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Kurze Vorkunde. 


Titus Livius, Titus Livius Patavinus, ber 
Bater der römifchen Geſchichte, war 605 Jahre nad) Noms 
| Erbauung, oder 58 Jahre vor Ehrifti Geburt in Patavium, 
am Fluſſe Medoacus, heut zu Tage in Padua am Fluſſe 
Brenta, geboren, fehrieb 140 oder, nach Andern 142 Bücher 
Römiſcher Gefhidhten, Libri Historiarum Roma- 
norum, von welden wir jeßt nur noch 35 übrig haben, 
und flarb auch in Patavium 770 Sabre nah Roms Er⸗— 
bauung, oder 17 Jahre nad Chrifti Geburt in einem 
Alter von 75 Jahren. | | | 
Wir haben demnach nur ein Viertel von feinen fämmt- 
lichen Büchern CL—10, dann 21—45) noch übrig. Was 
wir aber davon noch übrig haben, ift mit ungemein viel 
Sprachreichthum, Redekunſt und Geſchmack gefehrieben. 


367583 













| | | Kurze Porkunde. — 
Daher ſagt von der innern gehaltvollen Größe des 
Livius ber römiſche Sinndichter Martialis CEPigr- 
xIv. 100) fehr ſchön und treffend : jr ik 


vius ingens, 


4 


„Pellibus exiguis arctatur Li 


Quem mea vix totum Bibliotheca capit.“ 


Winzige Pergamenthäut 
Böllige Größe nicht mein 


e umſchließen den Livius, deſſen 
Bůcherbehältniß umfaßt. 





Die neueren und neueſten deutſchen Ueberſetzungen 

des Livius haben ſchon vor ung geliefert: Cil an o, 
Wagner und Weſtphal, Große, Oſtertag, Heu— 
ſinger, Tafel— | 2 
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Sch Vorrede des Fivius. 


Ob ich etwas Mühelohnendes thun werde, wenn ich die Ge- 
ſchichte des Römervolks, vom Uraufange der Hauptftadt an, be— 
ſchreibe, weiß ich ſo eigentlich nicht und wagte ich auch, wenn ich 
es wüßte, nicht zu ſagen; weil ich ja fehe, daß es ein eben fo 


. alter als oft bearbeiteter Gegenftand ift, indem immer neuauftre- 


tende Shhriftfteller entweder der Gefchichte mehr Gewißheit zu geben, 
‚oder das rohe Altertum in der Darftellungstunft zu übertreffen 
glauben, Wie es immerhin fein mag — es foll mid dennoch 
freuen, für das Andenken an die Thaten des Hauptvolkes der Erde 
ebenfalls nach meinem Theile geforgt zu haben, und follte au 
bei der großen Schaar von Gefchichtfchreibern mein Ruf im Dun- 
keln bleiben, fo will ich mich mit der Berühmtheit und Größe 
perer, die meinem Namen im Lichte ſtehen, gerne beruhigen, 
Es ift außerdem ein Gegenfland yon unermeßlicher Arbeit, da 
man über 700 Jahren zurüdgehen muß, und da diefer Staat, von 
unbedeutenden Anfängen ausgegangen, fo herangewachfen ift, daß 
er nunmehr durch feine eigene Größe leidet. Auch; werden den mehre— 
ften Tefern, wie ich nicht daran zweifle, die Urgefchichten und der 
Urgeſchichten nächfte Begebenheiten weniger Unterhaltung gewähren, 


da ſie zu unfern neuen Ereigniffen hineilen, durch welche fihon Lange 


des überflarfen Volkes Kräfte fich ſelbſt aufreiben. Sch Hingegen 


will auch darin eine Belohnung meiner Arbeit fuchen, daß ich 


mich von dem Anblice der Leiden, die unfer Zeitalter fo viele Jahre 


hindurch erlebte, wenigftend fo lange, als ich mit ganzer Seele 


die alte Gefchichte wiederhole, wegwende und von aller Beforgnig 


frei bleibe,. welche den Gefchichtfehreiber, wo nicht von der Wahr- 
heit ablenfen, aber doch mißmuthig machen kann. — Was von den 
Begebenheiten vor oder bei ver Erbauung der Hauptfladt, mehr 
um Schmude bichterifcher Erzählungen, ald aus unverfälfchten 
Urkunden, beigebracht wird, bin ich weder zu beftätigen, noch zu 
Wiederlegen gefonnen, Man verzeibt es ja dem Altertfume, daß 





















6 
es, dur) Vermiſchung des Menſchlichen mit dem Göttlichen, die Ur⸗ 
anfänge der Städte erhabener vorftell. nd wenn es irgend einem 
Volt erlaubt fein muß, feine Entftehungen zu heiligen und fie auf 
göttliche Stifter zurückzuführen, ſo iſt des Kömerwolfes Kriegsruhm 
Zon der Art, daß, da eg vorzüglich ven Mars als feinen und feines 
Stifterd Stammvater angibt, ſich dies auch die Übrigen Menihen= 
völker eben ſo gleichmüthig gefallen laſſen, als fie ſeine Herrſchaft 
fich gefallen lafſen. Doch auf dieſe und ähnliche Dinge, wie man 
fie immerhin peachten und beurtgeilen mag, will ich wenigſtens 
feine Tonderliche Wichtigkeit legen. Nur darauf richte mir ja ein 
Jeder feine ganze Aufmerkfamteit : was für eine Lebensart, was für 
Sitten herrſchten, durch was für Männer, und durch was für 
Mittel, im Krieg und Frieden, das Reich gegründet und erweitert 
ernach beim allmäpligen Verfalle ver Zucht verfolge malt - 
n die Sitten, wit fie erft ſanken, hernach mehr und mehr 
perfielen, dann zu fürzen begannelt, big man auf die jetzigen Zeiten, 
in welchen wir weder unſere after, noch Die Gegenmittel vertra⸗ 
gen können, gekommen ift. Das ift vorzüglich bei der Erlernung 
der Geſchichte wohlthätig umd erfprießlich : dag man da jeglichen 
Beifpiels Belehrungen, auf lichtvollem Dentmal aufgeftellt, betrach⸗ 
tet. Davon nehme man nun, was ihm und ſeinem 
met — zur Nachahmung, Davon, was mit Schande 
Schande endigte — zur Vermeidung. Uebrigens bien 





wanderte — nie ein Staat, wo Armuth und Spar 
und fo lange geachtet wurde , fogar herrſchte: je weniger man eſaß, 
deſto weniger Begehrlichkeit! Erſt in neuerer Zeit i 


auch bei ung, wie beiden Dichtern, Sitte wäre, mit gu 
Wünſchen und Anrufungen bet Götter und Göttin 
das fie dem Beginn eines ſolchen Werkes einen glücklichen 


— — — —— 





Erites Buch. 


Erbauung Noms ‚ etwa 753 Sabre vor Chriftt Geburt ’ Regierung 


J 


14 


von fieben Königen in 244 Jahren, 


Des Nenead Ankunft in Stalien und feine Thaten, Regierung ded Asfanius in 
‚Alba, des Uenead Silvius und der nad) der Neihe regierenden Silvier. — Numitors 
Tochter von Mars bewältigt. Romulus und Remus geboren. Amutius ermordet. 1—5, 

Komulus — von ihm Nom erbaut. Der Senat errichtet, Mit den Sabinern 
Krieg geführt. Eine Pradtrüftung dem Supiter Feretius Dargebradt. Das Volk in 
Eurien getherlt. Die Fidenater und Bejenter befiegt. Romulus vergdttert,' 6—16, 

Numa Pompilius verordnet heilige Gebräude, erbaut dem Sanus einen Tempel 
"und fhließt rı nad allgemeinem Bölterfrieden zum erftien Mal; er gibt einen nächt— 
lihen Umgang mit der Göttin Egeria vor und bringt dadurd den wilden Volksſinn 
zur Religion. I 53 

Tullus Hoftilius befriegt die Albaner. Kampf der Drillinge, Horatius losge— 
fproden. Des Mettus Fuffetius Hinrihtung, Alba zerftört. Die Albaner in die. 
Bürgerfhaft aufgenommen. Den Sabinern der Krieg angekündigt. Tullus zulegt 
vom Bliß erfhlagen. W2—31. m 

Ancus Marcius erneuert die bon Numa angeordneten Religionsgebräuche, befiegt 
die Latiner, nimmt fie in die Bürgerfchaft auf und weist ihnen den Aventinusberg an, 
Politorium, eine Stadt der Latiner, welde die Altlatiner in Beſitz genommen hatten, 
erobert er im Kriege wieder und zerftört fie. Er ſchlägt eine Pfahlbrüde über den 
Tiberis, ‚vereinigt den Hügel Janiculus mit der Hauptftadt, erweitert die Reichs— 
grenzen, erbaut Dftia und regiert 24 Jahre. 3239. 

Unter feiner Regierung fommt Lucumo, Sohn de3 Damaratus aus Korinth, von 
Tarquinii, einer Stadt in Hetrurien, nah Rom, erhält des Ancus Freundjcaft, 
nimmt den Namen Tarquinius an und erhält nah des Ancus Tode dad Königthum. 
Er vermehrt die Zahl der Rathsväter mit 100 neuen Mitgliedern, unterjodt die 
Latiner, weist. einen P lab zum Cirfus an und gibt Schaufpiele. Von den Sabinern 
- ‚befriegt, vermehrt er die Centurien der Reiter. Er foll den Augur Attus Navius,-um 
feine Wiffenfhaft zu erproben , gefragt haben, ob daß, mas er fidh jest Dachte, wohl 
möglid wäre; und da jener die Möglichkeit verfidyerte, ihm befohlen haben, einen 
MWesftein mit einem Scheermeffer entzmei zu fchneiden; und dies foll ſogleich von Attus 
gefchehen fein. Außerdem befiegt er die Sabiner in einer Feldfehlaht, umgibt die 
Stadt mit einer Mauer und legt Kloaken an. Er wird von des Ancus Söhnen 
ermordet, nachdem er 38 Jahre regiert hatte. 36—40. 

Es „Yolgt ihm Cervius Tullius, der Sohn einer vornehmen Gefangenen aus 
Corniculum. Es foll ihm aud als Kind in der Wiege der Kopf gebrannt kaben, Er 
Ihlägt die Vejenter und Etrusker in einem Treffen, hätt zum allererfien Mal einen 
 Eenfus und feiert das Luftrum, wobei 80,000 Mann cenfirt worden fein follen. Er 
theilt die Klaſſen und Centurien ab, erweitert das Pomdrium, vereinigt den qui— 
rinaliſchen, viminalifhen, eöquilinifhen Hügel mit der Hauptftadt und baut mit den 
Latinern einen Dianentemvel auf dem Aventinus, Er wird von Lucius, Tarquinius 
Priscus Sohn, auf Anftiften feiner Tochter Tullia, ermordet, nachdem er 34 Jahre 
regiert hat, 41—48, 








Nah ihm nimmt Lucius Tarquinius Superbus, weder auf det Rathsväter, noch 
— auf des Gemeinvolkes Geheiß, die Regierung in Beſitz. Noch an demſelben Tage fahrt 
m die verrudte Tullia in ihrer Kutſche über ven daliegenden deichnam ihres Bater2. Er 
Hart fi eine Reibwadhe, läßt den Turnus Herdonius ückiſch hinrichten, führt Krieg 
mit den Boldtern und baut von ihrer Kriegsbeute dem Supiter einen Temvel au 
dem Capitolium, wobei aber Terminus und Suventad nicht zujagen und ihre Altäre 
nicht verrückt werben tünnen. Gr bringt durch die Liſt feines Sohnes Sextus Tar⸗ 
quinius Gabii in ſeine Gewalt. Seine Söhne reifen nad) Deifi und befommen auf 
ihre Anfrage, wer bon ihnen in Nom regieren würde, die Antwort: daß ber regieren 
würde, der zuerſt feine Mutter rüßte. Da fie diefen Beſcheid anders auslegen, 19 
ſtellt fid ihr. Reiſegefährte, Sunius Brutus, als wenn er gefallen wäre und küßt 
die Erde. Und diefe feine Handlung rechtfertigt ber Srfolg, Da nämlid Tarquinius 
Superbus durd fein - übermüthiged Berragen Zedermann zum Haffe gegen fih ge: 
bracht hat, fo wird er zuletzt — wegen der von feinem Gohne Sextus durch nächtliche 
Gewalt bezwungenen Keuſchheit der Lueretia, welche ihren Kater Tricipitinus und 
Gemahl Collatinus rufen lieh und ſie beſchwor, ihren Lod nicht ungexächt zu laſſen, 
und ſich mit einem Meſſer erſtach — vornehmlich durch des Brutus Bemühung ver—⸗ 
trieben, nachdem er 25 Jahre regiert bat. — 
»..- Hierauf werden zum erſten Male Conjuln erwählt — Luciud Junius Brutus und 
Lucius Tarquinius Eotlatinus. 49-60. — 


— 


1. Es läßt ſich als Thon bekannt vorausſetzen, daß man nach 
Troja's Eroberung gegen die Trojaner überhaupt hart verfuhr, 
und daß die Argiver nur gegen zwei Perſonen, gegen den Aeneas 
und Antenor — fowohl wegen Des alten Gaftrechtes, als auch deß⸗ 
wegen, weil fie immer zum Frieden und zur Auslieferung der 
Helena gerathen hatten — fih alles Kriegsrechtes enthielten; Daß 
hierauf Antenor nach mancherlei Unfällen mit einer Schaar Heneter, 
pie bei einer Empörung aus Paflagonien vertrieben, Wohnſitze md, . I 
4 nach dem Verluſt ihres Königs Pyhlämenes vor Troja, einen An⸗ 
| führer fuchten, in den innerften Bufen des adriatifchen Meeres kam; 
und daß nach Det Rertreibung der Euganeer, die zwifchen dem Meer 
und den Alpen wohnten, die Heneter und Trojaner dieſe Länder in 
Beſitz nahmen — DEI Ort, wo fie zuerfl Yandeten, heißt (hieß) 
Troja, und der Trojaner Gau hat davon ſeinen Namen, und die 
geſammte Völkerſchaft hieß Veneter; vag\ferner Aeneas, nach ähn⸗ 
lichem Unglück aus ſeiner Heimath geflüchtet, aber durch die Ver⸗ 
"Hängniffe zu wichtigern Anfängen der Dinge geleitet — zuerfi nah | 
Macedonien kam, und von da nach Sicilien gerieth um. Wohn⸗ 
plätze zu ſuchen, und von Sicilien aus mit der Floite im Lauren⸗ 
tergebiet Uavbeie — au dieſe Gegend heißt (hieß) Troja. Hier 
ſtiegen die Trojaner aus — Leute, welche von ihrer faft unermeß⸗ 
lichen Irrfahrt nichts als ihre Waffen und Schiffe mehr übrig hatten: 
and da fie im Lande plünberten,, 19 eilten König Ratinus und Die 


Aboriginer, welche damals dieſe Gegenden bewohnten, UM vie Gewalt 














ver Ankömmlinge abzuwehren, bewaffnet aus der Stadt und dem 
Sande zufammen, Hiervon gibt es aber eine doppelte Sage... Nah 
Einigen wäre Latinus in einem Treffen geſchlagen worben und hätte 
‚mit dem Aeneas Frieden, hernach Verwandiſchaft geſchloſſen. Nash 
Andern wäre Latinus, als die Heere in Schlachtordnung daftanden 
- und ehe noch. die Angriffszeichen ertönten, unter den Borderften 
herporgetreten und hätte den Heerführer ber Ankömmlinge zu einer 
Unterredung aufgefordert, und ſich hernach erkundigt, was ſie für 
Leule wären, woher fie kämen oder durch welchen Zufall fie aus 
ihrer Heimath gezogen und in welcher Adficht fie in das Laurenter- 
‚gebiet herausgeftreift wären? Nachdem er gehört hatte, daß es eine 
Schaar Trojaner, daß ihr Heerführer Aeneas, Sohn des Anchifes 
und der Venus wäre, daß fie aus ihrer niedergebrannten Vaterſtadt 
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| CTroja) und Heimath (Troas) geflüchtet, einen Wohnſitz und einen 


Platz zur Anlegung einer Stadt fuchten ; fo habe Latinus den Adel 
des Volkes und des Helden und ihren, fowohl zum Kriege als zum 
Frieden gefaßten Muth bewundert und mit Handſchlag die Treue 
Fünftiger Freundſchaft geheiligt. Hierauf fei zwiſchen ben Heer— 
führern ein Bündniß geſchloſſen und zwiſchen den Kriegsheeren eine 
Bewilikommnung erfolgt. Aeneas ſei nun bei dem Latinus in Gaſt— 
freundſchaft geftanden;z und dort habe Latinus bei den Vaterlands— 
göttern zum Staatsbündniffe noch ein Samilienbündniß gefügt, in- 
dem er feine Tochter (Lavinia) dem Aeneas zur Ehe gab. Diefer 
beſondere Umſtand beftärfte bei den Trojanern die Hoffnung, num 
einmal durch einen beftändigen und fichern Wohnſitz ihre Irrfahrt 
zu endigen. Sie bauten eine Stadt. Aeneas nannte ſie, nach 
dem Namen ſeiner Gemahlin, Lavinium. In Kurzem war auch 
aus der neuen Ehe ein männlicher Sproſſe da, welchem feine Eltern 
den Namen Askanius beilegten. NN 
2. Jetzt wurden die Aboriginer und Trojaner zugleich befriegt. 
Zurmus, König der Nutuler, welchem vor des Aeneas Ankunft die 
Lavinia verfprochen worden war, empfand es fehr übel, dab ihm 
'ein Kremdling vorgezogen ward, und hatte num ben Aeneas und 
‚Satinus zugleich befriegt. Keines der beiven Heere zog fröhlich aus 
dieſem Kampfe ab: die Rutuler wurden befiegt; die fiegenden Abo- 
riginer und Trojaner verloren ihren Heerführer Latinus. Hierauf 
nahmen Turnus und die Rutuler, den Umſtänden mißtrauend, ihre 
‚Zuflucht zu dem blühenden Staate der Etrusfer und ihrem Könige 
Mezentius, welcher in Cäre, einer damals mächtigen Stadt, re= 
Fierte und ſchon vom Anfang an über die Entftehung der neuen 
Hauptftadt (Lavinium) gar nicht vergnügt war, und jetzt glaubte, 
daß die Trojanermant viel zu ſtark anwüchſe, als es für die An- 
wohner ſichet wäre, und deßwegen ohne Schwierigkeit einen Waffen⸗ 





40. — Erſtes Buch. 
hund init ven Rutulern ſchloß. Um nun gegen das Schreckniß eines- 
folchen Kriegs die Aboriginer für fi zu gewinnen, hat Aeneas | 
beide Voͤlkerſchaften, damit fie unter demſelben Recht und Namen 
nereinigt wären, Latiner genannt. Und yon nun an gaben die 
Aboriginer den Trojanern in ihrer Ergebenheit und Treue gegen 
den Konig Aeneas nichts nad. Und im Bertrauen auf biefe Ge⸗ 
finnungen ber beiden von Tag zu Tag id mehr einverleibenden 
Völker hat Aeneas — obgleich Etrurien fo mächtig war, daß es 
bereits nicht allein die Zander, fondern auch das Meer durch die 
ganze Lange von Stalien, von den Alpen bis zur fieulifchen Meer- 
enge, mit dem Rufe feines Namens erfüllt hatte — dennoch wie= 
wohl er von ven Mauern herab den Krieg hätte. zurücktreiben fönnen, | 
feine Deere in das Schlachtfeld hinausgeführt. Es erfolgte ein für | 
die Latiner glüdliches Treffen; es war aber auch für den Aeneas 
die letzte ſeiner irdiſchen Thaten. Er liegt — wie man ihn auch 
immerhin nennen darf und ſoll — oberhalb des Fluſſes Numiciu 
begraben: man nennt ihn Jupiter Indiges. | | 
3, Roch nicht reif zur Regierung war Askanius, Aeneas Sohn; | 
doch biieb ihm Diele Regierung bis zu ſelner Volljährigkeit unan— 
gefochten. So lange ward unter der weiblichen Vormundſchaft — 
{9 groß waren die Geifteögaben der Lavinia! — Der Latinerftaat 


J— 





Wohlſtande Iliums, von der Kreuſa geboren wurde und dann Ge⸗ 

fährte der väterlichen Flucht war, und welchen das juliiche Geſchlecht, 

als den Stifter ſeines Namens auch Julus nennt. Dieſer Askanius 
nun, wo und von welcher Mutter er auch geboren fein mag — 
wenigſtens ſtammt er vom AÄeneas ab — überließ bei Laviniums 
Jebervölkerung dieſe, nach den damaligen Umſtänden ſchon blühende 
und wohlhabende Stadt feiner Mutter oder Stiefmutter, und baute 
fih unten am Albanerberg eine andere ganz neue Stadt, melde 
son ihrer am Bergrüden fich hinziehenden Tage Alba Tonga genannt 
wurde, Zwifchen Laviniums Erbauung und Alba longa's Anfied- 
Jung waren ungefähr nur breißig Jahre verfloffen; und dennoch 
war, beſonders nach Schlagung ver Etrugfer, feine Macht ‚jo an⸗ 
gewachien, daß ſo wenig nad) dem Tode des Aeneas, als Tpäterhin, 
während der weiblichen Vormundſchaft und der Anfangsprobe Der 
iugendlihen Regierung — weder Mezentius und bie Etrusfer, noch 

n irgend andere Anwohner die Waffen zu ergreifen wagten. Es war 
auch in der Art Friede gefchloffen, daß für die Etrugfer und Latiner 
der Fluß Albula, welchen man jetzt den Ziberis nennt, die Grenze 
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wurde, Hierauf regierte Silvius, Askanius Sohn, welder durch 
einen Zufall im Walde geboren war, Diefer zeugte den Aeneas 
Silviug und diefer ven Latinus Silvius. Vom Tegteren wurden 
einige Anftevlungen abgeführt und die Altlatiner genannt. Es blieb 
in der Folge der Beiname Siloius Allen, welde in Alba regierten. 
Bom Latinus flammte der Alba, vom Alba der Atys, vom Atys 
der Capys, vom Capys der Capetus, vom Capetus der Tiberinus, 
welcher Ie&tere bei einer Ueberfahrt über den Fluß Albula ertrank 
und dem Fluſſe feinen noch bei der Nachwelt berühmten Namen 
- (Ziberis) gab. Dann regierte Agrippa, Ziberinus Sohn, nad 
dem Agrippa Romulus Silvius, der von feinem Pater die Negie- 
zung empfing. Er wurde vom Blig erſchlagen und überlieferte fo 
dem- Aventinus die Negierung durd die Erbfolge. Dieler wurde 
auf dem Hügel begraben, welcher jest ein Theil der Romerftadt 
ift, und gab‘ dadurch dem Hügel feinen Beinamen. Hernach regierte 
Proca (oder Procas); vieler zeugte den Numitor und Amuliß. 
Dem Numitor, als dem älteren Sproffen, vermachte er Das alte 
Königthum des filvifhen Stammes. Mehr jedoch vermochte die 
Gewalt, als der Wille des Baters und die Achtung des Alters, 
Amuliug vertrieb feinen Bruder und regierte, Er fügte zum Frevel 
noch einen Frevel: er ermorbete den männlichen Stamm feines 
Bruders; er benahm feiner Bruderstochter, Rhea Silvia, — unter 
dem Schein einer Ehrenbezeugung, da er fie zur Veſtalin wählte 
— durch Yebenslänglichen Jungfrauenſtand die Hoffnung, Mutter 
zu werden. Me | 

4. Aber ein Werk ver Berhängniffe war, wie ich glaube, bie 
Entftehung diefer großen Stadt und Der Anfang des, nach der 
Göttermadht, größten Reiches. Die Beftalin ward gewaltfam über- 
mannt. Da fie eine Doppelgeburt gebracht hatte, fo gab fie — 
mochte fie es wirklich glauben, oder weil ein Gott ein ehrenvollerer 
Berführer war — den Mars ald Vater des ungewiſſen Stammes 
an, Allein weder Götter noch Menfchen fıhüßten fie. oder ihren 
Stamm vor der Töniglihen Grauſamkeit: die Priefterin wird ge= 
feffelt in das Gefängniß gebracht, die Kinder läßt der König in das 
vorbeifließende Waffer werfen. Durch Zufall over durch ein gött⸗ 
liches Geſchick hatte ſich der Tiberis in ſeichten Lachen über die Ufer 
ergofien, daß man nirgends zum eigentlichen Stromlaufe fommen 
fonnte, und ließ die Träger hoffen, daß die Kinder auch in einem 


noch fo ſchwachen Waffer erfaufen könnten. So fegten fie, als 






















hätten fie des Königs Befehl vollzogen, in der nächſten Anfpülung, 
wo jeßt der Ruminalifche deigenbaum ſteht — er fol der Romula⸗ 
xiſche geheißen Haben — die Kinder aus. Damals waren in dieſen 
Gegenden wüßte Einöben. Es erhält fih die Sage: Als das ſeichte 


* 
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Waſſer die Autende Wanne, in welcher die Kinder ausgeſetzt Waren, 
auf dem Trodenen hatte ſtehen laſſen, ſo ſei eine durſtige Wölfin 
aug dem umliegenden Gebirge auf das Kindergewimmer zugelaufen 
und habe ihre untergehaltenen Zitzen den Kindern fo zärtlich dar— 
gereicht, daß fie der königliche Biehmeiſter noch antraf, wie ſie mit 
der Zunge die Kinder Iecte. Er fol Fauftulus gebeißen haben. 
Er habe dann die Kinder hin an die Ställe feiner Frau Larentia 
zur Auferziehung gebracht. Einige glauben, Larentia ſei wegen 
Gemeinmadhung ihrer Perſon unter dem Hirten Lupa (Wölfin) ge⸗ 
nannt worden; davon ſei Anlaß zu der Fabel und Wundergefhihte | 
gegeben worden. Sp wurden fie geboren, ſo erzogeN. Sobald fe | 
etwas heranmwuchien, waren fie weder in den Ställen noch bei den 
Viehbeerden läſſig, ſondern ſie durchſtreiften auf der Jagd ringsum 
die Wälder. Davon bekamen ſie Stärke an Körper uͤnd Muth; 
und. nunmehr brachten fie nicht nur das Wild zum Stehen, fondern 
fen auch die mit Raub beladenen Freibeuter an und theilten unter 
die Hirten den Raub aus; und mit dieſen trieben fie, bei täglih 
zunehmender Schaar der Zünglinge, Ernſt und Scherz. 

5. Schon damals foll auf dem Palatinusberg das jetzige luſtige 
Feſtſpiel Lupercal geweſen und der Berg von Pallanteum, einer 
arfadifchen Stadt, zuerſt Palatium, hernach Palatinus genannt | 
worden fein. Dort foll Evander, der aus diefer Gattung Arkadier 
vor Iangen Zeiten dieſe Gegenden beſeſſen hatte, die aus Arkadien 
mitgebrachte Jahresfeier eingeführt haben: daß namlich nadte Süng: I 
linge, dem Igeäifchen Pan zu Ehren, aus Kurzweil und Muthwillen | 
herumliefen. Dieſen Pan nannten die Römer nachher Inuus. AUS | 
fie mit dieſem Luftipiel befhäftigt waren, fo hatten ihnen Die Srei= | 
beuter, da es eine bekannte Sahresfeier War, aus Groll über den 





































verlorenen Raub aufgelauert, und da fih Romulus gewaltig ver⸗ 
theidigte, den Remus gefangen befommen und ihn gefangen an ben l 
König Amulius ausgeliefert ; wobei fie ihn noch Dazu anflagten. | 
Sie machten es zu einem Hauptnerbrehen, daß fie in Numitors 
Gebiet Einfälle wagten, und von Hort mit einer Schaar junger Leute | 
auf feindliche Weiſe Beute wegfchleppten. So wurde Remus dem | 
Numitor zur Beftrafung übergeben, "Schon aleich im Anfange hatte 
Sauftulug die Bermuthung gehabt, daß es fönigliche Kinder waren, || 
die bei ihm erzogen würben ; denn er wußte nicht nur, daß die 
Kinder auf des Königs Befehl ausgefebt waren, fondern auf, daß 
pie Zeit, in welcher er fie aufgehoben hatte, gerade darauf zutraf. 
Aber er. wollte die unreife Sache nur entweder bei Gelegenheit oder || 
aus Nothgedrungenheit offenbar werven laſſen. Die Nothgedrungen- 
Heit Fam zuerft. So eröffnete er aus Beforgnig dem Romulus die || 
Sache. Zufällig hatte auf dem Numitor felbft — da er den Remus im || 
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Gefängniß hatte und hörte, daß es Zwillingsbrüder wären — durch 


Bergleichung ihres Alters und ihrer, gar nicht fflavifchen Gemüthe- 
art — die Erinnerung an die Enkel das Herz gerührt, und. durch 
Nachfragen fam er au fo weit, daß er nahe daran war, ven 
Remus zu erkennen. Sp wurde überall dem König (Amulius) eine 
Salle ‘gelegt. Romulus fam nicht mit einer Schaar junger Leute — 


denn zu offenbarer Gewalt war er zu ſchwach — ſondern er befahl 


biefen und jenen Hirten auf diefem und jenem Wege zu beflimmter : 


Zeit vor die Burg zu fommen, und fo überfiel er den König; und 


von Numitors Wohnung aus unterflüßte ihn Remus mit einer an— 


‚ bern geworbenen Mannfchaft. So brachten fie den König um. 


G6. Numitor gab beim erften Lärmen vor, es wären‘ Feinde in 
bie Stadt eingedrungen und hätten die Burg angegriffen, und rief 
deßwegen die Albaner Jungmannfchaft hin auf das Schloß, um e8 
mit Befagung und Waffen zu behaupten, Als er aber die jungen 


. Helden, nad) vollbrachtem Morde, glückwünſchend zu ihm heranzie= 


hen fah, berief er fogleich eine Verfammlung, erzählte die Frevel- 
thaten feines Bruders gegen ihn, die Abkunft feiner Enkel, wie fie 
geboren, wie fie erzogen, wie fie erfannt worden wären, und fo 


nach ber Reihe die Ermordung des Tyrannen, und befannte fich zum 


Anftifter derfelben, Die jungen Helven zogen mitten burch die Ver— 


ſammlung, und da fie ihren Großvater als König begrüßten, fo 


beftätigte der von der ganzen Volksmenge erfolgte einflimmige Zu= - 


ruf dem Könige Namen und Regierung, Nachdem nun fo vem Ru- 


mitor der Albanerftaat überlaffen war, fo wandelte den Romulug 
und Remus die Luft an, in den Gegenden, wo fie ausgeſetzt und 
wo fie erzogen waren‘, eine Stadt zu bauen. Auch war eine lleber- . 
zahl Albaner und Latiner vorhanden; hierzu kamen auch noch die 


Hirten, welche insgefammt leicht die Hoffnung erregen mochten, daß 


gegen die Stadt, die man bauen wollte, Alba’ und Lavinium nur 


Sein fein würden, Es kam hernach zwiſchen dieſe Entwürfe das 


großväterliche Uebel — die Regierfucht ‚und daraus entſtand ein 
häßlicher Streit nach einem ziemlich milden Anfange. Weil ſie näm— 


lich (dachten fie) Zwillinge wären und des Alters Achtung feinen 
Unterſchied machen fönnte, fo follten die Götter, unter deren Schutze 


diefe Gegenden ſtünden, durch bie Augurien (Vogelzeichen) den 
Wahlen, welcher der neuen Stadt den Namen geben, welder fie _ 
nad) der Erbauung beberrfchen follte, Romulus wählte fich ven Pa- 
— ‚ Remus den Aventinus zur Vogelſchau als Beobachtungs⸗ 
re .» | R 


7. Da fol nun dem Remus zuerft ein Augurium zugefommen 


‚fein — ſechs Geier ; und ſchon hatte, da nach gemelvetem Augu= 
rium fi dem Romulus eine doppelte Anzahl. gezeigt hatte, ihr 


— 
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Anhang fie beide als Könige begrüßt. Erftere folgerten die Regierung | 
aus der frühern Zeit, aber Letztere aus det Anzahl der Bi: 
gel. Darüber gerietpen fie im Woͤriwechſel an einander und wand- 
ten fich im Erbitterungslampfe zum Morde. Dabei wurde Remus 
im Getümmel zu Boden gefchlagen. Gemeiner ift die Sage: Remus 
fei feinem Bruder zum Spott über die neuen Mauern geiprungen, 
und deßwegen pon dem aufgebrachten Romulus — Der noch Die 
Scheltworte hinzugefügt hätte: » So geht es fünftig jedem Andern, 
der über meine Mauern fpringt 1! — ‘ermordet worden, So be⸗ 
mächtigte ſich alſo Romulus allein der Herrſchaft: die erbaute Stadt 
ward nah des Erbauers Namen genannt, Der Palatinus, auf 
welchem er erzogen wurde, war Der erſte Berg, den er befeftigte. 
Den andern Göttern brachte er die Opfer nad) dem Albaner Brauche, 





Geryon ſeine wunderſchönen Rinder in dieſe Gegenden hingetrieben 
und nahe am Fluſſe Tiberis da, wo er das Vieh vor ſich hertrei= 
hend hinübergeſchwommen War, in einer grafigen Gegend, um da 
die Rinder durch Nude und Yiebliches Futter zu erquicken, ſich eben⸗ 
falls müde von Der Reiſe hingelagert. fs ihn nun hier, mit Speife 
und Wein überladen, der Schlaf überfiel, fo wollte ein anwohnen= | 
der Hirte vieler Gegend, mit Namen Carus, ein handfefter Kerl, | 
von der Schönheit der Rinder verführt, ihm diefe Beute entwenden. 
Weil aber, wenn er das Vieh vor ſich her in feine Höhle getrieben | 
hätte, ſchon die Spuren» den nachſuchenden Beſitzer dahin würden | 
geführt haben: fo zog er die Rinder, und zwar immer dad ſchönſte 
Stück, rückwärts an den Schwänzen in die Höhle hinein. Herkules, 
bei der erſten Morgenröthe aus dem Schlaf erwacht, muſterte ſeine 





nächſte Höhle zu, ob etwa die Spuren dahin führten. Da er fie | 
aber alle auswärts gekehrt und nirgends anvdersmohin gehen ſah, 
fo begann er verwirrt und unfhlüffig fein Vieh aus Der unſichern 


ſo bewog die aus der Höhle erwiderte Stimme der eingeſchloſſenen 
Kühe den Herkules zur Rückkehr. Als ihn Cacus auf die Höhle 
zugehen ſah und mit Gewalt zurüczuhalten fuchte, To wurde er von 
der Keufe getroffen und ſtürzte, den Schub der Pirten | 
anflehend, tobt nieder. Evander (Rap. 9), ein Flücht 


Wunder der Buchſtabenſchrift, einer unter den Funftro Renic 
noch neuen Sache, ehrwürdiger durch die geglaubte Gottheit ſeiner 
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Mutter Carmenta, welche als eine Weiffagerin fihon vor ver Si— 
bylla Erſcheinung in Stalien, diefe Völker bewundert hatten, Diefer 
Evander wurde jeßt durch den Zufammenlauf der, um den des 
offenbaren Mordes fchuldigen Fremdling, bebenven Hirten herbei- 
gezogen. Und als er die That und der That Urſache vernahm, fo 
betrachtete er den Anzug und die ungemein erhabene, übermenfch- 
liche Geftalt des. Mannes und fragte, wer er wäre, Als er Namen 
und Bater und Baterland erfuhr, fo fagte er: „Zupiters Sohn 
Herkules ſei willfommen! Von Dir hat mir meine Mutter, die 
wahrfagende Auslegerin [des Willens] der Götter, verfündigt, Du 
würdeſt der Dimmlifchen Anzahl vermehren, und Dir würde hier 
ein Altar geweiht werden, welchen das einft mächtigfte Volk auf 
Erden den Hochaltar (Ara Marima) nennen, und nad Deinem 
: Brauche verehren folle,“ Herkules gab ihm dierrechte Hand und ſprach: 
Er nehme die Weiſſagung an, und werde die Verhängniſſe erfüllen, 
ſobald der Altar gebaut und geweiht ſei. Hier wurde jetzt zum erften 
Male mit einer herrlichen Kuh von der Heerde, unter ver zum 
Dpferdienft und Mahl gefchehenen Zuziehung ber Potizier und Pi— 
narier, als der berühmteften Familien, welche damals diefe Segen- 
den bewohnten — dem Herkules ein Opfer gebracht. Zufällig fügte 
es fih fo, daß die Potizier zur rechten Zeit fich einfanden und ihnen 
die Eingeweide vorgefegt wurden, daß hingegen die Pinarier erft 
nach Aufzehrung der Eingeweide zum übrigen Mahle kamen. Seit- 
dem blieb der Gebrauch, daß, fb Lange das Potizifche Geſchlecht 
vorhanden war, ſie (die Pinarier) nicht von den Eingeweiden bei 
der Jahresfeier eſſen durften. Die Potizier, vom Evander unter- 
richtet, blieben die Vorſteher dieſes Gottesdienſtes viele Menſchen— 
alter hindurch; bis endlich das feierliche Familienamt öffentlichen 
Dienern übertragen wurde und dag ganze Geſchlecht der Potizier 
ausſtarb. Died war damals unter allen "fremden Gottesdienſten der 
einzige, welchen Romulus annahm — fihon damals ein Freund durch 
Heldenmuth erworbener Unfterblichfeit, zu welcher ihn feine eigenen 
Berhängniffe Ieiteten. Bad. | 
8. Nachdem das Neligionswefen gehörig eingerichtet war, be- 
rief er fein Volk, welches durch nichts, als durch Geſetze zu einem 
Staatsförper vereinigt werden Fonnte, zu einer Berfammlung und 
‚gab ihnen Nechtövorfchriften. Ind da er glaubte, daß viefe dem - 
verwilderten Menichengefchlecht erft dann heilig fein würden, wenn 
er feine eigene Perfon durch Regierungszeichen ehrwürdig machte, 
10 Hatte er fich durch feinen Anzug überhaupt und befonders durch 
die Annahme von zwölf Liktoren (Gerichtspienern) noch erhabener 
gemacht. Einige glauben, es fei von der Anzahl ver Vögel, welche 
durch Vogelzeichen die Regierung vorbedeutet hatten, dieſe Zahl die 
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Folge geweien. Sch bin nicht abgeneigt , der Meinung derer zu fein, 
welche annehmen, daß diefe Art Aufwärter, wie auch felbft ihre 
Anzahl, pon den benachbarten Etruskern, woher die Sella Eurulis 
(der Staatsfeffel), woher bie Toga Präterta (der Staatsrock) ge= 
nommen ift, wie auch ſelbſt ihre Anzahl, entlehnt worden ſei ; und 
daß es die Etrusker ſo gehabt haben, weil bei einem, aus ihren 
zwölf Volksſtämmen gemeinſchaftlich gewählten König jener Volks⸗ 
Aamm einen Liktor hergegeben habe. Es nahm in zwiſchen die Haupt⸗ 
ſtadt an Befeſtigungswerken zu; indem man einen Platz nach dem. 
andern herbeizog und ihn mehr auf Hoffnung Ban Eiger Bevölkerung, 
als für die jetzt vorhandene Menſchenzahl defeftigte. Damit aber 
die Größe der Stadt nicht zwecklos bliebe, eröffnete ex, um Be— 
völkerung herbeizuziehen — nach dem alten Plane der Stadteerbauer, 
welche erft Die unbefannte und niedrige Volksmenge an fih zogen 
und dann einen aus ber Erde für fie entiprofjenen Menfchenftamm 
porgaben — den Plab, welcher jet mit dichtem Geſträuche ver⸗ 
zaͤumt zwiſchen den zwei Hainen Liegt — U einer Freiftätte. Dabin 
nahm von Den benachbarten Voͤlkern allerlei Gefindel ohne Ynter= 
ſchied, ob es ein Freigeborner oder ein Sklave war — aus Neus 

gierde feine Zuflucht, und dies war zu der begonnenen Größe die 

Srunpftärfe, Aus er ſich nun feiner Macht nicht mehr ſchämen durfte, 

ſo ſchaffte er hernach Verathung für Die Macht. Er wahlte hundert 
Senatoren, entweder weil dieſe Zahl hinreichend war, ober weil 


nur allein Hundert da Ware, die man zu Rathsvätern erwählen 
konnte. Raihsväter wurden ſie wenigſtens von ihrem Ehrenamte und 
Patrizier ihre Rachkommenſchaft genannt. 
8. Schon war der Roͤmerſtaat fo mächtig daß er jedem der 
Nachbarſtaaten im Kriege gleich hart war. Aber aus Mangel an. 
Weibern würde feine Größe nur ein Menfchenalter gedauert ‘haben, 
da fie weder zu Haufe Stammpoffnung, noch mit. den Nachbarn 
Ehebündniſſe hatten. Jetzt ſchickte Romulus, nach dem Gutachten der 
Rathsväter, Geſandte an die benachbarten Völker umher, um Ver⸗ 
bindung und Eheverein für das neue Volk zu Suchen. Auch Städte 
Hätten, wie alles Andere, einen ganz niebrigen Wriprung > wenn 
aber hernach eigene Tapferfeit und die Götter fie beförperten, ſo 
erwürben fie ſich grobe Macht und großen Namen. Sie wüpten ja 
‚fehe wohl, daß die Götter die Entftehung Roms gefegnet hätten, 
und daß es ihnen nicht an Tapferkeit fehlen würde; deßwegen möch⸗ 
ten ſie keinen Anſtand nehmen, als Menſchen mit Menſchen Geblüt | 
und Geſchlecht, zu miſchen.“ i ſandtſchaft ein 
Zeneigtes Gehör; ſo ſehr — | 
auch zugleich, wegen die 
Macht, für ſich und fein 
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wurden fie mit der Frage entlaffen: „Ob fie denn au für Weiber 


DZ 


eine Freiftätte eröffnet hatten? Denn das würde erſt ein ganz glei= 


ches Ehebündniß geben |!“ Dies verbroß die jungen Römer, und 
unfehlhar gewann es ein gewaltthätiges; Anfehen. Um nun hierzu 


fchiliche Zeit und Gelegenheit zu geben, verbarg Romulus feinen 
Unmuth und veranftaltete abfichtlich dem Neptunus Equefter feier- 


- Tide Spiele; er nannte fie Confualien. Er ließ hierauf den Örenz= 


nachbarn das Schaufpiel anfagenz und man traf fo gut, als man 


damals wußte und fonnte, Anftalten zur Feierlichkeit, um die Sache 


auffallend und der Erwartung entfprechend zu machen, Es verlam- 


melten fih viele Menfchen, auch aus Begierde, die neue Stadt 


‚zu fehen, vorzüglich die nächften Nachbarn, die Cäniner, Cruflu- 


miner, Antemnater. Schon kam der Sabiner ganze, Schaar mit 
Weibern und Kindern. Da fie gaftfreundlih von Haus zu Haus 
eingeladen, die Lage und die Mauern und die vielen Häuſer der 


Stadt fahen, flaunten fie darüber, daß der Römerſtaat in fo kurzer 


‚Zeit zugenommen hätte, Als nun die Zeit des Schaufpield Tam und 
die Gedanken ſammt den Augen darauf gerichtet waren, da brach 


der Verabredung gemäß die Gewaltthat aus, und auf ein gegebenes 
Zeichen Lief das junge Romervolf zum Raube der Jungfrauen hin 


und ber. Ein großer Theil wurde zufällig, wie jede Einem in die 


Hände fiel, geraubt; einige, die von ausgezeichneter Bildung und 
für die vorderftien Rathsväter beſtimmt waren, brachten Leute vom 
Gemeinvolfe, welchen der Auftrag gegeben war, in ihre Wohnun— 
gen. Eine, weit vor andern an Wuchs und Schönheit ausgezeich- 
nete Sungfrau wurde, wie man erzählt, von dem Anhang eines - 
gewiſſen Thalaſſius geraubt, und auf vieles Fragen, wen fie fie 
brachten? — mehrmals, damit fih Keiner an ihr vergriffe, ge— 


rufen: „Man bringe fie dem Thalaſſius!“ Davon fol. dies ein 
Hochzeitruf geworden fein. Da nun das Luftfpiel vor Schrecken 


unterbrochen war, entflohen die traurigen Eltern der Zungfrauen, 
Hagten über des verlegten Gaftrehts Bund und riefen den Gott 


| ‚an, zu deſſen geftfeier und Spielen fie, durch Recht und Treue ge— 


täufht, gefommen wären. Auch die Öeraubten hatten Feine beflere 
Ausficht vor fi und zeigten feine geringere Unzufriedenheit; aber 
Romulus ging perfonlich umher und ftellte ihnen vor: „Durch ihrer 


Väter Stolz fei dies gefchehen, da fie dag Ehebündniß ihren Grenz— 


nachbarn verweigert hätten, Sie würden, jedoch im Eheſtand, in 
der Gemeinfrhaft des ganzen Vermögens und des Bürgerrechts und 


— was der Menfchheit das Liebſte wäre, der Kinder Ieben. Sie 


möchten nur ihren Zorn mäßigen und denen, welchen das Schidfal 
ihre Perfonen gefchenkt Hätte, auch ihre Herzen ſchenken. Schon oft 
wäre aus. Beleidigung nachher Freundſchaft entflanden, und fie 

Livius von Oertel. J. 2 Rn, 
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würden um fo viel beſſere Männer haben, weil ſich jeder feines Theild 
heftreben würde, wenn er auf feiner Seite feine Pflicht erfüllt habe, 
auch ihre Sehnfucht nah Eltern und Vaterland zu ftillen.“ Dierzu 
famen noch die Liebkoſungen der Männer, welche ihr Verfahren 
durch ihre Zuneigung und Liebe entichuldigten, umd folche bittliche 
PBorftelungen mahen auf da® weibliche Herz den ſtärkſten Eindruck! 
10. Schon ziemlich befänftigt waren die [&emüther ber] Ge⸗ 
raubten. Aber der Geraubten Eltern ſetzten nun, am meiſten in 
Trauerkleid ung und mit Thränen und Klagen, ‚Die Städte in Be— 
wegung. Und nicht bloß auf ihre Heimath ſchränkten fie die Aus— 
brüche ihrer Unzufriedenheit ein, fondern fig verfammelten ſich überall 

Her bei dem Sabinertönig Titus Tatius : und es kamen die Ge— 
fandtfchaften, weil des Tatius Name in dieſen Gegenden fehr bes 
deutend war, bier zufammen. Die Säniner, Cruftuminer und An⸗ 
temnater waren es, ‚welche ein Theil jener Beleidigung betraf. Nur 

zu langſam dünften ihnen Tatius und die Sabiner zu verfahren 5 

da rüfteten fich viele vrei Volker unter ſich ſelbſt gemeinſchaftlich 
zum Kriege. Aber nicht einmal die Cruſtuminer und Antemnater 
ſetzten ſich, nach der Hitze und Erbitterung der Cäniner, raſch ge= 
nug in Bewegung. So machte für fid allein Alles, was Cäniner 
hieß, eimen Einfall in das Romergebiet. Indem fie aber zerſtreut 

sg Alles verwüfteten, fam ihnen Roͤmulus mit feinem Kriegsheer 
7 entgegen und belehrte fie in einem leichten Gefechte von der Nich⸗ 
tigkeit eines ohnmächtigen Zorn®. Er ſchlägt und zerftreut ihr Kriegs 

Heer, er verfolgt dag zerfireute Heer, er erlegt ihren König Altton) 

im Treffen und 'entrüftet ihn; nach des feindlichen Heerführers Er | 

ſchlagung nimmt er die Stadt im erſten eberfall ein. Bon da 4 

führte er fein fiegreiches. Deer zurüd, und er — ein Held vurh | 

Thaten verherrlicht, und ein eben ſo großer Schauträger ſeiner 

Thaten — trug perſönlich, an einer hierzu geſchickt verfertigten 

Tragſtange, die Spolien (erbeutete Ruͤſtung) des erlegten feind⸗ 

jichen Feldherrn, und ging damit auf das Capitolium hinauf; und 

als er fie dort bei der geheiligten Hirteneidhe niedergelegt hatte, 

beſtimmte er zugleich mit dem Sefchente den Umfang zu einem -|| 

Tempel des Jupiters und gab dem Gott Dazu einen Beinamen. 

„Supiter Feretrius!“ (Stangenträger Jupiter), ſprach er, „bier 

ringe ich, König Romulus, als Sieger Dir die königlichen Waffen, 

und weihe Dir in den Gegenden, welche ich fo eben in Gedanken 

bezeichnet habe, einen Tempel — als den Sitz für Die Dpimen 

Spolien DOpimfpolien , Prachtrüſtungen), die meine Nachfolger, 

meinem Beiſpiele gemäß, von erſchlagenen Königen und Heerführern 

der Feinde tragen werden.“ Dies ift die Entſtehung des Tempels, 

der zum allererſten Mal in Rom geweiht wurde. So gefiel es in 
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der Folge den Göttern, daß weder des Tempelftifters Ausſpruch, 
nach welchem er erklärte, es würden feine Nachfolger die Rüftungen 
dahin tragen, unerfüllt blieb, noch durch eine Menge von Genoflen 
biefes Geſchenkes Ehre gemein wurde. Nur noch zweimal wurden 
in der Folge, während fo vieler Jahre, fo vieler Kriege, Opim— 
fpolien erfämpft. So felten war das Glück diefer Auszeichnung ! 
11. Während dies hier die Römer verrichteten, machte das 
Antemnater . Kriegsheer, durch Gelegenheit und Menfchenleere be— 
günftigt, eine feindliche Streiferei in das römifche Gebiet. Raſch 
wurde auch gegen diefe eine romifche Legion geführt, und überfiel 
die Streiflinge auf dem Lande. Gefchlagen wurden fie alfo beim 
erften Angriff und Seldgefchrei, die Feinde; ihre Stadt ward er⸗ 
obert. Und den, über den boppelten Sieg frohlodenden Romulus 
bat, des Flehens der Geraubten müde, feine Gemahlin Herftlia, 
er mörhte die Eltern begnadigen und fie in die Bürgerfchaft auf- 
nehmen; fo könne der Staat durch Eintracht zufammen erftarken. 
Es wurde Leicht bewilligt. Dierauf zog er gegen die Eruftuminer 
(—merier), welche ihn. befriegten. Dier gab es, weil ihnen ſchon 
durch fremde Niederlagen der Muth gefunfen war, noch weniger 
zu Tampfen. An beide Orte wurden Anfievlungen hingeſchickt. Es 
- fanden fih Mehre, welche fich wegen der Fruchtbarkeit des Landes 
in das. Eruftuminifche meldeten; auch wurde von Daher häufig nach 
Rom ausgewandert — meiftens von Seiten der Eltern und Ber- 
wandten der Geraubten. Der letzte Krieg entfland von Seiten ver 
Sabiner, und diefer war bei weiten der wichtigfte. Denn nichts 
wurde aus Erbitterung oder Leidenſchaft betrieben; auch zeigten fie 
den Krieg nicht eher, als bis fie ihn brachten. Zur Meberlegung 
gefellte fich auch die Lift. Spurius Tarpefus befehligte auf der Rö— 
merburg. Geine ledige Tochter gewann Tatius mit Gold, daß fie 
Dewaffnete in die Burg einkieß; fie war eben jeßt vor die Feſtung 
hinausgegangen, um Waſſer für den Gottesdienſt zu holen. Die 
Eingelaffenen erſtickten fie unter ihren über fie gedeckten Waffen; 
fei e8, damit die Burg mit Sturm erobert fihiene, oder um ein 
Beiſpiel zu geben, daß ein Berräther nirgends auf Treue rechnen 
bürfe. Man fügt noch die Erzählung hinzu: Daß, da indgemein 
. die Sabiner große gewichtige goldene Armbänder am Iinfen Arm 
und große ſchöne Gemmenringe getragen hätten, fich das Mädchen 
das ausbedungen habe, was ſie an den linken Händen (am linken 
Arme) trügen; darum habe man die Schilde, anſtatt der goldenen 
Geſchenke, auf fie geworfen [und fie damit erbrüdt]. Andere fagen, 
daß fie — nach dem Vertrag, ihr zu übergeben, was an den Linken 
Händen wäre — ausdrücklich Die Waffen verlangt habe, und, weil fie 
tückiſch zu Handeln fehien, ihres eigenen Lohnes Opfer geworden fei. 
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42, Es hielten jedoch die Sabiner die Burg beſetzt, und von 
da zogen fie am folgenden Tag, als das römifche Kriegsheer im 
Schlachtordnung das ganze Gefilde zwiſchen dem palatiniſchen und 
capitolintfchen. Hügel beverft hatte, nicht eher auf die Ebene herunter, 


r 


‚als bis die Römer, aus Erbitterung und von Begierde, Die Burg 
wieder zu erobert, gereizt, dagegen hinanrüdten. Die Oberhäupter 
begannen beiderſeits das Gefecht; bei ven Sabinern Mettug Eurtiug, 
hei den Römern Hoftus Hoſtilius. Letzterer hielt die Römermacht 
an einem ungünftigen Platze, bei den vorderſten Fahnen, mit Muth 
und Kühnheit aufrecht. Sobald Hoſtus fiel, wankte die römiſche 
Schlachtlinie, und wurde bis zur alten Pforte des Palatiums ge— 
worfen. Romulus, ebenfalls im Gedränge der Fliehenden fortge⸗ 
riſſen, hob ſeine Waffen gen Himmel und rief: „Jupiter! Durch 
Deine Vögel befehligt, habe ich hier auf dem Palatinus den erſten 
Grund zur Stadt gelegt; die Burg, mit Frevel erfauft, befigen 

Schon die Sabiner, DON dorther ziehen fie bewaffnet mitten über 
das Thal herüber. Aber Du, Bater der Götter und Menfchen ! 

- Halte von hier wenigftens die Feinde zurück! Benimm den Römern 
die Furcht und hemme die fchimpfliche Flucht! hier gelobe ich Dir 
‚als. dem Zupiter Stator (Standmader, Steller) einen Tempel — - 

als Dentmal’ für Die Rachwelt, daß durch Deine augenſcheinliche 
Hülfe die Stadt gerettet wurde.” So betete er, und gleich als hätte 

- er die Erhörung, des Gebets empfunden, rief er: „Bon hieraus, 
ihr Römer! Befieplt ung der allgütige, allmächtige Jupiter Wider- 
and zu leiften, und ben Kampf zu erneuern.“ Die Römer Leifteten 
Widerſtand, wie durch eine himmliſche Stimme befehligt; Romulus 

- gilte perſönlich zu den Vorderſten hin. Mettus Curtius, auf der 
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und hatte die Römer auf dem ganzen weiten Raume ded Forums 
(Marktplatzes) umhergejagt, und er war nicht mehr weit von der 
Pforte Des Palatiums, wo er rief: „Wir haben fie befiegt — die 
ireulofen Gaftwirthe, die unfriegerifchen Feinde! Nunmehr wiffen 
fie, daß es ein Anderes ift, Mädchen zu rauben, ein Anderes, mit 
Männern kämpfen.“ Indem er fih noch fo rühmte, machte Romu⸗ 
{us mit einer Schaar der muthvollſten Sünglinge auf ihn Angriff. 
Mettus focht damals zufällig vom Pferde, um fo Leichter fonnte er 
gertrieben werden 5 eg vertrieben und verfolgten ihn die Römer; auch 
das andere Römertreffen, durch die Kühnheit des Königs entffammt, 
ſchlug die Sabiner. Mettus ſtürzte, da fein Pferd durch das Ge— 
rauch der Verfolgenden fheu ward, in einen Sumpf; und diefer 
Umftand hatte aud die Sabiner, bei des großen Mannes Gefahr, 
dahin gezogen. Und wirklich faßte er bei dem Mint und Zurufe | 
Ser Seinigen, bei der Zuneigung Bieler wieder Muth und entkam. | 
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Die Römer und Sabiner erneuerten mitten im Thale zwifchen ven 
beiden Bergen das Treffen; aber die Römermacht fiegte. | 
43. Jetzt wagten es. die Sabiner Weiber, durch) deren Belei= 
Digung der Krieg entitanden war, fih mit zerfireuten Haaren und 
zerriffenen Kleidern, da durch die Unfälle die weibliche Furcht be= 
fiegt war, unter fliegenden Gefchoffe hinein zu begeben, quer ein- 
zudringen und die feindlichen Linien zu trennen, die Erbitterten 
zu trennen, Hier baten fie ihre Väter, dort ihre Männer: Sie 
möchten ſich doch nicht als Schwiegeryäter und Schröiegerfühne mit 
unnatürlichem Blute beſpritzen; fie möchten doch nicht ihre Spröß— 
linge, dort der Enkel, hier. der Kinder Nachkommenſchaft, mit-Ber= 
wandtenmord befleden! — „Seid ihr unfrer Berfehwägerung (ſagten 
fie), feid ihr des Ehebundes unter euch überdrüſſig, fo Fehret euern 
Grimm wider ung. Wir find die Urſache des Kriegs, wir die 
Urfade der Wunden und Ermordungen für Männer und Päter, 
Beſſer wird e8 fein, wir fterben, als daß wir ohne die Einen von 
euch im Wittwen- oder Watfenftande leben. Dies rührte fowohl 
die Kiregsfchaar, als die, Heerführer, Es erfolgte Stille und un- 
erwartete Ruhe. Hierauf traten die Heerführer zu einem Bundes- 
ſchluſſe hervor, und machten nicht nur Friede, fondern auch aug 
beiden Staaten einen, vereinigten das Reich und verlegten die 
ganze Negierung nad) Rom. So wurde die Hauptftadt verdoppelt. 
Um den Sabinern jedoch etwas einzuräumen, wurden fie (beide 
Völker) von Eures Duiriten genannt, Zum Denkmale jener 
Schlacht hat man den Ort, wo zuerſt das Pferd aus: dem tiefen 
Sumpfe wieder herausfam und!den Curtius auf die Seichte brachte 
— Lacus Curtius genannt. Der aus einem fo traurigen Krieg 
plötzlich erfolgte frohe Friede hat die Sabinerinnen ihren Männern 
‚und Batern und vor Allen dem Romulus noch theurer gemacht. 
‚Als er daher dag Gefammtvolf in dreißig Curien theilte, legte er 
den Curien Namen den Sabinerinnen bei. Das wird nicht ge- 
meldet, ob, da doch unftreitig die Zahl der Weiber ziemlich größer, 
als diefe Zahl, geweien ift, nach ihrem Alter oder nad ihrem 
und ihrer Männer Stand over durch das Loos die Weiber gewählt 
worden find, welche den Curien ihre Namen geben follten. Eben 
damald wurden auch drei Genturien Reiter errichtet, und vom 
Romulus Ramner, vom Titus Tatius Tazier genannt. Won der 
Lucerer Namen und Entftehung tft die Urſache unbekannt. Bon 
nun an führten beide Könige eine nicht nur gemeinfame, fondern 
au) einträchtige Regierung. | ;M 
„14 Nach einigen Jahren mißhandelten Bermandte des Königs 
Zatius die Gefandtem der Laurenter, und als diefe nach dem Wöl- 
kerrechte Hagten, fo vermochte bei dem Tatius die Begünftigung der 
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Seinigen und ihr Bitten mehr. Dafür fehrte er ihre Beftrafung 


‚wider fih ; denn et wurde in Lavinium, als er zu einem jährlichen 
Opferfefte dahin kam, bei einem Auflauf ermordet. Dies fol Romulus 
nicht fo ungnädig, als er hätte fein follen , aufgenommen haben ; fet 
es wegen der untreuen Mitregierung, oder weil er die Ermordung des 
Königs nicht für fo ungerecht dielt. Er fing allo zwar feinen Krieg 
an; um jedoch ber Sefandten Beleidigung und des Königs Ermor— 
dung zu fühnen, wurde das Bundniß zwifchen dem Städten Rom 
und Lavinium erneuert. Mit dieſen (Laurentern) pfieb es nun 
freilich unverhofft beim Frieden ; aber ein anderer Krieg — viel 
näher und beinahe unter den Thoren Der Hauptftadt brah aus. 
Die Fivenater , welche glaubten, daß die bena harte Madt in 
ihrer Nähe allzu ſehr erftarfe, famen, ehe fie To viel Stärke er= 
hielte, als fie offenbar erhalten wollte — mit einem Kriege zuvor. 


Es ward eine bewaffnete Sungmannichaft hineingeſchickt und das 


Gebiet zwiſchen der Hauptftadt und Fidenä verwuͤſtet. Von bier 
wandten fie ſich zur Linken, meil fie rechts der Tiberis zurüchielt, 
und plünderten zur großen Beftürzung bet Landleute: und Det 
Plötzliche, vom Land in die Stadt verbreitete Lärmen diente als 
Boiſchaft. Romulus waͤrd rege — denn einen Auffehub konnte fein 
ſo naher Krieg leiden — und führte fein Heer aus. Er flug 
taufend ‚Schritte von Fidenä ein Lager, ließ darin eine mäßige Be— 
ſatzung zurück, rückte mit dem ſämmtlichen Kriegsvolk aus, ließ 


wachſenem Geſträuche verdeckten Gegenden im Hinterhalte lauern, 
zog mit einer größern Abtheilung und mit der ganzen Keiterei wei 
ter und lockte — was er mit feiner larmenden und drohenden An— 
griffsart bezweckte, indent er bis beinahe vor die Thore hinritt — 
den Feind heraus. Auch der Flucht, welche man verſtellier Weiſe 
nehmen mußte, gab derſelbe Reiterangriff eine weniger auffallende 
Veranlafſſung. Und da die Reiterei zwiſchen des Kampfes und der 
Flucht Entſchließung noch ſchwankte, und fich auch das Fuß⸗ 
volk zurückzog, ſo ergoſſen ſich die Feinde auf einmal aus vollen 
Thoren, ſchlugen auf das Römerheer los und wurden im Eifer des 
Rachſetzens und Verfolgens bis zur Stelle des Hinterhaltes hin⸗ 
gezogen. Da erhoben ſich plötzlich die Römer und fielen die Quer= 
Yinie der Feinde an. Es vermehrte noch die Beſtuͤrzung die aus 
dem Lager gemachten Angriffe derer, welche zur Bedeckung zurück⸗ 
gelaſſen waren. So durch vielfachen Schrecken in Unordnung ge= 


bracht, ergriffen Die Fidenater — faſt noch eher, als Romulus 


und die mit ihm geritten waren, ihre Pferde umzügeln fonnten — 
die Flucht; und es eilten die, welche 10 eben die verftellt fliehenden 


Römer) verfolgt hatten, viel unordentlicher — denn es war: 





'. Erbauung der Hauptftadt, bei ihrer Verſtärkung im Krieg und 
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wirkliche Flucht! — nach der Stadt zurüd, Dennoch entriffen fie fich 
dem Feinde nicht: die Römer waren dicht hinter ihnen her und 
brachen, ehe die Thorflügel zugeworfen wurden, wie in einem 

Zuge mit hinein. 2: a 

15. Bon des Fidenaterfrieges Seuche gereizt, ftreiften bie 
Dejenter — ſowohl aus Blutsverwandtfchaft (denn die Fidenater 
find auch Etrusfer gemwefen), als auch weil ſchon die Nähe der 
"Gegend, wenn die römiſchen Waffen ven ſämmtlichen Grenznad= 
barn gefährlich werben follten, flachelte — in das römifche Gebiet 
herein — mehr um zu verheeren, als einen ordentlichen Krieg zu 
führen. Ohne alfo ein Lager zu fihlagen, ohne das feindliche Heer . 
zu erwarten, fehrten fie mit ihrer, auf dem Lande gemachten Beute 
nah Bejt zurüd, Der Römer hingegen 309, als er feinen Feind 
auf dem Lande fand, zu einem enticheidenden Zreffen gerüftet und 
‚gefaßt, über den Tiberis, As vie Vejenter hörten, daß er ein 
Lager ſchlug und vor ihre Stadt anrüden wollte, fo zogen fie ihm 
entgegen heraus, um Lieber eine Hauptfchlacht zu liefern, als fich 
eingeſchloſſen von den Häufern und Mauern her zu vertheibigen. 
Hier fiegte der Römerkönig nicht durch Kräfte, von Liſt unterftüßt 
— nur durch des altgedienten- Heeres Stärke, Er verfolgte vie 
geworfenen Feinde bis an ihre Stadtmauern, enthielt fich aber ver 
durch ihre Mauern und ſchon durch ihre Lage befeftigten Stadt z ihr 
Land verwüftete er auf dem Rückzüge, mehr aus Rache, als aus 
Raubluft, Und dureh diefen Schaden nicht minder, als durch vie 
verlorne Schlacht gedemüthigt, ſchickten die Vejenter, um Frieden 
zu bitten, Abgeoronete nah Rom, Sie wurden um einen Theil 
ihres Gebietes geftraft, und es warb ihnen auf 100 Sabre Waffen- 
Rillftand bewilligt, Dies ift e8 ungefähr, was unter des Romulug 
Regierung im Krieg und Frieden gefhah, wobei nichts vorfommt, 
was nicht zur Berficherung feiner göttlichen Abftammung und nach 
feinem Tode geglaubten Göttlichkeit ſtimmte: nicht fein Muth bei 
der Wiedereroberung des Ahnenreiches, nicht feine Klugheit bei der 


Srieden. Denn wirklich wurde fie dur die im Krieg erhaltenen 
Kräfte fo mächtig, daß fie auf 40 Zahre hinaus einen fichern Frieden 
genoß. Dei dem Volke jedoch war er beliebter als bei den Raths⸗ 
vätern; vor Andern am willkommenſten den Herzen feiner Krieger. 
Au hat er fih 300 Mann Leibwache, die er Geleres (Renner) 
nannte, nicht allein im Kriege, fondern auch im Frieden gehalten. 
„ 16 Als er nach diefen unfterblihen Werfen zur Heerfchau eine 
Derfammlung auf dem Felde am Ziegenfumpfe hielt, fo erhob fich 
auf einmal ein von großem Gepraffel und Donnerfchlägen begleitetes 
Gewitter, welches den König mit einer fo dichten Regenwolke 
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hedeckte, daß es ihm den Augen ver Verſammlung entzog 5 fie denn 
auch yon jegt an Romulus nicht mehr auf Erden war! Als end- 
lich die Beſtürzung vorüber war und aus dem fo trüben Tage wieder 
eine heitere und ruhige Helle erfolgte, ſo hat die römifche Jung—⸗ 
mannichaft, fobald fie den königlichen Stuhl Ieer fah — To Tehr fe 
es den nächſtgeſtandenen Raͤthsvätern glaubte, daß er im Sturm⸗ 
winde gen Himmel gefahren ſei — dennoch, wie von der Verwaistheit 
Angſtgefühl durchdrungen, eine Zeitlang traurige Stille beobachtet. 
Hierauf machten Einige den Anfang, und nun verlangten fie ins⸗ 
gefammt, den Romulus als Gott, als Gottesfohn, als König und 
Rater der Römerftadt zu begrüßen; fie beteten zu ihm um Frieden, 
daß er aus Gnaden feine Rachkommenſchaft ſtets beglücken möchte. 
Es gab, wie ich glaube, auch damals Einige, die in der Stille 
vermutheten, der König wäre von den Rathsvätern eigenhändig 
zerfleiſcht worden; denn es verbreitete ſich auch dieſe wiewohl ſehr 
Zunkle Sage. Jener andern Sage hat die Bewunderung des Hel⸗ 
den und der erfchütternde Auftritt den Vorzug gegeben. Auch ſoll 
durch den kluͤgen Einfall eines einzigen Mannes die Sache noch 
mehr Glaͤubwuͤrdigkeit erhalten haben. Nämlich Julius Proculus 
4rat — während bie Bürgerfehaft über bie Permiffung des Königs 
hefimmert und über die KRatheväter aufgebracht war — mit ernfter 
Miene, wie erzählt wird, als hätte er etwas noch fo Wichtiges | 
: gorzubringen, in der Berfammlung auf und ſprach: „Dutetten! | 
Romulus der Stifter diefer Stadt, iſt heute frühmorgens plötzlich 
som Himmel herabgeſchwebt und mir in den Weg getreten. Da | 
ich von Schauder durchdrungen und ehrerbietig ſtehen blieb und | 
flehentlich bat, daß ich ihm doch in das Antlig ſchauen dürfte, ſo 
Aprach er: „Gehe bin, melde den Römern, die Himmliſchen wollen | 
e8 fo, daß mein Rom das Haupt des Grofreifeg werde. Darum I 
möchten fie das Rriegswefen treiben und e8 glauben und es fo ihren | 
RNachkommen überliefern, daß feine menfchliche Mat den römischen | 
Waffen widerfteben könne.““ Nach vielen Morten, ſprach er, fuhr | 
Romulus gen Himmel.“ Man muß fi) wundern, wie viel jener 1 
Mann mit dieſer Erzählung Glauben fand, und wie fehr die Sehn- | 
Sucht nach dem Romulus durch die Beglaubigung feiner Unſterblich— 
#eit bei dem Gemeinvolf und Kriegsheere gelindert ward. 
47, Inpwifchen beichäftigte ber Raihsväter Gedanken Wettſtreit 
am den Thron und Herrfihbegierde. Aber noch nicht waren DON N 
Einzelnen, weil feiner fonderlich im neuen Volke emporragte, Par⸗ 
deien hervorgegangen; unter den Ständen ward gewetteifert. Die | 
 Mbtömmlinge der Sabiner (Neurömer) wollten — damit fie nicht, | 
weil nach) des Tatius Tode von ihrer Seite kein König regiert hatte, 
in gleichem Vereine den Beſitz der Herrſchaft verloren — ausihrem | 
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Mittel einen König gerwählt haben. Die Altrömer verichmähten 
einen- fremden König. Bet fo getheilten Gefinnungen wollten fie 
doch Alle einen König haben, weil fie die Süßigkeit der Freiheit 
noch nicht gefoftet hatten. Hernach beftel vie Rathsväter die Be— 
ſorgniß, es möchte den Staat ohne Herrſchaft, das Kriegsheer ohne 
Anführer bei den aufgereizten Gemüthern in den vielen umliegenden 
Staaten irgend eine auswärtige Macht angreifen. Man wollte 
folglich ein Oberhaupt haben, und doch konnte Keiner ſich entſchließen, 
dem Andern nachzuſtehen. Deßwegen vereinigten ſich die hundert 
Rathsväter hierüber alſo: Ste machten [aus ſich] zehn Decurien 
und wählten dann aus jeder Decurie Einen, welcher die Regierung 

führen ſollte. Es regierten alfo immer Zehn und nur Einer war 
mit den Negierungszeichen und Lictoren verfehen. Mit fünf Tagen 
war die Regierung zu Ende und ging fo bei Allen nad der Reihe 
herum; und die Ziwifchenzeit des Königthums war jahrwierig. Und 
Dies wurde der Sache gemäß — nad) einer Benennung, die noch 
jest üblich ift — Interregnum genannt, Es murrte hierüber das 
Gemeinvolf: es wäre die Sklaverei vervielfältigt, es wären ftatt 
eines Herrn gar hundert geworden. Auch. fehienen die Leute ferner 

Hin nur einen und zwar von ihnen felbft.gewählten König dulden 
zu wollen. Als die Rathsväter diefe Gährung merften, glaubten 
fie von felbft anbieten zu müffen, was fie doch verlieren follten ; 
und fo erwarben fie fih dadurdh ver Leute Gunft, indem fie dem 
Gefammtoolfe die höchfte Verfügung in der Sache überließen, ohne 
jedoch mehr Recht zu vergeben, als fie behielten. Sie verordneten 
namlich, daß, wenn das Geſammtvolk einen König ernennen würde, 
es nur dann gültig fein follte, wenn es die Rathsväter beftätigten. 
Und noch heutzutage wird bei Vorfchlägen von Gefegen und Obrig- 
Zeiten dafjelbe Necht, wiewohl ohne Nachdruck, ausgeübt. Bevor 
nämlich das Geſammtvolk zur Abftimmung ſchreitet, ertheilen auf den 
noch ungewiffen Erfolg der Comitien (Wahlverfammlung) die Raths— 
väter ihre Beftätigung. Damals rief der Interrex (Zwiſchenkönig, 
Reichsverweſer) das Volk herbei und ſprach: „Glück, Heil und Segen! 
Quiriten, wählt einen König! So hat e8 den Rathsvätern beliebt. 
Die Rathsväter werden hernach, wenn ihr einen König wahlt, ver 
würdig ift, unmittelbar nad) dem Romulus in der Reihe zu ſtehen, die 
Wahl beftätigen.” Dies war dem Gemeinvolfe fo angenehm, daß es, 
um nicht an Gefälligkeit übertroffen zu fcheinen, bloß das befchloß und 
begehrte, daß der Senat den künftigen König von Rom beftimmen fellte, 
_ 48. Berühmt war in jenem Zeitraume die Rechtlichfeit und der 
Trommfinn des Numa Pompilius. Er wohnte zu Eures (Eorrefe) - 
im Sabinifhen — ein Dann, hocherfahren, wie es irgend einer in 
jenem Heitalter fein konnte — in jedem geiftlichen und weltlichen 
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Rechte. AS den Stifter Teines Unterrichts gibt man, ‚weil fein 
Anderer vorhanden if, unvichtig den Pythagoras von Samos an, 
ver bekanntlich erft unter der Regierung des Servius Tulliud zu 
Kom, alfo über hundert Jahre ipäter, auf der außerften Küfte 
Staliend, um Metapontum, Hiraclea und Croton, Gefellihaften 
son lernbegierigen Zünglingen um fi hatte. Und hätte er auch 
zu demſelben Zeitalter gebört, durch welchen Ruf hätte er wohl 


-Aimmige Völkerſchaften hindurchgekommen? Sch glaube alſo viel⸗ 
mehr, daß er durch eigene Nalurkraft ein für Tugenden empfäng⸗ 
liches Herz gehabt, Haß er nicht ſowohl durch ausländiſche Kenntniffe, 
als vielmehr durch Dem ernften und finftern Unterricht der alten 
Sabiner gebildet worden. ii — einer Menfchengattung, welche vor⸗ 


feinem Anhang, oder irgend einen der Rathsväter oder Mitbürger, 
jenem Panne vorzuziehen. Alle ohne Ausnahme befchloffen, dem 
Kuma Pompilius Die Regierung zu übertragen. Als er dem Ruf 
befam, befahl er — fowie Romulus bei der Erbauung der Haupt— 
ſtadt durch Vogeldeutung die Regierung erlangt hatte — auch ſei⸗ 
netwegen vie Götter zu befragen, Er wurde daher von einem Augur 
— welchem hernach, der Ehre wegen, diefes Prieſterthum als ein 
öffentliches und lebenslängliches Amt blieb — auf die Burg geführt, 
wo er fih, nach Mittag gefeprt, auf einen Stein febte. Der Augur 
nahm mit eingehülltem Haupte zu feiner Linten Plab, und hielt im 
der rechten Hand einen unfnotigen Srummftab, den man Lituus 
genannt hat. Nachdem er fich von hier an die Ausſicht über Stadt 
Ind Feld genommen und zu den Göttern gebetet hatte., ſo begrenzte 


% 


er die Himmeldgegend von Morgen nad) Abend, und nannte Mit 


obachtungszeichen, ſo weit nur immer ſeine Augen den Hinblick trugen, 
bloß. in Gedanken beſtimmte. Jetzt nahm er feinen Lutuus in die 
linke Hand hinüber, legte die rechte auf Numa's Haupt und betete 
alſo: „Vater Jupiter Wenn es ſo recht iſt, daß dieſer Numa 

ompilius, deſſen Haupt ich halte, König von Rom werde, fo 
volleſt Du uns beftimmte Zeihen innerhalb Der Grenzen aufflären, 

die ich gemacht habe.” Jetzt vollzog Er wörtlich die Vogelzeihen, 
deren Sendung ET wünſchte; und nad ihrer Sendung ward Numa 
zum König erflärt, und begab fih vom Beobachtungskreiſe herab. 
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49, So zur Regierung gelangt, fuchte er die neue, durch Ge— 
walt und Waffen gegründete Stadt, jetzt durch Rechte, Geſetze 
und Sitten von Neuem zu gründen. Da er aber fah, daß fie ih 
daran, während. der Kriege nicht gewohnen fonnte, weil die Ge= 
müther durch dag Kriegsleben verwildert waren, fo glaubte er das 

wilde Bolf durch Entwöhnung von den Waffen mildern zu müflen, 
und machte den Janus (Janustempel), ganz unten bei dem Ar- 
gilletum zum Anzeiger des Kriegs und Friedens: geoffnet follte er 
andeuten, daß die Bürgerfihaft unter den Waffen ware; gefchloffen, 
das alle Völker ringsum befriedet wären. Zweimal ifl er in ver 


Folge nach des Numa Regierung geichloffen worden: das eine Mal 


unter dem Conful Titus Manlius, nach geendigtem erſten punifchen 
Kriege, das andere Mal, was unfer Zeitalter die Götter erleben ließen 
— nad dem aftifchen Kriege, von dem Kaifer Cäſar Auguftus, nad 
erfochtenem Land- und Seefrieden. Nachdem Numa ihn gefchloffen 
und die benachbarten Völker umher durch Bundesgenoffenfchaft und 
Verträge mit fich vereinigt hatte, fo ‘glaubte er, nach entfernten Be— 
ſorgniſſen vor auswärtigen Gefahren, damit nicht die Gemüther, 
weldhe die Furcht vor den Feinden und Die Kriegszucht zufammen= 
gehalten hatte, in Müßiggang ausfchweifen möchten — zu allererft 
ein, für die unerfahrne und nach jenen Zeiten rohe Volksmenge höchſt 
wirffames Mittel, nämlich die Götterfurcht, ihnen beibringen 
zu müffen, Weil aber diefelbe nicht ohne Ervichtung eines Wunders 
in die Gemüther eindringen fonnte, fo gab er vor, daß er nädt- 
liche Befuche ver Göttin Egeria hatte (Kap. 21), auf ihr Anrathen 
die heiligen Dienfte verordnete, welche ven Göttern die angenehmften 
wären, und jevem der Götter feine Priefter beftellte. Auch theilte er zu 
allererfi das Jahr nad) dem Laufe Des Mondes in zwölf Monate ein. 
Weil aber der Mond nicht in jedem Monat dreißig Tage ausfüllt 
und am vollftandigen Jahre, welches im -fonnenwendigen Kreife 
herumlauft, noch einige Tage fehlen, fo traf er durch Einfchiebung 
der Schaltmonate die Einrichtung, daß alle vierundzwanzig Jahre 
die Tage auf daflelbe Sonnenziel, von welchem fie begonnen hatten, 
in vollen Zeiträumen fammtlicher Sahre zutrafen. Er hat auch die 
Dies fastos et nefastos (die gerichtlichen und außergerichtlichen 
Tage) angeordnet; weil ed manchmal in Zukunft, mit dem Ge— 
meinvolke nichts zu verhandeln, von Nuten fein fonntel . 

20. Jetzt war er auf die Wahl-der Priefter bedacht: ungeachtet 
er perfünlich noch die mehreften Gottesdienfte, befonverg die beforgte, 
welche für den Flamen Dialis (Jupiterspriefter) gehören. Weil er 
aber glaubte, daß in einem friegerifchen Staate die Könige öfter - 
einem Romulus, als einem Numa Ähnlich fein und perfünlich zu 
Felde ziehen würden, fo wählte er — damit nicht Gottespienfte von 
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königlicher Beſorgung verabſäumt würden — für den Jupiter einen 
Flamen (Fadenprieſter) als beſtändigen Prieſter, und beebrte ihn mit | 
einer Amtskleidung und en Königlichen Staatsſeſſel. Dieſem gab 
er noch zwei Flamen hei, den einen für den Mars, den andern für 
den Quirinus. Auch wählte er Sungfrauen für die Veſta — ein ' 
von Alba ſtammendes und der Familie des Stifters nicht fremdes 
Prieſterthum. Dieſen ſetzte er, damit fie beſtändige Vorſteherinnen 
des Tempels wären, vom Staat einen Gehalt aus und machte fie 
durch Jungfrauenſtand und andere Feiergebräuche ehrwürdig und 
heilig. Deßgleichen erlag er für ven Mars Gradivus zwölf Salier 
(Springpriefter) und gab ihnen einen geſtickten Reibrocd zum Ab- 
zeichen, und über den Xeibrod eine eyerne Bruftbedeckung, und hieß 
fie die himmliſchen Waffen, die fogenannten Ancilien (Himmeld- 
ſchilde), tragen, und damit, unter Abfingung gewiſſer Lieder mit 
Dreifhlag und feierlichem Tanze, durch die Stadt ziehen. zum 
Pontifex (Brüdenpriefter, OHberpriefter) wählte er hierauf den Numa 
Marcius, Marcus Sohn, aus den Raͤthsvätern, und übergab ihm 
ein ſchriftliches und beſiegeltes Verzeichniß aller Gottesdienſtlichkeiten: 
mit welchen Opfern, an welchen Tagen, bei welchen Tempeln der 
Götterdienft gebalten, und woher das Geld zu dieſen Ausgaben 
genommen werden follte. Auch alle die übrigen öffentlichen und 
Zeſondern Göttervienfte unferwarf er ben Beſchlüſſen des Pontifer, 





Vernachläſſigung einheimiſcher und Einführung “ausländifcher Ge⸗ 
bräuche, in Unordnung time. Auch ſollte derſelbe Pontifex nicht 


ſonſtige Erſcheinung gegeben, als ſolche angenommen und geſühnt 
Werden follten. Um diefe aus De göttlichen Verſtande zu elieiren 
cherauszuloden), mweihete er dem Jupiter Eliciug (Herausloder) einen 
ter auf dem Aventinus, und befragte vielen Gott durch Bogel- 


ed nicht nur durch Thätigfeit eine geiftige Beſchäftigung, ſondern es 
hatte auch die beſtändig haftende Sorge für die Götter, DA dad 
himmliſche Weſen an den menſchlichen Angelegenheiten Theil zu | 
nehmen fchien, Aller Herzen mit ſolchem Srommfinn erfüllt, daß, 
nächft der Furcht vor Geſetzen und Strafe, Eid und Gewiffen die 
Bürgerfchaft regierte. And da fih die Menfchen ſelbſt nach Dem | 
Betragen des Königs, als des einzigen Muſters, bildeten, fo wurben | 
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jetzt auch die benachbarten Völker, die zuvor Rom für keine Stadt, 
ſondern für ein, im Mittelpunkte zu allgemeiner Friedensſtörung 
aufgeſchlagenes Kriegslager gehalten hatten, zu einer ſolchen Ehr— 
erbietung gegen ſie hingelenkt, daß fie es für eine Sünde hielten, 

den ganz auf Götterdienſt gewandten Staat zu beleidigen. Es 
war ein Hain, deſſen Mittelpunkt eine nie verſiegende Quelle von 
einer ſchattigen Grotte her bewäſſerte. Weil fih nun dahin Numa 
fehr oft, ohne Begleitung, angeblih zum Befuche feiner Göttin 
(Kap. 19), begab, fo heiligte er diefen Hain den Camenen (Mufen),. 
weil auch diefe bier, wie er fagte, Zufammenfünfte mit feiner Ge— 
mahlin Egeria hielten. Auch der einzigen Fides (Göttin Treue) 
verordnete er eine Jahresfeier. Zu ihrem Heiligthume mußten die 
Flamen mit einem Zweigefpann, in einem bogenformigen (gemolbten) 
Wagen fahren, und mit einer bi an die Finger verhüllten Hand 
das Dpfer verrichten, um damit anzubeuten, daß man die Treue. 
beſchützen müſſe und daß ihr Si au in der rechten Hand ge— 
heiligt fei. Er hat auch noch viele andere Dpfer und Opferftellen, 
welche die_ Pontifere argeifche nennen, eingeweiht. Das aller- 
wichtigfte feiner Werke war jedoch. die, durch feine ganze Negie- 
rungszeit fortwährende Erhaltung des Friedens, wie des Reiches. 
So haben alfo nad der Reihe - zwei Könige, jedoch auf einem 
andern Wege, erflerer durch Krieg, Teßterer durch Frieden, den 
Staat vergrößert. Romulus regierte 37, Numa 43 Jahre. — Jetzt 
war der Staat mächtig, jeßt durch die Kenntniffe des Kriegs und 
Friedens gemildert. Ha | I J | 
22. Durch Numa’d Tod kam man auf ein Interregnum zurüd. 
‚Hierauf hat das Geſammtvolk den Tullus Hoftilius, Enkel des 


Goſtus) Hoſtilius, der fich unten an der Burg im Gefechte gegen 


die Sabiner verherrlicht hatte (Rap. 12), zum Könige verlangt. 
Die Rathsväter beftätigten die Wahl. Diefer war nicht allein dem 
nächſtvorigen König unähnlich, fondern noch unbändiger, als Ro— 
mulus. Sowohl fein Alter und feine Stärfe, als auch fein Ahnen— 
ruhm flachelte feinen Muth, Da er nun meinte, daß der Staat 
bei feiner Ruhe altere, fo fuchte er überall Stoff zur Erregung 
eines Kriege, Da fügte es fich zufällig, daß römifche Lanpleute 
aus dem albanfıhen, albanifche aus dem römifchen Gebiete einan= 
der Beute wegfchleppten, Es regierte damals Cajus Kluilius in 
Alba. Don beiven Seiten wurden Gefandte faft um gleiche Zeit 
zur Rüdforderung des Eigenthums, abgefhidt. Tullus hatte ven 
Seinigen anbefohlen, nichts eher, als ihre Aufträge, zu beforgen : 
er wußte beftimmt, daß es der Albaner [König] abfehlagen würde: 
ſo Tonne [dachte er] mit gutem Gewiffen der Krieg angefündigt 
‚werben, Bon den Albanerın wurde die Sarhe zu Täffig behandelt; 
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von Tullus ſchmeichelhaft und gnädig bewirthet, feierten ſie höflich 
des Königs Gaſtmabl. Indeſſen waren die Römer die Erſten geweien, 
die nicht nur das Eigenthum zurückforderten, ſondern auch dem Als 
baner [König] bei ſeiner Weigerung den Krieg auf den 30. Tag. 
anfündigten. Dieg meldeten fie dem Tullus wieder. Jetzt gab 
Zulug den Geſandten bie Grlaubniß, zu Tagen, in welcher Abficht 
fie gefommen wären, Diefe, mit bem ganzen Vorgang unbefannt, 
brachten erft Die Zeit mit Entſchuldigungen pin [und ſagten dann]: 
Sie würden ungern etwas fagen, was dem Tullus mißfiele 5 allein 
fie hätten den Befehl dazu. Sie wären gekommen, ihr Eigenthum 
zuruͤckzufordern; im Weigerungsfalle Hätten fie den Befehl, Krie 
anzufündigen. Dagegen ſagte Tullus: „Meldet eurem Könige, 
daß der Römerkönig die Götter zu Zeugen nimmt; welches 
beiden Völkern zuerft DIE, das Eigenthum zurückfordernden Geſandten 


aͤbſchlägig entläßt, über diefes Volk ſollen die Götter alle unglück⸗ 


lichen Folgen dieſes Krieges verhängen.“ 
23. Dieſe Nachricht brachten die Albaner nach Haufe, und nun 
rüftete man ſich beiderſeits zum Kriege — zum eigentlichfien Bür⸗ 
erfriege, beinahe zwifchen Eltern und Kindern — beiderſeits vom 
Trojanerftamme — da Lavinium von Troja, von Laͤvinium Alba, | 
vom Albaner Königsftamme die Römer entiproffen waren. Der >] 
Ausgang DES Kriegs machte jedoch den Kampf minder beflagend= | 
würdig, weil es zu feiner, Feidſchlacht kam, und weil nur durch die 
Riederreißung der Häuſer der einen Stadt zwei Völker in eins 
yerfchmolzen wurden. Die Albaner fielen zuerft mit einem fehr | 
Farten Heer in dag NRömergebiet ein, ſchlugen nicht über 5000 . | 
Schritte von ver Haupiftadt ein Lager und umzogen eg mit einem | 
Graben. Der Graben wurde nad dem Namen des Feldherrn 
einige Jahrhunderte lang der Cluiliusgraben genannt, bis mit der 
Sache auch der Rame durch die Zeitlänge verſchwunden iſt. In 
dieſem Feldlager ſtarb der Albanerkönig Eluilius: da war es ein | 
Diktator, Mettus Fuſſetius, welpen die Albaner wählten. Tullus, | 
muthvoll, beſonders beim Todesfalle des Königs, und oft äußernd, 
daß das große Weſen der Götter, unmittelbar vom Oberhaupt 
begonnen, über Alles, was Albaner hieße, Strafen wegen des ge— 1 
wiſſenloſen Krieges verhängen würde — zog in der Nacht vor dem a 
feindlichen Tager vorbei nnd rückte mit erbittertem Heer in das Al⸗ 
banergebiet ein. Dies brachte den Mettus aus ſeinem Standlager. 
Er führte ſein Heer ſo nahe als möglich an den Feind hin, ſchickte 
aber von. hier einen Gefandten voraus, und fieß dem Tullus fa- | 
gen: „Ehe fie kämpften, wäre eine Unterredung nöthig; wenn er 
mit ihm zufammenkäme, fo wolle er ihm ganz beftimmt eine Sache 
vorbringen, die nicht minder auf Nom, als auf Alba Einfluß hätte.“ | 
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Zullus wies das nicht zurüd, ob er es gleich nur für ein nichtiges 
Anbringen hielt, und führte die Seinigen in Schlachtordnung her— 
aus. Es gingen dagegen auch) die Albaner heraus. Als fie num 
beiderſeits gerüftet daftanden, traten die Feldherren mit einigen ver 
Bornehmften in die Mitte vor. Hier begann ver Albaner: „Daß 
Ungerehtigfeiten und vertragsmäßig nicht zurückgegebenes Eigen- 
thum, welches zurüdgefordert wurde, die Urſache diefes Krieges 
find, glaube ich von unferm König Cluilius gehört zu haben, und 
ich zweifle nicht daran, daß au Du, o Tullus! vaffelbe vorwendeſt. 
Soll man aber Lieber die Wahrheit, als nur feheinbaren Vorwand 
anführen, fo ift es die Herrfchfucht, welche zibei verwandte und 
benachbarte Völker. zu den Waffen anreizt. Ob mit Recht over 
Unrecht, will ich nicht entfcheiven. Das mag der überlegen, welcher‘ 
den Krieg angefangen hat. Mich haben die Albaner zur Führung 
des Kriegs als Feldherrn erwählt. Nur Folgendes will ich Dir, 
o Zullus! zu bevenfen geben: wie groß die Etruskermacht um ung 
und befonders um Dich herum ift, das weißt Du um fo beffer, je 
näher Du ihnen biſt. Biel vermögen fie zu Land, am meiften zur 
See. Bedenke, daß, wenn Du nun das Zeichen zum Angriffe geben 
‚wirft, ihnen diefe beiven Schlachtheere zum Schauſpiele dienen wer- 
den, ſo daß fie die Ermatieten und die Gefchlagenen zugleich, ven 
Sieger und den Befiegten, angreifen werden. Wir wollen daher, 
‚wenn uns die Götter lieben — weil wir unzufrieden mit gewiſſer 
Freiheit, zum zweifelhaften Wurf über Herrſchaft und Sklaverei 
ſchreiten — einen Weg einſchlagen, auf welchem ohne großen Ver— 
luft, ohne großes Blutvergießen für die beiden Volker entfchieden 
werden fann, welches über das andere herrfchen folle.“ Der Bor- 
ſchlag mißfiel dem Tullus eben nicht, wiewohl er nad) feiner Ge— 
‚ müthsart und in der Hoffnung zum Siege noch muthooller wurde, 
Nach beiderfeitiger Berathung fand man das Mittel, wozu auch das 
Glück felbft ven Stoff darbot, | | 
, 24. Zufällig befanden fich damals in beiden Kriegsheeren Dril- 
lingsbrüder, weder an Alter, noch an Kräften ungleih. Daß es 
Horatier und Curiatier waren, ift befannt genug, und fat feine 
andere alte Begebenheit merfwürdiger. Gleichwohl herrfcht noch bei 
‚einer fo fundigen Sache Irrthum in ven Namen: nämlich zu wel- 
chem Volke die Horatier, zu welchem die Guriatier gehört haben 
mögen. Die Geichichtfehreiber ziehen e8 auf beide Völker. Ich finde 
jedoch mehre, welche die Römer Horatier nennen; biefen bin ich 
zu folgen geneigt. Mit den Drillingen machten eg die Könige aus, 
daß jeder yon ihnen für fein Baterland mit dem Schwerte kämpfen 
folle: „da würde die Herrfchaft fein, woher der Sieg käme.“ Man 
weigerte fih nicht, man kam über Zeit und Ort überein. Ehe fie 
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tämpften, wurde zwifchen Den Römern und Albaner ein Vertrag 


gefchloflen, unter den Bedingungen » „daß dasjenige Volk, deſſen 
Bürger in dieſem Kampfe ſiegen würden, über Das andere Volk 
in gutem Frieden herrſchen ſollte.“ Andere Verträge wurden zwar 
vieder nach andern Bedingungen, übrigeng alle auf einerlei Weile 
geſchloſſen. Damals wurde es, ie wir Rachricht haben, umd ung 
feines Altern Vertrages erinnern können, alfo gefihloffen. Der 
Fetialis (Bundesvprieſter) fragte den König Tullus alfo: Befiehlſt 
Du, o König! daß ich mit dem Pater Patratus (Vollziehungs⸗ 
Faler) des Albanervolks einen Vertrag ſchließe? — Als es der König 
befahl, Tagte er: Sp verlange id die Sagmina cOpferfräuter) von 
Dir, v König! — Der König ſprach: Reines Kraut ſollft Du nehmen. · 


meine Begleiter? — Der König erwiperte: Wenn es ohne meinen 
und des Römervolks ver Auiriten Nachteil gefchehen Tann — ja! 
- — Der Fetialid war Markus Valerius. Zum Pater Patratus machte 
er den Spurius Fuſius, indem er ihm Haupt und Haare mit Ver⸗ 
bena (Eifenfraut) berührte. Der Patratus wurde zur Patrirung 
Vollziehung) des Eides, das heißt, zur Heiligung des Vertrags 
ewählt, und er vollzog dies mit vielen Worten, welche in einer 
» meitldufigen Formel ausgeſprochen hier anzuführen nicht der Mühe 


das Erſte, das Letzte, aus den Wachstafeln vorgelefen worben ift 
_ fonder böslichen Betrug — umd wie das heute hier ganz richtig 
verſtanden worden it — fo wird von jenen Bedingungen, das Rö⸗ 
mervwolt nicht zuerſt abgehen. Sollte es aber zuerft nad öffentlicher 
Berathung, mit böslichem Betruge davon abgehen, ſo follſt Du 
deſſelbigen Tages, o Jupiter! das Römervolk eben ſo treffen, wie 
ich hier dieſes Schwein heute treffen werde; und deſto me r felft 
Du es treffen, je mehr Du fannft und yermagft.” Als er dies ge⸗ 
ſagt hatte, erfchlug er das Schwein mit einem harten Riefel. Deß⸗ 
gleichen haben aud) die Albaner ihre Sormeln und ihre Eidesleiſtung 
Zurch ihren Diktator und ihre Prieſter vollzogen. | 
| 25. Nach geſchloſſenem Vertrage griffen die Drillinge fo, wie 
I es ausgemacht war, zu den Waffen. Da beide Theile die Ihrigen 
ermunterten [und- fie daran erinnerten], daß die Landesgötter, das 
Vaterland und die Eltern und alle Mitbürger zu Haufe, alle beim 
Heere, jet nur auf ihre Waffen, auf ihre Hände fahen, 19 
raten fie, ſowohl nach eigener Gemüthsart beherzt, als auch vor | 
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ben Zurufungen der Ermunterer durchdrungen, — zwiſchen beiden 
Schlachtheeren in die Mitte hervor. Es hatten fich beiverfeits die 
zwei Deere vor den Feldlagern niedergelaffen — mehr der gegen= 
wärtigen Gefahr, als der Beforgniß vergeffend: denn es betraf bie 
Dberherrichaft, welche auf fo weniger Perfonen Tapferkeit und Glück 
beruhte. Sie richteten denn alfo voll banger Ungeduld ihren Sinn 
auf das gar nicht angenehme Schaufpiel. Das Zeichen wird gege⸗ 
ben, und — mit feindlichen Waffen rennen, wie Schlachtlinien, 
die zweimal drei Jůnglinge, mit dem Muthe großer Heere, zufam- 
‚men, Weder dieſen noch jenen fehwebte ihre eigene Gefahr, fondern 
nur des Staates Herrichaft und Sklaverei vor der Seele — wie 
‚au von nun an des Vaterlandes Fünftiges Schickſal, wie fie e8 
- gründen würden. Sobald im erſten Anlaufe die Waffen erflirrten 
und die blanken Schwerter erfunfelten, durchdrang gewaltiger Schauer 
alle, die es fahen, und da noch auf feine Seite die Hoffnung fich 
neigte, ſtockte Stimme und Athemzug. Als es hierauf zum Hand⸗ 
gemenge kam, und nunmehr nicht allein die Dewegung der Körper 
und die beiderfeitige Schwenfung ihrer Schilde und Schwerter, 
fondern auch Wunden und Blut zum Schaufpiele dienten, da flürz=- 
sen zwei Römer, nad Berwundung der drei Albaner, einer über 
den andern, entfeelt zufammen, Da bei ihrem Falle das Albaner 
deer ein Freudengeſchrei erhob, fo hatte die römifchen Legionen 
ihon ihre ganze Hoffnung, aber noch nicht ihre Beforgniß verlaffen 
— in Todesangſt über das Schickfal des Einzigen, welchen die 
drei Curiatier umſtellt hatten. Zum Glücke war dieſer noch un— 
verwundet und — zwar gegen Alle nicht gleich ſtark, aber doch — 
‚gegen Einzelne muthvoll. Um alſo diefe Kämpfer zu trennen, er— 
griff er die Flucht, in ver Meinung, daß fie ihm fo folgen würden, 
wie es jedem fein verwundeter Körper zuließe. Schon war er eine 
Strede weit von dem Kampfplatze entflohen, als er umblickend fie 
in großen Zwifchenräumen nachfolgen und einen nicht gar weit von 
fich entfernt ſah. Gegen dieſen kehrte er mit großem Ungeſtüm 
zurück: und indem das Albanerheer den Curiatiern zufchrie, fie 
follten dem Bruder Hülfe Ieiften, fo hatte ſchon der Hpratier den 
Feind erlegt, und eilte als Sieger zum zweiten Kampfe. Da unter= 
füßten die Römer mit einem Geſchrei, wie es bei unverhoffter 
Gunſtbezeugung zu erfolgen pflegt, ihren Kriegsmann, und er eilte 
den Kampf zu vollenden, Ehe alfo der Andere [Dritte], der auch 
nicht weit mehr entfernt war, nachkommen fonnte, erlegte er auch 
den andern Curiatier, Und ſchon waren bei oleichem Kriegsglücke 
nur Einzelne übrig, aber weder an Hoffnung, noch an Kräften gleich. 
Den Einen trieb fein vom Schwert noch unverwundeter Körper und. 
fein gedoppelter Sieg muthvoil zum dritten Kampfe hin, Der 
ö | 3 
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Andere, ven don runden müden, DOM Saufen müden Körper ſchlep⸗ 
pend, und beſiegt Durch Det Brüder Niederlage vor ibm her — 
ward feinem fiegenden Feinde bloßgeſtellt: und hier war fein förm⸗ 
-Jicher Kampf mehr. Der Römer ſprach frohlockend: „Zwei habe ich 
den Manen (Geiſtern) meiner Brüder geopfert, den Dritten will 
ich der Urſache dieſes Krieges, daß. der Römer über den Albaner 


halten , da fögt er ihm das Schwert won oben in die Kehle hinab; 


Yicher die Sache geweſen war. Hierauf wandten fie ih zum Be— 
gräbnifie, Der Shrigen — mit fehr ungleichen Empfindungen, indem 
die Einen mit Der Herrichaft beglüct, die Andern einer fremden 
Macht unterworfen wurden, Die Grabmäler find noch sorhanden 
an dem Plate, wo Jeder fiel: Die wei römischen AM einem 
Plate, näher bei Albaz Die drei albanifchen gegen Rom Hin. — 
aber an entfernten Stellen, ä rd, 

96. Ehe fie von hier auseinander zogen, befahl Tullus dent 
Mettus — auf feine Anfrage, was er num vermöge des Vertrags 
zu befehlen hätte? — er follte ſein junges Kriegsvolk unter den 
Waffen behalten; FT würde fih ihrer Hülfe bedienen, wenn er 
Krieg mit ven Bejentern befäme, So wurden die Kriegsheere DAt= 
auf nach Haufe abgeführt. Poran ging det Horatier, Die Drilling$- 
rüftungen vor fich hertragend Hier fam ihm feine ledige Schwefter, 
welche mit einem von den Curiatiern verlobt war, vor dem Ca⸗ 
penerthor entgegen. Und da ſie auf ihres Bruͤders Schultern ihres 
Bräutigams Feldmantel, den fie ſelbſt verfertiget hatte, bemerkte, 
fo zerraufte fie fich die Haare und nannte meinend ihren tobten 
Bräutigam mit Namen, Sie reizte dem unbändigen Süngling den 
Muth auf — die Mehklage der Shweiler, bei feinem Sieg und 
hei der großen öffentlichen Sreude. Er 308 alfo das Schwert und 
erſtach unter Scheltworten das Mädchen. „Gehe,“ ſprach er, „ mit 
Deiner unzeitigen Liebe Hin zum Bräutigam! Der todten Brüder 
und des lebenden Bruders vergeſſend, des Baterlanded vergeffend | 
Sp gehe es jeder Römerin, die einen Feind betrauern will!“ Ent 
ſetzlich dünkte dieſe That den Rathsvätern und dem Gemeinvolk. 
Allein. das neue Verdienſt hielt der That das Gleichgewicht; doch 
ward er vor Gericht zum Könige geſchleppt. Der Konig berief — 
damit er nicht ſelbſt ein fo trauriged und dem Bolt unangenehme 
Urtheil fallen und nach dem Urtheile die Todesſtrafe erfennen dürfte 
_ eine Berfammlung des Geſammtvolkes und ſprach: „Ich ernenne 
Duumpirn (Zweimänner), welche über des Horatierd peinlicheg Ver⸗ ' 
hrechen nach Dem Geſetze richten folfen.“ Das Gefeb war in der 
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ſchauderhaften Formel abgefaßt: „Die Zweimanner follen über das 

peinliche Verbrechen richten. Wenn der Thäter fih von den Zwei— 
männern weiter [auf das Gemeinvolf] beruft, fo foll er die Beru⸗ 
fung verfolgen. Wenn ſie ihren Spruch behaupten, ſollſt dur ihm 


ſeiner Tochter Mord für recht erkenne; wenn es nicht ſo wäre, ſo 
würde er ſchon nach feinem väterlichen Rechte ſeinen Sohn beſtraft 


einem ausgezeichneten Geſchlechtsſtamme geſehen hätte, doch nicht 
kinderlos machen. Unterdeffen umarınte der Greis den Züngling, 
wies auf die Rüſtung der Curiatier bin, bie an der Stelle hingen, 
welche jebt Pila Horatia (der Horatienpfeiler) genannt wird, und 
ſagte: „Diefen da, den ihr fo eben in feinem Ehrenſchmuck und 


ters Thränen, noch des Sohnes, in jeder Gefahr gleich ſtarken 

td, und man ſprach ihn los — mehr vor Bewunderung feiner 
Tapferkeit, als wegen Rechtmäßigkeit der Sache. Im alfo den 
offenbaren Mord gleichwohl durch ein Süpnmittel abzubüßen, wurde 


Ss 


x 















































‘36 IR 
ner Horaziſchen Familien über 
die Straße einen kleinen Ba 
aupt und ließ fo den jungen = 
(11. 28.) gehen. Dieter Balten feht_M 
Slaalswegen immer wieder ausgebeſſert 
Zigillum Schweſterba fen). Der Dort 
fie erſtochen nieverfant, aus Qua 
97. Aber nicht Lange dauerte Der Al F 
vergnügen des Volks darüber, daß man dreien Krie 
glück anvertraut hatte, verdarb den Wankelfinn des 
weil gerade Ani läge feinen guten Erfolg gehabt hatten, 
er auf krummen Wegen feine wi 
Er ſuchte alſo, wie zuvor im Kriege den Frieden, ſo im Frieden 
fein Bolt mehr Muth als Kraft 


nen Krieg; und weil er ſah, daß ſei — 
er zur öffentlichen und vorſ chriftmäßigen Führung 


hatte, ſo wiegelte 

i Völker auf; für Die Seinigen behielt er fi, 

| die Verrätherei vor. Die 

Fidenater, eine römiſche Anfiedelung, zogen die Vejenter mit in 
ßen ſich, durch den Rabredeten Uebergang der 


ihren Plan, und lie | 
Albaner, zu Krieg und Waffen aufreizen. Als die Fivenater öffent⸗ 
— den Mettus und fein Kriegsheer 
von Alba, auf und führte es gegen die Feinde. Sobald er über. den 
Anio (Zeverone) gegangen WAL, ſchlug er am Zuſammenfluß ein 
Lager. Zwiſchen hier und Fidenä war das Heer der Fidenater über 
den Tiberis gegangen; dieſe hatten auch in der Schlachtordnung am 
Fluſſe den rechten Flügel, au dem linken ſtanden die Fidenater 
ä ven Bergen. Tullus richtete Die Seinigen gegen den 
ion der Fide— 
nater Der Albaner [Feldherr] hatte nicht mehr Muth als Treue; - | 
und da er folglich weder ‚Stand zu halten, noch öffentlich überzu= _ 
en {0 zog er fich allmählig gegen Die Berge hin. Als er 
ich weit genug hingezogen ZU paben glaubte, vichtete er die ganze 
Schlachtlinie aufwärts, und unſchlüſſigen Sinnes entfaltete er, um 
nur die Zeit hinzubringen, die Reihen und Glieder. Seine Ab 
war, da, WO dag Glück die Sache hinlenkte, ſeine Streitkräfte hin— 
zuneigen. Es faunten anfangs die Römer, welche zunächſt fanden, 
Zarüber, als fie durch den Abzug ihrer Pundesgenofien ihre Seiten 
entblößt fahen: hernach kam ein Reiter herangeſprengt der dem 
Toallus gelobte in der 


Rönige meldete, daß bie Albaner abzögen. 
0) umd Weihſtätten dem Pallor und 


7 
Angſt zwölf Salier (Kap. 2 | 
der Bleichheit und des Herztlopfens); Den Reiter 


bmal errichtet. 
Das Miß⸗ 






ſchalt er laut, fo daß es Die Keinde hörten, und, hieß ihn in das | 
Es fei feine Aengſtlichkeit nöthig; auf ſeinen 
2 s | 
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gangen zu werben, Schreden U 
an dem, was id rüge, waren Ve Al 

ihrem Anführer, fowie au ihr, | enn 

hätte ablenken wollen, würdet ge t ift der 
Führer auf diefem Zuge! Mettug ift auch Det Anftifter dieſes Krieges! 
Mettus iſt det Ylebertreter des römifchen und albaniihen Bundes! 
Es dürfte künftig ein Anderer fo etwas wagen, wenn ich nicht jetzt 
an ihm ber Welt ein auffallendes Beifpiel gäbe!“ — Die Haupf= 
Jeute ſtellten ſich bewaffnet herum, und der König vollendete das 
Mebrige, wie er es begonnen hatte: „ Heil, Glück und Segen dem 
Roömervolk und mir und euch, Albaner! Ich habe im Sinne, dad 
ganze Albanerpolf nad Kom zu veriegen, dem Gemeinvolfe das 
Bürgerrecht zu geben, Die Rornehmften unter nie Rathsväter auf= 
zunehmen, eine Stadt, einen Staat au machen. Wie vormals 
der Albanerftaat aus einem Bolt in zwei Volker getheilt worden 
iſt, fo fol er jetzt wieder zu einem Volke werden.“ Auf dieſe 
(Erklärung beobachtete das junge Albanervolk, unbewaffnet, von 
Bewaffneten umgeben, bei getheilten Meinungen, ein, durch ge⸗ 
meinfame Furcht er zwungenes Stillſchweigen. Hierauf ſprach Tullus: 





Kurzem eine ywifchen Dem Fidenater umd Römer Staat getheilte 
Seele gezeigt haft, eben fo ſollft Du auch jegt Deinen Leib Hin 
und Her. zerreißen laſſen.“ Nun ließ ev zwei Biergeipanne herbringen 


1 


Yichen Geſetze wenig achtenden Todesſtrafe bei den Römern. Sn 
andern Fällen fann man fich rühmen, daß feinem der Völker mil⸗ 
dere Strafen beliebten. | iM 

2 Ynterdeffen waren ſchon Reiter nah Alba vorausgeſchickt, 
welche die Voltsmenge nach Rom herüberführen ſollten. Hernach 
wurden Legionen hingeführt, um die Stadt zu zerſtören. Als fie 
purch die Thore einzogen herrſchte freilich nicht jenes Getümmel 
und Schrecken, wie es bei eroberten Siaͤdten zu fein pflegt, wenn 
pie Thore erbrochen, die Mauern mit Dem Sturmbod eingeftoßen 
oder die Burg erſtürmt iſt, wen feindliches Geſchrei und Rennen 


l 
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der Bewaffneten durch die Stadt Alles mit Schwert und Flammen 


— 


vermischt, ſondern betrübte Stille. Ja, ſtumme Traurigfeit feffelte 


‚ Aller Herzen fo, daß fie, vor Angft vergeffend, was fie zurücklaſſen, 


was fie mitnehmen ſollten — beim Mangel an Berathung, wo 


immer Einer den Andern fragte — bald auf der Thürfchwelle fliehen 


blieben, bald in der Srre ihre Häufer, um fich darin zum legten 
Mal umzufehen, durcftreiften. Als aber nunmehr das Gefchrei ver 
den Abzug gebietenden Reiter anhielt, nunmehr das Krachen ver 


Säuſer, die eingeriffen wurden, an den Außerfien Enden der Stadt 
gehört wurde, und der aus der Ferne erhobene Staub wie mit 
einer. beranziehenden Wolfe Alles bedeckte, da nahm Jeder eiligft, 
was er nur Tonnte, mit heraus, da fie die Laren und Penaten 


Baterlands- und Hausgötter) und die Wohnungen, in welchen 


Jeder geboren und erzogen war, verlaſſend, herausgingen. Schon 


hat ununterbrochener Zug von Auswanderern die Straßen 
b nd der Anblick ver Andern erneuerte durch wechfelfeitige 
re Thränen. Auch hörte man mitleivswürdige Stim- 
von Seiten der Weiber, als fie vor den, mit Be- 
, erhabenen Tempeln vorbeizogen und die Götter 
zurüdließen. Nach der Albaner Abzug aus der Stadt 
i T Romer bier und da alle öffentlichen und. bürgerlichen 
Gebäude dem Erdboden gleich, und gab in einer Stunde ein Werk 
von 400 Jahren, fo lange Alba ‚geftanden hatte, ver Zerfiörung 
und den Trümmern hin. Doch blieben die Tempel der Götter — 
denn ſo war es vom Könige befohlen worden — verfchont. 

30. Rom wuchs inzwifchen durch Alba’ Trümmer. Es ver- 
doppelte fih der Bürger Zahl, der Cöliusberg ward mit zur Stadt 
gezogen, und damit er volfreicher bewohnt würde, nahm ihn Tullus 










‚zum Site des Hoflagers und wohnte hernach dort. Die vornehmften 


Albaner nahm er, um auch diefen Theil des Staates zu verftärken, 


‚unter die Rathsväter auf, namlich die Zulier, Servilier, Quinctier, 


Öeganier, Euriatier, Clölier, und wies dem von ihm. verftärften 


Stand ein Templum (Weihgebäude) zur Curie (zum Rathhauſe) 


an, welche bis auf unferer Väter Zeit Hoſtilia genannt wurde. 
Und um ſämmtliche Stände aus dem neuen Bolt einigermaßen zu ° 


verſtärken, hob er zehn Turmen (Schwadronen) Neiter von den 
Albanern aus. Er machte auch die alten Legionen durch dieſelbe 
Ergänzung vollzäplig und errichtete neue. Im Vertrauen auf dieſe 


Macht Fündigte er den Sabinern den Krieg an — einem Bolfe, 


welches in jenem Zeitalter nächft den Eirusfern an bewaffneter 


Mannfchaft das mächtigſte war. Man hatte beiverfeite Ungerechtig⸗ 
keiten verübt und das Eigenthum vergeblich zurückgefordert. Tullus 
llagte: „Es wären auf dem flark beſuchten Jahrmarkte bei Fanum 
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Feroniä (St. Feronia) römiſche Handelsleute verhaftet“ — und die 
Sabiner [Hagtenl: „ Es wären ihre Leute ſchon vorher im einen 
Hain geflüchtet und in Rom zurückbehalten worden,“ Das waren 
die angeblichen Urſachen zum Kriege. Die Sabiner bedachten ſehr 
wohl, daß ſchon ein Theil ihrer Macht nach Rom verſetzt und daß 
der Römerſtaat vor Kurzem auch durch Einverleibung des Albaner⸗ 
Holks verſtärkt worden war; ſie ſahen ſich alſo ebenfalls nach aus⸗ 

waͤrltiger Hülfe um. Etrurien Tag in bet Rähe; zunächſt am den 
Elruskern waren die Vejenter. Von hier aug zogen fie, Da die Ge⸗ 
müther wegen rüdftändiger Kriegserbitterung Tuner noch ſehr zur 
Empörung geneigt waren, Sreimillige an ſich, und bei einigen Un⸗ 
anfäffigen aus dem pürftigen Gemeinvolke, wirkte auch der Sold. 
Von Seiten des Staats fanden fie aber feinen Beiſtand; und es 
galt bei den Vejentern — denn von den Uebrigen war es weniger 
zu verwundern — die Treue des, mit dem Romulus (Kap. 15) 
geichlofenen  Waftenftilftanden. Da man fih num beide! mit 
aller Macht zum Kriege rüftete, und es darauf anzuf e 
wer den erſten Angriff machen würde, ſo kam Zul 
rückte in das Sabinergebiet hinüber. Eine entfegli 









en plötzlich ein= 
hauenden Keitern wurden die Reihen Der Sabiner in Unordnung 
gebracht; und son nun an fonnten fig weder im Treffen Stand 


und der ganze ömerftaat bei großer Macht in großem Ruhme 
ſtand, ſo wurde dem König und dem Rathsvätern gemeldet, daß 
es auf dem Albanerberge Steine geregnet hätte. Da man dies 
kaum glauben fonnte, jo ſchickte man Kute hin, um das Wunder⸗ 
zeichen zu unterfuchen; und da fielen denn vor ihren Augen, nicht 
anders, als wenn die Winde zufammengeballten Hagel auf die Erde _ 
herabtreiben,, Häufig Steine vom Himmel. Auch glaubte man aus 
dem Hain auf der Bergipibe eine gewaltige Stimme zu horen [die 


heit übergeben, und entweder den romifchen Sötterbienft angenom= 
men, oder, ihrem Schickſal wie gewöhnlich zürnend, die Verehrung 
ner Götter aufgegeben, Auch von den Römern ward dieſes Wunder- 
zeichens wegen ein neuntägiger Hffentlicher Gottesdienſt gehalten; es 
Sei aun auf die vom Albanerberge vernommene himmlische Stimme — 


Henn auch dies wird angegeben — oder auf der Arufpere Opferpriefter) 
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Borfiellung. Es blieb wenigftens gebräuchlich, daß, To oft daſſelbe 
Wunderzeichen einberichtet ward, neun Feiertage gehalten wurden. 
Nicht gar ange nachher litt man an einer Seuche. Ob nun glei 
“Hieraus eine Schlaffgeit im Kriegspienft entftand, fo wurde doch 
Hon dem kriegeriſchen Könige feine Waffenruhe verftattet, weil er 
glaubte, die jungen Leute würden im Felde noch gefunder als zu 
Haufe fein, bis er. felbft auch in eine langwierige Krankheit fiel. 
Sett ward ihm zugleich mit Dem Körper fein hoher Kriegsgeift ſo 
. gebrochen, daß er, der zuvor nichts für unköniglicher hielt, als 
fein Herz der Andacht zu wiomen, auf einmal in allen großen und 
Heinen Abergläubigfeiten ſklaviſch dahinlebte und auch das Bolt 
mit Andächteleien erfüllte. Durchgängig wünfchten ſchon die Leute 
jene Berfaffung unter dem Konig Numa zurüd und glaubten, das 
einzige Mittel für die Franken Korper, wäre noch übrig, wenn man 
* Gnade und Erbarmung von den Göttern erhielte, Vom Könige 
feibft erzählt man, er habe beim Durchblättern der Auffabe (Kap. 20) 
des Numa gewiſſe geheime, jährliche, dem Jupiter Elictus darge— 
brachte Opfer darin erwähnt gefunden und ſich deßwegen zur Ver⸗ 
richtung folcher heiligen Handlungen heimlich wohin begeben, es 
fet aber diefe heilige Handlung nicht gehörig angefangen oder voll- 
zogen worben, und, anftatt eine himmliſche Erfcheinung zu erhalten, 
fei er vielmehr durch die Ungnade des über den verfehrten Neli- 
gionsgebraud) entrüfteten Jupiters vom Blitz erfchlagen worden und 
mit feinem Haufe verbrannt. — Tullus regierte mit großem Kriegs- 
ruhme 32 Jahre, \ | BR 
3% Nach dem Tode des Tullus fam es, wie es ſchon vom 
Anfange her angeordnet war, wieder an bie Rathsväter, und dieſe 
ernannten einen Interrex. Als dieſer die Comitien (Wahlverſamm⸗ 
Yung) hielt, waͤhlte das Geſammtvolk den Ancus Marcius zum 
Könige; die Rathsväter beflätigten bie Wahl. Ancus Mareius war 
des Königs Numa Pompilius Enkel, von feiner Tochter. Als er 
zu regieren begann, gedachte er des Ahnenruhms und weil die nächſt⸗ 
Lorige Regierung, Übrigens ausgezeichnet, doch von einer Seite 
nicht recht glücklich geweſen war, indem man die Religionsgebräuche 
entweder vernachläffigt oder verkehrt beobachtet hatte, fo hielt er 
es für das Allerwichtigfte, den öffentlichen Gdtterdienft fo, wie er 
vom Numa angeorbnet war, zu verrichten, und befahl dem Pontifer 
Marimus, diefes Alles aus ven Auffäben des Königs (Kap. 20) 
auf eine weiße Tafel zu bringen und öffentlich vorzulegen. Hier⸗ 
durch ward ſowohl bei ſeinen, ſich nach Ruhe ſehnenden Unterthanen, 
als bei den benachbarten Staaten die Erwartung erregt, daß der 
Konig in des Großvaters Grundſätze und Anordnungen eingehen 
würde. Daher hatten die Latiner, mit welchen unter des Tullus 
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Regierung ein Bündniß gefchloffen worden war, Muth befommen,  _ 
und da fie eine Streiferet in das römische Gebiet gemacht hatten, 
gaben fie den ihr Eigentyum zurüdfordernden Römern eine über- 
müthige Antwort, in der Meinung, daß. der unthätige Römerkönig 
zwiſchen Kapellen und Altaͤren die Regierung führen würde. Des 
Ancus Gemüthsart war ein. Mittelding; er gedachte des Fuma’ 
und des Romulus, und außerdem, daß er glaubte, unter feines 
Großvaters Regierung ſei der Friede bei einem ſowohl neuen als 
unbändigen Volke ein größeres Beduürfniß geweſen — glaubte er 
auch, daß er die Ruhe, welche jenem zu Theil geworben wäre, 
wohl nicht Leicht ohne Kränkung würde beibehalten können, daß 
feine Nachgiebigkeit geprüft umd nach der Prüfung verachtet würde, 
und daß auch die Zeitumftände einem König Tullus ‚angemeflener 
als einem Numa wären. Damit jedoch, weil Numa im Frieden 
die Religionsgebräuche angeordnet hätte, von ihm kriegeriſche Feier— 
gebräuche geſtiftet und die Kriege nicht bloß geführt, ſondern auch 
nad einem gewifjen Gebrauch angekündigt würden, fo fehrieb er von 
. einem alten Bolfe, den Aequiculern, ein Rechtögefeb ab, welches 
noch jebt die Fetialen ‚haben und nad) welhem das Eigenthum 
zuruͤckgefordert wird. Sobald nämlich der Gefandie an die Örenzen 
derer fommt, von welchen das Eigenthum zurückgefordert wird, ſo 
verhüllt er ſich mit einer Mütze von Wollengarn das Haupt und 
ſpricht: „Höre, Jupiter! hört, ihr Grenzen (und hier nennt er 
jedesmal das Volk, dem fie angehören)! au höre es das gött— 
liche Recht! Ich _bin ein Staatsbote des Römervolks, ih fomme, 
gerecht und gewiffenhaft gefandt, und man glaube meinen Worten!“ 
Hernach vollzieht er feine Forderungen. Dann nimmt er den Ju— 
piter alfo zum Zeugen: „ Wenn ich ungerecht und gewiſſenlos fordere, 
daß man mir als Boten des Roͤmervolks jene Perfonen und Sachen 
ausliefern ſoll, dann laß mich mein Vaterland nie wieder betreten!“ 
Dies vollzieht er, wann er die Grenzen überfhreitet — dies, wann 
ihm die erfte Mannsperion begegnet — dies, wann gr zum Thore 
hineintritt — Died, wann er den Marktplatz betritt — nur daß er 
einige Worte in der Formel und Abfaflung des Eides noch abän— 
dert? Wird nicht ausgeliefert, was man fordert, ſo kündigt er nach 
33 Tagen — denn ſo viele find üblich — den Krieg alfo an: „Höre, 
Supiter und du Juno! Du Duirinus! und ihr Götter alle, ihr 
himmlifchen und ihr irdiſchen und ihr unterirdifhen, hört es!. IM 
bezeuge bei euch, daß dieſes Volk (welches es jedesmal iſt, nennt 
er) ungerecht iſt und das Recht nicht leiſtet. Doch hierüber wollen 
wir im Vaterland unſere Aelteſten befragen, auf welche Weiſe wir 
zu unſerm Rechte gelangen mögen.“ Hiermit geht der Botſchafter 
nad Rom zur Berathung zurück. Sogleich befragte der König die 


J 


— 


— 
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Raithsväter etwa mit folgenden Worten: „Weber welche Sachen, 


‚Streitigkeiten, Rechtshändel der Pater Patratus des Römervolks 


‚der Duiriten mit dem Pater Patratus der Altlatiner und mit, ven 
altlatinifchen Perfonen übereingefommen ift, welche Sachen hätten 
gegeben, gethan, gelöst werben follen, welde fie weder gegeben, 
noch gethan, noch gelöst haben — fage an Cipricht er zu dem, 
welchen er zuerft um feine Meinung fragt), wofür ſtimmſt Du?“ 
Dann fagt diefer: „Sch ſtimme dafür, daß man fie (die Sachen) 
durch einen reinen und gewiffenhaften Krieg fuchen müſſe. Dafür 
ſtimme ic), das befchließe ich.“ Hierauf wurden nach der Reihe Die 
Andern gefragt, und wenn der größere Theil der Anweſenden der— 
felben Meinung beitrat, fo ward gewöhnlich der Krieg einftimmig 
beichloffen; fo daß der Bundespriefter eine. eifenbefchlagene ober 
‚biutgefärbte, vorn angebrannte Lanze an die feindlichen Grenzen 
hintrug und in Gegenwart von nicht weniger als drei mannbaren 
Burſchen fagte: „Weil die Volksſtämme der Altlatiner und die 
altlatinifchen Perfonen gegen das Römervolk der Quixiten gehan- 
‚delt, fi) vergangen haben; weil das Römervolk der Duiriten dem 
Krieg mit den Altlatinern befchloffen, und der Senat des Römer— 
volks der Duiriten gebilligt, bewilligt und genehmigt hat, daß 
Krieg mit den Altlatinern angehen follte; fo fündige ich und das 
Römervolk den Volksſtämmen der Altlatiner und den altlatinifhen 
Perfonen den Krieg an und beginne ihn.” Und wann er Died ge= 
fagt hatte, warf er die Lanze hinaus in ihr Gebiet. Auf diefe 
Art wurde damals dag Eigenthum von den Latinern zurücdgefordert 
und ihnen der Krieg. angekündigt; und dieſes Berfahren haben bie 
Nachkommen beibehalten. 3 EN de 

33. Ancus übertrug die Beforgung des Götterbienftes den 
Slamen und andern SPrieftern, warb ein neues Kriegsheer, zog 
damit zu Felde und nahm Politorium, eine Stadt der Latiner, mit 
Sturm ein, und führte nach dem Beifpiele der vorigen Könige, 
welche durch vie Aufnahme der Feinde in die Bürgerſchaft den 
Römerfaat vergrößert hatten, die ganze Volksmenge nad Rom 
herüber. Und da die Altrömer den. Wohnplab um das Palatium, 
die Sabiner um das Capitolium und die Burg, die Albaner den 
Cöliusberg völlig befett hatten, fo wurde der neuen Vollömenge 
der Aventinus eingeräumt. Eben dazu famen nicht gar lange 
naher durch die Eroberung von Tellenä und Ficana neue Bürger. 
Polttorium wurde hierauf wieder im Krieg erobert, weil die Leere 
. Stadt die Altlatiner befegt hatten, und .died gab den Römern 
einen Grund zur Zerflörung diefer Stadt, damit fie nicht immer 
der Feinde Zufluchtsort wäre. Zuleßt zog fich der ganze Latiner- 
krieg nach) Medullia; und es wurde hier einige Zeit mit ungewiſſem 
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Kriegsglüde bei abwechfelndem Siege gefochten. Denn es war 

nicht nur die Stadt durch Verſchanzungen gefichert und mit einer 

ftarfen Beſatzung verfehen, fondern es hatte auch bei offenem Feld⸗ 

lager ſchon einige Mal das Latinerheer mit den Römern in förm— 

lidem Handgemenge gefochten. Zuletzt aber ſtrengte fich Ancus mit 

geſammter Kriegsmacht an und fiegte zuerſt in offener Feldſchlacht 

und kehrte hernach mit ſehr großer Beute nach Rom zurück. Es 

wurden auch jeht viele Tauſend Latiner in die Bürgerſchaft aufge— 

nommen und ihnen, im mit dem Palatium den Aventinus zu ver— 

einigen, bei St. Murcia Wohnplatze gegeben. Auch Janiculum 

wurde. mit dazugezogen — nicht aus Mangel an Raum, jondern 

damit es nicht etwa einmal den Feinden zur Feſte diente; und man , 

fand es rathfam, dieſen Ort nicht allein mit einer Mauer, ſondern | 

auch zur Bequemlichkeit des Hin- und Hergeheng durch eine Piahl- 

prüde (die erfie, welche man damals über den Tiberis ſchlug) 

mit der Stadt zu vereinigen. Auch der Auiritengraben, eine nicht 

geringe Schutzwehr von den zugänglichen Ebenen her, ift ein Werk 

des Königs Ancus. Da bei dem ungeheuern Zuwachſe des Staats, 

unter einer ſolchen Menge von Menſchen, wo der Unterſchied zwiſchen 

Rechtthun und Unrechtthun vermengt war, heimliche Unthaten ge= 

ichahen ; fo wurde zum Schrecken der anwachienden Kühnheit mitten 

in der Stadt, nahe am Forum, ein Kerfer gebaut. Doch nicht 

: nur die Hauptftadt vergrößerte. fi® unter diefem Könige, fondern 

duch das Land und Die Grenzen. Der mäftiche Wald wurde den 

Bejentern genommen, die. Herrichaft bis an das Meer erweitert und 

an der Mündung des Tiberis die Stadt Dftia erbaut ; eg wurden 

rings herum Salinen angelegt; und na ausgezeichneten Kriegd= 

thaten wurde Der Tempel des Jupiter Seretriug (Kap. 12) erweitert. 

34, Unter des Ancus Regierung 508 Lucumo, ein betriebfamer 

und fehr reicher Mann, nah Rom — aus Begierde und in der 

Hoffnung zu einer hoben Stelle, zu deren Erlangung er in Tar⸗ 

auinit — denn auch dorf war er aus fremvem Stamm entfprofien 

| Feine Gelegenheit gehabt hatte. Er war der Sohn des Dema— 

ratus aug Corinthus, der, um der Emporungen willen aus feiner. 

Heimath geflüchtet, fich zufällig in Tarquinit niedergelaflen,, dort 

geheirathet und zwei Söhne gezeugt hatte. Sie hießen Lucumo 

und Arung, Lucumo überlebte ven Vaier — als Erbe des ganzen 

Vermögens. Arung Aarb eher, ald der Vater, und hinterließ feine 

Gemahlin in der Hoffnung. Aber nicht lange überlebte den Sohn 

ver Vater, und da er, nicht wiffend, daB die Schwiegertochter in 

der Hoffnung wäre, ohne den Ehtel im Vermächtniſſe zu bedenken, 

gefiorben war, fo wurde ver Knaben, der nach des Öroßvaters 
ode zu feinem Bermögenstheile geboren warb, von feiner Dürftigkeit 


I- 
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ver Name Egerius beigelegt. Bei dem Lucumo Hingegen, des 
Gefammtvermögeng Erben, dem nunmehr fein Reichthum hohen 


"Sinn gab, verftärkte diefen noch die geehlichte Tanaquil, eine Frau 


von hohem Stande, die ihren Geburtörang nicht gern unter ihren. 
Bermählungsrang erniedrigt fehen wollte, Da bie Etrusfer den 


Lucumo, als den Abkömmling eines verbannten Ausländer, ver— 
achteten, fo fonnte fie‘ diefe Herabwürdigung nicht ertragen; und 


der angebornen Vaterlandsliebe vergeflend, faßte fie, um nur ihren 
Gemahl in Würden zu fehen, den Entſchluß, yon Tarquinit weg- 
zuziehen. Nom fchien ihnen hierzu Der befte Ort zu fein. „Unter 
dem nenen Bolfe, wo aller Adel unerwartet und aus Berdienft 


entſtehe, würde, dachten fie, ein muthvoller umd thatiger Mann 


fchon eine Stelle finden ; es habe ja dort der Sabiner Tatius regiert, 
28 fei Ruma aus Eures zur Regierung berufen worden, und Ancus 
fet von einer Sabinerin geboren und einzig durch Das Ahnenbild 
des Numa geadelt.“ Leicht beredete ſie den ohnehin ehrſüchtigen 
Mann, welchem Tarquinii nur eine mütterliche Vaterſtadt war. 
Sie nahmen alſo ihr Vermögen und zogen nah Nom. Dan war 
eben bis Saniculum geflommen, Da er hier mit feiner Gemahlin 
in ver Kutfche ſaß, ſchwebte ein Adler mit ausgebreiteten Slügeln 
fanft hernieder und nahm ihm den Hut weg, flog dann mit großem: 
Gefchrei über ver Kutſche hin und her, und fegte, als wäre er von 


den Göttern zum Dienfte gefandt, ihm den Hut wieder gehörig auf 
den Kopf und entflog dann in die Höhe. Die Tanaquil fol dieſes 


Augurium freudig aufgenommen haben — als ein Weib, das, wie 
inggemein die Etrusker, der himmlifchen Wunderzeichen fundig war, 


Sie umarmte ihren Gemahl, und bieß ihn Großes und Erhabenes 


3 


hoffen. Diefer. Bogel, fagte fie, fei aus diefer Himmelsgegend 


und als Bote diefes Gottes gefommen; er habe am oberfien 


Theile des Menfchen das Bogelzeichen gegeben, er habe die von 
Menfchenhand dem Haupt aufgeleste Zierde abgehoben, um fie ihm 


m 


auf göttlichen Wink wiederzugeben. Mit diefen Hoffnungen und 
Gedanken fuhren fie zur Hauptſtadt hinein, verfhafften fich eine 


Wohnung und gaben fih den Namen Lucius Tarquinius Priscus, 


Schon machte ihn den Römern hicht nur feine neue Erſcheinung 


‚und fein Reichthum bemerflich, fondern er wußte auch felbft durch 
giiige Anrede, höflihe Einladungen und dur Gefälligfeiten ſehr 


tele zu gewinnen, und dadurch fein Glück zu befördern, bis auch in 


die Königsburg der Ruf von ihm gelangte, Und dieſe Befanntichaft 


hatte er in Kurzem beim Könige, durch anftändige und gefchicte 
Beforgung der Gefchäfte, bis zu den Rechten einer jo vertrauten 
Treundfehaft gebracht, daß er den Öffentlichen, wie dem geheimen 


Berathungen über Krieg und Frieden beimohnte, und, in Allem 





46 Erfles Bud. 


erprobt, zuleßt auch zum Bormunde für, die Kinder des Könige im | 
Bermächtniß eingefegt wurde. | — 
35, Ancus regierte 24 Jahre — jedem ber vorigen Könige 

an Kenntniffen und Ruhm im Krieg und Frieden gleich. Schon 
waren die Söhne nahe am männlichen Alter; um fo mehr drang 
Tarquinius darauf, das fobald alg möglich, eine Bolfsverfamm- 
fung zur Königswahl gehalten würde. Als diefe angefagt war, 
“Schidte er die Prinzen um diefe Zeit auf die Jagd, und dann fol 
er fich zuerft felbft ehrgeizig um die Regierung beworben und fol- 
gende, zur Gewinnung des Gemeinvolls abgefaßte Rede gehalten 
haben: „Erſtens ſuche er nichts Neues, da er nicht als der erſte 
Ausländer — was Mander mil Unwillen und Befremden aufneh= 
men könnte — fondern als der dritie zu Rom nach der Regierung 
firebe. Tatius fei nicht nur aus einem Ausländer , fondern auch 
aus einem Feinde König geworden (Kap. 13). Numa, mil der 
Stadt unbekannt, ſei ohne fein Geſuch freiwillig zur Negterung be= 
rufen worden (Kap. 18). Zweitens fei er, ſeitdem er fein eigener 
Herr geworben, mit feiner Gemahlin und feinem gefammten Ber- 
mögen nach Nom gezogen, und habe von den Jahren, in welchen 
man bürgerliche Gefchäfte verwalte, einen größern Theil in Rom, 
als in ver alten Vaterſtadt verlebt. Er habe im Frieden und im 
‚ Krieg unter einem Lehrmeifter, deſſen er ſich nicht ſchämen dürfe, 
unter dem König Ancus ſelbſt, die römifchen Rechte, die römiſchen 
i Gebräuche kennen gelernt. Er habe an Gefälligfeit und Hochachtung 
gegen den König mit Jedermann, an Güte gegen Andere mit dem 
König felbft gewetteifert.“ Da er dies nicht mit Unwahrheit er- 
wähnte, 10 hieß ihn das Römervolk mit allgemeiner Einflimmung 
König fein. Und fo hat nun ben übrigens vortrefflichen Dann der 
Ehrheiz, welchen er bei feiner Bewerbung bewieſen hatte, auch im 
feine Regierung begleitet. Und nicht minder auf vie Befefligung 
feines Theong, als auf die Bergrößerung des Staats bedacht, nahm 

er noch Hundert zu Rathsvätern auf, welde in ver Folge Patres 
minorum gentium (Rathsväter ber geringern Bamilien, vom zwei⸗ 

ten Range) genannt wurden — eine unzweideutige Partei des 
Königs, durch deſſen Begünſtigung fie in die Curie gekommen waren. 
Seinen erften Krieg führte er mit den Latinern; er nahm bie 
dortige Stadt Apiolä mit Sturm ein, und da er von bier aus 

eine größere Beute, als fie nach dem Kriegsrufe geweſen war, mit 
zurückbrachte, fo veranftaltete er koſtbarere und prachtvollere Spiele, 

als die vorigen Könige, Nun wurde zuerft ver Platz zu dem Cirkus, 
welcher jetzt der Maximus (Großecirkus) heißt, abgeſteckt. Es wur⸗ 

den gewiſſe Plätze unter die Rathsvater und Nitter vertheilt, wo 

ſich jeder Schaubänke, Fori (Logen) genannt, errichten konnte. Sie 
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Tchaueten da zu, indem Gabelpfeiler die 12 Fuß über der Erbe 
erhöhten Schaubänfe flüßten. ” Das Luftfpiel waren Rennpferde 
und Fauſtkämpfer, größtentheils aus Etrurien geholt; es blieben 
in der Folge jährliche Feierfpiele, abwechfelnd die römiſchen und 
. großen genannt, Bon demfelben Konige wurden auch Bauſtellen 
um den Marft herum unter Privaten Camtfreie Perſonen) vertheiltz 
auch wurden Hallen und Buden gebaut. 

36. Auch mit einer fteinernen Mauer wollte er die Stadt um— 
‘geben, als ein Sabinerfrieg den Beginn unterbrach. Ind dies ge= 
ſchah fo plötzlich, daß die Feinde noch eher über den Anio gingen, 
als das römifche Heer entgegengehen und es verhindern konnte. 
Man war deßwegen in Nom in DVerlegenheit: Und anfangs wurde 
bei zweifelhaftem Siege beiverfeits mit großem Berlufte gekämpft. 
Weil fih aber hierauf die feindlichen Deere in ihr Lager zurückzo— 
gen und den Römern Zeit ließen, fih von Neuem zum Kriege zu 
rüſten, fo beſchloß Tarquinius, welcher glaubte, daß es feiner Macht 
sornehmlich an Neiterei fehle, den Namnern, Ticiern und Lucerern 
— Eenturien, die fhon Romulus (Kap, 13) errichtet hatte — noch 
andere beizufügen und, fie mit feinem Namen bezeichnet zu binter- 
laſſen. Weil dies Romulus unter Augurien gethan hatte, fo erklärte 
Attus (Attius, Accius) Navius, ein in jenem. Zeitalter berühmter 
Augur, daß man weder etwas Ändern, noch Neues einführen Tonne, 
wenn nicht die Vogel zufagten. Hierüber wurde der König aufge— 
bracht; er verfpottete, wie man erzählt, deffen Kunft und fagte: 
„Run wohlan, Du Gottesmann! befrage die Vogel, ob das wohl 
- möglich fei, was ich mir jebt denke?“ Als es diefer durch Bogel- 
deulung erkundet und die gewiffe Möglichkeit verfichert hatte, fo 
ſprach der König: „ut! ich dachte mir dies, Du würbeft mit 
einem Scheermeffer einen Wepflein zerfchneiden. Nimm das hier und 
vollziehe, was Deine Bügel, als möglich anzeigen.“ Hierauf fol 

jener ohne Zögerung den Webftein zerfchnitten haben!! Dem Attus 
wurde ein Standbild mit verhülltem Haupt auf der Stelle, wo bie 
Sache vorfiel, auf vem Comitium, unmittelbar an ver Treppe zur 
Linken der Curie, errichtet. Auch der Wepftein iſt, wie man erzählt, 
» an derfelben Stelle gelegen — zum Denkmale dieſes Wunders bei 
der Nachwelt. Die Augurien wenigfteng und das Priefterthum ver 
Augurn befamen fo viel Anfehen, daß in der Folge im Krieg und 
Frieden nichts ohne Bogelfhau vorgenommen wurde, daß Volks— 
Berfammlungen, einberufene Kriegsheere, die wichtigfien Dinge, wenn 
es die Vogel nicht zuließen, wieder abbeftellt wurben!! Auch hat 
damals Zarquinius an den Centurien der Reiter Coder Ritter) 
nichts geändert, fondern nur zu ihrer Zahl noch einmal fo viel 
hinzugethan, fo daß 1800 Reiter. in den drei Eenturien waren. 
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Die fpätern Reiter, welche hinzukamen, wurden nur mil denſelben 
Ramen benannt, und dies nennt man jetzt, weil fie verdoppelt 


find, die ſechs Senturien (Rap. 43. . 4 | 
37. Rachdem dieſer Theil des Heeres verſtärkt war, ſchlug 


Aecken blieb, fo zündete es die Brüde von unten an, Auch diefer 
Amſtand verbreitete im Gefecht Schrecken unter den Sabinern; ja 
er hinderte fie bei ihrer Berfprengung. an der Sucht, und viele 
- Menfchen kamen, als fie dem Feind entflohen waren, noch im Fluſſe 
felbſt um, und ihre, auf dem Tiberis nach der Hauptſtadt ſchwim⸗ 
menden Waffen wurden hier erkannt, und machten den Sieg beinahe 
eher, als er gemeldet werden konnte, bemerklich. In dieſer Schlacht 
erwarben fich die Reiter vorzüglichen Ruhm. Ste waren an beiden 
Flügeln aufgeſtellt, und da bereits die Mittellinie ihrer Zußfnehte 
geſchlagen wurde, folfen fie von den Seiten her fo angerannt fein, 
daß fie die Sabiner Legionen, welche den Weichenden muthig nach= 
ſetzten, nicht nur zum Stehen brachten, fondern fie auch plötzlich 
in die Flucht ſchlugen. Die, Sabiner zogen ſich in vollem Laufe 
nach den Bergen hin, aber nur wenige erreichten fie; der größte 
Theil wurde, wie gefagt, von den KReitern in den Fluß gefprengt. 
Tarquinius glaubte den Feinden in ihrem Schrecken nachiegen zu 
muſſen. Er ſchickte alſo die Beute und die Gefangenen nach Rom, 
ließ die feindlichen Küftungen — denn dies War vem Vulkanus 
gelobt — auf einem ungeheuern Haufen anzünden, und eilte, um 
fein Kriegsheer noch tiefer in das Sabinergebiet hineinzuführen. 
Sb nun gleich das Treffen übel abgelaufen war, und fie es beſſer 
zu machen nicht hoffen konnten, ſo zogen die Sabiner dennoch, weil 
die Sache keine Bedenkzeit verſtattete, mit einem eilig zuſammen⸗ 
gerafften Heer enigegen. Da wurden fie dann wiederum geſchla⸗ 
— baten, nachdem fie ſchon faft Alles verloren hatten, um 
Frieden. a Mu 
38, Collatia und die ganze Umgegend von Sollatia wurbe den " 
Sabinern genommen. Egeriug — das war ber Bruderfohn des | 
Königs (Kap. 34) — ward in Collatia zur Beſatzung zurückgelaſ⸗ 
ſen. Auch habe ich Nachricht, daß ſich die Collazier alſo ergaben, 
und daß ihre Uebergabformel diefe war. Der König fragte nam= | 
lich: „Seid ihr als Gefandte und Sprecher vom Sollazier Bolt 
. abgefhit, daß ihr euch und das Collazier Bolt ergeben ſolltet ?“ 
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Ya! Ih das Collazier Volk unabhängig?” Ja „Mebergebt ihr 
das Collazier Bolt, die Stadt, das Land, das Wafler, bie Gren⸗ 
zen, die Tempel, die Geräthe, Alles, was Gsttern und Menfchen 
gehört, in meine und des Römervolks Dbergewalt?” Ja! „Nun 
fo nehme ich euch an.“ — Nach Endigung des Sabinerfriegs fehrte 
Tarquiniug fiegprangend nah Nom zurück. Hierauf befriegte er die 
- Altlatiner, wo es nirgends zu einer entſcheidenden Schlacht kam. 
Dadurch, daß er zu dem einzelnen Städten mit gewaffneter Hand 
berumzog, bezwang er Alles, was Latiner hieß, Cornieulum, Alt- 
fieulnea, Cameria, Cruftumerium, Ameriola, Mebullia, Nomentum 
— diefe Städte wurden den Altlatinern oder denen, welde zu 
ihnen abgefallen waren, genommen. Hierauf wurde Friede gemacht. 
Hernach wurden die Friedenswerfe mit größerem Ernfte begonnen, 
als die Anftrengung war, mit welcher er die Kriege geführt hatte, 
fo daß das Volt im Frieden nicht mehr Ruhe hatte, ale es im 
Felde gehabt hatte. Er fuchte namlich nicht nur mit einer fleiner= 
nen Mauer, deren Beginn durch den Sabinerfrieg unterbrochen war 
(Kap. 36), die Stadt da, wo er fie noch nicht befeftigt hatte, zu 
umgeben, fondern er trocnete auch die niedrigften Gegenden. der 
Stadt, um das Forum und andere zwifchen ven Dügeln gelegene 
Thäler, weil fie das Waffer nicht Yeicht aus den Ebenen abführ= _ 
ten, durch einen von oben herunter in den Tiberig geführten Ab- 
zugsgraben aus. Auch ließ er einen Pla zum Yupiterstempel, 
den er im Sabinerfriege gelobt hatte, auf dem Sapitolium, die 
9 Größe des Orts im Geiſte ſchon ahnend, zur Grundlegung 
abſtecken. | | 
39. Damals ereignete fi) in ver Königsburg eine, nad An— 
fiht und Erfolg wunderbare Erfcheinung. Einem Knaben, der Ser= 
vius Tullius hieß, fol im Schlafe, vor den Augen vieler Perfonen, 
‚der Kopf gebrannt haben. Durch das allgemeine Geſchrei, welches 
auf diefe Wundererfiheinung entftand, wurden die königlichen Per— 
fonen herbeigezogen, und da einer von den Bedienten Waſſer zum 
Löſchen brachte, wurde er von der Königin zurückgehalten; fie ftillte 
den Türmen und verbot, den Knaben zu flören, bis er von felbft 
erwachen.. würde, Gleich mit dem Schlafe verlor fih auch bie 
Slamme, est führte Tanaquil ihren Gemahl beifeite und ſprach: 
„Siehft Du diefen Knaben, dem wir eine fo niedrige Erziehung 
gen? Dffenbar wird er einft ein Gfüdsflern in unfrer bedenklichen 
Lage und eine Stüße des wanfenden Throne fein. Darum wollen 
wir das Werkzeug der außerorventlichen Ehre des Staats und un— 
frer Familie mit unfrer ganzen ‚Zärtlichkeit auferiehen.” Bon nun 
an begann man den Knaben als eigenes Kind zu behandeln und 
ihn in allen Kenntniffen zu unterrichten, durch welche Geifter zur 
Livius von Dertel. I. 4 
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Gründung Hohen Glücks ermuntert werben. Es entwickelte ſich J 
leicht, was bie Götter mit ihm vorhatten. Es ward ein Züngling | 
von echt königlichem Sinne, und da man einen Schwiegerſohn für 
den Tarquinius fuchte, Tonnte kein junger Römer an Kenntniſſen 
mit ihm verglichen werden, und der König verlobte mit ihm ſeine 

Tochter. Diele große, aus irgend einer Urfache. ihm erwieſene Ehre: 
fast mich nicht glauben, daß er einer Sklavin Sohn und in feiner 
Sugend felbft Sklave gewefen ſei. Ich bin mehr der Meinung 
derer, welche vorgeben: daß bei der Eroberung von Corniculum 

pie in der Hoffnung befindliche Gemahlin (Derifta) des Servius 
Tuͤllius, des Dberbaupts in diefer Stadt, wo ihr Mann umlam, 
unter den übrigen gefangenen Frauen erfannt und einzig wegen 
ihres Hohen Ranges von der römischen Königin vor der Sklaverei 
bewahrt worden, und daß fie zu Nom in der Behaufung des Pris— 

cus Tarquinius geboren habe, daß hernad) durch diefe Gnade nicht 

nur die Vertraulichteit unter den beiden Frauen erhöht worden fei, 
fondern daß auch der Snabe, als wäre er Hier zu Haufe von Jugend 

auf erzogen, in Liebe und Achtung geftanden habe, daß aber das 

— Schickſal der Mutter, weil ſie nach der Eroberung ihrer Vaterſtadt 

in feindliche Hände gefallen, veranlaßt habe, daß er für den Sohn 


40. Dbngefähr im vierzigfien Jahre, nach ven Regierungs⸗ 
antritte des Tarquinius, ſtand Servius Tullius nicht nur beim 
Könige, „ſondern auch bei den Rathsvätern und dem Gemeinvolk 
in der größten Achtung. Jetzt wurden die beiden Söhne des Ancus 

— fo fehr fie es ſchon von jeher für die. tieffte Ernierigung ger 
halten Hatten, vaß fie fih durch ihres Bormundes Betrug aus 
ihrem väterlichen Reiche vertrieben fahen, und daß in Nom ein 
Fremdling regierte, der nicht vom: bürgerlichen (römiſchen) ja 
nicht einmal vom italifchen Stamme war — noch heftiger darüber 
aufgebracht, wenn Die Regierung nicht einmal von dem Targquinius 
wieder an fie zurückkommen, fondern von da immer tiefer big an 
| Sklaven fallen follte; fo daß in demſelhen Staate nach ungefäht 
| 400 Sahren, dA Romulus als Gottesfohn und Yeibhaftiger Gott 
die Regierung, fo lange er auf Erben war, geführt habe, Diele ein | 
Sklave und Sklavenſohn beſäße; es würde eine gemeinfame Un- 
ehre ſowohl für den Romernamen, als befonders für ihr Haus 
fein, wenn, beim noch vorhandenen männlichen Stamme des Kö— 
nigs Ancus, Rome Königthum nicht nur Fremdlingen, ſondern 
auch Sklaven offen ſtünde. Sie beſchloſſen daher, dieſe Beſchim-⸗ 
pfung mit dem Schwert abzuwehren. Doch ſtachelte ſie der Schmerz 
über die Ungerechtigkeit mehr gegen den Tarquinius felbft, als I 
gegen den Servius, weil Der König, wenn er am Leben biiebe, J 
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den Mord ſtrenger rächen konnte, als ein Privatmann, und weil 
er dann doch, wenn auch Servius getödtet würde, allem Anſcheine 
nach, jeden Andern, den er zum Eidam wählte, auch zum Thron— 
erben annehmen konnte. Deßwegen wurden dem Könige felbfl 
Nachſtellungen bereitet, Man wählte von den Dirten zwei ber 
muthoolften zu dieſer That, mit ihren eifernen Werkzeugen, an 
welche fie gewöhnt waren. Sie zogen im Vorhofe der Königsburg 
fo lärmend als möglich, unter dem Schein eines Zankes, alle 
königlichen Bedienten auf ſich; dann da fie fich, beide auf den Konig 
beriefen, und ihr Gefchrei völlig in die Königsburg drang, ſo 
‚ gingen fie auf den Ruf zum Könige. Anfangs fehrien fie beide 
Tauthin und einer brüllte dem .andern um bie Wette entgegen. Vom 
Lictor zum Schweigen gebracht, und befehligt nach einander zu 
fprechen, hörten fie endlich auf, entgegen zu reden, Dann fing 
der eine, der Verabredung gemäß, die Sache an. Indem nun ver 
König aufmerkſam fi) ganz gegen biefen hinwandte, hob der andere 
feine Art-auf und ſchlug fie ihm in den Kopf und Ließ Das Mord— 
‚gewehr in der Wunde ſtecken, und beibe flürgten hinaus, 
41. Da die Umftehenden den Tarquinius flerbend aufhoben, 
ergriffen bie Tictoren bie Später auf der Flucht. Darüber entfland 
Larmen und Zufammenlauf des Volks, welches nicht begreifen 
Tonnte, was es gäbe. Tanaquil Yieß unter dem Lärmen die. Burg. 
ſchließen und entfernte alle Anmwefendenz. alddann machte fie, als 
wenn nor Hoffnung da wäre, zur Heilung der Wunde fehleunige 
Anftalten; zugleich traf fie, wenn die Hoffnung fehlfehlagen ſollte, 
noch andere Vorkehrungen. Sie ließ den Servius eilig holen; und. 
da fie ihm ihren faft verbiuteten Gemahl zeigte, nahm fie ihn bei 
der rechten Hand und bat ihn, den Tod feines Schwiegervaters 
nicht ungeſtraft, ſeine Schwiegermutter nicht den Feinden zum Ge⸗ 
ſpötte werden zu laſſen. „Dein iſt, fagte ſie, Servius! wenn Du 
ein Mann biſt die Regierung, nicht Jenen, welche mit fremder 
Handen die Tehlechtefte That verübten. Ermanne Did und folge 
der Leitung der Götter, die einft ven fünftigen Strahlenglanz' dieſes 
Hauptes durch umgoffenes göttliches Feuer angezeigt haben (Kap. 
- 39). Jetzt erwede Dich jene himmlifche Flamme! Jetzt erwache 
witklich! Auch wir Sremdlinge haben regiert. Wer Du bift, ni 
woher Du flammft, bevenfe! Wenn Deine Entfehlüffe in der Ber- 
Vegenheit ftosfen, fo folge Du wenigftens den meinigen!“ Da 
man das Gefchrei und den Andrang der Volksmenge kaum abhal- 
unte, fo redete die Tanaquil aus dem obern Gefhoffe durch 
e Fenſter gegen den neuen Weg hin — denn es wohnte Der Konig 
St. Jupiter Stator — das Geſammtvolk an und hieß es guten 
ithes fein: „Der König fei Durch den plößlichen Schlag, nur 
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ch auf den königlichen Stuhl und entfchied Einiges und wollte 
über Anderes norgeblich den König befragen. Se wußte er alſo 
einige Tage lang, da fchon Tarquinius herſchieden war, befien 
Tod zu verhehlen und unter dem Scheine fremder Geſchäftsver— 
waltung ſeine eigene Macht zu befeſtigen. Dann erſt als die Bes 
fanntmachung erfolgte, und Wehklage in der Hofburg erhoben ward, 
war Servius, durch eine, ftarfe Bedeckung geihügt, der erſte, der 
ohne Geheiß des Geſammtvolks, mit Bewilligung der Rathsväter 
König wurde. Die Söhne des Ancus waren, da ſchon jegt die 
Bollzieher des Frevels ergriffen wurden — auf die Nachricht, daß 
der König noch lebe, und daß Servius ſolche Macht habe, nach 
Sueffa Pometia in die Verbannung gegangen. 
42, Nun ſuchte Servius nicht ſowohl durch ſtaatliche, als viel⸗ 

mehr durch perſönliche Plane feine Macht zu befeftigen ; und damit 
nicht fo, wie Des Ancus Kinder gegen den Tarquinius gefinnt waren, 
auch des Tarquinius Rinder gegen ihn gefinnt waren, vermählte 

er ſeine beiden Töchter mit den jungen Tarquiniſchen Prinzen Lucius 
und Aruns. Und gleichwohl brach er nicht des Verhängniſſes Unver— 
meidlichkeit durch menſchliche Plane, ohne daß des Thrones Benei⸗ 
dung auch unter den Familiengliedern Alles untreu und unſicher 
gemacht hätte. Sehr gelegentlich für den gegenwärtigen Ruheſtand 
ward ein Krieg mit den Vejentern — denn Schon war der Waffen- 
ſtillftand vergangen — und mit andern Etruskern unternommen, 
In diefem Kriege glänzte die Tapferkeit und das Glück des Tullius 
hervor, Er ſchlug das fehr große ‘feindfiche Heer, ‘ 


— 


zurück. Und er ſchritt hierauf zu des Friedens wi 
damit, gleichwie Numa des geiſtlichen Rechts Stifter geweſen ware, 
eben fo die Nachwelt ven Serviug als den Begründer alles bürger- 
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zuvor, kopfweiſe, ſondern nach dem Verhältniſſe des Geldvermögens 
geſchehen ſollten. Dann beſtimmte er, dem Cenſus gemäß, die Klaſſen 
und Centurien und folgende Ordnung, wie fie theils für den Frieden, 
theils für den Krieg ſchicklich if. IE DE 
i 43. Aug den Bürgern, welde ein Vermögen von 100,000 Affes 

und darüber befaßen, brachte er achtzig Centurien zufammen, je = 
vierzig aus den Altern und füngern Bürgern, Alle zufammen hießen | 
die erfte Klaſſe. Die Altern follten zur Stadtwache dienen, die jün— 
gern auswärts Krieg führen. Als Waffen waren ihnen geboten: 
Helm, Rundfohild, Beinfchienen, Bruſtharniſch, alles von Erz; Dies 

ſollten die Schuswaffen fein. Trußwaffen gegen, den Feind: Spieß. 
und Schwert, In dieſe Klaffe famen noch zwei Centurien Hand 
werfsleute, die ohne Waffen mit zu Felde geben follten und ven 
Beruf hatten, die Kriegswerkzeuge mitzuführen. Die zweite Klaffe 
war zwifchen 100,000 bis 75,000 Affes Vermögen angeoronet: und - 
von diefen Altern und jüngern Bürgern wurden zwanzig Centurien _ 
errichtet. Als Schutzwaffen waren geboten: Ihürfchild, anftatt des < 
Rundſchildes, und außer dem Panzer Alles wie vorhin. Der dritte 
Klaffe Bermögen feßte er auf 50,000 Affes. Eben fo viele Centurien 
waren auch bier, und nach demfelben Unterſchiede der Lebensalter 
beſtimmt; auch an den Waffen ward nichts geändert, nur die Beir 

ſchienen blieben weg. In der vierten Klaffe war ein Vermöge 
von 25,000 Aſſes; eben fo viele Centurien gemadt, die Waffe 
verändert, nichts weiter als Lanze und (kurzer) Wurfſpieß gegeben. 
Die fünfte Klaffe ward verflärft; es wurden dreißig Centurien 
gemachts fie führten Schleudern und Wurffteine mit fi. Inter 
diefen waren Ueberzablige, Hornbläfer und Trompeter, in drei 
Centurien vertheilt. Diele Klaffe ward zu 11,000 Affes geſchätzt. 
Ein Bermogen, geringer als diefes, enthielt die übrige Volksmenge. 
Daraus ward nur eine Centurie gemacht, frei vom Kriegspienfte. 
Nachdem er fo das Fußvolk ausgerüftet und eingetheilt hatte, er= 
richtete er auch. aus den vornehmſten Bürgern zwölf Centurien 
Reiter. Defgleihen fügte er zu den, von Romulus errichteten 
drei Centurien noch ſechs Genturien unter denfelben Namen, unter 
welchen fie die Vogelweihe befommen hatten. Zum Anfaufe ver 
' Pferde wurden je 10,000 Aſſes aus der Staatskaffe gegeben, und 
zur Unterhaltung derfelben Wittwen angewiefen, welche dazu jähr— 
U je 2000 Affes bezahlen mußten. Alle diefe Laflen wurden von 
den Armen weg auf die Reichen gelegt. Hernach Fam ein gewiffer 
Vorzug dazu... Nämlich ed wurde nicht fo, wie es vom Romulus 
eingeführt war und es die übrigen Könige beobachtet hatten, Mann 
für Mann die Wahlſtimme, mit gleichem Einfluß und Rechte Allen 
ohne Unterſchied gegeben — ſondern es wurden Rangftufen gemagt, 
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daß feiner von der Sti nmen zu fein glaubte 





und doch der ganze E luß 0 mften von der Bürger- 


imlich zuerfi aufgerufen, dann 


Herrichte, was felten der Fall war, fo follten Die Genturien der 
zweiten Klafie aufgerufen werden ; und faft niemals ging man ſo 


mus ſich aber nicht wundern, das unfre jegige Ordnung, nach fünf- 
undoreisig vollzähligen Tribus (Stadtoierteln) bei ihrer, durch Die 
Senturien der jüngern und Aftern Bürger perboppelten Anzahl, nicht 
mehr auf die, vom Servius Tullius feſtgeſetzte Summe zutrifft. 
Denn da er die Stadt nach den Duartieren und Hügeln, als heilen, 
welche bewohnt wurden, nur wierfam eingetheilt hatte, fo nannte er 
fe Tribus, wie ic glaube, vom Tribute (on der Abgabe) ; denn 
auch zu feiner (des Tributs) gleichheitlichen cenfusmäßigen Abtra= 
gung ward von demfelben Könige die Einrichtung getroffen. Es 
7 = hatten aber dieſe Tribus auf die Eintheilung der Senturien und 
u ipre Anzahl gar feine Beziehung. fi 
7 44. Rah vollendeiem Tenfus, welden er durch die Furcht vor 
: 55 über die Sneenien Sneenfirten, Ungeſchätzten) gegebenen Ge⸗ 
eg und durch Androhung der Bande und des Todes beſchleunigt 
Hatte, ließ er bekannt machen, daß alle römiſchen Bürger zu Pferd 
und zu Fuß, jeder in feiner Centurie, frühmorgens auf dem Mars⸗ 
feld erſcheinen ſollten. Hier ſtellte er Das ganze Kriegsheer in 
Schlachtordnung und fühnte es durch die Suovetaurilien (durch das 
Schweinihafftieropfer) ; und dies nannte man ein Luſtrum Conditumt 
(vollzogenes Sühnopfer), weil damit der Cenſus geſchloſſen wurde. 
Es follen 80,000 Bürger bei vielem Lufrum geſchätzt worden fein. 
Der Altefte Geſchichtſchreiber, Fabius Pictor ſetzt hinzu, dies ſei 
bloß die Anzahl der Waffenfähigen geweſen. Für eine ſolche Volks⸗ 
menge ſchien nun auch die Staͤdt erweitert werden zu müſſen. Der 
König fügte zwei Hügel, den Piminalis und Ouirinalis, hinzu; 
davon vergrößerte er nach) ber Reihe die Esquilien, umd nahm danıt 
ſelbſt hier, um der Gegend ein Anfepen zu geben, feine Wohnung. 
Er umgab die Stadt mit Damm, Gräben umd Mauer, und rüdte 
ſo das Pomdrium weiter hinaus. Pomörium ertlaͤren die, welche 
bloß auf die Wortbedeutung ſehen, durch Poſtmörium (Hintermauet). | 
Cs if aber vielmehr ein Platz Lauf beiden Seiten der Mauer), | 
welchen vormals Die Elrxusker bei der Erbauung der Städte da, 
wo fie die Mauer aufführen wollten, in beftimmten Grenzen umber 7 
durch Vogelſchau weihten; damit theilg nicht im Snnern die Ge⸗ 
baude an die Stadtmauern ftießen und theils außerhalb einiger Erd⸗ 
voden von menſchlichem Anbau verſchont und offen Hliebe (Kap. 26)- 
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Dieſen Raum, der weder bewohnt noch beackert werden durfte, 


haben die Römer eben ſowohl deßwegen, weil er hinter der Mauer, 


als deßwegen, weil die Mauer hinter ihm war, Pomörium genannt; 


und bei der Erweiterung der Stadt wurden jedesmal, fo weit die 
Mauern vorgehen follten, fo weit auch dieſe geheiligten Grenzen 


vorgerückt. 


45. Da die Bürgerfchaft durch bie Bergrößerung der Stadt 


verſtärkt und Alles, was "daheim zum Krieg und Frieden gehörte, 
eingerichtet war, fo fuchte der. König, um ſich nicht immer durch 
die Waffen Macht zu erwerben, das Reich durch Klugheit zu er= 
weitern und zugleich der. Stadt noch eine Zierde zu geben. Schon - 


damals berühmt war der Tempel der Diana zu Epheſus; daß er 


gemeinſchaftlich von den Städten Afiens erbaut wäre, erzählte die 
Sage, Da Servius diefen Gemeinfinn und verbündeten Götter— 


dient unter den "Großen der Latiner,. mit welchen er abfichtlich 
Haatliche und perfünlihe Gaftgenofienfchaften und Freundſchaften 
geſchloſſen hatte, außerordentlich lobte, ſo brachte er es durch öftere 
Wiederholung deſſelben Gegenſtandes dahin, daß die Latiner Volks— 


ſtämme mit dem Römervolk der Diana zu Rom einen Tempel er— 


bauten. Hierin lag das Bekenntniß, daß Rom die Hauptſtadt 
wäre, worüber man ſchon ſo oft mit gewaffneter Hand geſtritten 


hatte. Ob dies nun gleich, wegen der ſo vielen unglücklichen Waffen— 


verſuche, dem Anſcheine nach, ſchon aus dem ſorgſamen Sinn aller 


Latiner entſchwunden war, ſo ſchien ſich doch Einem von den Sa— 
binern das Glück günſtig darzubieten, durch eigenen klugen Einfall 


die Oberherrſchaft wieder an ſein Volk zu bringen. Es war, wie 


es heißt, im Sabiniſchen einem gewiſſen Hausvater eine Kuh von 


außerordentlicher Größe und Schönheit geworfen worden. Ihre 


Hörner, viele Menſchenalter hindurch im Vorhofe des Dianentempels 
aufgeheftet, waren ein Denkmal dieſes Wunderthiers. Man hielt 
die Sache, wie es auch wirklich war, für ein Naturwunder, und 


28 weiflagten die Seher: daß derjenige Staat, deſſen Bürger dieſe 


Kuh der Diana opferten, die DOberherrfchaft haben würde; -und 


diefe Weiffagung war bis zum Borfteher (Cornelius) des Dianen- 
tempels gelangt. Der Sabiner trieb, fobald er einen ſchicklichen 


DOpfertag fand, feine- Kuh nach Nom, führte fie zum Dianentempel 


und ftellte fie vor den Altar, Hier war eg, wo der römiſche Vor⸗ 


Reber, welchen die Größe des Opferthiered durch den verbreiteten 
Ruf aufmerkfam "gemacht hatte, ſich des göttlichen Beſcheides er- 
imnernd, den Sabiner alfo anredete: „Fremdling! was haft Du 


vor ? So unrein der Diana ein Opfer zu bringen * Geh und bade 
Di zuvor im fließenden Waffer! Dort unten im- Thale fließt der 
Ziberis vorbei!“ Voll religiöſen Gefühle begab ſich der Trembling, 


— 


— 








glaube zum Glücke bes Römernolks, damit des Servius Regierung 
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Her Alles in der Abfiht, damit der Erfolg dem MWunderzeichen eni= 
fpräche, gehörig. bebbachtet wünfchte, aus dem Tempel an den 
Tiberis hinab. Unterdeſſen opferte der Römer der Diana die Kuh, 
was dem König und der Bürgerfihaft ungemein fieb war. 
46. Ob nun gleich Servius bereits purch Verjährung un= 
Areitig den Thron befaß, fo fuchteser dennoch — weil er zumeilen 
yon dem jungen Tarquinius die Aeußerung hörte, daß er ohne 
Geheiß des Gefammtvolks regiere — die Zuneigung des Gemein⸗ 
yolfes dadurch zu gewinnen, daß er die den Feinden (Ray. dD) 1 
abgenommene Laͤnderei mannweife vertheilte 5 und er wagte es nun, 
sem Geſammtvolk vorzutragen; ob ſie ihn wollten regieren laſſen 
und beißen % Und fo wurde er mit ſoicher Einftimmung, wie no 
ein Anderer vor ihm, zum König erklärt. Doc diefer Umſtand 
minderte nicht des Tarquinius Hoffnung, nach dem Throne zu fire= 
ben; vielmehr glaubte er — weil er gemerkt hatte, daß über die 
Sänderei des Gemeinvolfs gegen ben Millen der Nathenäter ver- 
handelt wurde — eine Gelegenheit gefunden zu haben, den Servius 1 
bei den Rathsvätern um, ſo nachdrücklicher zu Lerleumden und fh 
in der Curie Anhang ZU verſchaffen. Er war ohnehin ein junger 
Mann von feurigem Geiſte, wobei auch zu Haufe bie Gemahlin 
Tullia den unruhigen Geift anreizte. Denn es mußte ja auch der 
Römerhof eines tragiſchen Frevels Beifpiel aufftelfen, damit aus 
Ueberdruß der Könige die Freiheit frühzeitiger käme und es das 
letzte Königthum wäre, welches man durch Frevel erworben bätte. 
Dp diefer Lucius Tarquinius ein Sohn oder ein Enkel des Königs 
Priscus Tarquinius war, iſt nicht ganz eniſchieden; nach mehren 
Gewährsmännern aber möchte ich ihm für feinen Sohn ausgeben. 
Er hatte einen Bruder gehabt, ven rung Tarquinius, einen jun⸗ 
gen Mann von fanfter Gemüthsart. Mit diefen beiden hatten fich, 
gvie oben (Kap. 42) bemerkt wurde, die beiden ZTullien, des Kö⸗ 
nigs Töchter, vermählt, die ebenfalls von fehr ungleicher Gemüths— 
art waren. Zum Glücke hatte es fih To gefügt, daß nicht die 
zwei heftigen Gemüther durch die Ehe vereinigt wurden — i 


— 


deſto langwieriger würde und die Verfaſſung feſtgeſtellt werden 
rönnte. Es quälte ſich die wilde Tullia darüber, daß ſich in ihrem 
Manne gar fein Stoff zu Ehrgeiz und Kühnheit fände; fie wandte 
ſich ganz an den andern - Tarquinius, bewunderte ihn, nannte ihn J 
einen Mann und echten Königsſohn; fie verachtete ihre Schweſter, 
die einen Mann zum Gemahl hätte und es doch an weiblicher 
Kühnheit fehlen ließe. Es vereinigte ſich gar, 'bald die Sinned- 
äpntichteit, To wie fich insgemein Böfes mit Böſem recht gut ver⸗ 
trägt. Doch der Anfang der Zerrüttung begann von dem Weibe, | 
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Sie, an geheime Ynterredungen mit einem fremden Manne (ihrem 
Schwager) gewöhnt, fparte Feine Schmähungen über den Dann 
bei dem Bruder, über die Schwefter bei dem Mann und behaup- 
tete, beffer würde. fie ledig und er ehelos geblieben fein, als daß 
fie in fo ungleicher Ehe lebte, wo fie bei der Unthätigfeit des An- 
dern erfchlaffen müßte. Hatten ihr die Götter den, welden fie 
verdiente, zum Manne gegeben, fo würde fie in ihrem Haufe 
näcftens das Königthum feben, welches fie bei ihrem Vater fehen 


-müßte, Gar bald erfüllte fie den jungen Mann mit ihrer Unbefon- 
nenheit, und — Lucius Tarquinius und die jüngere, Zullia — 


- welche. Durch unmittelbar auf einander folgende Leichen zu einer 
neuen Berehelichung das Haus geleert hatten — vermählten. fi, 


mehr mit Nichtverwehrung des Servius, ald mit feiner Bewil⸗ 


ligung. 


unſicherer, feine Regierung unſicherer zu werden. Denn nunmehr 
ſann das Weib von einer Frevelthat auf die andere, und ließ ih— 
rem Manne weder bei Tag noch bei Nacht Ruhe, damit ja die 
vergangenen Geſchwiſtermorde nicht unvergolten blieben. Es habe 
ihr nicht an einem Manne gefehlt, deſſen Vermählte ſie hieße und 
mit dem ſie in ſtiller Sklaverei lebte. Es habe ihr nur an einem 
Manne gefehlt, der ſich des Königthums würdig fühlte — der ſich 
erinnerte, des Priscus Tarquinius Sohn zu ſein — der das Kö— 
nigthum lieber beſitzen, als hoffen wollte. „Biſt Du der, mit 
dem ich vermählt zu ſein glaube, ſo nenne ich Dich Mann und — 
König. Im Gegenfalle hat ſich die Sache jetzt noch mehr. ver— 
ſchlimmert, weil ſie dort zur Unthätigkeit die Frevelthat geſellte. 
So mache denn Anſtallt! Du haſt ja nicht von Corinthus, auch 
nicht von Tarquinii her, wie Dein Vater, fremde Königsthümer 
zu erringen nöthig. Die Vaterlandsgötter — und die Familien- 
götter — aus des Vaters Ahnenbild — und das königliche Haus 
— und im Haufe der königliche Thron — und der Name Tar- 
quinius — ermwählt und beruft Dich zum — Rönigel Oder — 
haſt Du hierzu nicht Muth genug, was täufhef Du die Bürger- 
Schaft ? Warum läſſeſt Du Dich als Königsfohn fehen? Entferne 
Dich von hier nach ZTarquinit oder nach Corinthus! Erniedrige 
Dich wieder zum vorigen Stamme — dem Bruder Ahnliher als 
dem Bater |“ Durch diefe und noch andere Vorwürfe reizte fie den 
jungen Mann an, und fie felbft konnte nicht darüber ruhig 
werden: Wenn fie — da Tanaquil als Ausländerin mit Geiftes- 
kraft fo Großes hätte unternehmen können, daß fie zwei König— 


thümer nach einander dem Dann und gleich darauf dem Schwieger- 


ſohne gegeben hätte — wenn fie, fage ich, als echte Königstochter, 


47. Jetzt erft begann von Tag zu Tag des Tullius Alter 
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kein Gewicht im Geben und Nehmen des Königthums haben follte.* 
Ron diefen weiblichen Furien ‚angetrieben, ging Tarquinius herum, 
drückte den Rathsvätern, befonders denen vom zweiten Range, Die 
Hände, erinnerte fie an die äterliche Gunftbezeugung (Rap. 39) 
und forderte Segengefälligfeit, er fodte die jungen Männer Dur) 
Geſchenke an, er machte fich theils durch ungeheure Selbftverheis 
ungen, theild durch Berunglimpfung des Königs überall einen 
Anhang. Zulegt, da es. ihm nunmehr „zur Betreibung der Sache 


der Meinung, es ware UM den Servius geihehen. Hier begann 
Zarquiniug von dem Urſtamme des Königs Schmähreden: „ Ein 
Sklave und Sklavenſohn habe _ nach dem empörende 
Waters nicht, wie fonft, nach einer Zwifihenregierung, nicht nad 
Haltung einer Wahlverſammlung, nicht dur Die Stimmgebung 
des Gefammivolts, nicht durch Beftätigung Der Rathsväter — nur 
durch ein Weibergei chenk das Königthum in Beſfitz genommen. 
Sp geboren, fo zum König erwählt, habe er als Gbuͤner der nie= 
drigften Menfchengattung, von welcher er felbft ſtamme, aus Haß 





gegen fremde Standeshoheit, den Bornehmften ihre Länderei ent 


riffen und fie den Schmutzigſten zugetheilt. Ale Zaften, vie fonft 
gemeinſchaftlich geweſen ſeien, habe er den Vornehmſten im Staat 
aufgebürdet. Er habe den Cenſus eingeführt, um den Glücksſtand 
der Wohlhabenderen zur Beneidung auszuzeichnen und ihn in Be— 
reitſchaft zu haben, um davon beliebig den Dürftigften reichlich 
mitzutheilen.“ | 
48. Während diefer Nede kam Servius, durch einen- Eilboten 
aufgerufen, eben Dazu und rief gleih am Eingang in die Eurie 
lauthin: „Was fol das fein, Tarquinius? Mit welcher Kühnheit 
erdreiſteſt Du Dich, bei meinem Leden, die Rathsväter zu berufen® - 
Dper Did auf meinen Stuhl zu ſeben?“ Da vieler unbändig 
erwiderte: „Er behaupte feines Vaters Stuhl, und als Königsiohn 
fei er mit weit mehr Recht, als ein Sklave, der Thronerbe; lange: 
genug habe er (Servius), in Zügellofigkeit ſpottend, feinen Herren 
getrotzt;“ — 10 erhoben die beiverfeitigen Anhänger ein Geſchrei. 
Alles Tief in der Curie zufammen und offenbar hing jest das 
Königthum vom Uebergewicht ab. Jetzt ergriff Tarquinius, nun⸗ 
mehr auch ſchon nothgedrungen, das Aeußerſte zu wagen, und an 
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Alter und Stärke weit überlegen — den Servius mitten 
Leib, trug ihn zur Curie hinaus und warf ihn Die Treppe h 
Dann ging er gleich wieder, um ben Senat beifammenzupalte 
‚die Curie zurüd, Es flohen des Konigs Bediente und Begleiter. 
Er ſelbſt wollte fih, faſt verblutet, mit feinem halbentfeelten 
öniglichen Gefolge nach Haufe begeben, wurde aber, da er ſchon 
bis an das Ende der Cypergaffe gelangt war, von den abgeichidten 
Leuten des Tarquinius, welche ihn auf der. Flucht eingeholt hatten, 
ermordet. Man glaubt, es fei Dies, weil es mit dem fonftigen 
Frevel übereinftimmt, auf Anrathen ver Zulia geſchehen. Wenig- 
ftens fam fie, was befannt genug ift, in ihrer Kutfche auf dem 
Marktplatz angefahren, und rief, ohne Scheu vor der Männerver— 
fammlung, ihren Mann aus ‚der Eurie, und war die Erfte, die 
ihn König nannte. Sie ward aber von ihm befehligt, fih aus dem 
‚großen Getümmel zu entfernen, und da fie fih nach Haufe zurüd- 
begab und bis an das Ende der Cypergaſſe gelangt war, wo vor 
Kurzem noch der Dianentempel fand, und fie den Wagen rechtshin 
nach dem -wirbifchen Bühl Ienfen hieß, um auf den esquiltichen 
Hügel hiraufzufahren, fo hielt der Kutſcher vor Srhreden, griff den 
Pferden in die Zügel und zeigte feiner Gebieterin den ermordeten 
Servius, der vor ihm lag. Da wird nun eine abfheulihe und 
unmenfchliche Srevelthat ‚erzählt, und zum Denfmale dient norh der 
Drt, man nennt ihn Frevelgaffe. Dahin if Zullia, wie man er= 
zahlt, finnlos, von ven Nachegeiftern der Schwefter und des Mannes 
gejagt, über des Vaters Leichnam hinweggefahren und hat ihren 
Antheil vom väaterlichen Blut und Mord am blutigen Wagen, feldft 
damit beſchmutzt und befprist, zu ihrem und ihres Mannes Penaten 
gebracht, aus deren Zürnen nächſtens ein dem bofen Negierungs- 
Antritt entſprechendes Ende folgen ſollte. Servius ZTullius hat 
44 Jahre regiert, fo, daß auch einem guten und gemäßigten Thron= 
folger die Nacheiferung würde, ſchwer geworben fein. Uebrigens 
‚erhöhte auch. dies feinen Ruhm, daß mit ihm zugleich die gerechten 
und gefeglichen Könige ausftarben. So mild und gemäßigt gerade 
diefe Regierung war, fo hat er fie doch, wie Einige berichten, bloͤß 
weil fie ein Einziger führte, niederzulegen im Sinne gehabt, wenn. 
nicht die häusliche Frevelthat feine Plane zur Befreiung des Vater- 
landes vereitelt hätte. | | 
40. Hierauf begann Lucius Targuinius zu regieren, dem feine 
Thaten ven Beinamen Superbus (der Mebermüthige) gegeben haben, _ 
weil er als Schwiegerfohn feinem Schwiegervater das Begräbniß 
verfagte, und er Außerte, daß auch Nomulus unbegraben umtge= 
fommen fei. Die vorderften Rathsväter, die es, wie er glaubte, 
mit dem Servius gehalten hatten, ließ er hinrichten. Hernach 
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Beiſpiel böslich zu erfirebenden Königthums genommen ‚werden 
tönnte — feine Perfon mit PBewaffneten.- Denn zum Rechte des 
Königthums hatte er nichts als die Gewalt, da er weder auf des 
Gemeinvolkes Geheiß, noch durch Beſtätigung der Rathsväter König 

war. Hierzu kam, daß er auf die Liebe feiner Unterthanen gar 
nicht rechnen konnte und bloß durch Furcht das Königthum fihern 
mußte, Um diefe Furcht unter Mehren zu verbreiten, -übte er bie 
Unterfuchungen peinlicher Perbrechen, ohne Berathungen, für fi 


in die Verbannung treiben, am Vermögen firafen, nicht nur Der= 


er — bei dem Bewußtfein, daß von ihm ſelbſt gegen ihn 4 


dächtige und mipfällige Perfonen, fondern auch foldhe, von welden 1 | 


er nichts Anderes als Beute hoffen konnte. So verminderte er 

vorzüglich die Zahl der Ralhsvaäter und beihloß, feine mehr unter 
die Rathsväter aufzunehmen, Hamit diefer Stand fehon durch feine 

geringe Zahl um fo verächtlicher und über feinen verlornen Ein- 
- Huß minder unzufrieden würde. Denn er war. unter den Königen 
der erfte, welcher die von feinen Borgängern überlieferte Sitte, 
den Senat über Alles zu befragen, aufhob, nad Rabinetsbefehler 


Bornehmften unter ibnen nicht nur Gaͤſtfreundſchaften, Tondern au 
Rerwandtfhaften. So gab, er dem Detavius Mamilius von Tus⸗ 
cufum — dies war ein Oberhaupt des Zatinerwolfs und, wenn wir 


Tag bei dem Haine der Terentina zufammenfommen 5 er hätte Einiges 
über gemeinfame Angelegenheiten zu verhandeln. ‚Sie kamen zahle 
reich, mit Tagesanbruch zufammen. Tarauinius felbft beobanhtete | 


gegeben habe Genn fihon nannte man ihn, zwar mut füfternd, 
jedoch gewöhnlich fo). Gel wohl etwas übermüthiger, als mit | 


* 
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Oberhäupter weit von ihrer Heimath herberufen und er felbft, der 
die Berfammlung angefagt habe, erfcheine nicht, Er prüfe gewiß 
nur ihre Geduld, damit er fie, wenn fie fein Zoch angenommen 
haben, als Unterwürfige drücke. Denn wen fet nicht deutlich, daß 
er nach der Herrfchaft über die Latiner firebe? Hätten ihm feine 
‚Bürger diefe auf eine gute Art anvertraut, oder wäre fie ihm über- 
haupt anvertraut und nicht vielmehr durch Vatermord geraubt, fo 
müßten fie ipm auch die Latiner — ob fie ihm gleich als einem 
Ausländer nicht gebühre — anvertrauen, Wären aber die Seinigen 
feiner überdrüffig, wo Einer nad dem Andern hingerichtet werde, 
in die Verbannung gehe, fein Vermögen verliere; was hätten dann 
die Tatiner Befferes zu erwarten? Wenn fie ihm folgten, fo würven 
fie jest alle wieder nach Haufe geben und den Berfammlungstag 
eben fo wenig beachten, als er, der ihn angefagt habe, ihn beachte.” Ä 
Diefe und noch andere dahin zielende Neußerungen that der auf- 

rührerifihe (9) und Iaftertpätige CO) Mann, der durch folhe Kunft- 
griffe im feiner Heimath Einfluß erlangt hatte; und da er noch 
jo redete, kam Tarquinius dazu. So hatte fein Bortrag ein Ende. 
Es wandten fih alle gegen den Tarquinius, um ihn zu bewill- 
kommnen. Da er nad erfolgter Stille von den Nächſtſtehenden 
erinnert wurde, fi zu_entfehuldigen, daß er jetzt erſt gekommen 
wäre, fo fagte er: „Er wäre zum Schiedsrichter zwifchen Vater 
und Sohn genommen worden; über der Bemühung, Beide zu ver- 
jopnen, habe er fich verſpätet; und weil diefelbe Angelegenheit diefen 
Tag weggenommen hätte, wolle er am morgenden Tage verhandeln, 
was er fih vorgenommen hätte.” Auch dies foll Turnus nicht fo 
AIL hingenommen, fondern gefagt haben: „Es gebe feine kürzere 
Unterfuchung, als die zwifchen Bater und Sohn, und fie Fönne mit 
wenigen Worten abgethan werden; wenn der Sohn dem Bater 
nicht gehorche, fo würde er ein Unglück haben.“ 

51. Mit diefen Vorwürfen gegen den Römerkönig verließ ver 
Arizier die Verſammlung. Tarquinius, viel empfindlicher darüber, 
als er zu fein fehien, dachte fogleich auf des Turnus Tod, um den— 
jelben Schreden, durch welchen er feiner Bürger Muth daheim 
‚unterbrüdt hatte, auch über die Latiner zu verbreiten, und weil er 
nicht durch einen Machtfpruch öffentlich hingerichtet werden konnte, 
ſo flürzte er durch angedichtetes Verbrechen den Unſchuldigen. (1) 
Er beſtach C!) namlich durch einige Arizier von der Gegenpartei 
einen Sklaven des Turnus mit Geld, daß er heimlich eine große 
Menge Schwerter in die Herberge feines Herrn bringen ließ. Rach— 
dem dies in einer Nacht gefchehen war, ließ Tarquinius kurz vor 
Tagesanbruch die Dberhäupter der Latiner zu fich rufen und ſprach, 
als ware er über eine Auffallenheit beflürzt : „ Sein geftriger Verzug 


J 








nug ihm und Den Bornehmften der Volksſtämme den Tod bereite, 
um allein die Herrſchaft ver Ratiner zu befommen. - &r würde am | 
geftrigen Tag in der Berfammlung den Angriff gethan haben; aber 

es habe firh Die Sache verihoben weit der Urheber det Berfamm I 
fung, als der Hauptgegenftand feines Angriffs, gefehlt habe. Da I 
her ſei jenes Loͤsziehen auf feine Abweſenheit gefommen, weil er 
ihm durch fein Rerweilen feine Hoffnung vereitelt habe. Er zweifle 
nicht daran, daß, wenn die Wahrheit berichtet werde, er mit Ta— 


ſchaft Verſchworener gerüſtet und bewaffnet erſcheinen werde. ( 
heiße, es Tel eine ungeheure Menge Schwerter zu ihm geſchafft 
Wolden. Ob dies unwahr fei oder nicht, könne man auf der Stelle 
erfahren; er bitte fie, von hier aus mit ihm zum Turnus zu kom⸗ 
men,“ Verdächtig machte es — die wilde Gemulhsart des Turnus 
amd feine ‚gefirige Rede und das Augbleiben des Tarquinius, weil 
098 fohien, als hätte deßwegen Der Mord verfihoben werben können. 
Sie gingen alſo hin — zwar geneigt, es zu glauben, jedoch, wenn 
eine Schwerter (1) gefunden würden, das Mebrige für ungegründet 

zu halten. Als man hinfam, wedte c!) die Wade den Zurnus I 
aus dem Schlafe und umftellte ihn; man verhaftete die Sklaven, I: 

die aus Liebe zu ihrem Herrn Gewalt gebrauchen wollten; und da 
| man aus allen Winkeln der Herberge die verſteckten Schwerter her⸗ 
vorzog, ja da erſchien die Sache handgreiflich! Turnus ward in 
Ketien gelegt und ſogleich eine Verſammlung der Latiner unter 






| ch, 
= Schau hingelegt waren, eine fo entiebliche Erbitterung, daß man 


Hürde deckte, Steine darauf ſchüttete und ihn fo erfäufte. E 
ht Herief Tarquintus bie Latiner wieder Zu einer Ber- | 


4 folgende Rede: Er könne zwar nad einem alten Rechte verfahren, | 
| weil, da fammtliche Tatiner von Alba gebürtig wären, in dem Vers | 
trage mit begriffen feien, nach welchem feit dem Tullus [Hoftiliug] | 
der ganze Afbanerftant nebft feinen Anſiedlungen unter die römifhe E 
Sberherrſchaft gefommen fei. Mebrigens halte er es der Gemein= | 
 nüßigfeit wegen für befier, daß diefer Vertrag erneuert werbe, und | 
pas die Latiner Tieber an dem. günftigen Glücke des Römervolks 
Antheil nehmen, als die Zerſtörungen der Städte und die Ver— 
wütungen des Landes, welche fig zuerft umter dem Ancus, hernach 
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unter ſeines (des redenden Tarq.) Vaters Regierung erlitten hätten, 
ſtets entweder erwarten oder gar erbulden.” Ohne Schwierigkeit 
waren bie Latiner überredet, wiewohl in diefem Vertrage der Rö— 
merftaat die Uebermacht hatte, Uebrigens ſchienen nicht nur die 
Dberhäupter des Latinervolks auf des Königs Seite und Meinung 
zu fein, fondern e8 war auch Turnus für Seven, wenn er fi 
widerfeßt hätte, ein noch. frifher Beweis von eigener Gefahr. So 
wurde Der Vertrag erneuert und den jüngern Latinern ‚angefagt, 
dem DVertrage gemäß an einem gemiffen Zag bei dem Haine der 
Serentina (Kap. 50) bewaffnet in Menge zu erfcheinen. Als nun 
dieſe auf die Verordnung des Römerkönigs aus allen Bolfsftäm- 
. men zufammenfamen, fo mifchte er, damit fie weder eigene Heer- 
‚führer, noch abgefonderten Kriegsbefehl, noch eigenthümliche Feld— 
zeichen hätten, die Manipeln (Compagnien, Fähnlein) aus Latinern 
| . und Römern fo zufammen, daß er allemal aus zweien einen und 
aus einem zwei machte, und feßte über die fo verboppelten Mani- 
peln Centurionen (Hauptleute). A : F 
83. So ungerecht er als König im Frieden war, fo war’ er 
‚doch fein fchlechter Feldherr: ja er würde in diefer Kunft den Yvori- 
‚nen Königen gleichgefommen fein, wenn er nicht durch feine andern 
Entartungen auch diefen Ruhm verdunfelt hätte, Er war der Erfte, 
> ber mit ben Volskern einen, über 200 Jahre nach feinem Zeitalter 
‚ fortdauernden Krieg anfing und von ihnen Sueſſa Pometia mit 
Sturm eroberte. Nachdem er aus dem Berfaufe der Kriegsbeute 
40 Zalente in Gold und Silber gelöst Hatte, befchlof er, dem 
| -Supiterstempel einen Umfang zu geben, welcher des Königs ver 
| Götter und Menfchen, welcher des römifchen Reichs, welcher auch 
der Hoheit des Platzes felbft würdig wäre. Das erbeutete Gelp 
legte er zu dieſem Tempelbau zurüd. Es fchäftigte ihn hierauf ein 
wider VBermuthen Yangfamer Krieg, in welchem er die nahe Stadt 
| ©abit vergeblich beflürmte und. — da er von den Mauern wegge⸗ 
ſchlagen und ihm auch die Hoffnung, fie zu befagern, benommen 
| war — fie zuleßt-mit einem ganz unrömifchen Mittel, mit Trug 
| und Tift angriff. Denn da er fich ftellte, als wenn er den Krieg 
aufgegeben hätte und mit der Örundlegung des Tempels und andern 
| Stadtgebäuden befihäftigt wäre, fo mußte fein Sohn Sertug, der 
| Kngfte von drei Söhnen, auf Verabredung nah Gabii hinüber 
geben und fich dort über feines Vaters unerträgliche Härte gegen 
ihn beffagen und fprechen: „Schon habe fih fein Mebermuth von 
Fremden gegen die Seinigen gefehrt, und er fei auch der Menge 
feiner Kinder fo überbrüffig,, daß er, wie im der Curie Alles ver⸗ 
j Det habe, au zu Haufe Alles veröde, um gar feinen Sprößling, 
keinen Thronerben zu binterlaffen. Er für feine Perfon fet unter 
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den Pfeilen und Schwertern ſeines Vaters entronnen und habe 
nirgends Sicherheit, als bei den Feinden Des Lucius Tarquinius 
zu finden geglaubt. Denn um ſie nicht im Irrthume ZU laſſen 
Imüffe er fagen], es warte noch auf, fie der Krieg, welcher ver 
fiellter Weile beigelegt fei, und ‚bei Gelegenheit werde Det König 
fie unverfehen® überfallen. Wenn jedoch Flehende bei ihnen keine 
Aufnahme fänden, ſo wollte er ganz Zatium durchirren, und, wenn 
er auch hier abgewieſen werde die Volsker, Aequer und Herniker 
aufſuchen, bis er endlich zu Menſchen gelange, welche Kinder gegen 
die grauſamen und liebloſen Strafen ihrer Väter zu ſchützen wiſſen. | | 





digſte Volk finden.“ Da es ſchien, als wollte er im vollen Zorne, 
wenn man ihn nicht behielte, ſogleich weiter gehen, ſo wurde er 
von den Gabiern freundſchaftlich aufgenommen. Er möchte fich nicht 
wundern, ſagten fie, wenn EL (fein Vater), wie er gegen Die Un 
4erthbanen, wie er gegen die Bundesgenoffen wäre, eben fo zulegt 
auch gegen Die Kinder wäre; et würde noch, wenn es an andern 
Segenftänven fehle, gegen fich ſelbſt wüthen. Es ſei ihnen wirklich 
ſeine Erſcheinung angeuͤehm, und ſie glaubten, in Kurzem mit 
ſeiner Beihülfe den Krieg von den gabiſchen Thoren unter die ro⸗ 
miſchen Stadtmauern zu verſetzen. F— 

A 54. Bon nun an wurde er zu den öffentlichen Berathungen 
gezogen. So ſehr er hier in allen andern Gegenftänden den alten 
Gabiern beizuflimmen verficherte, weil ihnen viefe befannter wären, 
fo rieth er für feine Perſon wiederholt zum Kriege, maßle id 1 
darin eine vorzügliche Einfiht am, weil er die Kräfte der beiden. 
Potter Tennete und gewiß wüßte, daß den Unterthanen der könig⸗ 
liche Uebermuth verhaßt.fei, Den nicht einmal feine Kinder hätten 
ertragen können. Ha er fo allmählig vie vornehmften Gabier Aue 
Mieverholung des Kriegs anreizie, und er mit ven Heherzteften . 

- jungen Kriegern auf Beute und Streiferei ausging, und bei allen | 
Seinen auf Betrug berechneten Worten und Handlungen ihr eitles 
Vertrauen zunahm, ſo wurde er zuletzt zum Heerführer gewählt. 
Da nun hier, wo das Volt nicht wußte, was geihah, Heine Ge⸗ 
fechte zwiſchen Rom und Gabii © rfielen, in welche mehrentheils 
ver Gabierftaat Das Ubergewicht Hatte, fo glaubten nun Hohe und 
Niedrige im Gabii um die Wette, daß ihnen Sextus Tarquinius 
durch ein Gottergeſchenk zum Feidherrn geſandt wäre, Bei den 
gemeinen Kriegern aber machte er fih dadurch, Daß er fih den _ 
Gefahren und Befchwerden gleichfalls unterzog und zugleich Die 
Beute freigebig verfchentte, 9 beliebt, daß der Vater Tarqui= 
nins nicht mächtiger in Kom, als der Sohn in Gabit war. | 
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er fi nun zu jeder Unternehmung ſtark genug fühlte, dann fehiekte 
ı gr einen von feinen Leuten nah Nom an feinen Bater, um anzu- 
ı fragen: „Was er thun follte, da ihm die Götter die Gnade, Alles 
ı allein in Gabit zu vermögen, verliehen hätten,” Diefer Bote er- 
| hielt, weil er, glaube ich, verdächtig ſchien, Feine mündliche Ant- 

wort, Der König ging wie in tiefem Nacdenfen in den Hausgar— 
ten hinüber, wohin ihm der. Bote des Sohns folgte, und foll dort, 
auf= und abgehend ohne ein Wort zu reden, die höchſten Mohn- 
köpfe mit einem Stabe abgefihlagen haben, Des Fragens und 
Antworterwartens müde, ging der Bote wie unverrichteter Sache 
nad Gabii zurück und erzählte wieder, was er gefagt und gefehen 
habe: „daß der König, fei es aus Zorn oder aus Haß oder aus 
angeborenem Stolz, nicht ein Wort gefprochen habe.” Sobald e8 
dem Sextus deutlich wurde, was fein Vater durch das räthfelhafte 
Stillſchweigen haben oder gebieten wollte, fo Ließ er die Vornehm- 
i fen der Stadt theils durch Anklagen beim Bolfe, theils unter Be- . 
|  günftigung ihrer perfönlichen Verhaßtheit, hinrichten, Viele wurden 
offentlich, Manche, bei welchen die Anklage minder fiheinbar ge= 
wefen fein würde, heimlich umgebracht. Cinigen ftand freiwillige 
Sucht offen oder fie wurden in die Verbannung getrieben, und 
das Vermögen der Abwefenden wie der Hingerichteten wurde aug- 
getheilt. Durch die Süßigfeit der Schenkung und des Raubes und des 
| perfönlichen Vortheils verlor fih das Gefühl für das allgemeine 
| Elend, bis endlich der Sabinerflaat, des Nathes und Beiftandes be= 
| raubt, dem Römerkönig ohne allen Kampf in die Hände geliefert wurde, 
55. Nach der Einnahme yon Gabit ſchloß Tarquiniug mit de 
Volke der Aequer Frieden und erneiterte das Bündnig mit dern 
| Zusfern, Nun wandte er feine Aufmerkfamfeit auf ftädtifche Ge— 
ſchäfte, deren erſtes war, daß er einen Zupiterstempel auf dent 
ı Zarpejusberg als ein Denkmal feiner Regierung und feines Namens 
| Hinterlaffen wollte [damit es hieße], es Hätten ihm die beiden Könige 
N Zarquinius, der Vater gelobt, der Sohn vollendet (Rap. 38). Und 
| damit der ganze Platz des Zupiters und feines Tempels, welcher 
| darauf erbaut werden follte, von allen übrigen Religionshandlungen 
frei bliebe, fo befchloß er die Fana und Sarella (Weih- und Altar= 
\ Ratten), deren etliche hier vom Könige Tatius zuerft unmittelbar in 
dem entfcheidenden Aügenblicde der Schlacht gegen Romulus gelobt, 
hernach aber geheiligt und inaugurirt (durch VBolgelfchau eingeweiht) 
N Wworben waren, wieder zu erauguriren (durch Vogelſchau auszu⸗ 
1 Weihen), Bei den Bauanfängen dieſes Werks ſollen die Götter 
\ zur Andeutung der Rieſengröße des Reichs einen Mint gegeben 
| Haben. Da nämlich die Vögel aller Altarftätten Ausmwethungen 
ı auließen, fagten fie bei des Terminus (Grenzgottes) Weihftätte - 
| Livius von Dertel, I, 9 | 
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nicht zu, Und diefeg Vor⸗ und Bogelzeihen wurde dahin gedeutet: 
daß der nicht verrückte Terminusfig und diefer einzige nicht aus 
feinen geheiligten Grenzen berausgerufene Gott Alles als fett und 
Dauerhaft vorbedeute. Nach diefem empfangenen Bogelzeichen der 
Smmerwierigteit folgte ein anderes, des Reichs Vergrößerung vor— 
bedeutendes MWunderzeichen: ein Menſch enkopf mit dem unver— 
fehrten Angefichte ſoll fich den Eröffnern der Grundlagen gezeigt 
haben — eine Erſcheinung, die dieſes Werk als die künftige Reichs— 
fehte und das Haupt der Welt ohne Umfehweife anfündigte. Ufd fo 
weiffagten es auch die heiligen Seher — fowohl die, welche im Der 
Hauptftadt waren, als auch die, welche man, um fih bierüber zu 
berathen, aus Eirurien berufen hatte. Es wuchs des Königs Nei= 
gung zum Aufwande, weßwegen denn die Kriegsbeute von Pometia, 
welche zum Giebelbau des Tempels beftimmt war, faum zu ben 
‚Grundlagen hinreichte. Um fo mehr wollte ich es dem Sabius, weil 
er obnehim Alter ift, glauben, daß es nur ‚vierzig Talente geweſen 
And — als dem Piſo, welcher fehreibt, daß man 40,000 Pfund 
Silber hierzu niedergelegt habe — eine Geldfumme, welche fich 
son der Beute einer einzigen damaligen Stadt nicht erwarten ließ, 
und welche die Koften für bie bloßen Grundlagen eines jeden au 
unferer jeßigen Prachtwerke hinlänglich würde gededt haben. 
56. Auf die Vollendung des Tempels bedacht, ließ er aus allen 
Gengenden Eiruriens Perkleute fommen, und er gebrauchte hierzu 
nicht nur die öffentlichen Gelder, fondern auch die Frohndienfte des 
- Gemeinvolfes. So bedeutend diefe Arbeit noch neben dem Kriegs- 
dienfte war, fo fand es Doch das Gemeinvolf fo drückend nicht, daß 
es die Göttertempel mit eigenen Händen ausbaute. Allein es 
mußte fih nachher au zu andern, zwar unanfehnlihern, aber weit 
beſchwerlichern Bauarbeiten gebrauchen laſſen, z. B. zur Errichtung 
der Schaubänke (Kap. 35) im Cirtus, und zur unterirdiſchen An-⸗ 
legung des großen Abzuggrabens, des Sammelplages aller Aus= 
reinigungen der Stadt (Rap. 38): zwei Werke, welchen unfere 
heutige Pracht kaum in etwas gleichfommen konnte. Nachdem er 
das Gemeinvolk mit diefen Arbeiten beihäftigt hatte, fo jhidte er 
__ "weil er nicht nur glaubte, dag die Volksmenge, wenn fie nit 
ebraucht würde, Der Hauptftadt nur zur Laft fiele, fondern auf 
durch Anfiedlerjendungen die Reichsgrenzen erweitert wünfchte — 
Anfiedler nah Signia Circeji — als künftigen Vormauern für die 
Hauptftadt zu Waſſer und Au Land. Bei diefer Beihäftigung er⸗ 
schien ihm ein ſchreckliches Vorzeichen — eine Schlange, die aus - 
einer hölzernen Säule hervorſchlüpfte und, da fie Schreden und | 
Flucht nach’ der Hofburg verurfacht hatte, felbft die Bruft des Könige 
nicht ſowohl mit plötzlicher Bangigkeit durchdrang, als mit ängſtlichen 
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Beſorgniſſen erfüllte. Da alſo bei öffentlichen Wunderzeichen nur 
etruskiſche Seher zu Rathe gezogen wurden, fo beſchloß ver König 
durch dieſe, ſo zu ſagen häusliche Erſcheinung in Schrecken geſetzt, 
nach Delfi zu dem weltberühmten Orakel (Spruchſtätie) zu ſchicken. 
Und weil er die Beſcheide ver Looſungszettel keinem Fremden anzu- 
vertrauen wagte, fo ſandte er zwei Söhne durch die Damals unbe— 
kannten Länder und noch unbekannteren Meere nach Griechenland, 
Titus und Arung reisten ab. Zum Gefährten ward ihnen mitgegeben 
Lucius Junius Brutus, der Königsſchweſter Tarquinia Sohn — ein 
Jüngling von ganz anderem-Geifte, als den er aus Berftellung an⸗ 
genommen hatte. Da er gehört hatte, daß die vornehmſten Buͤrger, 
und unter dieſen auch ſein Bruder, von feinem Oheim waren hin⸗ 
gerichtet worden, fo befchloß er, dem Könige weder von feinem Geift 
‚etwas fürchten, noch von feinem Vermögen etwas wünſchen zu Laffen, 
und fich durch Verachtung zu fichern, wo er im Rechte wenig Schutz 
fände. Er bequemte ſich daher abſichtlich zur Rolle der Narrheit; 
und da er ſich und das Seinige dem König zur Beute werden ließ, 
verweigerte er ſich auch nicht den Beinamen Brutus (Dummkopf), 
damit der unter dieſes Beinamens Vorwand verborgene Geiſt, des 
Römervolks Befreier, die rechten Zeitumſtände abwartete. Dieſer wurde 
jetzt vom den Tarquiniern mehr zum Hofnarren, als zum Gefährten 
nad Delft mitgenommen; und er fol einen goldenen Stab, ver 
in einem hierzu ausgehöhlten Kornelftahb eingefchloffen war, dem 
Apollo zum Gefchente mitgebracht Haben — ein räthfelhaftes Abbild 
feines Geiſtes! Als man dahin kam und fie die Aufträge des Baters 
‚ausgerichtet hatten, wandelte den ‚ungen Herren bie Zufl an, zu 
fragen: An wen von ihnen Roms Königthum Tommen würde 2 
| Da fol tief aus der Höhle der Befcheid zurückgekommen fein: 
| m Roms Oberherrſchaft foll Haben, wer vom euch zuerft, ihr Züng- 
linge ! der Mutter einen Ruß bietet,” Damit Sertug, der in Rom 
urüdgeblieben war, von dem Befcheide nichts erführe und von der 
Regierung ausgefchloffen bliebe, befahlen fie, es ganz geheim zu 
halten; und fie felbft überließen es unter fih dem Schidfal, wer 
von ihnen beiden zuerfi, wenn.er nach Rom zurüdfäme, der Mutter 
einen Kuß geben würde. Brutus, der glaubte, daß der pythifche 
Beſcheid anderswohin ziele, that, als wenn er geftolpert und ges 
fallen wäre, und berührte die Erde mit einem Kuffe, weil fie doch 
offenbar die gemeinfame Mutter aller Sterblichen wäre. Man 
Tam hierauf nach Rom zurück, wo man fih mit aller Macht wider 

die Rutuler zum Kriege rüftete, Mr 

97. Ardea beſaßen die Rutuler (Rap. 2) ‚ ein in bortiger 
Gegend und damaliger” Zeit fehr reiches Volk; und gerade dies 
war die Urſache zum Kriege, weil ver. Römerkönig, durch den 
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Prachtaufwand bei öffentlichen Werfen erfehöpft, nicht nur ſich 
ſelbſt bereichern, fondern auch durch Beute feine. Untertanen be= 
Sänftigen wollte, die neben feinem fonftigen Uebermuth auh über « 
feine Regierung aufgebracht waren, weil fie e8 unter ihrer Würde 
hielten, vom Könige fo lange zu Handmwerksverrichtungen und zur 
Stlavenarbeit gebraucht zu fein. Man verfuchte es, ob. man Ardea 
im erfien Sturm erobern könnte. Da dies fehlſchlug, fing man an, 
die Feinde durch Einfohließung und Umſchanzungen zu bedrängen. 
Sn folhen Standlagern WAT, wie e8 bei einem mehr zögernden, 
als hitzigen Kriege gewöhnlich ift, freier Urlaub — jedoch. mehr 
für Kriegsbeamte, als für Gemeine. Die Königsſöhne vertrieben 
fich wenigfteng unter einander die Langeweile mit abwechſelnden 
Gaftgeboten und Nachtſchwärmereien. Da fie eben einmal beim 
Sertus Tarquinius zechten, wo auch der Collatiner Targuiniug, 
Egerius Sohn (Kap. 34), zu Abend fpeiste, fiel Die Unterredung 
auf ihre Frauen, Jeder lobte Die ſeinige außerordentlich. Der 
Wettſireit darüber wurde hißig, und der Collätiner fagte: „Es 
bedürfe Feiner Worte, man fönne es fa wohl in ein paar Stunden 
wiffen, mie weit feine Lucretia die andern Srauen übertreffe. — 
Haben wir Zugendfraft, fügte er hinzu, warum feßen wir ung 
nicht zu Pferde und fernen perfönlich unirer Frauen Betragen kennen? 
Das ſei Jedem die bewährteſte Probe, was bei des Mannes Ueber— 
raſchung den Blicken entgegenkomme. Sie waren vom Wein erhitzt. 
Friſch auf! riefen fie, und fprengten mit einander nah Nom. Als 
fie dort beim erften fich hereinziehenden Dunkel anfamen, ritten fie 
weiter nach Collatia, wo fie die Lucretia gar nicht, wie bie föniglichent 
Schwiegertöchter, welche fie bei Gaſtmahl und Luſtbarkeit mit ihren 
Gefpielinnen fich die Zeit vertreiben fahen, jondern — noch in fpäter 
Nacht mit Wolle beihäftigt, unter den nachtarbeitenden Mägden, 
mitten im Haufe fißend antrafen, Des weiblichen Wettkampfes Preis 
erhielt Lucretia. Der anftommende Mann und Die Targuinier wurden 
gütig empfangen. Der Gemahl, als Steger, lud die Föniglichen 
Sünglinge höflich ein. Hier Fam dem Sertus Tarquiniug die ſchnode 
Gelüftung an, die Qucretia mit Gewalt zu entehrem; ſowohl die 
_GSchönheitz als bie bewährte Keufchheit reizten ihn. Doch diesmal 
kehrten fie von ihrem nächtlichen Jugendſpiel in das Lager zurück. 
| 58. Nach einigen Tagen kam Sertus Tarquiniue mit einem 
einzigen Begleiter ohne Wiſſen des Collatinus nad Collatia. Pier 
wurde er, ohne daß man feine Abficht kannte, gütig aufgenommen, 
As er aber nah dem Abendeſſen in Das gaftliche Shlafzimmer 
geführt ward, fo kam er von Liebe brennend, da ihm Alles rings 
umher völlig ſicher und Jedermann feſt zu Schlafen ſchien, mit ge— 
zogenem Degen zu der ſchlafenden Lucretia, drückte die linke Hand 
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dem Weibe auf die Bruſt und ſagte: „Schweig, Lucretia! Ich bin 


Sextus Tarquinius. Das Mordgewehr iſt in meiner Hand! Du 
mußt flerben, wenn Du einen Laut von Dir gibſt!“ Da das 
Weib, aus dem Schlafe aufgeichredt,. feine Hülfe, nur den Tod 


nahe vor Augen fah, dann befannte Targuinius feine Liebe, er 


ı bat, flehte und drohete wieder; und wandte das weibliche Herz nach 
allen Seiten hin. Als er fie aber flanphaft und auch bei der 
Todesfurcht unerfehütterlich fah, fügte er zur Furcht die Unehre: 
Neben ihre Leiche wolle er, wie er fagte, einen erwürgten Sklaven 


nadt hinlegen, damit man fage, fie fei im fehimpflichen Ehebruche . 


getödtet worden. Nachdem durch diefes Schreeimittel die Gelüftung, 
als vermeintliche Siegerin, die flandhafte Keufchheit beftegt hatte, 
und hernach Tarquinius, ſtolz auf die eroberte weibliche Ehre, 
abgereist war, fo ſchickte Lucretia, über das große Unglück betrübt, 
einen Boten zugleich nah Nom an den Bater und nach Ardea an 
den Mann; es möchte Jeder mit einem getreuen Freunde kommen, 
es fei, nöthig, fehleunig nöthig 5 es ſei etwas Entfeßliches vorge- 
fallen! Spuriug Lucretius Fam mit vem Publius Valerius, VBolefus 
Sohn (Targuinius), ECollatinus mit dem Lucius Junius Brutug, 

- mit welchem er zufällig auf dem Rückwege nad) Rom dem Boten 
feiner Gemahlin begegnet war. Sie trafen die Lucretia betrübt 
| im Schlafzimmer fißend an. Bei der Anfunft der Shrigen brach 

ſie in Thränen aus, und auf die Frage ihres Mannes: Ob fie ſich 
‚nicht wohl befände? fagte fie: „D nein! Denn wie kann fih ein 
Weib wohl befinden, wenn ihre Ehre verloren it? Spuren eines 
fremden Mannes, mein Collatinus | find in Deinem Bette. Uebri— 
gens ift doch nur der Körper entehrt, die Seele ift unfehuldig 5 ‚der 
Zod wird Zeuge fein. Aber gebt mir Hand und Wort darauf, 
daß es dem Ehebrecher nicht ungeftraft hingehen fol. Sertus Tar- 
quinius ift es, der als Feind, nicht als Gaftfreund, in ver vorigen 
Nacht mit Gewalt bewaffnet eine, mir und — wenn ihr Männer 
feid ! — ihm verderbliche Freude von hier mitgenommen hat.” Sie 
gaben Alle nach der Reihe ihr Wort und fuchten die Seelenfranfe 
damit zu tröften, daß fie die Schuld von der Öezwungenen weg — 
auf den Thäter wandten; die Seele fündige, fagten fie, nicht 
ı der Körper, und wo fein Vorſatz geweſen fei, da fei auch Feine 
Verſchuldung. „hr,“ fagte fie, „möget zufehen, was ihm gebühre ; 
ich — mache mich, wenn ich mich auch von der Sünde losſpreche, 
| Do nicht von der Strafe frei; und von nun an ſoll keine Unkeuſche, 
nach Lucretia's Beifpiel, am Leben bleiben !« Hiemit ftieß fie fi 
| den Doih, welchen fie unter dem Kleide verbrogen hielt, in dag 
Herz, und vorgefunfen auf die Wunde, fiel fie fterbend nieder, — 
Zuſammen fihrieen Mann und Vater. 


= 
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59, Während dieſe fih dem Trauerſchmerz überließen, 308 
Brutus den Dolch aus der Wunde der Lucretia, hielt ihn vom 
-— Bfute triefend vor ſich her und ſprach: „Bei diefem, noch Hor Der 
töniglichen Mißhandlung, ganz feufchem Blute, ſchwöre ih und 
nehme ich euch, ihr Götter, zu Zeugen, dab ich den Lucius Zar 
quinius Superbus ſammt feiner verruchten Gattin und feinem 
ganzen Kinderſtamme, mit Feuer, Schwert und aller hinfort mie > 
möglichen Gewalt verfolgen, und weder ihn, noch fonft Semanden 
als König in Nom regieren affen werde.” Nun überreichte er 
den Dolch dem Collatinus, dann dem Lucretius und Valerius, welche 
über das Wunder flaunten, woher diefer neue Geiſt in des Brutus 
Herzen gefommen wäre. ‚Sie fhmuren, wie es verlangt war, umd 
- ganz vom Trauerfchmerz zur Rache umgeftimmt, folgten fie nun von 
hier aus, zur Bekämpfung des Königthums, Dem Ruf und der 


mashte fowohl des Vaters Betrübniß, als auch Brutus Tadler 
der, Thränen und Der unnüten Klagen, Und Rathgeber deſſen, was 
- Männern, was Römern geztemte — wider die, welde Feindliches 
gewagt hätten, die Waffen zu ergreifen. Die beherzteſten Jüng⸗ 
inge erſchienen alle mit den Waffen freiwillig, es folgte au die. 
übrige Sungmannidaft. Nachdem man hierauf eine hinlängliche 
Beſatzung in Collatia an den Thoren zurückgelaſſen und Wachen 
ausgeſtellt hatte, damit Niemand dieſen Aufſtand ven königlichen 
Perſonen meldete; ſo zogen die übrigen Bewaffneten, unter des 
Srulus Anführung, nad Rom. ‚Als man dahin kam, verbreitete 
die bewaffnete Schaar, wo fie nur einherzogen, Schreden und Lär— 
men. Da man aber die Vornehmſten, ver Stadt an ihrer Spitze 
fah, hielt man 68, was es auch fein mochte, für fein Dhngefahr. 
And nun machte Diele entzegliche That feine geringere Bewegung 
unter dem Bolfe in Rom, al? fie in. Collatia gemacht hatte. Man 
Tief alfo aus allen Gegenden ber Stadt auf ven Markt. Sobald man | 
dahin fam, berief der Herold das Geſammtvolk vor den Tribunus 
Celerum (Oberſten der Leibwache, Kap. 15), welche Amtftelle 
eben jetzt Brutus bekleidete. Hier hielt er eine Rede — gar nicht 
aus dem Geiſt und Sinne, Der ſich verftellter Weiſe bis auf Dielen. 
Tag gezeigt hatte: Bon ber Gewaltthat und Geilheit des Sextus 
Tarquinius; von der abſcheulichen Entehrung der Lucretia und | 
ihrer bejammernsiwürdigen Entleibung ; pon Det Kinderlofigfeit des 
Tricipitinus, für welchen Des Todes Urſache noch empörender und 
befammernswürbiger, als der Tochter Top ſelbſt, ware. Er file 


a 


a Fe 


— an 


— — 


u er — — > 





— 












3. R. 220 — 244. Targuinius Superbus. ns 
derte ferner: den Uebermuth des Königs felbft, wie auch die Müh— 
feligfeit und Befchwerden des, in auszuſchöpfende Kanäle und Kloaken 
verſenkten Gemeinvolfs — und fagte, „vie Römer, viefe Befteger 

‚aller umliegenden Völker, wären aus Kriegern zu Handwerkern und 

Steinbrechern gemacht worden, Auch erwähnte er der empörenden Er— 

nordung des Königs Servius Tullius und ver Tochter (Zullia), die 

im verruchten Wagen über den Leichnam des Vaters vahinfuhr — und 
die Götter um Rache für die Eltern an. Durch diefe, und wie 
ch glaube, noch fürchterlichere Vorftellungen, welche die damals 
mpörende Lage der Dinge dem Gefchichtfchreiber zu einer gar nicht 


dahin, daß es dem Könige die Regierung abfprach und den Lucius 
Tarquinius mit Weib und Kindern in die Verbannung gehen bie. 
Er felbft wählte und. bewaffnete die jüngeren Männer, die fich freis 
‚willig melveten, und z0g mit ihnen, um das Kriegsheer negen ven 
König zu empdren, nach Ardea in das Feldlager, und den Oberbefehl 
in der Stadt überließ er dem Lurretius, welcher ſchon zuvor vom 
| Könige zum Statthalter beftellt war. Inter diefem Larmen entfloh- 
i Zullia aus ihrem Hauſe — wo fie nur ging, unter, Berwünfchungen 
der Manner und Weiber, welche die Zurien ihrer Eltern anfleheten ! 
60. Als die Nachricht von diefen Begebenheiten in das Feldlager 
gelangten, und der König über das auffallende Ereignif in Schreden 
nah Nom eilte, um die Unruhen zu untervrüden, nahm Brutug — . 
denn er hatte jeine Ankunft gemerft — einen Seitenweg, um ihm 
nicht zu begegnen, und Beide famen faft zu gleicher Zeit, auf ganz; 
entgegengeſetzten Wegen, Brutug nach Ardea, Tarquinius nach Nom. 
Dem Tarquinius wurden die Thore verfchloffen und die Verbannung 
angekündigt; den Befreier der Hauptſtadt nahm mit Freuden. dag. 
Seldlager auf, und es wurden daraus die Söhne des Königs ver- 
| ‚trieben. Zwei folgten dem Bater, welche nach Gere (Gerveteri) zu - 
| den Etrusfern in die Verbannung gingen. Sertug Tarquiniug begab 
ı Th nah Gabii in fein vermeintliches Königreich, wurde aber vor 
ı den Rächern alten Dafies, ven er fich durch Hinrichtungen und 
| Plünderungen felbft zugezogen hatte (Kap. 53, 54), umgebradt. 
| Aueius Tarquinius Superbus hat 25 Jahre regiert. Die fonigliche 
| Regierung zu Rom dauerte von der Erbauung der Hauptftadt bis 
zu ihrer Befreiung 244 Jahre. Hierauf wurden von dem Statthalter 
1  m-einer, nach den Vorſchriften des Servius Tullius centurifch be— 
 -Rimmten Waplverfammlung — zwei Confuln: Lucius Junius 
Brutus und Lucius Tarquinius Collatinus gewählt, 


ten Erzäplung an die Hand gibt, brachte er das erhibte Bol 
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. Brutus verpflidtet das Geſammtvolk eidlich, feinen mehr in Rom als König 
regieren zu laſſen. Er nöthigt feinen wegen der Verwandtſchaft mit den Tarauiniertt 
verdächtigen Amtsgenoſſen Tarquinius Collatinus ſich vom Conſulate los zuſagen und 
ſich aus Rom zu entfernen. Cr läßt dad Vermögen der königlichen Familie vlündern. 
Sr weiht dem Mars einen Ader, welcher Marsfeld genannt wird. Er fast junge 
Adelige, und unter dieſen aud feine und feiner Schwefter Söhne, meil fie fih zut 
Miederaufnahme der koniglichen Jamilie verſchworen hatten, mit dem Beite hinrichten, 
und ſchenkt dem Sklaven, der fie anzeigt und Bindiciud heißt, die Freiheit; und von 

= feinem Namen ift. die Vindicta benannt. Als er aegen die Könige, welche in Ber- 
einigung mit der Kriegsmacht der Kejenter und Tarquinier Krieg angefangen haben, - © 
fein Heer anführt, kommt er ım Ramvfe mit Aruns, dem Sohne des Superbus, zu⸗ | 
gleich um, und die Frauen betrauern ihn ein Jahr lang. —b. 

Der Conful Publius Valerius macht den Vorſchlag von Det Berufung auf daß 
Bolt. Das Capitolium wird eingeweiht. Porſenna, König der Elufier, unternimmt 
für die Tarquinier einen Krieg, und als er bis an das Saniculum fommt, wird et 

# durch die Tapferfeit des Horatius Cocles verhindert, Über den Tiberis zu geben. 
Mährend Andere die Pfahlbrücke abbrechen, hält er allein Die Struäfer auf und ſtürzt 
ſich nad Abwerfung der Brüde bewaffnet in den Fluß und ſchwimmt zu den Seinigen. 

Hierzu fommt das andere Beifviet der Zapferfeit von Mucius. Als diefer zur 

- Ermordung des Porjenna das feindliche Lager betritt und den Schreiber tödtet, welden 

er für den König hält, fo wird er verhaftet, hält feine Hand über den Altar, auf 

weichen geopfert wird, und (äßt fie verbrennen und faat, daß ſich noch 300 Solche 

zum Tode des Rönigs ſelbſt verſchworen haben, Bor KBermunderung über fie fieht 

| Porſenna ſich gendthigt, Friedens vorſchläge zu thun, gibt den Krieg auf und läßt 

- ſich Geifel geben. Aber eine vor ihnen, die Jungfrau Stölia , täuicht die Mache und 
ſchwimmt durd den Tiberis zu den Shrigen hinüber; und da fie dem Porfenna wieder 
‚ausgeliefert wird, wird fie ehrenvoll zurückgeſchickt und mit einer Bildſäule zu Pferd | 
befhentt. 11—19. 4— 
Appius Claudius flüchtet aus dem Sabiniſchen nach Rom herüber, deßwegen wird 
noch die Claudiſche Tribus errichtet. Die Zahl der Tribus wird fo vermehrt, daß 
ihrer 21 wurden. Gegen den Tarquinius Superbus, der mit einem Latinerheere Krieg 
anfängt, kämpft der Dictator Aulus Poftumius am Regillerſee glücklich. 1622. 

N Dad Gemeinvolt wird, nahdem es wegen feiner verſchuldeten Mitbürger auf den - 
Heiligenberg ausgewandert ift, durd die Klugheit des Menenius Agrippa von der, 
Emporung zurüdgebradt. Derfelde Agrippa wird nad feinem Tode, feiner Armuth 
wegen, auf öffentliche KRoften beerdigt. Es werden fünf Volkstribunen erwahlt. Die 
Bolsterftadt Corioli wird durch die Tapferkeit und Bemühung des Cajus Marcius 
erobert, welcher deßwegen Goriolanus genannt wird. Tiberius Atinius, ein Plebejer, 

ird durch eine Erſcheinung erinnert, wegen gewiſſer Religionsgebräuche dem Senat 
Anzeige zu thun. Da er e8 aber unterläßt, verliert er feinen Sohn und wird lahm. 
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At. er ſich aber in einer Gänfte vor den Senat bringen läßt und Obiges anzeigt, r 
befommt er den Gebraud) feiner Füße wieder und geht nad Hanje. Als Cajus Marius — 
Coriolanus, welcher in die Verbannung vertrieben ift, Heerführer der VBolstr wird — 
und das feindliche Kriegeheer vor die Stadt Nom anrücden läßt, und zuaft an ihn 
abgeſchickte Gelandte, hernach Priefter vergeblich bitten, feine Baterftadt nicht zu bes 
friegen, fo erhält es feine Mutter Beturia und Gemahlin Volumnia von ihm, daß er 
zurückzieht. 23—40. 5 
Das Adergefeg wird zum erſten Male vorgefhlagen. Spuriug Caffius, gemefener 
 Eonful, wird des Königtbumd Wegen verurtheilt und hingerichtet, Die veftalifche 
Jungfrau Oppia wird wegen begangener Unzucht lebendig begraben. Da die benach— ( 
barten Feinde, die Vejenter, mehr läſtig als gefährlich find, fo. bittet fih die Familie 
der Yabier die Führung diefes Krieges aus und fick hierzu 806 Bemaffnete ab, die 
aber inögefammt am Cremera niedergehauen werben, wovon ein einziger Minderfähriger 
zu Haufe übria bleibt. 414—50, 2 
Der Conful Appius Claudius läßt, da wegen der Widerſpänſtigkeit feines Heeres‘ 
gegen die Bolster unalücklich gefohten wird, jeten zehnten Mann zu Tode vrügeln, 91—99. 
| Außerdem enthält diefes Buch Die Unternehmungen wider die Volsker, Aequer 
und Vejenter, wie aud die Uneinigfeiten zwiſchen den Rath svätern und dem Ge- 
meinvolke. 60-63, } 


1. Sept will ich des von nun an freien Römervolkes Kriegs— 
und Friedensthaten, feine jährlichen DObrigfeiten und tie Herrfchaft 
|. der» Öefege, die mächtiger ift, als die der Menfchen,- befchreiben. 

Daß aber diefe Freiheit erfreuficher ward, hatte deg nächſtvorigen 
Königs Uebermuth bewirkt. Denn die frühern Könige haben ſo 
regiert, daß man ſie nicht mit Unrecht alle nach einander als Er⸗ 
bauer einzelner Theile der begonnenen Hauptſtadt, welche ſie ſelbſt, 
als neue Wohnſitze, der von ihnen vermehrten Volksmenge anwieſen, 
‚aufzählen kann. Auch zweifelt man nicht daran, daß derfelbe Brutug, 
welcher fich durch die Vertreibung des Superbus fo viel Ruhm er- 
warb, dies zum größten Nachtheile des Staats würde gethan haben, 
wenn er, aus Begierde nach unreifer Freiheit, einem der frühern 
Könige das Königthum entriffen hätte. Denn mas würde wohl 
geichehen fein, wenn jenes aus feinen Stämmen herübergeflohene 
Pöbelvolk von Hirten und Zufammenlaufern, unter dem Schuß eine 
unverletzlichen Tempels, entweder die Freiheit oder doch wenigfleng 
die Straffofigfeit erlangt, und dann, frei von Königsfurdt, Mm- 
‚ triebe in Zribünenftürmen begonnen hätte? — Und wenn es in. 
‚ der ihm noch fremden Stadt mit den Rathsvätern Streitigkeiten 
befommen hätte, ehe noch die Pfänder von Gattinnen und Kindern 
und die Anhänglichfeit an den Grund und Boden ſelbſt, an welchen 
man ſich erft in langer Zeit gewöhnt, ihre Herzen vereinigt hätten ? 
der noch nicht aufgefeimte Same des Staats würde durch 
Zwietracht zerftreut worden fein, da ihn hingegen eine ruhige, ge= - 
, mapigte Regierung pflegte und dur) Nahrungskraft fo weit brachte, = 
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daß er bei nunmehr gereiften Kräften die ſegnende Frucht der Frei⸗ 
heit bringen £onnte. Der Freiheit Entftehung aber fann man 
mehr von da an rechnen, daß eine jährige conſuliſche Regierung 
eingeführt wurde, als von daher, daß eiwas am. ber königlichen 
Gewalt vermindert worden wäre. Alle Rechte, alle Ehrenzeichen 
behielten ja die eriten Sonfuln bei; nur gebrauchte man die Borficht, 
daß nicht, wenn beide die Faſces (Stabbunde) hatten ‚ die Furcht 
serpoppelt ſchiene. Brutus hatte zuerſt, mit Bewilligung feines Amts- 
genofjen, die Faſces — PL, der in ver Folge ein eben fo eifriger 
Beſchützer Der Freiheit wurde, als er ihr Netter geweſen war. Das 
Allererite war, daß er Das nach Der neuen Sretheit begierige Bolt, 


damit es nicht in ver Folge durch königliche Bitten oder Geſchenke J 


umgelenkt werden fönnte, eidlich verpflichtete, keinen König mehr 
in Rom regieren zu laſſen. Zweitens, um dem Senat auch durch 
die Vielheit der Mitglieder deſto mehr Kraft zu geben, vermehrte 
er die durch des Konigs Hinrihtungen verminderte Anzahl ver 
Rathsväter, durch Die Auswahl der Vornehmſten des Ritterſtandes, 
bis.auf 300, und daher ſoll es getommen fein, daß die, welde 
Rathsväter, und welche Conſcripti (Beigeordneie) waren, in den 
Senat berufen wurden. Beigeordnete namlich nannte man die, in 
den neuen Senat aufgenommenen Mitglieder. Dies hatte außer 








ordentlichen Einfluß in Die Eintracht der Bürgerfhaft und in die Sin= 


nespereinigung zwiſchen Den Rathsvätern und dem Gemeinvolte, 
| 3, Nun wurde für das Kellgionsweſen geforgt, und weil ges 
wiffe öffentliche Opfer immer durch Die Konige in Werfon verrichtet 
worden waren, fo erwählte man, UM nicht überall die Könige zu 
germiffen, einen Rex Sacrifteulug Opferkönig). Diefes Priefter- 
thum unterordnete man jedoch dem Pontifex, damit nicht die mit 
dem Namen verbundene Ehre der Freiheit, welche damals die Haupt 
forge war, in etwas nachtheilig würde. Und ich weiß nicht, ob 
man nicht darin, daß man die Freiheit überall, auch durch Die ges 
ringften Kleinigkeiten. zu perwahren ſuchte, zu weit gegangen iſt, 
denn des einen Conſuls Namen (Tarquinius Coll.), der fontt nichts 
Anſtößiges hatte, war der Bürgerſchaft verhaßt. Nur zu ſehr, 
hieß es, wären die Tarquinier an das Königthum gewöhnt; der F 
Anfang dazu ſei vom Priscus gemacht: als König habe Servius 
Tullius geherrſcht, und nicht einmal in der Zwiſchenzeit habe Tar— 
quinius Superbus, fo zu fagen, ein ihm-nicht gebührendes Könige | 
thum vergeſſen fünnen, und habe es gleichſam als ein Erbe feines J 
Stammes durch Frevel und Gewalt wieder an fich geriffen. Gu= 
perbus fei pertrieben, aber in des Sollatinus Händen ſei Die Herr= | 
ſchaft. Die Tarquinier wüßten nicht im Privatſtande zu leben; es 
gefalle der Name nicht; er ſei Der Freiheit gefährlich.“ Diele | 
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| Aeußerung einiger vorläufigen Stimmungserforfcher verbreitete ſich 
| allmäplig durch die ganze Bürgerfchaft; und Brutug berief das durg 
|  Argwohn beunruhigte Gemeinvolf zur Berfammlung. Hier las er 
zu allererft den Eid des Geſammtvolkes ab: „Daß fie Teinen Konig 
| mehr tegieren‘lLaffen und Keinen zu Rom dulden wollten, welcher 
| der Sreiheit gefährlich. fein Fönnte. Darauf müſſe man mit aller 
Strenge fehen und feinen fih dahin beziehenden Umſtand für gleich- 
gültig halten, Ungerne fage er es einer gewiffen Perſon wegen; 
ı und er würde es nicht gefagt haben, wenn nicht die Liebe zum 
Freiſtaate das Uebergewicht hätte, Noch ‚glaube das Römervolk 
| nicht, eine dauerhafte Freiheit errungen zu haben. Der königliche 
| Stamm, der königliche Name fet nicht nur noch im Staate, 
jondern fogar in ver Regierung. Dies fei der Freih eit nachtheilig, 
dies ſei ihr hinderlich. Dieſe Beſorgniß, ſprach er, entferne Du 
freiwillig, Lucius Tarquinius! Wir wiſſen eg, wir befennen es, 
Du Haft die Könige vertrieben. VBollende Dein Berdienft! Nimm 
von hier den Föniglichen Namen mit! Deine Mitbürger follen Dir, 
auf meinen Rath, nicht allein dein Vermögen zurüdgeben, fondern 
au den etwaigen Verluft reichlich vergüten. Ziehe alg Freund hin! 
Entlafte die Bürgerfchaft von einer wielleicht ungegründeten Be— 
ſorgniß. Man hat nun einmal die Neberzeugung, daß erft mit ver 
Zarquinifchen Bamilie das Königt hum von binnen ziehen werde.” 
‚ Dem Conful hatte anfangs fein Erftaunen über diefe unerwartete 
i Reuigfeit die Sprache verichloffen. Als er endlich zu reden begann, 
| umringten ihn die Bornehmften der Stadt und wiederholten daſſelbe 
mit vielem Bitten, Doc alle Andern machten zu wenig Eindruck 
auf ihn. Als aber Spurius Lucretius, älter an Jahren, größer 
' an Anfehen, und außerdem fein Schwiegervater, verfchiedentlich und 
wechſelsweiſe zu bitten und zu rathen begann, daß er dem gemein= 
| Tamen Wunfche der Bürgerſchaft nachgeben möchte; da beforgte ver 
| Eonful, es dürfte ihm in der Solge als Privatmann daffelde Schickſal 
| mit dem Berlufte feines Vermögens, und zwar noch überdtes mit 
ı einer Beichimpfung, widerfahren, und entfagte alfo vem Confulate, 
ließ feine ſämmtliche Habe nach Lavinium bringen und verließ vie 
1 Pauptfladt. Brutus trug, vermöge eines Senatsbefchluffes, bei 
| dem Gefammtoolfe darauf an, daß Alle vom Zarquinifhen Stamme 
‚ verbannt fein follten; und wählte fih auf der centurifchen Wahl 
| verlammlung zu feinem Amtsgenoffen den Publius Valerius, mit 
deſſen Beiftand er die Könige vertrieben hatte, 

| „3% Da wohl Niemand daran zweifelte, daß von Seiten der 
| Tarquinier ein Krieg bevorftand, fo brach er doch wider Aller Er= 
| Wartung fpäter aus. Uebrigens wäre, was man nicht beforgte, 
durch Liſt und Verrätherei die Freiheit beinahe verloren gegangen. 
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Es befanden fi unter den jungen Römern einige Zünglinge, und | 
zwar nicht von niedriger Herkunft, deren Ausfhweifung im Könige 
thum ungebundener gemwejen war — Altersgenoſſen und gute Freunde - 1 
der jungen Tarquinier, gewohnt, nach Töniglicher Sitte zu leben. | 
Diefe Ungebundenpeit ſuchten fie jest noch, da Aller Rechte gleich 
waren, und beklagten ſich unter einander darüber, daß die Freiheit 1 
Anderer fich in ihre Sklaverei verwandelt habe. „Ein König, fagten | 
fie, fei doch eine Perfon, bei welcher man erlangen fönne, wo | 
Recht, wo Unrecht nöthig feiz bei ihm finde fih Gnade, finde ſich 
Wohlihat; er könne zürnen und verzeihen; er wiſſe zwifchen Freund 
und Feind einen Unterfchied zu machen; Gefeße feien ein taubes 
unerbittliches Ding, wohlthätiger und beffer für einen Schwachen, . 
als für einen Mächtigen; fie geftatten feine Nachfiht und Verzei— 
hung, wenn man die Schranken überfehritten habe; es fei Doch ges 
fährlich, bei fo vielen menschlichen Srrungen in blober Unfehuld zu 
Yeben.“ So waren fie Schon durch eigene Stimmung unter einander 
mißvergnügt, als noch Geſandte von ver Königlichen Familie Dazu 
famen, die, ohne der Rückkehr zu gedenten, bloß ihr Vermögen 
zurückverlangten. Nachdem man ihr Anbringen im Senate vernom⸗ 
men hatte, ſo hielt die Berathſchlagung hierüber etliche Tage an, 
damit nicht die Zurückbehaltung Urſache zum Kriege, die Zurüdgabe 
Stoff und Mittel dazu wäre, Inzwiſchen machten bie Gefandten 
allerlei Verſuche; öffentlich forderten fie dag Bermögen zurüd, 
heimlich machten fie Plane zur Mievererlangung tes Königthums, 
und gingen, angeblich zur Betreibung ihres Auftrags, herum, und 
erforſchten die Gefinnungen der vornehmen jungen Männer. Wo 
ihr Antrag gefällig aufgenommen wurde, da gaben ſie Briefe von 
den Tarquiniern ab, und beſprachen ſich darüber, wie man heimlich 
bei Nacht die königliche Familie in die Stadt einlaffen könnte. 
4. Den Brüdern Bitellius und Aquilius wurde die Sache zuerft 
anvertraut. Die Schwefter der Bitellier war an den Conſul Brutus 
verheirathet; und aus diefer Che waren ſchon erwachfene Kinder | 
va — Titus und Tiberiug, Ihre Vettern zogen au fie mit in | 
ihren Plan; und außerdem wurden noch einige junge Adelige mit, 
hineingezogen, deren Andenken durch die Länge der Zeit verſchwunden 
if, Da inzwifchen im Senate die Meinung durchdrang, welche für | 
die Zurüdgabe Des Vermögens flimmte, und die Gefandten gerade. | 
dies zum Vorwand ihres Verweilens in ber Stadt nahmen, daß fie J 
ſich von den Eonfuln Zeit erbeten hätten, um das zur Fortbringung | 
der foniglichen Habe nöthige Fuhrwerk zu beforgen; fo verwandten | 
fie diefe ganze Zeit auf Berathungen mit den Berfhworenen und 
brachten es durch Zureden dahin, daß ihnen Briefe an die Tarquinier | 
mitgegeben wurden; „denn, wie würben fie fonft e8 glauben, daß | 
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von ihren Gefandten in fo wichtigen Dingen nicht Grundloſes be- 


richtet würde?” Die mitgegebenen Briefe, welche ein Unterpfand 
der Zreue fein follten, machten vie That handgreiflih. Denn alg 
bie Sefandten, am Tage vor ihrer Abreife zu den Tarquiniern, bei 
den Vitelliern zu Abend gefpeist hatten,' und bie Verſchworenen 
daſelbſt, ohne fremde Zeugen, Vieles miteinander über den neuen 
Plan wie gewöhnlich ſprachen, fo belaufchte einer Yon den Sklaven, 
welcher ſchon vorher etwas davon gemerkt hatte, ihre Unterredung, 
| erwariete aber nur noch die Gelegenheit, bis, die Briefe an die 
Geſandten abgegeben würden, die, aufgefangen, die Sache ermweifen 
könnten. Sobald er ihre Abgabe merkte, hinterbrachte er es den 
| Eonfuln, Die Eonfuln begaben fih aus ihrer Wohnung hin, um 
| Die Gefandten und Berfohworenen zu verhaften, und unterdrückten 
Ohne Lärmen die ganze Sache, Man verficherte fih vorzüglich ver 
Briefſchaften, damit fie nicht verloren gingen, Die Verräther wur— 
den fogleich in Feffelm gelegt. In Anſehung der Gefandten aber 
bedachte man fich ein wenig; und fihienen fie es gleich verwirft zu 
haben, als Feinde behandelt zu werden, jo ließ man dennoch das 
Bolferrecht gelten. | 

9. Wegen des Föniglichen Vermögens, für deſſen Zurückgabe 
man vorher geſtimmt hatte, wurde die Sache als unentſchieden vor 
I die Rathsväter gebracht. Diefe, vom Unwillen überwältigt, ver- 
I boten veffen Zurüdgabe, verboten veffen Einziehung. Es wurde 
| dem Gemeinvolfe zur Plünderung Hingegeben, damit e8, wenn es 
| N an der königlichen Beute vergriffe, auf immer die Hoffnung 





| Mars geheiligt und hieß im ver Folge Marsfeld. Es fol darauf 


| gerade damals eine Dinkelfaat zur Ernte reif geftanden haben, 
| Weit man fih nun ein Gewiffen daraus machte, diefe Feldfrucht 


oß, wie es mitten im heißen Sommer gewöhnlich iſt. So blieben 
ganze Haufen von Getreide auf den Untiefen fiten und verfihlamm- 
lien, woraus nach und nad), durch weitern Anfab anderer Dinge, 
melde der Strom zufällig mit fih führt, die Inſel entftanden 
fein fol. Nachher, glaube ich, hat man Schutt hinzugethan und 
mit der Hand nachgeholfen, fo daß ver Platz fo weit hervorragte 
und feſt genug wurde, um auch Tempel und Säulengänge zu tra- 
‚gen. Nach ver Plünderung des königlichen Vermögens verurtheilte 
man die Berräther und vollzog die Todesſtrafe, welche um fo mehr 
Aufſehen erregte, weil dem Vater fein Eonfulat das Strafoollziehungs- 
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geſchäft an feinen Kindern auflegte und weil das Schickſal gerade 
Den Manıı, der ald Augenzeuge hätte entfernt werden follen, zum | 
Bollzieher des Bluͤturtheils beftimmte. Da fanden fie, an einen. | 
Pfahl gebunden — die vornehmften Sünglinge! Aber von allen | 

übrigen, wie von unbekannten Perfonen, hinweg, hatten des Con 
fuls Kinder Aller Augen auf fih gezogen, und man jammerte 
nicht ſowohl über die Strafe, als über die Frevelthat, mit welcher 

ſie die Strafe verdient haͤtten; man jammerte darüber, daß ſie 
gerade in dieſem Jahre den Entſchluß gefaßt hätten: „das befreite 

Valerland, feinen Befreier, ihren Pater, das im Juniſchen Hauſe 

‚ begonnene Sonfulat, die Rathsväter, das Gemeinvolk, alle Römer 
und römifche Götter, an einen Superbus, vormaligen König, jetzt 
verhaßten Berbannten, zu yerrathen.” Die Confuln traten auf | 

ihren Sit vor; und Die, zur Bollziehung Der Todesſtrafe, hinge⸗ 
ſchidten Lictoren zogen fie (die Thäter) aus, hieben fie mit Ruthen 
und enthaupteten fie mit dem Beile, da während ver ganzen Zeit 
der Water und feine Miene umd fein Gefiht zum Schauſpiele 
diente; ſichtbar war jedoch fein Paterherz während der Vollziehung 

der öffentlichen Strafe! Nach der Beftrafung der Schuldigen wurde, 
um auf beiden Seiten ein denkwürdiges Beifpiel zur Berhinderung 
der Frevelthaten aufzuftellen, dem Anzeiger eine Belohnung — 
nämlich Geld aus der Staatstaffe, Freiheit und Bürgerrecht ge= | 
geben. Er foll zum erften Male mit der Vindicta (mit dem Löfe- I 

Rab, mit fanftem Ruthenſchlag) frei gemacht worden fein. Einige 
behaupten, daß au) Der Name Bindicta von ihm herfomme, denn 4 
er habe Vindicius geheißen. Tach ihm wurde es üblich, daß. die, 
welche fo freigelaffen worden waren für Staatsbürger galten. | 

6. Tarquinius, auf Die Nachricht von dieſen Verhandlungen, 
nicht allein von Unmuth über ſeine vereitelte große Hoffnung, ſon⸗ 
dern auch von Haß und Grimm entflammt — beſchloß, da er der | 
Li den Weg verſperrt fah, einen offenen Krieg anzufangen, ging | 
flehend in Etruriend Stävten herum und bat vorzüglich die DVejen- | 
ter und Tarquinier: „ Sie möchten doch ihren Tandsmant,. ihren 

- Blutsverwandten, jetzt vertrieben und dürftig, noch vor Kurzem | 
Beherrfiher eines fo großen Reichs — nicht mit feinen erwachfenen | 
Kindern vor ihren Augen umfommen Iaffen. Andere feien aus der 
Fremde zum Königthume nach Rom berufen worden; er aber, als 

ein König, ‚welcher Das Römerreich durch Krieg vergrößerte, ſei 
von. den nächften Verwandten durch eine gerruchte Verſchwörung 
vertrieben worden. Diele hätten ünter ſich, weil Keiner allein der 
Regierung ganz würdig gefchienen habe, Regierungstheile an fich 
geriſſen; ſie hätten ſein Vermögen dem Gefammtvolke zur Plün— 
derung hingegeben, damit ja Keiner ohne Theilnahme an dem Ver—⸗ 


— 


F —* 
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brechen bliebe, Er wolle fein Vaterland und Königthum wieder 
erobern und die undankbaren Bürger züchtigen. Sie möchten ihm 
Sülfe Teiften, fie möchten ihn unterflüßen, wie auch ihre alten Be- 
leidigungen, ihre fo oft geichlagenen Legionen, ihre genommenen 
Ländereien zu rächen fuhen, Dies machte Eindruf auf: die Bejen- 
ter, und Feder ließ fich drohend verlaufen: man müffe doch menig- 
ſtens unter einem römifchen Feldherrn die Befchimpfungen austilgen 
und das Verlorene durch Krieg wieder erobern. Die Zarquinier 
(Einw. von Targ.) gewann der Name und bie Verwandtſchaft; es 
dünkte ihnen ſchön, wenn die Ihrigen in Rom Könige wären. So | 
folgten denn zwei Heere zweier Staaten, um das Königthum wie- 
der zu erobern. und die Römer mit Krieg zu verfolgen, dem Tar— 
quinius. Als man in das römische Gebiet fam, zogen die Conſuln 





Flucht getrieben. Der Tarquinier, ein noch neuer Feind, hielt nicht 
allein Stand, fondern drängte au auf feiner Seite den Römer 
8 7 Nachdem fo gefochten warb, befiel den Tarquinius und 
u die Etrusfer ein folder Schreden, daß fie ven vergeblichen Verſuch 
| Aufgaben, und in ver Nacht die beiden Deere, dag vejentifche und 
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tarquinifche, nad ihrer Heimath abzogen. Man fügt Wunderzeichen 


zu dieſer Schlacht; es ſei nämlich in der Stille der nachftfolgenden 
Naht aus dem arfifchen Wald eine mächtige Stimme — welche 


man für des Silvanus Stimme hielt — erſchollen, mit den Wor- 


ten: „Bon den Etrusfern ſei Einer, mehr gefallen in der Bel 


ſchlacht; Sieger fei im Kriege der Römer.“ Sp wenigftend zogen 
son hier vie. Römer ab als Sieger, die Etruster als Beſiegte. 
‘Denn als es tagte und kein Feind zu ſehen war, ſammelte der 
Eonful Publius Valerius die Spolien, und kehrte hierauf trium⸗ 
phirend nah Rom zurüd, Seinem Amtsgenofien hielt er ein Leis 
chenbegängniß, ſo prächtig er damals konnte. Aber eine weit 
größere Verherrlichung feines Todes war die allgemeine Betrübniß, 
dadurd vor Allem ausgezeichnet, daß die Stanvdesfrauen ihn ein 
Sahr lang wie einen Pater betrauerien, weil er ein fo eifriger 
Rächer der verlegten Weiberehre geweſen war. Bald hernach erhob 
fich gegen den am Leben gebliebenen Conſul — nad den veränder⸗ 
. fihen Gefinnungen des Volks — anſtatt der vorigen Gunſt, nicht 
nur Mißvergnügen, fondern auch Verdacht ſammt gräulicher Be— 
ſchuldigung. Man trug fi) mit der Sage, er firebe nach dem 
Königthume, weil er noch feinen Amtsgenoflen an die Stelle des 
Brutus eingeſetzt hatte, und fi oben auf dem velifchen Hügel. ein 
Haus bauen ließ; „dort würde 86, fagten fie, auf dem hohen und 
feften Plab eine umeroberliche Burg werden.“ Da diefe Volksſagen 
geglaubt wurden und durch ihr Herabwürbigendes den Conſul kränk⸗ 
ten, ſo berief er das Volk zur Verſammlung und frai mit geſenk⸗ 


ten Faſcen (Stabbunden) in der Berfammlung auf, Dies war Der - J 


Volksmenge ein angenehmer Anblif, daß fie Die Keichsinfignien 


vor ſich geſenkt ſah und das Geſtändniß abgelegt wurde, daß des 
Geſammibvolkes Hoheit und Gewalt größer, als die des Conſuls 
wäre, Als fie auf Befehl zuhörten, pried der Conſul das Schick— 
ſal ſeines Amtsgenoſſen: daß er, nach Befreiung des Vaterlandes, 
im höchſten Ehrenamte, im Kampfe für ven Staat, bei reifem und 
ſich noch nicht in Gehäſſigkeit herwandelndem Ruhme dem Tod 
untergelegen wäre. Er hingegen müffe, feinen Ruhm überleben, 
Befhuldigung und Gehäſſigkeit erleben; Pt fei vom Befreier des 


 Baterlandes bi zu den Aquiliern und Vitelliern (Kay. 4) herab=- | 


geſunken. Wird ſich denn alſo, ſagte er, nie ein Verdienſt euch ſo 
bewähren fünnen, daß es pur feinen Verdacht entweiht werden 
Konnte? Id — hätte befürchten follen, daß ich, der bitterfte Feind 
der Könige, ſelbſt noch die Beſchuldigung des Strebens nah dem 
Koönigthume ‚erfahren würde? Ich — hätte glauben follen, daß ich, 
wenn ich auf dem Schloß und Sapitolium ſelbſt wohnte, von mei= 


nen Mitbürgern gefürchtet werden fönnte ? Auf fo Teishter Wagſchale 
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liegt bei euch mein Auf? Auf fo Teichtem Grunde fteht meine 


Redlichkeit, daß es mehr darauf ankommt, wo ih bin, als wer ich 
bin? Nein! es fol des Publius Valerius Wohnhaus eurer Freis 
heit nicht im Wege flehen, ihr Quiriten! Es fol euch die Velia 
fider fein! Ich will mein Wohnhaus nicht nur im die Ebene her- 
unter bringen, fondern auch unten am Hügel hinftellen, damit ihr. 
über mir, dem verbächtigen Mitbürger, wohnet! Auf der Belia 
mögen die fich anbauen, welchen beſſer, als dem Publius Valerius, 
die Freiheit anvertraut wird!” Es wurde jogleich der ganze Baus 
Hoff unten an die Belta hingefihafft und das Haus ganz unten am 
Hügel, wo jeßt St. Vicapoſa ift, bingebaut. ! 
8. Es wurden hierauf Gefetze gegeben, welche ben Conful 
nicht allein von des Königthums Verdachte freifpradhen, fondern 
ſogar das Gegentheil bewirktenz; fo daß fie ihn auch zum Volks— 
mann machten. Daher kam fein Name Publicola -(Rolksver- 
ehrer). Vor allen Gefeßen waren bie: „von der Berufung gegen 
die Obrigfeiten an das Gefammtvolf, und von ber Verwirkung des 
Lebens und Vermögens deſſen, welcher Anschläge zur Beſitznahme 
bes Königthums machen würde” — dem gemeinen Bolt angenehme 
Geſetze. Und nachdem er fie allein durihgefeßt hatte, um hierbei 
allen Dank allein zu haben, fo hielt er dann hierauf eine-Wahl- 
verfammlung zur Nachbeftellung eines Amtsgenoffen. Es wurde 
Spurius Lucretius zum Conful gewählt, welcher ſchon hochbejahrt 
und bei nicht mehr hinreichenden Kräften zur Beforgung der con= 
ſuliſchen Gefhäfte, nach einigen Tagen ftarb, Geſetzt ward an 
des Lucretius Stelle Marcus Horatius Pulvillus, Bei einigen 
alten Schriftftellern finde ich feinen Gonful Lucretius; nach dem 
Brutus Laffen fie unmittelbar den Horatius folgen. Sch glaube, daß er 
darum, weil ihn keine That ausgezeichnet haben mag, aus dem 
Andenken verſchwunden if, Noch nicht eingeweiht war -auf dem 
| Bapitolium Jupiters Tempel, Die Confuln Balerius und Ho- 
| ratius Woften darum, wer ihn einweihen follte; dem Horatius fiel 
u das Loos zu; Publicola 309 wider die Veienter zu Felde. Ueber 
Gebühr waren des Valerius Verwandte mißvergnügt darüber , daß 
M die Einweihung eines fo berühmten Tempels, dem Horatius über- 
) Stagen mwurde, Dies fuchten fie auf alle mögliche Weife zu ver- 
N dindern, und nachdem alle ihre Verſuche vergeblich waren, brachten 
J fie dem Conſul, da er eben die Pfofte hielt, während des Gebetg, 
| die erfchütternde Unglücksnachricht: fein Sohn wäre geftorben und 
N bei der Familientrauer könne er den Tempel nicht einmweihen, Ob 
N 88 Unglaube von ihm war, ober ob er fo viel Geiſtesſtärke befaß, 
F wird weder als gewig angegeben, noch iſt es Teicht zu beſtimmen. 
Kurz, er ließ fich auf diefe Nachricht in ſeinem Vorhaben weiter 
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nicht flören, als daß er bie Leiche hinwegzutragen befahl; und nun MM 
die Pfoſte haltend, vollendete er das Gebet und weihte den Tem— 4 

pel. Dies waren im erften Jahre nach der Vertreibung der Könige 


lerius zum zweiten Mal und Titus Lucretius Confuln geworden. 
39 


mit Borftellungen und Flehen wechfelnd, bald baten, er möchte 
Ramens, nicht dürftig in ber Berbannung Leben Laffen, bald auch 


ben, nicht ungeahnet laſſen, vie Freiheit habe ohnehin Reiz genug. 


regierte, zog mit einem feindlichen . Deere nach Nom. Noch nie 


Gemeinvolke, während diefer Zeit, vom Senate viel Schmeichel⸗ 


mb um Getreide herbeizuſchaffen, theilg in das Volskiſche, theils 


son Zoll und Steuer wurde Das Gemeinvolf befreit: „es ſollten, 


die Stadt; die Stadt ſelbſt umſetzten fie mit Mannſchaften; alles | 





die Kriegs- und Friedensbegebenheiten. Hierauf find Publius Va— 


Es hatten nunmehr die Tarquinier ihre Zuflucht zum Lars 
Porfenna, Konig von Cluffum Gebt Chiuſi) genommen, WE, fie 


doch fie, als Abkömmlinge der. Etrusfer, deſſelben Geblütd und 
warnten: „Er möchte die auffommende Sitte, Könige zu vertrei— 


Kenn nit mit demfelben Nachdrucke, mit welchem Städte ihre 
Freiheit ſuchten, auch Könige ihre Throne befhüßten, fo würde das 
Oberſte dem Unterſten gleich; es würde nichts Erhabenes, nichts, 
wag vor Andern hervorragie, mehr im Staate fein, es nahe fi 
dag Ende der Königthümer, einer bei Sötter und Menſchen 10 
ſchönen Sache.“ Porſenna, dem eg für die Tusker ehrenvoll dünkte, 
wenn zu Rom ein König, und zwar ein König vom Etruskerſtamm 


mächtig war damals Der Cluſinerſtaat und groß Porfenna’d Name. 
Sa man fürchtete nicht nur die Feinde, fondern felbft feine eigenen 
Mitbürger, es möchte das römiſche Gemeinvolk in der Angft und 
Seftürzung die Könige wieder in die Stadt aufnehmen und fogar 
mit der Sklaverei den Frieden annehmen. Es wurde daher dent 


hafteg erwieſen. Es wurde vorzüglich für Getreidevorrath gelorgt 
nah Cumä (Kap. 21) geſchickt. Auch wurde der freie Salzhandel, 
weil dag Salz um unmäßigen Preis verkauft wurde, den Private 
perfonen genommen und ‚ging auf Rechnung Des Staats. Au 


hieß es, die Neichen beitragen, ‚weil fie die Laften tragen fönnten, | 


die Armen bezahften ſchon Abgaben genug, wenn fie, Kinder er— A 
zögen.“ Deßwegen hat diefe Gelindigkeit der Rathsväter, in den 


nachherigen Drangfalen’ bei der Belagerung und Hungersnoth, Die n 
Bürgerihaft in folder. Eintracht erhalten, das Hohe und Niedrige 


gleich ftark den Königsnamen Lerabſcheuten, und daß fein Einziger. Ü 
in der Folge dur fihlechte Mittel Io volfggefällig wurde, als es 


jetzt der geſammte Senat durch feine gute Regierung wat | 
40. Als die Feinde erichienen , wanderte alles vom Lande in 


» 
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Andere ſchien theils durch die Mauern, theils durch den vorſtehenden 
Tiberis geſichert zu fein. Die Pfahlbrücke (1. 33. 37.) hätte beinahe 
den Feinden den Weg gebähnt, wäre nicht ein Mann gewefen — 9o- 
ratius Cocles. Diefe Schußwehr hatte an diefem Tage das Glück der 
Römerſtadt. Er ſtand zufällig Poften auf der Brüde, Als er das 
Janiculum mit unvermuthetem Sturm erobert und yon dort: die Feinde 
‚in vollem Laufe daherrennen und die Schaar der Seinigen in der Be— 
flürzung Waffen und Reihen verlaffen ſah, fo zog er Einen nad dem 
Andern wieder zurüd, ftellte fih ihnen in ven Weg, beſchwur fie bet 
Göttern und Menfchen und betheuerte: „Daß fie vergeblich mit Ver— 
laſſung ihres Poftens flöhen. Wenn fie über die Brüde gingen und 
ſie im Rüden ſtehen ließen, fo würden num bald mehr Feinde auf dem 
Palatium und Capitolium, als auf dem Saniculum fein, Deß— 
. wegen forberever fie auf, er befehle ihnen, daß fie Die Brücke mit 

Feuer, Schwert und aller möglichen Gewalt abbrechen follten, er N 
würde fhon den Andrang der Feinde, fo viel ein Mann Widerſtand 
leiſten Eönne, aufhalten.“ Er ging bierauf vorn an den Eingang 
der Brüde hin; und auffallend unter denen, welche dem Gefecht 
auswichen und den Rüden zeigten, Eehrte er feine Waffen vem- 
. nahen Gefecht entgegen und feste fhon durch das Wunder feiner 
‚ Kühnpeit die Feinde in Erftaunen, Zwei jedoch Hielt mit ihm das 
Ehrgefühl zurück — ven Spurius Partius und Titus Hermintug, 
beide durch Sefchleht und Thaten berühmt. Pit diefen bielt er 
den erfien Sturm der Gefahr und das lärmenvolifte Gefecht eine 
Weile aus, worauf er. aber auch fie, bei dem geringen Ueberrefte 
der Brüde — auf den Zurüdruf derer, welche fie abbracen — 
fi in Sicherheit zu begeben nöthigte, Jetzt warf er troßig dro— 
hendende Blide auf die Vornehmſten der Etrugfer umbers; bald 
| „forderte er fie einzeln heraus, bald fehalt er fie alle — „Sklaven 
übermüthiger Könige, die, ihrer eigenen Sreiheit vergeffend, her= 
kämen, um Anderer Freiheit anzufechten.“ Sie zögerten eine Weile, 
indem fih Einer nach dem Andern umfah, daß er dag Gefecht an= 
fangen möchte. Schamgefügl erregte hierauf dag Schlachtheer ; fie 
| erhoben ein Feldgeſchrei und fchoffen überall her auf den einzigen 
J Zeind Hin, Da aber die Gefchoffe alle im vorgehaltenen Schilde 
| Reden blieben, und er nicht minder feftbeffimmt mit weitem Schritte 
die DBrüde behauptete, ‚10 fuchten fie nunmehr im Andrange den 

"Mann hinabzuftoßen, da zugleich das Krachen der abgebrochenen 
Drüde, zugleich auch. das Freudengefchrei der Römer wegen ber 
hurtig vollgogenen Arbeit, durch plößliches Stußen den Andrang 
noch aufbielt. Da rief Cocles: „Vater Tiberinug CEST DD 
flehe ich feierlich an, diefe Waffen und diefen Kriegsmann in Deinen 
gnadigen Strom aufzunehmen!“ Und fo fprang er bewaffnet in 
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den Tiberis hinab und ſchwamm, unter vielen über ihn hereinflie⸗ 


genden Geſchoſſen, unverletzt zu den Seinigen hinüber; — nach 


einer kühnen That, die bei der Rachwelt mehr Ruhm als Glauben 
finden follte! Die Stadt war für diefeg große Verbienft dankbar. 
Es ward ihm eine Denkfaule auf dem Somitium errichtet, e8 ward 
ihm fo viel Ader, als er in einem Tag umpflügte, geſchenkt. 
Auch einzelner Perfonen Ergebenpeit zeigte fich bei den öffentlichen 
Ehrenerweifungen 5; denn bei dem großen Mangel entzog fich Jeder, 
nach feinen häuslichen Borräthen, ſelbſt etwas von feinem Unterhalt 
und fleuerte es für ihn bei, 

441, Porſenna, der feinen erften Berfuch vereitelt ſah, fehrie 
feine Plane von der Beſtürmung der Stadt auf ihre Belagerung, 
fegte eine Beſatzung in das Sanieulum und ſchlug felbft in der 
bene und an den Ufern des Tiberis ein Lager auf. Er ließ überall 
her Schiffe fommen. — theilg zur Vorſorge, um feine Lebensmittel 
nach Rom gelangen zu Iaffen, theils um feine Krieger gelegentlich, 


an diefen und jenen Orten, auf Plünderung über den Fluß zu feßen; 


und in Kurzem machte er Das ganze römifche Gebiet fo unficher, 
daß man nicht allein überhaupt Alles vom Lande, fondern auf 
fammtliches Vieh in die Stabi zufammentrieb und» 68 Kiemand 
or die Shore hinauszutreiben wagte. So großen Spielraum hat 
man den Etrugfern nicht fowohl aus Furcht, als aus Yeberlegung 
gelafien! Denn der Conſul Balerius, auf eine Gelegenheit bedacht, 
Ziele und zerfireute Feinde ‚zugleich. unverfeheng anzugreifen, ver— 


parte als nachläfliger Rächer in Kleinigkeiten, feine ernſte Rache 


auf wichtigere Fälle. Um alſo die Plünderer herbeizulocken, befahl 


er den Seinigen, am folgenden Tag in Menge vor das Es quiliner⸗ 


thor, welches vom Feinde das entlegentſte war, ihr Vieh hinaus— 
zutreiben, indem er glaubte, daß es die Feinde erfahren würden, 
weil in der Belagerung und Hungersnoth untreue Sklaven überliefen. 


"And wirklich erfuhren fie es durch eines Ueberläufers Anzeige, und 


weit Mehre fekten, in der Hoffnung auf die gefammte Beute, über 
den Fluß. Publius Valerius ließ nun den Titus Herminius mit 
einem mäßigen Heere, ‚beim zweiten Meilenftein an der Gabiner- 
Araße fih heimlich lagern, den Spurius Lartius aber mit einer 
rüftigen jungen Mannichaft am Collinerthore ſtehen, bis der: Feind 
vorbeizöge, und ſich hernach in den Weg werfen, um die Rückkehr 
zum Fluß abzuſchneiden. Der andere Conſul Titus Lucretius zog 
mit einigen Manipeln von Kriegsleuten zum Nävierthore hinaus; 
und. er felbft, Valerius, führte auserlefene Cohorten CBataillone 
der Schlachiſchaaren) vom Cöliusberge her, und letztere zeigten 
fich zuerfi dem Feinde. Herminius ftürzte, fobald er das Getümmel 
wahrnahm, aus Dem Dinterhalte hervor und fiel den, gegen den | 














| - IR. 246. Cajus Alucius. ee 
Valerius gefehrten Etruskern in den Rüden. Rechts und links, 
° bier vom Collinerthore, dort vom Navierthore her, erhob fih ein 
Feldgeſchrei. Sp wurden die Plünderer in die Mitte genommen 
und niedergehauen, da fie zum Kampfe zu ſchwach und ihnen zur 
Flucht ale Wege verfperrt waren. Ind hiermit enbigten ſich die 
ſo ausgebreiteten Streifereien der, Etrusfer. { | 
12. Die Belagerung dauerte nichts befto weniger fort; und . 
es herrſchte Nahrungsmangel mit der großten Theurung, umd 
Porfenna hatte Hoffnung, die Stadt durch Stillfitzen zu erobern. 
Da Cajus Mucius, ein junger Adeliger — dem es entwürdigend 
ſchien, daß das Römervolk, welches während feiner Sklaverei inter 
den Königen in feinem Krieg und von feinen Feinden war einge= 
ſchloſſen worden, jebt, als freies Volk, von denſelben Etrugfern 
eingefchloffen würde, deren Deere es fo oft gefchlagen hätte — 
glaubte, durch irgend eine große und Tühne That diefe Entwürdigung 
rächen zu müffen, und beſchloß, anfangs nur eigenwillig in dag 
feindliche Lager einzubringen, Weil er aber beforgte, er möchte, 
1 wenn er ohne Geheiß der Confuln und ohne Jemandes Vorwiſſen 
bvinginge, vielleicht von den römiſchen Vorpoften angehalten und 


gehen und wo möglich in das feindliche Lager hineingehen — nicht 
als Plünderer, aud nicht als Rächer gegenſeitiger Verheerungen. 


hier eben den Kriegsleuten ihre Löhnung gereicht wurde, und ein 
Schreiber, der faſt in gleichem Anzuge neben dem Könige fa, fehr 
geichäftig war, und fich die Kriegsleute durchgängig an ihn wandten, 
| 10 ſcheute er fich zu fragen, wer von beiden Porfenna wäre, um 
ſich nicht durch fein Nichtfennen des Königs zu verrathen, und ftieß 
| — wohin das Schidfal blindlings feine That Ienfte — den Schreiber, 
. anflatt des Königs niever, Jetzt ging er von da zurüc, wo erfih - 
| dureh die bebende Schaar mit blutigem Dolche felbfi ven Weg ge= 

bahnt hatte, und da Alfes auf das Gefchrei zufammentief und ihn 
die Föniglichen Trabanten ergriffen und zurückſchleppten, fo wurde 
er vor des Königs Feldſtuhl bingeftellt. Aber auch jeßt noch, unter 
ſo großen Drohungen des Schickſals, mehr furchtbar, als furchtſam, 
ſprach er: , Ein romifcher Bürger bin ih, Cajus Mucius Heiße ich, 
Als Feind wollte ich den Seind tödten. Doch habe ich zum Tode 
| nicht weniger Muth, als ich zum Morde hatte. SHeldenmüthig 
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Handeln’ und leiden iſt Römiſch. Ich bin jedoch nicht der Einzige, 
der diefen Muth gegen Dich gefaßt hatz nach mir folgt eine lange 
Reihe von Männern, die nach gleicher Ehre fireben. Darum 
made Dich, wenn es Die gelüftet, auf diefen entfcheidenden Augen 


daß Du Schwert und Feind im Vorhofe Deiner Burg habeft. Dies 
if der Krieg, welchen wir jungen Römer Dir anfündigen. Keine 
Schlachtlinie, fein Treffen. haft Du zu fürchten. Du allein wirft 
g3, und zwar mit Jedem allein zu thun haben.“ Da der König, 
zugleich vom Zorn entbrannt und durch die Gefahr gefchredt, dro— 

hend Feuer umberzulegen befahl, wenn er fich nicht ſogleich über 

die Rachftellungsprohungen erklärte, die er ihm fo räthfelhaft hin= 

warf, fo ſagte er: „Siehe her! damit Du lerneſt, wie gering die 

‚ihren Körper achten, die auf. hohen Ruhm fehen, ſo“ — und hier= 

mit fiedte er feine rechte Hand in den zum Dpfer angezündeien 
Feldheerd. Und da er diefe, To zu Tagen, mit empfindungslofem 
Muthe braten ließ, ſprang der Konig, wie von einem under ans 
edonnert, von feinem Stuhl auf und [ie den Süngling vom Altar 
entfernen und ſprach: Gehe Du, der Du mehr gegen Did, als 

gegen mich, Feindliches wagteſt! Ich würde Dich zu fernerem 
Heldenmuth ermuniern, wenn. diefer Heldenmuth meinem Vater— 

| {ande zu Statten Fame. Seht entlaſſe ich Dich, von dem Kriegs- 
! recht frei, unangetaftet und unverletzt.“ Hierauf ſagte Mucius, 
um gleichſam die Güte zu erwidern: „Weil denn der Heldenmuth 
Hei Dir folhen Werth bat, fo ſollſt Du durch Sefälligfeit von mir 
erhalten, was Du nicht durch Drohungen erhalten fonnteft. Unfer 
Dreihundert, vornehme junge Römer, haben fich verſchworen, gegen 

Dich auf diefem Wege vorzuſchreiten. Mein Loos war das erfte,. 

die übrigen werben, ſo wie ed Jedem zuerft fallt, big das Schickſal 

Dich gelegentlich hingibt, Jeder zu ſeiner Zeit erſcheinen.“ 

43. Muciug wurde entlaſſen, und ihm, der im Der Folge von 

dem Berlufte feiner rechten Hand ven Beinamen Scävola (Linkhand) 
bekam, folgten Geſandte vom Porſenna nach Rom. Solchen Ein— 
druck hatte — nicht nur der Erfolg der erſten Gefahr, vor welcher 

ihn weiter nichts, als der Irrthum des Naͤchſtellers geſchützt hatte, 

- Sondern auch der fo off zu beftehende Kampf, als Verſchworne 
übrig waren — auf ihn gemacht, daß er von felbft den Römern 
Friedensvorſchläge that. Unter den. Bedingungen wurde, wiewohl 
vergebens, die Wiedereinſetzung der Tarquinier "gedacht, mehr deß⸗ 
wegen, weil er e8 den Tarqutniern nicht hatte abfchlagen fönnen, 

als deßwegen, weil er etwa nicht gewußt hätte, daß es die Römer 
abfihlagen würden. Die Zurüdgabe des Landſtriches an die Vejenter 

(1. 45) wurde bewilligt, und den Römern die Nothwendigkeit 








| Me IJ. R. 246. Clölia. 687 
auferlegt, Geiſel zu ſtellen, wenn fie den Abzug der Beſatzung 

\ aus dem Janiculum verlangten. Inter dieſen Bedingungen wurde 
der Friede gefchloffen, und Porfenna führte fein Kriegsheer vom 
Janiculum ab und verließ das römifche Gebiet. Die Rathsväter 

- fihenkten dem Cafus Mucius für feinen Helvdenmuth jenfeits des 
Ziberis ein Landſtück, welches in der Folge die Mucifchen Wieſen 

I. .Gebt la Ripa) genannt wurde, Da denn alfo der Heldenmuth fo 

i,. geehrt ward, fühlten fih auch Srauenzimmer zu offentlichen Aus— 

zeichnungen ermuntert, Die Jungfrau Clölia, eine von den Geifeln 
‚wußte, da das Feldlager der Etrusfer eben nicht weit von dem 
Ufer des Tiberis fand, die Schilowachen zu hintergehen, ſchwamm, 
als Anführerin einer Jungfrauenſchaar, unter den feindlichen Ge— 

ſchoſſen über den Tiberis hinüber und brachte ſie Alle wohlbehalten 
nach Rom zu ihren Verwandten zurück. Sobald dies dem Könige 
gemeldet ward, wurde er anfänglich darüber entrüftet und ſchickte 
Abgeoronete nah Rom, um die Geifelin Clölia — denn die andern 
achtete er fo fehr nicht — zurüczufordern. Hernach aber wurde er 
zur Bewunderung hingeriſſen. Er fagte, diefe That gehe über die 
eines Cocles und Mucius, und ließ fich verlauten : „daß, wenn 
dieſe Öeifelin nicht ausgeliefert würde, er eg für einen Friedensbruch 
anſehen — dagegen aber die Ausgelieferle unverleht zu den Ihrigen 
zurückſchicken würde.“ Beiverfeits hielt man Wort. Die Römer 

gaben das Friedenspfand vertragsmäßig zurück, und beim Etrusker 


könig war der [meibliche] Heldenmuth nicht nur fiher, fondern 
auch geehrt. Er lobte die Jungfrau und fagte: „er befchenfe fie 
mit einem Theile der Geiſel; fie folle fie nach Belieben ausſuchen.“ 
Sie wurden Alle vorgeführt, und da ſoll fie die Minderjährigen 
gewählt haben, was nicht nur für ihren Sungfrauenftand ehrenvolf 
war, fondern auch von den Mitgeifeln felbft einfiimmig gebilligt. 
U wurde, daß nämlich vorzüglich das Lebensalter vom Feinde befreit 
| * würde, welches am meiften der Mißhandlung ausgeſetzt wäre. Nach 
ber Wiedererneuerung des Friedens beſchenkten die Roͤmer den neuen 
Heldenmuth am Weibe mit einer neuen Art von Chrenbezeugung 
— mit einer Bildſäule zu’ Pferd: ganz oben am heiligen Wege: | 
ward eine zu Pferd figende Jungfrau aufgeftellt. 
1... 44. Eine, diefem fo friedlichen Abzuge des Etrusferfönigs von 
1. der Hauptftadt widerfprechende Sitte, die von ben Alten hergekom— 
men ift, dauert noch bis auf unfere Zeit, unter den übrigen Feier— 
lichkeiten bei Güterverfäufen fort — nähmlich die Sitte: „königliches 
Porfennagut zu verkaufen.“ Diefe Sitte muß nothwendig entweder 
| wahrend des Kreiegs aufgefommen und auch im Frieden beibehalten 
|, Worben fein, oder fie muß eine glimpflichere Veranlaſſung gehabt 
baben, als der öffentliche Ausruf: „Seindliches Gut zu verkaufen” 
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anzeigt. Das Wahrſcheinlichſfte, was davon angegeben wird, iſt 
Folgendes: Dat Porfenna beim Abzuge vom Janiculum fein reis‘ 
ches Teldlager, wo 2ebengmittel aus den nahen und fruchtbaren 
Fluren Etruriens waren hergefhafft worden, den Römern gefchentt _ 
habe, weil damals die Stadt in ber langwierigen Belagerung Man- 
gel hatte; diefe [Borräthe] wären hierauf, damit fie nicht von dem 
hineingelaffenen Bolfe feindlich geplündert würden, verkauft und 
Porfennagut genannt worden ‚ wobei alfo der Ausruf mehr ben | 
Dank für das Gefchent, als eine Verſteigerung föniglichen Ver— 
mögend, welches ja nicht einmal in der Gewalt des Römervolks 
war, anzeigen ſollte. Porſenna gab alfo den römiſchen Krieg 
auf, ſchickte aber, damit es nicht fehiene, als wäre fein Heer ver- 
gebeng in diefe Gegenden geführt, mit einer Deerabtheilung feinen 
‚Sohn Arung ab, um Aricia Getzt Ariceta) zu belagern, Anfangs 
hatte das unvermuthete Ereigniß die Aricier in Schrecken geſetzt; 
aber hernach machten ihnen die, ‚von. den Yatinifchen Volksſtämmen 
und von Gumä herbeigezogenen Hülfsoölfer fo viel Hoffnung, daß 
fie ein Haupttreffen wagten. Als die Schlacht anging, ſtürzten die 
Etrusfer mit fo rafhem Ungeſtüm hinein, daß fie gleich im An— 
rennen die Aricter warfen. Die Cumäer Cohorien bedienten fich der 
Lift gegen die Gewalt, zogen fich ein wenig feitwärts und griffen 
dann die zerftreut vorbeigerüdten Feinde durch eine Schwenfung im 
Rüden an. So wurden die beinahe ſchon fiegenden Etrusker in 
die Mitte genommen und niedergehauen,. Nur ein fehr ‚geringer 
Theil von ihnen ift nach dem PRerlufte feines Feldherrn, weil er 
. einen nähern Zufluchtsort hatte, wehrlos im Zuftand und Aufzug 
hülfeflehender Leute nah Nom gerathen, Hier wurden fie gütig 
aufgenommen und einquartirt, Nachdem fie von ihren Wunden 
geheilt waren, zogen einige wieder in ihre Heimath, als Verkünder 
der gaftfreundfchaftlichen Wohlthaten; viele aber hielt Die Liebe zu 
ihren Gafwirtpen und zur Stadt in Nom zurüd, Diefen wurbe 
zum Aufenthalt ein Play angewiefen, welchen man in der Folge 
die Tustergaffe genannt bat, | — | | 
45. Dierauf find Publius Lucretius und Publius Valerius 
Publicola zum dritten Male Sonfuln geworden. Im dieſem Sahre | 
famen zum Testen Dale. Gefandte von Porſenna wegen Der Wie- - | 
dereinfeßung des Tarquinius. Da man ihnen den Beſcheid gab, | 
der Senat würde Gefandte an, ven König ſchicken, fo wurden ſo⸗ 
gleich die angefehenften Mitglieder aus den Rathsvätern abgeſchickt. 
„Man habe nicht deßwegen, weil man etwa nicht in einer kurzen | 
Antwort die Wiederaufnahme der Föniglichen Samilie hätte abſchla— 
gen können, lieber einen Ausfhug von Rathsvätern an ihn abge= 
ſchickt, als daß man feinen Geſandten zu Rom eine Antwort ertheilt 





a, 





RN 


| 3.8. 247-250. Appius Claudius. 8 
| Hätte, fondern deßwegen, um die Erwähnung dieſes Gegenftandeg 
| auf immer zu beendigen und nicht bei folchen wechfelfeitigen Gefäl⸗ 
ligteiten die Gemüther gegen einander aufzureizen, da er, ver 
. König, verlangte, was gegen die Sreiheit Noms wäre, da hingegen 


| die Römer, wenn fie nicht zu ihrem eigenen Berderben willfährig 





| fein wollten, e8 ihm abfehlagen müßten, dem fie fonft nicht gern 
etwas abfchlagen möchten. Das Römervolk, befinde ſich nicht im 
Königthume, ſondern in der Freiheit, ſie waren dazu entſchloſſen, 
lieber Feinden als Königen die Thore zu öffnen. Ihr allgemeiner. 
- Wille ſei der, daß das Ende der Freiheit in ihrer Hauptftadt auch 
das Ende der Hauptſtadt fein folle. Wenn er alfo Roms Wohl- 
fand wünſche, fo baten fie, er möchte es frei fein laſſen.“ Der 
König, von Achtung durchdrungen, erwiderte: „Weil denn dies euer 
fefter Entſchluß ift, fo will ich weder euch durch öftere vergebliche 
Detreibung der nämlichen Sache beſchwerlich fallen, noch auch vie 
Zarquinier mit der Hoffnung einer Hülfe, die nicht in meiner Ge- 
walt ſteht, täufhen. Sie mögen fih von hieraus, es fei nun Krieg 
oder Ruhe nöthig, einen andern Ort für ihre Verbannung fuchen, 
damit nichts meinen Frieden mit euch flören möge.“ Zu den MWor-- 
ten fügte er freundfchaftlihe Thatenz er gab die übrigen Geifel 
zurüd, er trat den Bejenter Landſtrich, ven er vertragsmäßig beim 
| Saniculum genommen hatte, wieder ab - (Ray. 15). Tarquinius, 
| dem nun alle Hoffnung zur Rückkehr abgefchnitten war, ging in die 
| Derbannung zu feinem Eidam Mamiliug Octavius, nach Tusculum 
| (1.49). Die Römer hatten alfo einen getreuen Frieden mit dem 
{ Porfenna, 
I 16. Confuln waren hierauf Marcus Valerius und Publius 
| Poflumius. In diefem Jahre focht man glüdtich ‚mit den Sabinern ; 

| Die Confuln zogen fiegprangend ein, Mit größerer Anftrengung ' 
rüſteten ſich hierauf: die Sabiner zum Kriege, Gegen fie, fo wie 
| gegen jeden unvermutpeten gefährlichen Angriff von Tusculum (jet 
| Srascati), woher ein zwar nicht erflärter, aber doch muthmaßlicher 
| Krieg dropete — wurden Publius Valerius zum vierten Mal und - 
| Zitus Lucretius zum andern Mal zu Confuln erwählt. Eine, zwi— 
ſchen den Kriegs- und Friedensftiftern im Sabinifchen entftandene 


‚| Uneinigfeit brachte von da einen beträchtlichen Theil der Streitkräfte 








berüber zu den Römern. Nämlich Atta Claufus, welder nachher 
I zu Rom Appius Claudius hieß, ift, da er als Sriedensrath von 
den Kriegsflürmern verfolgt wurde und wider die Gegenpartei nicht 
ftarf genug war, von einer großen Clientenfchaar begleitet, aus 
Regillum nach Nom geflohen. Dan gab ihm das Bürgerrecht und 
j ein Landſtück jenfeits des Anio. Die alte claudifche Tribus hat von 
| den nachher dazugegebenen neuen Tribusgenoffen , welche aus dieſem 
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getödtet. Nach mißlungener Unternehmung zog man wieder nad) | 


‚neniug und Publins Poſtumius — mit außerorbentlihem Nachruhm, 


man ſchlug ihr beträchtliches Heer, welches fih den Confuln beim | 
Ä Einrücken in ihr Gebiet muthvoll entgegengeſtellt hatte, und der 


rück. Auch in dieſem Jahre war in Nom ein Siegesgepränge. 


S 
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Landſtriche gekommen waren, dieſe ihren Namen bekommen. Appius 


wurde unter die Ratsväter aufgenommen, und gelängte in Kurzem. 


zu dem Anfehen ber Bornehmen. Die Confuln rüdten mit einem 
feindlichen, Deer in dag Sabinergebiet ein, und nachdem fie theils 
durch Verwüſtung, theils durch ein Treffen die feindliche Macht ge⸗ 
ſchwächt hatten, ſo daß fie lange von dorther keine Kriegserneuerung 
befuͤrchten konnten, kehrten fie fiegprangenn nad) Nom zurüd, Publius 


Balerius , nach) allgemeinem Seftändniffe der vornehmſte Kriegs=, und | 


Saatsmann, ftarb das Jahr darauf, unter ben Confuln Agrippa Me— 


aber bei ſo unbedeutenden Vermögensumſtänden, daß es an den Bee . 
gräbnißkoſten fehlte, Er wurde alfo auf Staatäfoften beerdigt, und | 
die Stanvdesfrauen betrauerten ihn wie den, Brutus (Rap. 7). Sn | 
demfelben Jahre fielen die zwei Tatiner Pflanzſtädte Pometia und Cora 
an die Aurunfer ab, Mit den Aurunfern ging der Krieg an, und 


ganze Aurunfer Krieg zog ſich nach Pometia. Und eben ſo wenig 
mas der Schlacht, als in der Schlacht enthielt man fi) des Nie= | 
derhauens. Es wurden um ein Beträchtliches mehr niedergehauen, | 
als gefangen genommen, und auch die Gefangenen hat man hier 
und da getödtet, Nicht einmal von den Geifeln, deren man 300 | 
an der Zahl empfangen hatte, hielt der Feind feine Kriegsmuth zus | 


47. Es folgten die Conſuln Opiter Birginiug und Spurius 
Caffius, welche Pometia zuerft mit Sturm, hernach mit Sturm= 


ſJauben und andern Werfen angriffen. Allein die Aurunfer_ erhoben J 


ſich gegen fie jeßt mehr aus unverföhnlichem Haß, als in Hoffnung ii 
oder bei Gelegenheit [ECroberungen zu machen], und ba ihrer mebre | 
mit Feuer, als mit Schwert gerüftet berausfielen, erfüllten fie Alles J 
mit Mord und Brand, zündeten. die Sturmlauben an, verwundeten | 
und töpteten viele Feinde, und fie hätten den einen Sonful — | 
welchen von beiden? den Namen jeßen die Sefchichtfehreiber nicht | 
hinzu — da er mit fchwerer Wunde vom. Pferbe fürzte, beinahe 


Rom und Tieß unter vielen Verwundeten den Conſul mit ungewiffer | 
Lebenshoffnung zurück. Aber nach einer nicht gar langen Zeitfrifl, 
welche zur Heilung der Wunden und zur ‚Ergänzung des Heeres | 
nötbig fein mochte — da wurde fowopl mit größerer Kriegswuth, 
als auch mit verftärkter Macht Pometin angegriffen; und da es 
nach Ausbeſſerung der Sturmlauben und bei fonftigem Kriegszeuge | 
bereits fo weit war, daß der Kriegemann die Mauern erfiieg, ſo 
erfolgte die Nebergabe der ‚Stadt, Nebrigeng wurden in ber übers | 


® 
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gebenen Stadt eben fo abfcheulicher Weile, als wäre fie erflürmt 
worden, die vornehmften Aurunfer hier und da mit dem Beile hin- 
gerichtet 5 Die andern Pflanzflädter wurden unter dem Kranze ver= 
| Eauft; die Stadt wurde zerſtört, das Gebiet verfauft, Die Con— 
N fuln haben mehr wegen genommener ſchwerer Nahe, als wegen 
| der Wichtigkeit des vollendeten Krieges einen Triumph gehalten. - 
— 18. Das darauf folgende Jahr hatte den Conſul Poſtumus 
Cominius und den Titus Lartius zu Conſuln. Da in dieſem Jahre 





u Rom während der Spiele von jungen Sabinern aus Muthwillen 


| Bupldirnen geraubt wurden, fo entftand bei einem Auflaufe von 
4 Meniden Zank und beinahe Gefecht: und von der Kleinigkeit ſchien 
es zu einem Friedensbruche kommen zu wollen, Zu der Beforgniß 
eines Sabinerfriegs fam noch der Ilmftand, daß es allgemein be= 
fannt war, daß fih auf Anftiften des Detavius Mamilius (I. 49 
/ bis 52, II. 15.) bereits dreißig Bölferfchaften gegen Rom verſchworen 
, hätten. Da der Staat bei diefer Erwartung fo wichtiger Dinge 
/ in Berlegenpeit war, geſchah zum erften Mal: ver Borfchlag, einen 
) Dietator zu wählen. Aber weder in welchem Jahre dies gefchah, 
noch welden Sonfuln —- weil fie von der Tarquinifchen Partei 
, fein mochten; denn aud) dieg wird erzählt — man zu wenig traute, 


I noch wer zum erfien Male zum Dictator erwählt wurde, weiß man 
genau, Dei den alteften Gefchichtfchreibern jevoch finde ich ven. 


1 Zitus Lartius zum erflen Dictator und den Spurius Caffiug zum 
| Magifter Equitum (General der Kavallerie) erwähnt, Gewefene 
| Eonfuln wäplte man dazu: fo befahl es das über die Dictatorg- 

u wahl gegebene Gefet. Um fo mehr bin ich geneigt zu glauben, 

I daß eher Lartius, ver ein gemwefener Conful war, als Manius 

, Balerius, Sohn des Marcus und Enkel des Bolefus, der noch 


4 nicht Conful gewefen war, als Leiter und Vorſteher ven -Confuln 





| beigegeben worden fei. Hätte man ja vorzüglich aus diefer Fa— 
| milie einen Dietator wählen wollen, fo würde man gewiß viel 
-) Lieber den Bater Marcus Valerius, einen Mann von anerfanntem 
4 Berdienfi und gewefenen Conful gewählt haben. Als man’ zum 
' erfien Mal einen Dictator in Rom gewählt hatte und ihm bie 
I Beile vortragen ſah, befiel das Gemeinvolf eine folhe Furcht, daß 
| Die Teute bereitwilliger waren, ihm auf das Wort zu gehorchen. 
| Denn es war nicht mehr wie bei den Confuln, die gleiche Macht 
i. Hatten, Beiftand. des Einen und. Bolfsanrufung möglich; und nir- 
1 gende als im pünftlichen Gehorfam war Beiftand zu finden. Auch 
) den Sabinern verurfahte der in Nom erwählte Dictator um fo 
| mehr Furcht, weil fie ihn ihretwegen erwählt glaubten. Sie fchickten 
| Daher des Friedens wegen Gefandte. Da fie aber ven Dictator und 
den Senat baten, den jungen Leuten ihre Fehltritte zu verzeihen, 
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fo kam bie. Antwort: „Zungen Leuten könne man wohl verzeihen, 


aber nicht alten Leuten, welche Krieg auf Krieg anfpännen.“ Es 1 


wurde jedoch über den Frieden unterhandelt, und er würde zu 
Stande gekommen fein, wenn ſich die Sabiner zum Erfaße der 
Kriegstoften — denn died war die Forderung — hatten entfchließen 
önnen. Der Krieg ward angekündigt: doch ein ſtillſchweigender 
Waffenſtillſtand erhielt das Jahr noch ruhig. > f 
19. Ronfuln waren Servius, Sulpicius und Manius Zullius: 

es fiel nichts Merkwürdiges vor 5 hernach Titus Aebutius und Cajus 1 
Betufiug, Unter letztern Confuln ward Fidenä belagert, Cruftume- | 
via erobert, fiel Praͤneſte von den Latinern an die Römer ab. Au 
ward nicht Yänger der ſchon einige Jahre Yang glimmende Latiner- | 
krieg verfchoben. Der Dictator Aulus Poſtumius und der Magifter | 
Equitum Titus Aebutius brachen mit einem großen Deere von Fuß 
solt und Reiterei auf und fließen am Regillerfee, im Zuseuler Ge⸗ 
biet, auf den feindlichen Heerzug; und weil man hörte, daß fih 
die Tarquinier im Heere der Tatiner befanden, da konnte man ihre 
Erbilterung nicht zurüdhalten, fondern fie ſchlugen fih auf ver 
Stelle. Es war daher auch die Schlacht ziemlich ernftlicher und | 
gräulicher Als ſonſt; denn die Feldherren waren nicht nur zur ver= 
Aändigen Leitung der Sache gegenwärtig, fondern fie forbten au | 
in eigener Perfon mit und mifchten fih in den Kampf; und faft | 
fein einziger hoher Kriegsbeamter, außer Dem römifchen Dietator, 
kam aus diefer oder jener Schladhtlinie ohne Wunde davon, Gegen 
den Poftumius, der im Rorvertreffen die Seinigen ermunterfe und | 
vronete, kam Tarquinius Superbus, fo alt und fraftlos er fhon N 
war, feindlich herangefprengt 5 er wurde aber in die Seite getroffen | 

‚and von den herbeilenven Seinigen in Sicherheit gebracht. Auch | 
auf dem andern Flügel hatte der Magifter Equitum Aebutius auf | 
den Detavius Mamilius einen Angriff gemacht, und er Tam dem | 
Tusculaner Feldherrn nicht unbemerkt ; diefer fprengte nun au auf | 
ienen 108, und fie rannten mit feindlichen Lanzen fo gewaltig an | 
einander, daß dem Aebutiug der Arm durchfiochen, dem Mamilius | 
die Bruft zerfloßen wurde, Leßteren braten die Zatiner in die | 
zweite Schlachtlinie zurück; Aebutius, der mit verwundetem Arme | 
-die Waffe nicht mehr halten Tonnte, verließ die Schladht. Der | 
Satiner Feldherr ließ fih durch feine Wunde nicht abfohreden und | 
feßte das Gefecht fort; und als er die Seinigen in. Verwirrung | 
ſadh, ließ er eine Cohorte von römiſchen Verbannten anrücden, welche | 
des Lucius Tarquinius Sohn befehligte. Weil nun diefe wegen | 
des geraubten Vermögens und genommenem Baterlandes mit größerer | 
Erbitterung focht, fo ftellte fie das ‚Gefecht eine Zeitlang wieder her. | 


* 


20. Als ſchon von dieſer Seite die Römer zurückwichen, da 
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erblickte Marcus Balerius, des Publicola Bruder, den feden jungen 
‚Zarquinius, wie er ſich auf der vordern Schlarhtlinie der Berbannten 
‚zeigte: auch vom Hausruhm entflammt, gab er, damit feine Fa- 
milie, welche die Ehre der Vertreibung der Könige hatte, auch vie‘ 
Ehre ihrer Erlegung hätte, feinem Pferd die Sporen und fprengte 
mit feindlihem Speere gegen den Tarquinius an. Zarquiniug wich 
| vor dem erbitterten Feind in die Schaar der Seinigen zurüd. Da 
1 Balerius unbefonnen in die Schlachtlinie- der Berbannten eindrang, 


fiel ihn Einer von der Seite an und erſtach ihn; und da fich ver- - 


| gebens bei des Reiters Verwundung das Pferd anhalten Lies, fant 
| der Römer flerbend mit feinen über ven Leib flürzenden Waffen 
zur Erde herab, Als der Dictator Poſtumius diefen Helden fallen 
und die Berbannten muthig im Sturmfchritt eindringen und die 
Seinigen voll Beflürzung weichen ſah, fo gab er feiner Cohorte, 


I einer auserleſenen Mannſchaft, vie er zur Bedeckung um fih hatte, 
I ein Zeichen, jeden der Shrigen, welchen fie fliehen ſähe, als Feind 
| zu behandeln. Sp wandten fih die Römer, von zwei Seiten be— 


| droht, von der Flucht gegen den Feind, und die Schlachtlinie ward 


‚| bieder hiergeftelt. Die Cohorte des Dictators ging jeßt zuerft in 
‚| Das Zreffen; noch frifh an Körperfraft und Muth griffen fie die 
‚| :Berbannten an und ſchlugen fie, Hier erhub fich zwifchen den hohen 
‚I SKriegsbeamten ein neuer Kampf. Der Latiner Feldherr, welcher 


die Cohorte der Berbannten von dem römifchen Dictator beinahe 


| umringt ſah, riß aus der Rüdhaltsmannfchaft einige Manipeln mit 


fih in die Vorderlinie, Als fie der Legat (Generallieutenant, Un— 


terfeldherr), Titus Herminius, im Zuge anrüden ſah und unter ihnen 


| den Mamilius an der Kleidung und Rüſtung erfannte, fo trat er 
| mit noch größerer Kraft als kurz vorher der Magifter Equitum mit 
I dem feindlichen Heerführer den Kampf an, fo daß er nicht nur mit 
j einem Stoß in die Seite den Mamilius tödtete, fondern auch felbft 


U 


I wehrend der Entwaffnung des feindlichen Leichnams mit einem 
| Zurzen Spieße durchſtoßen wurde und, nachdem er als Sieger in 
| 848 Lager zurüdgetragen worden war, beim erften Berbande ver 


4 ſchied, Jetzt eilte der Dictator zu den Reitern und beſchwur fie, 


Jdaß fie wegen des ſchon ermüdenden Fußvolks abſitzen und die 


Schlacht beginnen ſollten. Sie gehorchten dem Befehle, ſaßen ab, 
| eilten vornehin und hielten wie Antefignaner (Borfahner, Bor- 
j fampfer) ihre Schilve enigegen, Es befam fogleich des Fußvolks 
ESchlachtlinie wieder Muth, als eg bie vornehmften jungen Römer 
„nad gleichgemachter Kampfweiſe an ver Gefahr mit theilnehmen ſah. 
Jetzt erfi wurden die Latiner zurücgetrieben, und ihr beflürztes Heer 
„begann zu weichen, Man führte ven Reitern ihre Pferde zu, um 
| Die Feinde verfolgen zu Tönnen; es folgte auch des Fußvolks Schlacht⸗ 


® 
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linie. Hier fol der Dietator, der weder göttliche noch menfchlihe 
Hülfe unverfucht Tieß, dem Caftor ‚einen Tempel gelobt und Beloh- 
nungen für den Kriegsmann ausgerufen haben, welcher als ver 
Erfte, welcher als der Zweite in das feindliche Lager eindringen 
würde, Auch war die Hitze der Römer fo groß, daß fie in dem— 
- felben Angriff, in welchem fie ven Feind fchlugen, auch das Lager | 
eroberten, Auf vdiefe Weile ward am Negillerfee gefochten, Der I 
Dictator und der Magifter Equitum zogen fiegprangend in die Haupt— 
ſtadt zurück. — an PER, U a | 

21. Sn den drei Jahren darauf war weder ficherer Friede, noch | 
Krieg. Die Confuln waren Quintus Clölius und Titus Lartiusz |] 
hernach Aulus Sempronius und Marcus Minucius. Unter den 
letztern Confuln wurde der Saturnustempel eingeweiht und das | 
Feſt, die Saturnalien, angeordnet. Hierauf wurden Aulus Pofu=- |] 
mius und Titus PVirginius Confuln. Ich finde bei Einigen, daß |] 
erft in diefem Jahr. am Regillerfee gefochten worden fei, wie auch, | 
daß fi Aulus Poſtumius, weil fein Amtsgenoffe von ungemiffer | 
Treue gemwefen fei, von dem Confulate Iosgefagt habe, daß er hier— 
auf Dietator geworden ſei. Solche Srrungen der Zeiten, indem 
bei Andern die obrigfeitlichen Perfonen wieder anders geordnet find, 
verwideln die Sache, daß man, ıbei fo hohem Alter der Gefchichten 
wie ihrer Erzähler, weder die Reihenfolge der Konfuln nach Einigen, 
noch die Ereigniffe ieden Jahres beflimmen kann. Hernach wurden 
Appius Claudius und Publius Servilius Conſuln. Diefes Jahr 
ift merkwürdig wegen der Nachricht vom Tode des Tarquinius. Er 
ftarb in Cumä, wohin er fich nach der gebrochenen Macht der La- | 
tiner zu Ariſtodemus dem Tyrannen (regierenden Fürften) begeben | 
hatte, Durch diefe Nachricht wurden, die Rathsväter, wurde dag | 
Gemeinvolk ermuthigt, Aber bei den Rathsvätern war diefe Freude 
zu ausfchweifend; dem Gemeinvolfe, dem man bis auf diefen Tag 
höchſt gefällig gedient hatte, begann von Seiten der Bornehmern 
Unrecht zu gefchehen. In demfelben Sahre wurde .die Pflanzftadt 
Signia, welche der König Tarquinius angelegt hatte (I. 56), mit 
neuen Anftedlern verſtärkt. In Rom wurden einundzwanzig Tribus 
errichtet (I. 43). — Der Merfuriustempel wurde in den majiſchen 
Iden Cam 15, Mai) eingeweiht (Kay. 27). Ba 

22. Mit den Volskern war im Latinerfriege weder Friede noch 
Krieg gewefen. Denn es hatten nicht nur die Volsker Hülfsheere 
zufammengebracht, welche fie den Latinern würden zugefihict haben, 
wenn nicht der romifche Dietator geeilt hatte; fondern eg eilte auch 
der Römer, um nicht in einer Schlacht mit dem Latiner und 
Volsker kämpfen zu müffen, Hierüber aufgebracht, führten die Con-- 
fuln die Tegionen in dag Volskergebiet. Die Volsker, die Feine 
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Strafe für ihr Vorhaben fürchteten, machte die unvermuthete Er— 
fcheinung beftürzt. Der Waffen vergeffend, flellten fie 300 Kinder 
‚der Vornehmſten von Cora und Pometia als Geifel (I. 53. II. 16). 
Sp wurden ohne Gefecht die Legionen von da weggeführt. Aber 
nicht lange darauf fam bei den Volskern, die fich von ihrer Furcht 
befreit fahen, ihre vorige Gefinnung wieder, Sie rüfteten fich wieder J 
heimlich zum Krieg, und nahmen die Herniker in die Waffengenoſſen— 2m 
haft auf. Auch ſchickten fie Gefandte dahin und dorthin, um Latium \ 
aufzumiegeln. Allein die neuerlih am Negillerfee erlittene Nieder- 
lage bielt die Latiner bei ihrem Groll und Daffe gegen jeden, welcher 
zum Kriege rathen wollte, nicht einmal von der Beleidigung Der 
Gefandten zurüd, Sie verhafteten die Volsker und führten fie nach 
Nom. Hier wurden fie den Confuln überliefert, mit der Anzeige, 
daß die Volsker und Hernifer einen Krieg wider die Römer vor— 
hätten. Als die Sache vor den Senat gebracht wurde, war e8 den 
Rathsvätern fo angenehm, daß fie nicht nur 6000 Gefangene den 
Latinern zurüdfchiekten, fondern auch wegen eines Bündniffes, wel- 
ches man faft auf immer abgefchlagen hatte, die Sache an die neuen 
Obrigkeiten verwiefen. Sept freueten fich erſt die Latiner ihrer That; 
Die Sriedengftifter fanden in fehr großer Achtung. Sie ſchickten dem 
. Supiter eine goldene Krone zum Gefchent auf dag Capitolium; 
mit den Gefandten und dem Geſchenke fam eine große umſtrömende 
Menge von den Gefangenen, welche zu den Shrigen zurüdgefchict 
worden waren, Sie gingen in die Haufer — zu jedem, bei welchem 
fie jedesmal gedient hatten, bedankten fich für die edelmüthige Be— 
- Handlung und Verpflegung in ihrem Jammerftand, und fchloffen 
hierauf Gaftfreundfihaften. Nie war fonft zuvor, in flaatlicher und 
perfonliher Hinficht, das Latinerpolf mit dem römifchen Neich in— 
‚niger verbunden. Ä | 
23. Aber: e8 drohte nicht nur ein Volskerkrieg, fondern eg 
“ brannte auch die mit fich felbft uneinige Stadt von innerlidem 
» Haffe zwifchen ven Rathsvätern und dem Gemeinvolfe — vorzüg- 
lich wegen der verhafteten Schuldner, Sie murrten darüber: „Daß 
fie, im Felde für Freiheit und Oberherrichaft kämpfend, zu Haufe 
son ihren Mitbürgern gefangen und unterdrüdt wären, und daß - 
Die Freiheit deg Gemeinvolks im Kriege ficherer, als im Frieden, 
unter Feinden ficherer, als unter Mitbürgern ware.” Und viefeg 
ohnehin fihon glimmende Feuer des Mißvergnügeng entflammte der 
auffallende JZammerftand eines Einzigen. Ein bejabrter Mann flürzte 
mit den Merkzeichen aller feiner Leiden auf ven Marft hervor, Mit 
Schmutz bedeckt war fein Kleid; häßlicher noch war die Geftalt 
‚ Teines, von Blaffe und Magerkeit abgezehrten Körpers, Zudem 
hatten der lange Bart und die Haupthaare feinem Geftcht ein wildes 
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ſeiner rühmlichen Kriegsthaten und bevauerte ihm durchgehends. Er 

‚ felbft wies die Zeugen einiger ehrennollen Gefechte — Die Narben 
auf feiner Bruft. Man erfundigte fi), woher diefer Aufzug? Diele 
Berunftaltung? And da der Pobel ihn beinahe wie in einer Volks⸗ 4 
derſammlung umdrängte, ſprach er: „Er habe im Sabinerkriege 


ungünftigen Lage die Steuer auferlegt worden fet, fo habe er | 
Schulden gemadt. Dieſe hätten fi durch, Die Zinfen angehäuft || 
und ihn zuerft feines väterlichen und großväterlichen Feldes, dann _ E 
feines übrigen Vermögens beraubt 5 zuletzt wäre eine Art von | 
Schwindſucht über feinen Körper gefommen, Er wäre von feinem 


ſchränkte fih nun nicht mehr auf den Markt, fondern er verbreitete 
fich überall durch die ganze Stadt. Die Berhafteten machten ſich 
los und rannten überallber auf die Straße vor und flehten die 
Auiriten um Beiftand, An Teinem Orte fehlte es an freifoilligen 
Gefährten des Aufruprsz man fief überall in ganzen Sthaaren | 
durch alle Straßen mit Geſchrei auf den Markt. Zu ihrer großen M 
Gefahr geriethen Die Rathsväter, die eben auf dem Markte waren, | 
unter diefen Schwarm; und man hätte fich nicht Der Thätlichkeit 
enthalten, wenn nicht eilig die Confuln Publius Servilius und | 
Appius Claudius zur Unlerdrückung des Aufruhrs dazwiſchen ge⸗ 
fommen wären, Gegen dieſe wandte fich die Voiksmenge und zeigte | 
ihre Feſſeln und übrige Berunftaltung. „Das hätten fie verdient?” | 
fagten fie, und hielten ihnen ihre perfchiedenen Seldzüge vor. Sie | 
forderten weit mebr drohend, als bittend, fie follten den Senat be= 
yufen, und umftellten die Curie, als wollten fie felbft Richter und J 
Reiter der Öffentlichen Berathung fein. Nur wenige der Rathsväter, 
welche der Zufall in den Weg geführt hatte, wuͤrden zu den Con⸗ 
fuln hingezogen. Die übrigen hielt die Furcht nicht nur von der | 
Curie, fondern au vom Markte zurück; und es konnte wegen der | 
"Anvollzähligfeit des Senats nichts verhandelt werben. Zeit glaubte | 
erft die Volklsmenge: „ Daß man fie täufchen und hinbalten wolle, | 
und daß die abweſenden Rathsväler nicht aus Zufall, nicht aus | 
Furcht, fondern zur Hintertreibung der Sache ausge | 
und das die Eonfuln ſelbſt nur Ausflüchte ſuchten, um 
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“ Elend unftreitig nur zum Gefpätte diene,“ Schon war e8 nahe 


‚Daran, daß nicht einmal ver Confuln Hoheit die Wuth der Leute 
einſchränkte, als die Rathsväter, ungemwiß, ob fie fich dur Aus— 


bleiben oder durch Kommen mehr Gefahr zuzögen, endlich in ven 


Senat kamen, Und endlich auch bei zahlreicher Curie fonnten nicht 


einmal die Rathsväter, noch viel weniger die Conſuln jelbft mit 
ı  ginander recht einig werden, Appius, ein Mann von heftiger Ge= 


müthsart, flimmte dafür: „daß man die Sache mit eonfulifcher 


I Herrſchergewalt betreiben follte, wenn man den Einen oder ven 


Andern verhafte, würden die Uebrigen fehon ruhen!“ Servilius, 


| für gelinde Heutlel empfänglicher, glaubte: „die aufgebrachten Ger 


müther zu beugen, anſtatt ſie zu brechen, wäre theils ſicherer, theils 


24. Unterdeſſen kam noch ein größerer Schrecken; Latiner Rei⸗ 
ter ſprengten mit der beunruhigenden Botſchaft heran: „Die Vols⸗ 
ker kämen mit einem feindlichen Heer, um die Stadt zu beftlürmen,“ 
Diefe Nachricht verfeite — fo fehr hatte die Uneinigfeit aug einem 
Staate zwei gemacht! — die Rathsväter in eine ganz andere Stim- 
mung, als dag Gemeinvolf, Das Gemeinvolf froplodte und fagte: 
„Die Rächer des Uebermuthes ver Rathsväter, die Götter, wären 
da.” Einer beftärfte den Andern, fich nicht aufzeichnen zu laffen ; 


| fie wollten lieber mit Allen, alg allein, umfommeli : „die Raths— 


vater möchten nur Kriegsdienfte thun, die Rathsvaͤter zu den Waßen 
greifen, damit ſie eben ſo an den Kriegsgefahren, wie an den Be⸗ 


\ Tohnungen Theil nähmen.“ Da war die Curie traurig und verlegen 
Lor zweiſeitiger Furcht --- vor dem Bürger und vor dem Seindet 
) Man bat den Conful Servilius, der eine mehr volksgefällige Ge— 
finnung hatte, daß er dem von ſolchen Schredniffen umringten 


Staate Herauspelfen möchte. Jetzt entließ der, Conful. den Senat 


| und ging in die Solföverfammlung vor. Hier erklärte er: „Daß 


ehrenvoll genug, ‚jeßt mehr aus 
| ben bedrängten Umfänden ihrer Mitbürger abgeholfen zu haben.” 
I Diefe öffentliche Erklärung beglaubigte er hernach durch eine Ver— 
Jordnung, in welcher er befannt machte: „Es follte Niemand einen 


| 68 der Rathsväter Sorge fei, dem Gemeinvolfe zu helfen ; übrigens 


wäre bei der Berathung über den zwar größten, aber doch nur 


N einzelnen Theil ver Bürgerfchaft die Beſorgniß für den gefammten 
, Staat in ven Weg gekommen, und es dürfe, da bie Seinde beinahe 
| or den Thoren mwären, nichts dem Kriege vorgehen. Und hätte 
‚man auch noch einige Frift, fo wäre eg doch weder für dag Ge- 
meinvolk rühmlich, nur um voraus empfangenen Lohn bie Waffen 


das Vaterland ergriffen zu haben, noch für die Rathsvaler 
Furcht, als nachher aug Geneigtheit, 


römiſchen Bürger gefeffelt ober eingefperrt halten, fo daß es ihm 
| 7 
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unmöglich würde, feinen Namen bei den Conſuln anzugeben; es 

i egsmannes, ſo lange er im 
Felde wäre, in Beſitz nehmen oder verkaufen, auch nicht ſeine Kinder 
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nung befannt gemacht war, gaben nicht nur die anmwefenden Haft 
linge ſogleich ihre Namen an, ſondern es liefen auch überall her 
aus der ganzen Stadt Leute, die aus den Bürgerhäuſern hervor= 
ftürzten, Da fein Gläubiger mehr DAS Zurückhaltungsrecht hatte, auf 
dem Markte zuſammen, um den Fahneneid zu ſchwören. Dieſe 
Mannſchaft war beträchtlich, und feine andere zeichnete ih im 1 
Vvolskerkriege durch Tapferkeit und Dientteifer mehr aus, Der Conſul 
führte das Kriegsheer gegen den Feind hinaus, und ſchlug inige MI 
ringer Entfernung ſein Lager auf, ! E | 
— Gleich in der nächſten Nacht machten die Volsker, der © 
römischen Uneinigfeit vertrauend, ob etwa ein nächtlicher Uebergang 
over Berrath möglich wäre, einen. Verſuch auf dag Lager. Die 
Feldwachen merkten 68, dag Kriegsheer ward rege, auf gegebenes 
— Zeichen lief man zu ven Waffen. So wurde den Volskern ihr 
Borhaben vereitelt; Der eberreft der Nacht ward beiderfeitd der N 
Ruhe gewidmet. Am folgenden Tage frühmorgens füllten die Volsker 
die Gräben aus und griffen den Wall an. Und ſchon wurden auf | 
jeder ‚Seite die Verſchanzungen eingeriffen, als ber Conſul — W 
ſehr alle überall her und vor allen die Haftlinge fchrieen, er möchte || 
Doch das Zeihen zum Angriffe geben, um den Muth der Kriegd= | 
{eute zu prüfen, no eine Meile zögerte und dann, ald man ihren 
brennenden Eifer deutlich genug fah, endlich das Zeichen zum Aus⸗ J 
falle gab, und den kampfbegierigen Kriegsmann losbrechen ließ. 
Gleich im erſten Anlaufe wurden die Feinde geſchlagen; auf die | 
Fliehenden wurde, foweit das Fußvolk nachfegen fonnte, von hinten | 
eingehauen. Die Reiterei trieb fie in ihrer Angft big in das Lager; | 
bald wurde auf), das Lager felbft yon ben Legionen umtingt und, I 
Ya die Angft die Volsker auch daraus vertrieben hatte, erobert und | 
geplündert. Am folgenden Zage wurden Die Legionen vor Surfa I 
Pometia geführt, wohin die Feinde geflohen waren; in einigen 
Tagen wurde bie Stadt erobert, nach der Eroberung ber Plünde⸗ 
rung hingegeben; dadurch wurde dem dürftigen Kriegs mann wieder | 
ein wenig aufgeholfen. Der Conſul führte zu feinem größten Ruhme | 
das fiegreiche Kriegsheer nach Rom zurück. Als er nach Rom abzog, 
famen Geſandte der ecetranifchen Volsker zu ihm, die nach ber | 
Eroberung yon Pometia für ihre eigene Tage beforgt Waren. Dielen | 
wurde, nad) einem Rathsbeſchluſſe, Der Friede bewilligt, aber ihnen 
ein Stüd Land genommen. a ; U Eh a 
\ 26. Gleich darauf ſetzten auf die Sabiner die Römer in 











ED ine. 99 


Schrecken ; denn es war eigentlich mehr ein Lärmen als ein Krieg. 
Nachts ward in der Stadt gemeldet, daß ein Sabinerheer plündernd 


bis an den Fluß Anio gefommen wäre, daß dort überall die Meier- 


höfe geplündert und in Brand geſteckt würden, Man ſchickte fogleich 
mit dem ſämmtlichen Reitervolke dahin — den Aulus Poſtumius, 


welcher im Latinerkriege Dictator geweſen war; ihm folgte ver 


| Conſul Servilius mit einer auserlefenen Mannfchaft Fußfnechte, 


Die meiften umringte in der Zerſtreuung als Streiflinge die Reiterei; 


auch dem anfommenden Zuge ver Sußfnechte hielt die Sabinerlegion 
‚nicht Stand, Sowohl vom Zuge, als von der nädtlihen Ver⸗ 
heerung müde, hatten fie großentheils — auf den Meierhöfen mit 
- Speife und Wein überladen — kaͤum noch zur Flucht Kraft genug, 
Da in einer Nacht ver Sabinerfrieg vernommen und geendigt war, 


ſo kamen — bei nunmehriger großer Doffnung auf allfeitig errun⸗ 


genen Frieden — Aurunfer Gefandte vor den Senat und fündigter 


den Krieg an, wenn man nicht aus dem Wolter Gebiet abzöge - 
(Kap, 25). Mit den Gefandten war zugleich ein Kriegsheer ver 


| Aurunker aus feiner Heimath aufgebrochen, umd dag Gerücht davon, 


daB man daffelbe nicht mehr weit von Aricia gefehen habe, erregte 
bei den Römern einen folchen Lärmen, daß die Rathsväter weder 
nach der Reihe befragt werden, noch, ferbft zu den Waffen greifend, 


Leuten, welche die Waffen mitbrachten, eine frievfiche Antwort geben 


konnten. Man ging mit feindlichen Deere nach Aricia; und nicht 
| weit davon ward mit den Aurunfern förmlich gefochten, und mit 


einer Schlacht war. ver Krieg beendigt (Ray. 17). 


‚27. Die Aurunfer waren geihlagen, und nun erwartete der 


‚Römer, binnen weniger ‚Tage Sieger in fo- vielen Kriegen, die 


Berheißungen des Conſuls und das Mort des Senats; als Appius, 


theils nach dem ihm angebornen Stolze, theils um das Wort feines 
Amisgenoſſen zur vereiteln, einen möglichſt rauhen Rechtsfpruch über 


die geliehenen Gelder fällte. Nach ver Reihe wurden ſowohl die 


vorigen Haftlinge ihren Gläubigern ausgeliefert, als auch Andere 
berhaftet, So oft dies nun einem Kriegsmanne widerfuhr, fo berief 
ſich diefer auf des Appius Amtsgenoffenz und nun wurde Serviliug 
überlaufen. Jeder berief ſich auf ſeine Verſprechungen, hielt ihm 
ſeine Kriegsdienſte und empfangenen Narben vor. Sie verlangten, 
er follte an den Senat berichten, er follte als Conſul feinen Mit- 


bürgern, als Feldherr feinen Kriz gsleuten helfen. Dies machte 


Eindruck auf. den Conſul; allein die IUmftände nöthigten ihn, Aus- 


flüchte zu gebrauchen; fo fehr war nicht allein fein Amtsgenoffe,- 


ſondern au bie ganze Adelspartei voreilig dem Gegentheile bei- 


geireten. Indem er fo ben Mittelweg gehen wollte, ‚vermied er 
weder des Gemeinvolkes Haß ‚ noch feßte er fich bei den Rathsvätern 
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in Gunſt. Die Rathsväter hielten den Conſul für einen weichher 
sigen und kriechenden, das Gemeinvolk für einen falfhen Mann; 
und in Kurzem fah man deutlich, daß er eben fo verhaßt war als 
Appius. Es ereignete ſich unter den Conſuln ein Streit darüber, | 
wer von ihnen Beiden den Mercuriustempel einweihen follte, Der _ | 
Senat verwies Die Sache von fih an das Gefammtvolt, und bes 
fahl, dag von ihnen Beiden DET, welchem die Einweihung auf des | 
Volkes Geheiß übertragen würde, Getreidevorſteher fein, eine Dand= 
ſungsgeſellſchaft errichten und die Feierlichkeit für den Pontifex 
heſorgen ſollte. Das Geſammtvolk übertrug die Tempelweihe dem | 
Marcus Lätorius, Hauptmann der erften Compagnie; was, wie 
man deutlich ſehen fonnte, nicht ſowohl "ihm zur Ehre, da man 
ihm ein Geſchäft über feinen Rang gegeben hatte, als vielmehr 
zur Beſchimpfung Det Sonfuln geſchah. Darüber wütheten nun . 
vollends der eine Conful ſammt den Rathsvätern; aber dem Ge © 
meinvolfe wuchs Der Muth, und die Leute fhritten auf einem ganz 
andern Wege por, als ben fie zuerft eingeichlagen hatten. Denn 
da fie an der Conſuln und des Senats Beiftande völlig verzweifelten 
und den Schuldner vor Gericht führen fahen, ſo Tiefen fie überall 
her zufammen, und man fonnie weder nor Lärmen und Sefhrei 
des Tonſuls Beſchluß hören, noch gehorchte man, wenn er etwas 
beſchloſſen hatte. Man verfuhr mit Gewalt, und alle Furcht und 
Gefahr Der Sreiheit wandte ih, da im. Angefichte Des Sonfuls® 
‚Einzelne von Mehren gemißhandelt wurden, von pen Schuldnern 
gegen die Gläubiger. Hierzu kam noch die Furcht vor ‚einem Sa⸗ 
dinerkriege. Man beſchloß eine Werbung; aber Niemand ließ ih 
aufzeichnen 5 worüber Appius wüthete und auf die Kriecherei feines- 
Amtsgenoffen ſchimpfte, welcher durch volksgefälliges Stillfhweigen | 
ven Staat verriethe und neben dem, daß er wegen des geliehenen 
Geldes feinen Rechtsſpruch gethan hätte, iebt fo weit ging, daß er 
nicht einmal eine Werbung nad dem Sena sheichluffe hielte. Es 
wäre jedoch, ſagte er, der Staat nicht völlig verlaſſen, auch nicht 
die conſuliſche Serrſchaft niedergeworfen. Er allein würde ſchon 
feine und der Rathsväter Hoheit zu retten wiſſen.“ Als die täg⸗ 
liche Volksmenge, von Frechheit entflammt, umherſtand, ließ Appius 
einen der vornehmſten Aufrührer ergreifen. Diefer berief fh, ald | 
er fehon von den Tietoren fortaefchleppt wurde, auf das Volk, und | 
der Eonful würde, weil der Rechtsſpruch des Geſammtvolkes nicht 
zweifelhaft war, der Berufung doch nicht nachgegeben haben, wenn 
nicht : fein Eigenfinn mehr durch. die Klugheit und das Anfehen ver E 
Bornehmften, als Durch des Geſammtvolkes Geſchrei, wiewohl mit 
Muͤhe, beſiegt worden wäre; fo viel Muth hatte er noch, immer, 
den Daß zu Fragen. Es wuchs hierauf das UÜebel von Tag zu Tag, 
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nicht nur durch öffentliches Schreien, fondern, was noch verberb- 
Ulicher war, durch Trennung und geheime Unterredungen. Endlich 
| gingen die dem Gemeinvolfe verhaßten Confuln von ihrem Amte 
ab; Servilius bei feiner Partei, Appius bei den Rathsvätern un- 
gemein beliebt. | Pine | 

28. Aulus Virginius und Titus Vetuſius traten hierauf das 
Confulat an. Weil aber jetzt das Gemeinvolk ungewiß war, was 
8 an ihnen für Confuln haben würbe, fo hielt es nächtliche Zus 
| fammentünfte, theils auf den Esquilien, theils auf dem Aventinusg, 
| damit es nicht auf dem Markte bei übereilten Entſchlüſſen zagbaft 


würde und Alles unbefonnen auf das Gerathewohl thäte. Die Con⸗* 


ſfuln hielten dies, wie es auch war, für verderblich und brachten 
e3 an die Rathsväter. Allein man konnte ſich über Das Anbringen 
nicht ordentlich berathen; fo gar lärmend wurde die Sache überall 
her mit Gefchrei und mit Unwillen der Rathsväter aufgenommen, 
wenn die Gonfuln in dem, was fie mit confuliicher Amtsgewalt 
vollziehen follten, die Gehäſſigkeit auf den Senat zurücdwiefen. 
„Gewiß! wären im Staate Obrigfeiten,_ ſo würde in Rom feine 
andere als öffentliche VBerfammlung gewefen fein. Jetzt aber fet 
der Staat in taufend Curien und Bolfsyerfammlungen, Da einige 
Berfainmlungen auf den Esquilien, andere auf dem Aventinug ge= 
halten würden, zerftreut und zerſtückelt. ‚Beim Herkules! ein ein- 
ziger Mann, — .und dies hieße mehr, als. Conſul — wie ein 
Appius Claudius gewefen ſei, würde in einem Augenblide jene 
Rollen zerfireut haben.” Da die hart angelafienen Conſuln fi 
erkundigten, was fie denn nun von ihnen haben wollten? — ſie 

wollten ja nicht: läſſiger oder gelinder, als es den Rathsvätern ge= 
| fiele, verfahren — 10 befchloffen die Rathsväter, fle follten eine _ 
möglichſt firenge Aushebung halten; „in der Ruhe ſchweife dag 
Gemeinvoik aus.“ Der Senat wurde entlaſſen und bie Conſuln 
beſtiegen die Richterbühne und forderten die jüngern Römer nament— 


lich vor. Da feiner auf feinen Namen antwortete, erffärte die, wie 
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bet einer Volfsverfammlung umberwogende Menfchenmenge: „das 
Gemeinvolt könne ſich nicht länger täufchen laſſen. Nie würden ſie 
(rie Conſuln) einen einzigen Kriegsmann bekommen, wenn nicht 
das Verſprechen des Staats erfüllt würde, Die Sreiheit müſſe 
man einem Jeden zuvor wiedergeben, ehe man ihm Waffen gebe, 
2 für Vaterland und Mitbürger, nicht aber für Herren zu kämpfen.“ 

Die Eonfuln fahen jest, was ihnen vom Senat aufgetragen war; 
- aber unter denen, die vorhin innerhalb ber Wände der Curie un- 

bändig gefprochen hatten, fahen fie feinen Theilnehmer ihres Haſſes; 
und es zeigte fich deutlich ein entfeßlicher Kampf mit dem Gemein= 
volfe. Bevor fie alfo das Aeußerſte verſuchten, hielten fie für gut, 
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ven Senat abermals zu befragen. Jetzt aber eilten die jüngften 
Kathsherren zu den Stüßlen der Confuln hin und hießen fie, von — 
dem Conſulate ſich losſagen und eine Regierung niederlegen, U 
deren Behauptung es ihnen an Muth fehlte. en 
29. Nach hinlänglicher Prüfung beider Parteien erflärten dann N 


erfi die Confuln: „Damit ipr nicht die Vorherſagung Täugnet, ' 
Hochverordnete Rathsväter! fo wiffet, es naht fih ein gewaltiger 
Aufruhr. Wir fordern, daß die, welde ung am meiften Feigherzig⸗ 


- Teit vorwerfen, und bei ber Aushebung beiftehen. So ftreng, als 
es nur Einer verlangen Tann, wollen wir, weil ed fo beliebt, die 


Sache betreiben.” Sie gingen wieder auf die Richterbühne, und 


ließen gefliffentlih Einen von denen, die vor ihnen fanden, nament- 
lich vorfordern. Da, er ſchweigend fliehen blieb und fih um ihn 
ein Kreis von etlichen Menfchen, damit er nicht etwa angegriffen 
würde, berumftellte, fo ſchickten Die Conſuln einen Lictor an ihn. 
Er wurde zurüdgeftoßen; da fihrien jeßt bie Rathsväter, welde 


den Confuln beiftanden, das wäre doch nieberträchtig! und fpran= 
‚gen von der Nichterbühne herunter, um dem Lictor beizufteben. 


ls fih aber von dem Lictor, dem man weiter nichts, als das 
Verhaften, gewehrt hatte, der Angriff gegen die Rathsväter Fehrte, 


fo wurde durch der Confuln Dazwifchenkunft der Hader geftillt, | 


wobei jedoch ohne Stein, ohne Gewehr, mehr Geſchrei und Er= 


bitterung, als Thätlichkeit, geweſen war. Der Senat, Järmend 
gerufen, wurde noch lärmender befragt — indem die, welde ge— 
Schlagen worden waren, auf eine Unterfuchung drangen ; wobei jeder 


- Hißfopf nicht fowohl durch Gründe, als vielmehr dur Schreien | 
und Toben, entichien. ALS ſich endlich die Erbitterung legte und | 


die Conſuln den Borwurf machten, daß nicht mehr Vernunft in 


der Curie als auf dem Forum wäre, ſo fing man an, ſich ordent— 
lich zu berathen. Da gab es nun drei Meinungen, Publius Vir— 
ginius machte es nicht zu gemeiner Sache, ſondern ſtimmte dafür: 
„Man müſſe nur wegen derer verhandeln, welche, dem Worte Des 
Sonfuls Publius Servilius zufolge, in dem BVolgfer-, Aurunfer- 
und Sabinerfriege gedient hätten,” Titus Lartius fagte: „Jetzt 


wäre nicht die Zeit, bloß die Verdienſte zu belohnen; das ganze | 


Gemeinvolk wäre in Schulden verfunfen und Das Mebel könne 


nicht geftillt werden, wenn nicht Allen geholfen würde; e8 würde | 
‚vielmehr, wenn man Andere wieder anders behandelte, die Uneinig= | 


feit mehr angefacht, als geſtillt.“ Appius Claudius, von Natur 4 


rauh und hier durch des Gemeinvolkes Haß, dort durch der Nathe- | 
Häter Lobfprüche zu wilder Leidenſchaft aufgeregt, ſagte: „Nicht 


* 


durch Elend, fondern durch Frechheit wären fo viele Unruhen er= 


regt worden; und mehr ausgelaffen wäre das Gemeinvolk, als 
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7 ritfepuldige ſich berufen könne. Wohlan denn! fuhr er fort, fast 
ung einen Dictator wählen, von dem feine Provocation flattfindel. 





30. Vielen fam des Appius Gutachten, wie es auch wirklich 
war, raub und entfeglich — Das des Birginius und Lartius, des 
Beifpield wegen, nicht vortheilhaft vor: fonderlich des Partius - 
Gutachten, glaubte man, würde alles Zutrauen vernichten. Für 
ven gemäßigteften Mittelweg "zwifchen beiden wurde doch der Kath - 
des Virginius gehalten. Allein durch Parteigeift und Nüdfiht auf 
Eigennutz, welche immer, den Staatsadfihten ſchaden und ſchaden 
werden, fiegte Appius; und es ar nahe daran, daß er felbft 
zum Dietator ernannt wurde ; was freilich das Gemeinvolf in dem 
gefährlichften Zeitpunkt entfremdet hätte, da die Volsker, Aequer 
AUnd Sabiner gerade alle miteinander unter den. Waffen flanden. 
| , Allein die Confuln und älteften Ratheväter forgten dafür, daß bie, 
| ihrem Wefen nach heftige Regierung einem fanftmüthigen Mann 
übertragen wurde: fie wählten den Manius Valerius, Voleſus 
Sohn (1. 58), zum Dictator. Ob nun gleich das Gemeinvolk 
den Dictator gegen fi) gewählt ſah, To fürchtete es doch, da es 
durch feines Bruders Geſetz die Provocation hatte, von diefer Fa⸗ 
| milte nichts Trauriges oder Nebermüthiges. Eine hierauf von dem 
| „ Dietator befannt gemachte Verordnung beruhigte die Gemüther, da 
| fie mit des Servilius Verordnung faft aleichlautend war (Kap. 24). 
Sie hielten es aber für beſſer, ſowohl der. Perfon, als der Würde 
zu trauen, gaben den Streit auf und ließen fich einzeichnen. Ein _ 
Kriegsheer, fo groß man es noch nie gehabt hatte — zehn Le= 
gionen wurden errichtet. Ze drei davon gab man den Confuln 5 
vier gebrauchte ber Dictator. Auch ließ ſich der Krieg nicht länger 
aufſchieben. Die Aequer waren in das Latinergebiet eingedrungen. 
Abgeordnete der Latiner baten den Senat, entweder ihnen Hülfe zu ſen⸗ 
den ‚ oder fie ſelbſt zur Beſchützung ihres Landes die Waffen ergreifen zu 
laſſen. Man bielt es für-rathfamer, die wehrlofen Latiner zu ver— 
theidigen, als fie die Waffen. wieder nehmen zu Taflen. Der Eonful 
Betufius wurde hineingeſchickt, und damit hatten die Verheerungen 
ein Ende. Es wichen die Aequer aus dert Ebenen und ſuchten ſich, 
mehr der Tage als den Waffen vertrauend, Auf den Gebirgshohen 
zu fhüßen, Der andere Conful war gegen bie Volsker gezogen 
und Tote, um nicht ebenfalls die Zeit zu verlieren, vorzüglich 
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durch Berwüflung des Landes, ven Feind zur Näherrüd u 


des 
— 


Lagers und zum offenen Kampfe heraus. Mitten in der Ebene | 


1 


N 


zwifchen den beiden Lagern fland jedes Heer vor feinem Wal in 


RR 


Schlachtordnung. An Mannichaft waren die Volsfer ziemlich über- _ 
Yegen; fie gingen daher unordentlih und mit Verachtung des 


Feindes in die Schlacht. Der römifhe Conful rüdte weder die 


Schlachtlinie vorwärts, noch ließ er das Feldgeſchrei erwidern, fon= 


dern er befahl den Seinigen, mit aufgeftedten- Wurfipießen ſtehen 


zu bleiben, und, fobald der Feind zum Handgemenge Fame, fi 
alsdann mit ganzer Kraft zu erheben und e8 mit den Schwertern 
auszumachen. Die Volsfer waren vom Laufen und Schreien er- 
müdet; und da fie ſich auf die feheinbar vor Furcht flarrenden Rö— 


3 


mer warfen und Gegendrud empfanden und die Schwerter blinken 


ſahen, fo ergriffen fie, nicht anders als wären fie in einen Hinter— 


Halt gerathen, vol Verwirrung die Flucht, und hatten nicht einmal 
zur Flucht Kraft genug, weil fie in das Treffen gelaufen waren. 
Die Römer hingegen, die im Anfange der Schlacht ruhig" fiehen 
geblieben waren, holten bei frifcher Körperkraft die Müden Teicht 
ein, eroberten das Lager mit Sturm und verfolgten den feineg 
Lagers beraubten Feind big nach Belitra Ciett Belletri), und dran— 


gen in einem Deerzuge, die Sieger mit den Beſiegten, im Die. 


Stadt. hinein; und bier wurde, weil man Alles ohne Unterſchied 
niederhieb, mehr Blut, als in der Schlacht felbft vergoffen. Nur 


den Wenigen wurde das Leben gefihentt, die ſich wehrlos ergaben, 


31. Indem dies bei den Volskern vorging, ſchlug der Dictator 


die Sabiner, wo bei weiten der meiſte Krieg war, zerftreute fie 


und beraubte fie ihres Lagers,. Er hatte die Reiterei einbauen laſſen 


und dadurch dag Mitteltreffen der Feinde in Unordnung gebracht, 
weil fie, durch zu weite Ausdehnung der Flügel, die Schlachtlinie 


nicht gefchidt genug durch die Gliederreihen nach, innen verflärkt 
hatten. Das Zußvolf griff fie in ihrer Unoronung an; in demfelben 
Sturme ward das Lager erobert und. — der Krieg geendigt. Nächſt 
der Schlacht am Negillerfee (Kap. 19) war in jenen Jahren ſonft 


feine Schlacht ruhmvoller gewefen. Der Dietator fuhr fiegprangend‘ 


in die Hauptftadt ein. Außer den gewöhnlichen Ehrenbezeigungen 
ward ihm und feinen Nachkommen ein befonderer Schauplag im 
Cirkus angewiefen und ein Staatsfeffel auf diefen Plab hingeftellt. 
Den befiegten Volskern wurde das Veliträergebiet genommen, nad) 


Veiiträ wurden Anfiedler von der Hauptftadt hingefchicdt und eine 


Anftevlung abgeführt. Mit den Aequern ward einige Zeit darauf 
gefochten, und zwar gegen den Willen des Confuls, weil man an 
einem ungünftigen Plabe gegen die Feinde hinanrücken mußte, Aber 
die Kriegsieute warfen ihm vor, man ziehe. die Sache hinaus, damit 
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Dietator, ehe fie noch in bie Haupiſtadt zurückkehrten, von 
em Amte abginge und alsdann feine Verſprechungen, fo wie 





he jene: des Confuls (Servilius), unerfüllt ‚blieben, und brashten 


ihn fo dahin, daß er auf das Gerathewohl das Kriegsheer gegen 
die vorftehenden Berge anrüden ließ. Diefes mißliche Unterneh- 
men kehrte Die Feigherzigfeit der Feinde zum Guten, Denn ehe 
man noch auf Wurfweite fam, verließen fie, vol Erftaunen über 
die Kühndeit der Römer, ihr Lager, welches fie auf fehr feften 
Punkten gehabt hatten, und fprangen in die vorſtehenden Thäler 
binab, wo Beute genug und ein unblutiger Sieg war. Bei diefem 
dreifachen Kriegsglüde war gleichwohl, wegen des Erfolgs der ein- 
heimifchen Angelegenheiten, weder den NRathsvätern, noch dem Ge- 
meinvolke die Sorge entwichen; fo groß war theild der Einfluß, 
theils der Kunſtgriff, durch welchen die Wucherer Borfehrungen ge= 


troffen hatten, welche nicht nur dag Gemeinvolk, fondern au: den 


Dictator felbft täufchten, Valerius hielt nämlich, nad) des Confuls 


Vetuſius Rückkehr, den allererfien feiner Borträge im Senate für 


das ſiegreiche Geſammtvolk, und ſchlug vor, was man in Anfehung 
der Haftlinge zu verfügen hätte. Da aber diefer Vorſchlag ver- 
worfen wurde, fo fagte er: „Sch gefalle nicht ald Nathgeber ver 


Eintracht. Ihr werdet, beim Deus Fidius ! nächſtens wünfchen, 


dasß das römifche Gemeinvolk mir ähnliche Schutzredner haben möge, 
Was mich betrifft, fo will ich weder meine Mitbürger Länger ver— 
geblich hinhalten, noch felbft vergeblich Dietator fein. Einheimifche 


Zwiſtigkeiten, ausmwärtiger Krieg machten Diefeg mein Amt dem 
‚Staate zum Bedürfniß. Auswärts iſt ver Friede errungen, daheim 
wird er verhindert. Sch will Lieber als Privatmann, denn als Dic- 


er,‘ beim Aufrupre Zufchauer fein.“ " So verließ er die Eurie 
und fagte ſich von der Dietatur 108. Die Urfache hiervon Teuchtete 
dem Öemeinvolf ein, daß er nämlich aus Berdruß über ihr Schickſal 





h, 


vom Amte- abgegangen fei. Deßwegen haben fie ihn — als hätte 
er, Wort gehalten — weil ja die Nichterfüllung nicht an ihm gelegen 
hatte — beim Weggehen mit Gunſtbezeigungen und Lobſprüchen 
nach Hauſe begleitet. SR BR use 

92. Jetzt wandelte die Rathsväter die Beforgniß an, es möchten, 
wenn dag Kriegsheer entlaffen würde, wieder geheime Zufammen= 
fünfte und Verfchwörungen entftehen. Sie glaubten alfo, daß — 
obgleich durch den Dictator die Auspebung gehalten worden wäre, 
dennoch die Kriegsleute, weil fie ja den Confuln geſchworen hätten, 


an ihren Fahneneid gebunden wären, und Ließen daher die Legionen, 


unser dem Vorwande des kon den Aequern wieder angefangenen 
ae ‚aus der Stadt führen. Allein dadurch wurde der Aufftand 
efchleunigt. Anfangs zwar fol von der Ermordung der Confuln 
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die Rede geweſen fein, um von dem Fahneneid entbunden zu wer⸗ i 


den; aber nachher darüber belehrt, daß feine eidliche Verpflichtung 
durch eine Frevelthat gelöſet werde, ſollen fie auf Anſtiften eines 


gewiſſen Sſcinius, ohne Geheiß der Conſuln, auf den Heiligenberg, 


jenſeits des Fluſſes Anio, 3000 Schritte von der Hauptſtadt, aus⸗ 
gewandert ſein. Dieſe Erzählung iſt gewöhnlicher, als die, welche 


Piſo erwähnt, daß die Auswanderung auf den Aventinus geſchehen E 


fei. Dort bezogen fie, ohne einen Anführer, ein mit Wall und 
Graben befeftigtes Feldlager, blieben ruhig, nahmen weiter nichts, 


als die nöthigen Lebensmittel, umd hielten einige Tage aus, ohme 
beunruhigt zu erden oder Andere zu beunruhigen. Da herrſchte 


große Beftürzung in der Hauptſtadt, und Alles war voll gegenfei- 
tiger banger Erwartung. Das von, den Seinigen zurüdgelafiene 
- &emeinvolt fürchtete Die Gewaltthätigfeit der Raihsväter; die 


Rathsväter fürchteten das in der Hauptſtadt ‚urücigebliebene Ge= 


meinsolt, ungewiß, ob fie fein Bleiben oder feinen Abzug lieber 


wünſchen follten. „Wie lange aber (dachten fie) würde die aus— 
gewanderte Volksmenge ruhig bleiben? Was würde daraus werden, 
wenn inzwiſchen ein auswärtiger Krieg entftünde 2” Sie festen 
alfo wirklich ihre noch übrige Hoffnung in nichts, als in die Einig- 
feit der Bürger, und dieſe, dachten fie, müfle man durch billige, 


durch unbillige Mittel dem Staate wieder verichaffen. Man beſchloß | 


daher einen Abgeordneten an dag Gemeinvolk zu ſchicken: ben Me— 


nenius Agrippa, einen beredſamen und beim Gemeinvolke, von dem 


er herſtammte, beliebten Mann. Er ward in das Lager eingelaſſen 
und foll nach jener altertpümlichen und rauhen Vortragsweiſe weiter 
nichts, als Folgendes erzählt haben: „ Zu einer Zeit, va an dem 


Menfchen noch nicht, wie jeßt, Alles in Eins zufammenftimmie, 
fondern noch jedes einzelne Glied feine eigene Heberlegung, feine | 


eigene Sprache hatte — wären die übrigen Ölieder darüber unwillig 
geworben, daß durch ihre Sorgfalt, durch. ihre Arbeit und Dienft- 
Teiftung nur für den Magen Alles erworben würde; daß bet Magen 


im Mittelpunfte ganz ruhig, weiter nichts thue, als daß er Der. | 


verſchafften Genüffe ſich erfreue. Sie hätten ſich hierauf verabredet, 
die Hände follten Teine Speiie an den Mund bringen, der. Mund 


feine mehr annehmen und Die Zähne feine mehr zermalmen. Sndem |] 
fie nun fo im Zorne den Magen aushungern wollten, wären zu= | 


gleich die Glieder felbft und der ganze Körper in völlige Aug= 1J 


 zehrung verfallen. Hieraus wäre es ihnen deutlich geworden, daß I 


auch des Magens Dienftleiftung nicht unthätig fei, und daß er eben⸗ 
Sowohl nähre, als. genährt werde, indem er das durch die verbaute J 
Speife gezeitigte Blut, durch welches wir leben und gebeihen, gleich⸗1 
heitlich Durch die Adern pertheilt — in alle Körpertheile zurückgebe.“ 


\ 
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Duurch die Anwendung des Gleichniſſes, wie nämlich der innerliche Auf- 
xuhr des Körpers der Erbitterung des Gemeinvolkes gegen die Raths⸗ 
väter fo ähnlich wäre, ſoll er die Gemüther der Leute umgelenkt haben. 
3. Man begänn hierauf über die Einigkeit zu unterhandeln 
und ging auf die Bedingungen ein, daß das Gemeinvolf feine ei— 
genen hochheiligen Dbrigfeiten haben follte, welchen die. 
Hüulfeleiſtung gegen die Confuln obläge, und daß Feiner ver Raths— 
väter dieſes obrigfeitliche Amt bekleiden dürfte. So wurden denn 
zwei Bolfstribunen (Borfteher des Gemeinvolks) erwähltz Cajus 
Licinius und Lucius Albinus. Diefe wählten fih noch drei Amts— 
genoſſen; unter dieſen war, wie man fagt, Sieinius, des Aufruhrs 
Anftifterz wer die zwei andern waren, darüber iſt man nicht ganz - 
einig. Einige fagen, man habe nur zwei Tribunen auf dem Hei— 
ligenberg gewählt und daſelbſt die Ler Safrata (das Baungeſetz, 
beſchworne Ggfeb) gegeben. Während der Auswanderung des Ge- 
meinvolks hatten Spurius Caffius und Poſtumus Cominius dag 
Confulat angetreten. Unter diefen Confuln wurde mit ven Latiner 
WVolksſtämmen ein Bündniß geſchloſſen; um dieſes zu vollziehen, 
blieb der eine Conſul in Rom. Der andere wurde zum Volsker— 
krieg abgeſchickt. Er ſchlug die Volsker von Antium (Anzo), trieb 
fie in die Flucht und verfolgte fie bis in die Stadt Longuüla und. 
‚eroberte die Thurmmauern. Darauf nahm er Volusfa, gleichfalls 
‚eine Stadt der Volsker, dann griff er mit großer Macht Corioli 





on, Es befand fih damals im Feldlager unter den vornehmften 
Jungen Mannern Cajus Marcius, ein entfchloffener und handfefterr 
FJüüngling, welcher in der Folge den Beinamen Corolianug erhielt. >, 
Als einige von Antium hergezogene Volsferlegionen das römifche 
Kriegsheer, welches Corioli belagerte, und auf die Städter, die eg 
, Drinnen eingefchloffen hielt, ohne alle Beforgniß eines von außenher 
drohenden Krieges, aufmerkffam war, plößlich angegriffen hatten und 
: da zu gleicher Zeit die Feinde. aus der Stadt herausgefallen waren, 
ſo fand eben Mareius auf dem Poften. Diefer ſchlug mit einer 
auserleſenen Kriegerſchaar nicht nur den Angriff der Äusfallenden 
zurüd, fondern drang auch müthvoll durch das offene Thor hinein, 


richtete zunachfi in der Stadt eine Nieverlage an und warf zus 





fallig aufgerafftes Feuer in die zunächft an die Mauer ſtoßenden 2 
Gebäude, Das Gefchrei der Stäpter, vermifcht mit dem Geheule 
der Weiber und Kinder, wie es im erſten Schrecken zu entfliehen 
pflegt, erhöhte bei den Römern den Muth und verwirrte die Bolster, 
weil num die Stabt erobert war, zu deren Entfate fie gefommen 
waren. So wurden denn die Volsker von Antium gefihlagen, die 
, Stadt Corioli ward erobert. Und durch feinen Ruhm verdunfelte 
Marcius des Conſuls Ruf vergeflalt, dag — wenn nicht das von 


- 
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dem einen Conful, Spurius Caffius, in feines Amtsgenoſſen Abwe⸗ 
ſenheit, mit den Latinern geſchloſſene Bündniß, auf einer ehernen 


Säule eingegraben, zum Dentmale diente — e3 aus dem Andenken 


erlofhen wäre, daß Poftumus Sominiug mit den Volskern Krieg 
‚geführt hat. In dem nämlichen Jahre ftarb Menenius Agrippa — 


ein Mann, der in feinem ganzen Zeben bei dem Rath und Gemein= 4 


volke gleich beliebt war, nach der Auswanderung noch beliebter bei 
dem Gemeinvolke ward. Diefem Bermittler und Stifter der Bür— 
gereintracht, dem Botſchafter der Rathsväter beim Gemeinvolke, dem 
Zurüdführer des römifchen Gemeinvolks in die Stadt — fehlte ed an den 


Cein Sechstelaß, ein Pfennig) auf jeden Kopf beigefteuert wurde. 
34. Gonfuln find hierauf Titus Geganius und Publius Mi- 
nucius geworden. In diefem Sahre, da ſowohl auswärts Alles 
frei vom Kriege, ale auch, daheim die Zwietracht beigelegt war — 
traf ein anderes, viel ſchwereres Uebel die Buͤrgerſchaft: Erſtens 
Theurung wegen der, während ver Auswanderung des Gemeinvolld, 
nieht beftellten Felder 5 zweitens Hungersnoth, wie fie bei Belager= . 
ten zu fein pflegt. Und es würde big zum Untergange fonderlich 
der Sflavenfchaften und des Gemeinvolfes gefommen fein, wenn 
nicht die Confuln geforgi umd überallhin Leute zum Getreidekauf 
ausgefchieft hätten. Es wurde nicht nur in Etrurien an der Küfte, 
rechts von Oſtia, und Yints im Volskiſchen am Meere bis nad 
Gumä, fondern auch in Sicilien geſucht; fo fehr hatte fie ver Grenz⸗ 
fänder Haß gendthigt, entfernter Auspülfe zu bedürfen. Als das 
Getreide in Cumä aufgefauft war, wurden die Schiffe für Die 
Güter der Tarquinier yon dem Tyrannen Ariftodemus (Rap. 21), 
welcher der Erbe war, in Beichlag genommen. Sm Volskiſchen 
und Pomtinifehen konnte man es nicht einmal zu kaufen befommen 5 
auch hatten die: Getreidekäufer felbft von dem Anfalle der Leute | 
Gefahr zu befürchten. Aus dem Tuskiſchen fam Getreide auf dem - 
Tiberis, damit wurde das‘ Gemeinvolf erhalten. Sie würden bei 
fo befchränften Zufuhren mit einem ungelegenen Kriege heimge- 
Sucht worden fein, wenn nicht die Volsker, die fich fehon in Bewes - 
gung fetten, eine gewaltige Seuche befallen hätte. Da durch dieſe 
Noth die Feinde fo in Schreden gelegt waren, daß fie au dann, 
als diefelbe nachgelaffen hatte, noch von einigem Schrecken gefeffelt - 
blieben; fo vermehrten die Römer nicht nur in Beliträ die Zahl 
der Anfiedler, ſondern legten auch zu Norba Ciegt Korma) im 
Gebirg eine neue Anfiedelung an, um hier einen feften Punkt im 
Pomtiniſchen zu haben. Hierauf wurde unter den Confuln Marcus 
Minueiug und Aulus Sempronius eine große Menge Getreide aus 
Sicilien gebracht, und im Senate darüber verhandelt, wie theuer 
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man es dem Gemeinvolfe geben follte. Da glaubten nun Viele, 
es wäre die Zeit gefommen, Das Gemeinvolk zu vrüden und bie 
Rechte wieder zu erhalten, ‚welche ven Rathsvätern durch Auswan- 
derung und Gewalt abgedrungen worden waren. Beſonders fagte 


>85 — follte diefe Erniedrigungen Länger ertragen, als es nöthig 
IR Sch, der ih einen König Tarquinius nicht würde geduldet 
haben, fol einen Sicinius dulden ? Mag er jebt auswandern, mag 





Sn ihm wäre für fie ‚ein neuer Henker aufgeftanden, der entweder 
zu ferben oder zu fröhnen gebiete.“ Man würde den Marcius bei 
" feinem Austritt aus der Curie angefallen haben, wenn ihm nicht 
| 2 Ag die Tribunen einen Klagtag angefagt hätten. Hierdurch 
wurde die Erbitterung unterdrückt; denn Jeder ſah ſich zum Rich⸗ 
ter, fih zum Herrn über Leben und Tod feines Feindes gemacht. 
Arnfãnglich hörte Marcius bie tribunifohen Drohungen mit Verach— 
tung an, und fagte: „daß dieſem Amte Das Recht des Beiſtandes, 
* nicht der Beſtrafuug ertheilt wäre, und daß fie des Gemeinvolkes, 
nicht der Rathsväter Tribunen wären,“ Allein das erbitterte Gemein⸗ 








7 


‚Erbitterung fich gegen die Seinigen zeigte und je häufiger bald’ 
Klagen, bald Drohungen vernommen wurben. Er hatte feine Woh— 
nung beim Attius Tullus; died war damals der. angefehenfte Vols— 
fer und gegen die Römer ſtets feindlich gefinnt. Da alfo den | 
Einen alter Haß, den andern frifcher Groll flachelte, fo beriethen 

fie fih über einen Römerkrieg. Sie glaubten, ihr Volk nicht gar 
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Einen die Strafe vollziehen mußten, n fie | 
. aus Gegenhaß, und SZeder bot theils feine eigenen, theils des ge= _ 





golf empörte fich fo Teht Dagegen, daß bie —— 
ie widerſetzten | 


ch jedoch 
fammten Standes Kräfte auf, Anfänglich verſuchte man es, ob 


und Berfammlungen abſchrecken, und die Sache hintertreiben könnte, 


Hernach traten fie insgeſammt — man hätte alle Rathsväter Be= 
flagte nennen können — hervor und forderten das Gemeinvolf 


flehentlich auf: „fie möchten ihnen doch einen Bürger, einen 
Raͤthsherrn, wenn fie ihn nicht als einen Unſchuldigen freis. 
iprechen wollten, doch als einen Schuldigen ſchenken.“ Da er 
am angefagten Klagtage nicht erfchien, fo dauerte die Erbitterung 
fort. Er ward abwefend verurtheilt und ging zu den Volskern im 


die Berbannung, dem Baterlande drohend und ſchon jest feindfelige “ 


Gefinnungen hegend. Die Volsker nahmen den Kommenden lieb— 
reich auf und behandelten ihn immer Tiebreicher, je gewiſſer feine 


7 


man durch abgeſchickie Anhänger Einzelne von Zuſammenkünften 


an dem 


leicht dazu bewegen zu können, die fo oft unglücklich verſuchten 


Waffen zu ergreifen: „da durch fo viele Kriege und zuletzt durch 
die Peft die junge Mannſchaft verloren gegangen fei, fo ware ihr 


Muth geſchwächt; man müffe alfo, bei dem durch die Länge ver 


Zeit fehon erloſchenen Haß, einen Kunfigriff gebrauchen, um‘ dur) 


einen’ frifehen Groll die Gemüther zu erbittern.“ 


36. Es wurden eben zur Wiederholung der Großſpiele in 
Rom Anſtalten gemacht. Der Wiederholung Urſache war folgende: 


Am Spielmorgen hatte ein gewiſſer Hausvater, ehe noch das Schau= 


fpiel anging, feinen Sklaven unter der Schandgabel mitten im 


Cirfus herumgepeitſcht; hierauf begannen die Spiele, als ob diefer 


Borgang mit der Religion nichts zu thun hätte. Aber bald nach— 


ber hatte Tiberius Attinius, ein Mann vom Gemeinvolke, folgen- 
den Traum. Es kam ihm vor, als wenn Jupiter zu ihm ſagte: 
„Es babe der Bortänzer in den Spielen mißfallen; woferne 
Diefe Spiele nicht prächtig wiederholt würden, fo drohe der Haupt— 
ftadt Gefahr, er folle hingehen, und es den Confuln anzeigen.“ Un= 
geachtet das Herz des Mannes gewiß nicht ohne Religion war, 0 
fiegte dennoch Die Achtung gegen Die Hoheit “der Obrigfeiten über 
die Beforgniß, fich bei Sedermann lächerlich zu machen, Diefe 30= . 


gerung kam ihm theuer zu fliehen, denn er verlor in wenigen Tagen 
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feinen Sohn. And. damit ihm die Urfache dieſes plötzlichen Ver⸗ 


lufies nicht zweifelhaft bliebe, fo erſchien dem betrübten Manne 


diefelbe Geſtalt wieder im Traum und fragte, wie es ihm vorkam: 


„Ob nun dieſer Lohn für feine Gottesverarhtung groß. genug wäre, 
er habe einen größeren Lohn zu erwarten, wenn er nicht eilig hin— 
gehe und es den Conſuln anzeige,“ Jetzt war bie Sache augen= 


ihn eine fehr heftige Krankpeit mit fehleuniger Entträftung. Sept 


erfi mahnte ihn die Ungnade der Götter, Gefhwächt durch ver= 


gangene und ‚gegenwärtige Leiden, zog er alfo feine Verwandten zu 
Rathe; und da er ihnen das Gefehene und Gehörte, die fo ‚oft 
wiederholte Erfeheinung Jupiters im. Traume, die durch feine Un— 
fälle verwirkfichten Drohungen und die Ungnade des Himmels aus— 


-führlich erzäplt hatte, fo wurde er, mit unbedenklicher Einwilligung 

aller: Anwefenven, in einer Sänfte auf den Markt zu den Confuln 
getragen, und auf ihren Befehl weiter in Die Curie gebracht. Nach⸗ 
‚dem er hier den Rathsvätern, zu ihrem allgemeinen größten Erz 
ſtaunen, daffelbe erzählt hatte, fiehe! da geihah noch ein Wunder. 


Er, der an alfen Gliedern gelähmt im die Curie getragen wor— 


fheinlicher. Als er gleichwohl zögerte und es verfchob, fo befiel 


den war, ging, nad Beobachtung feiner Schuldigfeit, wie die Öe- 


fchichte fagt, wieder auf feinen Füßen nad Haufell 09 
37. Der Senat beſchloß nun’ die Spiele auf das Prächtigſte 


zu veranſtalten. Zu dieſen Spielen kam, auf Anſtiften des Attius 
Tullus, eine große Menge Volsker. Bevor die Spiele angingen, 
‚ging Tullus, wie es daheim mit dem Marcius verabredet war, , 
zu den Confuln und fagte: Er habe ihnen etwas im Vertraum 
über den Staat zu. eröffnen. Nach Entfernung ber Anmwefenden 


ſprach er: „Ingerne rede ich etwas Nachtheiliges von meinen Mit- 


bürgern. Ich komme jedoch nicht, um fie eines Vergehens zu be⸗ 


ſchuidigen, ſondern nur um ein Bergehen zu verhüten. „Weit 
mehr, als ich es wünfchte, find unferer Leute Gemüther verander- 
Yih. Dies haben wir in vielen Niederlagen empfunden, da wir 


ja nicht. durch, unfer Berdienft, fondern durch eure Nachficht im 


Wohlſiande Ieben. Es ift jeßt eine große Menge Volsker hier zes 


| find Spiele; auf das Skhaufpiel wird die ganze Bürgerfhaft auf— 


merffam fein. Ich erinnere mich deſſen, was bet einer ähnlichen 


Gelegenheit von jungen Sabinern in diefer Stadt (Kap. 18) verübt 
worden iſt. Sch ſchaudere vor dem Gedanken, daß etwas Unüber- 
legtes und Unbefonnenes geſchehen könnte. Dies habe ih nun 
unfert= und euretwillen euch. ihr Confuln, zum Boraus fagen. 


wollen. Was mich betrifft, fo bin ich gefonnen, fogleich von hier 
nach Haufe abzureiſen, damit ich nicht anweſend durch perſönliche 
Theilnahme an irgend einer Handlung oder Aeußerung in Unge⸗ 
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fegenheit fomme.” So redete er und reiste dann ab. Nachdem die _ 
Confuln die bevenflihe Sache, unter ficherer Angabe, den Raths— 
vätern vorgetragen hatten, fo befiimmte fie, wie gewöhnlich, mehr 
ver Angeber, als die Sache ſelbſt, zu einigen auch überflüfigen 
Vorkehrungen. Es erging alfo ein Senatsbeihluß, daß die Bols- 
fer die Stadt verlaffen follten, und man- fhidte Herolde umher, 
die ihnen allen noch vor der Nacht abzureifen befehlen mußten. Ge= 
waltige Beftürzung trieb fie anfänglich hin- und herlaufend. in ihre 
Herbergen, um ihre Sachen zu holen; hernach aber bei der Abreife 
bra ihr Unwille darüber aus, daß man fie, wie Verbrecher und 
IInreine, von den Spielen und Fehen und gewiffermaden von dem 
Umgange mit Menfchen und Göttern weggetrieben habe. 

38. Da fie faft in einem ununierbrochenen Zuge gingen, ſo · 
empfing der vorausgereiste Tullus, bei der Ferentiner Duelle die 
Bornehmftien von ihnen, fo wie Jeder ankam, mit Aeußerungen 
des Bedauerns und Unwillens, und führte nicht nur gerade fie, die 
gerne feine, ihren Unmwillen begünftigenden Worte anhorten, ſon— 
dern durch fie auch die übrige Volksmenge auf eine an der Straße 
gelegene Ebene hinunter. Hier begann er, wie in einer fürmlichen 
Roltsverfammlung folgende Rede: „Die vormaligen Kränfungen des 
römifchen Volks und die Niederlagen des Bolsferfiammes, jo wie alles 
Uebrige möget ihr vergeſſen; aber dieſe heutige Schmah ? — Mit 
welcher Stimmung ertragt ihr es denn, daß fie mit unierer Be— 
ſchimpfung ihre Spiele eröffnet haben? Habt ihr es nicht gefühlt, 
das heute über euch ein Siegesgepränge gehalten wurde? Das ihr 
Allen — den Bürgern, den Fremden, fo vielen benachbarten Völ— 
tern bei eurem Abzuge zum Schaufpiele diente? — Daß eure 
Meiber, eure Kinder vor Sedermanns Augen vorbeigeführt wurden? 
— Mas müſſen wohl die, weiche die Stimme des Heroldes hör⸗ 
ten — was die, welche euch abziehen ſahen — was die, welche 
diefem fchimpflihen Zuge begegneten, gedacht haben? — Was 
anders, als das gewiß ein Verbrechen obwalten müſſe, wodurch 
wir, wenn wir dem Schauſpiele beiwohnten, die Spiele entweihen 
und ein Sühnopfer veranlaffen würden? Und daß wir deswegen 
son dem Wohnfige der Frommen, von ihrer Gefellihaft und Ber- 
fammlung weggetrieben wurden? Und wie dann? Fällt es euch 
nicht bei, daß wir darım noch Ieben, weil wir unfere Abreife be- 
fchleunigt haben? — Wenn dies anders eine Abreiie und Feine 
Flucht ift! Und viefe Stadt haltet ihr für feine feindlihe Stadt, 
in welcher ihr, wenn ihr nur einen Tag geblieben wäret, indges 
Sammt hättet fterben müflen? Der Krieg ift euch angekündigt — 
zu großem Unglüde derer, die ihn anfündigten, wenn ihr — Män- 
ner feld!“ Sp ohnehin ſchon vol Erbitierung und noch mehr 
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aufgereizt, zogen ſie weiter nach Hauſe; und durch Aufwieglung 


ihrer Landsleute brachten ſie es dahin, daß Alles, was Volsker 


hieß, abfiel. | Bi | 

| 39. Zu Feldherrn für diefen Krieg wahlte man mit aller 
Volksſtämme Einwilligung den Attius Tullus und den verbannten 
Römer Cajus Marcius, auf welchen man noch ziemlich mehr Ver- 
trauen feßte, Und dieſes Vertrauen taufchte er keineswegs, fo daß 
man Ieicht einfah, daß der Römerſtaat durch feine Anführer flär= 
fer, als durch fein Kriegsheer war. - Cajus Marcius brach zuerft 
nach Circeji (I. 56) auf, vertrieb daraus die römifchen Anftedler 
und übergab diefe befreite Stadt den Volskern. Bon hier zog er 


in die Latinerfiraße auf Duerwegen hinüber, und nahm den Rö— 


tern diefe neuerworbenen Städte, Satricum, tongula, Polusca, 
Corioli. Dierauf eroberte er Lavinium wieder, dann nacheinander 


# 


Corbio, Bitelia, Zrebia, Labici, Pedum. Zuletzt führte er fein 


‚Heer von Pedum gegen die Hauptftadt, ſchlug bei den. eluilifchen 
Gräben (I. 23),.5000 Schritte von der Hauptſtadt, ein Lager und 
verheerte von da aus das römiſche Gebiet, ſchickte aber unter Die 
Berheerer auch Auffeher, welche die Ländereien der Vatrizier un— 
angetaftet erhalten mußten: es fei nun,. daß er auf das Ge— 
meinvolk mehr erbittert war, oder damit hierburch eine Uneinig— 
feit zwifchen den Rathsvätern und dem Gemeindolf entftehen möchte, 
Und diefe wäre gewiß entflanden, fo. fehr reisten nunmehr die Tri— 
bunen das ohnehin troßige Gemeinvolk, durch Befchuldigungen gegen 
bie Großen des Staats. Allein die auswärtige Furcht, das ftärkfie 
Band der Eintracht, hielt die noch ſo argwöhniſchen und erbitterten 
Gemüther dennoch vereinigt, Nur darüber kam man nicht überein, 


daß der Senat und die Confuln in nichts Anderes, als in die 


Waãffen ihr Bertrauen fetten, daß das Gemeinvolk Tieber Alles, 


als Krieg wünſchte. Spurius Nautius und Sertus Furius waren 


jetzt Conſuln. Indem fie die Legionen mufterten und Befagungen 


auf die Mauern und andere P abe vertheilten, auf welchen man 


Poften und Schildwachen für nöthig gehalten hatte, da erfchredte 
- fie eine ungeheure Menge von Leuten, welche zuerfi mit aufrühre- 
riſchem Geſchrei Frieden verlangten und hernach fie nöthigten, ben 
Senat zu berufen und auf die Abſchickung einer Gefandtfchaft an 
den Marcius anzutragen. E8 nahmen die Rathsväter den Antrag 

an, als man offenbar des Gemeinvolfs Muth finfen ſah. Aber Die 
des Friedens wegen an den Marcius geſchickten Abgeordneten brachten 
die troßige Antwort zurück: „Wenn den Volskern ihr Land zurüd- 
gegeben würde, könne man über den Frieden unterhandeln; ment 
fie die Kriegsbeute in Ruhe genießen wollten, fo wolle er, eingedenk 
der Beleidigung feiner Mitbürger und- der Wohlthat feiner Gaftwirthe, 
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fich zu zeigen bemühen, daß durch bie Verbannung fein Muth auf- 
gereizt, nicht aber gebrochen feil” Es wurden hierauf zum zweiten N 


Male die nämlichen Perfonen Hingeichidt, aber nicht in das Lager 


gelaffen. Auch die Prieſter ‚gingen, wie man erzählt, in ihrer 
völligen Amtstracht, flehend vor das feindliche Lager, konnten aber 
eben fo wenig als die Geſandten den Sinn des Mannes erweichen. 
40. Dierauf verfammelten fich Die Standesfrauen in Menge bei 
des Coriolanus Mutter Veturia und feiner Gemahlin Bolumnia; 
pb dies Dffentlicher Rath oder weibliche Furcht war, darüber finde 
ich wenig Auskunft. Genug, fie brachten e8 dahin, daß fowohl 
Beturia, eine bejahrte Frau, ald auf Volumnia, mit zwei Fleinen 
Söhnen von Marcius auf den Armen, mit ihnen in das feindliche 
Lager gingen, und die Stadt, welche Männer mit den Waffen nicht 
sertheidigen konnten, Weiber mit Bitten und Thränen vertheidigten. - 
Sobald man vor das Lager fam und dem Coriolanus gemeldet 
ward, daß ein ftarfer Zug von Weibern zugegen wäre, fo war. 
anfänglich er, der weder durch die öffentliche Hoheit an Geſandten, 
noch dur die den Augen und Herzen pergegenwärtigte Heiligkeit 
an Prieſtern gerührt worden war, noch viel hartherziger gegen Die | 
weiblichen Thränen, Hierauf fagte einer feiner Vertrauten, welder | 
die durch ihre Traurigfeit por Andern ausgezeichnete Beturia erfannt, | 
wie fie zwifchen der Schwiegertochter und den Enkeln daſtand: — 
„Wenn mich meine Augen nicht trügen, fo find Deine Mutter, 
Gemahlin und Kinder zugegen.” Coriolanus fprang, faft wie wahn- 
finnig, voll Beflürzung von feinem Stuhl auf, und da er feine 
ihm entgegenfommende Mutter umarmen wollte, ſprach das Weib, 
Heren Bitte fih in Zorn verwandelte: „ Halt! Ehe ih mid um- | 
armen laſſe, muß ich willen, ob ich zu einem Feind oder zu einem Ä 
Sohne gefommen bin, ob id als Gefangene oder als Mutter in 
Deinem Lager. bin? So weit hat mich ein Yangeg Leben und ein 
unglückliches Alter gefehleppt, daß ich Dich als Perbannten, dann 
als Feind fehen follte? Konnte Du dieſes Land nerheeren, welches 
Dich gezeugt und ernährt hat? Sf Dir nicht, mit fo erbittertem | 
und drohendem Muthe Du auch famft, beim Eintritt in das Tand | 
der Zorn geſunken? If Dir nit, da Du Rom im Angeficht hattefl, | 
beigefallen : . Innerhalb jener Mauern ift mein Haus, find meine | 
Penaten, ift meine Mutter, ift meine Gemahlin, find meine Kinder? | 
Alſo — wäre ich nit Mutter geworden, fo würde Nom nicht bes | 
fagert; hätte ich feinen Sohn, fo wäre ich frei im freien Bater- | 
Sande geftorben! Doch — ich Tann nun nichts mehr erleben, was | 
nicht Dir mehr Schande, als mir Elend brachte, und — follte 
ich auch ganz unglüdtich fein, fo werde ich’ nicht Tange mehr leben. 
Wegen diefer da magft Du es verantworten! — auf die, Wenn 
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Du fo fortfährft, 'entweber frühzeitiger Tod oder lange Sklaverei 
wartet!“ Hierauf umarmten ihn Gattin und Kinder. Und das 
Weinen von Seiten der ganzen Weiberfihaar und ihre Wehllage 
über fih und das Vaterland brampen endlich dem Manne den Sinn, 
Er umarmte hierauf die Seinigen und entließ fie, und zog perfön= 
lich mit dem Lager von der Dauptftadt zurück. Als er hierauf die 
Legionen aus dem römifchen Gebiet abgeführt hatte, fol er darüber 
ein Opfer des Haffes geworden fein. Andere Jaffen ihm eines andern 
Todes ferben. Bei dem äfteften Geſchichtſchreiber Fabius finde ich, 
daß er big in das _Greifenalter gelebt Habe; wenigftend erzählt er, 
daß er in hohem Alter oft die Aeußerung gethan habe: „Biel un- 
glücklicher für einen Alten fei die Verbannung.” Es mißgönnten 
| die Männer in Rom den Weibern ihre Lobſprüche nicht; ſo ſehr 
lebte man ohne Verkleinerung fremden Ruhms. Ja es wurde zum 
Denkmale derſelben der weiblichen Fortuna ein Tempel erbaut und 
| eingeweiht. Es Tehrten hierauf die Volsker, in ‚Bereinigung mit 
| ven Aequern in das römiſche Gebiet zurüd, Allein. die Aequer 
| Suldeten den Attius Tullus nicht Ianger als ihren Heerführer, Aus 
dem Streite hierüber, ob die Volsker oder die Aequer dem vereinig= 
ten Kriegsheer einen Feldherrn geben follten ? entftand.ein Aufruhr, 
und hernach ein gräuliches Treffen. Hier war es, wo das Glück 
des Römervolks zwei feindliche Heere durch einen eben fo verderb— 
lichen als hartnäckigen Kampf aufrieb. Conſuln waren Titus Si— 
einius und Cajus Aquilius. Dem Sicinius wurden die Volsker, 
dem Aquilius die Herniker — denn auch dieſe waren in den Waffen 
Sals Kriegsbezirk angewieſen. In dieſem Jahre wurden die 
| Me befiegt; gegen die Volsker ward mit gleihem Kriegsglüde 
44. Hierauf find Spurius Caſſius und Proculus Pirginius 
Confuln geworden. Mit den Hernifern ſchloß man ein Bündniß: 
man nahm ihnen zwei Gebietstheile. Davon wollte der Conful 
Caffius die Hälfte unter die Latiner, die Hälfte unter das Gemein⸗ 
volk vertheilen; er fügte zu dieſem Geſchenk noch ein beträchtliches 
Stück Land, welches, wie er vorgab, als Staatsgut von Privaten 
vbeſeſſen wurde. Dies fehredte nun freilich viele Rathsväter, als 
die eigentlichen Beſitzer, durch die Gefahr ihres Eigenthums 5 aber 
| au für den Staat fühlten die Rathsväter die Belorgniß, daß ſich 
| der Eonful durch ‚Schenkung eine der Freiheit gefährlihde Macht 
begründe. Jetzt wurde zum erfien Male das Adergeieh CLex, 
agraria) befannt gemacht, welches feitvem bis auf unfere Zeiten 
nie ohne die größten Unruhen betrieben worden if. Der andere 
\  Eonful widerſehte fih auf Antrieb des Senats biefer Schenkung, 

| und zwar nicht ganz mit Wiverfprum des Gemeinvolks, welches 
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nicht nur jebt darüber unzufrieden werben mochte, Daß das Sefchenk 
Ails Gemeingut von den Bürgern zu den Bundesgenofien Überge- | 
gangen wäre, fondern nachher oft den Conful Birginius in den | 
Vollsverſammlungen gleichfam weillagen hörte: „Berberblih fei 
des Amtsgenoffen Geſchenk; dieſe Aecker würden ihren Empfängern | 
die Sklaverei bringen, dem Königthume werde der Weg gebahnt. 
- Denn warum würden fonft die Bundesgenoffen und das Latinervolk 
dazugezogen? Was fet es nöthig gemweien, den Hernifern, kurz 
sorher noch Feinde, den dritten Theil des, ihnen abgenommenen 
Landes zurüdzugeben * Bloß. damit diefe Völker flatt eines Corip- 1 
) Ianus nun einen Caffius zum Anführer hätten?“ Boltsgefällig | 
begann nunmehr der Widerrather und Hintertreiber des Adergefebes | 
zu werden; beide Confuln fushten von nun an um die Wette dem 
Gemeinvolke ſchoͤn zu thun. Virginius erflärte, er würde die 
Rändereien anmweifen Laffen, wenn fie nur Niemanden, als römifchen 
Bürgern angewiefen würden. Caffius, der bei der Ackerverſchenkung 
gunftbewerbend gegen die Bundesgenoffen und befto verächtlicher bet 
feinen Mitbürgern war, befahl, um durch ein anderes Gefrhenf 
feine Mitbürger wieder zu gewinnen, das für das Siculer Getreide | 
eingenommene Geld dem. Geſammtvolke zurüdzugeben, Dies ver- 
ichmähte aber das Gemeinvolk nicht anders als baaren Kaufpreis 
des Königthums; fo fehr wurden, aus angeborner Argwöhnung des 
Königthums, feine Geſchenke — als wenn Alles im Ueberfluß da 
wäre — in- den Herzen ver Leute verachtet, Bekanntlich wurde er | 
auch, fobald er von ſeinem Amte abging, veructheilt und hinge- | 
- richtet, Einige fagen, fein Vater ſei der Vollzieher diefer Todes- 
| Arafe gewefen; er habe ihn nach einem häuslichen Verhöre zu Tode 
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geftäupt und das Vermögen des Sohns der Ceres geweiht, davon | 
Sei ihr ein Bildniß errichtet worden mit der Meberfhrift: Aus der | 
| Caffifben Familie gegeben, Ich finde bei Einigen — und | 
| dies ift noch glaubwürbiger — eg fei ihm von den Duäftorem (Blut= | 
| richtern) Cäſo Fabius und Lucius Valerius des Hochverraths wegen | 
ein Klagtag angefegt worden, und er fei Durch Des Geſammtvolkes 
Ausfpruch verurtheilt und ſein Wohnhaus von Staatswegen nieber= - 

geriffen worden, Dies iſt der Platz vor ber Telluskapelle. Kurz, 
28 mag nun ein häuslicher oder ein oͤffentlichor Rechtsſpruch geweſen 
fein — er wurde unter ten Confuln Servins Cornelius und Quin⸗ 

tus Fabius verurtheilt. * 

42. Richt langwierig war der Unwille des Geſammtvolks gegen 
ven Caffius, Die. Annehmlichkeit des Ackergeſetzes ſchon an fh | 
‚tam ihnen nah Wegnahme Des Urhebers wieder in den Sinnz .' 

und die Begierde darnach entflammte fich noch mehr durch Die Bös⸗ 

artigkeit der Rathsväter, welche, nach diesjähriger Beſiegung Der 
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Polster und Aequer, den Kriegsmann um die Beute befragen. 
Alles, was den Feinden abgenommen war, verfaufte der Conſul 
Fabius und Lieferte es in die Staatskaſſe. Verhaßt war der Fabiſche 
Name dem Gemeinvolfe des letzten Conſuls wegen ; dennoch erhielten 
es die Rathsväter, daß neben dem Lucius Aemilius auch Cäſo Fabius 
zum Conful erwählt wurde, Das hierdurch noch aufgebrachtere Ge— 
meinvolf erregte bet innerlicher Empörung einen auswärtigen Krieg; 
im Krieg unterblieben hernach die bürgerlichen Uneinigfeiten, Ein— 
müthig beftegten die Rathsväter und das Gemeinvolf, unter bes 
Aemilius Anführung, die wiederfriegenden Volsker und Aequer in 
einer glüdlichen Schlacht. Mehr Feinde raffte jedoch die Flucht 
als das Treffen hinweg; To gar hartnädig haben die Reiter bie 
Geſchlagenen verfolgt. Der Caftortempel ward in demfelben Jahr 
in den quintilifihen Iden Cam 15. Jıllius) eingeweiht; gelobt war 
er im Latinerfrieg unter dem Dictator Poftumius (Kap, 20)5 fein 
Sohn, als eigens hierzu erwählter Duumpir (Bevollmächtigter), 
bat ihn eingeweiht. Aufgeregt wurden fie auch in diefem Jahre 
durch die Süßigkeit des Adergefebes — die Herzen des Gemein- 
volkes. Die Bolfstribunen wußten ihre volfsgefällige Amtsgewalt 
dureh das volfsgefällige Gefeß zu verherrlichen. Die Rathsväter, 
welche glaubten, daß ſchon unbelohnte Naferei genug unter ber 
Volksmenge berrfihe, fiheuten die Schenfungen und andere Reiz— 
mittel der Unbeſonnenheit; die hitzigſten Anführer für die Raths— 
väter zum Widerftande waren die Confuln. Diefe Staatspartet 
fiegte alfo, und beftellte nicht nur für jeßt, fondern au für das 
tommende Sahr den Marcus Fabius, des Cäſo Bruder, und. den 
Andern — den beim Gemeinvolfe wegen feiner Berklagung des 
Spurius Caffius noch verhaßtern Lucius Valerius — zum Conful. 
Streit gab es auch in diefem Jahre mit den Tribunen, Nichtig 
wurde das Gefet und nichtig des Geſetzes Urheber durch Anpreifung 
eines erfolglofen Geſchenks. Der Fabiſche Name ward von nun 
an nach drei auf einander folgenden und fammtlich wie in einer 
‚Reihe durch die tribunifchen Streitigkeiten bewährten Confulaten für 
fehr wichtig gehalten. Darum ift, als gut ‚aufgehoben, im diefer 
Familie eine Zeitlang dieſe Ehrenftelle geblieben, Ein Bejenterfrieg 
ging. hierauf an: auch die Volsker Friegten wieder. Doch zu aus— 
wärtigen Kriegen hatte man. beinahe Kräfte im Ueberfluß; nur 
mißbrauchte man fie zum Streit unter ſich ſelbſt. Es kamen zu 
dem fhon allgemein Trankhaften Gemüthszuftande noch bimmlifche 
Wunderzeichen, welche faft mit täglichen Gefahren in der Stadt 
und auf dem Lande drohten; und von der göttlichen Ungnade weif= 
fagten die Seher — bald durch Eingeweide, bald durch Vögel be= 
fragt — feine andere Urſache als ungehörige Verwaltung des 


448 — * Zweites Buch. — 


Gotterdienſtes. Dieſe Schreckniſſe liefen jedoch darauf hinaus, daß 
die veſtaliſche Jungfrau Oppia der Unzucht wegen verurtheilt und 
beſtraft wurde. J J— se 

73, Duintus Fabius und Cajus Julius find hierauf Conſuln 
geworden. In diefem Jahre war die Uneinigfeit daheim nicht läſ— 
figer und der Krieg draußen war entfeglicher.. Von den Aequern 
ward zu den Waffen gegriffen. Die Bejenter betraten auch der 
Römer Gebiet mit Verbeerung. Bei zunehmender Beforgniß wegen 
diefer Kriege wurden Cäfo Fabius und Spurius Furius Confuln, 
Ortona, eine Latiner Stadt, belagerien die Aequer; die Vejenter, 
der Verheerungen ſchon fatt, drohten Kom ſelbſt zu belagern. Diele 
Sihredniffe, welche den Muth des Gemeinvolkes hätten bezahmen _ 
tollen, erhöhten ihn noch dazu; und ed Tam bei dem Gemeinvolfe, 
wiewohl nicht aus eigenem Triebe, die Unart wieder, den Kriegs⸗ 
dienft zu verweigern, ſondern der. Bolfstribun Spurius Licinius, 
der glaubte, es wäre die Zeit gefommen, in der außerften Bedräng- 
ni den Rathsvätern das Adergeiet aufzubringen — hatte. die Hin— 
tertreibung der Kriegsangelegenpeit Auf fi) genommen. Uebrigens 
wandte fih die ganze Gehäffigkeit der tribunifchen Amtsgewalt gegen 
den Anfifter; und gegen ihn erhoben fich die Conſuln nicht heftiger 
als feine Amtsgenoffen felbft, und unter ihrem Beiftande bielten 
die Confuln eine Aushebung. Zu zwei Kriegen zugleih warb ein 
Heer geworben: Fabius follte es gegen die Yequer, Furius gegen 
die Bejenter führen, Bei den Bejentern fiel nun zwar nichts Merk— 
würdiges vor. Fabius hatte mit den Buͤrgern wohl ziemlich mehr 
zu ſchaffen als mit den Feinden. Diefer einzige Mann, ſelbſt Conſul, 
hielt den Staat aufrecht, welchen das Kriegsheer aus Haß gegen 
den Gonful nach Möglichkeit verrieth. Denn da der Conſul außer 
den übrigen feloherrlichen Kenntniffen, welche er in der Vorbereitung 
und Führung des Kriegs ſchon fo oft bewies, die Schlachtordnung 
fo geftellt hatte, daß er blog durch das Einhauen ver Neiterei das 
feindliche Kriegspeer ſchlug, ſo wollte das Fußvolk die Geſchlagenen 
nicht verfolgen; und es konnte fie, wo nicht Die Aufmunterung des ihm 
verbaßten Feldherrn, doch wenigftens weder ihre eigene Schande, 
noch die nachmalige Gefahr, wenn der Feind wieder Muth befäme 
— nöthigen, ihren Schritt zu befchleunigen oder, wenn fonft nichts 
war, do in Schlachtordnung ſtehen zu bleiben. Ohne Befehl Fehrten 
fie mit ihren Fahnen um, und zogen traurig — man hätte fie für 
befiegt halten können! — bald den Feldherrn, bald den von den 
Keitern geleifteten Dienft verwünſchend, in ihr Lager zurüd. Und 
gegen dieſes verberbliche Beifpiel mußte ber Feldherr Feine Mittel 





aufzufinden; fo fehr Tann es ausgezeichneten Köpfen eher an der 


Kunft fehlen, Bürger. zu regieren, als Feinde zu überwinden. Der 
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Conſul kehrte nach Rom zurück, nachdem er nicht ſowohl feine 
Kriegsruhm erhöht, als vielmehr den Haß der Krieggleute g 
gereizt und erbittert "hatte. Dennoch erhielten es bie Rathsväter 
daß das Confulat bei der Kabifchen Familie blieb. Den Marcu 
Fabius wählten fie zum Conful; dem Fabius wurde zum Amts— 
genoſſen Cajus Manlius gegeben. | 
44. Auch diefes Jahr hatte einen Tribun zum Betreiber Des 
Adergefebes. CI war Tiberius Pontificius, Er ſchlug denfelben " 
Weg ein — als wenn es dem Spurius Lieinius darauf geglüdt 
hätte! — und verhinderte eine Zeitlang die Aushebung. Da die 
Rathsväter wiederum in Unruhe waren, erffärte Appius Claudius? 
- „Befiegt habe man die tribunifche Amtsgewalt fhon im vorigen — 
Zahre und gegenwärtig durch die That ſelbſt — zu einem Beifpiel 
auf, immer, weil man gefunden habe, daß fie fich durch ihre eigenen 
Kröäfte auflöfe. Denn e8 werde nie au einem Tribun fehlen, der 
fih ſowohl um den Sieg über feinen Amtsgenoffen, als auch um 
die Gunft des edlern Theild zum allgemeinen Beften beeifere. Es 
würden nicht nur mehre Tribunen, wenn ja mehre nöthig fein 
follten, zur Unterſtützung der Confuln bereit, fein, fondern es fei 
auch ſchon Einer wider Alle genug. Es möchten fih nur ſowohl 
die Coufuln als die vorderſten Rathewäter Mühe geben, wo nicht 
alle, doch einige von den Tribunen für den Staat und- Senat zu 
gewinnen,“ Auf die Vorftellungen des Appius fprachen die ſämmt— 
Jihen Rathsväter den Tribunen Höflih und gütig zu. Auch die 
geweſenen Conſuln brachten es, ſowie Jeder einiges beſondere Recht 
über Einzelne hatte, theils durch Gefälligfeit, theils durch ihr An 
fehen dahin, daß fie die Kräfte der tribunifehen Amtsgewalt dem 
‚Staate zum Opfer bringen wollten; und mit Unterſtützung von 
vier Tribunen gegen ben Berzögerer bes öffentlichen Vortheils hielten 
die Confuln eine Aushebung. Hierauf zogen fie gegen die Vejenter ' 
in den Krieg, wozu überallper Hülfsvölker aus Etrurien geſtoßen | 
waren — nicht fowohl aus Gefälligkeit gegen die Vejenter in Be= 
wegung gefeßt, als deßwegen, weil man ſich Hoffnung gemacht hatte, 
daß durch innerliche Uneinigfeit der Römerſtaat aufgelöst werben 
könnte. Auch ließen fich die Oberhäupter in den Berfammlungen 
aller Volksſtämme Etrurieng verlaufen: „ Bon ewiger Dauer wäre 
Noms Macht, wenn die Römer nicht unter fich felbft durch Empö— 
rungen wütheten. Dies wäre noch ald Das einzige Gift, als bie 
einzige Auszehrung — für mächtige Staaten erfunden — damit große 
Reihe verganglic wären. Lange genug ſei dieſes Uebel theilg durch) 
der Rathsväter Klugheit, theils durch Des Gemeinvolks Geduld noch 
zurüdgehalten worden; nunmehr aber fei es auf das Aeußerfte ge= 
fommen, Aus einem Staate wären zwei geworben; jede Partei 
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fich zahlreich im Prätorium (Feldherrnzelt, Hauptquartier), forderten 
eine Schlacht, verlangten Das Zeichen zum Angriffe. Die Eonfuln 





| 
| 
| 
| 
| 








| e i 3. v. 274. Marcus Eabius. — Vejenter. 121 
ſteckten, als wollten fie es überlegen, die Köpfe zuſammen und be- 
fprachen fich Lange; fie wünſchten zu ſchlagen, aber fie mußten ihren 


\’ 


Wunfch zurüchalten und verbergen, um durch Weigerung und 30- 
Ferung den einmalaufgereizten Kriegsmann noch hitziger zu machen. 


Man gab den Beſcheid: „ES ſei zu — ſei noch nicht Zeit 
zum Schlagen, ‚fie ſollten nur im Lager bleiden.“ Und nun gaben 
fie ven Befehl, ſich des Schlagens zu enthalten: „wer ohne Geheiß 
fchlüge, den mwürben fie wie einen Feind beftrafen.” So wurden 
fie entlaffen; aber je weniger fie glaubten, daß die Confuln Luft 


' Hätten, deſto mehr wuchs ihnen ber Seuermuth zum Schlagen. Es 


rücten noch dazu die Feinde viel troßiger heran, ‚als man erfuhr, 


daß die Confuln befehloffen Hätten, nicht zu ſchlagen. Denn fie 


glaubten, fie ungeftraft höhnen zu föonnen; „man. vertraue dem 


Kriegsmann feine Waffen an; es würde die äußerſte Empörung 


ausbrechen und das Ende ſei gekommen — für bie römifche Ober— 


- Herrschaft.“ In diefem Vertrauen liefen fie beftandig. an die Thore 


binan, fehimpften hinein und konnten fich Faum enthalten, das Tager 


zu ſtürmen. Jetzt aber Tonnte der Römer die Befhimpfung nicht 


länger dulden; im ganzen Lager lief man überallher zu den Con⸗ 
fuln, fie forderten es nun nicht mehr mit Zurückhaltung, wie zuvor, 
purch die vornehmften Hauptleute, fondern fie betrieben es alle unter 
einander mit Gefihrei. Jetzt war es bie höchfte Zeit, doch gebrauchten 
die Conſuln Ausflüchte, Fabius Iieß hierauf, bei der im Lärmen 
nunmehr zunehmenden Beſorgniß eines Aufruhrs, mit Einwilligung 


- feines Amtsgenoffen (Manlius) mit ber Trompete Stille gebieten 


und ſprach: „Daß diefe Leute hier, mein Cnejus Manlius! fiegen 
tönnen, weiß ich; daß ich aber ihr Wollen nicht wußte, haben 


ſie ſelbſt verſchuldet. Deßwegen bleibt es feſt beſchloſſen, kein Zeichen 
zu geben, wenn fie nicht als Sieger aus dieſer Schlacht zurückzu— 


kommen ſchwören. Den römiſchen Conſul hat ber Kriegsmann ein— 
mal getäufcht; die Götter wird er nie täuſchen!“ Der Centurio 
Markus Flavolejus war. unter den Vormännern Des ‚Kampfes For- 


derer, „AS Sieger, ſprach er, Mareus Jabius! werde ich aus 


der Feloͤſchlacht zurückkehren!“ Im Täuſchungsfalle rief er den 
Vater Jupiter und den Mars Gradivus und andere ungnädige Götter 
an. Eben ſo ſchwur auch nach der Reihe das ganze Kriegsheer 


gegen fih. Auf ihren Schwur gab man ihnen dag Zeichen, fie 
. griffen zu den Waffen und gingen in die Schlacht — voll Erbit- 
terung und Hoffnung. Jetzt hießen fie die Etrusfer auf fie fchimpfen, 
jetzt den zungenfertigen Feind ihnen in den Waffen entgegentreten! 


Alle bewiefen an diefem Tage, fowohl das Gemeinvolf, als die 


Rathsvaler, ausgezeichnete Tapferkeit. Der Fabiſche Name, das 


* 


Fabiſche Gefehlecht,, glänzte beſonders hervor. Das durch die vielen 


— 


Sf 
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bürgerlichen Streitigfeiten erbitterte Gemeinvolk beſchloſſen fie durch 
diefe Schlacht wieder zu gewinnen. Das Schlachtheer wird geord= 
net, — der Vejenter Feind und die Etrusker Legionen verweigern 
23 nit. | > | 
46 Die Feinde hatten beinahe die gewiſſe Hoffnung, daß bie 
Römer eben fo wenig®mit ihnen fämpfen würden, als fie mit den 
Aequern gefämpft hätten (Kap. 43). Ja man bedürfe (dachten die 
Feinde) an irgend einem wichtigern Auftritte, bei fo aufgereizten 
Gemüfhern und zweidentiger Gelegenheit, nicht wohl zweifeln. Die 
Sache fiel jedoch ganz anders aus. Denn in feinem vorherigen Kriege 
ging der Römer aufgebrachter — fo fehr hatten ihn hier durch 
Schmähungen die Feinde, hier die Confuln durch Zögerung erbittert! 
— in die Schlacht. Kaum hatten die Etrusfer Zeit, die Glieder- 
reihe zu entfalten, da die Wurffpiege, während der erſten Berwir- 
rung, mehr blindlings hingeworfen, als hingeſchleudert wurden und 
der Kampf ſchon zum Handgemenge, frhon zu den Schwertern, wo 
Mars am Entſetzlichſten ift, gefommen war. Unter den Vorderſten 
zeichnete ſich das Fabiihe Geſchlecht durch Skhaufpiel und Borbild 
für die Bürger aus. Unter ihnen begab fih Duintus Fabius — 
er war drei Sabre zuvor Conful gemwefen — voran in bie dichten 
Schaaren der Bejenter; da flach ihn rin handfefter und waffenfun= 
diger Tusker, indem er unbehutfam unter den vielen feindlichen 
Schaaren fi tummelte, mit dem Schwert durch die Bruft, und wie 
er das Mordgewehr herauszog, flürzte Fabius auf feine Wunde nie= 
der. Es merften beive Schlachtheere des einzigen Helden Sal, 
und es wich von da der Römer; als der Conful Marcus Fabius 
über des Gefallenen Leichnam hinwegſprang, und mit vorgehaltenem 
Kurzſchilde ſprach: „Habt ihr das geſchworen, Kriegsmänner! daß 
ihr fliehend in das Lager zurüdfehren wolltet * Fürchtet ihr alio 
die feigherzigften Feinde mehr, als den Jupiter und Mars, bei wel- 
chen ihr geſchworen habt? Aber ih — will ungefchtworen entweder 
als Sieger zurüdfehren, oder an Deiner Seite hier, mein Duin- 
tus Zabius! kämpfend fallen,“ Dem Conful erwiderte hierauf Cäſo 
Fabius, der vorjaͤhrige Conſul: „Mit ſolchen Worten glaubſt Du, 
Bruder! fie zum-Fechten zu bringen ? die Götter müflen fie dazu 
bringen, bei welchen fie ſchwuren! Wir hingegen wollen, wie es 
den BVorderften -geziemt, wie es des fabiihen Namens würdig ift, 
Jieber durch Fechten, als durch Zureden der Kriegsleute Muth eni- 
Hammen,“ So eilten fie vornehin mit feindlichen Lanzen — die 
. ziwei Fabier, und festen die ganze Schlachtlinie mit fih in Be— 


wegung. | 
„.. 47. Das Treffen war auf einer Seite wieder hergeftellt 5 nicht 
läffiger erregte auf dem andern Flügel der Eonful Enejus Manlius 


\ 
\ 









pen Kampf, Aber Hier waltete ein beinahe ähnliches Geſchick. Denn 
‚wie es.auf, dem andern Flügel dem Quintus Sabius erging, ſo 
folgten auch auf diefem dem Gonful Manlius ſelbſt, welcher die Feinde 
Schon wie geihlagen vor fich her trieb, Die Kriegsleute nit nur 
unverbroffen nach, fondern au, wie er ſchwer verwundet aus der 
Schlachtlinie wich, ihn für todt haltend, wieder zurück, und fie wä⸗ 
ren aus ihrer Stellung gewichen, wenn nicht der andere Conſul 
mit einigen Turmen Reiter hingeſprengt wäre und durch den Aus- 
ruf: „daß fein Amtsgenoffe lebe, daß er als Sieger vom geſchla— 


genen andern feindlichen Flügel heranfomme“ die wanfende Sade 


gefügt hätte. Auch Manlius bot zur Wievderherftellung der Schladht- 
linie fich perfönlich dar. Der beiden Conſuln erfannte Gegenwart ent⸗ 
flammte der Kriegsleute Muth. Zugleih war auch ſchon der Feinde 
Schlachtlinie Ieerer, indem fie, auf ihre Uebermacht vertrauend, 
das Ruͤckhaltsheer wegzogen und zur Lagerſtürmung abſchickten. Auf 


das Lager machten fie ohne ſonderlichen Kampf einen Angriff, und 


indem fie, mehr des Plünderns, als des Fechtens eingedenk, nur 
die Zeit verbrachten, jo ſchickten bie römifchen Triarier (Drittglie— 
derer), welche den erſten Einbruch nicht hatten abhalten können, 
Nachricht an die Conſuln, von der Tage der Sachen, zogen dann 
dichtgefhloffen an das Prätorium zurüd , und erneuerten aus eigenem 


Triebe felbft das Gefecht; auch der Conful Manlius war in das 


Lager zurüdgeritien und hatte vor allen Eingängen Kriegsleute 
entgegengeftellt und den Feinden den Weg veriperrt. Diele ver= 


zweifelte Lage entflammtie bei den Trugfern mehr die Wuth, als 


die Kühnheit. Denn nachdem. fie ‚anlaufend, überall, wo nur Die.) 


Hoffnung einen Ausgang zeigen mochte, einigemal einen. vergeblichen 
Angriff gemacht hatten, fo ging eine dichte Schaar Sungmänner auf 
den, an feiner Rüftung fennbaren Conful felbft los. Die erften 
Gefchoffe. wurden von den Umſtehenden aufgefangen, aushalten 
konnte man bernach die Gewalt nicht. Der Conſul födtlich verwun— 
det, fiel, und jerſireut wurden Alle umher. Den Zusfern wuchs 
die Kühnheit. Die Römer trieb der Schreden im ganzen Lager 


ängftlich umher; und es wäre auf das Aeußerfle gefommen,, wenn 


nicht die Legaten des Confuls Leichnam weggeriffen und fo durd) 
ein Thor den Feinden einen Weg geöffnet hätten. Dort brachen fie 
‚hinaus, und mit beftürztem Heer abziehend, fließen fie auf den ſieg⸗ 
reichen andern Conſul; hier wurden ſie wiederum geſchlagen und 
völlig zerſtreut. Ein herrlicher Sieg war erfochten — traurig je⸗ 


doch wegen zweier ſo vornehmen Leichen! Darum hat der Conſul, 


als ihm der Senat den Triumph zuerkannte, erwidert: „Wenn das 


Kriegsheer ohne Feldherrn triumphiren könne, fo wolle er es wegen 
der ausgezeichneten Dienfte in_diefem Kriege gerne verftatten. Er 


rn 
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werde, bei der Familientrauer über den Tod ſeines Bruders Quin— 
tus Fabius, und bei dem durch des einen Conſuls Verluſt zum 
Theil verwaisſsten Staate, einen durch Volks- und Haustrauer ent— 
ſtellten Lorbeer nicht annehmen.“ Herrlicher, als jeder gehaltene 
Triumph, war der abgelehnte Triumph; ſo ſehr kehrt eine, zu 
rechter Zeit verſchmähte Ehre reichlicher zurück. Hierauf hielt er 
nach einander die zwei Leichenbegängniffe des Amtsgenoffen und des 


Bruders — zugleich bei Beiden der Lobredner, da er ihnen feine \ 


eigenen Verdienfte beilegte, und fo den größten Theil derfelben felbft 
davontrug. Auch nicht uneingevenf deffen, was er fich beim Antritt 
des Confulats vorgefeßt hatte — das Gemeinvolk wieder Zu ge= 
winnen — vertheilte er die verwundeten SKriegsleute zur Pflege 
unter die Rathsväter. Die Fabier befamen die mehrefien, und nir— 
gendg wurden fie beffer verpflegt.- Bon nun an wurden die Fabier 
Bolfslieblinge, und zwar durch Fein anderes, als für den Staat 
mwohlthatiges Mittel, — re | e 

48 Deßwegen begann der — nicht ſowohl Durch der Rathsväter 
als des Gemeinvolfes Bemühungen, nebfi dem Titus Virginius — 
zum Conful gewählte Cäſo Fabius weder für Kriege, noch für Aus— 
bebungen, noch für fonft etwas eher, als dafür zu forgen, daß bei 
nunmehr einigentheils begründeter Hoffnung der Eintracht, ſich dag 
Gemeinvolk möglichft bald mit den Rathsvätern von Herzen ver— 
einigen möchte. Darum flimmte er mit dem Sahresanfange dafür: 
„Daß, ehe noch ein Tribun als Betreiber des Adergefebes auf- 
träte, die Rathsväter felbft zuvorfommend ihre Schulpigfeit thun — 
das eroberte Land möglichft gleichheitlich dem Gemeinvolfe geben 
follten; es wäre billig, daß es die befäßen, die es mit ihrem Schweiß 


und Blut erworben hätten.“ Die Nathsväter verwarfen 68; auch 


beflagten e8 Einige, daß der fonft lebhafte Geift des Cäſo durch die 
‚zu große Ehre ausfchweife und verflüchtige, — Es erfolgten jedoch 
hieraus Feine ſtädtiſchen Parteien. Beunrufigt wurden durch die 
Streifereien der Aequer die Latiner; dahin wurde mit einem Kriegs- 
heere Cäſo geſchickt, und er z0g in der Aequer Gebiet unmittelbar 
zur Berheerung hinüber, Die Aequer zogen fih in die Städte zu- 
rück und hielten fih auf den Mauern, darum fiel fein merfwürdigeg 
Treffen vor. Aber von dem Bejenter Feind erlitt man eine Nieder= 
lage — durch die Unbeſonnenheit des andern Conſuls; und es wäre 
um dag Kriegsheer gefihehen geweſen, wenn nicht Cäſo Fabius zur 
rechten Zeit zu Hülfe gefommen wäre, Bon diefer Zeit an hatte 
man weder Krieg, noch Frieden mit den PVejentern, es war ganz 
eigentlich bis zur Straßenräuberei gekommen. Bor den römifchen 
Legionen wichen fie in die Stadt. Sobald fie den Abzug der Le— 
gionen merkten, durchfirpiften fie das flache Land, mit dem Krieg 


— 
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‚ durch Ruhe, mit der Ruhe dur Krieg‘ ihr Wechſelſpiel treibend, 

So fonnte man die ganze Sache weber aufgeben, noch beendigen, 
Auch fanden andere Kriege entweder ſchon als gegenwärtig bevor, 
wie von den Aequern und Volskern, die nicht länger ruhten, als 
bis die nächfivorige Niederlage verfehmerzt war, oder man ſah deut- 
lich, das fich die befländigen Feinde, die Sabiner, und ganz Etru=- 

. rien, bald. wieder regen würden. Aber der Dejenter Feind, mehr 
beharrlich, als ernftlih, beunruhigte mehr durch Beichimpfungen, 
als durch Gefahr — was man zu Feiner Zeit vernachläffigen konnte 
- oder fih anderswohin wenden ließ. Jetzt ging das Fabiſche Geſchlecht 

vor den Senat, Der Conſul war fein Wortführer: „Pochverord= , 
nete Väter! Der Bejenter Krieg erfordert, wie Ihr wißt, mehr ein 
bleibendes, als ein ſtarkes Schutzheer. Ihr — möget die andern 
Kriege beſorgen; den Fabiern — gebt zu Feinden die Vejenter. Wir 

find Bürgen dafür, daß dort die Hoheit des römifchen Namens ge= 
firbert fein fol, Diefen Krieg find wir, gleichfam als unfern %a= 
milienfrieg, auf eigene Koften zu führen geſonnen. Der Staat fl 
yon Mannichaftsftelung und Gelvbeitrag frei bleiben.” Man dantie 
derbindlichſt dafür. Der Conful trat zur Curie hinaus, und ging 

im begleitenden- Zuge der Rabier, welche im Beftibulum CBorhofe) 

. der Curie, den Senatsbeſchluß erwartend, geftanden waren, wieder 
nach Haufe. Auf den Befehl, am folgenden. Zage bewaffnet an der 

— des Conſuls zu erſcheinen, zerſtreuten ſie ſich von da nach 
auſe. 

49, Es verbreitet ſich in der ganzen Stadt dag Gerücht; bie 
Sabier erhebt man bis zum Himmel mit Lobſprüchen: „ Eine Fa- 
milie Chieß es) habe des Staates‘ Laſt auf fi) genommen; der 
Vejenter Krieg fei in eine Tamilienforge, in Tamilienwaffen ver- 
wandelt, wären noch zwei Familien von, derfelben Stärfe in der 
Stadt, nähme diefe die Volksker, jene die Aequer auf ſichz fer - 
Tonnten, während das Römervolk ruhigen Frieden genöſſe, alle be= 
nashbarten Völker bezwungen werben.” Die Tabier greifen am 
‚folgenden Tage zu den Waffen, fie verfammeln fh da, wohin fie 
befebligt waren. Der Conful tritt im Feldherrnmantel heraus und 
fieht auf dem Vorhofe feine ganze Familie in georbnetem Zuge, er 
wird in die Mitte genommen umd gibt-Befehl zum Aufbruche. Nie 

iſt ein Kriegsheer, weder geringer an Zahl, noch herrlicher an Ruf 
und Bewunderung ber Menfchen, durch die Stadt einherzogen. Drei- 
‚hundert und ſechs Krieger, lauter Patrizier, lauter Männer von 
einer Familie, von welchen Keinen ein Hocedler Rath zu allen 
‚Zeiten als Heerführer verſchmäht hätte — zogen hin, mit einer 
Samilie Streitkräfte dem Vejentervok das Verderben drohend. Es 
folgte theils eine eigene Schaar von Verwandten und Genoſſen, DIE 
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nichts Mittelmäßiges, weder Hoffnung noch Sorge, fondern lauter 
Großthaten im Geifte gedachten, theild eine Schaar, durch die all- 
gemeine Beforglichkeit aufgeregt, voll Zuneigung und vor Bewun= 
derung flaunend. Sie heißen fie muthvoll binziehen, glücklich 
hinziehen, dem Unternehmen entſprechenden Erfolg geben, dafür 
Conſulate und Triumphe, alle Belohnungen von ihnen, alle Ehren- 
fellen Hoffen. Als fie bei dem Capitolium-und der Burg und au— 
dern Temveln vorbeizogen, flehten fie (vie Leute) zu allen Göttern, 
die den Augen, zu allen, die dem Geifte vorfamen, dag fie dieſes 
Heer glücklich und gefegnet hinfenden, daß fie es in Kurzem wohl⸗ 
behalten in das Baterland zu den Eltern zurüdrüpren möchten. 
Bergeblish geiprochene Gebete! Auf einem Unglückswege, an der 
rechten Seite des Zanustempeld, durch das Karmenterthor, aus— 
gezogen, gelangen fie an den Fluß Cremera (jest Balca). Hier 
dünfte ihmen der Platz gelegen zur Berfchanzung eines Poſtens. 
Lucius Aemilius und Cajus Serpilius find hierauf Confuln gewor— 
den. Sp lange die Sache in nichts, als in Verheerungen beftand, 
waren die Fabier nicht nur zur Behauptung des Poftens ftarf genug, 
fondern fie haben auch in der ganzen Gegend, wo das Tuskergebiet 
an das romifche grenzt, alles das Ihrige fiher, das Feindliche hin⸗ 
gegen, durch die beiderſeitige Grenze ſtreifend, unficher gemacht. 
Eine nicht gar lange Dauer hatten hierauf die Verheerungen, in— 
dem nicht nur die Vejenter, mit einem aus Etrurien herbeigeholten 
Heere den Poſten von Cremera beſtürmten, ſondern auch die römi⸗ 
ſchen Legionen, vom Conſul Lucius Aemilius herbeigeführt, in der 
Nähe mit den Etruskern eine Schlacht hielten. Gleichwohl hatten 
die Vejenter kaum Zeit zur Richtung ihrer Schlachtlinie, ſo ſehr hat 
während der erſten Verwirrung, indem die Gliederreihen hinter die 
Fahnen eintraten und das Nüdhaltsheer aufſtellten — eine plötzlich 
von der Seite her anfprengende römiſche Reiterfchaar ihnen die Mög⸗ 
Jichkeit nicht nur des Schlachtbeginnens, fondern auch des Stand= 
haltens benommen. So bis nah Sara Rubra — denn dort hatten 
fie ihr Lager — zurüdgefchlagen, baten fie demüthig um Frieden, 
Sie erhielten ihn; aber aus angebornem Leichtfinne bereuten fie es, 
ihm noch vor dem Abzuge des römifchen Poftens von Cremera er— 
halten zu haben. | 
50. Schon wieder hatte mit den Fabiern das Bejentervolf ohne 
alle größere Kriegsrüftung einen Kampf, und es waren nicht bloße 
Streifereien in das offene Land, fondern plößliche lleberfälle ver 
Streifparteien, oder e8 ward einige Mal auf ebenem Felde und in 
förmlicher Schlacht gefämpft, und das eine Geſchlecht des Römer⸗ 
volks trug über den, nach den damaligen Umſtänden fehr mächtigen 
Etrusterfiant den Sieg davon, Diss war anfangs den, Vejentern 
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empfindlich und erniedrigend, naher Tamen fie auf den natürlichen 
Einfall, den troßigen Feind im Hinterhalte zu fangen; fie freueten 


fih fogar, daß bei dem vielen Glücke den -Fabiern die Kühnheit 


wuchs. Deßwegen wurde nicht nur Vieh den Plünderern, als ware 


es zufällig aufgefloßen, entgegengetrieben, fondern auch Durch Der 
Sandleute Flucht das Land wüfte gelaffen, auch flohen die Rückhalts— 
heere von Bewaffneten, zur Abwehrung ber Berhierungen abgeichickt, 
dfters aus verfiellter, als aus wirklicher Furcht zurüd. Und ſchon 
hatten die Fabier den Feind fo fehr verachtet, daß fie glaubten, 
gegen ihre unbefiegbaren Waffen fonne man an feinem Ort und zu 
feiner Zeit beftehen. Diefe Hoffnung bramte fie fo weit, daß fie 
auf einige, fern von Cremera auf großem Feldraum erblidte Vieh- 
heerden — wiewohl fich doch hier und da bewaffnete Feinde zeigten 
— pinabliefen. Ind als fie unvorfihtig in vollem Taufe über den 
unmittelbar um die Straße gelegten Hinterhalt hinaus waren, und 


hin und her zerftreut das, wie gewöhnlich, bei verbreiteten Schrecken 
umherlaufende Vieh raubten; fo erhob man fih plötzlich aus dem 
Hinterhalt, und vorn und überall waren Feinde! Erft erfchredie 


fie dag ringsum erhobene Geſchrei; dann flogen Geſchoſſe von jeder 


Seite heran, Und da fi die Etrusfer zufammenzogen, mußten fie 


nunmehr, von einem gefchloffenen Heere Bewaffneten umgeben, eben= 
falls, jemehr fich ver Feind herandrängte, auf einem engeren Raum 
einen Kreis ſchließen; ein Umftand, der ſowohl ihre Minderzahl, 


als ver Etrusfer Meberzahl, bei ven auf engem Raume vervielfachten 
Gliedern, auffallend machte. Jetzt gaben fie das Gefecht auf, welches 


fie nach allen Seiten gleichhin ausgedehnt hatten, und neigten ſich 
alle auf einen Punkt; dahin brachen fie, mit Korpern und Waffen 
anftrebend, im Keile die Bahn. Es führte der Weg auf einen all= 


maͤhlig erhebenden Hügel. Bon hier Teifteten fie ven erflen Wider- 


fand, fobald ihnen die Anhöhe Zeit Ließ, wieder freier zu athmen 
und fih von der großen Bangigkeit zu erholen, trieben fie auch 
die Anrüdenden hinab, und es hätte mit Hülfe des Platzes die 
Minverzahl gefiegt, wenn nicht ber Bejenter, um das Bergiod 


herumziehend, ven Gipfel des Hügels erfliegen hätte, Sp wurde . 


der Feind wiederum Sieger. Die Fabier wurden alle big auf den 


letzten Mann niedergehauen und bie Schanze erobert. Daß ihrer 


Dreipundert und ſechs umkamen, iſt entſchieden, wie auch, daß nur 
ein einziger, beinahe ſchon mannbarer Sproſſe für das Fabiſche Ge— 
ſchlecht übrig blieb, der in bedenklichen Lagen des Römervolks oft 
im Krieg und Frieden die größte Stütze noch werden ſollte. 

51. Als man diefe Niederlage erlitten hatte, waren ſchon Cajus 


Horatius und Titus Menenius Conſuln. Menenius ward gegen die,.. 


auf, ihren Sieg ſtolzen Tusker ſogleich abgeſchickt. Auch jetzt ward 


| 
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unglücklich gefochten, und das Janiculum beſetzten die Feinde; ja 
belagert wuͤrde die Stadt worden ſein, da außer dem Kriege 
Tpeurung drückte — es wären nämlich die Etrusker über den Tiberis 
gezogen — wenn man nicht den Conful Horatius aus dem Bols- 
fiichen zurücdberufen hätte, und dieſer Krieg drängte fih ſo unmit⸗ 
delbat an die Stadtmauern, daß zuerſt bei dem Hoffnungstempel 
mit gleichem Verluſte, zum andern Male beim Collinerthore gefochten 
wurde. Wiewohl hier nur mit geringerem Vortheile das Römerheer 
fiegte, fo hat doch dieſes Gefecht den Kriegsmann durch Wiederbe- 
fommen des vorigen Muthes, zu künftigen Schlachten gebeſſert. 
Aulus Virginius und Spurius Servilius wurden Conſuln. Nach 
der jüngft erlittenen Niederlage vermieden bie Vejenter eine Feld- 
Schlacht ; Berheerungen waren es, umd fie machten, wie von der 
Burg, des Zaniculus, Hier und da Einfälle in das Römergebiet; 
nirgends war das Vieh ſicher, nirgends die Landleute. Sie wurden 
- hierauf gerade fo überliftet, wie fie die Sabier überliftet hatten, 
Sie liefen dem mit Fleiß hier und da zur Anlodung vorgetriebenen 
Vieh nah und ſtürzten fo in einen Hinterhalt, je mehr ihrer waren, 
deſto größer war die Niederlage. Aus dieſem Berluft erfolgte eine 
gräuliche Erbitterung, eines größeren Berluftes Urfache und Anfang. 
Sie festen nämlich in der Nacht über den Ziberis und begannen 
das Lager des Confuls Servilius zu Hürmen, von bier mit großem 
Berlufte weggefhlagen, zogen fie fih mit genauer Noth auf das 


ſchenkunft des Amtsgenofien, er und fein Heer noch gerettet! Zwi- 
ſchen ven beiden Schiachtheeren wurden die Etrusfer, da fie abwech— 


F zugeführt, ſondern auch das, welches man verheimlicht hatte — 
nachdem Jedem die Furcht vor künftigem Selbſtmangel vergangen 
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geſetzt ward — nicht, wie Menenius, nicht durch eigenes und der 
‚ Ratheväter Bitten, ſondern mit 
und Beliebtheit, die tribunifchen Angriffe ausgehalten: Auch dieſem 
gereichte das Treffen mit den Zusfern am Janikulus (Kap. 51) 
zum Berbrehen. Allein als ein Mann von feurigem Muthe, wie 
in faatlicher, fo jest in perfönlicher Gefahr — hat er dadurch, 
daß er nit nur die Sribunen, fondern auch das Gemeinvolf in 
einer muthvollen Rede widerlegte und des Titus Menentus Berur- _ 
Heilung und Tod vorwarf — da ja dag, durch feines Vaters Be— 
mühung vormals zurücdgebrachte Gemeinvolk gerade die Obrigfeiten, 
unter welchen es tobte, gerade Die Geſetze hatte — die Gefahr mit 
Kühnheit vernichtet. Es Half ihm au fein —— | 
als Zeuge vorgeführt, durch Mitertheilung feiner obfprüche; mehr 
jedoch nußte ihm — fo fehr hatten Die Leute ihren Sinn geändert! 
— das menenifche Gerichtsurtel. N Ä | 
53. Die Streitigkeiten daheim waren geendet: Da brach ein 
ienter Krieg aus, wo BERN: Sabiner mitbewaffnet hatten. Der 
Bub N BE? EL DE STB 












"nach herbeigeholten Hülfsvölkern 

t einem Kriegsheere nach Veji geichict, 
dag Sabiner Lager an, welches vor den Stadt- 
enoffen aufgefchlagen war, und verurfachte eine 
daß, wahrend fie zerfireut da und dort manipel=- 





2 daß, w 

weiſe here n, um die feindliche Gewalt abzuwehren — das 
agerthor, auf welches er ben Angriff zuerſt gemacht hatte, erobert 
ivius von Dertel, I. | | — 9 
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wurde. Innerhalb des Walles erfolgte mehr ein Morden, als ein 
Treffen. Der Lärmen drang aus dem Lager auch in die Stadt; 
und — als wäre ſchon Veji erobert, fo bange liefen die Vejenter 
au den Waffen: ein Theil eilt den Sabinern zu Hülfe, ein Theil 
reift die mit ganzer Macht auf. das Lager gerichteten Nomer.an. | 
‚Sie wurden ein wenig zurüdgetrieben und in Unordnung gebracht; 
Hernach ftellten fie fih durch eine Wendung gegen beide Theile; 
auch vie vom Conful hineingeſchickte Neiterei ſchlug und zerfireuie 
die Zusfer, und in derfelben Stunde wurden zwei Kriegshpeere und 
die zwei mädhtigften und größten Rachbarvölker überwunden. Wäh- 
rend dies bei Veji vorging, hatten Volsker und Aequer im Latiner= | 
gebiet ein Lager gefrhlagen und Die Grenzen verheert; diefe wurden 
nun von den Latınern für fih, mit Zuztehung der Herniker, ohne 
römiſchen Feldherrn oder Beiftand, ihres Lagers beraubt. Sie 
machten außer ihrem wiedereroberten Eigenthum noch fehr große | 
Beute, Es wurde jedoh yon Rom aus der Sonful Cajus Nautius | 
in das Volskiſche gefhidt. Die Sitte, glaube id, gefiel nicht, 
daS Bundesgenoffen, ohne einen Feldherrn oder ein Heer von Rom, 
mit eigener Macht und Beratdung Kriege führten. Segliche Art von | 
Ungemach und Beihimpfung lied man die Volsker empfinden, und 
doch konnte man fie zu Feiner offenen Feldſchlacht bringen. | 
54. Lucius Furius und Cajus Manlius folgen als Conſuln. 
Dem Manlius wurden die Vejenter zum Kriegsbezirk ertheilt; doch 
es kam nicht zum Kriege; es ward ihnen auf ihr Bitten ein Waf- 
fenftillftand auf vierzig Jahre bewilligt, wie auch Getreide und 
Abgabe auferlegt. Dem auswärtigen Frieden folgte unmittelbar 
Yneinigfeit daheim; bei des Adergefebes tribunifhen Neizungen 
tobte das Gemeinvolf.. Die Confuln, nicht durd des Menenius 
Berurtheilung, nicht durch die Gefahr des Servilius abgeſchreckt, 
wiverfegten fich mit höchfter Kraft. Bei ihrem Abgange vom Amte | 
packte fie der Volkstribun Cnejus Genucius an. Lucius Aemilius 
und Opiter Virginius treten das Conſulat an. Den Vopiscus 





Furius und Manlius, als Sordidaten (hi 
Trauerkleidern) nicht ſowohl beim Gemeinvolk als 


doch fich der Ehrenämter und der Staalsv 
conſuliſchen Fasces, die P 
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Reiz haben, fo möchten fie es fchon jeßt wohl zu Herzen nehmen, 
daß das Confulat von der tribuniihen Amtsgewalt gefeflelt und 
niedergedrüdt fei. Der Conful müſſe wie ein. tribunifher Amts— 


diener Alles nach dem Wink und Befehle des Tribuns tun, Wenn 
er fih nur rühre, wenn er auf die Rathsväter hinblide, wenn er 
glaube, daß noch etwas Anderes als das Gemeinvolf im Staate 


rr 


fei, fo möge er ſich die Verbannung des Cajus Marcius-(Corio- 
Janus), des Zitug (Menenius) Berurtheilung und Tod vor Augen 
Rellen.“ Durch diefe Aeußerungen entflammt, bielten die Raths— 


Mitwiffenheit Mehrer gefonderte Berathungen. Da nun bier bloß 
Das entſchieden war, daß die Beklagten rechtlich oder widerrechtlich 
befreit werben follten, fo fand immer nur, der härteſte Vorſchlag 
den meiften Beifall, und es fehlte nicht am. Ausführer einer noch 
fo fühnen That, Als nun am Gerichtstage Das Gemeinvolf auf 
dem Forum in gefpannter Erwartung ftand, wunderte es fi an— 


fänglih, daß der Tribun nicht herabfam ; hernad), Da nunmehr fein 


Ausbleiben verdächtiger. wurde, glaubte ed, er habe fich von den 
Bornehmen abſchrecken laſſen und beffagte es, daß die allgemeine 
Sabe verlaffen und verrathen fei. Endlich brachten Leute, welche 
im Borhofe des Tribung fid verhalten hatten, die Nachricht, man 
habe ihn zu Haufe todt gefunden. Sobald fi) das Gerücht dur 
die ganze Volksverfammlung verbreitete, verliefen ſich Die Leute, 
wie ein Kriegsheer, nad) erlegtem Anführer fih zerftreut, die Einen 


dahin, die Andern dorthin. Borzüglihe Beftürzung hatte die Tri— 


bunen befallen; wie gar feinen Schuß ihnen die Banngeſetze 


" (Kap.33) gewährten, lehrte fie der Zod ihres Amtsgenoffen. Nur 


die Rathswäter konnten fich in ihrer Freude nicht gehörig mäßigen; 


und fogar Niemand bereuete das Verbrechen, daß aub Unſchul— 


! 


dige für Thäter angefehen fein wollten, und daß man öffentlich 
Außerte, durch Böſes müſſe Die tribuniſche Amtsgewalt gebändigt 
werden. | | — 9 

55, Bei dieſem Siege vom ſchlechteſten Beiſpiele wird. eine 


Aushebung angefagt: und bei ber Befürzung der Tribunen voll- 
zogen es die Confuln ohne alle Widerrede. Nun ergrimmte aber 
das Gemeinvolt mehr über dag Schweigen der Tribunen alg über 


der Conſuln Herrfchergewalt. Sie fagten: „ Es ſei um ihre Frei⸗ 
heit geſchehen, man ſei wieder auf das Alte zurückgekommen; mit 


dem Genucius fei zugleich die tribuniiche Amtsgewalt geftorben und 
begraben, Man müffe nun anders verfahren und darauf denfen, 


wie man den Rathsvätern widerſtehe. Pier fet aber der einzige 


Rath, daß fih das Gemeinvolk, wenn es fonft feine Hülfe habe, 
. felbft vertheidige, Nur vierundzwanzig Lictoren gebraurhien Die 


* 


* 


J 


aler von nun an feine Öffentlichen, ſondern geheime und von der 





132 . 3Zweites Bud), u: | 
Conſuln, und zwar gerade nur Leute vom Gemeinvolke — nichts |: 
verächtlicher, nichts Ichwächer, wenn es nur Leute gebe, die fie 
perachten; man ftelle das nur ſich felbft groß und ſchrecklich vor,” 
Rachbdem durch diefe Aeußerungen Einer den Andern aufgereizt hatte, | 
ward an den Bolero Publilius, einen Mann vom Gemeinvolfe, ver, |) 
weil er Schaaren angeführt hatte (Kap. 23), fein gemeiner Soldat 
werden zu müffen behauptete — ein Lictor von den Conſuln geſchickt. 
Volero berief ſich auf die Tribunen. Da ihm Niemand zu Hülfe 
fam, fo befahlen die Confuln, den Mann zu entkleiden und Die 
. Steden in Bereitfehaft zu halten. „Ich berufe mic), ſprach Bolero, 
auf das Geſammtvolk, weil die Tribunen fieber einen römifchen 
Bürger vor ihren Augen mit Ruthen hauen, als fich felbft in ihrem 
Bette von euch ermorden Yaffen wollen!“ Je troßiger er fehrie, 
deſto grimmiger riß ihn der Lictor herum und wollte ihn entkleiden. 
Jetzt trieb Volero mit verfönlicher Stärke und mit der Hülfe Her- 
beigerufener Leute den Lictor zurüd, zog fi dahin, wo das hißigfte | 
Gefchrei der feinetwegen aufgebrachten Leute war, in das didtefle 
Gedränge zurüd und ſchrie: „Ich provocire und flehe das Gemein= 
yolt um Schuß an! — Helft, Mitbürger! — Helft Kriegsgenoffen! 
Ihr braucht nicht auf die Tribunen zu warten, die felbft eure Hülfe 
nöthig haben,“ Die aufgereizten Leute rüfteten fih wie zu einer 
Schlaͤcht: und man fah deutlich, daß die außerfie Gefahr drohte, 
daß Keinem mehr etwas, weder ſtaatliches noch perfünliches Recht, 
heilig fein würde. Als fi diefem fo großen Sturme die Eonfuln 
ausfegten, fo erfuhren fie leicht, daß Hoheit ohne Macht wenig | 
ficher fei. Die Lictoren wurden gemißhandelt, die Fasces zerbrochen 
und die Confuln vom Forum in die Curie gejagt, ungewiß, wie 
weit Volero feinen Sieg noch treiben würde. ALS hierauf der | 
Lärmen ſchwieg und fie den Senat berufen ließen, klagten fie über 
erlittene Beleinigungen, über die Gewaltthat des Gemeinvolks, 
‘über des Volero Kühnheit. Nach fo manchen harten Abſtimmungen 
drangen die Aelteſten durch, welchen es nicht beliebte, daß mit Er⸗ 
bitterung der Rathsväter gegen die Vermeſſenheit des Gemeinvolks 
geſtritten würde. SEN | | I | 
56, Den Bolero umfaßte das Gemeinvolf mit Vorliebe und 
wählte ihn am nächften Wahltage zum Volkstribun — für das 
Sahr, welches den Lucius Pinarius und Publius Furius-zu Con— 
fuln Hatte; und gegen die Vermuthung, Aller, die glaubten, daß 
er fein Tribunat zur Kränfung der vorjährigen Confuln gebrauchen 
würde — opferte er feinen perfönlichen Verdruß ber Staatsſache 
auf, beleidigte die Conſuln mit keinem Wort und brachte den Vor— 
ſchlag an das Gefammtvolf: „die plebejifchen Obrigfeiten in Tribug= |} 
Comitien (in einer Stabtvierteloerfammlung) zu wählen.“ Eine | 
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nicht unwichtige Sache, die unter einer dem erften Anfcheine nad 
gar nicht abfchredenden Benennung vorgebracht wurde, die aber 
den Patriziern alle Gelegenheit, dur der Anhänger Wahlftimmen 
felbfipeliebige Tribunen zu wählen, benahm! Obgleich diefer, dem 
Gemeinvolke höchſt willfommenen Verhandlung ſich die Rathsväter 
mit allem Nachdruck widerſetzten, und — was, do das einzige 
Widerſetzungsmittel war — Keiner ber Tribunen durch das Anfehn 
der Gonfuln oder der Bornehmen zum Widerfpruche bewogen wer=* 
den konnte, fo verzog fid gleichwohl diefe, ſchon wegen ihrer 
fchweren Ausführung wichtige Sache durch Streitigkeiten auf ein 
Sahr. Das Gemeinvolf wählte den Bolero wieder zum Tribun, - 
Die Rathsväter, in der Meinung, es würde zum Außerftien Kampfe 
fommen, machten den Appius Claudius, Appius Sohn, der Thon 
feit den väterlichen (Kap. 27) Streitigfeiten dem Gemeinvolke ver— 
haßt und aufſätzig war, zum Conſul. Zum Amtsgenoſſen ward 
ihm Titus Quintius gegeben, Gleich mit Sahresanfang ward vor 
Allem über das Gefeb verhandelt. Aber wie Bolero der Erfinder 
des Gefebes war, fo war fein Amtsgenoſſe Lätorius ein ſowohl 
neuerer als fehärferer Betreiber deſſelben. Muthvoll machte ihn 
fein großer Kriegsruhm, weil von ſeinem Alter wohl Keiner hand— 
feſter war, Er ließ fih alfo — da Volero von meiter nichts als 
vom Gefete redete, und fi) dabei der Berunglimpfung der Conſuln 
enthielt — in eine Anklage des Appius und ſeiner höchſt über— 
müthigen, gegen das römiſche Gemeinvolk höchſt graufamen Familie | 
‚aus; und da er behauptete, daß von den Rathsvätern kein Conful, 
fondern ein Denker zur Folterung und Zerfleifhung des Gemein- 
volks gewählt worden wäre, fo reichte bie rohe Zunge im. Kriegs⸗ 
manne nicht hin zu feinem Freibeitsfinn und Muth. Da ihm alfo ; 
bie Rede ausging, fagte er: „Quiriten! dieweil ich nicht fo leicht 
ſpreche, als ich halte, was ich geiprochen habe, fo ericheint am 
morgenden Tage. Ich will hier entweder vor euern Augen fterben 
oder den Borfhlag durchſetzen!“ Es befegten die Zribunen am 
folgenden Tage die geweihte Stätte. Die Conſuln und der Adel 
Nanden zur Hintertreibung des Gefebes in der Bolfsverfammlung. 
Sätorius befahl Alle zu entfernen, ausgenommen die, welche abzu= 
fimmen hätten. Die jungen Abdeligen blieben fiehen, ohne dem 
Amtsboten zu weichen. Dann ließ Latorind einige von ihnen er= 
greifen. Aber Appius erklärte, „daß ein Zribun über Niemanden 
Gewalt habe als über einen Plebejer; denn er fet nicht des Ge— 
fammtvolkes, ſondern des Gem einvolkes Obrigkeit, und ſelbſt 
jene könne nach der Sitte der Vorfahren für fich Niemanden, ge= 
bielerifch entfernen, weil es fo heiße: „„Wenn es euch gefällig 
iſt, entfernt euch, Duiriten !““ Leicht konnte er durch verächtliche 
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Bemerkungen über Gerechtſame den Lätorius aus der Faffung brin- 
gen. Bom Zorn entbrannt ſchickte nun der Tribun einen Viator 
- Olmtsboten) an den Conful, der Conſul einen Lictor an den Tri— 
bun, und rief Yauthin: „Der Tribun ſei ein Privatmann, ohne 


Herrfihergewalt, ohne Amtswürde!“ und der Tribun wäre gemiß— | 


handelt worden, wenn fich nicht die ganze Berfammlung grimmig 
für. den Tribun ‚gegen den Conful erhoben hatte, und nit aus der 
ganzen Stadt die aufgeregie Volksinenge auf dem Markte zulam- 


mengelaufen wäre. Es hielt dennoch Appius mit Hartnädigfeit | 


dieſen großen Sturm aus, und es Würde wohl zu blutigen Auf— 
tritten gefommen fein, wenn nicht der andere Sonful Duintiug nad) 


Beauftragung einiger gemwefenen Confuln, feinen Amtsgenoffen mit u; 
Gewalt, wenn fie nicht anders Fönnten, vom Forum wegzuführen 


— nun perfonlich bald das wüthende Gemeinvolf durch Bitten be⸗ 


fänftigt, bald die Tribunen gebeten hätte, die Verſammlung zu | 


entlaffen. „Sie möchten dem Zorne Raum laſſen; eine Friſt würde 


ihnen ihre Macht nicht nehmen, fondern Ueberlegung zur Starke 


fügen; die Rathsväter blieben ja immer in Des Geſammtvolkes, 
nie der Conſul in der Rathsväter Gewalt,“ 

57, Mit großer Mühe beiänftigt ward vom Duintius das 
Gemeinvolk, mit größerer Mühe der andere Conful von ben Raths⸗ 
vätern. Als endlich die Verſammlung des Gemeinvolks auseinan— 
der war, hielten die Conſuln einen Senat. Da nun hier Furcht 


und Zorn die Meinung verſchieden wechſeln ließ, ſo wurden die 


Gemuͤther, je mehr fie nach einiger Zeit vom Ingeflüm zur Ueber— 
fegung hingerufen wurden, um fo abgeneigier gegen Zanferei; fo 
ſehr, daß fie dem Duintius dafür dankten, daß durch feine Be— 
mühung die Mneinigfeit gemildert worden wäre. Vom Appius ver— 
fangte man: „Er möchte confulifche Hoheit nur fo groß verlangen, 
als fie in einem einträchtigen Staate fein könnte. Wenn Tribunen 
und Confuln Alles an fih riffen, fo bliebe ja Teine Mittelmadt 
übrig. Man frage mehr darnach, in weſſen Hand ber zertrüm= 
merte und zerfleifehte Staat fei, als darnach, daß er im Wohl- 


Rande ſei.“ Appius dagegen bezeugte bei Göttern und Menſchen: 


„das der Staat aus Furcht verrathen und verlaffen werde. Nicht 


der Conſul entziehe fih dem Senate, fondern der Senat dem Conful, i 


Man nehme härtere Gefebe an, als man auf dem Heiligenberg 


(Kap. 33) angenommen habe.” Jedoch von ben Rathsvätern über- | 


Simmt, ruhte er. Der Vorſchlag ward in der Stille durchgeſetzt. 
- 58. Jetzt wurden zum erſten Mal auf Tribus Comitien Tri- 
bunen gewählt: daß zu ihrer Zahl noch drei hinzufamen, als wenn 
vorher (Rap. 33) nur zwei gewefen wären, berichtet Pifo, Er nennt 


au die Tribunen Cajus Sieinius, Lucius Numitorius, Marcus | 
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Duilius, Spurius Icilius, Lucius Mäcilius. Mit den Volskern 
und Aequern iſt, während Des Aufftandes in Rom, ein Krieg aus⸗ 
gebrochen. Sie hatten das offene Land verwüſtet, damit, wenn eine 
Auswanderung des Gemeinvolkes geſchehe, es bei ihnen Aufnahme 
faͤnde. Als hernach Die Händel beigelegt waren, zogen fie ſich mit 
ihrem Lager zurück. Appius Claudius ward in das Volskiſche ge— 
ſchickt, dem Quintius ward das Aequiſche als Kriegsbezirk ertheilt. 
ZDiefeibe Härte bewies Appius im Felde wie daheim; um {9 freier, 
weil er ohne tribunifche Feſſeln war. Er haßte das Gemeinvolf 
noch mehr, als fein. Vater. „Bon ihm befiegt zu fein, fich einzig 
als Conful gegen die tribunilche Amtsgewalt geftelt zu haben, und 
doch einen Vorſchlag durchgeſetzt zu ſehen, welchen die vorigen Con— 
ſuln mit geringerem Kraftaufwande, bei gar nicht ſo ſtarker Er— 
wartung der Rathsväter, hintertrieben hätten 5” dies war Der Groll 
und Unmuth, welcher ſein trotziges Herz ſtachelte, das Kriegsheer 
durch ſtrenge Befehligung zu plagen. Es ließ fi aber durch feine 


‚ Gewalt bändigen, fo fehr hatten die Kriegsleute den Geiſt ver N 
Widerſetzlichkeil eingefogen ! Trieblos, gemächlich, nachläſſig, ſtarr⸗ 


finnig thaten fie Alles: weder ‚Scham noch Furcht hielt fie in Ord⸗ 
nung. Wolte er. den Yeerzug fich Schneller bewegen Iaffen, fo ging: 


er vorfäßlich Tangfamerz; war et als Aufmunterer zur Arbeit zus - 


gegen, fo ließen alle in ihrer von ſelbſt bewieſenen Betriebfamfeit ® 


nad. Stand er vor ihnen, fo fchlugen fie die Augen nieder, ging 
er vorüber, fo verwünſchten fie ihn insgeheim, fo daß fein durch 
den Woltshaß unbefiegtes Herz doch bisweilen erfchüttert wurde. 
Nach vergeblicher Anwendung aller Strenge wollte er gar nichts 
mehr mit den Kriegsleuten zu thun haben; er ſagte, die Hauptleute 
hätten das Heer verdorben; er fchimpfte fie bisweilen Volkstribu⸗ 
nen und nannte fie Boleronen. \ 
59. Nichts davon blieb den Volskern unbewußt, und fie rückten 
um ſo mehr heran, in der Hoffnung, das römiſche Heer würde die— 


* 


ſelbe Wiverſetzlichkeit gegen den Appius beweiſen, welche es gegen 


den Conſul Fabius bewiefen Hätte (Rap. 43). Allein gegen den 





Appius war es viel gewaltſamer, als gegen den Fabius. Denn 
e8 wollte nicht einmal fiegen, wie das Fabiſche Kriegsheer, ſondern 
es wollte ſich befiegen laſſen. Vorgeführt in die Schlachtlinie, 
lief es in ſchimpflicher Flucht nach dem Lager und blieb nicht eher 
wieder ſtehen, als bis es den Volster die Schanzen angreifen ſah 
und die häßliche Niederlage des Hinterzuges bemerkte. _ FJetzt ward 
die Kraft erpreßt zum Kämpfen, fo daß ber ſchon fiegende Feind 
vom Walle weggedrängt wurde, daß man jedoch deutlich ſah, der 
römiſche Krieger habe nur fein Lager nicht wollen erobern laflen, 
freue fih übrigens feiner Niederlage und Schande, Als aber hier- 
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durch nicht gebroden, ber Starrfinn des Appius noch ng 
wüihen wollte, und eine ® Tammlung berief, io überliefen i 
Segaten und Tribunen elöperren und Oberfien), und 
ihm vor: „Er möchte doch ja nicht einen Kriegsbefehl veriuchen 
wollen, deffen ganzer Rachdruck im Gemeinfinne der Gehorchenden 
läge.“ Durchgehbends erklärten die Kriegsleute, fie würden nicht 
zur Berfammlung gehen; und man hörte bin und wieder Aeußerun⸗ 
gen des Berlangens, das man mit dem Lager aus dem Bolsfer- 
gebiet aufbrechen ſollte. „Der fiegende Feind, dies es, jei erſt 
fürzlich beinabe in ven Thoren und auf dem Walle geweien, und 
eines großen Unglüfs Vermutung, wein! offenbare Geſtalt ſchwebe 
- vor den Augen.“ Er gab endlich nah, mwiewohl die Kriegsleute 
weiter nichts, als einen Aufihub der Strafe gewannen, ftellte vie 
Beriammlung ein und gab, nachdem er ven Aufbrud auf ven fol- 
genden Tag hatte anfündigen laſſen, frühmorgens mit ver Trompete 
das Zeihen zum Abzuge. Indem ſich größtenifeild der Deerzug 
vom Lager heraus entfaltete, griffen die Bolsker, wie. durch daſſelbe 
Zeichen mit aufgefordert, den Dinterzug an, und der Lärmen, welcher 
ih von va bis zum Borderzuge verbreitete, verwirrie die Fahnen 
amd Glieder mit foldem Schrecken, daß man weder Kriegsbefehle 
hören, no Schlachtlinien ordnen Ffonnie. Niemand dachte auf 
etwas Unteres, als auf vie Slußt. So entrannen fie in entſtrö— 
mendem Zuge über die daliegenden Leichname und Waffen hin, daß 
der Feind eber zu verfolgen, als ver Römer zu fl iehen aufhorte. 
Endlich fammelien Ah aus dem zerfirzuten Taufe vie Kriegsleute 
und der Conful, der mit vergeblichem Jurüdrufen den Seinigen | 
nachgeeilt war, flug in friedlihem Gebiete fein Lager auf, berief 
dann eine Verſammlung, ſchalt nicht mit Unrecht auf Das Kriegs- 
beer als Berräiher ver Kriegs zucht, Berlafier der Fahnen, und ° 
fragte die einzelnen waffenlofen Gemeinen, die fahnenloien Fahnen 
- Meäger: „Bo vie Waffen, wo die Fahnen wären?” Zudem ließ 
“er bie Tenturionen und Duplifarier (Dauptleute und Doppellöhner), 
welche die Gliederreiden verlaffen hatten; fäupen und dann mit dem 
Beile Hinrihten. Ron ver übrigen Gemeinihaar wurde nab vem 
Toofe allemal der Zehnte zur Dinrihiung erleien. z 
60. Dagegen ward im Aequiſchen zwiihen dem Conſul umd 
dem Kriegsmann in Hoflichkeit und Gefälligfeit gewetteifert. Dum- 
tius war von Ratur janfter; und die unglüdliche Härte feines Amts- 
genofien hatte es bewirkt, das er fich deſto mehr feiner Gemütdsart 
 Überlaffen fonnte. Diefer io großen Eintracht des Felvherrn umd 
des Heeres wagten fi. die Aequer nicht enigegenzufiellen ; fie Tießen 
- den Feind verbeerend im Lande umberfireifen. Und in keinem vor- 
Berigen Kriege hat man weiterher Beute gemacht; fie wurbe ganz 
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dem Kriegsmanne gegeben. Es kamen noch Lobfprüche Hinzu, über 
wrelche fich die Kriegsleute nicht minder, ‚als über Belohnung, herzlich 
freuten. Jetzt mit dem Feldherrn, jebt um des Feldherrn willen 
mit den Rathsherren noch zufriedener, kehrte das Kriegsheer zurüd, 
und rühmte, daß ihm ein Vater, dem andern Heer ein Herr— 
fiber vom Senate gegeben wäre. Das unter wechfelndem Kriegs— 
glück, unter ſchrecklicher Zwietracht daheim und draußen verlebte 
Fahr machten befonders die Zribus-Comitien ausgezeichnet — eine 
Sache, wichtiger wegen des Sieges bei der unternommenen Strei— 
tigkeit, als wegen des Nutzens. Denn durch die Ausſchließung ber 
Rathsväter von der Berfammlung ward den Comitien felbfi mehr 
Mürde entzogen, als Stärke entweder dem Gemeingolfe gegeben, 
oder den Rathsvätern genommen wurde. | 
61. Ein, ſtürmevolleres Fahr folgte hierauf, unter den Eonfuln 
Lucius Balerius und Tiberius Aemilius, fowohl wegen der Strei⸗ 
tigkeiten der Stände über das Ackergeſetz, als auch wegen des Urtheils 
über den Appius Claudius; denn diefem heftigften Gegner des Ge— 
fees, mwelder die Sache der Befiber des Staatsgutes, wie ein 
dritter Conſul vertheidigte, feßten Marcus Duilius und Cajus 
Sicinus einen Klagtags Noch nie ward ein dem Gemeinvolfe fo 
verhaßter Bellagter vor das Gericht des Geſammtvolkes gerufen, 
beladen mit dem Haß gegen fih, wie gegen feinen Bater. Auch 
verwandten fih die Rathsväter nicht Ieicht für Jemanden fo nach— 
drücklich: „der Bertheiviger des Senats, und der Netter ihrer 
Hoheit, der fich allen tribunifchen und plebejiſchen Unruhen entgegen— 
ftellt, und nur allein das Maß im Kampf überfchritten habe, werde 
der Volkswuth aufgeopfert. Der einzige yon den Rathsvätern, 
Appius Claudius ſelbſt, achtete die Tribunen und dag Gemeinvolk 
und ſein Gericht für nichts! Ihn konnten nicht die Drohungen 
des Gemeinvolks, nicht des Senats Bitten je dahin bringen, ſeinen 
Anzug zu wechſeln oder flehend die Leute bei der Hand zu faſſen, 
oder doch wenigſtens etwas von ſeiner gewohnten Rauhheit im Aus— 
drucke, da er doch vor dem Geſammtvolke feine Sache zu führen 
hatte, zu Kindern und herabzufiimmen. Da war daffelbe Ausfehen 
des Gefichts, diefelbe Starrfinnigfeit in der Miene, derſelbe Geiſt 
in der Rede, fo daß ein großer Theil des Gemeinvolfs den Klägling 
 Appius nicht minder fürchtete, als er den Conful Appius gefürchtet 
haͤtte. Ein für allemal verantwortete er fih, wie er immer Alles 
zu verhandeln pflegte, mit anflägerifhem Geifte, und fegte 
durch feine Standhaftigfeit die Tribunen, wie das Gemeinvolf, fo 
fehr in Erftaunen, das fie felbft freiwillig den Gerichtstag ver- 
ſchoben, hernach die Sache ſich verziehen ließen. Eine nicht gar 
lange Zwiſchenzeit verfloß; bevor jedoch der. verſchobene Klagtag 
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fam, fiarb er an einer Krankheit. Ob nun gleich bie Volkstribu⸗ 
nen ſeine Lobrede zu hintertreiben ſuchten, fo. wollte doch das Ge— 
meinvolt den Sterbetag eines fo großen Mannes nicht der feier= 
lichen Ehre berauben laffen, und es hörte die Lobrede (Kap. 47) 
des Berfiorbenen mit eben fo geneigten Ohren, als es die Anklage 
des Lebenden gehört hatte, und feierte zahlreich fein Leichenbegängniß. 

62. In demfelben Jahre 308 ver Conſul Balerius mit einem 
Kriegsheere gegen die Aequer, und da er den Feind nicht zum 
Treffen herausloden fonnte, unternahm er es, das Lager zu flür= 
men. Es verhinderte ihm ein ſchreckliches Gewitter, mit Hagel und 
Donnerichlägen dem Himmel entflürzend. Was die Berwunderung 
hierüber nochgpermehrie, war die, nad dem zum Rüdzuge gege= 
benen Zeichen, wiedergekehrte ruhige Heiterkeit, fo daß man daS, 
vie von einer Gottheit vertheidigte Lager wiederum zu beftürmen, 
fih ein Gewiſſen machte. Die ganze Wuth des Krieges wandte fi 
zur Berheerung des Landes. Der andere Conful Aemilius führte 
den Krieg im Sabinifhen; auf hier wurde, weil fih ver Feind 
auf den Mauern hielt, das Sand. verwüſtet. Als hernach, durch 
die Abbrennungen der Höfe, wie auch der ſtarkbewohnten Dörfer 
aufgeregt, die Sabiner den Plünderern entgegenrückten, gingen fie 
‚nad unentſchiedenem Gefecht aus einander, und zogen fich am fol- 
genden Tage mit ihrem Lager in fichere Örgenden zurüd. Dies 
Dünfte dem Conful genug zu fein, dem Feind als befiegt zu ver— 
offen, und bei noch unbeendigtem Kriege von dannen abzuziehen. 

63. Mährend diefer Kriege, bei fortdauernder Zwietracht da= 
heim, find Zitus Numicius Priscus und Aulus Virginius Confuln 
geworven. Nicht länger ichien das Gemeinvolf den Aufſchub des 
Adergeieges (Kay. 41) erfragen zu wollen; und ſchon bereitete 
man fich zur Außerfien Gewalt, als ber Rolster Anzug an dem 
Rauche von den brennenden Höfen und an der Flucht der Zandleuie 
erfannt ward. Diefer Umfiand unterdrüdte den fchon reifen, bei= 
nahe ausbrechenden Aufrußr. Die Confuln, fogleid vom Senat 
in das Feld genöthigt, machten dur Ausführung der Jungmann— 
Schaft aus der Stadt das übrige Gemeinvolk ruhiger, und, die 
Feinde gingen, nahdem fie nichts Anderes getban, als die Romer 
in leeren Schreden geiegt batten, im Eifzuge davon. Numicius 
zog nach Antium wider die Rolster, Virginius wider die Aequer. 
Letztern Orts hatte man durch Ueberfall aus einem Hinterhalte bei= 
nahe eine große Niederlage erlitten ; die Tapferkeit der Kriegsleute 
hat die dur Nachläſſigkeit des Confuls verdorbene Sache mwieder 
hergefiellt. Beſſer ward im Volskiſchen befehligt. Es wurden im 
erfien Treffen die Feinde geſchlagen und auf der Flucht nach Antium, 
einer nach damaligen Umflanden mächtigen Stadt getrieben. Diefe 
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wagte.der Conſul nicht zu belagern, nahm aber Ceno Cießt Net- 
funo), eine andere, gar nicht jo mächtige Landſtadt, den Antiern 
weg. Während die Aequer und Volsker die römifchen Deere be— 
ſchäftigten, ftreiften die Sabiner verheerend bis vor die Thore der 
Hauptftadt. Hierauf erlitten fie felbft, wenige Tage nachher, von 
den zwei Kriegsheeren, da die beiden Confuln mit Erbitterung in 
ihr Gebiet einrüdten, mehr Schaden, als fie angerichtet hatten, 
64. Am Zahresausgang hatte man einigen Frieden, der aber, 

wie fonft immer, dur die Streitigfeit der Rathsväter und des 
Gemeinvolfes verfümmert wurde. Das erbitterte Öemeinvolf wollte 
nicht den confulifchen Comitien beiwohnen. _ Es wurden alfo durch 
die Rathsväter und Anhänger der Rathsväter die Eonfuln Titus 
Duintius und Quintus Serpilius gewählt. Ein dem vorigen Ahn- 
liches Sahr hatten die Confuln — aufrührerifhe Anfänge, hernach 
durch auswärtigen Krieg beruhigt. Die Sabiner überſchritten die 
erufuminifchen Ebenen im Eilzuge und wurden, da fie Mord und 
- Brand um den Fluß Anio verübt hatten, zmar nahe am Colliner- 
thor, von den Stadtmauern zurüdgefchlagen, trieben aber doch 
ungeheure Beute von Menſchen und Vieh mit fort. Der Conſul 
Servilius verfolgte ſie mit erbittertem Heere, und konnte zwar den 
eigentlichen Zug in ebenen Gegenden nicht erreichen, richtete aber 
eine fo ausgebreitete Verheerung an, daß er nichts unbefriegt ließ 


und mit vielfältiger Kriegsbeute zurückkehrte. Auch im Volskiſchen 


ward die Staatsfache vorirefflih geführt — durch des Feldherrn, 
wie durch der Kriegsleute Dienfteifer, Zuerfi kam es auf ebenem 
Selde zu einem förmlichen Treffen, mit beiderfeits fehr großem 
- Berluft und fehr vielem Blutvergießen, und die Römer würden, 
weil ihre Minderzapl ihren Berluft füplbarer machte, zurüdgewichen 
fein, wenn nicht der Conful durch eine heilfame Notplüge — indem 
er lauthin rief, daß die Feinde auf dem andern Flügel fehon flöhen 
—_ das Schlachtheer wieder aufgeregt hätte, Sie machten einen 
Angriff und indem fie glaubten zu ſiegen, fiegten fie. Der Con— 
ul, befürchtend, er möchte durch allzu vieles Nachfeben das Ge— 
fecht erneuern, gab das Zeichen zum Nüdzuge. Es vergingen da= 
zwiſchen einige Tage, wie in einer durch fillichweigende Waffenruhe 
beiderfeit8 genommenen Raſt, und während derfelben kam eine an= 
ſehnliche Verſtärkung aus allen Volsker- und Aequerſtämmen in das 
Lager, die nicht daran zmeifelten, daß. die Römer, wenn fie ed 
merften, in der Nacht abziehen würden. Sie famen alio ungefähr 
um die dritte Nachtwache, um das Lager zu flürmen. Duintiug 
ſtillte den Lärmen, welchen der plößliche Schreden erregt hatte, 
und da er dem Kriegsmann ruhig in den Zelten zu bleiben befahl, 
führte er eine Cohorte Hernifer auf den Vorpoſten hinaus, Ließ bie 
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Hornbläfer und Trompeter fih zu Pferde ſetzen hieß fie vor dem 
Malle blafen und den Feind bis zum; Tagesanbruch in Unruhe er= 
halten. . 3m Reſte der Nacht war Alles im Lager fo ruhig, daß 
die Römer auch fchlafen konnten. Die Volsfer hat ber Anblick ver 
bewaffneten Zußfnechte, welche fie für zahlreicher und für Römer 
hielten, das Braufen und Wiehern der Roffe, die wegen ihres unge= 
wohnten Reiters und bei dem noch dazu Die Ohren betäubenden Schale 
tobten, gleichfam auf den Angriff der Feinde aufmerkfam. erhalten. 
65. Als es tagte, ward der Römer frifch und durch den Schlaf 
erquict in die Schlachtlinie vorgeführt, und er warf den von Ste— 
den und Nachtwachen müden Volsker beim erfien Angriffe danieder, 
wiewohl die Feinde mehr wichen als geſchlagen wurden, weil im 
Ruͤcken Anhöhen waren, auf welche hinter den Vorderlinien in uns 
getrennten Gliedern ficherer Rückzug möglih war. Der Conful 
ließ, als man an einen ungünftigen Pla fam, die Schladhtlinie 
Halt machen; der Krieger lieb fih mit Mühe Halten, ex ſchrie und 
forderte, den Geworfenen nachſetzen zu dürfen, Unbändiger beiru= 
gen fich die Reiter; um den Feldherrn verfammelt, riefen fie, fie 
wollten noch vor den Fahnen berziehen, Indem der Conful, auf 
die Tapferkeit der Kriegsieute fih verlaſſend, der Gegend wenig 
frauend, noch zögerte, fehrieen fie zufammen, daß fie vorrüden 
wollten, und auf das Gefchrei folgte die That. Sie ftedten die 
Wurfſpieße in die Erde, um defto Leichter auf die Anhöhe hinauf⸗ 
zukommen und liefen bergan. Der Volsker, der beim erſten An— 
griffe die Wurfgeſchoſſe verbraucht hatte, warf die vor den Füßen 
liegenden Steine auf die Anrüdenden und drängte fie durch häufige 
Mürfe in Unordnung von ‚der Anhöhe weg. So wäre beinahe ber 
Yinte Flügel in dag Gedränge gefommen, wenn ihnen nicht Der 
Gonful, da fie ſchon zurückwichen, bald Unbefonnenheit, bald Feig— 
heit. vorwerfend, durch Beſchämung ihre Furcht vertrieben hätte. 
Erft fanden fie wieder mit hartnaͤckigem Muthe, hernach wagten 
fie es, fo weit ed gegen bie ihren Platz behauptenden Feinde ihre 
Kräfte-erlaubten, von felbft einzubringen, und feßten mit erneuer- 
tem Geſchrei die Schlachtlinie in Bewegung ; dann nahmen fie. wie= 
der einen Anlauf, firebten hinan und erſtiegen den gefährlichen 
Poſten. Schon war es nahe daran, daß fie das oberfte Hügeljoch 
erftiegen, als die Feinde umkehrten und im entfirömenven Laufe faft 
in einem Zuge, Fliehende und Berfolgende, in das Lager hinein 
geriethen. In diefer Beflürzung wurde das Lager erobert: wer von 
den Volskern entfliehen konnte, fuchte Antium. Nach Antium ward 
auch das römifche Kriegsheer geführt; wenige Tage umlagert ergab 
es fich, ohne neue Gewalt der Belagerer, weil ihnen ſchon feit-der un⸗ 
glücklichen Schlacht und dem Berlufte des Lagers der Muth gefunten war. 
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Unruhen regen der Adergefebe, Das Capitolium wird von’ Berbannten und 
Sklaven eingenommen und, nahden man fie niedergehauen, wieder erobert. Zwei— 
malige Schatzung. Bei dem erften Schatzungsopfer zählt man 124,214 Bürgertöpfe, 
Wittwen und Waifen ungerechnet; bei dem folgenden 117,219 (132,409). Da gegen 
die Nequer unglücklich aefohten wird, fo wird Lucius Duintius Eincinnatus zum Diez 
tator gewählt, und als er auf dem Lande mit Yeldarbeit beſchäftigt ft, zur Führung 
diefes Kriegs abgeholt. Er befiegt die Feinde und läßt fie dur das Schandjoch 
geben. Der Volkstribunen Zehl wird vermehrt, fo Daß es ihrer zehn wurden, ſechs— 
unddreißig Sahre feit den erften Volkstribunen. Nachdem durch Gefandte die attiihen 
Geſetze erbeten und gebradht waren, werden zu ihrer Einrichtung und Vorlegung, anftatt 
ber Gonfuln, ohne alle weitere Obrigfeiten, Decempirn gewählt, im Sabre 302 nad 
Koms Erbauung; und fo, wie von den Königen auf die Confuln, wird jet von den 
Confuln die Regierung auf dıe Decemvirn üÜbergetragen, Sie ftellen zehn Gejebtafeln 
auf, und da fie fih in ihrem Amte anſpruchslos benebmen, und man deßwegen audy 
für das andere Jahr dieſelbe Obrigfeit zu behalten bejhließt, fo fügen fie zu den zehn 
Tafeln noch ziwer hinzu, Und da fie mehrentheils leidenfchaftlid; verfahren, wollen fie 
doch ihr Amt nit niederlegen und behalten es bis ind dritte Jahr: bis endlich die 
Ausfhweifung des Appius Claudius ihrer verhaßten Regierung ein Ende madt. Da 
er namlich auf die Liebe einer Sungfrau verfäut und einen Mann bejtellt, der fie als 
‚feine Stlapin in Anſpruch nehmen muß, fo verfegt er ihren Vater Virginius in die 
Nothwendigkeit, mit einem aus der nächſten Bude ergriffenen Meffer feıne Tochter zu 
erſtechen, da er fie nicht anders retten fann, um nidt in die Gewalt deffen, der fie 
entehren wollte, zu fommen. Durd dieſes Beifpiel einer fo großen Zügellofigfeit 
empört, befest das Gemeinvolk den Aventinusberg und zwingt die Decempirn, ſich 
vom Amte loszujagen. Unter ihnen Appınd und einer feiner Amtegenoffen, welche 
vorzüglih Strafe verdient haben, werden. in das Gefängniß geworfey,, die Uebrigen 
in die Verbannung getrieben. Außerdem enthält diefes Buch glüclihe Thaten gegen 
die Sabiner, Volsker und Aequer, wie au einen nicht gar ehrenvollen Rechtsſpruch 
des römifhen Volks, weldes, zum Richter zwifchen den Ardeern und Aricıern genoms 
men, ein ftreitiges Stück Land ſich felber zuſpricht. 


4, Nach Antiums Eroberung wurden Tiberius Aemilius und 
Quintus Fabius Confuln. Lebterer war der Quintus Fabiug, 
welcher son der am Eremera vertilgten Familie allein übrig ge— 
‚blieben war (II. 50). Schon im vorigen Confulat hatte Aemilius 
(I. 61) zur Landabgabe an das Gemeinvolf gerathen, ‘ Deßwegen 
- hatten ſich auch in feinem zweiten Confulate nicht nur die Agrarier 
(Aderfreunde) zur Vorfohlagshoffnung erhoben, fondern eg über- 
nahmen au die Tribunen die fo oft wider Die Eonfuln verſuchte 
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Sache, welche fie fonderlih mit Beihülfe eines Confuls durchſetzen 
zu können glaubten; und der Conſul blieb bei feiner vorigen Mei— 
nung. »Die Befiger und ein großer Theil der Rathsväter hatten 
durch die Klage: „daß der Bornehmfte im Staate fich in tribuni— 
ſchen Verhandlungen gefalle und durch Verſchenkung fremden Ei— 
genthums ein Volksfreund werde,“ die Gehäſſigkeit der ganzen 
Sache von den Tribunen gegen den Eonſul gekehrt. Ein gräßli— 
cher Kampf ſtand bevor, hätte nicht Fabius durch eine, für feinen 
der beiden Theile empfindliche Auskunft die Sache abgethan, in=. 
- dem er fagte: „Bon dem, unter des Titus Duintius Führung und 
oberfier Leitung im vorigen Jahre den Volskern abgenommenen 
Lande habe man noch ein beträchtliches Stück; nach Antium, einer 
nahen, bequem gelegenen Geeftadt, könne man eine Anſiedlung 
abführen, fo würde, ohne Klagen der Befißer, Das Gemeinvolf 
nach Ländereien gehen, und der Staat in Eintracht bleiben. “ Die- 
fer Borichlag wurde angenommen, Als Dreimänner zur Landab— 
gabe wählte man den Titus Duintius, Aulus Birginius, Publius 
Furius. Jetzt follten die ihre Namen angeben, welde Land anneh= 
men wollten. Aberes verurfachte fogleich ver Heberfluß, wie gewöhn⸗ 
lich Unluſt: und es ließen fich ſogar Wenige auſzeichnen, daß man 
zur Ergänzung der Zahl noch Volsker Anftenfer dazu nahm. Die 
übrige Volksmenge wollte lieber zu Rom um Land poden, als 
anderswo annehmen, Die Aequer haben den Quintus Fabius — 
denn er war dahin mit einem Heere gefommen — um Frieden ge— 
beten, und ihn dann ſelbſt, durch einen plötzlichen Einfall in das 

Ratinergebiet vereitelt. | 
2. Duintus Servilius wurde im darauffolgenden Jahre — 
denn er ift mit dem Spurius Poſtumius Conful geweſen — ge— 
gen die Aequer abgeſchickt, und hatte im Latinergebiet fein Stand- 
lager. Snnerhalb des Lagers hielt eine nothiwendige Ruhe das 
erfranfte Heer. Es verzog fih der Krieg bis in das dritte Jahr, 
unter den Confuln Quintus Fabius und Titus Quintius. Dem 
Fabius ward außer der Ordnung, weil er als Steger den Aequern 
Frieden gegeben hatte, diefer Kriegsbezirk ertheilt. Er brad in 
der gewiffen Erwartung auf, dag der Ruf feines Namens die 
Aequer zum Frieden ſtimmen würde, ſchickte Gefandte an ihre Volks⸗ 
verſammlung und ließ ihnen melden: „Der Conſul Quintus Fa⸗ 
bius laſſe ihnen ſagen: Er habe von den Aequern den Frieden nach 
Rom gebracht von Rom bringe er den Aequern den Krieg — in 
derſelben bewaffneten Rechten, die er ihnen vormals friedlich ge= 
reicht babe. Durch weſſen Treulofigfeit und Meineid dies geſchehe, 
deffen wären die Götter jegt Zeugen und würden bald Rächer fein. _ 
Er wünſche jedoch, wie es immerhin ſei, auch jetzt noch, die Aequer 
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möchten Lieber von felbft Neue bezeigen, als Teindlichkeit er- 
fahren. Bezeigten fie Neue, fo würden fie eine fichere Zuflucht 
zur erprobten Milde Noms haben; freueten fie fiih aber des Mein- 
eides, fo würden fie mehr in Ungnade der Götter, als bei Er— 

‚  bitterung der Feinde Krieg führen.“ Diefe Worte machten fo we- 
nig Eindrud, daß man fih an den Öefandten beinahe vergriffen 
hätte; und es ward ein Kriegsheer nach dem Berg Algidus gegen 
die Römer geſchickt. Als dies nach Nom gemeldet ward, brachte 
mehr die Herabwürbigung, als die Gefahr ven andern Conful zum 
Aufbruch aus der Hauptſtadt. So rüdten zwei confulifhe Kriege= 
heere gegen den Feind an — in formlicher Schlachtordnung, um 
fogleich zu ſchlagen. Weil aber gerade vom Tage nicht viel mehr 
übrig war, To rief einer vom feindlichen Pollen herüber: „Das 
heißt ven Krieg fehen Laffen, ihr Römer! nicht Krieg führen. Auf 
die bevorfiehende Nacht ftellt ihr euch in Schlachtordnung? Eine 
längere Tageszeit haben wir zu dem nahen Kampfe nothig! Am 
morgenden Tage, mit Sonnenaufgang fommt wieder auf das 
Schlachtfeld; da wird es zu kämpfen geben, feid unbeſorgt!“ 
Durch diefe Yeußerungen aufgereizt, wurde der Krieger für den 
folgenden Tag in das Lager zurückgeführt; und er glaubte eine 

lange Nacht kommen zu fehen, weil fie dem Kampfe Aufſchub gab. 
Für jest pflegte er fih durch Speife und Schlaf. Als der fol- 
gende Tag anbrac) ‚.fland bei weitem zuerft die römifche Linie da; 
‚endlich traten auch die Aequer hervor; Das Treffen war auf bei— 
den Seiten hißig, weil nicht nur der Römer. voll Erbitterung und 

Haß kämpfte, fondern auch die Aequer das Bewußtſein felbfiver- 
fchuldeter Gefahr und der Zweifel am künftigen Zutrauen dag 
Aeußerſte zu wagen und zu verfuhen zwang, Dennoch beflanden 
fie nicht die römifhe Schlachtlinie — die Aequer, und als fie ge= 
Schlagen fih in ihr Land zurücdgezogen hatten, machte. die um 
Nichts zum Frieden geneigtere, freche Volfsmenge ihren Anführern 
Borwürfe: „daß man es auf eine Feldſchlacht — eine Kampfart, 
in welcher fi der Römer auszeichne, Habe ankommen laſſen; bie 
Aequer wären. in Berheerungen und GStreifereien beffer, und viele 
Mannſchaften bier und da vertheilt könnten beffer, als die große 
Maſſe eines einzigen Heeres, Krieg führen.“ 

3. Sie ließen daher eine Bededung im Lager zurüd, zogen 
aus und fielen mit folhem Larmen in das römtfche Gebiet, ein, 
daß fie auch bis zur Hauptfladt Schreden verbreiteten, Das un— 
erwartete Ereigniß verurfachte- noch mehr Beftürgung, weil man 
nichts weniger fürchten Tonnte, als daß ein gefchlagener und bei- / 
nahe in feinem Lager eingefchloffener Feind an Verheerung denken 
würde. Auch die Landleute, welche vol Angft zu den Thoren her— 
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einfürzten, fchrieen, „ed wäre nicht Verheerung, es wären feine 
einen Räuberbanden, jondern — weil fie alles aus leerer Furcht 
vergrößerten — ganze feindliche Heere und Legionen da und ren⸗ 
neten im drobendem Zuge gegen die Hauptftadt an.” Von ihnen 
hörten die Nächften das Ungemwiffe, und bradten es um fo un⸗ 
- gegründeter zu Andern; das Saufen und Schreien derer, die zu 
den Waffen riefen, war nicht ſehr vom Schrecken einer eroberien 
Stadt verichieven. Zum Glüde war vom Algidus der Eonful 
Duintius nah Rom zurüdgefommen; dies war ein Mittel wider 
die Furcht. Er fiillte den Zärmen, ſchalt, das man geichlagene 
Seinde fürdte, und legte Beſatzung in die Thore. Er berief her—⸗ 
nad den Senat, und nachdem er mit Genehmigung der Rathe- 
väter einen Gerichtsftilftand angelagt hatte und, mit Hinterlaf= 
fung des Stadtbefehligers Duintug Servilius, zur Dedung der 
Grenzen abgereist war, fand er auf dem Lande feinen Feind. Der 
andere Conful verrichtete eine herrlihe That. Er griff den Feind 
da, wo er gewiß herfommen mußte, nämlich den mit Beute be= 
fadenen und um 10 ichwerfälliger beranziehenden Feind an, und 
werleidete ihm feine Berheerung. Kur wenige Feinde entrannen 
aus dem Hinterhalt, die ganze Beute befam man wieder. So hat 
dem Gerichtsſtillſtande, welcher viertägig war, des Conful Duin- 
tus Rüdfehr in die Sradt ein Ende gemadt. Hernach ward eine 
Schatzung gehalten und das Schatzungsopfer (Luſtrum) vom Quin⸗ 


tius vollzogen. Es ſollen 104,214 (124.214) Bürgerfopfe ges 


ſchatzt worden fein — die Wittwen und Waiſen ungerechnet. Bei 
den Neauern fiel weiter nichts Merkwürdiges vor. Sie zogen fi 
in ihre Städte zurüd und liegen das Ihrige verbrennen und ver— 
heeren. Der Conſul kehrte nachdem er etlichemal durch das ganze 
feindliche Gebiet mit drohdendem Zuge verheerend geftreift war, mit 
fehr großer Ehre und Beute nad Rom zurüd. 

4. Confuln waren darauf Aulus Ppſtumius Abus und Spu— 
rius Furius Fufus. Einige ſchreiben Furier Fufier; dies erinnere 
ih, damit man.es nicht für eine Umänvderung der Perfonen, die 


nur die Namen betrifft, halte. Es litt wodl feinen Zweifel, daß 


mit den Aequern der eine Conſul Krieg führen würde. Deßwegen 
fuchten die Aequer bei den ecetriichen Volskern CIE. 25) Hülfe. 
Sie wurde mit Freude bewilligt — fo jeher wetteiferten dieſe in 
befändigem Haſſe gegen die Römer! — und man rüftete fih mit 
aller Macht zum Kriege. Das merften die Herniter und ſagten 
es den Römern vorher, der Ecetrer wäre zu den Aequern ab= 
gefallen. Verdächtig war au die Planzftadt Antium, weil 
eine große Menge Menſchen von bier, als die Stadt erobert 
war, fich zu den Arausrn geflüchtet hatte, und dieſer Krieger if 
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im Aquifchen Kriege gerade am thätigften gewefen. Als nachher 
die Aequer in ihre Städte getrieben waren, fehrte auch jene ver— 
Taufene Bolfsmenge nad) Anttum zurüd, und machte die ohnehin 
ſchon untreuen Anſiedler von Den Römern abmwendig. Die Sade 
war noch nicht reif, als des Abfalls Vorbereitung dem Senate 
hinterbracht wurde; da befamen Die Sonfuln den Auftrag, Die. 
Bornehmften der Pflanzftadt nad Rom zu fordern und fie zu 
fragen, was denn wohl an der Sache ware? As fie unbedenk— 
Yich famen; wurden fie von ven Confuln dem Senate vorge— 
ſtellt, amtworteten aber “auf die vorgelegten Tragen ſo, daß fe 
verdärhtiger, als fie gelommen waren, entlaffen wurden. Der 

Krieg Yitt jeßt wohl feinen Zweifel mehr. Der andere Gonful 
Spurius Furius, dem dieſer Kriegsbezirk zugefallen war, zog ge= 
gen die Aequer, fand im Herniferlande den verheerenden Feind; 
und ohne feine Stärke zu kennen, weil man fie nirgends beifam= 
men gefehen hatte, ließ er fein an Mannfchaften ſchwächeres Deer 
unbeſonnen zur Schlacht kommen. Beim erften Angriffe geſchla— 
gen, zog er fi in das Lager zurüd, und damit war nicht die Ge— 
- fahr vorüber; denn ſowohl in der nädften Nacht, als am folgen- 
den Tage, wurde das Lager 10 gewaltig eingefchloffen und be— 
flürmt, daß man nicht einmal eine Nachricht daraus nah Rom 
Schieten Fonnte. Die Hernifer haben fowohl die verlorne Schlacht, 
aAis auch‘ des Conſuls und des Heeres Einſchließung gemeldet und 
die Rathsväter in ſolchen Schrecken geſetzt, daß — nach einer For- 
mel des Senatsbefchluffes, Die man immer nur in ber Außerften 
Noth gebrauchte — dem andern Conſul Poſtumius der Auftrag 
gegeben wurde: „Er follte ‘darauf fehen, daß der Staat feinen 


raͤchtheil litte.“ Dean hielt es für das Befte, den Conful ſelbſt 





zur’ Aufzeichnung aller Waffenfähigen in Rom bleiben zu laſſen, 
und fatt des Conſuls den Titus Quintius mit einem Bundesge- 
noffenheere dem Lager zu Hülfe zu fenden. Um es zu vervoll- 
zähligen, wurden bie Tatiner und Hernifer und die Pflanzftadt 
Antium Subitarier — fo nannte man damals eiliggeworbene 
Huͤlfsvölker — zu ftellen befehligt. | 

5, Es hat in diefen Tagen viele Bewegungen und viele An⸗ 
griffe hier und dort gegeben, weil die Feinde mit Uebermacht viel- 
fältig die römifchen Streitfräfte, ald würden fie nicht gegen Alles 
ausreichen können, zu ſchwächen trachteten. Zugleich wurde das 
Lager beſtürmt, zugleich eine Heerabtheilung abgeſchickt, um das 
Römergebiet' zu plündern und bie Hauptſtadt ſelbſt, wenn e8 irgend 
das Gluck gönnte, anzugreifen. Lucius Valerius wurde zur Dek— 
fung der Stadt zurüdgelaffen, und der Conſul Poftumius zur Ab- 
weht der Verheerungen des Landes abgeſchickt. ——— es auf 
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feiner Seite an Sorge oder Anſtrengung fehlen. Es wurden Wa— 
hen in ver Stadt, Poflen vor den Thoren und Beſatzungen auf 
den Mauern ausgeftellt; auch wurde — was bei foldem Lärmen 
nothwendig war, der Gerichtsftillftand einige Tage lang beobachtet. 
Snzwifchen machte der Conful Furius, nachdem .er im Lager an= 
fangs ruhig die Einſchließung fih Hatte gefallen laſſen, auf ven 
unbehutfamen Feind aus dem Decumanthor (Hauptthor) einen 
- Ausfall; und da er ihn hätte verfolgen fünnen, machte er Halt, 
aus Beforgniß, es möchte von der andern Seite ein Angriff auf 
das Lager gefchehen, Den Legaten Furius — er war zugleich des 
Confuls Bruder — führte fein Nachfegen zu weit: und er fah im 
Berfolgungseifer weder die Seinigen zurüdfommen, noch der Feinde 
Andrang von hinten, So wurde er abgefchnitten, machte oftma— 
lige vergebliche Berfuhe, fih einen Weg zum Lager zu bahnen, 
und fiel im hißigen Gefechte. Auch der Conful, der auf die Rach— 
richt von der Einſchließung feines Bruders fich zur Schlacht 
ſchwenkte, und, indem er fih mehr auf das Gerathewohl, als mit ° 
geböriger Vorficht in das Gefecht eindrängte, eine Wunde befam 
und nur mit Mühe von den Umftehenden gerettet wurde, hat nicht 
nur den Muth der Seinigen geftört, fondern auch die Feinde be— 
berzter gemacht. Letztere wurden durch den Tod des Legaten und 
dur die Berwundung des Conſuls angefeuert, und fonnten von 
nun an dur feine Gewalt mehr aufgehalten werden, ohne daß 
die in das Lager zurüdgetriebenen Römer, weder an Hoffnung 
noch an Kräften gleich, wieder eingefchloffen worden wären. Sa, 
28 würde das Ganze in Gefahr gefommen fein, wäre nicht Titus 
Duintius mit fremden Bölfern, nämlich mit einem Latiner und 
Hernifer Heere nachgefommen. Diefer griff die, auf das römifche 
Lager bedachten Aequer, welche des Legaten Haupt fred zur Schau 
frugen, von hinten an; und da zugleich auf ein von ihm in der 
Ferne gegebened Zeichen ein Ausfall aus dem Lager erfolgte, -fo 
umſchloß er eine große Menge Feinde, Geringer war das Blut- 
bad, ausftrömender die Flucht der Aequer im Römergebiete. Auf 
fie nun, die in der Zerfireuung Beute wegführten, machte Poftu- 
mius auf etlichen Punkten, wo er zweckmäßige Befaßungen ein— 
gelegt hatte, einen Angriff. Da flohen dieſe Schmweiflinge im ver— 
fprengten Zuge und fließen auf den Sieger Quintius, der mit dent 
verwundeten Conful zurüdkehrte. Da rächte das confulifhhe Heer 
in einer herrlichen Schlacht des Conſuls Wunde, des Legaten und 
der Cohorten Niederlage. Groß war. der Verluſt, welden man 
von beiden Seiten in diefen Tagen einander zufügte und erlitt. 
Es ift ſchwer, bei einer fo alten Begebenheit die Kämpfer und 
Gefallenen glaubwürdig mit beflimmter Zahl anzugeben, Gleich— 
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wohl wagt es Valerius von Antium die Summen zu berechnen: 
„Römer wären im Hernifer Lande 5400 (5300) geblieben, von 
den Plünderern der Aequer, die verheerend im römifchen Gebiet 
-umberftreiften, wären vom Aulus Pofumius 2400 erlegt worden, 
die übrige raubführende Volksmenge, welche auf den Quintius 
ſtieß, fei mit gar nicht gleichem Berlufte davongefommen, geblie= 
ben feien Davon 4000 und, tie er mit genauer ‚Zahlangabe ſagt, 
230. Zebt ging man nad Nom zurück und hob den Gerichtsſtill⸗ 
-ftand auf. - Da fah man den Himmel von fehr flarfem Feuer bren- 
nen, und noch andere Wunderzeichen fhwebten entweder vor den 
Augen, oder wiefen ben Schreckhaften leere ©eftalten. Zur Ab— 
wendung dieſer Schreckniſſe ward eine dreitägige Feier, angelagt, 
während welcher alle Tempel mit einer Schaar vou Mannern und 
Peibern, welche die Gnade der Götter erflehten, angefüllt wur= 
den. Es wurden hierauf die Latiner und Hernifer Cohorten vom 
Senate mit Dank für ihre She Kriegsdienfte nach Haufe zurüd- 
gefchiett, aber die 1000 Mann, ntier, die mit ihrer Hülfe zu ſpät 
— erfi nach der Schlacht gelommen waren, beinahe mit Beſchim— 

pfung entlaffen, Ä er Ä 
6. Hierauf wurde der Wahltag gehalten, Die- gewählten Con— 
fuln, Lucius Aebutius und Publius Servilius, traten an den fer- 
tilifchen Calenden Cam 1. Aug.), 19 damals der Anfang des con« 
fulifchen Jahres begangen wurde, ihr Confulat an. Eine ſchwere 
Zeit und zufällig ein Seuchenjahr CH. 31.) war ed für Stadt und 
Sand, für das Bieh, wie für die Menſchen; auch vermehrte man 
die Macht der Krankheit dadurch, daß man ‚aus Furcht vor Plün— 
derung Vieh und Menfehen vom Lande in die Stadt aufnahm. 
Diefer Zufammenfluß von gemifchten Geſchöpfen aller Art Angftigte 
ſowohl die. Städter durch den ungewohnten Geruch, als aud den - 
in enge Wohnungen ufammengedrängten Landmann durch Die 
Hitze und die Nachtwachen, und gegenfeitige Dienflleiftungen, und. 
fchon die Berührung verbreitete die Krankheiten. Kaum Tonnte 
man die gegenwärtigen Unfälle ertragen, als auf einmal Herniker 
Gefandte meldeten, daß in ihrem Gebiete Aequer und Volsker mit 
yereinter Kriegsmacht ein Lager geſchlagen hatten, und von dort 
aus mit einem fehr großen Heer ihre Grenzen plünderten, Außer= 
dem, daß der nicht zahlreiche Senat ein Kennzeichen für die Bun— 
desgenoffen war, daß die Bürgerfladt von der Peft heimgefucht 
fet — erhielten fie noch den traurigen Beſcheid: „Es follten für 
fich felbft die Hernifer, nebſt den Yatinern, ihr Eigenthum ber= 
——— Die Stadt Rom würde durch die plötzliche Ungnade 
der Götter von einer Krankheit verheert. Wenn einiger Nachlaß 


Diefes Uebels komme, fo werde man wie das Jahr zuvor, WIE 
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fonft immer, den Bundesgenoffen Hülfe leiſten.“ Es gingen die 
Bundesgenoffen wieder ab und brashten für eine traurige Nachricht 
eine traurigere mit nah Haufe; denn fie jollten nun für fih einen 
Krieg aushalten, welchen fie faum, von Roms Macht gefügt, aus— 
gehalten hätten. Nicht Länger hielt ſich im Herniter Lande der Feind 
beifammen; er zieht von da erbittert in das römiſche Gebiet, das 
auch ohne des Kriegs Beihädigung verwüftet war. Und als ihnen 
bier Niemand, nicht einmal ein- Unbewaffneter, entgegenfam und 
fie durch lauter poftenlofe, ja unangebdaute Gegenden zogen, ge= 
langten fie bis zum dritten Meilenftein auf dem Gabinerweg (IL. 11). 
Geftorben war Aebutius, ver. römiſche Conſul; fein Amtsgeno® - 
Sersilius lag mit wenig Hoffnung in den legten Zügen; entfräftef 
waren die mehreften Vornehmen, der größere Theil der Rathspäter 
und beinahe ‚das ganze dienſtfähige Alter; fo daß man nicht zu 
Ausrückungen, die bei ſolchem Pärmen die Umſtände forderten, fa 
fauım zu rufigen Poften Kraft genug hatte. Das Geſchäft der Wa- 
ben verfaben die Senatoren, die es Alters und Befindens wegen 
tyun fonnten, in eigener Perfonz die Runde und Beftellung hatten 
die Bolksädilen, an Letztere war die DObergewalt und die Hoheit 
der confuliihen Regierung gelommen. 

7. Berlaffen war Alles, ohne Haupt, ohne Kräfte; doch die 
maltenden Götter und das Glück ver Stadt befhirmte noch, wel- 
ches den Bolsfern und Aequern mehr Räuber- als Feindesfinn gab. 
Denn fo gar fein Gedanke, vie Stadt zu erobern, oder aud nur 
an die römifchen Stadtmauern hinzugeben, Fam ihnen in den Sinn, 
und die ferne gefehenen Häufer und die anftogenden Hügel brachten 
fie auf andere Gedanken, daß fie auf ein hier und da im ganzen 
Lager entfiandenes Murren: „Warum man in einem öden und 
verlaffenen Lande, unter dem Hinfterben des Viehes und der Men- 
fen, unthätig ohne Beute die Zeit hinbrächte da man in gefunde 
Gegenden , in dag mit Meberfluß gefegnete Tuskulaniſche ziehen 
tönnte?” — plöglich die Fahnen losmachten und auf Duerwegen 
durch das Laviker Gebiet auf die Tuskuler Anböben übergingen. 
Dahin wandte fih nun die ganze Macht und das Ungemitter des 
Kriegs. Indeſſen zogen die Hernifer und Latiner — aud aus Scham, 
nicht aus Mitleiven allein, wenn fie weder den gemeinfamen, mit 
drohendem Zuge vor die Römerftadt anrüdenden Feinden fi wider- 
festen, noch den bevrängten Bundesgenoffen einige Hülfe leiſteten 
— mit vereintem Heere nah Rom. Da fie aber bier die Feinde 
nicht fanden, gingen fie dem Gerücht und den Spuren nad, und 
begegneten ihnen, als fie aus dem tustulanifchen in das albaner 
Thal berabzogen. Hier wurde nun gar nicht mit gleichem Kriegs- 
glüde gefochten, und für ihre Treue hatten die Bundesgenoflen 
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diesmal wenig Glüd. Nicht geringer warb in Kom durch Krankheit 


hie Niederlage, als fie durch das Schwert bei den Bundesgenoffen 
geweſen war. Der eine noch übrige Conful flarb. Es farben auh 
noch andere vornehme Männer, die Augurn Marcus Valerius und 
Titus Virginius Nutilus, der Großcurio Servius Sulpicius. Auch 
weit unter den gemeinen Leuten verbreitete fih die Macht ver Krank— 
heit. Und der Senat, arm an menfchlicher Hülfe, wies das Bolt 
an die Götter und Gelübde; fie wurden befehligt, mit Weibern 
und Kindern beten zu gehen und die Gnade der Götter zu erfleben. 
Zu dem, was Jedem feine eigene Roth auferlegte, durch öffentliches 
Geheiß aufgefordert, füllten ſie alle Tempel an. Hier und da hin⸗ 
geſtreckt, kehrten die Mütter mit ihren Haaren die Tempel und 
ffehten um Abwendung der. himmliſchen Ungnade und um das Ende: 
der Seude,. * LEE 
| 8. Bon jet begannen allmählig — ſei es, dag man die Gnade 
der Götter erlangt hatte, over daß die zu ſchwere Sahregzeit be= 
reits vorüber war — die Menſchen nach überftandenen Krankheiten 
am Leibe gefunder zu werden; und man wandte fih mit vem Geifle 
nunmehr zur Staatsforge. Als einige Amifchenregierungen vergan- 
gen waren, wählte Publius Balerius Publicola, am dritten Tage 
nach dem Antritte feiner Zwiſchenregierung, zu Confuln den Lucius 
Lucketius Trieipitinusg und den Titus Veturius — oder hieß er Ve— 
tufius? — Geminus, Am 11, Septil (Auguſt) traten fie ihr Con— 
fulat an, wo bereits die Bürgerfhaft fark genug war, um nicht 
nur einen Vertheidigungs⸗, fondern auch Angriffsfrieg Führen zu 
fönnen, Als daher die Hernifer meldeten, daß die Feinde in ihr 
Gebiet herüber gefommen wären, verfprad man ſogleich Hülfe und 
hob zwei conſuliſche Heere aus. Veturius wurde gegen die Volsker 
gefihieft, um fie in ihrem. eigenen Lande zu befriegen. Tricipitinus 
wurde zur Abwendung der Plünderungen im Lande ber Bundesge- 
noffen entgegengeftellt, rüdte aber nicht weiter, al8 in dag Herni— 
kiſche vor. Veturius fchlug im erften Treffen die Feinde und zer— 
Areute fie. Dem Tricipitinug entging, während er im Hernikiſchen 
ſaß, ein Räuberzug, welcher über das Pränefter Gebirg geführt 
wurde und von da im die Ebenen herab fam. Die Räuber ver⸗ 
wüfteten das Pränefter und Gabier Gebiet aus dem Gabiſchen 
wandten fie fich feitwärts nach den Tuskuler Anhöhen. Auch vie 
Stadt Rom wurde in fehr großen. Schreden geſetzt mehr wegen 
der Meberrafhung, als weil man ſich zur Abwehr der Gewalt zu 
fchwach gefühlt Hätte. Quintus Fabius befehligte in ber Stadt; er 
| bewaffnete vie Sungmannfchaft, fiellte often aus und machte da= 
durch Alles fiber und ruhig. Die Feinde holten alſo Beute aus den 
nachſten Ortfchaften und wagten 83 nicht, ſich der Stadt zu nähern, 
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und als fie umwandten und zurückkehrten, fließen fie, je weiter fie 
fich von der feindlichen Stadt entfernten, mit defto größerer Sorg— 
Yofigteit auf den Conful Lucretius, der auf feinen, fchon zuvor 
ausgefpäpten Wegen ordentlich heranzog und des Kampfes gewärtig 
war. Sie griffen alfo mit vorbereitetem Muthe die in unvermuthe— 
ten Schreden geſetzten Feinde an, und ſchlugen in ungleich ſchwä⸗ 
cherer Zahl die ſehr große Feindesmenge, und zerſtreuten fie und 
trieben fie in hohle Tdäler, wo die Auswege nicht leicht waren, 
und fohloffen fie ein. Hier wurde beinahe Alles, was Volsker hieß, 
vernichtet. Daß 13,470 in der Schlacht und auf der Flucht gefallen, 
4250 Yebendig gefangen, 27 Kriegsfahnen erbeutet worden find, 
finde ich in einigen Jahrbüchern. Wenn nun gleich hier die Zahl 
einen Zufaß haben mag, fo war es doch mwenigftend eine beveu- 
tende Niederlage, Der fiegende Conful machte fehr große Beute 
und kehrte damit in: daffelbe Standlager zurück. Dann vereinigten 
die Confuln ihr Lager; auch die Aequer und Volsker zogen ihre 
geſchwächten Streitkräfte auf einen Punft zufammen. Das war 
die dritte Schlacht in diefem Jahre; daffelbe Glüf gab den Sieg, 
die Feinde wurden gefchlagen und auch ihr Lager erobert, 

9, So kam Roms Angelegenheit wieder in den vorigen Stand, 
und das Kriegsglüd erwecte fogleich die Unruhen in der Stadt. 
Cajus Terentillus Arfa war in diefem Jahre Volkstribun. Er 
glaubte in der Abweſenheit der Confuln Öelegenpeit zu tribunifchen 
Verhandlungen zu haben, Hagte einige Tage lang über den Ueber— 
muth der Rathsväter vor dem Gemeinvolfe, und zog am meiften 
wider die confulifche Regierung los, als wäre fie zu mächtig und 
‚einem Freiftaat unerträglih, „Denn, fagte. er, nur dem Namen 
nach fei fie weniger gehäffig, in der That aber beinahe furchtbarer 
als die fönigliche. Denn man habe, flatt eines Herrn, zwei 
befommen — mit ungemäßigter, unbegrenzter Gewalt — die, für 
ihre Perfon frei und ungezügelt, alle Geſetzesfurcht und alle Stra- 
fen auf, das Gemeinvolf brächten. Damit nun ihre Ungebunvenpeit 
nicht ewig dauere, wolle er den Vorſchlag thun: zur Abfaffung 
von Gefeten über die confulifche Regierung fünf Männer zu wählen. 
Mas nun das Gefammtvolf für ein Recht über fich geftatten würde, 
das follten auch die Confuln ausüben, aber nicht ihre Willfür und 
Ungebundenheit für ihr Gefe halten.“ Da nah Befanntmadung 
dieſes Vorfchlags die Rathsväter beforgten, fie möchten in der Ab— 
wefenheit der Confuln ein Zoch befommen, wurde vom Stadtbe— 
fehliger Quintus Fabius der Senat berufen — der fo heftig wider 
den Borfihlag und feinen Urheber loszog, daß, wenn die beiden 
Eonfuln feindlih um den Tribun geftanden wären, nicht noch mehr 
Droben und Schreien möglich gemwefen wäre. „Er (Arſa) habe 
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hinterliſtig gehandelt und im erwarteten Seitpunft den Staat an- 
gegriffen. Hätten die erzürnten Hötter im vorigen Peft- und. Kriege- 


fahre einen ähnlichen Tribun gegeben, fo hätte man es nicht aus— 


tig verfuhr? Er (Arfa) mache nicht die eonfulifhe Regierung, 
fondern die tribuniiche Amtsgemwalt verhaßt und unerträglich, welche 


wegraffte, mit einem graufamen und übermüthigen Kriege verfolgt.“ 
Es fprachen die Tribunen mit dem Terentilfus, und als man die 
Berbanvlung zum Scheine verfihoben, im Grund aber. niederge- 
fihlagen hatte, wurden die Eonſuln fogleich herbeigeholt. 
40, Lucretius Fehrte mit anſehnlicher Beute, mit noch größerem 
Ruhme zurüd, und er erhöhte den Ruhm bei feiner Ankunft da— 
durch, daß er die ganze Beute auf dem Marsfeld augftellte, damit 
ever das Seinige drei Tage (ang auffuchen und dann mitnehmen 
tönnte. Das Uebrige, wozu fih Feine Eigenthümer fanden, wurde 
verkauft, Es gebührte einftimmig dem Sonfuf der Triumph; allein 
die Sache ward verihoben, weil der Tribun vom Vorſchlage ſprach. 
Dies war dem Conſul wichtiger. Beſprochen ward die Sache einige 
Tage lang ſowohl im Senat, als vor dem Volke. Es wid zuletzt 
der Hoheit des Conſuls der Tribun und ſtand davon ab. Sept 
wurbe dem Feldherrn und dem Kriegsheer die gebührende Ehre er= 
wiefen. Er triumphirte über die Volsker und Aequer ; beim Einzuge 
folgten ihm feine Legionen. Dem andern Sonful wurde bewilligt, 
ovirend (im Kfeintriumph) ohne Kriegsbeute in die Stadt einzuziehen. 
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Sm darauffolgenden Jahre hat der Zerentillifhe Borichlag, von- 
der ganzen Behörde [ver Zribunen] wiederholt, die neuen Eonfuln 
angefochten; es waren die Confuln Publius VBolumnius und Ser- 
vius Sulpicius, In diefem Sabre fah man den Himmel brennen 
(Kap, 5); es war ein fohredlihes Erdbeben; daß eine Kup 
geredet habe, was man im vorigen Jahre nicht geglaubt hatte, 
glaubte man diesmal. Unter andern Wunderzeichen hat es aud 
Fleiſch aeregnet. Dieien Regen hat, wie man jagt, eine große 
Anzahl Vögel im Dazmwifchenfluge weggefchnappt; was dazwiſchen 
niederfiel, ift zerfireut einige Tage dagelegen, ohne daß fich ver 
Gerud veränderte. Die [Sibyllen-] Bücher wurden von den zwei 
Geiftlihen nachgeſchlagen. Da wurden Gefahren von der Zuſam— 
menfunft der Ausländer vorhergeſagt, es möchten auf die hochften 
Pläge der Stadt Angriffe gefchehen und von da ein Blutbad er- 
folgen. Uebrigens ward erinnert, daß man fich der Meutereien 
enthalten möchte, „Dies fei zur Hintertreibung des Vorſchlags ge- 
icheben,” war die arge Auslegung der Tribunen, und ein großer 
Kampf fand bevor. Siehe da brachten die Hernifer — damit jain 
jedem Fahre verielbe Kreislauf umrollete! — vie Nachricht, daß 
die Bolefer und Aequer, fo fehr ihre Macht geſchwächt wäre, ihre 
Kriegsheere ergänzten; daB zu Antium die Hauptmadt fiehe, daß zu 
Ecetra die Anftedler von Antium öffentliche Verfammlungen hielten, 
daß dort das Haupt, dort die Kriegsmacht wäre. Als dies im Se— 
nate gejagt wurde, ward eine Aushebung angefagt ; die Confuln 
wurden befehligt, die Kriegsführung unter fih zu theilen, dem 
einen follten die Volsker, dem andern die Aequer als Kriegsbezirf 
zufommen. Die Tribunen ließen es mündlih auf dem Marfte Iaut- 
bin erionen: „Cine verabrevdete Poſſe ſei der Bolskerfrieg, die 
Hernifer jeien zur Rolle bereit. Jetzt werde nicht einmal mehr durch 
 Männerfraft die Freiheit Roms bevrüdt, fondern durch Lift ver- 
eitelt. Weil der Glaube varan, daß die beinahe aufgeriebenen 
Bolsfer und Aequer von felbfi die Waffen rühren könnien, ver- 
ſchwunden fei: fo fuhe man neue Feinde, fo bringe man eine treue, 
nahe Pflanzftadt in üblen Ruf. Den Krieg fündige man den un= 
jhuldigen Antiern an, und führte ihn mit dem römifchen Gemein- 
volfe, welches fie mit Waffen belaftet in jählingem Zuge zur Stadt 
hinaus treiben wollten, um fih durch Verbannung und Bermweifung 
ihrer Mitbürger an den Tribunen zu rächen. So wäre — daß man 
ja nichts Anderes bezwedt glaube — der Zerentillifhe Vorſchlag 
vereitelt, wenn man nicht, fo lange die Sache noch unvervorben, 
fo lange man no zu Haufe, fo lange man noch im Friedenskleide 
ware, es verhüte, aus dem Befitze der Stadt vertrieben zu werben, 
oder ein Joch anzunehmen. Wenn man Muth habe, fo folle es an 








x 


3.%. 293. Cäſo. | 4153 
Unterfügung nicht fehlen. Einverſtanden wären alle Tribunen, 
fein Schredfen von außen, feine Gefahr fei vorhanden. Die Götter 
hätten im vorigen Zahre dafür geforgt, daß bie Freiheit fiher ver— 
theinigt werden könnte.“ — Sp meit bie Tribunen! 

41. Aber auf der andern Seite hielten vor ihrem "Angefichte 
die Eonſuln auf ihren Stühlen eine Aushebung, dahin liefen die 
Sribunen und. zogen die Berfammlung mit fih. Dan rief nur 
Einige auf, um gleichfam einen Verſuch zu machen, und ſogleich 
erfolgte Gewalt. Jeden, welchen der Lictor auf Befehl des Con— 
ſuls ergriffen hatte, befahl der Tribun loszulaſſen, und Keiner be— 
ſchränkte ſich auf fein Recht, fondern Jeder glaubte durch Kraft- 


vertrauen und Fauſt feine Abfiht erreichen zu müffen. Wie fi 


dabei die Tribunen. benommen hatten, um die Aushebung zu ver— 


eiteln, fo benahmen fich die Rathsväter, um den Vorſchlag, welher 


in allen Rablverfammlungstagen vorkam, zu hintertreiben. Der 
Anfang ‚des Haders war, daß, da Die Tribunen das Bolf aus. 


einander gehen hießen, die Rathsväter fi) nicht wegtreiben laſſen 


wollten. Es waren aber gewöhnlich nicht die Aelteſten dabei, wo 
fih die Sache nicht durch Meberlegung leiten ließ, ‚fondern der 
Anbefonnenbeit und Kühnheit überlaffen blieb. Vielmals zogen fi 
auch die Confuln zurück, um nicht in der Verwirrung ihre Hoheit 


einer Mißhandlung auszufegen, Da war Cäfo Duintius, ein be= 
herzter Süngling, theils von Geſchlechtsadel, theild von Körper— 


größe und von Stärke. Mit diefen von den Göttern verliehenen 
Vorzügen hatte er felbft noch viele rühmliche Kriegsthaten und 
gerichtliche Beredfamkeit vereinigt, fo daß Keiner für beredter, für 
bandfefter in der Bürgerſtadt gehalten wurde. Wenn fich dieſer 


mitten unter die Schaar der Raihsväter ftellte, fo ragte er über 


alle hervor, und glei) als wenn er alle Dictaturen und Confulate 
in feiner Stimme und Rede führte, war.er der Einzige, der allen 
tribunifchen Angriffen und Volksſtürmen troßte, Inter feiner Ans - 
führung wurden oft die Tribunen vom Marfte getrieben, das Ge—⸗ 
meinvolk geſchlagen und zerſtreut. Wer ihm entgegen kam, ging 
zerbläut und nackt davon, ſo daß man deutlich ſah, daß, wenn 
man ſo verfahren dürfte, der Vorſchlag vereitelt wäre. Jetzt, da 


beinahe ſchon die andern Tribunen entmuthigt waren, ſetzte Aulus 


Virginius, einer aus ihrer Behörde, dem Cäſo einen Klagtag auf 
Leib und Leben. Den Brauſekopf hatte er durch dieſes Verfahren 
mehr entflammt, als geſchreckt; um fo hitziger widerfland er dem 
Vorſchlage, tummelte er, das Bolt, verfolgte er die Tribunen mit 
einem gleichfam rechtmäßigen Kriege. Der Ankläger ließ den 
Schuldigen anrennen, und der Berhastheit Flamme und Stoff zu 
jeinen Beſchuldigungen herbeitragen; indefien brashte er den Borfrhlag 
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nicht ſowohl in der Hoffnung ihn durchzuſetzen, als um des Cãſo 
Unbeſonnenheit zu reizen, in Anregung. Da fielen num oft manche 
unüberlegte Aeußerungen und Handlungen der jüngeren Herren auf 
des einzigen Cäſo verdächtigen Sinn; gleichwohl widerjegte man 
fich dem Vorſchlage. Auch fagte Aulus Virginius dem Gemeinvolfe 
mehr als einmal: „Merkt ihr num wohl, ihr Duiriten! daß ihr 
den Bürger Cäfo und den gewünfchten Vorſchlag nicht zugleich 
haben könnt? Doch was fage id von dem Borfhlage* Der 
Sreiheit widerſteht er; alle Tarquinier übertrifft er weit an Ueber— 
muth. O wartet nur, bis er Conſul oder Dictator wird, da ihr 
ihn fhon als Privatmann mit Macht und Kühnheit regieren ſeht!“ 
Da fimmten Viele bei, die fih über Schläge beihwerten, und 
reizten den Tribun zur Durchführung der Sache noch mehr an. 
42. Nunmehr erfhien der Gerichistag, und man fab deutlich, 
daß allgemein die Leute glaubten, daß auf_der Berurtheilung des 


. Cäfo die Freiheit beruhe. Jetzt erft fah er ſich genöthigt, mit vieler 


Demüthigung Einem nach dem Andern die Hand zu drüden. Es 
folgten die nächſten Verwandten, die Vornehmſten der Bürgerſtadt. 
Titus Quintius Capitolinus, der dreimal Conſul geweſen war, 
erzählte Vieles von ſeinen und ſeiner Familie Ehrenthaten und 
verficherte: „Weder im Quintiſchen Geſchlechte, noch in der römi⸗ 
ſchen Bürgerſtadt ſei ein ſo trefflicher Kopf von ſo großem Verdienſte 
jemals aufgetreten; er ſei ſein erſter Krieger geweſen; er habe 
oft vor feinen Augen gegen den Feind gefochten.“ — Spurius 
Furius ſagte: „Er ſei ihm vom Quintius Capitolinus in feiner 
mißlichen Yage zugefchidt, zu Hülfe gefommen, es fei fein Einziger 
vorhanden, der nach feiner Meinung mehr zur Rettung des Staats 
beigetragen habe.“ Der vorfährige Conſul Lucius Pucretius, von 
neuem Ruhme glänzend, theilte feine Lobſprüche mit bem Cäſo, 
erwähnte Schlachten, erzählte vortreffliche Thaten, bald auf den 
Kriegszügen, bald auf, dem Schlachtfelde rieth und ermahnte: 
„Sie möchten den vortrefflichen, mit allen Ratur- und Glücksgaben 
ausgeſtatteten jungen Mann, der in jedem Staat, in welchen er 
fäme, das größte Gewicht haben würde, lieber bei fich behalten, - 
als dem Auslande gönnen. Was an ihm anftößig fei — feine Hige 
und Kühnheit, das nehme das Alter täglich weg; was man vermiſſe 
— die Ueberlegung, das nehme von Tag zu Tag zu. Bei abneh⸗ 
menden Fehlern, bei reifender Tugend — möchten ſie einen ſo 
großen Mann im Staate alt werden laſſen.“ Unter dieſen war es 
fein Vater Lucius Quintius, mit dem Zunamen Cincinnatus, ber 
die Lobfprüche nicht wiederholte, um nicht die Verhaßtheit zu haufen, 
fondern Berzeihung für die Berirrung und Jugend fuchte, und ihm, 
der feinen Menfchen durch Wort oder That beleidigt hatte, feinen 
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Sohn zu ſchenken bat. Allein Einige waren diefer Bitte entgegen 


— aus Eprerbietung oder aus Furcht; Andere gaben neben der 
Klage, über ihre und der Jhrigen Mispandlung, dur) eine troßige 
Antwort ihr Urtheil zu erkennen. | ? 


43. Es drückte den Bellagten, außer ver allgemeinen Verhaßt— 
heit, eine Befchulvigung, daß namlich Marcus Volscius Fietor, 


ber vor einigen Jahren VBolkstribun geweſen war, als Zeuge auf- 


detreten war: „Er wäre nicht lange nachher, als die Peſt in der 
Stadt gewefen fei, in der Gaſſe Suburra auf herumfchwärmende 


junge Leute geftoßen. Hier fei ein Hader entflanden und fein älterer, 


noch nicht von der Krankheit völlig genefener Bruder, vom Cäſo 


mit der Fauſt geſchlagen, halbtodt niedergefallen. Er ſei auf den 
Händen heimgetragen worden, und, wie er glaube, daran geftorben, 
und es fei ihm- die fo empörende That anzubringen, wegen der 
Gonfuln voriger Jahre, nicht vergönnt gewefen.“ Als dies Volscius 
Yaut hinrief, wurden die Leute fo aufgebracht, daß es nicht gar 


viel fehlte, fo wäre Cäſo im Andrange des Volks umgefommen. 


Birginius hieß den Mann ergreifen und in Das Gefängniß bringen. 
Die Patrizier ſetzten fih mit Gewalt gegen Gewalt, Titus Quin— 
tius fohrie Tautpin: „Wer auf Leib und Leben angeflagt fei, und 


über wen nächfter Tage das Urtheil erfolgen folle, der dürfe nicht 


unverurtheilt und unverhört gemißhandelt werben.“ — Der Tribun 


hen gemordet habe, dem Römervolke die Strafe zu vollziehen 
möglich ſei.“ Die angeſprochenen übrigen Tribunen übten durch 
einen gemäßigten Befchluß das Recht ihrer Amtshülfe: fie verboten, 


ihn in Feſſeln zu legen; fie fprachen den Befchluß aus, man folle 


ven Beklagten ftellen und wenn man ihn nicht flelle, dem Volke 
Geld, verfprechen. Weber die Geldfumme, mie ‚boc fie billiger 


Weiſe verſprochen werden follte, war man unſchlüſſig; dies ward 


an den Senat verwiefen, Der Belfagte warb, bis die Rathsväter 
befragt wurden, öffentlich feſtgehalten. Bürgenftellung ward be- 
fiebt, einen Bürgen machte man zu 3000 AB verbindlich. Wie 
viele geftellt wurden, ward den Tribunen überlaffen, Sie be— 
flimmten zehn. Mit fo vielen Bürgen hat der Ankläger den Schul- 
digen gebürgt. Diefer Cäfo war alfo der Erſte, der öffentliche 
Bürgen fielite. Vom Marktplab entkaffen, ging er in ber nächſten 
Nacht zu den Tuskern in die Verbannung. Als er am Gerichts⸗ 
tage damit entſchuldigt wurde, daß er der Verbannung wegen 
ausgewandert wäre, und nichts defto weniger Birginius den Wahltag 
hielt, fo entließen feine angefprochenen Amtsgenoſſen die Berfamm- 


tung. Das Geld ward unbarmherzig vom Bater erprebt, fo daß 


# 


. ® 


erflärte: „Er wolle ihm nicht unverurtheilt beftrafen, aber doc bis 
zum Gerichtstage gefeffelt halten, damit an dem, der einen Men— 
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er nach Berfaufung aller feiner Habe eine Zeitlang jenfeitd Des | 
Tiberis, wie ein DVerwiefener, im einer abgelegenen Hütte lebte 
| 414. Diefe Gerichtsfache und ver befannt gemachte VBorihlag 
befchäftigte die Bürgerfladt 5 vor auswärtigen Waffen hatte man | 
Ruhe. Ag die Tribunen, gleih Siegern, nad) Entmuthigung der 


Raihsväter durch des Cäſo Verbannung, ihren Borfchlag beinahe I 


durchgefeßt zu haben glaubten, und was Die älteren Rathsväter | 
‚ betraf, diefe den Beſiztz der Staatsverwaltung aufgegeben hatten: | 
fo verflärkten die jüngeren Rathsväter, was meiftens ber Fall bei 
des Gäfo Genoffen war, ihre Erbitterung gegen das Gemeinvolk 
und ließen den Muth nicht ſinken. Aber dadurch ward am meiſten 
gewonnen, daß ſie gewiſſermaßen ihre Angriffe mäßigten. Sobald | 
e3 nad des Cäſo Verbannung zum Vorſchlage fam, flanden fie J 
gerüftet und gefaßt mit einem anfehnlichen Heere von Schüglingen | 
da und griffen bie. Tribunen, fobald die Plaͤtzmacher Anlaß gaben, | 
fo an, daß fein Einziger von da einen befondern Voraus von Ehre | 
oder Berhaßtheit mit heimbrachte, und nur das Gemeinvolk darüber 
Hagte, daß flatt eines Cäfo ihrer taufend aufgeftanden wären. 
Sn den Zwiſchentagen, in welden die Tribunen von dem Vorfchlage | 
nichts fagten, war nichts gefälliger oder ruhiger als bie Rathsväter. 
Sie grüßten die Leute vom Gemeinvolfe freundlich, reveten fie an, || 
ſüden fie in das Haus, fanden ihnen gerichtlich bei, ließen die 
Sribunen felbft ihre fonftigen Berfammlungen. ungefiört halten, | 
- waren gegen Keinen weder in öffentlicher, noch in perfönlicher | 
Sache troßig, außer wenn man von bem Borfihlage zu ſprechen 
begann. Sonft war die junge Herrſchaft volksfinnig. Auch festen 
die Sribunen nicht nur alles Andere ruhig dur, fondern fie wurden | 
auch für das darauffolgende Jahr wieder erwählt. Ohne ein un= | 
ſchickliches Wort, viel weniger durch Thätlichkeit, hatten fie allmäh⸗ 
lig durch Schönthun und Umgänglichfeit das Gemeinvolk gewon- | 
— we diefe Künfte wurde ein ganzes Jahr lang der Vorſchlag 
vereitelt. — A 
45. 8 fanden eine_ruhigere Bürgerfhaft — die Eonfuln | 
Cajus Claudius, Appius Sohn, und Publius Valerius Publicola. 
Nichts Neues hatte das neue Jahr mitgebracht; den Vorſchlag | 
anzubringen oder anzunehmen — diefe Sorge befchäftigte die Bür- | 
gerftadt. Se mehr ſich die jüngern Rathöväter bei dem Gemeinvolf | 
einfchmeichelten, deſto eifriger beftrebten fih-dagegen die Zribunen, 
fe durch Anfchuldigungen dem Gemeinvolfe verdächtig zu machen. 
‚Man habe eine Verſchwörung gemacht; Cäſo fei in Rom; man 
habe zur Ermordung der Tribunen, zur Niederhauung des Gemein⸗ 
volkes Plane entworfen. Es ſei Auftrag der älteren Rathsväter, 








daß die Jungherrſchaft die tribuniiche Amtsgewalt aus dem Staate 
verbannen und diefelbe Verfaſſung der Bürgerfchaft fein ſollte, 
welche vor der Beſitznabme des Deiligenberges geweſen ſei Auch 
befürchtete man von Seiten der Volsker und Aequer den bereite 
fletigen und beinahe alljährlich gewöhnlichen Krieg ; und ein anderes 
näheres, neues Mebel brach unpermuthet aus. Verbannte und 
SHaven, an 4500 Menfihen, hatten unter der Anführung Des 
Sabiners Appius Herdonius, in der Nacht das Capitolium und die 
‚Burg beſetzt. Sogleich erfolgte auf der Burg die Ermordung derer, 
welche ſich nicht hatten mitverſchwören, und zugleich zu den Waffen 
greifen wollen. Einige famen unter dem Lärmen eiligft von Schreden 
auf den Markt herabgelaufen; da hörte man abwechfelnd rufen: 
„Zu den Waffen!” und „die Feinde find in der Stadt I" Die 
Sonfutn ſcheuten fih, das Gemeinvolf zu bewaffnen und doch auch 
wehrlos zu Laffen, Ungewiß, was für ein plötzliches Unglück, ob 
von außen oder von innen, ob als Folge des Volkshaſſes oder der 
Sklavemiſt, in die Stadt hereingebrochen ware — ſtillten ſie den 
Lärmen; indem fie ihn ſtillten, erregten ſie ihn zuweilen; denn DR - 
geſcheuchte und beſtürzte Volksmenge Lied fih nit durch Befehle 
Ienfen. Sie gaben jedoch Waffen her — nicht durchgehends, nur 
fo viel, daß man beim ungemiffen Feind auf alle Fälle eine ziemlich 
getreue Befabung hatte, Unruhig und ungewiß, was es für Leute, 
wie flarf die Feinde wären, brachten fie ven Ueberreſt ver Nacht 
damit zu, daß fie an allen bequemen Pläßen der Stadt Poften 
ausſtellten. Das Tageslicht entvedte hierauf den Krieg und den 
Anführer im’ Rriege. Die Sklaven rief zur Freiheit Appius Her⸗ 
donius vom Capitolium aus: „Er habe ſich jedes Unglücklichen 
"angenommen, um die widerrechtlich vertriebenen Berbannten in ihr 
 Baterland zurüdzuführen und den Yeibeigenen ihr. ſchweres Joch 
abzunehmen; er wünſche lieber, daß es auf Verfügung ‚des Römer— 
voils geſchehe. Set dazu feine Hoffnung, fo werde er bie Bolsfer 
und Aequer aufregen, und das Aeußerfte verfuchen.“ | 
46. Es Teuchtete nun den Rathsvätern und Confuln mehr ein. 
Außerdem jedoch, was angedropt wurde, fürchteten fie, es möchte 
dies ein Plan der Vejenter oder Sabiner fein, ja es möchten, ba 
ſchon fo viele Feinde in der Stadt wären, bald die Sabiner und 
| Etruster Legionen nad) Berabredung erfiheinen, und ſodann bie 
erwigen Feinde, die Volsker und Aequer, nicht, wie font, zur Ber- 
heerung des Landes, fondern gegen die zum: Theil eroberte Stadt 
beranfommen. ° Bielfach und manderlei waren bie Beſorgniſſe! 
Unter allen andern fland obenan — der Sklavenfchreden: es möchte 
Jeder feinen Feind im Haufe haben — dem weder zu trauen, noch, 
damit er nicht durch Mißtrauen feindfeliger würde, die Treue 






Solche Wuth feflelte die Tribunen, daß fie behaupteten, fein Krieg, 


= 


abzufprechen, rathfam genug war, Und faum ſchien die Eintracht 
erhalten werden zu können, Bei fo fehr überwiegenden und em⸗ 
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porfommenden anderweitigen Nebeln fürchtete Niemand die Tris 


bunen oder das Gemeinvolf, Diefed gelinde llebel, welches immer 


nur während der Ruhe anderer Uebel ausbrach ſchien jegt durch 


fremden Schreden eingefehläfert zu ruhen. Aber diefes Nebel lag 
beinahe einzig dem gefunfenen Staate fhwer auf. Denn eine 


fondern ein Scheinbild von Krieg, habe um Das Gemeinvolk von 
der Betreibung. des Vorſchlags abzulenten, das‘ Capitolium beſetzt. 
Die Gaftfreunde und Schützlinge der Yatrizier würden, wenn fie 
nach Durchfeßung des Vorſchlags merften, daß. fie vergeblich ge- 
armt haben, ftiller, als fie gelommen wären, abziehen. Sie hiel- 
ten bierauf zur Durchfeßung des Borfihlags eine. Verfammlung 


und riefen das Bolt von den Waffen ab. Einen Senat hielten | 


indeffen die Confuln, indem ſich eine andere größere Beforgniß von 


Seiten ver Tribunen zeigte, als die war, welche der nächtliche | 
Feind erregt hatte. ' | 


47. Als die Nachricht am, daß man die Waffen niederlegte 
und daß die Leute den Poften verließen, fo rannte Balerius, wäh— 
rend fein Amtsgenoß den Senat zurüdhielt, zur Curie hinaus, 
und fam von da auf den Berfammlungsplap zu den Tribunen. 
„Was Toll das bedeuten, “rief er, „ihr Tribunen? Wollt ihr 


unter des Appius Herbonius Leitung und Dbwaltung den Staat 


umftürzen? So glüdlih, euch zu verführen, war der, der mit 


feiner Aufforderung bei euren Sklaven feinen Eingang fand ? Da 


uns die Feinde über dem Haupte fiehen, beliebt es euch, von den. 


Waffen abzutreten, und Rorfihläge zu thun?“ Jept richtete er 


eine Rede an die Bollsmenge: „Wenn euch feine Sorge für die 
Stadt, ihr Duiriten, Teine Sorge für euch felbft anficht, fo ſcheuet 


doch wenigfiend die Landesgötter, welche der Feind gefangen hält, 


Der allgütige allmächtige Supiter, die Königin Juno und die Mi- 
nerba, die andern. Götter und Gottinen find eingefchloffen! Ein 


Feldlager von Sklaven Hält die Schußgötter eures Staats ger 
fangen! Iſt dag in euren Augen eine vernünftige Staatöverfaffung®? 


Sp viele Zeinde find nicht allein innnerhalb der Mauern, fondern 
auch in der Burg, oberhalb des Marktes und Rathhaufes : der 


Wahltag ift indeffen auf dem Markte, der Senat ift auf dem 
Ralhhauſe; als ob Ruhe vorherriäte, fagt der Rathsherr feine 
Meinung, die andern Quiriten fihreiten zur Abſtimmung. Hätte 
nicht Alles, was Rathsväter und Gemeinvolt heißt, hätten nicht 
die Gonfuln, die Tribunen, die Götter und Menichen, ſämmtlich 
bewaffnet, Hülfe feiften, auf das Capitolium eilen und jene 
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erhabenſte Wohnung des allgütigen allmächtigen Jupiters befreien 
und befrieden ſollen? Vater Romulus! Verleihe Du Deinen Sinn, 
mit dem Du einſt die, von denſelben Sabinern durch Gold eroberte 
Burg wiedereroberteſt, verleihe ihn Deinem Geſchlechte! Laß es 
den Weg betreten, welchen Du als Führer, welchen Dein Kriegs- 
heer betreten hat! Siehe! ich als Conful bin der Erfte, der, fo 
weit ein Sterblicher einem Gotte nachftreben Fann, Dir und Dei- 
nen Fußtritten folgen will,” — Der Schluß feiner Rede war: 
„Er greife zu ven Waffen, er rufe alle Duiriten- zu den Waffen, 
Wer es verhindere, den werde er — nunmehr der confulifchen Re— 
gierung, nunmehr der tribunifchen Amtsgewalt und der beſchwor— 
nen Geſetze vergeffend — wer er auch fei, wo er au fei, auf 
dem Capitolium, auf dem Markte — für einen Feind halten. Es 
möchten nur die Tribunen, weil fie Doch gegen den Appius Herdo— 
nius die Waffen zu nehmen verböten, fie gegen den Conful Pub- 
lius Balerius zu nehmen befehlen ; dann würde er bei den Tri— 
bunen daffelbe wagen, was das Oberhaupt feiner Familie bei den 
— gewagt hätte!“ Man ſah deutlich, es würde zur äußer— 
ſten Gewalt kommen und Roms Aufruhr den Feinden ein Schau— 
fpiel geben; gleichwohl konnte weder der Borfchlag gefchehen, noch 
der Eonful auf das Capitolium gehen. Die Nacht unterbrad) die 
begonnenen Kampfe, die Tribunen wichen der Naht aus Furcht 
vor den Waffen der Conſuln. Nach Entfernung der Aufruprftifter 
gingen jegt die Rathsoäter beim Gemeinvolfe herum., mifchten fich 
‚in ihre Kreife und hielten zeitgemäße Unterredungen: „Sie möch— 
ten doch bevenfen, in welche Gefahr ‚fie den Staat brächten. Es 
ſei ja fein Streit zwiſchen Rathsvätern und. Gemeinvolk, fondern 
Rathsvater und Gemeinvolk zugleih, Stadthurg, Zempel ber 
Götter, Staats- und Hauspenaten würden den Feinden übergeben.“ 
Während dies auf dem Markte zur Stillung ver Uneinigfeit ge- 
ſchah, hatten fich indeflen die Conſuln, damit nicht die Sabiner, 
damit nicht der Vejenter Feind fih regte, um die Thore und Maus 
ern zerftreut, ee | 
18. Sn derfelben Nacht war es, wo auch nad Tusfulum von 
der eroberten Burg und dem befeßten Capitolium und vem übrigen 
Wirreftand in der Stadt Eilboten famen, Lucius Mamilius war 
in Zusfulum damald Dictator. Er berief fogleih den Senat, 
führte die Boten ein und ſtimmte gar fehr dafür: „Man mochte 
nicht erfi warten, big von Nom Gefandte mit der Bitte um Hülfe 
kämen, fhon die Gefahr und der entfcheidende Augenblid und_bie 
- gefelfchaftlichen Götter und die Bundestreue forderten fie. Sid 
durch Gefälligkeit einen fo mächtigen, fo nahen Staat verbindlich 
zu machen, dazu würben die Götter nie wieder eine ſolche Gele— 
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genheit verleihen. Man beſchließt Hülfe zu jeiften, man hebt die 
Sungmannfchaft aus, man gibt Waffen. Als fie mit dem erften 
Tageglichte vor Rom tamen, fahen fie in der Ferne wie Feinde 
aus; man glaubte Aequer oder Volsker kommen zu ſehen. Als 
hernach ver leere Schrecken berſchwand, wurden fie in bie Stadt 
gelaffen, und zogen förmlich auf den Markt herab. Hier ordnete 
Schon Publius Valerius, ver feinen Amtsgenoſſen zur Dedung der 
Shore zurüdgelaffen hatte, die Schladtlinie an. Das Anſehen 
des Mannes wirkte, da er verfiherte: „ Wenn fie, nach Wieder- 
eroberung des Capitoliums und nad Beruhigung der Stadt fich 
belehren laſſen wollten, was für geheime Ränke von den Tribunen 
in dem Vorſchlag getrieben würden, fo würde er, rüdfichtlid fei= 
ner Borfahren, rüdfichtlich feines Beinamens, durch welchen ihm 
die Sorge für Volksverehrung gleichſam erblich übertragen wäre, 
einer Verſammlung des Gemeinvolkes nicht hinderlich ſein.“ Die— 
ſem Führer folgten ſie, unter vergeblichem Gegengeſchrei der Tri— 
bunen und richteten ihre Schlachtlinie gegen ven Capitoliner Bühl 
hinan. Es ſchloß fih auch die Tusculer Legion an, es wetteifer⸗ 
ten Bundesgenoſſen und Bürger, welche von Beiden der wiederer— 
oberten Burg Ehre fih aneignen würden, beide Anführer ermun- 
terten die Idrigen. Es zagten jegt die Feinde und fonnten fih auf 
nichts, als auf den Pla$ hinlänglich verlaflen. Auf die Zagenden 
thaten die Römer und ihre Bunvdesgenoffen einen fürmlichen An- 
griff. Schon waren fie bi3 auf den Vorplatz des Tempels durd- 
gebrochen, als Publius Valerius, unter den Vorderſten den Kampf 
befebend, erlegt wurde. Publius Volumnius, geweſener Conſul, 
ſah ihn fallen; er gab den Seinigen den Auftrag, den Leichnam 
zu decken, und eilte dann an die Stelle und den Poſten des Con⸗ 
fuls vor. Bor Hitze und Andrang blieb ein fo wichtiges Ereigniß 
dem Krieger unbemerkt; er fiegte eher als er feinen Kampf ohne 
Anführer merkte. Viele ver Verbannten verunreinigten dur ihren 
Mord den Tempel, viele wurden febendig gefangen; Herdonius 
ward getödtet, ſo das Capitolium wiedergewonnen. An den Ge- 
fangenen wurde, je nachdem er ein freier Mann oder ein Sklave - 
war, ihrem jevesmaligen Stande gemäß, die Hinrichtung vollzo⸗ 
gen. Den Tuskulern ward gedankt. Das Capitolium ward ge— 
reinigt und geweiht. In des Conſuls Haus ſoll das Gemeinvolk 
Biertelaffe, damit er ftattlicher beerdigt würde, geworfen haben. 
19. Nach erfaämpftem Frieden drangen jegt die Tribunen in 
die. Ratheväter, des Publius Valerius Verſprechen zu erfüllen, 
fie drangen in den Claudius, er follte feines Amtsgenoſſen abge⸗ 
ſchiedenen Geift nicht im Grabe zum Lügner machen und über dest 
Borfihlag verhandeln laſſen. Der Eonful erflärte: Ehe er fi 
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einen Amtsgenoffen nachgewählt hätte, würde er. über den Bor- 
Schlag nicht unterhandeln laſſen. Diefe Streitigfeifen hielten bis 
zur Nachwahl eines Conſuls an, Im Monat December wurde, 
auf eifrigen Betrieb der Rathsväter Lucius Duintius Cineinnatug, 
des Cäſo Vater ; zum Conful gewählt, der fein Amt ſogleich an= 
fangen follte, Betroffen war Das Gemeinvolk, daß e8 einen zür— 
nenden Conful haben follte, — mächtig durd) die Gunſt der Raths— 
päter, durch eigene Vorzüge, durch drei Söhne, deren feiner dem 
-Cäfo an Geiftesgröße nachſtand, ja die ihm im Anwenden von 
Berathung und Mäßigung, wo es die Umftände erforderten, über- 
fegen waren. ‚Als er fein Amt angetreten hatte, war er in feinen 
beitändigen Berfammlungsreden auf der Rednerbühne nicht in der 


Zurechtweifung des Gemeinvolfs heftiger, als er e8 in den Ver— 
weifen gegen den Senat war: „Einen Stand, durch deffen Schlaff⸗ 
heit nunmehr immerwährende Bolfstribunen nicht wie in einem: 
Roltsftante von Römern, fondern wie iin einem zerrütteten Hauſe 


| mit ihrer Läfterzunge regierten, Mit feinem Sohne Cäſo fei Del- 


denmuth, fefter Sinn und Alles, was jungen Männern im Krieg 
und Frieden Ehre made, aus ber Römerſtadt verbannt und ver— 
trieben. Schwätzer, Aufrührer, Anftifter der Uneinigfeiten, dur) 
bie fehlechteften Mittel ſchon zwei- big dreimal Tribunen, lebten 
mit foniglicher Ungebundenheit. Hat jener Aulus Birginius, fuhr 
er fort, weil er nicht mit auf dem. Gapitolium war, nicht 
eben ſo gut die Todesſtrafe, als Appius Herdonius verdient? O 
gewiß ungleich mehr, wenn man die Sache nach der Wahrheit be⸗ 
ürtheilen will, Herdonius hat, wenn er weiter nichts that, doch 
nur durch feine feindliche Erklärung, ich möchte ſagen, angedeutet, 
‚daß ihr zu den Waffen greifen folltet; dieſer aber hat durch die 
Wegläugnung der Kriege euch die Waffen genommen, und euch 
wehrlos euern Sklaven und Berbannten hingegeben. Und ihr habt 
_— mit Erlaubniß des Cajus Claudius und Des verftorbenen Pub- 
lius Baleriug fei eg gefagt! — habt eher auf den Capitoliner Büpl 
den Angriff gemarht, als daß ihr diefe Feinde vom Marktplatz 
entfernt haͤttet? O Schande vor Göttern und Menſchen! Als die 


Feinde in der Burg, auf, dem Capitolium waren, als der Ver— 


bannten und Sflaven Anführer Alles entweihte und in ber Zelle 

des allgütigen allmächtigen Jupiters wohnte, nahm man in Zus- 
Zulum eher, alg in Rom die⸗ Waffen. Noch war es zweifelhaft, 
ob der Tusfuler deldherr Lucius Mamilius, oder ob die Eonfuln 
Publius Valerius und Cajus Claudius- die Römerburg befreien 
würden! Und wir, die wir fonft die Latiner nicht einmal für ſich 
ſelbſt, warn fie den Feind im Sande hatten, die Waffen anrühren 
ließen, wir wären jegt, wenn nicht die Latiner freiwillig die Waffen 

vivius vom Dertel. J. 11 
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genommen hätten, gefangen und vertilgt worden. Heißt das, ihr 
Zribunen, vem Gemeinvolfe Hülfe leiften, wenn man es wehrlos 
dem Feinde zum Niederhauen hingibt? Freilich wohl, wenn eu 
der niedrigfie Menich von eurem Gemeinvolfe, welches ihr als ei⸗ 
nen vom übrigen Gefammtvolfe gleihfam abgeriffenen Theil zu 
eurem Baterland und befondern Staate gemacht habt — wenn 
euch Einer von diefen meldete, fein Haus wäre vom bewaffneten 
Gefinde umlagert, da würdet ihr Hülfe leiften zu müffen glauben, 
und der allgütige allmächtige Jupiter, von ber Berbannten und 
SHaven Waffen umringt, war feiner menſchlichen Hülfe würdig ? 
Und diefe Menfchen verlangen für Dochpeilige gehalten zu werden, 
welchen die Götter felbfi weder hoch, noch heilig find? (II.8.33.) 
Doch was höre ih? Ihr, mit Frevel gegen Götter und Menichen 
bedeckt, fagt es mehr ald einmal, ihr würdet in diefem Jahre den 
Vorſchlag durdhfegen? Dann muß wahrlid an jenem Tage, ak 
welchem ich zum Conful erwählt- wurde, der Staat übel verwaltet 
worden fein, ja noch übler, als da der Conſul Balerius umfam, 
wenn ihr es durchiegt! Nun zuvörderſt, “fuhr er fort, ihr Qui— 
ziten! Sind wir, ich und mein Amtsgenof, die Tegionen ge= 
gen die Volsker und Aequer zu führen geionnen. Ich weiß nicht, 
wie es zugeht, daß wir im Kriege gnädigere Götter, als im Frie⸗ 
ven haben, Welche Gefahr von jenen Voͤlkern ung drohte, wenn 
fie gewußt hätten, daß das Capitolium von Berbannten beſetzt 
wäre, wollen wir lieber aus der Vergangenheit abnehmen, als in 


der That erfahren. “ 


20. Es wirkte auf das Gemeinvolf die Rede des Conſuls. Er- 
muthigt glaubten die Rathsväter an die MWieverherftellung der 
Staatsverfaflung; der andere Conful, ein muthigerer Mitwirker, 
als Vorgänger, ließ es gerne geichehen, das fein Amtsgeno$ die 
erfiere Rolle in einer fo ernſten Sache übernahm, und er eignete 
fih beim Durchſpielen der Rolle einen Theil des confulifchen Ge= 
ſchäftes zu. Da fpotteten die Tribunen wie über Ieere Worte und 
drangen mit Fragen in fie: „Wie denn wohl die Confuln ein 
Kriegsheer ausführen würden, da ihnen Niemand eine Auspebung - 
zu halten geftatten würde 2“ — „OD wir haben, fagte Duintius, 
gar feine Auspebung nöthig, weil damals, da Publius Balerius 
zur Wiedereroberung Des Capitoliums dem Gemeinvolte Waffen 
gab, alle auf die Formel geſchworen haben: Sich auf Befehl des 
Eonfuls zu verfammeln und ohne feinen Befehl nicht aus einander 
zu geben. Wir gebieten daher, daß ihr alle, die ihr auf die For— 
mel geichworen habt, am morgenden Tage bewaffnet am Regiller- 
fee (II. 19) erfcheinet.“ Es fpotteten jetzt die Tribunen und woll- 
ten das Volk von feinem Eid entbinven, [indem fie fagten]: 





—— 
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Quintius wäre damals amtlod gewefen, als fie zur Sahne ſchwõ⸗ 
ren mußten.“ Aber es war noch nicht die, das jetzige Zeitalter 
beherrſchende Gleichgültigkeit gegen die Götter eingetreten, und 
noch nicht machte Jeder von Eid und Geſetz eine ihm vortheilbafte 
| -Auslegung, fondern er richtete vielmehr fein. Verhalten darnach { 
| ein. Daher begannen bie Tribunen, als fie zur Hintertreibung 
| der Sache feine Hoffnung hatten, von der Abzugsverzögerung Des 
| Heeres zu fprechen, um jo mehr, weil fi das Gerücht verbreitet 
hatte: „Auch wären Augurn befehligt, am Regillerſee zu erfchei= 
| nen und einen Plaß zu inauguriren, mo man unter Bogelvdeutung 
mit dem Bolf unterhandeln könnte, um Alles, was in Rom mit 
tribunifcher Gewalt vorgefchlagen worden wäre, in dortiger Wahl- 
verfammlung wiederum niederzufchlagen. Es würden dann Alle 
genehmigen, was die Conſuln haben wollten, denn es gelte Teine 
Bolksanrufung weiter, als hundert Schritte von der Stadt, auf 
würden die Tribunen, wenn fie dorthin tamen, unter der übrigen 
Quiritenſchaar der confulifhen Regierung unterworfen fein. ” Dies 
ſchreckte; aber der größte Schreden, der fie beunruhigte, war, daß 
der Conful öfter Außerte: „Er würde gar feine Confulwahl hal- 
ten. Die Staatöfrankheit fei nicht von der Art, daß fie durch ge= 
wöhnliche Mittel gehoben werben könne. Einen Dietator habe der 
Staat nöthig, damit Jeder, der fih rührt, um bie Staatsverfaf- 
fung zu‘ beunruhigen, es fühle, daß die Dictatur ohne Volksan— 
rufung fe.” ©. | en hl! 

- 21. Der Senat war im Capitolium; dahin Tamen die Tri⸗ 
bunen mit dem beftürzten Gemeinvolfe. Die Volksmenge flehte 
mit mächtigem Geſchrei bald die Confuln, bald bie Rathsväter 
um ihren Schutz an; fie brachte aber den Conſul nicht eher von 
ſeinem Entſchiuß ab, als bis die Tribunen ſich dem Gutachten der 
Rathsväter zu fügen verſprachen. Nun wurden auf des Conſuls 
Berichterftattung über der Tribunen und des Gemeinvolfed Forde— 
zungen, die Senatsbefchlüffe abgefaßt:, „Es follten in diefem Jahr 
weder die Tribunen den Vorſchlag machen, noch die Confuln das 

N Kriegspeer aus der Stadt abführen. Uebrigens die obrigfeitlichen 
| Aemter zu verlangen und diefelben Tribunen wieder zu wählen, 
halte der Senat der Staateverfaflung zuwider.“ Die: Confuln 
waren in der Rathsväter Gewalt, die Zribunen wurden mit lau= 
tem- Widerfpruche der Confuln wieder gewählt. Auch die Raths— 
väler wählten, um dem Gemeinvolke nichts nachzugeben, ebenfalls 
den Lucius Quintius wieder zum Conful.. Keine Berhandlung des 
Conſuls im ganzen Jahre war Yeidenfchaftlicher als Diele, „Sol 
es mich wundern,“ fagte er, „ihr Hochverordneten Rathsväter, 
wenn euer Anſehen beim Gemeinvolte fo nichtig if? Ihr — 
} X . 
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vermindert es ja. Denn weil das Gemeinvolf den Senatsbeſchluß 
über. die Kortvauer obrigfeitlicher Aemter ““ auflost, fo wollt auch 
ihr felbft ihn aufgelöst wiffen, um nit ver Unbelonnenheit ver 
Volksmenge nachzugeben ; als ob das ein Nlebergewicht im Staate |) 


hieße, wenn man mehr Reichtfinn und Ungebundenpheit zeigt! Denn 4 


28 if doch wahrlich Ieichtfinniger und nichtiger, wenn man feine 
eigenen Verordnungen und Beihlüffe — als wenn man die von 
Andern aufhebt. Ahmt immerhin, ihr hochverordneten Rathsväter, 

die unüberlegte Volksſchaar nach, und fehlet ihr, die ihr Andern 
zum Beiſpiele dienen ſollt, lieber nach dem Beiſpiel Anderer, als 
daß Andere nach dem Eurigen recht handeln; wenn nur ih nicht 
die Tribunen nachahme und mich nicht gegen den Senatsbeihluß. | 


wieder zum Conful ernennen laffe. Dich aber, Cajus Claudius, Bi 
fordere ich auf, nicht nur felbft das Römervolf von diefer Unge- | 


bundenheit abzuhalten, fondern au) von mir überzeugt zu fein, daß 
ich es 10 aufnehmen werde, daß ich glaube, nicht mein Ehrenamt 
Sei von Dir hintertrieben, fondern der Ruhm Des verſchmähten 
Ehrenamtes erhöht und der Vorwurf, welcher die Fortdauer beffel- 


ben bedroht hätte, gehoben worden.” Hierauf verorbneten fie ge= | | 
meinſchaftlich: „Es follte Keiner den Lucius Duintius zum Conful ° 


‚ernennen. Wenn es Einer thäte, fo würde fie diefe Wahlfiimme 
nicht beachten.“ .  - | I | n | 
22. Zu Confuln wählte man den Quintus Fabius Vibulanıs | 

zum dritten Mal und den Lucius Cornelius Maluginenfis, Es || 
ward in diefem Jahre der Cenfus gehalten: Das Luftrum zu, voll= 
ziehen, fand man wegen des eroberten Capitoliumg und etödeten 
Couſuis bedenklich (Kay. 15, 18). Unter den Confuln Duintus 
Fabius und Lucius Cornelius, gleich im Anfange des Jahre, gab 
es Unruhen, Es verhebten das Gemeinvolf die Tribunen; einen 
gewaltigen Krieg von Seiten der Volsker und Aequer verfündigten 
die Latiner und Herniker: „ſchon in Antium wären der Volsker 
Legionen;“ — und man beſorgte ſehr, daß die Pflanzfladt ſelbſt 


abfallen würde, und nur mit Mühe erhielt man es von den Tri⸗ | 


dunen, dem Kriege zuvorzufommen (CH. 24). Die Confuln theilten - 
fih hierauf in die Amtsbezirfe, Fabius befam den Auffrag, Die 
Legionen nach Antium zu führen ; Cornelius, Rom zu deden, damit | 
nicht eine feindliche Abtheilung nach der Aequer Sitte zum Plün- 
dern Fame, Die Hernifer und Latiner mußten bundesmäßig Kriege- | 
leute fielen, und fo beftanden zwei Theile im Peer aus Bundes- | 
genoffen, der dritte aus Bürgern. Als die Bundesgenoffen auf den 
beftimmten Tag kamen, fehlug der Conful außen vor dem Capener- 
thor ein Lager auf, mufterte fodann das Kriegsheer, brach nach 
Antium auf und fetzte ſich nicht weit von ber Stadt und beit 


J 
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| feindlichen Standlager. Da nun hier die Volsker, weil noch nicht von 
| den Aequern das. Kriegäheer gefommen war, fein Gefecht wagten, 
fondern nur darauf dachten, wie fie fih hinter dem Malle ſchützten, 
| fo ftellte Fabius am folgenden Zage nit ein aus Bundesgenofien 
| amd Bürgern gemifchtes Heer, fondern der drei Völker gefonderte 
Schlachtheere in Ordnung auf. Er felbft fland mit den römiſchen 
| Regionen in der Mitte; von bier befahl er das Zeichen zu beachten, 
damit zugleich auch die Bundesgenoffen angriffen und fih zurüd=‘ 
zoͤgen, wenn er zum Nüdzuge blieſe. Deßgleichen ſtellte er bie 
Reiter für jede ihrer Abtheilungen hinter die Vorderlinie. So ariff 
er dreifach das Lager an und umging es; und da er überallber 
eindrang, vertrieb er die dem Angriff nicht aushaltenden Volsker 
vom Wolle. Er ſchritt von da über die Verſchanzungen und jagte 
den ſchüchternen, nach einer Seite fih hinneigenden Schwarm 
zum Lager hinaus. Die von da ausſtrömend fliehenden Feinde er- 
reichte die Reiterei, der es den Wall zu erfiürmen nicht leiht war, - 
da fie bisher als Zufchauerin beim Kampfe dageftanden war — im 
freien Felde, und genoß einen Theil des Siegs, indem fie fie im 
Screen nieverhieb. Groß war fowohl im Lager als ‚außerhalb 
ver Berfhanzungen die Niederlage der Fliehenden, aber größer bie 
Beute, weil der Feind faum die Waffen mit davon bringen fonnte; 
. md das Heer wäre vertilgt worden, wenn nicht Die Sliehenden 
ı Wälder gevedt Hätten. | ee 9 
17.23. Während dies bei Antium vorfiel, eroberten die Aequer 
mit dem vorangefchietten Kern ihrer Jungmannſchaft die Burg zu 
Tuskulum durch einen nächtlichen Meberfall ; mit dem übrigen Deere 
feßten fie fich nicht weit .von den Stadtmauern von Zustulum, um 
die feindliche Macht zu trennen. Die Nachricht, welche hiervon eilig 
nah Rom, von Rom in das Lager von Antium fam, ‚wirkte auf 
die Römer nicht anders, als wenn des Capitoliums Eroberung ge= 
meldet würde; fo neu war nicht nur der Tuskuler Verdienſt, ſon— 
dern auch die Aehnlichkeit der Gefahr ſelbſt ſchien die (Kap. 18) 
geleiſtete Hülfe zurüdzuforbern, Fabius ließ Alles flehen und ſchaffte 
‚bie Beute aug dem Lager eilig nach Antium, zufammen. Bier ließ 
| "er eine mäßige Befabung zurüd und führte eilig das Deer nad 
Tusfulum. Nichts als feine Waffen und mas Gekochtes vorräthig 
war, durfte der Kriegsmann mitnehmen, Die Zufuhr beiorgte von 
Rom aus der Eonful Cornelius, Einige Monate ward bei Tusku— 
lum gefrtegt. Mit einer Abtheilung des Heeres beſtürmte der Con— 
ſul dag Lager der Aequer; eine Abtheilung hatte er den Tuskulern 
zur Wiederoberung ihrer Burg gegeben. Mit Sturm konnte man 
nie dort hinankommen; der Hunger zog zulegt von dort den Feind 
“ herab. Ind als es damit auf das Aeußerſte Fam, wurden fie wehrlos 
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und enttfeidet, ſämmtlich von den Tusfulern unter dad Schand- 1 


joch gefhidt (Kap. 28). Ste, die fid auf fhimpflicher Flucht in 


ihre Heimat zurücdbegaben, erreichte der römiſche Conful auf dem 


Algidus und Hieb fie Alle bis auf den legten Mann nieder. Der 
Sieger ließ bei Columen — fo beißt der Ort — das Kriegsheer 
- Reben und bezog ein Lager. Auch der andere Conſul ift, nachdem 
für Roms Mauern nunmehr durch Befiegung des Feindes die Ge— 
fahr aufgebört hatte, ebenfalls von Rom aufgebrochen. Sp rüdten 
von zwei Seiten die Confuln in dag feindliche Gebiet ein, wo fie 
dann recht um die Wette bier Das Bolstifhe, hier das Aequiſche 
verheerten. Daß in demfelben Jahre die Antier abgefallen feien, 
finde ich bei den mehreften Schrififtellern. Daß ber Eonful Lucius 
Cornelus diefen Krieg geführt und die Stadt erobert habe, dies für 
gewiß zu behaupten, möchte ich, weil bei Altern Geſchichtſchreibern 
keine Erwähnung davon geſchieht, nicht wagen. | 
924. Diefer Krieg war beendigt, und nun fchredte ein Tribunen= 
frieg zu Hauſe die Rathsväter. Sie (pie Tribunen) ſchrien: „aus 
Arglift geſchehe es, daß man Das Heer im Felde behalte, Täuſchung 
fei es, um den Vorſchlag zu vereiteln; fie würden deffenungeachtet 
die begonnene Sache durchführen.” Doch brachte es der Stadtbe- 
fehliger Publius Lucretius dahin, daß die tribuniſchen Berhand- 
lungen bis auf die Anfunft der Confuln verfchoben wurden. Es 
ergab fich noch ein neuer Anlaß zur Unruhe. Die Duäftoren Aulus 
- Cornelius und Quintus Servilius hatten dem Marcus Volscius, 
„weil er als unftreitig falfcher Zeuge wider ben Cäſo (Kap. 13) 
aufgetreten wäre,” einen Klagtag gefegt. Denn es ging aus vielen 
Anzeigen hervor, daB a) des Volscius Bruder, feitvem er einmal 
krank gewefen fei, gar niemals wieder öffentlich gefehen worden, 
ja nicht einmal von feiner Krankheit aufgeftanden, fondern an einer 
pielmonatlihen Auszehrung geftorben fei, und daß b) Cäſo nicht 
in der Zeit, in welche der Zeuge das Verbrechen gelegt hätte, in 
Rom gefehen worden feiz indem Leute, die mitgedient hatten, ver— 
fiherten, daß er mit ihnen damals haufig ohne allen Urlaub bei 
den Fahnen gemwefen fei. Wenn es nicht fo wäre, fo erboten fih _ 
Biele für fich vem Volscius Richter zu verihaffen. Da er nicht 

vor Gericht zu gehen fih getraute, fo ließen alle_zufammentreffen= 
ven Umftände die eben fo unbezweifelte VBerurtheilung des Volscius, 
wie diefe des Caͤſo auf des Volscius Zeugniß geweſen war, erwar— 
ten, Dies verzögerten die Tribunen, melde erflärten, fie würden 
die Duäftoren feinen Volkstag über den Bellagten halten laſſen, 
wenn nicht zuvor einer über den Vorfchlag gehalten wäre, So ver- 
zogen fich beide Händel bis zu der Confuln Anfunft. Als fie nun 
Sochprangend mit dem fiegreichen Kriegsheer in die Stadt einzogen, 
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ſo hielt man großentheils, weil vom Vorſchlag Alles fill war, bie 


FTrivunen für entmutbigt. Allein diefe — denn es War fhon am 


\ Ende des Jahre _ Arebten nach dem vierten Tribunat und batten 


l- auf der Wahltage Entſcheidung hin, vom Borfehlage weg die Strei⸗ 


| tigfeit gewendet. Und da fich die Eonfuln deſſenungeachtet gegen die 


Verlängerung des Tribunats, als wenn jet der zur Minderung 
ihrer Hoheit befannt gemachte Borfehlag geſchähe, geftraubt hatten, 
ſo war dennoch der Sieg‘ im Kampf auf Seiten der Tribunen. Sn 
demfelben Jahre wurde den Aequern ber Friede auf ihr Bitten be= 
willigt. Der Cenfus, etwas ſchon im vorigen Jahre Benonnenes, 
‚ward vollendet ; und diefes Luſtrum, feit Entflehung der Stadt das 
zehnte, ward vollzogen. Es wurden cenfirt 117,319 Bürgerfopfe. 
Die Conſuln erwarben fih in dieſem Jahre zu Haufe und im Felde 
voßen Ruhm, weil fie nicht nur auswärts den Frieden erfampften, 
Aondern weil auch zu Haufe Die Bürgerfehaft, wenn au nicht einig, 
doch: minder als Tonft unruhig war. 
| 25. Lucius Minueius und Cajus Nautius die jetzt Conſuln 
wurden, haben zwei noch rückſtändige Rechtshändel des vorigen 
FJahres aufgenommen. Auf dieſelbe Weiſe ſuchten die Conſuln den 
Vorſchlag, die Tribunen die Gerichtshaltung über den Volscius zu 
hintertreiben; allein die neuen Duäftoren hatten mehr. Kraft, mehr 
Anfepen. Mit dem Markus Valerius des Manius Sohn, des Vo— 
Iefus Enkel, war Duäftor: Titus Duintius Capitolinus, welcher 
dreimal Eonful geweſen war. Leßterer war ed, der, weil weder 
dem Duintifchen Geſchlechte ver Säfo, noch dem Staate der größte 
junge Mann wiedergegeben werben konnte, den falfhen Zeugen, 
welcher dem Unſchuldigen die Möglichfeit feiner Berantwortung be= 
nommen hatte, mit einem gerechten und gewiffenhaften Krieg ver— 
folgte. Da Birginius am meiften und die übrigen Tribunen von 
dem Vorfchlage handelten, fo wurde den Confuln eine Friſt von 
zwei Monaten gegeben, um ben Vorſchlag zu unterfuchen 5 damit 
fie, wenn fie dag Gefammtvolf über den angeblich) darunter ver⸗ 
Reiten Betrug befehrt hätten, es hernach zur Abflimmung fehreiten 
ließen. Diefe bewilligte Zwiſchenzeit erhielt Ruhe in der Stadt. Aber 
eine langwierige Ruhe gaben die Aequer, welche den im vorigen 
Jahre mit den Römern getroffenen Bergleih brachen und den 
Dberbefehi dem Grachus Clölius übertrugen; Died war damals 
der Vornehmfte unter ven Aequern. Inter des Grachus Anführung 
famen fie in das Laviker, von-da in das Tuskuler Gebiet mit 
feindlicher Berheerung, und fchlugen, mit Beute beladen, auf dem 
Algivus ein Lager. In diefes Lager famen Quintus Fabius, Pu— 
blius Volumnius, Aulus Poſtumius als Geſandte von Rom, um 
fich über die Ungerechtigkeiten zu beſchweren und vertragsmäßig 
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Genugthuung zu fordern. Der Aequer Feldherr hieß fie „ihre Auf 


träge vom Nömerfenat dort an die Eiche beftellen; er habe in 1 


deffen andere Dinge zu thun.“ — Weber fein Hauptzelt ragte ein 
ungeheurer Eihbaum her, deffen Schatten ein kühler Gig war. 
Da ſprach einer der Gefandten im Weggehen: „Diefe geheiligte 


Eiche und alle Götter follen es hören, daß ihr. den Bund gebrochen . ] 


habt! Und fie follen jest unfern Befhwerden und bald unfere 


Waffen beiftehen, wenn wir die verlegten Nechte der Götter und 

Menſchen zugleich rächen werden!” Als die Gefandten nah Rom _ 
Zurückkamen, befahl der Senat dem einen Conful gegen den Örachusg 
auf den Algidus das Kriegsheer zu führen; dem andern gab er Die 


Berheerung des Aequergebieted zum. Amtsbezirke, Die Tribunen 
verhinderten nach ihrer .Weife die Aushebung, und vielleicht hätten 


fie es auf das Aeußerſte getrieben ; allein es kam plößlich ein neuer 4 


Schrecken dazu, | ; 

26. Eine ungeheure Sabinermacht fam nahe an die Mauern 
der Stadt mit feindlicher Berheerung. Verhäßlicht ward das offene 
Land und Schreden über die Stadt verbreitet. Jetzt griff das. 
Gemeinvolk gutwillig zu den Waffen; unter vergeblihem Gegen— 


en gefchrei der Tribunen wurden zwei große Heere geworben. Das 


eine führte Nautius gegen die Sabiner, Er fihlug bei Eretum ein 
Lager und richtete durch Heine Kriegszüge, meiftens in nächtlichen 
Streifereien, eine folde Verwüſtung im Sabinerland an, daß in 
Bergleihung mit diefer dag Nömergebiet faft unbefriegt ſchien. 


Minucius hatte weder daffelbe Glück, noch diefelbe Geiftesfraft bei . | 


feiner Gefhäftsführung. Denn da er nicht gar weit vom Feinde 
fein Lager gefchlagen hatte, ohne fonverlichen Berluft erlitten zu 
haben, hielt er- ſich fehüchtern im Lager. Als dies die Feinde 
merften, wuchs bei fremder Furcht, wie gewöhnlich, die Kühnheit. 
Sie griffen in der Nacht das Lager an, und, nachdem Die offene 
Gewalt wenig ausgerichtet hatte, zogen fie am andern Tage Ver— 
fhanzungglinien herum, Doc ehe noch dieſe durch den allfeitig 
aufgeworfenen Wall die Ausgänge verfperrten, kamen noch fünf 
Reiter zwifchen den feindlichen Poſten hinaus und brachten die 
Botſchaft nah Rom, daß der Conful und das Heer eingefchloffen 
- wären. Nichts Fonnte fih fo unvermuthet und fo ungerhofft ereig⸗ 
nen. Deßwegen war der Schreden fo groß, die Beſtürzung 10 
groß, als wenn die Feinde die Stadt, nicht Das Tager eingefchloffen 
hätten. Man ließ den Eonful Rautius holen. Weil man aber. bei 
ihm wenig Hülfe zu finden glaubte, und man einen Dietator zu 
ernennen befchloß, welcher die verfchlimmerte Sache. wieder gut 
machen follte; fo warb Lucius Duintius Cincinnatus einftimmig 
zum Dictator ernannt. Es iſt der Mühe werth, daß es die hören, 
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vie alle Ervengüter gegen den Reichthum verachten und großem 
Rahm und Verdienſte nur da eine Stelle einräumen, wo in Strö⸗ 
men Schaͤtze hinfließen. Die einzige Hoffnung der Herrichaft Roms, 
Sucius Duintius, baute jenfeitd des Tiberis (Kap. 13) gerade dem 
Platze gegenüber, wo jeßt bie Shiffswerfte find, einen Ader von 
Her Morgen, welcher die Duintifchen Wiefen Heißt. ‚Dort ward 
er von den Abgeorpneten — ſei ed nun, daß er beim Graben auf 
ven Spaten geflüßt oder als er pflügte, oder wenigfieng, was man 
fiber weiß, mit einer. Feldarbeit beihäftigt war — nad) gegenfei= 
tiger Begrüßung gebeten: „Er mochte zum Segen für fih und für 
den Staat in der Toga die Aufträge des Senats vernehmen.” 
Verwunderungsvoll und fragend, ob nicht Alles wohl ftünde? hieß 
‘er feine Gattin Racilia eilig feine Toga aus der Hütte, herbringen. 
Er wifchte fi) den Staub und Schweiß ab und trat mit der Toga 
beffeivet vor, Die Abgeordneten begrüßten ihn glückwünſchend als 
Dielator, beriefen ihn in die Stadt und fiellten ihm den Schreden 
im. Heere vor. Ein Schiff ward für den Duintius von Staatd- 
‚wegen bereit gehalten, und nach der Ueberfahrt gingen feine drei 
Söhne entgegen heraus und empfingen ihn, hernach andere Anver— 
wandte und Freunde, dann der größere Theil der Rathsväter. 
Bon diefem zahlreichen Gefolge ward er unter dem Bortritte der -. 
ietoren heimgeleitet. Auch war ein ungeheurer Zulauf des Ge— 
meinvolks; doch diefes fah den Quintius gar nicht fo gerne, weil 
es glaubte, daß die Herrſchaft zu groß und Der Mann heftiger ald 
die Herrichaft felbft wäre. Und num gefchah in Diefer Nacht weiter. 
nichts, ald daß man in der Stadt wachte. | | 

97, Als ver Dietatgr noch vor Anbrud des folgenden Tags 
auf den Markt gelommen war, ernannte er zum Magifter Equitum 
(Reiteranführer) den Lucius Tarquitius, aus dem patrizifchen Ge⸗ 
fihlechte, der, ob er gleih aus Armut) zu Fuß gedient hatte, doch 
bei weiten für ben erflen Krieger unter den jungen Römern galt, 
Er trat mit dem Magifter Equitum in die Berfammlung, gebot 
einen Gerichtsftillftand, Tieß im der ganzen Stadt die Buden fehließen 
und verbot: Jedem ein perfönlicheg defihäft zu treiben, Dann - 
follten Alle, die das Kriegsalter hätten, bewaffnet mit fertigem 
Mundvorrath auf fünf Tage und mit je zwölf Schanzpfählen, vor 
Sonnenuntergang auf dem Marsfeld erfcheinen. Aber die, welche 
zum Kriegsdienſte zu alt wären, follten für ihren benachbarten 
Krieger, während dieſer feine Waffen zurichtete und Schanzpfähle 
holte, feinen Mundvorrath bereiten. So lief bie Jungmannſchaft 
umber, um Pfähle zu holen: fie nahmen, wo fie Jeder zunächft 
fand; daran gehindert ward Niemand, und unverbroffen fiellten 
ſich alle auf ven Befehl des Dictators ein. Hierauf warb das 


1 
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Heer ſo geordnet, daß es im erforderlichen Fall eben ſo gut zum 
Zuge als zum Gefechte geſchickt war; ber Dictator felbft führte 
die Legionen, ver Magifter Equitum feine Reiter. In beiden Heer⸗ 


zügen geſchahen nach Erforderniß der Umſtände Ermunterungen: | 


„Sie möchten den "Schritt verftärten; Eile ſei nöthig, um in ber 
Nacht an den Feind kommen zu Tönnen; ber Conful und das 
Römerheer würden belagert; ſchon in den dritten Tag feien fie 
eingefehloffen; was jede Nacht, jeder Tag mitbringe, ſei ungewiß; 
auf einem Augenblide beruhe oft der wichtigften Dinge Entſchei⸗ 


dung.“ — „Vorwärts, Fähndrich! Mir nach, Kamerad!“ riefen fie _ | 


einander, aus Gefälligfeit gegen die Seldperren, zu. Um Mitter- 
nacht gelangten fie an den Algivus, und als fie merften, daß fie 
den Feinden fehon nahe waren, machten fie Yalt, 
598, Dafelbft ritt der Dietator, fo weit man in der Nacht 
-sorfehauen konnte, noch herum und betrachtete die Auspehnung umd 
Geftalt des Lagers, und befahl dann den Kriegsoberften, das Ge— 

äde in Eins zufammen zu werfen, und den Kriegämann mit 
Waffen und Schanzpfahl in feine Glieder zurüdtreten zu laſſen. 
Es gefhah, was er befahl, Dann flellte er das ganze Heer in 
der Ordnung, wie es unterwegs gewefen war, in einer langen 
Sinie um das feindliche Lager herum und befahl allen, fobald ein 
Zeichen gegeben wäre, ein Seldgefchrei zu erheben; nach dem Feld- 
gefehrei follte Jeder vor fich her einen Graben ziehen und einen | 
Wall aufwerfen. Nach Bekanntmachung des Befehls erfolgte das | 
Zeichen; der Kriegemann vollzog die Befehle. Das Felvgefhret | 
umtönte die Feinde, drang von da über das feindliche Lager hin 
und fam in das Lager des eingefchloffenen Conſuls, erregte dort 
Bangigfeit, hier große Freude. Die Römer wünfchten einander 
Glüf, daß es ein mitbürgerliches Feldgeſchrei wäre, und dad Hülfe 
da wäre, und fehredten unaufgefordert, von den Poſten und Wachen 
aus, den Feind. Der Conful erklärte, man dürfe nicht zögern. 
„Senes Feidgeſchrei bedeute nit nur die Ankunft der Shrigen, 
Sondern den ſchon von ihnen begonnenen Angriff; und man follte 
fi) wundern, wenn nicht fihon auf der Aufßenfeite das feindliche | 
Lager beftürmt würde.” Deßmwegen befahl er, den Seinigen, zu 
den Waffen zu greifen und ihm nachzufolgen. Noch in Der Naht | 
begann das Treffen von Seiten der Tegionen ; fie gaben dem Dic- 
tator durch ein Feldgeſchrei zu verfiehen, daß auch auf diefer Seite 
die Sache in der Entfcheidung wäre, Schon ſchickten fich die Aequer 
an, die Einſchließung ihrer Schanzwerfe zu verhindern, als fie, 
auf dag von dem eingefchloffenen Feinde begonnene Treffen, damit 
nicht mitten durch ihr Lager ein’ Ausbruch geſchähe, ſich von den 
Schanzenden einwärts gegen bie Rämpfenden wandten und bie 
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Nacht für die Schanzarbeit ungeflört Kießen; ‚und man focht mit 
dem Conful ‚bis an den Tag. Mit Tagesanbrucd waren fie ſchon 
som Dictator ummwallet und konnten faum gegen das eine Peer 
den Kampf aushalten. Jetzt ward vom Duintifhen Deere, welches 


fogleih nad vollendeter Schanzarbeit zu den Waffen zurückkehrte, 
- der feindliche Wall angegriffen; hier begann ein neuer Kampf — 
ohne Nachlaß des frühern. Sept von zweifeitiger Noth gedrängt, 


x 


| wandten fie fih vom Fechten zum Bitten und flebten hier den Die 


tator, bier den Conful, fie möchten doch nicht den Sieg im ihrer 
Bertilgung fuchen, fie mochten fie wehrlog von da heimziehen laffen. 


Vom Conful wurden fie an den Dictator gewiefen, der aus Er⸗ 


bitterung noch einen Schimpf hinzufügte. Er befahl, ihren Feld— 


herrn Grachus Elölius und andere Bornehme gefeffelt zu ihm her— 


zuführen und die Stadt Corbio abzutreten. „Des Blutes der 
Aequer bedürfe er nicht; fie könnten abziehen ; um ihnen aber endlich 
einmal das Geftändniß abzudringen, daß ihr: Bolt bezwungen und 


gebaͤndigt fei, Tollten fie unter dem Schandjoche abziehen.” Mit 


drei Spießen ward -ein Schandjoch gemacht, Ip daß man zwei in 


die Erde ſteckte und einen quer darüber anband. Unter ſolchem 


Schandjoche ließ der Dictator die Aequer abziehen. | 

29. Nach Einnahme des feindlichen Lagers, wo Vorrath an 
Allem war, denn er hatte die Feinde leer entlaffen, gab er bie 
ganze Beute nur feinem Krieggmanne ; das conſuliſche Heer und 
den Conſul ſelbſt ſchalt er mit den Morten: „Ermangeln ſollſt Du, 


Kriegsmann, des Antheils an der Beute, von dem Feinde, dem 


Du beinahe zur Beute wurdeſt. Und Du, Lucius Minucius, ſollſt 


! Hi8 Du einen conſuliſchen Geiſt zu haben beginnft, als Legat Diele 


Legionen befehligen.” So fagte fi Minuctus von dem Confulate 
108 und blieb auf Befehl beim Heere. Aber man war jept gegen 
ven beffern Befehl fo gutwillig gehorſam, daß dieſes Kriegsheer 


mehr der Wohlthat, als der Beihimpfung gedenkend, dem Dietator 
nicht nur einen goldenen Kranz, ein Pfund an Gewicht, zuerfannte, 


fondern ihn aush bei feinem Abzug als ihren Schußherrn begrüßte, 


In Rom befahl der vom Staptbefehliger Duintus Fabius gehaltene 


Senat, daß Duintius fiegprangend mit feinem anfommenden Heer 
in die Stadt einziehen follte. Hergeführt wurden vor feinem Wagen 
die feindlichen Heerführer, die Kriegsfahnen ihm vorgetragen; es 
folgte das Kriegsheer mit Beute beladen. Schmaufereien waren, 
wie es heißt, hergerichtet wor Aller Häuſern; und fehmaufend folgten 
die Krieger mit fiegprangendem Geſang und mit feierlichen Scherzen, 
nach der. Zechbrüder Weife, hinter dem Wagen her. An demfelben 
Tage wurde dem Zugfuler Lucius Manilius, mit allgemeiner Bil- 
Jigung, das Bürgerrecht ertheilt (Kap. 18). Sogleich würde ſich 
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der Dictator von feinem Amte losgeſagt haben, wenn ihn nicht der 


Ruhe herrichte, waren doch in Kom Meutereien, welche diefelben 


durch die tribunifche Amtspülfe, als noch ein Schreden dazu kam. 


herabgezogen, von da fomme e8 vor die Stadt. Die Furcht davor 
. fchredte fo, daß die Tribunen Kriegsleute ausdeben ließen, jedoch 


“genehmigten. Es wurde ein tribunifcher Wahltag, damit nicht auch 


Gerichtstag des falſchen Zeugen Volscius aufgehalten hätte; daß 
dieſen Tag die Tribunen nicht hintertrieben, war die Furcht vor 
dem Dictator entgegen, Volscius ward verurtheilt und ging nad 
Sanuvium in die Verbannung. Quintius fagte fih am 16. Tage 
von feiner, auf ſechs Monate angenommenen Dietatur los. In 
diefen Tagen focht der Conſul Nautius bei Eretum (Kap. 26) mit 


ven Sabinern ausgezeichnet; zur Verwüſtung ihres Gebiets traf 


nun noch diefe Niederlage die Sabiner. Dem Minucius wurde 
Quintus Zabius zum Nachfolger auf den Algidus geſchickt. Mit 
Ausgang des Jahrs ward von den Tribunen über ven Vorſchlag 
geſprochen, weil aber beide Heere abweſend waren, ſo hielten die 
Rathsväter darauf, daß nichts an dag Volk gebracht werden ſollte. 
Das Gemeinvolk drang durch, daß man zum fünften Male dieſelben 
Tribunen wählte. — Es ließen fich, wie man erzählt, auf dem Ca⸗ 
pitolium Wölfe ſehen, die yon Hunden verfagt wurden; Diefeg 
Wunderzeichens wegen reinigte man dag Capitolium. Sp.vielin 
diefem Sabre! u, —J | — | 
30, Es folgen die Confuln Duintus Minuciug und Cajus 
Horatius Pulvilus. Obgleich im Anfange dieſes Jahrs auswärts 


Zribunen ‚ derfelbe Borfihlag verurfachte ; und es würde weiter ge= 
tommen fein, fo Jeidenfohaftlid war man geworden! wenn nicht 
gleichfam abfichtlich von der durch nächtlichen Heberfall der Aequer 
verlorenen Beſatzung in Corbio Nachricht gefommen wäre. Die - 
Gonfuln beriefen den Senat und erhielten den Befehl, ein eilferti= 
ges Heer.zu werben und es nad) dem Algivug zu führen, So legte 
Ach der Borfchlagstampf, worauf eine neue Streitigfeit über Die 
Aushebung entftand, und befiegt warb bie eonfulifehe Regierung 


Ein Sabinerheer habe ſich aufs Plündern in das römifche Gebiet 


nicht ohne die Bedingung, daß, weil man fie fünf Sabre lang 
bingehalten hätte und ihr Beiftand für das Gemeinvolk zu ſchwach 
wäre, in der Folge zehn Tribunen gewählt werden follten. Es 
erpreßte dies die Nothgedrungenpeit ben Rathsvätern; nur Died 
machten fie zur Ausnahme, daß fie Fünftig nicht diefelben Zribunen 


dies nach dem Kriege, wie fo mandes Andere, vereitelt werde, 
fogleih abgehalten. Im 36. Jahre nad den erftien Volkstribunen 
wurden ihrer zehn gewählt, aus jeder Claſſe zwei; und man feßte 
feft, daß fie immer fo gewählt werben follten. Nach gebaltener 
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Alushebung zog Minucius gegen die Sabiner und fand keinen Feind. 
Soratius focht, da bereits die Aequer bie Beſatzung in, Corbio 
niedergehauen und auch Ortona erobert hatten, auf dem Algidus, 
| +töotete viele Menfchen und vertrieb den Feind nicht nur vom Agidug, 
|  fondern auch von Eorbio und Ortona. Corbio zerflörte er au 
| wegen ver verrathenen Befagung (IT. 43.). 
31. Hernad find Marcus Balerius und, Spurius Birginius 
Gonfuln geworden. Daheim und auswärts war Ruhe, Bei des 
Gewäffers Uebermaß war drüdende Theurung, Wegen Sreigebung 
| des Aventinus ward ein Vorſchlag gemacht, Diefelben Volkstri— 
|  Hunen wurden wieder gewählt. Diefe priefen im folgenden Jahre, - 
unter den. Eonfuln Titus Romilius und Cajus Beturiug, den Vor— 
fchlag in allen ihren Volksreden an: „Sie fhämten fich ihrer ver- 
geblich vermehrten Anzahl, wenn diefe Sache bei ihrem zweijährigen 
" Amt eben fo ruhen follte, wie fie im ganzen vorigen Luſtrum (Jahr⸗ 
fünft) geruht hätte.” Als fie am meiſten dies betrieben, kamen 
Schreckensnachrichten von Tuskulum; die Aequer wären-im Tuskuler 
Gebiete, Das neuerliche Verdienſt dieſes Volkes erweckte das 
Schamgefühl ver Hülfsverzögerung. Beide Conſuln wurden mit 
einem Kriegsheer abgeſchickt und fanden den Feind auf ſeinem Sitze, 
dem Algidus. Hier kam es zur Schlacht; über 7000 Feinde blie⸗ 
ben, die andern wurden zerſtreut; die gemachte Beute war fehr 
groß. Diefe haben wegen der. Erſchöpfung der Staatscafje die 
' Confuln verkauft. Des Vorwurfs Gegenftand ward es jedoch bei 
dem Deere, und dies gab endlich den Tribunen Stoff, Die Confuln 
beim Gemeinvolke anzufhuldigen. Deßwegen wurde nun, fomwie 
fie vom Amt abgingen, unter den Confuln Spurius Tarpejus und 
Aulus Aterius, ihnen ein Klagtag geſetzt — dem NRomilius von 
denm Boltstribun Cajus Claudius Cicero, dem Veturius von dem | 
Volksadil Lucius Alienus. Beide wurden ‚zu großem Verdruſſe ver 
Rathsväter verurtheilt, Romilius zu 10,000, Veturius zu 15,000 
Affe. Doch diefes Unglück der vorigen Confuln hatte die neuen. 
Confuln nicht Yäffiger gemacht: „fie Tönnten zwar, fagten fie, 
verurtheilt werden; aber Gemeinvolf und Tribunen könnten feinen 
N Borfchlag machen.“ Jetzt gaben die Tribunen den Vorſchlag auf, 
der feit feiner Bekanntmachung veraltet war, und fprachen gelinder 
mit den Rathsvätern (Rap. 9. 10): „Sie möchten doc einmal den 
ı Streitigkeiten ein Ende machen. Wenn ihnen Des Gemeinvolks 
| Vorſchläge mißftelen, fo möchten fie doch wenigftens gemeinfchaft- 
ih aus dem Gemeinvolf und aus den Rathsvätern Gefebgeber, 
bie für Beide etwas Nügliches und zur. Ausgleichung ber Freiheit 
Dienliches vorfchlügen, wählen laffen (Kay. 24). Den Antrag 
verſchmähten die Rathsväter nichtz doch dürfe Niemand Geſetze 
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eben, als nur ein Mitglied der Rathsväter, fagten fie. Da man E 
iber die Gelege einverftanden, ‚über den Geber_nur noch uneinig 
war, fo ſchickte man Gefandte nad Athen, den Spurius Poftumius 
Albus , den Aulus Manlius, den Publius Sulpicius Camerinus, 
und befahl ihnen, die berühmten. Geſetze Solons abzuſchreiben und 
anderer Staaten Griechenlands Verfaſſungen, Sitten und Rechte 
kennen zu lernen. | & 
32, Bor auswärtigen Kriegen war es ein ruhiges Jahr, ruhi- 
ger dag darauffolgende, unter den Confuln Publiud Curiatius und 
Sextus Quintilius, bei fortwährendem Stiliſchweigen der Tribu— 
nen, welches zuerſt der nach Athen abgegangenen Geſandten und 
der fremden Geſetze Erwartung verurfachte, bernach zwei zugleich 
auggebrochene große Plagen, eine Hungersnoth und Seuche, graß- 
lich für den Menſchen, gräßlic für dag Vieh. ‚Veröpet wurde 
das Land, die Stadt durch beſtändige Leichen entvölkert, viele und 
vornehme Häufer in Trauer verfeßt. Der Flamen Quirinalis 
Servius Cornelius, flarb, wie aud der Augur Cajus Horatius 
Pulvillus, an deffen Stelle die Augurn den Cajus Veterius um- 
fo angelegentlicher, weil er vom Gemeinvolke verurtheilt war, er= 
wählten. Es flarb der Conſul Quintilius und vier Volkstribunen. 
Ein durch vielfachen Verluft geſchändetes Jahr! Bor dem Feinde 
war Ruhe. Hierauf waren Confuln: Cajus Meneniug und Pub- 
Yius Seſtius Capitolinus. Auch in diefem Jahre gab es keinen 
auswärtigen Krieg; daheim entftanden Unruhen. Schon waren die 
Gelandten mit den attiihen Geſetzen zurüdgelommen, um ſo an⸗ 
gelegentlicher beſtanden die Tribunen darauf, daß doch endlich zur 
Abfaffung der Geſetze der Anfang gemacht würde. Dean befchloß, 
Decemvirn ohne flattfindende Meiterberufung zu wählen, und- in 
diefem Jahre Feine andere Obrigkeit zu geftaiten. Ob auch Ple= 
bejer mitaufgenommen werden follten, darüber war eine Zeitlang 
ein Streit 5 zulegt überließ man ed den Rathsvätern, jedoch ſo, 
daß der Iciliſche Vorſchlag (Kap. 31) wegen des Aventinus und 
die andern beſchwornen Gefege nicht aufgehoben würden CIE. 8). 
33. Im Jahr 302 nad) Roms Eroberung wurde wiederum - | 

hie Staatsverfaffung verändert, indem die Regierung von Eonfuln 
auf Decempirn, wie fie vorher von Königen an Confuln gefommen 
war, übertragen wurde. Eine minder denkwürdige DBeränderung, 
weil fie nicht von Dauer war! Denn bie fröhlichen Anfänge dieſer 
Obrigkeit waren gar zu üppig; um fo fchneller gerieth die Sache 
in Verfall und man verlangte wieder, Daß werten der Confuln 
Rame und Herrichaft übertragen würde. Die gewählten Decem— 
yirn waren: Appius Claudius, Titus Senucius, Publius Seſtius, 
Aueius Beturius, Cajus Julius, Aulus Manlius,; Servius Oul- 





| 3. %. 302. Decemvirn. 175 
picius, Publius Curiatius, Titus Romilius, Spurius Poſtumius. 
Dem Claudius und Genucius ward, weil fie die ernannten Con- 
fuln für diefes Jahr waren, Ehrenamt für Ehrenamt erftattet, wie 
auch dem einen der vorigen Confuln, Seftius, weil er diefe Sache 
gegen feines Amtsgenoſſen Willen ven Rathsvätern vorgetragen 
hatte. Diefen zunächft folgten bie drei Gefandten, die nach Athen 
gegangen waren; theils ſollte fie für die fo weite Geſandtſchafts- 
reife ein Ehrenamt belohnen, theild glaubte man, daß fie als 
Kenner fremder Gefebe zur Abfaffung neuer Rechte brauchbar fein 
würden. Es füllten die Mebrigen bloß die Anzahl aus. Auch be= 
| jahrte Männer fol man in den letzten Abflimmungen gewählt ha= 
ben, damit fie nicht allzu troßig den Befchlüffen der Andern. ent= 
gegen wären. Die Leitung des ganzen Staatsamtes hatte Appius - 
durch die Gunft des Gemeinvolks, und er hatte eine fo neue Ge— 
müthsart angenommen, daß er auf einmal ein Volksverehrer wurde 
und nach jedem Volkslüftchen fchnappte, anflatt, daß er ein troßi- 
ger und harter Berfolger des Gemeinvolfs war. Ale zehn Tage 
hielt Einer von ihnen dem Volk einen Gerichtstag; an diefem Tage 
hatte er als Gerichtsvorfland Die zwolf Faſcen; jedem der neun 


), Amtsgenoffen wartete ein Accenfus (Gerichtsdiener) auf, und bei 





der mufterhaften Eintracht unter ihnen felbft, ein Einverftändniß, 
das Privaten zumweilen nachtheilig fein könnte, herrſchte die höchſte 
Billigkeit gegen Andere. Den Beweis für ihre Mäßigung dur) 
‚das Beifpiel eines einzigen Falles bemerklih zu maden, mag ge- 
nug fein, Ob fie gleich ohne Weiterberufung erwahlt worden wa— 
ven, bat dennoch der Decemvir Cajus Julius, ald man zu Haufe 
beim Publius Seftius, einem Manne vom Patriziergefshlecht, einen 
vergrabenen Leichnam fand und vor Die Berfammlung bradte, in 
| ver fo offenbaren, als gräßlihen Sache, dem Seftiug einen Klag- 
I tag gefest, und ift als Ankläger bei dem Geſammtvolk aufgetreten 
, in einer Sache, in welcher er geſetzmäßiger Richter war, und hat 
| fi feines Rechts begeben, um feiner Obrigkeitsgewalt etwas zu 
entziehen und es der Freiheit, des Gefammtvolfes zuzutheilen. 

34. Da ſolchen unverzögerten Rechtsſpruch, wie von einem 
Orakel,  unbeflochen von "den Decemvirn die Niedrigen, wie Die 
Bornehmen, erhielten, ward auch an der Abfaffung der Geſetze 
gearbeitet; und als fie unter allgemein gefpannter Erwartung 
zehn Tafeln aufgehängt hatten, beriefen fie das Geſammtvolk 
zur Berfammlung und hießen fie, zum Glüd und Heil und Segen 
für den Staat für fie und ihre Kinder, hingehen und die ausge— 
hängten Gefebe Iefen. „Sie hätten, fo weit mit den Einfichten 
von zehn Perfonen porgeforgt werben konnte, Allen, Hohen und 
Niedrigen, gleiche Nerhte gegeben. Mehr vermöchten Vieler 





der Wahltag herannahte, ven Wunſch nach einer abermaligen De— || 


En 


die allgemeine Webereinftimmung habe fie. nicht auf Vorſchlag ge— i 
-nehmigt, fondern ſelbſt vorgefshlagen. „aAls nun die Geſetze, auf I 


der zehn Tafeln beftätigt; wag auch jest noch, bei dieſem un- 
‚ermeßlichen Schwalle von aufeinander gehäuften Geſetzen die Duelle | 


nicht einmal die tribunifche Amtshülfe, wo die Decemvirn einander Jı 


Drittes Bud, i 
Einſichten und Berathungen. Sie möchten einen jeden Punkt bei |) 


fi) überbenten, fi hernad darüber beipreigen und dann Öffentlich | 
das Zuviel und Zumenig in jeder Sache mittheilen. Nur folhe 


Gefepe würde das Römervolk befommen, daß man glauben könnte, 


die Aeußerungen Der eute über einen jeden angegebenen Haupt- 
punkt, hinlänglich berichtigt ſchienen, ſo wurden auf centuriſchen 
Eomilien (auf einem Bürgertag nach Hunderten) Die Geſetze 


des ganzen Staats- und Perſonenrechtes iſt. Allgemein ward ber- 
nach die Aeußerung, daß noch ‚wet Tafeln fehlten, und daß 
man durch ihren Beifab ein ſogenanntes Römiſches Corpus | 
iuris vollenden fünne (Kap. 57). Dieſe Erwartung hat, als 


cempirwahl erregt; da nunmehr das Gemeinvolf, außerdem, daß 
es den Conſulnamen eben ſo fehr wie den Königsnamen haßte, 





durch Berufung nachgaben, vermißte. | | | 
935, Alg aber ver Berfammlungstag zur Deremvirwahl auf |) 


"pen dritten. Markttag angefagt war, da entbrannte ein folder De- 


werbungseifer, daß au) bie Borderften der Bürgerftadt, aus Be— 
forgniß, glaube ich, es möchte ver Befitz einer ſolchen Herrſchaft, 
wenn von ihnen eine Stelle unbefegt bliebe, nicht ganz würdigen 
Männern offen eben, den Leuten die Hand drüdten und um das | 


eifrigſt von ihnen angefochtene. Ehrenamt bei dem Gemeinvolfe, mit | 
dem fie gefiritten hatten, demüthig nachſuchten. Die nunmehr zur | 


Enifheidung eingeleitete Würbe flachelte, bei ſolchem Alter und 


hei ſolchen verwalteten Ehrenämtern, ben Appius Claudius, daß 


man nicht wußte, ob man ihm unter die Decemvirn oder unter bie 


Kandidaten (Weifmäntel, Amtsbewerber) zählen follte; er war zu- 


deilen mehr Bewerber, ald Verwalter feines Amtes. Er feste die | 


Vornehmen herab; er erhob jeden fchlechten und niedrigen Amtd=- 


bewerber, Er ſchwärmte perfönlich und mitten unter den gewefenen 
Sribunen, einem Duillius ünd Zeiliug, auf dem Marfte herum, 
und ließ durch fie fih dem Gemeinvolfe feilbieten, bis endlih au 
feine Amtsgenoffen, die einzig ihm bisher ergeben geweien waren, | 
auf ihn aufmerffam wurden und fi) über fein Benehmen, wunder= 
ten. „Man fehe deutlich die Unlauterkeit feiner Abſicht. Gewiß 
nicht abfichtslos werde bei fo großem. Uebermuthe feine Höflichkeit 
fein, Sich allzufehr erniebrigen und ſich mit Privaten gemein ma⸗ 
hen, fei nicht ſowohl die Art deſſen, ber. eile, vom Amt abzugeben, 











u 
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‚als deſſen, ver fih den Weg zur: Fortſetzung des Amtes fuche.” 

ffentlich feinem Beftreben entgegen zu treten nicht muthvoll ge- 

| mug, fuchten fie durch Nachgiebigkeit feinen Andrang zu mildern, . 

Sie trugen ihm das Gefhäft der Wahltagshaltung, ob er gleich 

| der Süngfte war, einflimmig auf. Died war ein. Runftgriff, da= 
mit er ſich nicht felbft wählen könnte, was außer ben Volkstribu⸗ 

" nen, und gerade nach dem ſchlechteſten Beifpiele, noh Niemand 







|  geihan hatte. Der — verftand fich gleich dazu, "in Gottes Na= 
| men (ı. 28) den Wahltag zu halten, und ergriff das Hinderniß 
als Öelegenheit; und nachdem er, vermittelft eines Einverftänd- 
niffes, die beiden Duintier, den Capitolinus und Cincinnatus, 
und feinen Oheim Cajus Claudius, den ſtandhafteſten Anhänger 
der Edlinge, und andere Mitbürger von gleich hohem Range, mit 
ihrem Ehrengefuch hatte durchfallen laſſen, wählte er Decempirn 
son ganz ungleicher Auszeichnung im Leben, beſonders fih, eine 
That, welche die Rechtichaffenen eben fo fehr mißbilligten, als es 
ihm Niemand zugetraut hatte. Es wurden mit ihm gewählt: 
Marcus Cornelius Maluginenfis, Marcus Sergius, Lucius Mi- 
nucius, Duintus Fabius Vibulanus, Quintus Pötelius, Titus 
Antonius Merenda, Cäſo Duillius, Spurius Oppius Cornicen, 
Manius Rabulejus. Re an 
36. Hiermit hörte Appius auf, die fremde Role zu fpielen, 
Bon jebt an begann er nach feinem Sinne zu leben und feine 
neuen Amtsgenofien ſchon vor dem Antritt ihres Amtes nach feiner 
Denkart zu bilden, Täglich Tamen fie ohne Zeugen zufammen; 
hier in übermächtigen Planen untermwiefen, welche fie ohne ' Mit- 
wiſſen Anderer auskochten, verhehlten fie nun nicht mehr ihren 
F  Mebermuth, ließen felten Jemanden vor fih, waren gegen Spre— 
ende unfreundlich und trieben fo ihr Wefen bis zu den mafiihen 
Shen Gum 15. Mai). Die majifchen Iden waren damals zum 
Antritte der Staatsämter feftgefegt. Ste haben daher gleich im 
Anfang ihres Amtes ihren erſten Ehrentag durch Ankündigung ei= 
nes großen Schredeng merkwürdig gemadt. Da es namlich die 
vorigen Decembirn fo gehalten hatten, daß nur Einer bie Faſcen 
‚Hatte und dieſes königliche Ehrenzeichen in die Runde, fo wie Je—⸗ 
den der Werhfel traf, durch Alle ging; fo traten fie auf einmal 
Alle, Jeder mit zwölf Faſcen auf. Hundert und zwanzig Lictoren 
hatten den Markiplatz angefüllt, und trugen, die in die Fafcen ein 
gebundenen Beile vor, und daß es nit nöthig geweſen, fei, bie 
Beile wegzulaffen, da fie ohne Weiterberufung erwählt waren, war 
ihre Auslegung. Es mar ein Anblid von zehn Königen und ein 
vervielfältigter Schrecken nicht allein für die Niedrigen, fondern 
au für die Vorderfien der Rathsväter, die ig man ſuche 


Rivins von Dertel, I; 





tere en. 
zur Hinrichtung einen Grund und Anfang , fo daß, wenn Jemand 


ein Wort von Freiheit entweder im Senat oder im Gememsolfe 
Hören ließe, fogleich Ruthen und Belle, auch den Webrigen zum 
Schrecken hergerichtet wurden, Denn außerdem daß man beim Ge-. ) 
fammtvolke feine Hülfe fand, hatten fie mit Aufhebung ber Weiter- . | 


berufung auch bie Widerrede einftimmig aufgehoben, da die vori⸗ 


\ 


_ gen Confuln, durd Berufung auf einen Amtsgenoffen, ihre Rechts— 
Sprüche zu berichtigen verftattet und Manches, was vor ihr Gericht, 


su gehören fihien, an Das Sefammtoolt verwiefen hatten. Cine 


Zeit lang war der Schreden unter- Alle gleich vertheilt; allmäplig 


begann er fih ganz auf dag Gemeinvolk zu wenden, Man ver- 


fchonte die Natheväter 5 gegen die Niedrigern verfupr man feiven- ⸗ 


Ichaftlich und grauſam. Sie faben bloß auf die Perlon, nicht auf 
die Sache, wie Leute, bei welchen die Gunft Rechtskraft hatte. 
Ihre Rechtsſprüche ſchmiedeten fie zu Haufe, verkündigten fie vor 
Gericht. Hatte Einer auf einen Amtsgenoffen fich berufen, fo ging 
er von dem, zu dem er gefommen bar, fo hinweg, daß es- ihn 
gereute, nicht beim vorigen Befchluffe geblieben zu fein. Auch Hatte 


fich eine unverbürgte Meinung verbreitet, fie hatten fih nicht nur. 


zu den Bedrüdungen ber Gegenwart vereinigt, fondern es ſei auch 
ein geheimer Bund unter ihnen eidlich gefchloffen worben, feinen 


r 


MWahltag zu halten und. Dur ein fortwäahrendes Decemvirat bie 


einmal in Beſitz genommene Herrfchaft zu behaupten, | 

37, Sie ſchauten jetzt nach der Patrizier Mienen umher — 
die Plebefer, und ſchnappten nach einem Sreiheitslüftchen von da— 
her, woher fie durch Sklavenfurcht den Staat in diefe Tage ge— 
bracht hatten, Die Vorderſten ber Rathsväter haften die Decem— 
‚Hirn, haften das Öemeinvolf , fie billigten nicht, was gefihah, und 


a .- — doch, es geſchehe ihm Recht. Leuten, die im gierigen 


rennen nach Freiheit in die Sklaverei fielen, wollten fie nicht hel= 
sen; fie hauften noch die Bedrückungen, damit, aus Meberdruß der 


Gegenwart, endlich wieder ziel Confuln und Die, vorige Tage der 


Dinge ein en des Wunſches würden. Schon War nicht 


r 


nur det größere Theil Des Jahres Serfirichen, Tondern es waren - | 


auch zwei Gefestafeln zu ben vorjährigen zehn Tafeln 
nachgeliefert; und es war weiter fein Grund da, warum, went 
auch dieſe Geſetze auf einem centurifchen Volkstage durchgeſetzt wä⸗ 
ven, dieſe Obrigkett für den Staat nöthig geweſen wäre. Man 
wartete, wie bald zur. Conſulwahl ein Berfammlungstag angeſagt 
würde, Nur darauf war das Gemeinvolf bedacht, wie es die tri- 


bunifche Amtsgewalt, das verfalfene Bollwerk ihrer Zreiheit, wies | 
der herftellen wollte. Indeſſen geſchah Feine Erwähnung des Wahl⸗ 
tages; und die Decempirn, die anfänglich immer geweſene Tribunen 
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weil dies für volksgefällig gehalten ward — um fih her vor 
dem Gemeinvolfe hatten ſehen Laffen, hatten fich jet mit jungen 
Patriziern zur‘ Seite umzäunt. Ihre Schaaren hatten die Richter— 
Rühle umlagert. Diefe behandelten willfürlich das Gemeinvolf und. 
des Gemeinvolks Eigenthum, da dag Glück in Allem, was man 
wuͤnſchen mochte, auf die Seite des Mächtigern war. Und nunmehr 
fhonte man aud des Rückens nicht: es gab Ruthenhiebe; Andere 
traf dag Beil; und damit bie Grauſamkeit nicht unbelohnt bliebe, 






| folgte des Eigenthums Verſchenkung auf des Beſitzers Hinrichtung. 


ZDurch ſolchen Lohn beſtochen, arbeiteten Die jungen Adeligen der 
| Beorüfung nicht entgegen, fondern hatten öffentlich ihre eigene Un— 
gebundenheit Lieber, als die allgemeine Freiheit. a nr | 
| 38. Die majifchen Iden famen, Da Teine neuen Obrigfeiten 
nachgewählt waren, fo erichienen ‘Privaten für Decempirn, in- 
dem fie weder ihren Muth zur Ausübung ihrer Herrichaft ges. 
fchwächt fühlten, noch zum Schein ihre Ehrenzeichen abgelegt hatten, 
Das fah man jebt unftreitig als Königthum an, Dan bemeinte 


⸗ 


auf immer die Freiheit; es trat Fein Netter auf und ſchien auch 


feiner kommen zu wollen. Auch hatten nicht-nur fie felbft den Muth 


verloren, fondern auch) von den benamhbarten Völkern verachtet zu 
werden begonnen; und die Herrfchaft da zu ſehen, wo feine Frei— 
heit wäre, empfanden fie mit Unwillen. Die Sabiner machten mit 
einer großen Mannichaft eine Streiferei in das Römergebiet und 
Herheerten es weithin; und nachdem fie große Beute an Menſchen 
und Vieh ungeſtraft entführt hatten, zogen fie ihr Heer, welches 
weit herumgeftreift war, bei Eretum zufammen und fihlugen ein 
" Rager ; fie ſetzten ihre Hoffnungen auf bie Uneinigfeit in Rom und 
dachten, dieg würde ein Hinderniß der Aushebung fein, Nicht allein 
die Nachrichten, fondern auch ber Landleute Flucht verurfachten Be— 
Rürzung. Die Decemvirn beriethen ſich, was zu thun wäre. Ver— 
laſſen fanden fie da zwiſchen ber Rathsväter und des Gemeinvolkes 
Haß, und dazu brachte es ihnen noch einen Schrecken — das Schick— 
| Sal. Die Aequer ſchlugen auf einer andern Seite ein Lager auf dem 

Algidus, und daß von dort aus durch Streifereien dag Tuskuler 


| Gebiet verheert fei, meldeten Gefandte von Tuskulum, um Hülfe 


| bitten. Die Angft nöthigte die Decemoirn, den Senat, bei zwei 
|- zugleich die. Stadt umdrohenden Kriegen, zu befragen. Sie 

Lieben die Rathsväter in die Curie vorfordern, wobei fie wohl 
wußten, welch ein. großer Sturm Des Verdruſſes bevorftand: „Ale 


N Schuld von dem verwüfteten Land und den drohenden Gefahren 





würde man auf fie wälzen; und dies würde ein Verſuch fein, ihr 
Amt abzufhaffen, wenn fie nicht einftimmig fich wiverfeßten und 
durch firenge Ausübung ihrer Herrſchaft über einige Trotzköpfe, DIE 
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Berfuche Anderer unterdrüdten,” Als man auf dem Markte die 


Stimme des Herolves vernahm, welcher die Rathsväter in die Curie | 


zu den Decemvirn berief, fo war dies gleichfam eine Neuigfeit, Die, 


weil man fehon lange die Sitte, den Senat zu befragen, unters 2) 
Iaffen hatte, das Gemeinvolk aufmerffam machte, welches ſich wun | 


) 


derte: „Mag doch vorgefallen fein möchte, daß man eine-feit ſo 
langer Zwifchenzeit abgefommene Sache wieder hervorfunhte, Dem 
Feind und dem Kriege müffe man es verdanken, wenn etwas in 
einem Sreiftaat Uebliches geſchehe.“ Man ſah fich in allen Gegenden 


des Marktplabes nach einem Senator um und fonnte felten einen \ | 


erfennen 5 von da ſchaute man hin anf die Curie und ‚auf die Dede 


um die Decempirn, da nicht nur fie daraus ſchloſſen, dab ihre | 
Herrfchaft einftimmig verhaßt fei, fondern aud das Gemeinvolt ] 


daraus ſchloß, daß, weil Privaten nicht das Recht hätten, den Se— 


" ⸗ 


nat zu berufen, die Rathsväter nicht zuſammenkämen. „Schon zeige 


fich ein Haupt für der Zreiheit Wiedereroberung, wenn fh das 


Gemeinvolt an den Senat anfıhließe, und wenn, gleihwie die 
Rathsväter auf den Ruf nit in den Senat zufammengingen, eben 
fo auch das Gemeinvolk die Aushebung perweigere.“ So murmelie 
dag Gemeinvolt, Bon den Rathsvätern war beinahe fein einziger 
auf dem Markte, in der Stadt nur wenige; aus Unmillen über 
die Geſchichte hatten fie fih auf das Tand entfernt; und fie bes 
trieben eigene Angelegenbeiten, da fie bie Öffentliche Verwaltung 


berloren hatten ; in der Meinung, vor Kränfungen fo weit fiherer 


zu fein, als fie fi, von der Gemeinfihaft und dem Umgang über- 
müthiger Herren entfernt hätten, Als fie vorgefordert nicht zufam- 
‚menfamen, wurden Rathsdiener in die Häufer umhergeſchickt, um 
fie zugleich auszupfänden und fih zu erkundigen: ob ſie fih ab— 


fichtlich entzögen ? — und fie meldeten wieder, der Senat wäre auf 1 
dem Sande. Dies war den Decemvirn erfreulicher, als wenn fie 


zurückgemeldet hätten, fie entzögen fich anmwefend dem Befehle. Sie 


ließen alle hereinberufen und befihieden den Senat auf den folgen= | 


den Tagz und dieſer kam au) weit zahlreicher, als fie hofften, 


zufammen. Hierdurch, glaubte nun das Gemeinvolk, wäre von den ° | 


Rathsvatern die Freiheit. verrathen, weil denen die bereits von 
Amt abgegangen wären und Privaten, die Gewalt abgerechnet, 
gleichſam von Rechtswegen der Senat gehorcht hätte. 


39x Allein wir haben Nachricht, daß man mehr pflichtſchuldig 


‚in die Curie fam, ald daß man feine Stimme .unterwürfig gab. 


Rucius Balerius Potitus hat — mie bie Gefhichte meldet, nah | 


dem Bortrage des Appius Claudius, ehe nach der Reihe die Stim- 


men vernommen wurden, burch feine Forderung, über den Staat 


fprechen zu dürfen, und, als ihm dies die Decemvirn drohend 
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| unterfagten, durch feine Erklärung, er würde zum Gemeinvolke 
vortreten — einen Aufſtand erregt. Auch fol nicht weniger muth— 
Hol Marcus Horatius Barbatus zum Kampf aufgetreten fein, in⸗ 
| dem er fie die zehn Tarquinier nannte, und daran erinnerte, daß 
| man unter eines Valerius und Horatius Anführung die Könige 
| vertrieben habe (I. 58. I. 8). „Des Namend wären die Leute da= 
| mals nicht überdrüffig gewefen — des Namens, mit dem man ja 
ı den Supiter benennen dürfe, mit dem man ben Romulus, als 
| Stifter der Stadt, und die Könige nach der Reihe benannt Habe, . 
| den man auch beim Gottesdienft als gewöhnlich beibehalten habe. 
Den Uebermuth und die Gewaltthätigkeit bes Könige habe man 
| damals gehaßt ; und wenn diefe damals. an bemfelben König over 
| am Sohne des Königs nicht zu ertragen geweſen fe, wer fie denn 
| bei fo vielen Privaten ertragen würde. Sie möchten zufehen, daß 
nicht durch ihr. Verbot, in der Curie frei zu reden, bie Leute auch 
) ‚außer der Curie ihre Stimme erheben. Auch fehe er nicht ein, war= 
| um es ihm als Privatmann, das Gefammtvolf zur Berfammlung 
| zu rufen, weniger, ald den Decemvirn, den Senat zufammenzu- 
| treiben, zuftehe. Wenn fie Luft hätten, fo möchten fie die Erfahrung 
| maden, wie weit muthooller der Schmerz bei der Rettung. der 
Freiheit, als bie Begierde bei ver Behauptung der ungereshten Herr- 
| Schaft wäre, Sie trügen auf einen Sabinerfrieg an, als ob dem 
| Römervolf irgend ein Krieg wichtiger fein fonnte, als mit denen, 
| die zur Gefeßgebung gewählt, fein Recht im Staat übrig gelaffen, 
I welche vie Waplverfammlungen, welde bie jährlichen Obrigfeiten, 
welche den Regierungswechfel — diefes einzige Mittel zur Aus— 
leihung der Freiheit — aufgehoben hätten, die als Privaten die Ä 
| Safcen und die königliche Herrichaft hätten. Man habe nach der . | 
| Bertreibung der Könige patriziiche Obrigfeiten gehabt, naher, na) er 
| der Auswanderung des Gemeinvolks, plebejiſche gewählt. Rn 
frage er, zu welcher Partei fie wohl gehörten? Waren fie- Bolle- 
freunde ? was hätten fie denn durch das Gemeinvolk betrieben ? 
Wären fie Adelsfreunde ? warum hätten fie denn fehon beinahe ein 
Sahr feinen Senat gehalten? — und ihn jegt fo hielten, daß fie 
Som Staate zu reden verböten? Sie follten ja nicht zu viel auf 
| fremde Furcht rechnen , pen Leuten dünfe das, was fie litten, ſchon 
härter, als was fie fürchteten.” SR 
40, Als bei diefer lauten Aeußerung des Horatius die Decem— 
Hirn ſich weder im Zorne zu mäßigen, noch zu verzeihen wußten; 
auch nicht fahen, wie die Sache ablaufen würde, fo hielt Cajus 
Claudius, des Decemvirs Appius Oheim, eine Rede mehr im fle= 
Ben als im zanfenden Tone, und bat ihm bei des eigenen 
ruders und feines Vaters Manen: „Er möchte doch Lieber der 


— 
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Denn der Staat würde ſich fein Recht, wenn er eg nit von Gut⸗ 


r 


willigen erhalten fünne, von Widerwilligen zu verſchaffen wiſſen. 


Allein aus großer Streitigkeit entwickle fich gewöhnlich große Er— 
bitterung, por deren Folgen er fchaudere.” Ungeachtet bie Decem—⸗ 


wirn über etwas Anderes, als über ihren Antrag, zu fpreden 1 
verboten, fo fheueten fie fih doch, einen Slaudiug zu unterbrechen. 


Er führte alfo fein Gutachten durch: „Es follte gar fein Senats- 
befhluß abgefaßt werden.” Und Alle nahmen es fo auf, e3 babe 
fie Claudius für amtlos erflärt, und viele von den geweſenen Con⸗ 


fuln ſtimmten ausdrücklich bei. Ein anderes Gutachten, welches dem 


Anſcheine nach härter war, aber ungleich geringere Wirkung hatte, 
hieß die Patrizier zur Ernennung eines Interrex zuſammentreten. 


Denn er erflärte doch gutachtlich für irgend eine Art von Obrig- | 


feiten — die, die. einen Senat hielten, da fie der Vorſchläger des 
nicht abzufaffenden Senatsbefchluffes zu Privaten gemacht hatte. 


ls fo bereits die Sache der Decemvirn wanfte, nahm encius A 
Cornelius Maluginenfis, des Decemvirs Marcus Cornelius Bruder, I 


den man unter den Confularen zufeßt zum Worte gelaffen_batte, 
unter dem Schein einer Kriegsbeforgniß, feinen Bruder und deffen 
Amtsgenoffen in Schub, und fagte: „ Es wundere ihn, wie 28 zu— 
gegangen wäre, Daß die, welche das Decempirat gefucht hätten, 


nämlich entweder ihre Genoffen oder diefe hier, die Decempirn am 
meiften beflürmten, ober warum fie fo — da fo viele Monate lang 


im flurmfreien Staate Niemand darüber ; ob rechtmäßige Obrig- 
feiten die höchſte Staatsgewalt befäßen 2 eine OStreitfrage erhoben 
habe — jetzt erft, da die Feinde beinahe vor den Thoren wären, 
bürgerliche Uneinigkeiten anftifteten ; fie müßten denn. glauben, man 


wurde bei der Berwirrung ihr Vorhaben weniger durchſchauen kön⸗ 
nen, Uebrigens ſollte Niemand, da man jebt wichtigere Geſchäfte 
zu beſorgen habe, billigerweiſe einen voreiligen Rechisſpruch über 'f 
eine fo wichtige Sache thun. Er ſtimme dafür, daß über-ded Ba= | 


lerius und Horatius Befhulbigung : daß die Decemvirn dor dem 
majifchen Iden vom Amt abgegangen wären, erft nach Beendigung 


ver bevorftehenden Kriege, na) Wiederberuhigung des Staats, im. 


unterfuchenden Senate geiprochen werde; und daß jest ſchon ſich 


Appius Claudius darauf gefaßt halten folle, damit er wiffe, daß -| 
er von dem Volkslage, welchen er zur Decemvirwahl ſelbſt als 
Decempir gehalten habe, Rechenſchaft abzulegen habe, ob fie auf 
"ein Sahr, oder bis zur, Annahme der noch fehlenden Geſetze, ger 


” 


wählt worden feien. Gegenwärtig müffe man Alles, nur nicht den 


N 2 


bürgerlichen Verbindung, in welcher er geboren wäre, als des mit , 
feinen Amtsgenoſſen widerrechtlich gefchloffenen Bundes, gedenken, I 
Hierum bitte er ihn mehr um fein felbft, ala um Des Staats willen. | 
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N — J. R. 305. Decemvirn. 485 
| Rrieg, defeitigen; und wenn fie etwa glaubten, daß fich fälſchlich 
J davon das Gerücht verbreitet habe, und daß nicht allein die Boten, 
Sondern aud die Tusfuler Gefandten Unwahrbeiten überbracht hät- 
ten, fo müffe man nach feiner. Meinung Kundſchafter ausſchicken, 
die zuverläſſigere Nachrichten zurückbringen. Wenn man aber den 
Boten und Geſandten glaube, fo müſſe man fobald als moglich 
eine Auspebung halten, die Decemvirn die Heere dahin, wo es 
| jeder von ihnen für gut finde, führen laffen, und. nichts Anderes 
| eher, vornehmen.” 1. a | Ä 
1041. Daß man diefer Meinung  beitrat, bewirkten die jüngeren 
|  Rathenäter. Leivdenfchaftliher erhoben. fi) abermals Balerius, und 
|  Horatiug und riefen lauthin: „Daß es ihnen erlaubt fein mochte, 






| über den Staat zu fprehen. Sie würden zum Gefammtvolfe 
|. fptechen, wenn es im Senate vor dem Parteigeifte nicht fein Tonnte. 
Denn Privaten könnten ihnen weder im Kathhaufe, noch in der 
Roltsverfammlung hinderlich fein, auch würden fie ihren eingebil= 
deten Faſcen nicht nachgeben.“ Da fagte Appius, in der Meinung, 
es waͤre nunmehr nahe daran, daß, wenn man ſich nicht der Tri— 
bunen Gewaltthätigkeit mit gleicher Kühnheit widerſetzte, die Re— 
gierung befiegt wäre: „Es wird nichts beſſer ſein, als über den 
Gegenſtand unſerer Berathung zu ſprechen.“ — Und da Balerius 
erklärte, er würde vor einem Privaten nicht fchweigen, fo befahl - 
er dem Lictor, zu ihm hinzutreten. Schon flehte Baleriug von der 
ı Schwelle des Nathhaufes die Bürger Noms um Hülfe anz da 
2 umfaßte Lucius Cornelius den Appius, und endigte, wiewohl nicht 
"dem zu Liebe, dem er beizuftehen ſchien den Streit; und durch den 
JCornelius bekam Valerius die Erlaubniß zu ſprechen, was er wollte. 
Da die Freimuͤthigkeit nicht über Worte hinausging, fo erreichten 
die Decemvirn ihren Zwed. Auch die Confularen und die Aelteſten 
fahen es — wegen ihres noch rücfländigen Haffes gegen die tribu= 
nifche Amtsgewalt, nad welcher, wie fie glaubten, beim Gemein⸗ 
volke die Sehnfucht ‚viel. inniger war ‚ als nach der conſuliſchen 
- Regierung — beinahe Lieber, wenn nachher die Decempirn felbfi 
B, freiwillig vom Amt abgingen, als wenn aus Gebäſſigkeit gegen fie 
"das Gemeinvolf fih abermals erheben follte. Sie glaubten näm⸗ 
lich, „wenn die Sache, gelind verzögert, ohne Voiksgeräuſch an 
die Confuln zurücfäme, fo könnte, entweder Durch eintretende 
Kriege, oder durch die Mäfigung der Confuln in ber Ausübung 
ihrer Herrichaft, das Gemeinvolk zur Bergeffenheit der Tribunen 
gebracht werden.“ Beim Stillſchweigen der Rathsväter ward eine 
Aushebung anbefohlen. Die Dienftfähigen Tiefen fih, da es eine 
Regierung ohne Meiterberufung war, aufzeichnen, Nach Errichtung 
der Legionen verglichen fih die Decemvirn darüber, wer don ihnen 
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in den Krieg ziehen, wer die Heere befehligen follte, Die-Bor- W 
nehmſten unter den Decemvirn waren Duintus Fabius und Appius |: 
Claudius. Man. fah einen größern Krieg daheim, als ausmärte, 
vor fih. Des Appius Gewältthätigfeit glaubten fie, fhide ih 1) 
beffer zur Unterbrüdung ber ftädtifchen Unruhen; Fabius befige eine 
minder im Guten flanphafte, als in Boshaftigfeit betriebfame Öe- 
müthsart. Dielen im Krieg. und Frieden einft jo vortrefflichen 
Mann hatten namlich das Decemdirat und feine Amtsgenoſſen ſo 
umgewandelt, daß er lieber einem Appius, als ſich ſelbſt gleichen 
wollte. Ihm wurde der Krieg im Sabiniſchen, mit Beigebung der 
Amtsgenoffen Manius Rabulejus und Duinfus Pötelius übertragen. 
Marcus Cornelius. wurde auf den Algivus gefhidt — nebft dem | 
Lucius Minucius und Titus Antonius und Cäſo Duillius und 
Marcus Sergius. Spurius Oppius war ed, welchen fie dem Appiug 
Claudius zum Gehülfen bei ver Dedung der, Stadt, mit gleicher 
Herrſchergewalt fämmtlicher Decemvirn, beftimmten. | . 
42. Um nichts beffer wurde der Staat im Felde, als daheim 
Herwaltet. Nur in fo ferne Tag an den. Felvherren die Schuld, 
daß fie fich den Mitbürgern verhaßt gemacht hatten; alles Uebrige | 
fiel den Kriegsleuten zur Laft, die, damit nur nie etwag unter der 7 
Anführung und Obwaltung der Decempirn glüklih ausgeführt 
würde, fih zu ihrer und jener Schande befiegen ließen. Geſchlagen 
waren fie von den Sabinern bei Eretum, und auf dem Algidus 
Hon den Aequern — die Kriegsheere, Von Eretum in. der Stille 
der Nacht entflohen, hatten fie näher an der Stadt, zwiſchen Fidenä 
und Cruſtumeria, auf einer Anhöhe ein feſtes Lager bezogen. Ohne 
fich mit den fie verfolgenden Feinden in ein formliches Treffen ein 
zulaffen, fhüsten fie fih durch die Naturlage, des Platzes und den 
all, nicht durch Tapferkeit und Waffen. Größer war thre Schand- 
that auf dem Algivug, noch größer ihre erlittene Niederlage; ud 
Das Lager war verloren, und der aller feiner Borrathe beraubte | 
Krieger hatte fih nach Tusfulum, um bier von dem Beiftand und | 
Mitleid der Gaftwirthe zu Ieben, welche fest nicht täuſchten — I 
Hingezogen. Nach Rom kamen ſolche Schreckniſſe, daß nunmehr 
mit Beſeitigung des Decemvirhaſſes die Rathsväter Nachtwahen "| 
in der Stadt halten zu laſſen befchloffen und Allen, die Alters 
halber Waffen führen fonnten, die Mauern zu bewachen und vor. 
den Thoren Poſten zu halten befahlen, und den Beſchluß faßten: 
Es ſoliten Waffen nah Tuskulum zur Ergänzung abgehen, die 
 Derempirn follten von der Burg in Tusfulum herabziehen, und den 
Kriegsmann im Lager behalten ; es follte das andere Lager von Fidenä 
in das Sabinifche verlegt und durch einen Angriffgfrieg die Feinde von 
- dem Borbaben, die Hauptftadt zu beflürmen, abgeſchreckt werden. 
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ie 


ı Sm Sabinifchen war es, wo fie den Lucius Siccius, der aus 
Decemvirhaß der Tribunenwahl und der Auswanderung bei den 
gemeinen Kriegern in geheimen Unterredungen Erwähnung that, 
| auf Kundſchaft zur Aufnahme eines Lagerplaßes abſchickten. Es 
| wurbe den Kriegsleuten, welche fie zu diefer Unternehmung mit⸗ 
gZeſchickt hatten, der Auftrag gegeben, ihm an einem gelegenen Platz 


| anzufallen und zu tödten. Nicht ungeftraft tödteten, fie ihn; um 





I iheidigte. Es meldeten in das Lager die Mebrigen: „Siccius wäre 
| in einen Hinterhalt gekürzt und in ausgezeichnetem Kampfe nebft 
ı Einigen. geblieben.“ Anfangs glaubte man ihrer Meldung. Es 


| ging hierauf mit ver Decempirn Erlaubniß eine‘ Cohorte ad, um 


die Gefallenen zu begraben. Da fie aber hier feinen einzigen 


) Leichnam beraubt und den Siccius in der Mitte Liegen und noch in 
| feiner Rüftung, und alle Leichname gegen ihn gekehrt, von den 


| Seinden weder einen Leichnam, noch Spuren ihres Abzuges ſahen, 
ſo brachten fie mit der Erinnerung, er fei gewiß von den Seinigen 
I ermordet worden, feinen, Leichnam zurüd. Bol Unzufriedenheit 
| war das Lager, und man beſchloß, den Siceius fogleich nah Nom 
zu tragen, hätten ihm nicht die Decemvirn eine Kriegsleihe auf 
öffentliche Koften zu halten geeilt. ‚Sein Begräbniß hat die Kriegs- 


| Jeute-in tiefe Traurigkeit und die Decemvirn allgemein in den 


ſchlechteſten Ruf geſetzt. 

"44. &8 folgt ein anderer Frevel in ber Stadf, von Gelüftung 
erzeugt und von eben fo gräßlichen Folgen, als der Frevel war, 
welcher durch Schändung und Entleibung der Lueretia aus Stadt 
und Reich die Tarquinier vertrieben hatte, ſo daß die Decemvirn 
nicht allein ein gleiches Ende, wie die Könige hatten, fondern au) 


| aus gleicher Urfache ihre Regierung verloren, Den Appius Clau— 


| Pius wandelte die Gelüftung an, eine bürgerliche Jungfrau zu 
| .entehren. Der Bater der Jungfrau, Lucius Birginius, führte ein 


N ‚anfehnliches Fähnlein auf dem Algidus — ein mufterhafter Mann 


daheim und im Felde. Shen fo war feine Frau erzogen gemefen 
| und wurden feine Kinder erzogen. Die Tochter hatte er dem ge— 
weſenen Tribun, Lucius Jeilius, verlobt — einem wadern Mann 
uud bewährten muthigen Vertheidiger ver Bolfsfache (Kap. 33). 
Diefe erwachfene, ausgezeichnet fihöne Jungfrau ſuchte Appius, 
von Liebe brennend, durch Geſchenk und Verheißung anzulocken, 
und da er alle Zugänge durch Schamgefühl verſperrt ſah, ſann er 
auf eine grauſame und übermüthige Gewaltthat. Er gab feinem 


b 


4 43. Zu den von den Feinden erlittenen Niederlagen fügten die 
Decemvirn noch zwei abſcheuliche Thaten, im Feld und daheim. 


ihn her fielen vor ſeiner Gegenwehr einige Meuchelmörder, da er 
| mit einem, feiner Leibesftärke gleichenden Muth, umringt, fich ver— 


[4 





im Dienfte des Staats abmwefend, in zwei Tagen werde er da fein, 
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Schützling, Marcus Claudius, den Auftrag, die Jungfrau ald 7 
Sklavin in Anfpruch zu nehmen und nicht nachzugeben, wenn man 
der Freiheit gemäß ihre Rettung verlange, in der Meinung, weil 
der Bater des Mädchens abwefend wäre, könne die Ungerechtigkeit 
Aattfinden. Als die Jungfrau auf den Markt fam — denn dort FI 
waren in den Buden auch Kinderſchulen — Iegte der Gehülfe der II 
Derempirsgelüftung Hand an fie, nannte fie feiner Sklavin Tochter 
und Sflavin, und befahl ihr, ihm zu folgen, und drohte, fie im - 
Zögerungsfalle mit Gewalt fortzufchleppen. Das erichrodene Mad 
ben ftaunte, und auf das Gefrhrei ihrer Erzieherin, weldhe den 
Schuß der Duiriten anflehte, Tief Alles jufammen. Ihres Baters 
Birginiug und ihres Verlobten Icilius volfsfinniger Name ward 
gepriefen, wo denn die Bekannten die Beliebtheit derfelben die 7 
Volksſchaar der ‚empörende Auftritt für die Jungfrau gewann. 7 
Schon war fie vor Gewalt fiher, als der Anfpreher (Marcus 7 
Claudius) fagte: Es fei die aufgeregte Volksmenge unnöthig; er 
verfahre- nach Recht, nicht mit Gewalt. Er forderte das Mädchen 
vor Gericht, und die Anweſenden riethen, fie follte folgen. Man 
fam vor den Nichterfluhl des Appius. Die dem Nichter befannte 
Rolle fpielte nun der Anforderer, freilich beim Berfaffer des Stücks, 
durch: das Mädchen fei in feinem Haufe geboren, und von da in 
das Haus des Virginius hineingeftohlen und untergefchoben worden, 
Dies gebe er auf fichere Anzeige an und werde es beweiſen, wenn 
auch Birginius feihft Richter fein follte, welchen der größere Theil. 
des Unrechts anginge, Inzwiſchen fei es billig, daß die Magd ihrem 
Herrn folge. Die Beiftände des Mädchens fagten: „Birginius fei 


wenn man es ihm fagen laffe; es fei unbillig, daß er abweſend 
um feine Rinder rechten folle; und verlangten, er (Appius) mochte 
die Sache bis zu des Baters Ankunft unentfehieden laſſen; er mochte 
nach einem felbfigegebenen Geſetze, der Freiheit gemäß, ihre Rei= 
tung verflatten, und nicht zugeben, daß eine erwachiene Sungfrau 
eher ihren Ruf, als ihre Freiheit zu verlieren in Gefahr komme.“ 
45. Appius leitete ſeinen Spruch alſo ein: „Wie ſehr er die 
Freiheit begünſtigt habe, beweiſe gerade das Geſetz, welches des 
Virginius Freunde für ihre Forderung zum Vorwande nehmen. 
Uebrigens werde darin-die Freiheit nur dann fihern Schuß finden, 
wenn es fih weder nach den Umſtäuden, noch nach den Perſonen 
verändere. Denn bei Ießteren, welche für die Freiheit in Anſpruch 
genommen werden, gelte, teil Seder nach dem Geſetze verfahren 
Tonne, dies als Recht; bei erflerer, welche in ded Vaters Gewalt 
ftebe , ſei ſonſt Niemand, dem der Eigenthümer im Brfige nad= 
ſtehe. Man beliebe deßwegen, ven Vater Holen zu laſſen; unter⸗ 
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deſſen folle der Anfprecher (Kap. 44.) an feinem Rechte nicht lei— 
| den, fondern Das Mädchen mwegführen und es auf die Ankunft des 
| angeblichen Vaters zu fiellen verfprechen. Da gegen die Unge— 


| dagegen zu fehreien gewagt hätte, fo kamen Publius Numitorius, 
| 988 Mädchens Mutterbruder, und ihr Bräutigam Jeilius Dazu, 
umd da man ihnen unter dem Gebränge Pat machte, und die 
Volksmenge vorzüglich bei des Jeilius Dazwifchenkunft fih dem 
Appius widerfegen zu fönnen glaubte, fo fagte der Lictor: Appius 
Habe es beſchloſſen! und flieg den Tautichreienden Icilius zurück. 


U 


% 


|  rechfigfeit des Beſchluſſes Viele mehr murrten, ald daß irgend einer 


| Auch’ den Gelaffenften würde eine fo gräßliche Ungerechtigkeit em⸗ 


pört haben! „Mit dem Schwerte mußt Du mich von hier zurück⸗ 


floßen, Appius!“ ſagte er, „ damit Du fo ſtill hinnehmeſt, was 


Du verheimlichen willft. Als Jungfrau will ich fie wegführen, 
und als ebeliches keuſches Weib haben. Rufe immerhin alle, auch 
Deiner Amtsgenoſſen Tietoren zuſammen, {aß Rutpen-und Beile 


bereit halten, fie fol nicht außer dem Haufe ihres Vaters bleiben 


die Braut des Icilius! — Nein! wenn ihr ‚gleich dem römi⸗ 


ſchen Gemeinvolte die tribunifche Amtshülfe und, die MWeiterberu= 
fung, zwei Bollwerke zut Behauptung feiner Freiheit, genommen 
habt, fo ift nit darum auch Eurer Selüftung die Königsmacht 
über unfere Weiber und Kinder gegeben, Wüthet gegen unfern 
Rüden, gegen unfre Nacken; die Keufchheit wenigftens fei ficher I 
Bergreift man fih am biefer, fo werde ih — für meine Braut 
de anmwefenden Quiriten, fo wird Virginius — für feine einzige 
Tochter die Kriegsleute, fo werden wir ale — Götter und Men- 

fehen um Beiftand anrufen, und Du wirft nimmermehr Deinen 
Beſchluß ohne unfern Mord vollziehen, — Ich fordere Did auf, 
Appius, ja wohl den Schritt zu bevenfen, welchen Du thueft. Bir- 
ginius wird, wenn er Tommt, ſchon wiffen, was er in Hinficht 
ſeiner Tochter zu thun habe; nur das wiſſe er, daß er, wenn er 


dieſes Menſchen Anmaßungen nachgibt, auf eine andere Weiſe für 


ſeine Tochter zu ſorgen habe; ich will, indem ich meine Braut für 
. die Freiheit in Anfpruch nehme, Lieber fterben, als untreu werden.“ 
46. Aufgeregt war die Volksmenge und ein Kampf ſchien be= 
vorzuſtehen. Die Lictoren hatten den Jcilius umftellt, und doch 
ging man nicht über Drohungen binaus, als Appius fagte: „Richt 
die Virginia werde vom Jeiliud vertheidigt, fondern ber unruhige 
Menfch, der noch immer den Tribunatsgeift athme, fuche Gelegen- 
Heit zum Aufruhre, Er wolle ihm dazu heute feine Veranlaſſung 


geben; damit er aber wifle, daß dies nicht feinem Muthwillen, - 


fondern dem abmwefenden Birgintus und dem Vaternamen und Der 
Sreiheit zu gefallen gefehehen ſei, wolle er zwar heute keinen 





488, 


— Rechtsſpruch thun, noch einen Zwiſchenbeſchluß ergehen laſſen, und 
den Marcus Claudius erſuchen, von feinem Rechte abzuftehen und 


aber der Bater nicht am folgenden Tag erſchiene, fo erkläre er 


— 


den Anftiftern der Meuterei Einhalt zu thun; er werde fih mit 


— 





rechts zu rechter Zeit ſich einſtellte.“ Sie reisten auf Geheiß ab, 
der Anfprecher des Mädchen darauf drang, daß Icilius fie be= 


Drittes Buch. 


\ 


Has Mädchen bis zum folgenden Tage in Freiheit zu Laffen. Wenn 
dem Jeilius und Seinesgleichen, daß es ihm, weder als Geſetz⸗ 
feineswegs feiner Amtsgenoſſen Lictoren zufammenrufen werde, um 


feinen Lictoren begnügen.“ Da die Zeit des Unrechts aufge— 
fihoben ward und bie Beiftände des Mädchens auseinander gegangen 
waren, befchlog man, daß zu allererfi ver Bruder des Icilius 
und der Sohn des Numitoriug, raſche Jünglinge, von hier gerade 
fih an dag Thor begeben, und fo ſchleunig als möglich ven Bir- 
ginius aus dem Feldlager baren follten. „Darauf beruhe bes 
Mädchens Rettung, wenn am folgenden Tage der Rächer des Un— 


und brachten auf Eilpferden Nachricht an den Vater. — As 


freien und Bürgen ftelen follte, und diefer ihm fagte, dies ſei 
eben im Werte — um gefliffentlich Die Zeit Hinzubringen, bis die 
in das Lager geſchickten Boten einen Borfprung gewännen; — DA 
hob die Volksmenge überall die Hände empor und Jever zeigte ſich 
zur Bürgfchaft für den Jeilius bereit. Ind er erwiderte mit Thrä— 
nen: Sch dantel Morgen werde ih von eurem Dienfte Gebrauch 
machen; Bürgen habe ich jetzt genug. So befreite man bie Bir- 
ginia, unter ber Bürgfehaft der Verwandten. Appius verweilte 


noch ein wenig, um nicht den Schein zu haben, als wäre er bloß 


diefer Sache wegen dagefeffen,; da man aber aus Theilnahme an 


der einzigen Perfon alles Andere aus der Acht ließ und Niemand | 


herzuging, fo begab er ſich wieder nach Haufe und fihrieb feinen 


Amtsgenoffen in das Lager: Sie möchten dem Virginius feinen 
Urlaub geben, fondern ihn dafür in Gewahrfam halten. ” Der 
gottlofe Anſchlag kam, wie es ſein mußte, zu ſpät, und ſchon war 


mit genommenem Urlaub Virginius in der erſten Nachtwache ab= 


gereist, ald am folgenden ‚Morgen das Schreiben von feiner Zu= a 


rückbehaltung vergebens einlief. | Ä 

47. Aber in der Stadt führte frühmorgens, da die Bürger- 
fchaft auf dem Markt in gefpannter Erwartung daſtand, Virginius 
ais Sordidat, ſeine Tochter in veraltetem Anzug, in Begleitung 


einiger Standesfrauen, mit anfehnlicher Beiſtandſchaft auf den. | 


Markt hinab. Hier begann er berumzugehen und den Leuten die 
Hand zu drüden, nicht allein um gefälligen Beiftand zu bitten, 
fondern auch 


/ 


ion als Schuldigkeit zu verlangen : „Für ihre Weiber | 
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geber noch als Decempir, an Standhaftigkeit fehlen, und daß er N 























und Kinder flehe er täglich im Felde, und es gebe feinen andern 
Mann, von dem mehre Helventhaten im Krieg erwähnt werden 
fönnten. Was nütze ed, wenn im Wohlſtande Noms — Leiden, 
die man in eroberter Stadt zu fürchten habe, feine Kinder erdul- 
den müßten?” Mit diefen beinahe volksredneriſchen Worten ging 
er bei den Leuten herum. Aehnliches ward vom Seilius geſprochen. 
Das Weibergefolge machte durch ſtumme Thränen mehr, als jede 
Rebe, Eindrud, Mit einem, gegen dies Alles verhärteten Herzen 
beſtieg Appius — ſolche Macht mehr des Wahnſinnes, als der 
Liebe, hatte ihm den Verſtand yerrüdt! — den Richterſtuhl, und 

I da fogar der Anfprecher fich kürzlich darüber beſchwerte, daß man 
ihm geftern aus Parteilichkeit Fein Recht geſprochen habe, und ehe 
er noch feine Anforderung durdführte und Virginius zum Antwor- 
ten Zeit befam, nahm Appius das Wort, Mas er feinem Be— 
fhluffe für eine Rede vorgewandt habe, mögen vielleicht irgend 
nach der Wahrheit die alten Gefchichtfchreiber überliefert haben. 
Weil ih aber nirgends eine, bei folcher Abfcheulichfeit des Be— 
ſchluſſes wahricheinliche Rede finde, fo will ih nur das Bekannte 
ohne Hülle darlegen: „Er habe die Zueignung zur SHaverei ers 
fannt." Anfangs hat das Staunen über die Auffallenpeit einer ſo 
gräulichen That Alle feftgebannt, die Stille hielt hierauf eine Zeit- 
lang an. Als hernach Marcus Claudius unter die, umſtehenden 
Staͤndesfrauen hinging, um das Mädchen zu ergreifen, und ihn 
eine jämmerliche Wehklage der Weiber empfing, ſo ſtreckte Virgi— 
nius die Hände gegen den Appius hin und rief: „Dem Icilius, 
nicht Dir, Appius! habe ich meine Torhter verlobt, und zur Ehe, 
nicht zur Entehrung habe Ah fie erzogen. Willſt Du wie das Vieh 
und das Wild zu Begattungen hinrennen? Ob es dieſe hier ge= 

: fatten werden, weiß ich nicht; iM hoffe nicht, daß es Die verftatten 
werben, die Waffen haben. “ Da der  Anfprecher der Jungfrau 
yon der dichten Schaar der Weiber und der umſtehenden Beiftände 
zurückgetrieben wurde, fo erfolgte Stille durch den Herold. 
‚48. Der Decemvir, vor Gelüftung ganz außer fich erklärte: 
„Richt nur aus der geftrigen Schmaͤhrede des JIcilius und Gewalt- 
 thätigfeit des Virginiüs, worüber er das Römervolk zum Zeugen 
habe, fondern auch aus fichern Anzeigen wiffe er es beflimmt, daß 
die ganze Nacht in der Stadt Notten geweſen wären, um einen 
Auffand zu erregen. Darum fei er, e nes folchen Kampfes wohl- 
bewußt, mit Bewaffneten herabgefommen, nicht um irgend einen 
Ruhigen zu beleidigen, fondern um die Ruheflörer der Bürgerftadt 
vermöge der Hoheit feiner Herrichaft einzufchränten. Deßwegen 
mag ein ruhiges Verhalten beffer fein, — Gehe Lietor! fuhr er 
fort, entferne dag Getümmel und mare Plad dem Herrn, zur 
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Ergreifung feiner Leibeigenen!“ Als er Died vol Zorn hingedon⸗ 
nert hatte, z0g fi die Volksmenge von fih felbft aus einander, 

und verlaffen, ald Raub der Ungerechtigfeit, ſtand das Mädchen 
da. Jetzt ſprach Virginius, als er nirgends Hülfe ſah: „Ih bitte, 
Appius! erftend verzeihe dem Baterfchmerz, wenn ich mich mit zu 

wenig Schonung gegen Did herausgelaffen habe; zweitens laß mich 
hier in Gegenwart der Jungfrau ihre Amme befragen, wie fih 
dies verhalte, damit ich, wenn ic fälſchlich Vater ‚genannt bin, 
gleichmüthiger von hier abtrete.” Mit Eriaubniß führte er Tochter 

und. Amme auf die Seite — nahe bei dem Tempel der Clogcina 

zu den Buden, die jetzt die Neuen heißen ; und bier entriß er 
/ einem Sleifcher das Meſſer und ſprach: „Mit diefem einzigen noch 
möglichen Mittel, o Tochter! ſetze ich dich. in Freiheit!“ Hierauf N 
durchbohrte er die Bruft des Mädchens, blidte zurüd auf den || 
Richterſtuhl und ſprach: Dich, Appius! und Deinen Kopf weihe | 
ich mit diefem Blute!“ Durch das auf eine fo gräulihe Thateni- 
ſtandene Gefchrei aufgeregt, befahl Appius den Virginius zu er- # 
greifen. Diefer bahnte fih mit dem Mordgewehr, wo er ging, | 
einen Weg, big er unter dem Schutze ber geleitenden Volksmenge 
an das Thor gelangte. Icilius und Numitorius hoben den ver— 
biutenden Leichnam auf und zeigten ihn dem Volke, wobei fie die 
Srevelthat Des Appius, des Mädchens unglüdliche Schönheit, Die 
. Tothgedrungenheit des Vaters beweinten. Die Stanvdesfrauen 30= 
gen hinterher und fchrieen: „Sei das der Kinder Schickſal, die 
man gebären müffe ? Das der Keufpheit Lohn gu und. was fonft | 
noch in folchem Falle der Meiblihe Schmerz, je betrübter er im | 
Schwachen Herzen iſt, um fo jämmerlicher ben Klagenden eingibt. N 
Der Männer und vorzüglich des Icilius Sprache war nur von > 
entriffener tribunifcher Amtsgemwalt und Weiterberufung an das 
Geſammtvolk, und von Öffentlicher Unzufriedenbeit.‘ Zi 
49. Aufgeregt warb die Volksmenge theild durch die Abſcheu⸗ 
fichfeit der Srevelthat, theild durch die Hoffnung, die Freiheit geles 
gentlich wieder zu gewinnen, Appius befahl bald ven Jeiliusg zu | 
— Fufen, bald den Widerfpänftigen zu ergreifen ; zuleßt, da man die 
Gerichtsdiener nicht beifommen ließ, ging er felbft mit einer Schaar, | 
junger Patrizier durch das Gedränge und befahl, ihn in Das Ge- 
fängniß zu führen. Schon war um den Jeilius nicht allein bie 
Boltsmenge, fondern auch die Anführer ber Volksmenge, Lucius 
Valerius und Marcus Horatius, welche den Lictor zurücktrieben 
und erklärten: Wenn Appius nach Recht verführe, fo beſchützten fie 
den Jeilius gegen den Privatmannz und wenn er Gewalt zu brau- 
chen fuchte, jo würden fie auch bierin eben fo ftarf fein. Pieraus 
entfland ein gräßlicher Hader. Dem Horatius und Baleriug ging 














-von 





leiden im fchei 


a — J. %. 305. Appius. m JO 


| der Lictor des Decemvirs zu Leibe, die Volksmenge zerbrach die 


Faſcen; Appius trat vor der Verſammlung auf; es folgten Hora— 


| tius und Valerius: ſie hört die Berfammlung an, dem Appius tobt 
! man entgegen. Schon befahl in gebieterifchem Tome Balerius den 
| "Xietoren, fih don Dem Amtlofen zu entfernen, als der muthlofe 


Appius für fein Leben beſorgt, fih in ein nahes Haus am Markte, 
feinen Gegnern unbemerkt, mit verhülltem Haupte zurüdbegab, 
Spurius Oppius brach, um feinem Amtsgenoſſen beizuftehen, von 


| der andern Seite auf den Markt herein, fab aber bie Herrſchaft 


durch Gewalt befiegt. Hernach ließ er nad). mancherlei Ueberlegun— 
gen und weil von jeder Seite Viele beiftimmig Dazu riethen, in 


| der Angft zulegt den Senat berufen. Diefer Umftand hat, weil 
| einem großen Theil der Rathsväter die Handlungen der Decem- 

| virn zu mißfallen fchien, in der Hoffnung, durch den Senat dieſe 
Amtsgewalt zu endigen, die Volksmenge beruhigt. Der Senat 


glaubte das Semeinvolf nicht aufreizen zu dürfen, ſondern weit 


N mehr darauf fehen zu müffen, daß des Virginius Ankunft Feine 


Unruhen verurfachen möchte, . | & 

- 50. Debwegen ſchickte man die jüngern Rathsväter in das 
Seldlager, welches damals auf dem Berge Vecilius ſtand; fie mel— 
deten den Decemvirn, fie möchten fo viel möglich die Kriegsleute 
yon einer Empörung zurücdhalten. Allein hier hatte Virginius 
eine größere Unruhe erregt, als er in der Stadt zurückgelaſſen 
hatte. Denn außerdem daß er mit einer Schaar von beinahe 400 
Menſchen, welche ihn aus der Stadt, über den empörenden Auftritt 


eniflammt, begleitet hatten, fich fehen ließ, zog auch der gezückte 
Soich und das Blut, womit er felbft beſpritzt war, das ganze 


Kriegslager auf ihn. Auch hatten bie vielfältig im Lager gefehe- 
nen Togen (Menfchen in ftädtifcher Tracht) eine weit- größere Menge 
Stadtvolfs, als wirklich da war, vermuthen laſſen. Auf die Frage, 
was e8 gabe? konnte er vor Thränen lange fein Wort reden. 
Endlich alg nunmehr von der Verwirrung bie zufammengelaufene 
Schaar zum Stehen fam und Stille erfolgte, erzählte er der Reihe 
nach Alles, wie es vorgefallen war. Er ſchlug dann die Hände 
über den Kopf zuſammen, redete feine Mitfrieger an, und bat fie: 
„Sie möchten doch ja nicht, was Frevelthat Des Appius Claudius 
wäre, ihm zurechnen, und ihn ja nicht als einen Kindermörder 
verabſcheuen. Es wäre ihm das Leben ſeiner Tochter theurer, als 
fein eigenes geweſen, wenn ihr frei und keuſch zu leben vergönnt 
gewefen’wäre. Da er fie aber wie eine Sklavin zur Unzucht habe 


|  fortfchleppen fehen, habe er es für beffer. gehalten, feine Kinder 


durch den Tod, als durch Schande zu verlieren, und fei aus Mit- 
bare Graufamfeit verfallen. Auch würde er feine 
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| war von Seiten der Volksmenge allgemeiner Ausruf, fie ſollten 


den Lucius Valerius und Marcus Horatius an fie ſchicken, dieſen 


wollten fie eine Antwort geben, 


51, Nah Entlaffung der Abgeoroneten ftellte Virginius den 
Kriegsleuten vor: „Man fei in einer nicht fehr wichtigen Sache 
fo eben in Berlegenpeit geweſen, weil die Bolfsmenge ohne Ober— 
Haupt geweſen fei, und man habe, freilich nicht unvortheilhaft, 


‚aber doch aus zufälliger Einftimmung, als nad) gemeinfamer Be— 


rathung geantwortet. Er halte für gut, ihrer Zehn zu wählen, 
welche den Dberbefehl Hätten, und fie mit dem friegspienftlichen 
Ehrennamen Kriegstribunen zu benennen.“ Als man. gerade ihm 
zuerſt diefe Ehrenftelle antrug, fagte er: „Auf Berbefferung eurer 
und meiner Umſtände verfpart folche Nrtheile über mid. Weder 


meine noch ungerädete Tochter läßt mir ein Ehrenamt erfreulich 
fein, noch können in einem. vermwirrten Staate Männer euch mit 


Nutzen vorftehen, welche dem Haffe zunachft ausgefett find. Kann 
ich irgendwo dienlich fein, fo Fann es eben fo gut vom Privat- 
manne gefchehen.” So wählten fie dann zehn Kriegstribunen an 
der Zahl. — Auch im Sabinifchen- blieb das Kriegsheer nicht ruhig. 


| Denn auch hier gefchah auf Anftiften des Zeilius und Numttorius 


eine Trennung von den Decemvirn, wobei die Unruhe Durch das 
erneuerte Anvenfen an des Siccius Ermordung (Kap. 43). nit 
geringer war, als die, welche Die neue Nachricht von der fo ſchändlich 
zur Unzucht in Anſpruch genommenen Virginia entzündet hatte, So— 
bald Scilius hörte, daB man auf dem Aventinus Kriegstribunen. 
gewählt habe, fo forgte er — damit nicht der Vorwahl der Kriege- 
comitien die Stadteomitien in der Wahl derfelben Männer zu: 


| Bolfstribunen folgen möchten — als ein in Volksangelegenheiten 


erfahrner Mann, der nach diefer Amtsgewalt firebte — ebenfalls‘ 


| dafür, daß noch vor dem Abzuge nad Rom mit gleicher Amte-- 
| gemalt diefelbe Anzahl von den Seinigen gewählt werden mußte. 
Sie zogen unter den Fahnen zum Collinerthor hinein und gingen 


mitten durch) die Stadt im Zuge nach dem Aventinus. Hier ver— 
einigten fie fih mit vem andern Deere und gaben den zwanzig 
Krienstribunen den Auftrag, aus ihrer Mitte Zwei zu wahlen, 
welche den Oberbefehl haben follten. Sie wahlten den, Marcus 
Dppius und Sertus Manilius, Die Rathsväter, wegen der Ober— 
gewalt in Sorgen, braten, da täglich Senat war, die Zeit öfter 
mit Zänfereien ald mit Berathungen zu, Des Siccius Ermordung 
wurde den, Decempirn, wie auch) die Appifche Geilheit und die Be— 
Ichimpfungen des Kriegsdienſtes vorgeworfen. Man befrhloß den 
Balerius und Horatius auf den Aventinus gehen zu laſſen. Diele 
erklärten, fie würden nicht anders hingehen, ald wenn die Decemvirn 
Livius von Dertel I. : 13 
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die Ehrenzeichen eines Staatsamtes ablegten, von dem fie ſchon 
vor einem Jahr abgegangen wären. Die Decempirn beſchwerten 
fih darüber, daß man fie erniedrige, und erklärten, daß fie nit 
vor der Betätigung der Gefege, um deren willen fie gewählt wor= - 
den wären, ihre Regierung ‚nieverlegen würden. R a 
| 52, Durch den Marcus Duillius, welcher Volkstribun geweſen 
war, delehrt, daß durch die befändigen Streitigfeiten nichts aus⸗ 


digten, der Anſpruchloſigkeit ihrer Vater nach (CM. 32). Es folgte 
dem Kriegsheere das Gemeinvolk nach, ſo daß keiner, der Alters 
wegen gehen konnte, zurückblieb. Es geleiteten fie die Weiber und 


von euren Lictoren beinahe eine größere Anzahl auf dem Markte 
fieht als von Zogaten (Bürgern, Männern in Bürgerkleidung) 
and Andern? Was wollt ihr, wenn Feinde zur Stadt fommen, ° 
anfangen? Was — wenn nächftend das Gemeinvolf, wofern feine 
Auswanderung zu wenig auf und wirft, bewaffnet fommt ? | 
dem lintergange der Stadt wollt ihr eure Regierung endigen 2 
Kein! entweder müffen wir fein Gemeinvolf haben oder wir müſſen 
Koltstribunen haben. Wir — fönnen wohl eher der patriziichen 
Hprigfeiten ald jene — Det plebejiſchen entbebren. Als neu und 
unverfucht hat man dieſe Amtsgewalt unſern Vätern abgedrungen, 
ſo daß fie jetzt, von der Suͤßigkeit einmal bezaubert, den Verluſt 
nicht ertragen, da befonders auch wir und nicht in unfern Ober— 


\ 
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befehlen mäßigen, ohne daß jene minder der Hülfe bedürften.“ Da 
man dies von jeder Seite her laut äußerte, fo ſahen fich die De— 
cemvirn einmüthig überſtimmt und verſicherten, fie würden ſich, 
weil man es fo haben wolle, der Gewalt der Rathsväter unter- 
“werfen. Nur das erbäten fie fich zugleich und erinnerten fie: „man 
möchte fie vor dem Haffe fihern und nicht durch ihr Blut das 
Gemeinvolk an die Hinrichtung der Ratheväter gewöhnen.“ . 
53. Seßt wurden Balerius und Horatius an das Gemeinvolf 
abgeichiett, um eg unter ihm beliebigen Bedingungen zurüdzurufen 
und die Händel beizulegen und zugleich die Decempirn gegen Rache 
und Angriff ver Volksmenge zu fichern, befehligt. Sie gingen ab 
und wurden mit ungemeiner Sreude des Gemeinvolfs in das Lager 
eingelaffen — als ihre unftreitigen Befreier, wie beim Anfange der 
Unruhe, fo beim Ausgange der Sache, Dafür wurde ihnen bei _ 
der Ankunft gedankt. Seilius führte für die Volksmenge das Wort. 
Auch hat diefer, da man über die Bedingungen unterhandelte, und 


die Abgeoroneten fragten, was die Forderungen des Gemeinvolfes 


wären — nach einem ſchon vor der Ankunft der Abgeordneten ver- 
abreveten Befchluffe, fo!he Forderungen gemacht, daß man deutlich 
ſah, man feße mehr Hoffnung auf die Billigfeit ver Sachen, als 
ı auf vie Waffen. Sie verlangten nämlich dig,tribunifche Amtsgewalt 
I a amd die Weiterberufung zurüd, welche fchon vor der Erwählung 
|. der Decempirn ihre Schußmittel gemwefen wären; ferner daß es 
Niemandem zum Nachtheile gereichen follte, die Kriegsleute oder _ 
das Gemeinvolf aufgeregt zu haben, die Freiheit durch eine Aus— 

wanderung wieder zu fuchen. Nur, in Dinficht der Beſtrafung der 
Decempirn war die Forderung zu hart. Sie hielten nämlich ihre 
Auslieferung für billig und. drohten fie lebendig mit Feuer zu ver- 
‚brennen. Die Abgeordneten erwiderten: „Shr habt, was Sade 
der Ueberlegung war, fo billige Forderungen gemacht, daß wir fie 
euch von felbfi Hätten antragen müffen. Denn ihr macht ſie als 

Schutzmittel für die Freiheit, nicht für die Freiheit, um Andere 
anzufechten,. Eurem Groll — muß man mehr verzeihen als nach— 
geben, da ihr ja aus Haß gegen Graufamfeit euch felbft in Grau— 
famfeit flürzt und beinahe eher als ihr felbft frei ſeid, fchon über 
eure Widerfacher herrfhen wollt, Soll denn unfere Bürgerftadt 
nie Ruhe haben — vor Strafen entweder der Rathsväter über das 
römiſche Gemeinvolf, noch des Gemeinvolfs über die Rathsväter ? 
Der Schild ift euch nöthiger als das Schwert. Der ift wohl 
mehr als erniedrigt, der nach gleichem Recht im Staate Tebt, ohne 
daß er Unrecht thut und Unrecht Teidet. And — wollt ihr euch 
einſt furchtbar zeigen, wenn nad Wiedererlangung eurer Obrigkei— 
ten und Geſetze, das Nichteramt über unfer Leben und Vermögen 
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bei euch ſteht; alsdann möget ihr nach Beſchaffenheit der Sache 
— Für jetzt kann bie Wiederſuchung der Freiheit ge⸗ 
nügen!“ | le \ ER 

; 54. Da e8 ihnen Alle iiberkießen, fie möchten es machen, wie 
fie wollten, fo verficherten die Abgeoroneten, Togleich nach Been= 
dDigung der Sachen wieder zu fommen. Sie gingen hin und nach⸗ 
dem fie die Aufträge des Semeinvolts den Rathsvätern vorgelegt 
hatten, ſo machten die andern Decemvirn, weil wider ihre Er— 
wartung, ihrer Beſtrafung feine Erwähnung geſchah, nicht Die 
mindefte Einwendung. Nur Appiug, der von troßiger Gemüthsart 
und als Hauptgegenſtand der Unzufriedenheit, den Haß Anderer 
gegen fich nach ſeinem Haſſe gegen ſie abmaß, ſagte: „Ich weiß 
ſchon, was mir für ein Schickſal droht! Ih Tebe, daß, fo lange, 


his man den Widerſachern die Waffen reicht, der Kampf gegen - | 


uns verfehoben wird, Man muß dem Haffe Blut opfern. Auch 
ih faume nicht, vom Decemvirat abzugeben.” Jetzt kam der Senats⸗ 
beſchiuß: 1) die Decemvirn follten ſich ſobald als möglich von 
ihrem Amt losſagen; 2) der Hochpriefter Quintus Furius ſollte 
Volkstribunen wählen, und 3) Keinem ſollte die Auswanderung. 
der Kriegsleute und, des Gemeinvolks nachtheilig ſein. Nachdem 
dieſe Senatsbeſchlüſſe abgefaßt und der Senat entlaffen war, tra— 
ten die Decemvirn im Der Rolfsverfammlung auf und entfagten / 
ihrem Amte — zu allgemeiner Freude. Dan meldete e8 dem Ge— 
meinsolfe: Alles, was noch von Menfchen, in der Stadt vorhanden 
war, begleitete bie Abgeordneten. Diefer Volksmenge fam eine 
andere: fröhliche Schaar aus dem Seldlager entgegen; man wünfchte 
fih Glück zur Wiederherſtellung der Sreipeit und zur Eintracht in 
der Bürgerſtadt. Die Abgeoroneten fprachen por ber Bolfsper- 
fammlung: „Unter Gluͤck Heil und Segen für euch und für ven 
Staat — fehret zurüd in bie Baterftadt — zu euern Hausgättern, 
Meibern und Kindern! Aber die Anfpruchlofigfeit, Die ihr bier | 
bewiefen habt, wo Riemandes Acker bei fo vielen Bedürfniffen einer 
ſolchen Volksmenge beſchädigt worden iſt, dieſe Anſpruchloſigkeit 
nehmt mit in die Stadt. Zieht auf den Aventinus, yon dem ihr | 
ausgegangen feid. Dort auf der glüdlichen Stelle, wo ihr. die 
erfien Anfänge eurer Freiheit begonnen habt, ſollt ihr Boltstribunen 
wählen. Es wird ſich der Hochpriefter einfinden, um die Wahl- 
verfammlung zu halten.” Da herrſchte allgemeine Beiſtimmung 
und lebhafte Freude, indem fie Alles. genehmigten. Sie riffen die 


Fahnen aus, brachen nach Rom auf und wetteiferten mit den Be— J 


gegnenden in der Freude; bewaffnet zogen fie durch die Staat in % 
ber Stille auf den Anentinus, Hier bielt_fogleich der Hochprieftler 


die Gomitien und fie wählten Rolfstribunen — zu allererfi den | 
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Lucius Virginius, darauf den Lucius Icilius und Publius Numi- 
oriug, den Oheim der Virginia — bie Anftifter der Auswande- 
rung; dann den Cajus Sicinius, einen Abkömmling deflen, ver, 
wie die Gefrhichte fagt, zum erſten Volfgtribun auf dem Heiligen 
berg erwählt worden war ; wie auch den Marcus Duillius, der ein 
ausgezeichnetes Zribunat or der Decempirnwahl geführt und fidh 





| au in den decemviriſchen Streitigkeiten dem Gemeinvolke ‚nicht 












es 


entzogen hatte. . Mehr in Hoffnung als nad Verdienſt wurden 
fernerhin gewählt: Marcus Titinnius Marcus Pomponius, Cajus 
Apronius, Publius Villius, Cajus Dppius, Nah des Tribunats 
Antritt trug fogleich Lucius Icilius beim Gemeinvolfe darauf an, 
‘ und das Gemeinvolf genehmigte e6: „ Daß Niemanden der Abfall 
von den Decemvirn nachtheilig fein follte.“ Gleich darauf ſetzte 
auch Marcus Duillius wegen der Sonfulwahl mit Weiterberufung 
feinen Antrag durch. Dies Alles ward in einer Bolksverfammlung 
auf den Slaminifchen Wiefen verhandelt, welche man jest die Fla— 
minifche Rennbahn nennt (Kap. 63). | 3 
| 55. Durch einen Zwifchenfönig wurden hierauf zu Eonfuln 

gewählt: Lucius Valerius und Marcus Horatius, die fogleich ihr 
Amt anfingen, und deren Confulat ohne alle Beeinträchtigung der 
Rathsväter volksthümlich, aber noch nicht ohne Anftoß war, Denn 
. jede Sicherfielung der Volksfreiheit hielten fie für eine Berminde- 

rung ihres Einfluffes. Zu allererfi gaben fie — da es gleihlam 
eine flreitige Rechtsfrage war: ob Die Rathsväter an die Volks— 
befehlüffe gebunden wären? — auf einem, centurifhen Wahltage 
das Gefeh: daß, was nach Stadtvierteln Das Gemeinvolt geneh⸗ 
migen würde, das Geſammtvolk verpflichten follte, Ein Gefeß, 
wodurch den tribunifchen Anträgen Die, gefährlichfte Waffe gegeben 
wurde. Ein anderes confulifches Geſetz wegen der Weiterberufung, 
welches, als das einzige Schugmittel der Freiheit, durch die decem⸗ 
viriſche Amtsgewalt umgeftoßen war, ftellten fie nicht nur wieder 
ber, fondern befeftigten es auch für die Zufunft durch die Aufſtel— 
Yung des neuen Gefebes: „daß Keiner eine Obrigkeit ohne Weiter- 
berufung wählen follte: wer fie wählte, ber folite nach göttlichen 
nnd menfchlichen Rechten getödtet und ein folcher Mord für fein 
peinliches Verbrechen angefehen werben.“ Und da fie das Gemein- 
volk hier durch bie Weiterberufung, hier durch die tribunifche Amts⸗ 
hülfe hinlänglich gefichert hatten, fo haben fie auch) für die Tribus 
nen felbft den Ölauben an ihre Hochheiligkeit — ein Umſtand, 
deffen Andenken beinahe ſchon erloihen war — durch Zurüdbrin= 
gung gewiſſer Seiergebräuche aus großer Zeitferne, erneuert und fie 
ſowohl veligios als auch geſetzlich unverlegbar gemacht — durch 
die Verordnung: ‚Wer Voikstribunen, Aedilen, Richtern ¶ Decem⸗ 
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virm) Schaden zufügte, deſſen Haupt ſollte dem Jupiter geweiht 


fein, und-fein Vermögen ſolle beim Tempel der Ceres, Des Liber 
und der Libera verkauft werden,“ Nach dieſem Geſetze, Tagen die 
Rechtsausleger, fei Keiner sacrosanctus Chochheilig),, fondern der, 
der einem von ihnen Schaden zufügte, werde als sacer ſancirt, 
(mit dem Fluche belegt); daher werde ein Aedil von ben höhern 
Obrigkeiten ergriffen und verhaftet, und obgleich dies nicht rechtlich 
Fefchehe — denn man ſchade dem, dem man nach diefem Geſetze 
nicht ſchaden dürfe — fo fei es doch ein Beweis, daß ein Aedilis 
nicht für hochheilig gehalten werde; die Tribunen wären nad) einem 
alten Eidfſchwure des Gemeinvolfs, da es zum erflen Male. diefe 


Amtsgewalt wählte, hochheilig. Einige haben es fo ausgelegt, ee 


fei dur) das nämliche horatiſche Gefetz auch für Confuln und für 
Prätoren, welche letztere unter denfelben Vogeldeutungen, wie die 


Conſuln, gewählt würden, Sicherheit gegeben; denn Richter heiße 





hier der Conful, Allein dieſe Erklärung wird dadurch widerlegt, 
daß es in ven jeßigen Zeiten wohl noch nicht Sitte geweſen fein 
mag, den Conful, wohl aber den Prätor Richter zu nennen. Dies 
waren die confulifchen Geſetze. Verordnet wurde auch von denfelben 
Confuln, daß die Senatsbeichlüfle in den Tempel der Cered an die 
Volksädilen abgeliefert werden follten, weil fie vorber durch die 
Wilfür der Confuln unterdrüdt oder verfälfcht wurden. Marcus 


Duillius machte hierauf als DVolfstribun an dag Gemeinvolf den 
Antrag, welchen das Gemeinvolk genehmigte: „Wer das Gemein 
Holt ohne Tribunen laſſen und wer eine Ibrigfeit ohne Weiterbes 
zufung wählen würde, follte am Rüden und Kopfe dafür büßen.” 
Dies Alles wurde zivar gegen den Willen der Patrizier, jedoch ohne 
ihren Widerſpruch abgethan, weil man noch nicht gegen irgend 
einen Einzigen gewaltfam. verfuhr. 

56. Begrünvdet war jetzt die tribunifche Amtsgewalt und des 
Gemeinvolkes Freiheit; da hielten nunmehr die Tribunen den An⸗ 
griff auf Einzelne für ſicher und reif, und wählten zum erſten An— 
kläger den Virginius und den Appius zum Beklagten. Als Vir— 
ginius dem Appius einen Klagtag geſetzt hatte und Appius, von 
jungen Patriziern umſchirmt, auf den Markt hinabgekommen war, 
erneuerte ſich ſogleich bei Jedermann dag Andenken an bie höchſft 
abſcheuliche Amtsgewalt, als fie ihn und feine Trabanten ſahen. 

Da ſprach Virginius: „Das Reden iſt nur für zweifelhafte Fälle 
erfunden. Deßwegen will ich — weder die Zeit damit verderben, 
bei euch den anzuflagen, vor deſſen Grauſamkeit ihr euch feibft mit 
den Waffen gefhüst habt, noch den Menfchen zu feinen übrigen 
Frevelthaten die Unverſchämtheit in der Selbſtvertheidigung hinzu= 
fügen zu laſſen. Alles das nun, Appius Claudius, was Du gott⸗ 


— 
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loſer und verruchter Weife, zwei Jahre hindurch, Eines nach dem 
Andern, Dir erfreiht haft, verzeihe ich Dir. Nur wegen eines eins 
zigen Verbrechens — wenn Du da nicht vor einem Richter erweifeft, 


aß Du nicht geſetzwidrig von der Freiheit auf SHaderet erkannt 


habeſt — laſſe ih Dich in das Gefängniß führen.“ Appius konnte 


Geſammtvolks etwas hoffen ; aber doch rief er nicht nur bie Tribus 

nen an, fondern fagte auch, unverwehrt vom Biator ergriffen: Ich 
berufe mich weiter! Diefes einzige Wort, als Rettungsmittel der 
Sreiheit, aus dem Munde vernommen, von dem erfi Fürzlich der 
Spruch von Freiheit auf Sklaverei geſchah, bewirfte Stille. Und 


| 2 am menfchlicdhe Angelegenheiten nicht unbefümmert feien, und auf 
)  Mebermuth und Graufamfeit erfolgen, wiewohl fpate, jedoch ſchwere 
Strafen; es berufe ſich der, welcher die Berufung aufgehoben habe, 
umd es flehe der den Schuß des Geſammtvolkes an, der alle Rechte 
des Gefammtvolfes niedergetreten habe, und des Rechts der Frei— 
heit bebürftig, werde der in das Gefängniß hingefchleppt, der eine 
freie Perfon der Sklaverei zugefprochen habe” — War die Stimme 
des Appius felbft, wie er im Gemurmel ber Verſammlung den 
Schuß des Römervolks anflehte , gehört. Er erwähnte „feiner Bor- 
fahren Verdienſte um ben Staat im Frieden und im Kriege, feinen 


gleichung der Gelege, zum größten Anftoße für die Rathsväter vom 


Geber in das Gefängniß geführt werde. „ Uebrigens würde er fein 
eigenthümliches Gutes oder Böſes, wenn ihm Die Erlaubniß, fi 
zu verantworten, gegeben fei, alsdann auf die Entſcheidung an— 
"Tommen laffen. Für jetst fordere er, nach Dem gemeinfamen Bür- 
gerrecht als römifcher Bürger, am Klagtage, daß er fi) verant= 
worten, daß er es auf das Gericht des Römervolks anfommen Yaffen 
dürfe. Er habe nicht den Haß fo fehr gefürchtet, daß er nicht auf 
die Billigfeit und Barmperzigteit feiner Mitbürger noch einige Hoff= 
nung feßen follte. Wolle man ihn unverhört in Das Gefängniß 
führen, ſo ſpreche er abermals die Volkstribunen an und warne 
fe, die nachzuahmen, welche fie haßten. Bekennten fich aber die 


aufzuheben, gegen welche fich die Decemvirn, Taut ihrer Beſchuldi⸗ 
gung vereinigt hätten, ſo berufe er fih an das Geſammtvolk, TO 
flehe er die rovocationsgeſetze an — die conſuliſchen, wie die tri= 
bunifchen, die erft in diefem Sahre gegeben wären. Denn wer würde 


hörten nicht frei Ründe? Welcher Plebejer und geringe Mann würde 





während ever für fi) murmelte: „ Es gebe doch noch Götter, die 


‚unglüdlichen Eifer für das, römifche Semeinvolf, da er, zur Aus- 


Sonfulat abgegangen wäre, feine Geſetze, bei deren Fortdauer ide 


eher von der tribunifchen Amtspülfe, noch von dem Wrtheile DES 


Tribunen zu demfelben Bunde verpflichtet, um die Anfpredung . 


noch probociren, wenn dies einem nverurtheilten, einem Unver- 











wirklich ertbeilt fer?“ 


200 leer Deitten Bug en: 
Schuß bei den Geſetzen finden, wenn ihn Appius Claudius nicht 
finde * Er werde zum Beweiſe dienen, ob durch bie neuen Gefeße 
Gewaltherrſchaft oder Freiheit befeftigt fei? Ind ob Appellation und - 
Provocation (Anſprechung und Weiterberufung) wider Beeinträh- 
iigung von Dbrigfeiten nur in Ieeren Buchftaben vorgezeigt oder 

57. Dagegen erklärte Birginius, Appius Claudius fei der 
Einzige, der an Geſetzen und an bürgerlihem und menfchlichem 


“ Bertrage feinen Theil habe. „Die Leute möchten nur hinbliden — 


auf jene Nichterbühne, die Burgfefte aller Freveltbaten, wo jener 
immerwährende Decemvir, dem Vermögen, dem Rüden, dem Blute | 
der Bürger auffäßig, Ruthen und Beile Allen androhend, der Güt- 

ter und Menfchen Berächter, von Henkersknechten, nicht von Lictoren 
umdrängt, nunmehr den Sinn von Raub und Mord auf Unzucht 


. gewandt, eine freigeborne Jungfrau vor den Augen des Nömervolfg, 


wie eine Kriegsgefangene, aus den Armen des Vaters weggeriffen, 
und an feinen Kammerbiener und Schüßling verfchenft habe, wo 


er dureh einen graufamen Machtfpruch und durch verruchte An- 


maßungen die Hand des Vaters wider die Tochter bewaffnet habe; 


wo er die, welche den halbentfeelten Körper der Jungfrau aufhoben, | 


den Bräutigam und den Oheim, in den Kerfer zu führen befohlen 


habe — mehr durch die geftörte Unzucht, als durch ven Mord dazır 


bewogen. Auch für ihn fei der Kerfer gebaut, welchen er gewöhnlich 
die Wohnung des römiſchen Gemeinvolfs genannt habe. So wie N 


alſo Zener nochmal und öfter fich weiter berufe, fo weife er ihm | 
nochmal und öfter einen Nichter zu, um zur entfcheiden, ob er nicht | 


von Freiheit auf Sklaverei erfannt habe * Wenn er nicht vor den 
Richter gebe, ſo laſſe er ihn als Verurtheilten in das Gefängnif 
führen.” Zwar ohne Jemands Mißbilligung, aber doch bei tie= 
fem Eindrude, den es auf die Leute machte — da bei eines fo 
aroßen Mannes Beftrafung dem Gemeinvolfe nunmehr feine eigene 
Vreiheit zu groß dünkte — ward er in das Gefängniß geworfen. 
Der Tribun feste ihm einen weiteren Gerichtstag (IT. 61). — Unter- 
deffen kamen von den Latinern und Hernifern Gefandte, um zur 
Eintracht der Rathsväter und des Gemeinvolfes Glück zu wünſchen, 
nad Nom, und bracdten dafür dem allgütigen allmächtigen Jupiter 
ein Geſchenk auf das Capitolium — einen goldenen Kranz von 
geringem Gewicht, wie denn die Umflände nicht wohlhabend waren 
und die Gottesverehrungen mehr mit Andacht, als mit Pracht ge= 


übt wurden. Durch ihre Ausfage erfuhr man auch, daß ſich die 


Arquer und Bolsfer mit aller Macht zum Kriege rüfteten. Def- 
wegen mußten fich die Confuln in ihre Kriegsbezirke theilenz dem 
Horatius fiel das Sabiniſche, dem Valerius das Aequiſche und 


— 
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| Borstifche zu. Als fie zu diefen Kriegen eine Aushebung angelagt 

| Ypatten, fo find aus Zuneigung des Gemeinvolfes nicht nur Die 
jüngeren Perfonen, fondern auch ein großer Theil von ausgedienten 
Freiwilligen zur Aufzeichnung ihrer Namen erfchienen, und darum 
wurde nicht nur an Manngzahl, fondern auch an Güte der Kriegs- 
feute, durch Beimifhung der Altgedienten, das Heer verſtärkt. Che 
die Conſuln aus der Stadt abzogen, ftellten fie Die decemviriſchen 
Gefege, welche den Namen der zwölf Tafeln führen, in ‚Erz 
gegraben öffentlich auf. Einige ſchreiben, es hätten auf, Befehl der 
Tribunen die Aedilen dieſen Dienft verrichtet. Se ER 
58, Cajus Claudius — welcher der Decempirn Srevelthaten 
bhaffend und vor Allen feines Bruderfohng Hebermuth verabicheuend, 


fich in feine alte Baterftadt Regillum begeben hatte — diefer war 


als ein fehon bejahrter Mann zurüdgefommen, um die Gefahren 
des Mannes wegzubitten, vor deffen Laſtern er geflohen war. Als 
Sprdivat mit feinen Stammgenoffen und Schüßlingen auf dem 


Markte, drüdte er jedem Einzelnen die Hand und bat; „Sie modh- _ 
ten doch nicht dag Elaudiſche Stammgefchlecht fo brandmarfen, daß 


fie des Kerkers und der Bande würdig erfcheinen. Der Mann, deffen 
Ahnenbild auch noch bei der Nachwelt von feiner Ehrenftelle zeigen 
würde, der Gefeßgeber und der Stifter des römifchen Rechts, liege 
gefeſſelt unter Rachtvieben und Straßenräubern. Sie möchten fi 
doch von der Erbitterung ein wenig zur Erfenntnis und zum Nach— 
denken wenden und Lieber den Einen fo vielen fürbittenden Claubiern 
Schenfen, ald aus Haß gegen den Einen die Bitten Bieler verſchmä— 
ben. Auch er thue dies bloß dem Gefchlecht und Namen zu Liebe 
ind habe fich noch nicht mit dem ausgeſöhnt, deffen Mißgeihid er 
erleichtert wünfche. Durch Heldenmuth fei die Freiheit wieder ge= 
wonnen, durch Milde könne die Eintracht der Stände befefligt wer- 
| den.” Einige rührte er — mehr durch feine Verwandtenliebe ‚ als 
durch die Sache deffen, für welchen er ſprach. Allein Birginiug bat: 
„Sie möchten fih vielmehr feiner erbarmen und feiner Toter, 
umd nicht die Bitten des Claudifchen Stammgefchlechtes, welches 
das Königthum über das Gemeinvolk erloste, fondern die Bitten 
der Verwandten der Virginia und der drei Tribunen hören, bie 
‚zum Beiftande des Gemeinvolfes gewählt, felbft des Gemeinvolkes 
Schutz und Beiftand anfleheten.” Diefe Thränen fand man gerechter. 
Es war alfo die Hoffnung abgefchnitten, und ehe der verichobene 
Gerichtstag erfchien, entleibte Appius ſich felbft. Gleich darauf 
ward vom Publius Numitorius auch Spurius Oppius angepadt — 
des Haſſes nächfter Gegenftand, weil er in der Stadt geivelen war, 
als die ungerechten Anfprüche von feinen Amtsgenoffen gemacht wurden. 
Mehr machte jedoch verübte, als nicht verhinderte Ungerechtigkeit 
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den Oppius verhaßt. Man führte einen Zeugen vor, weldher 27 I 
Dienftiahre herzählte, achtmal außerordentlich befebentt warb und | 
diefe Gefchente vorwies, dann im Angefichte des Volks fein Kleid | 
aufriß und feinen, von Nuthen zerfleifehteu Rüden zeigte und wei= | 
ter um nichts bat, als daß Oppius, wenn er als Bellagter ihm | 
ein Verbrechen nachweiſen Tönnte, jetzt al? Entamteter gegen ihn | 


abermal wüthen möchte. Auch Oppius wurde in das Gefängniß 


geführt, und machte Dort noch vor dem Serichtstage feinem Leben | 
ein Ende, Das Bermogen des Claudius und Dppius zogen die I 
Tribunen ein, ihre Amtsgenoſſen gingen zur Verbannung aus dem | 


Sande, ihr Vermögen ward eingezogen. Auch Marcus Claudius, 
der Anfprecher der Virginia, wurde flagtäglich verurtheilt, jedoch, 


weil ihm Virginius felbft die Tovesftrafe ſchenkte, entlaffen, und | 
- ging nach Tibur Cießt Tivoli) in die Verbannung, Und fo kam F 
ber Geift der Virginia, die im Tode glücklicher war, als im Xe= 

den, nachdem er fo manches Haug zur Strafvollziehung durch⸗ 
wandert hatte, ohne einen Schuldigen übergangen zu haben, end= 


lich zur Ruhe! 


59. &8 hatte fehr große Furcht die Rathsväter befallen, und J 
die Mienen der Tribunen waren ſchon die nämlichen, wie die ver 
Decemvirn gewefen waren, als ber Roltstribun Mareus Dutlius, | 
mit heilfamer Mäßigung ihrer übertriebenen Amtsgewalt, ſagte: 
‚Genug für unfre Freiheit! ‚Genug der Strafen an unfern Sein- | 
den! Sch werde alfo in diefem Sahre weder Jemanden einen Klag= 
tag anfeßen, noch irgend Einen in das Gefängniß führen laſſen. 
Denn ich will nicht alte, Längftvergeffene Sünden wieder hervor⸗ 
ſuchen Iaffen, da die neuen durch Beftrafung Der Derempirn, ges 
fühnt find, und daß man nicht begehen werde, was die tribuniſche 
Einwirkung erfordern mochte, dafür bürgt die beftändige Sorge | 
der Confuln für die Beihügung eurer Freiheit.” Diefe Mäßigung | 
des Tribung benahm zuerſt den Rathsvalern ihre Furcht, vermehrte 
aber auch ihre Yinzufriedenheit mit den Sonfuln, weil fie fo ganz | 
auf Seiten des Gemeinvolfes gewefen wären, daß für der Raths⸗ 
water Wohlfahrt und Freiheit Die plebejiiche Obrigkeit früher, als ı 
die patriziſche, geſorgt hätte, und ihre Gegner der Beſtrafungen 
falt geworben wären, bevor man noch peutlich fah, daß Die Con⸗ 
fuln ihrer Ausgelafiendeit entgegentreten würden. Ja, Biele fag- 1 


see gr — 
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fie in ihre verſchiedenen Kriegsbezirke ab. Valerius hielt gegen 
die ſchon auf dem Algidus vereinigten Deere der Aequer und Vols⸗ 
fer den Krieg abfichtlich Hin. Denn hätte er es fogleich auf das 
Glüͤck ankommen laffen, fo würde vielleicht, bei der damaligen, 
ſeit der unglüdlichen Regierung der Decemvirn, unter den Römern 
amd den Feinden eingetretenen Stimmung, der Kampf fehr teuer 
zu fliehen gelommen fein. Er flug 1000 Schritte vom Feinde 
fein Lager auf und hielt feine Deere zufammen. Die Feinde füll- 
‚ten den Mittelraum zwiſchen den beiden Lagern mit ihrer aufge- 
‚ flellten Schladhtlinie, und auf ihre Herausforderung zum Treffen 
gab fein Römer eine Antwort, Endlich des Stehens und vergeb- 
lihen Schlachterwartens müde, zogen die Aequer und Volsker, als 
fie ven Sieg ihnen beinahe überlaflen glaubten, theils in dag Her— 
nitifche, theils in das Latinifhe auf Plünderung ab, Es blieb im 
Lager mehr eine Bedeckung zurüd, als ein hinlängliches Heer zur 
Schlacht. Sobald dies der Eonful merkte, gab er ihnen den vo— 
| rigen Schreien zurück, ftellte fih in Schlachtordnung und nedte 
| num felbft den’ Feind. Als die Feinde im Bewußtfein ihrer Schwache 
den Kampf ausichlugen, flieg ſogleich den Römern der Muth, und- 
" fie hielten die hinter ihrem Walle bebenden Feinde für befiegt. 
Nachdem die Römer den ganzen. Tag bes Kampfes gewärtig bage= 
I) fanden waren, wichen fie in der Nacht zurüd, und nun pflegten - 
1) fich die Römer vol Hoffnung. Mit gar nicht gleicher _ Stimmung 
ſchickten die Seinde in der Angfi da und dort Boten hin, um bie 
Plünderer zurücdzurufen; man lief aus den nächſten Gegenden zu- 
rxück, aber die Entfernteren fand man nicht, Sobald es tagte, zog 
:) der Römer aus dem Lager heraus, um den Wal anzugreifen, 
hen wenn feine Schlacht geboten würde, und: als es ſchon Hoh am 
! Tage war und feine Bewegung von Seiten des Feindes erfolgte, 
! fo befahl der Eonful den Angriff zu machen. Die Linie brach auf, 
tl al8 Unwille die Aeguer und Volsker ergriff, daß ihre fiegreichen 
ı Heere mehr der Wall, als die Tapferkeit und die Waffen ſchützen 
«|| follten, Alfo erhielten denn auch fie das ihren Feldherrn abgepochte 
| Zeichen zur Schlacht. Und ſchon "war ein Theil aus den Lager- 
| thoren gerüdt, wo die Andern nach der Reihe ordentlich nachfolg- 
den und fih an ihre Plätze verfügten, als der römiſche Conſul, 
| bevor auf ihre ganze Stärke gefiüßt die feindliche Linie daftehen 
m) Fonnte, den Angriff machte. Er fiel fie an, ehe fie noch alle aus=- 
gerückt waren, oder, die es waren, gehörig ihre Reihen entfaltet 
ml hatten — gleich einer wogenden Schaar Yon Menfchen, die Angft- 
I hin und her rannten, und nach ſich und nach den Ihrigen um— 
herſchauten — wo er dann noch durch Feldgefihrei und Ungeſtüm 
ni Ähre Unorbnung erhöhte und fo über fie herfiel. Es zogen fih 
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zuerſt die Feinde zurück; hernach, als ſie wieder Muth bekamen und 4 
von allen Seiten ihre Feldherrn ſchalten, ob fie Beſiegten weichen | 


wollten? — wurde die Schlacht wieder hergeftellt. 


61, Der Conful verlangte auf der andern. Geile : „Die Rö- || 
mer möchten bedenken, daß fie an dieſem Tage zum erftien Male | 
als freie Männer für das freie Rom kämpften. Sich felbfi wür= 

ven fie fiegen, nicht um als Sieger ber Decemvirn Preis zu ſein. 
Kein Appius ſei hier Anführer, fondern ein Conful Balerius, von | 
den Befreiern Roms entfproffen, felbft Befteier. "Sie möchten zei- | 
gen, daß in den vorigen Schlachten an den Felvherren, nit an | 
den Kriegsleuten die Schuld lag, daß fie nicht fiegten. Es ſei 
Schande, gegen Mitbürger mehr Muth bewielen zu haben, als | 
gegen Feinde, und mehr in der Stadt, ale im Felde die Sklaverei | 
gefürchtet zu haben. ‚Die einzige Virginia fei es gewefen, deren | 
Ehre im Frieden gefährdet wurde; der einzige Appius ein Bürger | 
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von gefährlicher Ausſchweifung. Sollte aber das Glüd des Krieges | 


wanfen, dann würde für die Kinder Aller von fo viel taufend 
Seinden Gefahr drohen. Er wolle jedoch nicht ahnen, was weder ) 
Supiter noch Vater Mars, der unter folden Pogelveutungen er= 
bauten Hauptftadt widerfahren Laffen werden je Er erinnerte fie 
an den Aventiner und Heiligenberg: „Sie möchten dahin, mo vor 
wenigen Monaten die Freiheit errungen worden wäre, auch die | 
Regierung unverletzt zurüdbringen und beweiſen, daß noch derfelbe 
Geift die römiſchen Krieger nach Der Bertreibung der Decempirn | 
befeele, wie vor ihrer Erwählung, und daß durch Ausgleihung | 
der Gefeße der Heidenmuth des Römervolks nicht vermindert fei.“ | 
Als er dies bei den Fahnen Des Fußvolkes gefprochen hatte, ‚eilte | 
er von da zu den Reitern und fprad: „ Auf, ihr jungen Männer 
Vlebertrefft das Fußvolk an Heldenmuth, wie ihr ed an Ehre und J. 
Rang übertrefft. Beim erſten Zufammentreffen brängte das Fuß— 1 
volk den Feind zuruück; ſchlagt ihr ihn und treibt ihn mit ver⸗ 
hängtem Zügel aus dem dFelde. Sr wird den Angriff nit aus⸗ J 


halten, und jet zögert er mehr, als er widerſteht.“ Sie fpornten 
die Roffe und fprengten gegen den Seind an, der ſchon durch Des 


Fußvolts Kampf in Unordnung gebracht war, und fie durchbrachen 


die Reihen, drangen hinaus big an bie hinterſte Schlachtlinie, ritten 


zum Theil auf freiem Raume herum, wandten die ſchon allenthal⸗ 
ben die Flucht ergreifenden Feinde mehrentheils von ihrem Lager 
abwärts, und ſchreckten fie im Vorbeireiten zurüd, Des Fußvolls 
Linie, und der Eonful felbft und die ganze Kriegsgewalt zog fi N 
in das Lager; er. nahm es mit großem Blutvergießen und gewantt # 
eine noch größere Beute. Der Ruf von diefer Schlacht verbreitete 1 


fih nicht nur in die Stadt, ſondern auch in das Sabinifche zum 


| 
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) andern Heere. In der Stadt wurde fie bloß durch Freudenbe- 
| zeigung gefeiert, im Lager 'entflammte fie die Kriegsleute zu rühm— 
| Ticher Racheiſerung. Schon hatte fie Horatiug durch gelungene Strei- 
| Fereien und leichte Probegeferhte mehr zum Selbfivertrauen ge= 


| wöhnt, als zur Erinnerung am die unter ber Decemvirn Anführung 


| erlittene Schmach, und die Meinen Kämpfe waren zu Der zu hof⸗ 
fenden Entſcheidung des Ganzen ſehr förderlich geweſen Und die 
Sabiner, trotzend auf ihr vorjähriges Glück, hörten nicht auf, zu 
Necken heranzudringen und zu fragen: „ Warum fie, wie im Stra- 
ı Benraube, in kleinen Schaaren hervorlaufend und zurücklaufend, 
| die Zeit hinbrächten und in fo viele Heine Gefechte den einzigen 
| Hauptfrieg zerfüdelten? Warum fie nicht ordentlich zufammen- 
| träfen und Die Sache mit Einemmale dem Glücke zur Entfiheidung 
 überließen?2" aan i 
| 62. Zudem, Daß die Römer ohnehin ſchon Muth genug gefaßt 
hatten, wurden fie noch durch Die Herabwürdigung entflammt. 
) „Bald würde Das andere Kriegsheer fiegreich im die Stadt zurüd- 
) Fehren; ihnen aber troße der Feind fogar durch Schmähungen ; 
' wann würden fie aber, wenn fie.es jetzt nicht wären, den Feinden 
) gleich flark fein?” Sobald der Conful diefe Laute Neußerung im 


Lager vernahm, berief er eine Berfammlung und fprad: „Wie 


| man fih auf vem Algidus gehalten habe, werdet ihr Krieger ge— 
hört haben. Wie eines freien Volkes Kriegsheer fein mußte, ſo 


| war e8. Durch die Meberlegung des Amtsgenofien, durch den Hel⸗ 


U Henmuth der Krieger if der Steg erfochten. Was mich betrifft, 


E fo will ich fo hiet Entfchloffenpeit und Muth beweiſen, als ihr 
U. Krieger bei mir bewirkt. Der Krieg kann vortheilhaft verlangert, 


| aber auch frühzeitig beendigt werden, Soll er verlängert werben, 


U fo wi ich es mit derfelben Zucht, mit welder ih es begann, au 


E bewirken, daß eure Hoffnung und euer Heldenmuth zunehme. Habt 
‘ the aber ſchon Muth genug und wollt ihr Emtfcheivung, wohlan! 
ſo erhebt das Kriegsgefchrei, fo wie ihr es im Felde erheben wür- 

| det, dahier — als’ Zeichen eures Willens und Heldenmuthes.“ 
| AUS mit großer Lebhaftigkeit Das Seldgeichrei erhoben ward, ver— 
J fiperte er ihnen in Gottes Namen zu willfahren und fie am mor= 


genden Tag in die Schlacht zu führen, Der Neft des Tages wurde . 


| mit Zubereitung der Waffen hingebracht. Am folgenden Tage, ſo⸗ 
Jboald die Sabiner die römiſche Schlachilinie aufſtellen ſahen, traten 

auch fe, ſchon längſt kampfbegierig, hervor. Die Schlacht war ſo, 

wie zwiſchen zwei Kriegsheeren voll Selbſtvertrauen — dem einen 
© son altem, immer behaupteten Ruhme — dem andern, auf neu= 
erfochtenen Sieg ſtolz. Auch wußten die Sabiner durch eine Liſt 
ijhre Streitkräfte zu unterſtützen. Denn nachdem fie ihre Schlacht⸗ 


Niny 





ſſchrecken, unter den Kriegsleuten halte. Deßwegen haben die Con⸗ 4 
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linie der römifchen gleichgemacht hatten, haben fie nor) 2000 Mann, , | 
die unmittelbar im Gefecht auf den Linken: Flügel der Nomer ein- | 
dringen follten,, zurückbehalten. Sobald aber diefe durch Seiten- 
angriffe den beinahe: umzingelten Flügel beläftigten, fo faßen von 1 
zwei Legionen etwa 600 Reiter ab, eilten den ſchon mweichenden 
Shrigen vor, und fiellten fich nicht nur dem Feind entgegen, -fon= 
dern entflammten auch zuerſt durch getheilte Gefahr, hernach durhd 
Befhämung den Muth des Fußvolks. Es mußte fich fhämen, wenn 
der Reiter für fih und einen Andern focht — wenn der Tußfnecht | 
nicht einmal dem abgefeffenen Reiter es gleichthat, ae || 
63. Sie gingen alfo in das Gefecht, das von ihrer Seite auf- | 
gegeben war, und nahmen die Stellung, aus der fie gewichen wa=- 
ren, wieder ein; und im Augenblide war nicht nur das Treffen 
wieder hergeftellt, fondern e8 wanfte auch bei den Sabinern der 7) 
Flügel. Der Reiter, zwifchen den Gliedern der Fußfnechte gedeckt, 
309 fich zu: den Pferden zurüd, faß wieder auf, fprengte von da | 
auf die andere Seite hinüber, für die Seinigen ald Siegesbote, 
und machte zugleich auf die fehon entmuthigten Beinde, da feiner- 
ſeits ber flarfere Flügel gefihlagen war, einen Angriff. Keiner 
andern Krieger Tapferkeit zeichnete fich in dieſem Treffen mehr 
aus. Der „Eonful forgte für Alles, lobte die Zapfern, ſchalt, 
wenn irgendwo zu Läffiger Kampf war. Die Getadelten bewielen | 
fogleich tapferer Männer Dienfteifer, und diefe ermunterte die Be- BE 
ſchämung fo fehr, ald Andere die Lobfprüche. Mit erneuertem 
Feldgeſchrei drängten fie überall, insgeſammt ſich anftrengend, den 
Feind zurüd, und von num an war die Römermacht unaufhaltbar. 
Die Sabiner wurden über die Felder hin zerfiveut und überließen 
ihr Lager dem: Feinde zur Beute. Hier befam der Römer nicht 
der Bundesgenoffen Gut, wie auf dem Algidus, fondern fein eis | 
genes, durch die Plünderungen der Ortſchaften verlorenes Gut 
wieder, Für den doppelten, in zwei verfchiedenen Schlachten er- 
fochtenen Sieg war der Senat Farglich genug, nur auf einen Tag 
Dankfeſte im Namen der Confuln zu verordnen. Das Volk ging 
 ungeheißen auch am andern Tage bin und feierte das Danffeflz 
und diefe unftäte und volfsgünftige Danffeier war des Eifers we⸗ 
gen beinahe feftlicher. Die Eonfuln famen in denfelben zwei Tagen | 
vor die Stadt und beriefen ven Senat auf dag Marsfeld heraus, 
Als fie hier von ihren Thaten redeten, beklagten fich die vorberfien 
Rathsherren darüber, daß man den Senat abfihtlih, um ihn zu. 













































fuln den Senat von bier, um der Beichuldigung niht Raum zu | 
laſſen, auf die Flaminiſchen Wiefen, wo jet. der Apollotempel ſteht — 
Thon Damals hieß er ver Apolloplatz — den Senat hinverfegt (8.54). 
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| Da nun hier mit großer Einflimmung ber Rathsväter der Triumpp 
| abgefchlagen wurbe, ſo trug der Bolkstribun Lucius Jeilius beim 
| Gefammtvolf auf den .Zriumph der Conſuln anz wobei denn Viele 
| mit Gegenvorftellungen auftraten und befonderd Cajus Claudius 
| Jauthin vief: „Weber die Rathsväter, nicht über die Feinde wollten. 
| die Confuln. triumphiren, und Gefälligteit gegen einen Tribun für 
| perfönliches Verdienſt, nit Ehre für die Tapferkeit fei die Abficht. 
| Noch nie habe man des Triumphs wegen mit dem Volt — 
| immer ſei die Würdigung und Bewilligung diefer Ehre beim Senate 
gefianden; nicht einmal, bie Könige hätten die Hoheit dieſes er⸗ 
auchten Standes geſchmälert. Es möchten doch die Tribunen nicht 
) Alles fo fehr mit ihrer Amtsgewalt erfüllen, daß fie feine öffent- 
| Yiche Berathung mehr Statt finden ließen. Dann erfi würde der - 
| Staat frei, dann erſt würden die Geſetze frei gemacht fein, wenn 
) jeder Stand feine Rechte, feine. Hoheit ‚behaupte. “ So Vieles auch 
für dieſelbe Meinung von den übrigen aͤltern Rathsvätern geſagt 
worden war, ſo haben dennoch alle Tribus dieſen Vorſchlag ange= 
nommen. Dies war das erſte Mal, daß ohne. Genehmigung des 
Senats, auf des Volks Geheiß, triumphirt wurde, ER 
- 64. Diefer Sieg der Tribunen und des Gemeinvolfes wäre 
beinahe in einen nicht wortheilhaften Yeberwuchs ausgeartet, indem 
unter den Tribunen Das Einverftändniß geſchah, fich. wieder wählen 
‚zu laffen, und, damit ihr Streben um ſo weniger auffiele, auch) Dem 
Eonfuln ihre Amtsführung zu verlängern. Zum Vorwande nahmen 
fie ein Einverfländniß der Rathsvaͤter, nach melchem zur Be— 
Schimpfung der Confuln die Rechte des Gemeinvolks gefränft wor= 
den wären. „Was wohl erfolgen würde, wenn bei noch nicht ge= 
träftigten Gefetzen die Confuln durd ihre Parteien über die neuen 
Zribunen herfallen follten * Denn es würden nicht immer Valerier 
und Horazier Conſuln fein, welche der Freiheit Des Gemeinvolks 
| ihre eigenen Vortheile aufopferten.” Durch ein den Umſtänden 
) - ‚günftiges Ungefähr traf, zum Borfib am Wahltage, das. %008 ge=- 
 rade den Marcus Duillius, einen klugen Dann, welcher den von 
der Verlängerung der Aemter zu befürchtenden Haß vorausſah. 
Da diefer erklärte, er würde auf feinen von den alten Tribunen 
Rückſicht nehmen, und feine Amtsgenoffen darüber fritten, er follte 
die Tribus zur Abfiimmung laffen,, oder die Haltung des Wahltags 
feinen Amtsgenoffen abtreten, welche den Wahltag mehr nach dem 
Geſetze, ald nah dem Willen der Ratheväter halten würden; fo 
‚rief im Verfolge des Streited Duillius die Conſuln vor die Sub⸗ 
ſellien (Tribunenſitze) und fragte fie, was fie in Hinſicht des con- 
fuliichen Wahltages im Sinne hätten? und auf ihre Antwort, fie 
würden neue Conſuln wählen, trat er mit dieſen volksgefälligen Urhe— 
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und fie durchaus nicht. von ihrer Erklärung abgingen ; fo lobte er 
bie Eonfuln, daß fie bi8 and Ende den Decemvirn unähnlich blie— 


ben, und hielt ven Wahltagz und da fünf Volkstribunen gewählt | | 


waren ; und vor der Zudringlichfeit der neun ohne Scheu fih be= 


‚werbenden Tribunen, die andern Candidaten die Tribus nicht aus— 4 
füllten , fo entließ Duillius die Berfammlung und hielt von nun | 


an Zeine mehr des Wahltags wegen. Das Gefeg fei erfüllt, fagte 


er, da es nirgends eine Zahl bei ven Tribunen befliimme, fondern J 
bloß verordne, das Volk nicht ohne Tribunen zu laſſen, und haben 


wolle, daß von den Gewählien die Amtsgenoffen nachgewählt wer- 


den folften. Er las au die Antragsformel vor, in welder 28 | 


heißt: „Wenn ich auf zehn Volkstribunen antragen Werde, und 
wenn ihr heute weniger als zehn Volfstribunen werdet gewählt 


‚haben ; fo follen die, welche fie fih zu Amtsgenoffen nahmwählen, 
nad) demfelben Gefebe geſetzmäßige Voikstribunen fein, wie Die, 


welche ihr heute zu Bolfgtribunen gewählt haben werdet.” Duil- 


Yu, der bis zum Iegten Augenblide bei der Behauptung beharrte, 


daß der Staat doch Feine fünfzehn Volfstribunen haben fonne, 
befiegte feiner Amtsgenoffen Herrſchdegierde, und ging, bei den Nathe- 
vätern und dem Gemeinvolke gleichbeltebt, vom Amte ab. 


65. Die neuen Volkstribunen unterflügten, bei der Nahmäh- 


fung der Amtsgenofien, der Rathsväter Willensmeinung 5 fie wähl- 
ten fogar zwei Patrizier und gewefene Confuln, den Spurius Tar⸗ 
pejus und Aulus Aterius, nad. Die gewählten Conſuln, Lar. 


Serminius und Titus Virginius Chlimontanus, neigten ſich nicht 


fonderlich auf der Rathsväter und des Gemeinvolks Seite, und 
hatten Ruhe daheim und auswärts. Der Volkstribun Lucius Tre— 
bonius, über die Rathsväter aufgebracht, weil er von ihnen bei ber 


Rachwählung der Tribunen überliftet und von feinen Amtsgenoſſen | 


verrathen zu fein erffätte, brachte den Antrag vor: „Wer beim 


römifchen Gemeinvolk auf Volkstribunen antrüge, der follte fo lange: | 


darauf antragen, bis es zehn Bolkstribunen wählte“ — und führte 


mit Verfolgung der Rathsväter, wovon ihm auch der Zuname 
Aſper (Rauh!) megeben wurde, fein Tribunat, — Dierauf find Mar⸗ 


cus Geganius Macerinus und Kajus Julius Confuln geworden 5 


fie wußten die geheimen Verbindungen der Tribunen gegen die N 
jungen Adeligen, ohne Verfolgung dieſer Amtsgewalt, mit Schonung _ 5 
der Hoheit ver Rathsväter, beizulegen 5 fie wußten Das Gemeinvolt A 













































- bern der nicht volfsgefälligen Erklärung. vor der Berfammlung auf, 

- Als nun hier die Confuln dem Volke vorgeftelt und gefragt wurden: | 
„Wenn fie das Römervolk aus Dankbarkeit für ihre, durch fie daheim | 
wieder erlangte Freiheit und Dankbarkeit für ihre Kriegspienfte und 
Thaten wiederum zu Confuln wählen follte, was fie tyun würden 2" — | 
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nach beichloffenen Aushebung zum Krieg der Volsker und Aequer, 
durch Hinhaltung der Sache, von Unruhen abzuhalten, indem fie 
Yerficherten ; „daß au bei der Stadtruhe auswärts Alles friedlich) 


jet, daß während bürgerlichen Zwiftigfeiten die Auslander Muth 
bekämen.“ Die Sorge für den Frieden war au ber inneren Ein- 
jracht Urſache. Aber ver eine Stand war immer läſtig bei des 
andern Mäsigung. Das ruhige Gemeinvolk mußte jegt von ben 
jüngern Rathsvätern Kränkungen erfahren. Wenn bie Tribunen 
der Niedrigern Amtshülfe leiſten wollten, nutzte es bei den Erſten 
| wenig ; fpäterhin blieben fie auch ſelbſt nicht unangetaftet, fonderlich 
in ven letzten Monaten, indem theils durch die geheimen Verbin- 
| dungen der Mächtigern Unrecht verübt wurde, theils weil Die 
| Kraft jeder Amtsgewalt im letztern Sahrestheil insgemein un- 
| gleich fehlaffer war, und ſchon ſetzte Das Gemeinvolk nur dann 
| einige Hoffnung auf das Tribunat, wenn es Tribunen wie Icilius 
| Hätte: „es habe nur Namentribunen, ‚wei Sahre Yang gehabt, ” 
| Die älteren Rathsväter hingegen, wenn fie gleich ihre jungen Män= 
| ner für zu übermüthig hielten, ſahen es doch Lieber, daß, wenn ja 
| das Maß überfohritten werden follte, die Ihrigen, als ihre Gegner 
| Muth übrig behielten. Sp fehr ift die Mäßigung in Behauptung 
| der Freiheit — indem unter dem feheinbaren Wunfche der Gleich— 
| Heit fich Jeder fo erhebt, daß er den Andern niederdrüdt — ein 
ſchwieriger Punkt! Indem man es verhüten will, daß ſich die Leute 
nicht fürchten ſollen, mache man fich erſt ſelber furchtbar; und das 
I Yon und abgewehrte Unrecht fügen wir, gerade als müßten wir e8 
hun oder leiden, Andern zu. ' / 

66. Titus Quinctius Capitolinus und Agrippa Furius find 
N Hierauf, erflerer zum vierten Male, Confuln geworden, und haben 


U weder Unruhe daheim, noch Krieg auswärts gefunden ; aber es 
drohle doch Beides. Schon konnte nicht mehr Die Wneinigfeit ver 


| Bürger unterdrüdt werden, indem Tribunen und Gemeinvolk gegen 
) die Ratheväter aufgebracht waren, da jeder, einem ber Adeligen 
N angefette Gerichtstag jedesmal durch Streitigkeiten die Verſamm— 
| Yungen fiörte. Auf den erften Lärmen hiervon griffen bie Aequer 
| und Volsker, wie nach empfangenem Zeichen, zu den Waffen; au) 
darum, weil ihre raubfüchtigen Heerführer fie. berevet hatten: „Bor 
zwei Jahren (Kap. 65) habe man die angefagte Aushebung nicht 
\ Halten können, weil ſchon jeht das Gemeinvol£ fih der Oberherr=- 
ſchaft entziehe. Darum habe man gegen fie feine Heere gefchidt 5 
" 283 Iöfe fih durch Ungebundenheit des Felddienſtes Sitte auf, und 
| Rom gelte nicht mehr für die gemeinfame Vaterftadt. Ale Wuth 
' und Jeinpfeligfeit, die man gegen Ausländer bewies, Fehre fich, ge= 
ı gen fie felbftz die durch innerliche Wuth verbiendeten Wolfe 
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zu unterbrüden, dazu fei jetzt Gelegenheit.“ Mit vereinigten Kriege= 
heeren plünvderten fie zuerfi Das Latiner Gebiet, hernach, als ihnen I 
hier fein Rächer entgegeneilte, rückten fie — und da frohlockten vollends | 
die Anftifter des Kriegs} — verheerend bis unmittelbar an die | 
Mauern Roms, dem Esquilinerthore gegenüber, und Lieben bie | 
Stadt die Berheerung des offenen Landes fehimpfliher Weife mit 


anfehen. Als fie nun von hier ungeahndet, die Beute vor fi her- 
freibend, zurüd gegen Corbio hinzogen, berief der Conſul Quinc-— 
tius das Volk zur Verſammlung. 


67. Hier redete er, wie ich Nachricht habe, auf folgende Weife : " 
„Ob ih mir gleich, feines Verbrechens bewußt bin, ihr Quiriten, 


fo bin ich gleichwohl mit tiefer Beſchämung vor eurer Verſamm— 
lung aufgetreten. Das mußtet ihr erfahren, Das wird ber Nach⸗ 


welt erzaͤhlt werden, daß die Aequer und Volsker, vor Kurzem 
kaum den Hernikern gleich, unter dem viermaligen Conſul Titus 
Quinctius, vor die Mauern der Stadt Rom ungeſtraft in den | 
Waffen gekommen find. Hätte ich gewußt, daß dieſe Schmach, 
wiewohl ſchon lange ein folches Leben, ein folcher Zuſtand herrſcht, 
daß man nichts Gutes ahnet, beſonders dieſem Jahre bevorſtünde, 


ſo würde ich ihm durch Auswanderung oder Tod, wenn es keine 
andere Ausflucht für das Ehrenamt gäbe, ausgewichen ſein. Alſo 
wenn Männer ihre Waffen gehabt hätten, die in unſern Thoren 
fih befanden, hätte Rom unter meinem Confulat erobert werben 


können? Chrenämter hatte ich genug, Lebensjahre mehr als ge— 


nug; flerben — als dreimaliger Conful hätte ich flerben follen! ! 


Men haben denn nun die feigherzigften Feinde verachtet? Uns 


Confuln? oder euch Quiriten? Liegt die Schuld an uns, fo 
nehmt Unwürdigen die Regierung, und if dies zu wenig, fo _be= | 


fraft fie noch dazu. Liegt fie an euch, fo möge feiner der Göt— 
ter und Menſchen eure Sünden firafen, ihr Quiriten! Ihr Telbft 


möget fie nur bereuen. Jene verachteten nicht eure Beigerzig- | 
feit, und vertrauten nicht auf eigenen Heldenmuth 5 denn fo oft ge= | 


ſchlagen und verjagt, des Lagers beraubt, um Land geftraft, unter 
das Schandjoch geſchickt, haben fie fih und euch Tennen gelernt. 


Die Zwietracht der Stände ift das Gift biefer Stadt. Der Raths- 2 


väter und des Gemeinvolkes Streitigkeiten, indem wir in Der 
Herrſchaft, ihr in der Freiheit fein Maß haltet, indem ihr mit bem 
patriziſchen, wir mit den plebejifchen Dbrigfeiten unzufrieden find, 
haben den Feinden den Muth gehoben. Um ver Gotterwillen ! 


was wollt ihr denn? Bolfstribunen habt ihr begehrt, der Ein=- | 
tracht wegen haben wir fie bewilligt. Decemvirn habt ihr ge= M 


wünfcht, wir haben fie wählen laffen. Der Decemvirn feid ihr 


überdrüſſig geworden, wir haben fie gezwungen, abzudanken. Da J 
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eure Erbitterung gegen fie als Amtlofe noch fortdauerte, ließen wir 
die vornehmften und angefehenften Männer Tod und Berbannung 
Yeiden (Kay. 58). Volkstribunen habt ihr wiederum gewünscht, 
ihe Habt fie gewählt, Wir fahen euch Confuln von eurer Partei 
wählen, ob wir es gleich für bie Rathsväter unbillig fanden, wir 
ſahen auch das patriziſche Amt ein Geſchenk für das Gemeinvolf 
werben, die tribunifche Amtspfilfe, die Weiterberufung an das Ge— 
fammtoolf, die den Rathsvätern aufgedrungenen Beſchlüſſe des 
Gemeinvolks, die Kränfung unferer Rechte, unter dem Vorwand 
einer Ausgleichung der Geſetze, ertrugen wir und ertragen wir 
no. Wann werden die Zwiſtigkeiten ein Ende nehmen? Wann 
werden wir eine Stabt haben — mann werben wir diefe als 
gemeinfame Baterftadt bewohnen pürfen? Wir, die Beflegten, find 
gelaffener und ruhiger, als ihr, die Sieger. SA es nicht genug, 
daB ihr uns furchtbar fein! Wider ung wird der Aventinerberg 
genommen, wider und der Heiligenberg beſetzt. Die vom Feinde 
beinahe eroberten Esquilien wenigſtens vertheibigte Niemand, und 
den zum Walle hinanfteigenden Volsker Feind drängte Niemand 
zurück, nur wider uns feid ihr Helden, wider uns bewaffnet! 
68. „Wohlan denn! wenn ihr hier das Rathhaus umlagerk 
und ben Marftplag unficher gemasht und das Gefängnip mit den 
vornehmſten Männern angefüllt Habt, fo zieht mit demfelben wilden 
Muthe hinaus vor das Esquilinerthor; oder, wenn, ihr auch das 
nicht waget, fo feht von den Mauern aus eure Ländereien mit 
Feuer und Schwert verwüſten, die Beute wegtreiben, die hier und 
dort brennenden Häufer rauhen. Freilich ift wohl bie gemeinfane 
Sache hierbei fchlimmer daran, die Dörfer werden verbrannt, die 
Stadt wird eingefihloffen, der Kriegsruhm ift bei den Feinden, 
Wie denn aber ? wie ſteht es um euer Eigentypum? Bald werben 
einem Seden vom Lande ber feine. Verluſte gemeldet werben ; was 
habt ihr denn nun zu Haufe, um fie damit zu erſetzen? Werden 
euch die Tribunen das Verlorene wiedergeben und erftatten? a, 
‚ Befihrei und Worte, fo viel ihr wollt, werben fie vorbringen, wie 
auch Beichuldigungen gegen die Vornehmen, und Vorfchläge über 
Borfihläge, und Bollsverfammlungen, Aber aus biefen Volksver— 
fammlungen iſt noch nie einer von euch mit Vermögen, mit Glück 
gefegneter wieder heimgegangen. Mer brachte denn zu Weib und 
Kindern etwas anderes, als Ausbrüche von Daß, Berprießlichkeiten, 
flaatliche und yerfonliche Feindfhaften, vor welchen ihr immer nicht 
durch eure Tugend und Unſchuld, fondern durch fremde Amtshpülfe 
geſchützt fein wollt! Aber beim Herkules! wenn ihr unter uns 
 Confuln, nicht unter der Tribunen Anfüprung, und zwar im Feld⸗ 
lager nicht, auf dem Marktplatze Kriegsvienfte thatet, und wenn 
don eurem Geſchrei in Der Schlachtlinſe die Teinde, nicht im ber 
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Volksverſammlung die römiſchen Rathsväter erbebten; da machtet 
ihr Beute, nahmet dem Feinde Land ab und kehrtet voll Glück und 
Ruhm für den Staat, wie für eure Perſon, fiegprangend nad 
Haufe zu den Penaten zurüd, Jetzt — laßt ihr den Feind mit 
euwern Glüdsgütern beladen abziehen. Nun fo klebt fefigebannt im 
euern Veriammlungen und lebt auf dem Marktplage! Cs verfolge 
euch die Nothwendigkeit des Kriegsdienftes, welche ihr flieht. Rar 
es euch läfiig, gegen die Aequer und Volsker auszuziehen? Bor“ 
ven Thoren in der Krieg; wird er von hier nicht vertrieben, 0 
wird er bald innerhalb der Mauern fein und die Burg und das ! 
Capitolium erfleigen, und euch in eure Häufer verfolgen. Bor 
zwei Jahren (Rap. 65) befahl der Senat eine Auspebung zu halten, 
und ein Kriegsheer auf den Algidus ausrüden zu laffen; da figen 
wir zu Haufe, wo wir, wie die Weiber, mit einander zanfen — 
des gegenwärtigen Friedens froh — ohne zu fehen, dab aus dieier 
Ruhe in Kurzem wieder ein vielfacher Krieg kommen wird, Dab 
fich fonft etwas Angenepmeres, als dies, fagen läßt, weiß ih wohl; 
allein wenn euch auch nicht meine Denfart mahnte, Wahres für 
Angenehmes zu reden, fo zwingt mich die Noth dazu. Ich mochte 
euch fo gerne gefallen, ipr Duiriten! aber noch weit lieber wünſche 
ich euer Wohl, wie ihr auch immer gegen mich geſinnt fein möget. 
Es liegt in ver Natur der Sache, daS der, welder vor ber Volks⸗ 
menge in eigener Sache ſpricht, beliebter iſt, als der, deſſen Seele 
nichts als den Vorteil des Staats im Auge hat ; ihr müßte denn 
etwa glauben, das die öffentlichen Schmeichler, jene Bolksfreundg, 
die euch weder in den Waffen, nob in Ruhe fein laſſen, euch um 
euretwillen aufreizen und ftacheln. Aufgereizt gereicht ihr ihnen zur 
Ehre oder zum Gewinn, und weil fie jehen, daß fie bei ver Ein- 
tracht der Stände nirgends etwas bedeuten, fo wollen fie Lieber bei 
einer ſchlechten, als bei gar feiner Sache — bei Unrufen’und Em- 
pörungen die Anführer fein. „Könnt ihr nun endlich einmal folder 
Dinge überdrüffig werden, und wollt ihr der Väter und eure alten 
Sitten, ftatt diefer neuen, annehmen, fo laſſe ich mir jede Todes- 
art gefallen, wenn ich nicht in wenigen Zagen diefe Plünderer | 
unfers Landes geichlagen und verjagt, ihres Lagers beraube und 
von unfern Thoren und Mauern an ihre Städte hin dieſen Kriegs- 
ſchrecken, von dem ihr jeöt betäubt fein, hinübertrage!“ 

69. Selten war fonft eines volfsgefälligen Tribuns Rede dem 
Gemeinvolfe willtommener, als jegt die Rede des fo ernfien Con— 
fuls. Auch die Jungmannſchaft, welche unter ſolchen Beſorgniſſen 
die Verweigerung des Kriegsdienſtes für die ſtärkſte Wehre gegen 
die Ratheväter zu halten pflegte, ſah fih nah Krieg und Waffen 
um, auch die geflüchteten. Landbewohner, und die auf dem Lande 
geplünderten und verwundeten Leute, die noch weit Schredlicheres, 
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‚als was den Augen fich darftellte, meldeten — haben Die ganze 
Stadt mit Erbitterung erfüllt. Als man in den Senat fam, jada 
wandten fih Alle gegen den Duinctius und betrachteten ibn als 
den einzigen Netter der römifchen Hoheit, und die vorderſten Raths— 
väter fagten: „Seine VBolfsrevde fei eines regierenden Confuls wür= 
Dig, würdig feiner fo vielen vorher geführten Confulate, würdig 
feines ganzen Lebens, voll von oft befleideten, von öfter verdienten 
Ehrenämtern. Andere Confuln hätten entweder mit Aufopferung 
der Würde des Senats dem Gemeinvolfe gefchmeichelt, oder bei zu 
firenger Behauptung der Rechte ihres Standes‘ die Volksmenge 
durch Bezähmung, rauher gemacht; Titus Duinctius hingegen habe 
in feiner Rede auf die Hoheit der Rathsväter und auf die Eintracht 
der Stände und auf die Zeiten Nüdficht genommen. „Sie bäten 
ihn und feinen Amtsgenoffen, fi des Staats anzunehmen; fie 
baten die Tribunen, einmüthig mit den Conſuln den Krieg von Der 
Stadt und den Mauern geneigteft abzutreiben und das Gemeinvolk 
in ver fo bevenflichen Lage folgfam gegen die Rathsväter zu machen. 
Das gemeinfame Vaterland wende fih an die Tribunen und flebe 
fie um ihren Beiftand an, da das Land verwüftet, die Stadt bei= - 
| nahe belagert fei.“ Mit allgemeiner Zuflimmung wurde die Aus— 
hebung befchloffen und gehalten. Da die Confuln in der Berfamm- 
lung erflärten: „Es fei nicht die Zeit, Nechtshändel zu unterfuchen; 
alle Dienftfähigen follten morgen mit Tagesanbruch auf dem Marsfelde 
ericheinen ; zur Unterfuchung der Rechtshändel derer, welche füch nicht 
würden aufzeichnen laffen, würden fie nach) Beendigung des Kriegs 
eine Zeit ausfeten; für einen Augreißer würde der gelten, deffen” 
Borwand fie nicht gültig fanden.” — So erfhien bie ganze Jung 
mannfchaft am folgenden Tage. Die Cohorten wählten fi) ihre 
Hauptleute felbfi; je zwei Senatoren wurden über eine, Cohorte 
gefebt (IL. 26). Dies Alles wurde, mie wir Nachricht haben, ſo 
ſchleunig vollzogen, daß die Fahnen noch an dieſem Tage von den 
| QDuäftoren aus der Schatzkammer geholt und auf das Marsfeld 
| Hinabgetragen wurden, und daß man damit um vier Uhr des Tags 
(Bormittag um zehn Uhr) aufbrach, und daß das neue Kriegsheer, 
| dem nur wenige Cohorten Altfrieger freiwillig folgten, beim zebnten 
Meilenſtein übernachtete. Der nachfolgende Tag brachte den Feind 
vor das Angefiht, und bei Corbio wurde Lager gegen Lager auf- 
geichlagen. Am dritten Tage, da Erbitterung die Römer, und die ı 
Teinde, da fie fo oft den Krieg erneuert hatten, Schuldgefühl und 
Berzweiflung anreizte, wurde der Kampf nicht. weiter verfchoben. 
70. Bei dem römifchen Kriegsheere fland, obwohl bie zwei 
Eonfuln gleiche Amtsgewalt hatten, dennoch — was bei der Ver— 
mwaltung wichtiger Geſchäfte höchſt wohlthätig ift — die Leitung 
des Ganzen mit Bewilligung des Agrippa bei feinem Amtsgenofien; 
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fich, wie die Ardeer und Aricier den Landſtrich, auf welchen fie nie 
im Wohlfande von Corioli Anſpruch gemacht hätten, von dem 
Römervolfe, welches fie als den Eigenthümer zum Richter gemacht 
hätten, an fih_zu bringen hofften. Er babe nur noch eine furze 
Lebenszeit vor fih, er habe es fich jedoch nicht verfagen Fönnen, einen 
Sandftrich, welchen er als Krieger für feinen Theil mit der Fauft er- 
obert hätte, auch noch als Greis mit feinem Munde, als dem noch 
einzigen Mittel, in Anſpruch zu nehmen. Er rathe dem Volk ernftlich, 
nicht aus unnüger Beſcheidenheit feine eigenen Anfprüche aufzugeben.” 

-3, Als die Eonfuln bemerkten, daS Scaptius nicht bloß mit 
Aufmerkſamkeit, fondern auch mit Beifall angehört wurde, fo be= 
zeugten fie bei Göttern und Menſchen das ein großer Trevel ob— 
walte, und Iießen die vorderſten Rathsväter fommen. Mit dieſen 
gingen fie bei den Zribunen herum und baten: „Sie möchten do 
nicht eine fo ſchlimme That von no fchlimmerem Beifpiele zulaffen, 
das fie als Richter bie Streitiahe zu ihrem Bortheile lenkten, 
zumal da, wenn es auch einem Richter erlaubt wäre, für feinen 
eigenen Vortheil zu forgen, man doch unmöglich durch Ueberſchla— 
gung des Landſtriches fo viel gewinne, als man durch Ungerechtig— 
feit an der Zuneigung der Bundesgenoflen verliere. Denn der Ber- 
Yuft des guten Namens und des Zutrauens wäre zu groß, als daß 
er fich berechnen liege. Dies follten die Geſandten nah Haufe 
bringen? Dies follte befannt werden? Dies follten die Bundesge- 
noffen hören? Dies die Feinde ? Mit welcher Betrübniß jene? 
Mit welcher Freude diefe? Ob fie demn glauben! könnten‘, daB 
die benashbarten Bölfer dies dem alten Volksſchwätzer Scaptius 
surechnen würden 2 Glänzend durch dieſes Ahnenbild würde wohl 
der Scaptifhe Name werden; aber das Römervolk würde die 
Sarve eines Biertelichleichers und Iinterfchlägers in fremder Streit- 
fache davontragen. Denn welcher Richter in einer perfänlichen 
Saͤche habe das gethan, dad er ein ſtreitiges Eigenthum fih felber 
zuerfannte? Scaptius felbft würde es, wenn auch fein Scham— 
gefühl zu früh erſtorben ſei, nicht thun.“ So riefen die Conſuln, 
To die Rathsväter lauthin; allein die Habſucht und der Anreger 


der Sabſucht, Scaptius, vermochte mehr. Die berufenen Tribus ° 


erkannten dahin: „Der Landfirid fei ein Staatsgut 


des Römervolts.“ Man läugnet auch nicht, das es fo würde 


geweien jein, wenn man dor andere Richter gegangen ware, 
aber noch jest wird fie wahrlid um gar nichts durch die gute 
Sache gemildert — die Unehre des Richterſpruchs, und dieſer Fam 
den Ariciern und Ardeern nicht fehimpflicher und emyfindlicher, als 
den römifchen Rathsvätern vor. Der Rei des Sahres iſt von 
ſtädtiſchen und auswärtigen Unruhen frei geblieben. 
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Viertes Buch. — 


vom Jahre Roms 310 — 3138. 





Der Vorſchlag über die Ehen zwiſchen den Rathsvatern und dem Gemeinvolke 
| wird von den Volkstribunen, unter großer Streitigfeit, mit Widerfvrud der Raths— 
vater, durchgeſetzt. Kriegstribunen. inige Jahre lang wird der Staat des Römer— 
| Hole im Frieden und im Kriege durch dieſe Art von Obrigkeit verwaltet. Deßgleichen 
| werden Eenforen damals zum erften Male gewählt. Der Ardeater Landſtrich, welcher 
durch den Richterſpruch des Römervolks genommen mar, wird ihnen durch dorthin 
eſchickte Anſiedler zurückgegeben. Als das Römervolk an einer Hungersnoth litt, 


spendet. der römiſche Ritter Spurius Mälius auf feine Koſten dem Volke Getreide, 


und wird, da er durch dieſe Handlung dad Gemeinvolk gewonnen und nad dem Kö— 
nigthum ftrebte, von dem Magifter Equitum Cajus Servilius Ahara, auf Geheiß 
des Dictators Quintius Cincinnatus getödtet, und der Anzeiger Lucius Minucius 
mit einer vergoldeten Kuh befhenft. Den von den Fidenatern erfchlagenen römiſchen 
Gefandten werden, weil fie im Staatsdienfte gefallen waren, Standbilder auf der 
Kednerbühne geſetzt. Der Kriegstribun Gornelius Coffus bringt nad der Erlegung 
des Vejenterfönigs Tolumnius die zweite Fürftenrüftung dem Feretrius zurüd. Der 
Dictator Mamercus Aemilius wırd, nachdem er das Cenfuramt, welches vorher fünf 
Sabre lang geführt wurde, auf eine Zeit von anderthalb. Jahren beſchränkt hatte, 
dafür von den Genforen beftraft. Fidenä fommt im römijche Gewalt und es werden 
4 Anfiedler hingefhict. Da aber die Fidenater dieſe erfhlugen und vom Römervolke 
| abfielen, werden fie vom Dictator Mamercus Aemilius befiegt und Fidenä erobert, 
Eine Verſchwörung der Sklaven wird unterdrüdt, Der Kriegstribun Poſtumius wird 
wegen feiner Graufamfeit vom Kriegsheere getödtet. Gold aus der Schakfammer 
| Wird jetzt zum erften Male den Striegsleuten gegeben. Es enthält außerdem noch 
I Xhaten gegen die Volsker und Vejenter und Yidenater und Falisker. 


4 


1. Dielen folgten Marcus Genucius und Cajus Eurtius als 


Conſuln. Das Zahr war daheim und auswärts befeindet. Denn 
ı im Anfang des Jahrs hat theils der Volkstribun Cajus Canulejus 
, über die Ehen der Rathsväter und des Gemeinvolks einen Vor— 
ſchlag befannt gemacht, in welchem die Rathsväter eine Befledung 


MH ihres Bluts und eine Vermengung ihrer Stammrechte zu finden 


ı glaubten, theils ift die anfangs glimpfliche Anregung von Seiten 
M der Tribunen: „daß man den einen Conful aus dem Öemein- 
2 volfe nehmen dürfe“ — nachher fo weit gebiehen, ‚daß neun Tri— 
A bunen den Borfchlag befannt machten: „das Geſammtvolk ſollte 
N die Gewalt Haben, die Confuln beliebig aus dem Gemeinvoff oder 

ı aus den Raihsvätern zu wählen.” Ste glaubten aber, wenn dies 


| geſchähe, ſo würde die Oberherrſchaft nicht nur mit den Rieorigfien I, 
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getheilt, ſonbern Auf fe ij 
das Gemeinvolf gebracht. Mit Freuden hörten es daher die Nathe- || 
väter, daß das Volk ver Adeater, wegen des ihnen winerrechtlidh 
abgeſprochenen Landſtriches, abgefallen wäre, und daß die Vejenter 
an den Grenzen des Römergebietes geplündert, und daß die Vols ⸗ 
er und Nequer wegen Der Befefigung von Verugo murrten. So 
fer zogen fie fogar einen unglüdlichen Krieg einem fehimpflichen 
Frieden vor! Sie vergrößerten dies alfo noch mehr, und damit 
unter dem Getöfe fo vieler Kriege die tribunifchen Berhandlungen 
fchwiegen, befahlen fie Aushebungen zu halten, und fich mit aller | 
Macht zum Kriege zu rüflen, und wy möglich noch mit größerer 
Anftrengung, als man fi unter dem Conſul Titus Quinctius Dazu. 
gerüftet Hatte. Da ließ fih Cajus Eanulejus mit Wenigem im Se 
nate verlauten: „Vergebens ſuchten die Confuln das Gemeinvoft 
son der Betreibung neuer Gefehe abzuſchrecken; fie würden nie, 
fo lang er Iede, eine Aushebung halten, bevor das, was von ihm. | 
und feinen Amtsgenoffen vorgefhlagen ware, das Gemeinvolk ges 
nehmigt hätte.“ — Und fogleich- berief er es zur Berfammlung 

- 92, Zu gleicher Zeit reizten ſowohl die Confuln den Senat 
gegen den Tribun, als auch ber Tribun das Geſammtvolk gegen 7 
die Gonfuln auf, Die Confuln fagten: „Länger Tönne man nun- = 
mehr die tribunifihen Raſereien nicht ertragen ; man fei nunmehr 
zum Ende gefommen; daheim werde mehr Krieg erregt, als aus 
wäris. Dies gefihehe aber gar nicht fowohl durch des Gemein» | 
volkes, als der Rathsväter, nicht fowohl durch der Zribunen, als | 
der Eonfuln Schuld. Was in einem Staate belohnt werde, habe 
immer das größte Gedeihen; fo bildeten fi brave Männer im 9 
Frieden, fo im Kriege. Am beſten würden in Rom Meutereien 
‚belohnt, dies habe au) Einzelnen und Geſammten immer Ehre 
bracht. Sie möchten zurüdbenfen, welde Hoheit des Senats | 

e von ihren Vätern empfangen hatten, die fie ihren Kindern über- 
‚Lefern wollten, damit fie ſich, wie das Gemeinvolk rühmen könn⸗ 
ten, an Macht und Anſehen gewonnen zu haben! Es wäre ale 
fein Ende und würbe auch Feines fein, fo lange in dem Grade, | 
wie die Meutereien glücklich wären, auch die Anftifter der Meute= 
rein bohbeamtet wären, Welche und wie wichtige Dinge habe 
ein Canulejus unternommen! Bermengung der Stammgefihlechter, 
Verwirrung der ftaatlichen und perfönlichen Bogelveutungen Thlage | 
er vor, damit ed nichts Echtes, damit es nichts Unbefledtes gebe, 
damit, wenn aller Ynterfehiev aufgehoben fei, Niemand fh und 
ie Seinigen mehr kenne. Was Hätten gemifchte Chen Anderes zur 
ge, als daß beinahe, wie bei den wilden Thierem, die Begal- 
gen des Bürgerfiandes und der Rathsväter vergemeint würden? | 
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! Daß ein Kind nicht mehr wiffe, zu welchem Blute, zu welchem 
| Gottesbienfte v8 gehöre ? DaB es halb zu den Rathevätern, halb 
| sum Gemeinvolfe gehöre, und nicht einmal mit fich felbft einig 
| Jei. Man hielte dies noch für zu wenig, alles Göttliche und Menſch⸗ 
|- fie zu verwirren; ſchon zum Gonfulate rüfteten fih des Gemein- 
voikes Aufwiegler | Anfangs hatten fie das, daß der eine Conſul 
aus dem Gemeinvolfe gewählt würde, nur gefprächsweife verfucht ; 
| jeßt werde darauf angetragen, daß das Gefammtoolf, ſei es aus 
| den Rathevätern oder aus dem Gemeinvolke, beliebig die Confuln 

| wählen follte, und fie würden unftreitig aus dem Gemeinvolke nur 
| die unruhigfien Köpfe wählen. Canulejer alfo und Seilier würden 
\ Eonfuln fein! Möge doch dies der allgütige allmaͤchtige Jupiter 
nicht zulaſſen, daß eine Regierung von königlicher Hoheit ſo weit 
| zurüdfinte! Auch wollten fie lieber taufendmal fterben, als daß fie 
| eine folhe Entehrung begehen laffen folten. Sie wären überzeugt, 
| daß, wenn es ihre Vorfahren geahnet hätten, daß das Gemein— 
volt, bei allem Nachgeben, nicht fanfter gegen fie, Tondern dur 
eine unbillige Forderung nach der andern, wenn es die erfle er= 
halten Hätte, noch rauper werben würde — fie fich Tieber gleich 
anfänglich jedem Kampf unterzogen haben würben, als daß fie fi 
ſolche Gefete hätten aufbürden Yaffen. Weil man damals in 
Anfehung der Tribunen nachgegeben habe, fo habe man wiederum 
nachgegeben. Hier fei Tein Ende möglich; denn in berfelben Bür- 
gerfladt feien Volkstribunen umd Rathsväler, entweder müfje man 
dieſen Stand, oder jenes Amt aufheben, und Lieber zu fpat, als 
niemals, der Kühnheit und Unbefonnenpeit entgegentreten, Jene 
| Menfchen follten ungeftraft — zuerft den Samen der Uneinigkeit 
ausſtreuend, benachbarte Kriege erregen, und hernach gegen diefe 
erregten Kriege die Bürgerfchaft nicht wollen beiwaffnen und ſich 
| vertheidigen iaſſen? — und, da fie die Feinde beinahe herbeig eholt 
| haben, gegen die Feinde feine Kriegsheere an werben laſſen ? Und 
ein Canulejus ſollte es wagen, im Senat hinzurufen, er würde, 
wenn nicht die Rathsväterẽ feine Geſetze, als die eines Siegers, 
| annehmen ließen, das Abhalten einer Aushebung verhindern? Was 
| wäre dies anders, als eine Drohung, feine Vaterſtadt verrathen, 
als fie beflürmen und erobern Iaffen? Was würde wohl ſolche 
Sdgrache nit dem römifchen Gemeinvolke, fondern den Volskern 
und Aequern und Vejentern für Muth bringen ® Würden fie nicht 
unter des Canulejus Anführung die Burg und das Capitolium er- 
| eigen zu Tönnen hoffen, wenn die Tribunen den Rathsvätern mit 
der Wegnabme des Rechts und der Hoheit auch noch den Muth 
nahmen? Die Confuln wären bereit, eher wider ben Frevel der 
Bürger, als wider die Waffen der Feinde, Anführer zu fein.“ 


— 
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3, Da vorzüglich dies im Senate verhandelt wurde, hat ſich 
Canulejus für feine Borfhläge und wider die Conſuln alſo ge= 
äußert: „Wie fehr eu, ihr Duiriten | die Rathsväter verachteten, 


(d 


wie unwürpig fie euch hielten, mit ihnen in einer Stadt, inner- 


halb derfelben Mauern zu leben, glaube i % wenigfteng auch Thon 
bormals bemerkt zu haben, jet aber am meiften, weil fie fih 10 | 


gar iroßig gegen diefe unfre Vorſchläge erhoben. Und was wollen 
wir damit anders, als fie daran erinnern, daß wir ihre Mit: 
bürger find, und, wo nicht baflelbe Bermögen befißen, doch 
diefelbe Baterfiadt bewohnen ? In dem einen Borihlage 1): 
begehren wir die Ehe, welche man Örenznahbarn und Ausländern.) 
zu ‚geben pflegt; wir wenigſtens haben das Bürgerrecht, welhes 5 


mehr als die Ehe ift, auch befiegten Feinden gegeben. In dem an— “ 


dern bringen wir nichts Neues auf, fondern verlangen das, was | 
des Gefammtvolfes ift, zurüd, und machen davon Gebrauch, daß 


nämlich das römifche Gefammtvolf nach Belieben die Chrenäm- 


ter ertheile. Was ift ed denn nun, daß fie Himmel und Erde 
vermifcben ? daß auf mich fo eben ein Angriff beinahe im Senate 


gemacht wurde? daß fie fagen, fie würden fi) nicht der. Thätlich- 
feit enthalten? und erklären, fie würden Die hochheilige Amtsge- 
walt verlegen? Wenn dem Römervolke das freie Stimmredht ges 


geben wird, daß es beliebigen Perfonen Das Confulat übertrage, I 


und wenn nicht auch dem Bürgerlichen die Hoffnung abgefchnitten 
wird, die höchſte Stelle zu erlangen, wenn er ber höchften Stelle 
würdig iſt; wird diefe Stadt nicht beftehen können? ift es um die 
Herrfhaft gefchehen? Ind heißt denn die Frage : ob ein Bürger | 
licher Conful werden könne? fo viel, als wenn es hieße: ein | 
Stlave over Freigelaffener foll Conſul werden? Fühlt ihre | 
es, in welcher Verachtung thr lebt? Diefes Tageslichtes Mitge- | 
nuß würden fie, wenn fie fönnten, euch nehmen. Daß ihr athmet, 
daß ihr reden könnt, daß ihr. Menſchengeſtalt habt; das ärgert fie. 





Sa fie fagen fogar, es fei — wenn es den Göttern gefällt! — 


fündlich , einen Bürgerlichen zum Conful zu machen. Ich bitte 
euch, wenn wir gleich nicht zu den Sahrverzeichnifien, nicht zu den 


Rachrichten der Priefter zugelaffen werden, follten wir nicht ein= n 


mal fo viel wiſſen, was.alle Fremde auch wiffen, daß die Sonfuln 
an die Stelle der Könige traten daß fie fein Recht, Feine Hoheit 
haben, welche nicht bei Konigen zuvor war? Glaubt ihr denn, 
daß man nie habe fagen hören, daß Ruma Pompilius gar _Tein 
Patrizier, ja nicht einmal ein römiſcher Bürger, aus dem Sabis 
nerlande geholt, auf des Geſammtvolkes Geheiß mit Genehmigung 
der Rathsväter in Rom regiert, habe? — daß hernarh Lucius Zar= 
quinius, gar nicht von römiſchem, ja nieht einmal von italifhem © 


\ 
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| Stamme, des Corinthers Damaratus Sohn, Einwohner von Tar- 
| quinit, bei 2ebzeiten der Kinder des Ancus, Konig geworben ſei? 
| — daß nach ihm Servius Tullius, von einer gefangenen Corni- 
| eufanerin geboren, von unbefanntem Vater, von dienflbarer Mut- 
| ter, durch Geifteöfraft, durch Verdienſt den Thron erhielt? Und 
| was foll ich von dem Sabiner Titus Tatius fagen, welden Ro— 
| mufug felbft, der Vater der Stadt, zur Mitregierung annahın ? 
| Während man alfo Feine Herkunft verfchmähte,: an welcher Ver— 
| dienft hervorſtrahlte, wuchs die römiſche Herrſchaft. Und ihr foll- 
| tet euch jebt eines bürgerlichen Confuls fhamen, da unfere 
! Vorfahren Tremdlinge als Könige nicht verfhmäht haben, und da 
| auch nach der Vertreibung Der Könige die Stadt nicht fremden 
| Berdienfte verfehloffen war? Das Claudiſche Geflecht wenigftens 
| Haben wir, nach) der Vertreibung der Könige, aus dem Gabini- 
ſchen, nicht nur in das Bürgerrecht, fondern auch in Die Zahl det 
| Patrizier aufgenommen. Aus einem Ausländer fol ein Patrizier, 
| Hergash) ein Conful werden? und einem römiſchen Bürger, wenn 
! er don dem Gemeinvolte ift, fol die Hoffnung zum Confulat ab- 
geſchnitten fein? Halten wir es denn gar für unmöglih, daß ein 
J tapferer und wackerer, im Krieg und Frieden braver Bürgersmann 
| dem Numa, dem Lucius Tarquinius, dem Servius Tullius ähn⸗ 
lich ſei? Und ſollen wir ihn, wenn er es iſt, nicht an das Staats— 
ruber treten Yaffen? Und wollen wir Lieber Menfchen, welche ven 
Decemvirn, den nichtswürdigften Menichen, welche damals alle 
| aus den Rathsvätern waren, ähnlicher find, als den beflen neu- 

abeligen Konigen, zu Confuln daben?_ _ RL | 
1 4, „Allein feit der Bertreibung der Könige iſt noch nie ein 
 Bürgerlicher Conful geweſen! Was nun weiter * Datf denn nichts 
| Neues eingeführt werden? Und das, was noch nicht geſchah, — 
denn Vieles ift bei einem neuen Volke noch nicht geſchehen! — 
I fol es auch dann, wenn es nüglich ift, nicht gefchehen dürfen ? 
| Oberpriefter, Bogelpriefter Hatte man unter des Romulus Regie⸗ 
rung noch nicht: Numa Pompilius ſchuf fie. Schatzung in der 
Bürgerſtadt und Eintheilung in Centurien und Klaſſen hatte man 
noch nicht: Servius Tullius machte fie. Conſuln waren nie ge— 
‚ welen : nach der Vertreibung der Könige wurden fie gewählt, Von 
einem Dictator war weder Regierung noch Name da geweſen: bei 
| den Vätern Fam es auf, Volkstribunen, Aedilen, Duäftoren wa- 
4) ven nicht: fie wurden eingeführt, Decemvirn zur Abfafjung der 
Geſetze haben. wir innerhalb diefer zehm Jahre erwählt und aus 
dem Staate verbannt. Wer zweifelt daran, daß in einer für die 
‚| Ewigkeit erbauten, in das Unendliche warhfenden Stadt nicht noch 
neue Negierungsformen, Prieftertpümer, Rechte der Geſchlechter 
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und der Perfonen eingeführt werden ? Gerade das Verbot, daB 
eine Ehe bei den Rathevätern mit dem Gemeinvolfe Statt finden 
folfte, — haben es nicht bie Decemvirn erft vor wenigen Jahren 
aegeben — zum fhlimmften Beifpiele für den Staat und zur höch⸗ 


fen Beleidigung für das Gemeinvolf? Kann es wohl eine größere | 
ver auffallendere Befhimpfung geben, ald wenn ein Theil der | 


Buͤrgerſtadt wie befleckt ber Ehe für unmürbig gehalten wird? | 
Was heißt ed anders, als Verbannung innerhalb derfelben Mau= ı 


ern, ale Bermweifung leiden? Daß wir und 


Schaften , nicht durch Verwandtſchaften einmifchen, verhüten fie, da- 
mit fih ja nicht das Blut vereinige, Wie? wenn dies euerm 


hohen Adel verunreinigt, welchen ihr Do 


Yinge der Albaner und Sabiner nicht durch Herkunft und Blut, 
fondern durch Aufnahme unter die Rathsväter habt, da ihr entwe= | 


der von den Königen ober nach ber Bertre 
des Geſammtvolkes Geheiß gewählt wurde 


nicht mit Selbſtſtändigkeit dadurch rein erhalten, daß ihr weder \ 
Eine aus dem Bürgerflande nehmt, noch eure Töchter und Schwe⸗ 
lern aus den Rathsvätern heraus heirathen Ließet ? Kein Bürger 
licher würde einer patriziichen Sungfrau Gewalt angethan haben: 
nur Patriziern kommt ſolche Selüftung zu! Keiner würde Jemanden | 
wider feinen Willen einen Ehevertrag zu fchließen gezwungen ha= 
ben ; aber wahrlid) das durch ein Geſetz verbieten, und die Ehe | 


der Rathewäter und des Gemeinvolks ganz 


ſchimpflich für Das Semeinvolf! Denn warum fhlagt ihr nicht 
zugleich vor, daß feine Che swifchen Reichen und Armen fein folle? 
Mas überall immer Sarhe eigener Eniſchließungen war, Daß jedes 


Mädchen in ein Haus heiratheie, welches 


Mann aus dem Haufe, wo er fih verlobt hatte, die Frau zur I 


Ehe nahm, das unterwerft ihr jest dem 3 


müthigen Gefeßes, um dadurch Die bürgerliche Verbindung zu tren=- | 


nen, und aug einer Bürgerfladt zwei zu 
ordnet ihr nicht, daß fein Bürgerlicher des 


daß er nicht vieſelbe Straße gehe, daß er nicht zu demfelben Safe | 
mahle gehe, daß er nicht auf demfelben Markte fiehe? Denn was | 


wird in der Sache geändert, wenn ein Ad 


Auch fuchen wir in der Ehe mit euch nichts weiter, als für Dien- 


Shen, als für Mitbürger zu gelten; und 
nicht zu unferer Schmach und Beihimpfun 


—_ feinen Grund, euch darüber zu ereifern, 


5, „Endlich — gehört denn dem roml 
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machen? Warum ver— 
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| euch die höchſte Gewalt? Durch die Vertreibung der Könige — 


wurde da euch Herrſchergewalt oder Allen gleiche Freiheit errungen ? 


’ M 


| Es muß dem römifchen Geſammtvolke frei ftehen, wenn es will, 
| ein Gefeß zu genehmigen; und ihr wollt, fo wie ein Vorſchlag be- 


kanm gemacht wird, zur Strafe eine Aushebung beſchließen? Und 


| Sobald. ih Tribun die Tribus zur Abftimmung zu rufen beginne, 


mußt du Conful fogleich die Dienftfähigen in Eid nehmen und in 


N 


das Lager hinausführen und dem Gemeinvolke drohen , dem Tribun 


| drohen? Wie? als wenn ihr e8 nicht ſchon zweimal erfahren hättet, 
| was folhe Drohungen gegen des Öemeinvolfes Zufammenftiimmung 
| vermochten? Doc freilich — weil ihr uns berathen wiſſen wolltet, . 
| habt ihr euch des Kampfes enthalten!! Dder wurde darum nid 
| fortgezanft, weil die ftärfere Partei auch die befcheidenere war ? 
Auch jet wird es feinen Streit geben, ihr Quiriten! Euern Muth 


— werden fie wohl immer erproben; eure Stärke — werben fie 


| nicht verfuhen! Zu fenen Kriegen alfo, fie mögen erbichtet oder 


wahr fein, ihr Confuln ! ſteht euch das Gemeinvolk bereit, wenn 
ihr durch Wiederherftellung der Ehen dieſe Bürgerfladt endlich - zu 
einem Ganzen macht, wenn fie fih einverleiben, wenn fie fih ver— 
einigen, und fih mit euch durch perfönliche Verbindungen vermiſchen 
Zönnen, wenn Hoffnung, ivenn Zutritt Zu Ehrenftellen tüchtigen 


| und braven Männern geftattet wird, wenn fie in Gemeinfchaft, 


wenn fie in der Theilnahme der Staatsverwaltung fein, wenn fie, 


was zu gleicher Freiheit gehört, wechfelfeitig den jährlichen Obrig— 


feiten gehorchen und befehlen dürfen. Will died Jemand verhindern, 


fo führt im Munde und vervielfältigt durch Gerücht die Kriege; . 


es wird fih Niemand einzeichnen Laffen, Niemand zu den Waffen 
greifen, Niemand für übermüthige Herren fechten wollen, mit wel- 
chen er weder im Staate durch Ehrenämter, noch in Perfon 
durch Ehe verbunden ift.“ ao) 

6. Als nun auch die Confuln in die Berfammlung vortraten, 
und es von den immerwährenden Reden zu einem Wortwecfel kam, 


E 0 hat dem Tribun auf die Frage: warum ein Bürgerlicher nicht 


t 





Gonful werden dürfte? der eine Conful — vielleiht zwar ber 


Wahrheit, aber nur.nicht dem Vortheile beim gegenwärtigen Streite 


gemäß — geantwortet: „Weil kein Bürgerlicher Auſpicien hätte; 
und darım hätten die Decemvirn die Ehen gefondert, damit nicht 


1 bei ungewiffer Abkunft die Aufpieien in Verwirrung famen.” Der 


Bürgerftand entbrannte hierüber am meiften vor Unwilleu, daß man 


ihn, gleihfam den unfterblichen Göttern verhaßt, der Bogeldeutung 


für unfähig erflärte, Und es hatten die Streitigkeiten, — da ber 
Bürgerftand nicht nur einen fehr heftigen Tribun zum Anleiter be- 
kommen hatte, fondern auch ſelbſt mit ihm im Starrfinne wetteiferte 
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— nicht eher ein Ende, als bis zuletzt bie befiegten Rathsväter im) 


ven Borfchlag wegen ver Ehen einftimmten. So,- glaubten fie, 9): 


würden die Tribunen die Streitigfeit über die bürgerlichen Conſuln 
entweder ganz aufgeben oder bis nach dem Krieg verihieben, und 
inzwifchen mit der Che zufrieden, würde der Bürgerfland zur Auf⸗ 


Hebung bereitwillig fein, Da aber Canulejus durch feinen Steg über 


die Ratheväter und dur des: Gemeinvolkes Gunft groß wurde, 


fo entbrannten auch die andern. Tribunen zum Kampfe für ihren ') 


Vorſchlag und forhten mit allem Nachdrucke, und verhinderten bei 


täglich zunehmendem Kriegsgerücdhte die Aushebung. . Die Confuln 


hielten, da durch den Senat beim Widerfpruche der Tribunen nichts 
verhandelt werden fonnte, Berathungen mit den Bornehmiten zu 


Haufe. Da fah man deutlich, daß man entweder den Feinden oder _ | 


den Mitbürgern den Sieg überlaffen müßte, Die Einzigen von dem 
newefenen Confuln, Balerius und Horatius, waren nicht bei den 
 Berathungen. Des Cajus Claudius Meinung bewaffnete die Con— 
fuln ‘gegen die Tribunen. Der QDuinetier, des Cincinnatus und 
Capitolinus Meinungen verabſcheuten die Ermordung und Mißhand— 
Yung der Männer, welche fie in dem, mit dem Gemeinvolk ge— 


machten Pertrage als hochheilig anerfannt- hätten. Durch diefe 9 


Berathungen fam es dahin, daß fie Kriegstribunen mit eonfulifcher 
Amtsgewalt ohne Unterfchied aus den Rathsvätern und dem Bür- 
flande zu wählen verftatteten, daß aber in der Conſulwahl nichts 
geändert wurde; und damit begnügten fich die Tribunen, begnügte 


fh der Bürgerfland. Es wurde nun der Verfammlungstag zur E| 
. Wahl dreier Tribunen mit conſuliſcher Amtsgewalt angefagt. Kaunt 


war er angefagt, fo drückte Jeder, ver etwas Aufrühreriiches ge= 


ſprochen oder gethan hatte, vorzüglich gewefene Tribunen den Leu— 
ten die Hände, und eg Tiefen.auf dem ganzen Markte Candidaten | 


umher, fo daß die Patrizier zuerft die Hoffnungslofigfeit, beim 


aufgereizten Gemeinvolk eine Ehrenftelfe zu befommen, hernach der h 


Unwille, wenn fie mit folchen ein Ehrenamt führen follten, ab— 
ſchreckte. Zuletzt hielten fie jedoch, von den Vornehmfien dazu ge— 
drungen, darum an, damit es nicht ſchiene, als hätten fie Den 


Befitz der Staatsregierung aufgegeben. Der Erfolg diefes Wahl- 
. tages lehrte, daß man anders denkt im Streite für Sreiheit und i 
. ‚Würde; anders nad) beigelegten Wettfämpfen bei unbefangenem 
Urtheil Die Tribunen waren nämlich Tauter Patrizier, melde das 
Volk wählte, — damit zufrieden, daß man doch auf die Bürger: 


lichen Nückficht genommen hätte. Solche Anfpruchlofigfeit, Billig- 


keit und Erhabenheit des Geiſtes — wo fände man fie jebt beit 


einem Ginzigen, wie fie damals einem ganzen Bolfe eigen war ? 
07, Im Jahre 310 nach Erbauung ber Stadt Rom traten. zum 
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j erfien Male Rriegstribunen, anftatt- ber Conſuln ihr öffent- 


Yiches Amt anz Aulus Sempronius Atratinus, Lucius Atilius, 


Titus Cäcilius, in deren Amte Einigkeit von innen auch Frieden 
yon außen gewährte, Cinige-fagen, man. habe wegen bes zu bem 
Aequer⸗ und Volskerkriege und zu dem Abfalle der Ardeater no 
hinzugefommenen Vejenterkriegs, weil zwei Confuln fo viele Kriege, 

auf einmal nicht hätten beforgen können, brei Kriegstribunen ge= 


wählt — ohne Erwähnung des befannt gemachten Vorſchlags, 


bürgerliche Conſuln zu wählen 7 — und fie hätten confulifhe Ge⸗ 
| walt und Ehrenzeichen gehabt. Gleichwohl ſtand es noch nicht 


auf feftem Grunde — dieſes Staatsamies Recht, weil fie im drit— 


4en Monate nad) dem Antritte vermöge eines Augurbefäluffes, als 


wären fie fehlerhaft gewählt worden, von ihrem Amt abgingen, 


| indem ned Cajus Curtius, der an ihrem Wahltage den Vor— 


fit gehabt hatte, das Schauzelt nicht recht geftellt hatte. — Es ka— 


men Gefandte von Ardea nach Rom, welche fich in der Art über 


Beeinträchtigung befehwerten, daß man deutlich ſah, fie würden, 
wenn diefelbe durch Zurücdgabe ihres Landſtriches gehoben würde, 


in Bündni und Freundfehaft bleiben... Vom Senate fam der Be - 


fcheid :, „ Der Nichterfpruc) des Gefammtoolfes könne vom Senate 
nicht verungültigt werden — ſchon darum, weil dies ohne Beiſpiel 


| und Recht gefhähe, dann auch der Einigkeit der Stande wegen. 
Wollten die Arbeater ihre Zeit abwarten und die Milderung ihres 
| Anrechts dem Gutbefinden des Senats überlaffen, fo würden fie 


— 


in der Folge Urſache haben, ſich der Mäßigung ihrer Leidenſchaft 


zu freuen, und einfehen, daß die Rathsväter eben ſo ſehr dafür 


geſorgt, daß ihnen kein Unrecht gefhähe, als daß das geſchehene 


nicht Iangdaurig wäre.” So wurden bie Gefandten, da fie die 


Sache vollfändig zu berichten verficherten, höflich entlaffen. Die 


Patrizier traten, da der Staat ohne eurulifche ‚Chöchfte) Obrigkeit 
I war, zufammen und wählten einen Zwiſchenkönig. Der Streit, 
ob Gonfuln oder Kriegstribunen gewählt werben follten, hielt in 
der Reichsverweſung die Sache mehre Tage hin! der Zwiſchen— 


fönig und der Senat drangen auf Confulwahl, bie Bolfstribunen 


| um das Gemeinvolf auf Kriegstribunenwahl. Es fiegten die 
I Rathsvaͤter, weil nicht nur das Gemeinvolt, welches den Patri⸗ 


ziern ſei es dieſes oder jenes Ehrenamt übertragen wollte, fi 
Des vergeblichen Streites überhob, fondern ‚weil auch die Vornehm⸗ 
ften des Gemeinvolks folhe Wahlen Lieber hatten, bei welden fie 
nicht berüdfichtigt würden, als folde, bei welchen fie wie Unwür— 
dige übergangen würden. Auch haben die Bolfstribunen Den Streit 


ohne Erfolg in der Bergünftigung bei den vorberfien Der Rathsväter 
liegen gelaſſen. Titus Quinctius Barbatus wählte als Zwiſchen⸗ 


J 
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önig zu Confuln den Lucius Papirius Mugillanıs und Lucius | 
Sempronius Atratinus. "Unter diefen Confuln wurde das Bünd- 
niß mit den Ardeatern erneuert, und dies ift ein Beweis, daß fi 
in diefem Jahre die Confuln gewefen find, die fich weder im den 
alten Zahrbüchern, noch in den DVerzeichniffen der Obrigfeiten nor= 
finden. Sch glaube, weil im Anfange des Jahres’ Kriegstribunen 


"waren, darum find — als wenn fie das ganze Jahr in der Ke- 


gierung geweſen wären — da dieſe Confuln nachgemäplt wurden, 


die Namen vieler Eonfuln übergangen worden. Licinius Macer | 


berichtet, daß fie fich fowohl in dem arbeatifchen Bündniß, ale 


auch in den auf Leinwand gefchriebenen Büchern im Tempel ver D 


Moneta gefunden haben, Somohl auswärts, da fih fo viele 
Sthredniffe von Seiten der Grenznachbarn zeigten, als auch da— 
beim bat Ruhe geherrſcht. 3 — 
8. Auf dieſes Jahr — mag es nur Tribunen, oder auch den 
Tribunen nachgewählte Conſuln gehabt haben — folgte ein Jahr 
mit unbezweifelten Conſuln, Marcus Geganius Macerinus zum 
andern, und Titus Quinctius Capitolinus zum fünften Mal. Dies 
war auch das Anfangsfahr der Kenfur (es Sittengerichtes), 
eines Amtes, das von Fleiner Entftehung ausging, aber in der 
Folge fo großen Umfang befam, daß die Leitung der Sitten und 
der Zucht Noms bei ihr fland, daß der. Senat und die Rittercen- 
-urien die Entfeheidung über Ehre und Unehre unter dem Gebote 
diefer Obrigkeit, das Necht Hffentlicher und eigener Pläbe, wie 
auch die Einkünfte des Römervolks unter ihrem Wink und Gut- | 
dünfen flanden. Es erfolgte aber des Amtes Anfang, weil bei 
dem, viele Sahre hindurch ungefchaßt gebliebenen VBolfe weder der 
Cenſus aufgefrhoben werden fonnte, noch es den Confuln, da fo | 


vieler Völker Kriege bevorftanden, möglich war, diefes Gefchäft 





zu verrichten, Es kam im Senat in Anregung: „Cine fo mühe- 
volle und zwar nicht confulifhe Sache erfordere fein eigenthüm— 
liches Amt, welchem die Dienftverrichtung der Schreiber und die | 
Sorge für die Aufbewahrung der Verzeichniffe und _ die beliebige 
Abfaffung der Schatungsformel unterworfen würde,“ Nicht nur 





Die Nathsväter haben ed, fo gering ed war, dennoch, um deſto —4 
mehre patriziſche Aemter im Staate zu haben, mit Freuden ange- 


nommen, indem fie, was wirklich geſchah, auch. vermuthlich vor— 
ausſahen, daß bald der Einfluß der Vorfieher dem Chrenamte 
ſelbſt Recht und Hoheit verfchaffen würde, — fondern auch die | 
ZTribunen, welche e8, was jest wirklich der Kal war, mehr für 


eine nothiwendige, als anfehnliche Dienftverwaltung anfahen, haben 


fich, um nicht au in Kleinigkeiten ungebührlich zumider zu fein, gar 
nicht Dagegen geftraubt, Da von den Vornehmften der Bürgerſtadt 





| 3. %. 312. Das Mädchen von Ardea. 13 
U das Ehrenamt verfchmaht wurbe, fo hat das Geſammtvolk den 
| Papirius und Sempronius, an deren Confulat gesweifelt wurde, 
um dur) diefes Amt ihr unvollftändiges Confulat (Rap. 7) zu er= 
gänzen, durch. Abftimmung zum Borfteher beim abzuhaltenden Cen— 
us gemacht, Sie wurden Genforen von der Sache genannt. 
| 9, Während dies in Rom vorging, kamen Gefandte von Ardea, 
welche nach der uralten Bundesgenoffenfhaft und dem erneuerten. 
friſchen Vertrage für ihre beinahe zerfiörte Stadt um Hülfe flehten. 
| Denn des in der beften Abficht mit Nom gehaltenen Friedens zu 
genießen, war ihnen wegen innerlicher Kriege nicht möglich, deren 
| Beranlaffung und Anfang aus dem Streite der Parteien hervor- 
| gegangen fein fol, welche mehren Völkern verbderblicher waren und 
ſein werben, als auswärtige Kriege, als Hungersnoth oder Seuchen, 
| und was man fonfi noch als große Landplage der Ungnade der 
4 Götter zufcpreibt. Um eine Jungfrau von bürgerlicher Herkunft, 
| svorzüglih durch Schönheit befannt, warben zwei junge Männer. 
| Der eine war mit der Jungfrau gleichen Herkommens, und verließ 
I fh auf ihre VBormünder, die ebenfalls von demfelben Stande wa⸗ 
ı ren; der andere, ein Edelmann, war bloß von ihrer Schönheit 
| bezaubert. Es begünftigten ihn die Bemühungen der Vornehmen, 
| wodurch auch in das Haus des Mädchens der Wettlampf der Par= " 
| teien eindrang. Der Edelmann hatte den Vorzug nach dem Urtheile 
Jder Mutter, welche fo glänzend als möglich das Mädchen verhei= 
rathen wollte, aber die Bormünder, au hierin ihrer Partei ge— 
denkend, erklärten ſich für ihren Standesgenoffen. Da die Sache 
zwiſchen vier Wänden nicht entſchieden werden konnte, kam man 
vor Gericht. Auf vernommene Forderung der Mutter und der Vor— 
| münder, beflimmten die Obrigfeiten nach der Mutter Gutdünken 
| das Verheirathungsrecht; allein Gewalt war sermogender. Denn 
ı die Bormünder redeten unter den Leuten ihrer Partei über das 
Unrecht des Befchluffes Hffentlich auf dem Markte, machten eine 
| Rotte und raubten die Jungfrau aus dem Haufe ihrer Mutter, 
| Aber gegen fie erhob ſich eine feindlichere Schlachtlinie von Vor— 
| nehmen, und folgte dem durch die Beleidigung erbitterten jungen 
| Mann, Es fam zu einem blutigen Gefechte. Das gefrhlagene Ge— 
| meinvolf, dem römiſchen Gemeinvolfe ganz unähnlich, zog bewaff- 
ı net aus der Stadt, befebte eine: gewiffe Anhöhe und machte in die 
1 Tandereien der Bornehmen mit Feuer und Schwert Streifereien. 
Auch die Stadt, die vorher feinen Theil an dem Streite genommen 
| hatte, drohte €8 dadurch, daß es eine Menge Handwerker auf Hoff- 
nung zum Plündern heraüsrief, zu belagern, und es zeigte ſich ver 
Krieg in allen feinen Geftalten und traurigen Folgen, da die Bür- 
gerſtadt von der Wuth zweier Jünglinge wie angefledt war, die 
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heim Untergange ver Vaterſtadt eine Bluthochzeit feiern wollten. 
Beiden Theilen dünkte der -Hausfrieg noch) zu Hein. Die Vorneh⸗ 1° 
men riefen die Römer ber belagerten Stadt zu Hülfez. ver Bür- 7) 
‚gerftand rief zur Miteroberung von Ardea die Volsker auf. Zunft IE 
tamen die Volsker, unter Der Anführung des Aequus Cluilius nad 
Ardea, und warfen nor dem Siadtmauern der Feinde einen Wal 

auf, Ag dies nach Nom gemeldet wurde, brach fogleich der Conſul 

Marcus Geganius mit einem Kriegsheer auf, nahm 3000 Schritte 
vom Feind einen Lagerplah und fieß, weil fih der Tag ichon neigte, 
feine Rriegsleute ſich pflegen. Hernach rüdte er in der vierten — 
Nachtwache hervor, und Die begonnene Schanzarbeit wurde fo fee 
beſchleunigt, daß bei Sonnenaufgang die Volsker fich mit einen 
feftern Bollwerfe von den Römern, ald die Stadt von fih um- | 
® wallet ſahen. Auch hatte der Couſul auf einer andern Seite andie 
Mauer von Ardea eine Berbindungslinie gezogen, damit hier feine =) 
Leute aug ber Stadt zufammengehen könnten. m, 
40. Der Volsker Zeldherr, welcher bis auf: Dielen Tag nicht 
von zuſammengefahrnen Borräthen, ſondern von dem auf dem Lande 
nur auf einen Tag geraubten Getreide den Kriegsmann erhalten a 
haben mochte, lud, da er plötzlich vom Wall umſchloſſen, allge⸗ 
meinen Mangel ſah, ven Conſul zu einer IUnterredung ein und Tieß 7 
ihm fagen: „Wenn bie Römer gekommen fein follten, die Beläge: 














Flucht noch ungünftigern Platze angriffen, und hier von allen Sei 
fen niedergehauen wurden, fo wandten fie fih vom Kampfe zum 








wurden durch das Schandjoch gelaffen, und in einem einzigen Alei= | 
vungsftüde, mit Schimpf und Unglüd überhäuft, entlaffen. d 
da fie fi nicht weit von ber Stadt Tuskulum feßten, wurden fe 
wehrlos aus altem) Haſſe von den Tustulanern überfallen und ſo 


geſtraft, daß kaum einige Boten dieſer Niederlage übrig blieben. — | | 





| 3.%. 313. Unglücksjahr. 15 
| Bu Ardea hat der römische Conful die durch den Aufruhr geſtörte 
. Dronung dadurch, daß er die Häupter diefer Unruhe mit dem, Beil 
| Hinrichten und ihr Vermögen in bie Stadtfaffe der Ardeater bringen 
ließ, wiederhergefteilt, und dur die große Wopithat des Römer— 
volks glaubten die Arbeater die Ungerechtigkeit jenes Richterſpruches 
\. (IH. 74, 72) Thon getilgt. Allein dem römifchen Senate fihien 
| doch noch etwas zu fehlen, um das Denkmal der öffentlichen Hab- - 
ſucht zu vernichten. Es erreichte — was nicht gar Leicht iſt — der 


| Eonful im Friedenskleide den Ruhm feines bewaffneten Amtsgenoſſen, 





| weil er der Sorge- für Eintracht und Frieden im Innern, der 
| Mäpigung der Rechte für Hohe und Nieprige eine ſolche Haltung 

gab, daß ihm ſowohl die Rathsväter für einen ſtrengen, als au 
| die Bürgerlichen für einen ziemlich Yeutfeligen Conful hielten. Auh 
| feßte er gegen die Tribunen Mehres mit feinem. Anfehen, als mit 


Streiten durch. Fünf Confulate, mit gleicher Haltung verwaltet, 


und fein ganzes Leben confulifch geführt, machten beinahe feine 
Perfon ehrwürdiger, als fein Amt, Darum ift der Kriegstribunen 
anter diefen Confuln feine Erwähnung gefchehen. u 
| 14. Zu Confuln wählte man den Marcus Fabius Bibulanus 
‚and den Poſtumus Aebutius Cornicen, Je größerem Nuhme von 
|  Kriegs- und Friedensthaten fie fich nachfolgen fahen, — fte hielten 
| 28 aber für. dag merfwürdigfte Jahr bei den angrenzenden Bundes— 
| genoffen und Feinden, weil man den Ardeatern in ihrer gefährlichen 
| Tage fo forgfältig zu Hülfe gefommen war — deſto angelegentlicher 
| Haben fie, um vollig aus den Herzen der Menſchen die Ehrloſigkeit 
| des Nichterfpruches zu vertilgen, den Senatsbefhluß gefaßt: „Daß, 
| weil die Bürgerfchaft der Ardeater dur) die innere Unruhe auf fo 
| Wenige herabgefunfen wäre, Anftedler dahin zum Schube gegen 
die Volsker verfchrieben werben follten.” Diefer Beſchluß wurde in 
| die öffentlichen Urkunden eingetragen, damit dem Bürgerftand und 
| den Tribunen die darunter liegende Abficht, den Nichteripruh zu 
| serungültigen, verborgen bliebe. Sie hatten es nämlich verabredet, 
| daß man einen weit größern Theil rutulifcher als romiicher An= 
| Siedler verfchreiben — und fo weder ein Grundſtück weiter, als 
| ‚jenes, welches durch den ehrloſen Ausſpruch unterfihlagen worden 
„war, vertheilen — noch dort einem Römer eher, als es an alle 
Rutuler vertheilt wäre, aub nur eine Scholle Landes anmeifen 
ı sollte, So fam der Landftrich an die Ardeater zurüd. Die zum 
Abführen der Anfievlung nach Ardea erwählten Dreimanner waren 
Agrippa Menenius, Titus Clölius Siculus, Marcus Aebutius Elva. 
) Da fie num durch das gar, nicht volfsgefällige Geſchäft, das Land 
I om Bundesgenoffen zu vertheilen, welches das Römervolk für das 
ſeinige erklärt hatte, bei den Bürgern anſtießen, und ſich eben ſo 
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wenig bei den vorderſten der Rathsväter beliebt machten, weil fie a 

Keinem etwas zu Gunft gethan hatten; fo haben fie fih ven Placke 
reien von den Tribunen, die ihnen ſchon einen Klagtag beim Bolt 7 
angefeßt hatten — dadurch, daß fie ſich als Anſiedler aufzeichneten "N! 
"and in der Anfiedlung zurücblieben, welde fie zur Zeugin ihrer 2 
Unbeftechlichkeit und Gerechtigfeit hatten — entzogen. | Bit 
12. Friede war daheim und auswärts, ſowohl in diefem, als 7 
im folgenden Jahre; unter ven Confuln Cajus Furius Pacilus und 7! 
Marcus Papirius Craffus, Die Spiele, weldhe von den Decempirn, 
während der Entfernung des Gemeinvolfs von den Nathevätern I 
nach) einem Senatsbefchluffe gelobt worden waren, wurden in diefem 7] 
Jahre gefeiert, VBeranlaffung zum Aufrupr ward vergebens vom | 
Pötelius geſucht. Da er gerade durch diefe Erklärung zum zweiten 7 
Male Bolkstribun geworden war, fo konnte er doch das erfie nicht 77 
daurchſetzen, daß die Confuln auf Bertheilung von Ländereien unter 7) 
das Gemeinvolf im Senat antragen follten, und als er das zweite 7 
durch großen Streit bewirkte, dab die Rathsväter befragt werden 7 
follten, ob Confulwahl oder Tribunenwahl zu halten wäre, fo fam 
ver Befehl, Confuln zu wählen, und Lacherlich waren die Drohun- 7 
gen des Tribung, welcher erflärte, die Auspebung verhindern zu 
wollen, da man bei der Ruhe der Grenznachbarn weder Krieg, 3 
noch Kriegsrüftung nöthig hatte. Es folgte auf diefen Ruheſtand || 
der Dinge ein Sahr, unter den Confuln Proculus Geganius Ma- 7 
cerinus und Lucius Menenius Lanatug — durch mancherlei Unglüd 7 
und Gefahr ausgezeichnet, durch Aufrupr, Hungersnoth und dadurd, I] 
daß man beinahe das Königthum durch der Schenkung Süßigkeit 

angenommen hätte. Eines fehlte noch — Krieg von außen; hätte 7 

der die Umftände noch Laftender gemacht, fo würde man kaum mit 7 
aller Götter Hülfe haben mwiderftehen Tonnen. Es begann mit der 7 
Hungersnoth,, fei 8, daß die Witterung den Früchten ungünftig | 
. war, ober: daß man über der Süßigkeil der Verfammlungen den 7) 

Aderbau verſäumte; denn Beides wird angegeben. Die Rathsväter 


Hagten über das träge Gemeinvolf, und bie Boltstribunen bald | 
- über die böfen Abfichten,, bald über die Nachläffigkeit der Confuln. 7) 
Zuletzt trieben es die Bürgerlichen, ohne Wiverftand vom Genate, 7 
ſo weit, daß Lucius Minucius zum Proviantmeiſter gewählt wurde, 
der in diefem Sahre glüdticher fein follte in der Bewahrung der 
Sreiheit, als in ver Beforgung feines Dienftgefhäftes, wiemohl ee 
fich zuleßt auch wegen verminderter Theurung nicht unverbienten || 
Dank und Ruhm erwarb. Da er dur die vielen, zu Wafler und 
zu Sand bei den benachbarten Völkern vergeblih umbhergeichidten 
Geſandtſchaften — außer daß aus Hetrurien ein nicht gar beveu- | 
iender Getreidevorrath ankam — nichts Entſcheidendes für den 
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Getreidepreis bewirkt hatte, — da er fih. alſo zur gleichen Ver⸗ 
-theilung des Mangeld gendthigt ſah — ſo daß er Jeden zwang, 
fein Getreide anzugeben, und was für den Monatsbedarf zu viel 
war, zu verkaufen; ferner der Sklavenſchaft einen Theil ihrer täg⸗ 
Jihen Nahrung abzog, dann auch die Getreinehändler beſchuldigte 
und fie der Erbitterung des Bolfes hingab — und da er fo dur) 
ſtrenge Unterfuchung den Mangel mehr aufdeckte, als milderte, fo 


haben fich Viele von dem Gemeinvolt aus Verzweiflung noch Lieber, 

-als daß fie ihr qualvolles Leben. fortgefehleppt hätten, mit verhüll⸗ 

tem Haupt in den Tiberis hinabgeftürst. | 
43. Set hat Spurius Mältus, vom Ritterftand und ein für 


die damalige Zeit fehr reicher Mann, eine nützliche Sache zu einem 
fehr ſchlimmen Beifpiel und im einer noch ſchlimmern Abficht unter= 
nommen. Er hatte nämlich Getreide aus Hetrurien für eigenes 
Geld durch feiner Gaftfreunde und Schüßlinge Dienftleiftungen 


| zufammengefauft — was gerade, wie ic glaube, der Staatsforge 
| für die Minderung des Hetreidepreifes Hinderlih war — und be= 
| aann nun Getreivefpenden zu machen, und das Gemeinvolt, durch 
dieſes Geſchenk gewonnen, überall, wo er einherging, mit vielem 
| Auffehen und Großthun über den Stand eines Einzelnen hinter fich 
| Her zu ziehen, wofür es ihm das unftreitige Sonfulat durch Gunſt 


und Soffnung zufiherte. Cr ſelbſt aber — wie denn der menid- 


| Tiche Geift unerfättlich in dem iſt, was das Glück ihm zuführt — 





| Arebte nach dem Höheren und Unerlaubten, und weil er doch auch 


das Eonfulat von den Rathsvätern, wider ihren Willen, erzwingen 
mußte, fo Iegte er es auf das Königthum an, und date, dies 


würde einzig für den großen Aufwand von Entreärfen und für den 
U Kampf, der ihm noch vielen Schweiß koſten würbe, Die Belohnung 
fein. Indeß rüdte der Zag zur Sonfulwahl heran — ein Umftand, 

welcher ihn, da feine Plane noch nicht georbnet oder reif genug 


waren, unglücklich machte, Titus Quinctius Capitolinus wurde 
zum fechsten Dale Conful — gar fein Dann für einen Neuerer; 


| zum Amtsgenoffen gab man ihm den Agrippa Menenius bei, mit 
| dem Zunamen Tanatus, und Lucius Minueius wurde ‚als Proviant- 
meiſter entweder zum zweiten Dale angeftellt, oder war, jo Lange 


er nöthig fein würde, auf unbeftimmte Zeit gewählt; denn es findet 


fi hierüber nichts Gewiſſes, außer daß in den Teinenen Büchern 


der Name diefes Auffehers für beide Jahre unter den Obrigfeiten 
aufgeführt if. Da dieſer Minucius daffelbe Geſchäft öffentlich be⸗ 
forgte, welches Mälius für ſich zu betreiben übernommen hatte, 10 
brachte er, da in beiden Häufern dieſelbe Slaffe von Menſchen aus— 
und einging, den Anſchlag in Erfahrung und Iegte ihn dem Senate 


or. „In des Mälius Haus würden Waffen geſchafft; er halte 


/ 
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zu Haufe Zuſammenkünfte und mache unbezweifelte Entwürfe zum 
Königthume. Nur die Zeit des Ausbruchs ſei noch nicht beſtimmt; 
-alles. Mebrige. fihon verabredet, und es feien die Tribunen zum 
Berrathe der Freiheit erfauft, auch Den Anführern der Volksmenge 
ihre Rollen zugetheilt. Er berichte dies beinahe fchon fpäter, ala’ 
es die Sicherheit erfordert babe, um nicht etwas Ungewiſſes und 


Grundlofes zu melden.” ALS man: dies. vernahm, und überallfer I 


die vorderften der Rathsväter dem vorjährigen Conluln Vorwürfe 
machten, daß fie dergleichen Spenden und Zufammenfünfte des Ge= 
meinvolfs im Haufe eines Einzelnen hatten geſchehen laſſen; wie 
auch den neuen Confuln, daß fie gefaumt hätten, bis von einem’) 
Proviantmeifter eine fo wichtige Sadie an den Senat gebradt 
wurde — fie, die einen Conſul nicht allein zur Anregung, fondern | 
auch zur Beftrafung erfordert hätte, fo fagte Titus Quinctius: J 
„ Die Confuln verdienten diefe Berweife nicht, weil fie — gebunden | 
an die, zur Auflöfung ihrer Herrfchaft gegebenen Gefebe der Wei- 
terberufung — durchaus nicht fo viel Kraft in ihrem Amte, ale 
eigenen Muth hätten, eine ſolche Sache ihrer Abfcheulichfeit gemäß 
zu beftrafen. Sie erfordere einen nicht bloß ftarfmüthigen, fondern 
auch von den Banden der Geſetze entledigten und freien Mann. 
Darum wolle er den Lucius Duinctius zum Dictator ernennen; 
bier würde der Geift der hohen Amtsgewalt entfprecdhen.“ Da ihm 
Alle beipflichteten, fo weigerte fih Duinctius anfänglich und fragte 
fies „Was fie denn wollten, daß fie, ihn, als einen abgelebten 
reis, einem ſolchen Kampfe -entgegenftellten.“ Als fie ihm aber 





von allen Seiten verficherten, daß in feinem Greifengeifte nicht bIoß °F 


mehr Klugheit, fondern au mehr Starfmuth wohne, als in allen 
Andern, und ihn mit nicht underdienten Lobſprüchen überhauften, | 
und der Conful nicht nachließ; fo flehte endlich Cincinnatuß zu den | 
unfterblichen Göttern, fie möchten fein Alter dem Staate in biefer 
dringenden Noth nicht zum Nachtheile oder zur Unehre gereichen | 


laſſen, und wurde num vom Conful zum Dietator ernannt, Er | 








—— ernannte. hierauf den Cajus Servilius Ahala zum Magiſter 
quitum. a: N Wi 
14. Als er am andern Tage, nad) mehren ausgeftellten Poften, | 


auf den Markt Herabgefommen war, und fih das Gemeinvolf bei | 
der, neuen unerklärbaren Erfcheinung nach ihm hinwandte, und bie |] 
Mälier fammt ihrem Anführer folche Amtsgewalt gegen fich gerichtet 


fahen, und die, welche mit- ven Anfchlägen- auf das Konigthum | 
‚unbefannt waren, bin und her fragten: „Welcher plobliche Aufftand 
oder Krieg die dictatorifche Hoheit überhaupt, und befonders den 
Quinctius nach feinem achtzigfien Jahre zur Staatsregierung er⸗ 
fordert hatte,“ fo wurde vom Dietator der Magifter Equitum 


I 
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Servilius an den Mälius abgeſchickt und ſprach: „Es ruft Di 
der Dietator!”" Da dieſer verlegen fragte: Was er wollte? und 4 
| Seroilius ihm ankündigte, er habe fi zu verantworten und die — 
| vom Minucius an den Senat gebrachte Anklage zu widerlegen, da 
309 fih Mälius in feine Skhaar zurüd, und ſah ſich, anfangs 
unſchlüſſig, nach allen Seiten um. Zuletzt aber, als ihn der 
Gerichtsdiener auf Befehl des Magiſter Equitum mitnahm, ef, 
durch Hülfe der Umftehenden losgemacht und fliehend, den Schutz 
des römiſchen Gemeinvolks an, verſicherte, er würde einſtimmig 
Son ven Rathsvatern unterdrückt, weil er dem Bürgerftande Gutes 
| erwiefen hätte, und bat, fie möchten ihm in feiner äußerften Gefahr 
| ihre Hülfe gewähren und ihn nicht vor ihren Augen ermorden 
| daffen. Da er dies lauthin ſchrie, holte ihn Servilius Ahala ein 
| und hieb ihn nieder. Beſpritzt mit dem Blute des Erſchlagenen 
und gedeckt von einer Schaar junger Patrizier, meldete er dem 
 Dietator wieder: Der von ihm geforderte Mälius, welder dert 
Gerichtsdiener zurückſtieß, und die Bolksmenge erregen, wollte, 
habe nun feine verbiente Strafe. Da fpra der Dietator: „ Glück 
| au der IR, Cajus Sersilius! Glück zur Befreiung des 
u Ba. Ä E 

| 15. Nun ließ er die lärmende Volfsmenge, bei ungewiffer 






| Beurtheilung diefer That, ‚zur Berfammlung rufen, und.erflärte: 
I „Mätius fei mit Net getödtet, auch wenn er an DES Königthums 
Verbrechen unſchuldig geweſen ſein ſollte, da er vom Magiſter 
Equitum zum Dictator gerufen, nicht gekommen wäre. Er habe 
bier zur Unterſuchung der Sache die Situng eröffnet, und nad 
beenpigter Unterfuhung würde Mälius ein der Sache angemeffenes 
Schickfal gehabt haben, Da er aber Gewalt brauchte, um fich dem 
\ Gerichte zu entziehen, fo ſei er mit Gewalt gebändigt worden. 
| Auch Habe man ihn gar nicht als einen Mitbürger behandeln müſſen, 
da er im einem freien Volle, unter Rechten und Gefegen geboren 
im einer Stadt, in welcher, wie er wußte, die Könige ausge- 
trieben, und in demſelben Jahre bie Schweſterſöhne des Königs, 
| die Kinder vom Conful, dem Befreier des Vaterlandes, auf ge— 
ſchehene Anzeige von einem zur Wiederaufnahme der Könige in die 
Stadt eingegangenen Bertrage, von ihrem eigenen Vater mit dem 
Beile hingerichtet wurden — in einer Stadt, aus welder der 
| »Eonful Tarquinius Collatinus bloß aus Haß gegen feinen Namen 
abzubanfen und auszumandern befehligt wurde — in einer Stadt, 
in welcher mehre Jahre nachher am Spurius Caffius wegen eines 
gemachten Anichlags auf das Königthum die Todesſtrafe vollzogen 
wurde — in einer Stadt, in welcher noch neulich bie Decempir tn, - 
wegen ihres königlichen Nebermuthes am Vermögen, mit Verwei— 
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ſung und am Reben geftraft wurden — — er dennoch in derſelben “ 
‚Stadt — er, Spurius Mälius! — fi Hoffnung auf das König⸗ 
thum gemacht habe, Und als was für ein Menih? Zwar bahne 
fein Adel, fein Ehrenamt, Fein Berbienft irgend Jemanden den Weg 
zur Me inherrfchafl; aber ein Claudius, ein Caſſius, habe doch a: | 
"durch Confulate, Decembirate, durch ſeine und feiner Borfahren 


Ehrenamter, durch den Dans feines Gefchlechtd den Geift erhoben 1 
— zu unerlaubter Höhe! Spurius Mälius hingegen, dem ein | 
- Bolfstribunat mehr zu wünſchen, als zu hoffen geweſen wäre, habe 


als reicher Kornhändler gehofft, für zwei Pfund Spelt feinen Mit- 
bürgern die Freiheit abgefauft zu haben und durch ein vorgewor⸗ 
fenes Stück Brod den Beſieger aller Grenznachbarn, das römiſche 
Volk in die Sklaverei locken zu können, ſo daß die Bürgerſchaft 
ihn, den ſie kaum als Rathsherrn hätte verbauen fönnen, als König | 
Hätte: dulden müſſen, welcder des von den Göttern: entfproffenen 
und zu den Göttern zurüdgegangenen Stifter Romulus Ehren- 


zeichen „und Herrſchaft hätte. Dies müffe man nicht ſowohl für 
einen Frevel, als für eine Unnatur anfehen. Auch fei fein Blut 


dafür feine genügende Sühne, wenn nicht auch fein Haus und die 
Wände, zwifchen denen ein ſolcher Unfinn ausgebrütet ſei, zer= 
trümmert, und ſein duxch die Preiſe des zu erhandelnden König— 
thums verpefietes Vermögen eingezogen würde. Er befehle hiemit 
den Schatzmeiſtern, dieſes Vermögen zu verkaufen und den Erlös 
in die Staatskaſſe zu bringen. ei a 
16. Das Haus ließ er hierauf, damit ver freie Pla zum 
Denfmal der vereitelten Srevelhoffnung, diente, fogleich nieverreißen, 
Diefer wurde dann Aquimälium (Mäliusplatz) genannt. Lucius 
Minucius wurde mit einem vergoldeten Ochſen vor dem Drillings— 
thore befchenft, womit auch das Gemeinvolf nicht unzufrieden war, | 
weil er den mältfchen Getreidevorrath , zu einem AB auf die Mepe 
gefhabt, unter das Gemeinvolf vertheilte. Bei einigen Särift- 
ftellern finde ich, daß diefer Minucius aus dem Adel in den Bür— 
gerftand übergegangen und als elfter Volkstribun aufgenommen 
worden ſei, und einen über des Mälius Hinrichtung entſtandenen 
Aufruhr geftillt Habe, "Allein es ift faum glaublich, daß die Raths⸗ 


vater die Vermehrung der ZTribunenzahl geftattet haben follten, 


daß gerade ein Patrizier diefes Beifpiel aufgeftelt, und der Bür- 


gerfland nachher das einmal zugeftandene Recht nicht behauptet, | 


oder wenigfteng zu behaupten verfucht habe. Aber vor Allem wider⸗ 
legt fich die falfche Unterfchrift des Bildniffes durch die einige Jahre 

zuvor gegebene Verordnung: „daß die Tribunen Teinen Umisge- | 
nofjen nachwählen follten.” Duintus Cäcilius, Duintus Zuniug, 
ne a waren die Einzigen von der ih ber Tribunen, 





die wegen der Ehrenbezeigungen des Minuciug feinen Antrag ge- 
than, und auch nicht, bald den Minucius, bald den Servillus beim 
Gemeinvolk zu befhuldigen und über den traurigen Tod des Mälius 
zu Hagen, aufgehört hatten. Sie braten es alfo doch dahin, daß 
lieber Kriegstribunen- als Confulwahl gehalten wurde, und fie 
zweifelten nicht, daß zu den ſechs Stellen (denn fo viele durfte man 
bereits wählen) auch einige Bürgerlihe, wenn fie fih zu Rädern 
des ermordeten Mälius anböten, würden gewählt werden, Der 
Bürgerſtand war allerdings in diefem Jahre durch fo viele und 
mancherlei Unruhen umhergetrieben, und dennoch wählte er zu 
Tribunen mit confulifher Amtsgewalt nicht mehr, als drei, und 
unter diefen den Lucius Duinclius, Sohn des Cincinnatus, deffen 
angefeindete Dictatur einen Aufftand veranlaffen follte. Den Bor- 
zug durch Wahlfiimmen vor dem Quinctius hatte Mamercus Aemi- 
lius, ein höchſt würdiger Mann, Den Lucius Julius wählten fie 
zum dritten, | Ka, I J | 

47. Unter ihrer Amtsführung ift Fidena, eine römiſche Pflanz- 
ſtadt, an den Beienterfönig Lars Tolumnius und an die Vejenter 
abgefallen, Es kam zu viefem Abfall ein größerer Frevel. Gie — 
haben die römiſchen Geſandten Cajus Fulcinius, Clölius Tullus, 
Spurius Antius, Lucius Roscius, welche nach der Urſache des 
neuen Entſchluſſes fragten, auf Geheiß des Tolumnius umgebracht. 
Es mildern einige des Königs Unthat und fagen, bei des Würfel⸗ 
fpieles glüdlihem Wurfe fet ein zweideutiger Ausruf von-ihm, der 
für einen Dinrichtungsbefehl angefeben werden konnte, von den 
Fidenatern fo verflanden, und Die Urſache des Todes für die Ge— 
fandten geworden. Wie unglaublih! Er follte bei ver Erfcheinung. 
der Fidenater, feiner neuen Bundesgenoffen, die bei ihm eines 
Mordes. wegen anfragten,, welcher das Völkerrecht verlegen mußte, 
feine Aufmerkfamfeit nicht vom Spiel abgezogen, Auch nachher die 
That nicht verabfcheut haben? Es ift eher zu glauben, daß er dag 
Fidenatervolk zur Verzichtung auf alle Hoffnung in Abſicht der 
Römer, durch das Bewußtſein ſolcher Frevelthat, habe verpflichten 
wollen, Den Geſandten, welche man zu Fidenä erfchlagen hatte, 
Wurden zu Rom von Staatswegen Standbilder auf der Nednerbühne 
errichtet, Mit den Bejentern und Fivenatern, die fo nahe Nachbarn - 
waren und überdies noch durch eine fo fchändliche Veranlaffung 
ihren Krieg eröffneten, fand ein gräßlicher Kampf bevor. Da nun J 
bei der Sorge für die Hauptſache der Bürgerſtand und feine Tri— 5 
bunen Ruhe hielten, fo war fein Streit darüber, daß Confuln ge- 
wählt wurden — Marcus Geganius Macerinus zum dritten Male 
und Lucius Sergius Fidenas — vermuthlich_ von dem Kriege, den 
‚er nachher führte, fo genannt. Denn er war der Erſte, welcher 
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Angriff; vor der Mittellinie trat mit der Neiterei der Magifter - 
Equitum auf. Eine kurze Zeit Herrfchte Stile und Ruhe, theilg 
ı weil die Hetrusfer nur, wenn fie gezwungen würden, die Schlacht 
beginnen wollten, theils weil der Dictator nach ber Römerburg 
zurüdfah, damit von den Augurn, fobald die Vogel es gehörig zu= 
gelaflen hätten, nach Verabredung das Zeichen aufgeſteckt würde. 
Sobald er diefes erblicte, Ließ er die. Reiter zuerfi mit Feldgefchrei 
‚auf den Feind anfprengen. Es folgte des Fußvolks Schlachtlinie 
und fhlug ſich mit der großten Anftrengung; auf feinem Punfte 


| Reiter wiberfiand am meiften; und bei weitem ver tapferfte Reiter, 
der König felbft, ritt den überall unaufhaltfam nachdringenden Rö— 
mern entgegen und verlängerte fo ven Kampf, 
19. Es befand fih damals unter den Reitern der Kriegsoberfte, 
Aulus ‚Cornelius Coſſus, von ausnehmender Körperfchönheit und 
gleich groß an Muth und Kraft, und. eingevenf feines Gefchlechtg, 
welches er, fo ehrenvoll geerbt, noch größer und anfehnlicher feinen 
Nachkommen hinterließ. Als er bei dem Angriffe des Tolumniug, 
wohin er fih nur immer verbreitete, die römifchen Geſchwader be— 
ſtürzt ſah und ihn, wie er fo die ganze Linie durchflog, an ver 
 auszeichnenden Königstracht erkannte, fo rief er: „Sf das ver 
| Brecher des menfchlichen Bündniffes und der Verleger des Völker— 
rechts? Jetzt will ich dieſes Schlachtopfer, wenn anders die Götter 
noch etwas auf Erden heilig fein laſſen, ven Geiftern der Gefand- 
Iten übergeben!” Er gab dem Pferde die Sporen und fprengte 
Imit feindlicher Lanze auf den einzigen Feind 1085 und da er ihn 
durch den Stoß vom Pferde geworfen hatte, ſchwang er fich fogleich 
‚ebenfalls, auf den Spieß gelehnt, auf feine Füße, Schon richtete 
fich der Konig wieder auf, da fließ er ihn mit dem Schildnabel 
Jrüdüber und fpießte ihn mit. wiederholten Stichen an die Erde, 
Dann zog er dem Verbluteten die Rüftung ab, und das abgehauene 
‚Haupt als Sieger auf feiner Lanze tgagend, zerfireute er dur) dem 
Schrecken des erfchlagenen Königs die Feinde. So wurde auch ver 
Reiter Linie geſchlagen, welche allein noch den Kampf zweifelhaft 
gemacht hatte, Der Dictator fette den gefchlagenen Legionen nah 
und hieb die ihrem Lager zugetriebenen Feinde nieder. Von den 
Fidenatern eniflohen die meiften, bei ver Gegenden Kunde, in das 
| Gebirge. Coſſus feßte mit der Neiterei über den Tiberis, und 
brachte aus dem Bejenter Gebiet eine anfehnliche Beute zur Stadt, 
ı Wahrend der Schlacht forht man auch am römifchen Lager gegen 
| die Deerabtheilung, welche vom Tolumnius, wie oben gefagt, an 

das Lager abgefihidt war, Fabius Vibulanus ließ anfangs den 
ı Wal durch eine Umfreifung verteidigen; dann aber griff er die 


hielten die Hetrusker Legionen den Angriff der NRömer aus. Der 
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mit dem Wale befchäftigten Feinde, in einem Ausfalle aus dem 
rechten Seitenthore, mit den Triariern unvermuthel an. Sn diefem 
Schrecken war die Niederlage geringer, weil der Feinde weniger - 
—— die Flucht nicht weniger ängſtlich, als die in der Felde 

acht. — a 
920. Nachdem man auf allen Seiten glücklich geföchten Hatte, 
zog der Dictator nah einem Senatsfchluß und auf, Geheiß Des 
Geſammtvolks, triumppirend in die Stadt zurüd, Bei weitem das 
. größte Schaufpiel des Triumphs war Coſſus, welcher die Opim= 7) 
fpolien des erlegten Königs trug, Die Kriegsieute fangen auf ihn 
funftlofe Lieder und verglichen ihn mit dem Romulus. Die Spolien 
hängte,er im Tempel des Supiter Feretriug, neben Des Romulus 
Spolien, welche die erſten Dpimfpolien einzig in damaliger Zeit | 
genannt waren, unter feierlicher Reihung zum Gefchent auf. Und 
wirklich hatte er von des Dictators Magen die Blide feiner Mit-: 
‚bürger auf fich gezogen, und von der Feierlichkeit dieſes Tages den 
Genuß beinahe allein gehabt, Der Dictator legte auf Geheiß des 
Volls einen pfündigen goldenen Kranz, welchen der Staat bezahlte, 
für den Jupiter auf dem Capitolium als Gefchent nieder. — Men” 
Geſchichtſchreibern vor mir zufolge, habe ich erzählt, daß Aulus 
Cornelius Coſſus, als Kriegstribun, die zweite Fürftenbeute in den 
Tempel des Jupiter Feretrius eingebracht habe. Allein außerdem, 
daß nur eine folhe Beute eigentlich als Sürftenbeute gilt, die. ein] 
Feldherr dem andern abgezogen bat, und wir nur den als Feldheren | 
erfennen, unter deffen Oberleitung der Krieg geführt wird, bezeugt | 
Schon die Snfchrift auf diefer Küftung gegen jene meine Porganger | 
und mich, das fie Coffus als Conſul erbeutet habe. Da ih vom | 
Cäfar Auguftus, dem Stifter und Wieverherfteller aller Tempel, | 
gehört habe, er habe — als er in ben Tempel des Jupiter Fere= | 
trius ging, welchen er, weil er vor Alter verfallen war, wieder” | 


* —— 
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Equitum , in welcher Befehlöftelle er abermals ein ausgezeichnetes 
Reitertreffen Lieferte. Hier ftande ung alfo eine Vermutbung frei. 
Indeß läßt fih, wie ich glaube, Örundlofes nach allen Meinungen 
| wenden, da der Held des Kampfes — indem er bie eben errungenen 
Spolien an heiliger Stätte niederlegte und, ich mochte fagen, den 
| Supiter felbft, dem fie gelobt waren, und den Romulus vor Augen 
ı batte — achtbare Zeugen einer falfhen Inſchrift! — fih dennoch 
| als „Konful Aulus Cornelius Coſſus“ unterfohrieben hat, | 


21. Unter den Eonfuln Marcus Cornelius Maluginenfts und 


| Zueius Papirius Craffus wurden die Heere in das Bejenter und 


| Salister Gebiet geführt, Menfchen und Vieh ald Beute weggetrie- 


| benz der Feind aber ward nirgends auf dem Lande gefunden und 
| feine Gelegenheit zu einer Schlacht gegeben; feine. Städte wurden 


I jedoch nicht belagert, „weil eine Seuche unter. dem Volk ausbrach. 


| Auch fuchte man in Rom Unrupen zu erregen, bie aber nicht zum 
| Ausbruche kamen — von Seiten des Bolfstribung Spurius Mä— 
lius, welcher unter Begünftigung feines Ramens etwas zu erwirfen 
! glaubte und daher nicht nur dem Minucius einen Klagtag ange— 
ı fagt, ſondern auch den Vorſchlag wegen Einziehung der Güter des 
! Gervilius Ahala gethan hatte, indem er vorgab, durch falfıhe An— 


) gaben vom Minucius. wäre Mälius hintergangen worden, dem 


Servilius aber die Ermordung eines unverurtheilten Mitbürgers 
| vorwarf; was dem Volk unmwichtiger als der Gewährsmann felber 
| war. Uebrigens erregte die zunehmende Stärke der Krankheit mehr 
Beſorgniß — wie aud die Schredniffe und Unglückszeichen, be= 
| fonders weil gemeldet wurde, daß von den vielen Erberfihütte- 
| zungen auf dem Lande die Häufer einflürgten. Es wurde” daher ein 
ı Offentlicher Bettag von dem Volk, unter der Zweimanner Vorgang, 
) gehalten. Das noch ungefundere folgende Jahr, unter den Eonfuln 
| Cajus Zulius, der es zum zweiten Male war, und Lucius Vir— 
ginius, machte die Furcht von einem allgemeinen Ausfterben in 
| der Stadt und auf dem Lande fo groß, daß nicht nur Keiner zum 
| Plündern aus dem römifchen Gebiet hinausging, und Rathsväter 
| und Gemeinvolk Teinen Gedanken an einen. Angrifföfrieg hatten, 
ſondern daß fogar die Fidenater , die fich bis jebt entweder in ber 
Stadt oder im Gebirge, oder hinter den Mauern verhalten hatten, 
verheerend auf das römische Gebiet herabfamen, Hierauf zogen fie 
, ein Heer von Bejentern an ſich (denn die Falisker ließen fich zu 
ı einer Erneuerung des Krieges weder Durch das Unglück der Römer, 
| Livius von Dertel, IL. s 3 
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| Sabre waren; fo daß einige Jahrbücher, als wären-fie darüber in 
Trauer, weiter nichts als die Namen der Confuln angeben. Das 
| dritte Zahr nach des Cofjus Corfulate hat ihn als Kriegstribun 
mit confulifcher Amtsgewalt, und daffelbe Jahr auch als Magifter 
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noch durch die Bitten ihrer, Bundesgenoffen bewegen), und 10 gin- | 
gen beide Völker über den Anto und ſteckten nicht weit vom Col=- 
linerthor ihre Fahnen. auf. Die Beflürzung war daher auf dem 

- Zande nicht größer, ale in der Stadt. Der Conſul Julius -ent= 

- faltete auf Wall und Mauern Heerabtheilungen; vom Pirginius | 
-purde der Senat im Tempel des Quirinug befragt. Man beichloß, 
den Aulus Serpilius zum Dietator zu ernennen, der nad) Einigen | 
ven Beinamen Priscus, nah Andern Structus gehabt haben foll. 
Virginius, der nur fo fange verweilte, bis er feinen Amtsgenoflen 
befragen fonnte, ernannte, da dieſer einwilligte, no in ver Nacht. 

den Dictator, worauf diefer den Poſtumus Aebutius Elva zu feinem 
Magifter Equitum ernannte, A 
29, Der Dictator befahl Allen, mit anbrechendem Tag außen 

vor dem Collinerthore zu erfcheinen, und wer noch Kraft hatte, | 
vie Waffen zu tragen, ſtellte fih ein; die Fahnen wurden aus der 
Schatzkammer genommen und dem Dictator gebracht. Während 
diefer Vorkehrungen zogen fih die Feinde in böhere Gegenden. Der 
Dietator rücdte mit feindlichem Heere hinan und fchlug nicht weit | 
von Nomentum in förmlichem Angriffe die Hetrusker Legionen, | 
trieb fie von da in die Stadt Fidenä und ſchloß fie mit einem Wal 
ein. Allein es hätte weder die hochgelegene umd fefte Stadt mit | 
Sturmleitern erobert werden können, noch hätte auch die Ein | 
Schließung einen Erfolg gehabt, weil Lebensmittel in Menge, nicht 
bloß zur Nothourft, fondern bis zum Weberfluffe, aus vorheriger | 
Zufuhr vorhanden Wären, Da alfo der Dictator die Hoffnung, fie 
ſowohl zu erflürmen, als zut Uebergabe zu zwingen, aufgeben | 

“ mußte, fo befchloß er, in einer, ihrer Nähe wegen befannten Ges 
gend auf der Rückſeite der Stadt, welche der Feind am meiſten 
yernachläffigt Hatte, weil fie fchon von Natur ganz gefihert war 

— einen Erdgang zur Burg hinauf zu treiben. Er felbft rüdte 

auf ganz entgegengefeßten Punkten gegen die Stabtmauern an, 
nachdem er fein Heer vierfach getheilt hatte, fo daß fie immer 
einander zum Kampf ablöfen follten, und zog dur das Tag und! 
Kracht fortgefeßte Gefecht Die Aufmerffamteit der Feinde von der | 
Schanzardeit ab, bis endlich der Berg vom Lager aus durchgraben, | 
umd der Weg zur Burg hinauf gedffaet war, und den Hetruäfern, | 
die won wirklicher Gefahr nur auf Scheinangriffe gerichtet waren, 
ein feindliches Gefchret über ihrem Haupte die Eroberung der Stadt | 
/ verfündigte. In diefem Sabre haben die Eenforen Cajus Furius 
Pacilus und Marcus Geganius Macerinus den ausgebauten Herr⸗ 
ſchaftshof auf dem Marsfelde bewohnt gefunden und eg wurde | 

: - darin zum erfien Dale die Volksſchatzung gehalten. "2 
23. Daß diefelden Conſul im nachfolgenden Sabre wieder | 
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| gewählt wurden, Julius zum dritten, Virginius zum zweiten Male, 

| ande ich beim Licinius Macer. Baleriusg Antiag und Quintus Tu- j 
bero geben den Marcus: Manlius und Duintug Sulpicius als 
Conſuln für diefes Jahr an, Uebrigens beruft fich bei fo verfchie- 
dener Angabe ſowohl Tubero ald Macer auf die leinenen Bücher; 
beide verhehlen es nicht, daß, den alten Schriftſtellern zufolge, in 
diefem Jahre Kriegstribunen geweſen find, Licinius folgt geradezu 
den leinenen Büchern; Tubero iſt über die Wahrheit ungewiß. 
Aber, wie fo manches Andere von unerfundetem Altertbume, be= 
\ zubt au dies auf Ungewißheit. Man war nad der Eroberung 
j von Itdenä in Hetrurien voll Unrupe, ‚weil die Furcht vor einer 

ähnlichen Zerſtörung nicht bloß die Dejenter, fondern auch die Fa— 
lisfer ſchreckte beim Gedanken an den vorigen, mit ihnes unter- 
nommenen Krieg, ob fie ihnen gleich in dem erneuerten ‚Kriege. . 
nicht geholfen hatten, Da nun diefe beiden Staaten durch ihre 
Geſandten bei den zwölf Bölferfhaften ee erhielten, daß bei St. 

|  Boltumna für ganz Hetrurien eine Berfammlung angefagt werben 
jollte, fo ließ der. Senat, als ob von dorther ein großer Kriegs- 
| Aurm zu befürgten wäre, den Mamercus Yemiliug zum zweuen 
| Male zum Dictator ernennen, Bon ihm wurde dann Aulus Poftu- 
’ mius Zubertus zum Magifter Equitum ernannt, und man rüftete 
' fih mit fo viel größerer Anftrengung zum Kriege, als das Iebte 
/ Mal, je größere Gefahr. yon ganz Yetrurien her drohte, als von 
zwei Völkerſchaften gedroht hatte, . 1 a 
N". 24. Die Sade lief jedoch ungleich. ruhiger ab, als Jedermann 
erwartet hatte, Da man nun wieder von Kaufleuten erfuhr, daß 
‚den Bejentern die Hülfe abgefchlagen und. die Weifung gegeben 
‚ ware, fie möchten den auf eigenen Betrieb angefangenen Krieg auch 
| aus eigenen Kräften führen und nicht Völker zu Unglücdsgenoffen 
machen, mit denen fie die noch ungeſchmälerte Hoffnung des Glücks 
I nicht getheilt hätten; fo beſchloß num der Dietator — um nidt | 
vergeblich gewählt zu. fein, und weil er für_die ihm entgangene 

) ©elegenpeit, Kriegsrupm zu erwerben, ein Friedenswerk zu fliften 
. Wünfihte, welches Denkmal feiner Dictatur wäre — bie. Cenſur 
| zu beſchränken; ſei es nun, daß er ihre Amtsgewalt für zu groß 
| Belt, oder daß ihm nicht ſowohl ihre Amtsgröße als ihre Dauer 
anſtößig war. Er berief alfo eine Berfammlung und fagte: „Den 
| Staat Yon außen zu verwalten und Alles fiher zu flellen, hätten 
‚ die unferblichen Götter übernommen ; .er alfo würde, was inner= 
halb der Mauern geſchafft werden müßte, die Freiheit des römi— 
ſchen Volks, berathen. Ihr beſies Bewahrungsmittel aber wäre, 
| wenn die großen Regierungen nicht langdaurig wären, und 
wenn hnen ein Zeitmaß gefegt würde, da ihnen Fein Rechtsmaß 
£ # 
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gefebt werben tönnte, Andere Stantsmänner feien jährig , fünf- 
jahrig die Cenſur; es fei läſtig, einerlet Männern fo viele Jahre 
hindurch, einen großen Theil feines Lebens, unterwürfig zu fein. 
Er würde den Vorſchlag thun, daß bie Senfur nicht über andert— 
Halbjaprig fein folle.“ Mit großer Beiffimmung des Gefammt- 
Holkes feßte er den Vorſchlag am folgenden Tage durch und fprad 
„Damit thr auch durch vie That erfahret, ihr Duiriten, wie wenig 
mir langwierige Regierungen gefallen, fo fage ih mid von Der 
Dictatur 108.” Nachdem er fein eigenes Staatsamt niedergelegt, 
und dem Staatsamt Anderer ein Ziel gefebt hatte, ward er unter 
fauten Glückwünſchen und Gunfibezeigungen vom Volke nad Daufe | 
zurückgeführt. Die Senforen nahmen «8 übel und ftießen den Ma= | 
mercug dafür, daß er ein Staatsamt des römischen Boltes ges | 
fchmälert hatte, aus feinem Stadtbezirk und machten ihn unter J 
achtfacher Schatzung zum Steuerfaffen. Dies ſoll er aber mit vieler 
Großmuth ertragen haben, indem er mehr auf die Uri ach e feiner 
Befſchimpfung ſah, als auf die Beſchimpfung ſelbſt. Die porder= 
ſten der Ratpeväter aber, ob fie gleich die Beſchränkung der Cenſur | 
ungern gefeben hatten, follen fich doch durch das Beifpiel von cen— 
forifeher Härte beltivigt gefunden haben, da Jeder von ihnen ſah, 
daß er Länger und öfter Cenforen unterworfen, als ſelbſt Cenfor 
fein würde. Bei dem Volke wenigſtens ſoll der Unwille ſo hoch 
geſtiegen ſein, daß es von Gewallthaͤtigkeiten gegen die Cenſoren 
nur allein durch das Anſehen der Perſon des Mamercus abgeſchreckt 
werden konnte. a ' Be | 
25. Die Volkstribunen haben es dadurch, daß fie in fortwah= 
renden! Berfammlungen eine Conſulwahl verhinderten, endlich, da 
es beinahe bis zu einer Zwifchenregierung gefommen War, durch⸗ 
geſetzt, daß Kriegstribunen mit conſuliſcher Amtsgewalt erwählt 
werben mußten; allein des Sieges Preis, welchen man fuchte, daB 
auch .ein Bürgerlicher gewählt werden ſollte, blieb unerreicht. Es 
wurden Yauter Patrizier gewählt : Marcus Kabius Bibulanus, Mar- | 
cus Foslius, Lucius Sergius Fidenas. Eine Seuche hat in die⸗ 
ſem Jahre in allen anderen Dingen Unthätigkeit verurſacht. Ein 
Tempel wurde dem Apollo für die Geneſung des Volks gelobt. Es 
haben die Zweimänner mancherlei, nach Anleitung der heiligen 
Bücher, den Zorn der Golter zu verſöhnen und Die Krankheit von | 
- Wolf abzuwenden, veranftaltet , man hat jedoch eine große Nieder⸗ 
lage, da in der Stadt und auf dem Lande Menſchen und Bieh 
ohme Unterfihied dahinftarben, erlitten. Weil man wegen Nichtbe⸗ 
ſtellung der Felder eine Hungersnoth befürchtete, ſo hat man nach | 
Hetrurien in das Pomptiniſche, nach Cumä, zuletzt auch nach Si⸗ 
cilien um Getreide geſchickt. Der conſuliſchen Wahltage ward keine 
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Erwähnung gethan. Zu Kriegstribumen mit conſuliſcher Amtsge— 


walt wurden lauter Patrizier gewählt: Lucius Pinarius Mamer— 


xcinus, Lucius Furius 


Nedullinus, Spurius Poftumius Albus. In 


dieſem Jahre ließ die Stärke der Krankheit nach, und es war auch 


von Seiten eines Getreidvemangels, -weil man vorgeſorgt hatte, 


Feine Gefahr, Entwürfe zu neuen Kriegen wurden in den Ver. 
ſammlungen der Aequer und Volsker, wie auch in Hetrürien bet 


St. Boltumna, gemabt, Hier wurden fie auf ein Jahr ausgeſetzt 


und. der Schluß abgefaft, big dahin feine Berfammlung wieder zu 
hatten ; unter vergeblichen Klagen des Vejentervolkes, daß daffelbe 
Schickſal, nah welchem Fivend zerfiört wurde, auch ihrem Veit 


- bevorflünde, Inzwiſchen beftellten zu Rom die Haupter des Bür- 


gerflandes, die Lange ſchon umfonft auf höhere Aemter gebofft hat- 


ten, da auswärts Ruhe war, Zufammenfünfte in die Häuſer der 


Bolfstribunen, Dier. hielten fie geheime Berathungen und Hagten 


darüber; „Sie würden vom Bürgerftande felbft fo fehr veradhtet, \ 


daß, da doch ſchon feit fo vielen Jahren Kriegstribunen mit con— 
julifher Amtsgewalt gewählt würden, noch fein einziger Bürger- 
licher zu diefer Ehre Zutritt gehabt hätte, Sehr vorfichtig hätten 
ihre Vorfahren verordnet, daß feinem Patrizier bürgerliche Staats— 
ämter,offen ſtehen follten, fonft hätte man Patrizier zu Boltstri- 
bunen haben müffen. Seht wären fie fogar duch den Shrigen zu 


ſchlecht, und würden vom Gemeinvolke nicht minder, als von den 








Rathsvätern, verachtet,“ Andere entf&huldigen den Bürgerftand 


und mwälzten die Schuld auf die Rathsväter. „Durch ihre Amts= 


ſucht und Ränke gefchehe es, daß dem Bürgerſtande die Ehrenbahn 


verzäunt ſei. Wenn nur der Bürgerfland vor ihren mit Drohun— 


gen gemifchten Bitten zu freiem Athem kommen fünnte, fo würde 
er mit Rüdfiht auf die Seinigen‘ zur Abſtimmung fihreiten, und 


an die einft errungene Amtshülfe auch die Negierung zu Tnüpfen 


wiffen.“ Man beſchloß, um die Amtsfucht abzufchaffen, follten die 


Zribunen den Vorſchlag bekannt machen, daß es Niemanden auf 


« 


die Kleidung, um der Bewerbung willen, Weiß aufzutragen, er— 


laubt fein ſollte. Jetzt möchte dies für eine Kleinigkeit und kaum 


einer ernſtlichen Verhandlung werth gehalten werden, und damals 
entflammte es Rathsväter und Gemeinvolf zu einem heftigen Streite. 
Es fiegten jedoch die Tribunen, daß fie den Vorſchlag durchſetzten, 
und man ſah deutlich, daß bei ven aufgereizten Gemüthern der 
Dürgerftand feinen Eifer für die Seinigen verwenden würde. Um 


Ihnen alfo nicht freie Hand zu laſſen, wurde der Senatsbefhluß 


abgefaßt, daß ein Wapltag für Confuln gehalten werden follte, 


26. Der Vorwand war ein Kriegslärmen, welchen. von Seiten 


| ber Aequer And Volsker die Latiner und Herniker verfündigt hatten, 


= 
’ 
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Titus Duinctius Cineinnatus — er führt aud den Zunamen Pen- 
'nus — des Lucius Sohn, und Cajus Zulius Mento wurden Con— 
£ fuln, und länger ließ fich der Kriegsſchrecken nicht auffhieben. Nad= 
| Herm beide Völker vermöge eines Banngeſetzes, welches bei ihnen 
| das wirkſamſte Mittel zur Erzwingung des Kriegsdienſtes war, die 
Aushebung gehalten hatten, zogen beiverfeits ftarfe Deere aus und 
famen auf dem Algidus zufammen, und hier bezogen befonders die 
Aequer, befonders die Volsker ein verſchanztes Lager, und ange— 
firengtere Sorgfalt, als je zuvor, fih zu verfehanzen und. ven 
Kriegsmann zu üben, zeigten die Keloperren, Um fo mehr Schre- | 
Een brachten die Nachrichten nach Rom. Der Senat befhloß, einen 
Dictator ernennen zu laſſen, weil diefe Völker, wenn gleich ſchon 
oft beflegt, den Krieg. mit größerer Anftrengung, als je vorher, er— 
neuerten, und weil auch ein anfehnlicher Theil der römischen Jung- 
mannfchaft durch die Seuche weggerafft war. Bor Allem ſchreckte J 
die Verkehrtheit der Conſuln, die Uneiniakeit unter ihnen felbft und 
die Zänfereien bei allen Berathungen. Einige Schriftſteller melden, 
diefe Conſuln hätten auf dem Algidus eine Schlacht verloren, und 
dies hätte die Ernennung eines Dictatorg veranlaßt. So viel weiß 
man beftimmt, daß fie bei fonftiger Uneinigfeit, den Rathgoätern 
zum Troße, über den einzigen Punkt einverflanden waren, feinen | 
Dirtator zu: ernennen; bis endlich, da immer eine noch fhredlichere | 
KRachricht über die andere einkief, und fih die Confuln dem Willen 
des Senats nicht fügen wollten, Auintug Serpilius Priscus, der 
die hoͤchſten Staatsämter mit Auszeichnung beffeivet: hatte, in bie 
Morte ausbrah: — „An euch, ihr Volfstribunen, wendet fih der | 
Senat, weil ed auf das Aeußerfte gefommen ift, mit der Bitte, bei | 
diefer entfeheidenden Gefahr Des ‚Staates die- Confuln zur Ernen=- 
nung eines Dictators vermöge eurer” Amtsgewalt zu zwingen.’ | 
Raum hörten dies bie Zribunen, fo glaubten fie Gelegenheit zu 
haben, ihre Amtsgewalt zu vergrößern, traten auf Die Seite und. 
erflärten dann im Namen ihrer Behörde : „Es jet ihr-Wille, daß | 
die Confuln dem Senate Folge leifteten. Wenn fie fich gegen dem 
einftimmigen Willen des angefehenften Standes weiter fperren foll= 
ten, fo würden fie Befebl geben, fie in das Gefängniß zu brin= 
gen.“ Die Confuln wollten fich Lieber von den Tribunen, als vom“ | 
Senate befiegen Iaffen, und äußerten dabei: „ Die Vater hatten 
die Rechte des höchften Staatsamtes aufgeopfert, und das Conſu⸗ 
lat unter das Joch der tribunifchen Amtsgewalt gegeben, in wies 
fern nunmehr die Conſuln von einem Tribun Traft feiner Amtsge⸗ 
walt zu etwas gezwungen, und fogar — was hätte aber no - 
weiter, ein Privatmann zu fürchten? — in dag Gefängniß gebracht 
werden könnten.“ Das Loos, den Dictator zu ernennen — denn 
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auch darüber Fonnten fi Amtsgenoffen nicht vergleichen. — traf 
‚den Titus Duinctiug, worauf er den Aulus Poftumius Tubertus, 
‚feinen Schwiegervater, einen fehr firengen Gebieter, zum Dictator 
‚ernannte, und. von biefem wurde Lucius Julius zum Magifter Equi- 
tum ernannt. Zugleich wurde auch ein Gerichtsſtillſtand verordnet, 
‚amd in der ganzen Stadt that man nichts Andered,* als daß. man 
fih zum Kriege rüftete, Die Unterfuhung der Anſprüche auf Dienſt⸗ 
freiheit wurbe bis nach dem Kriege ausgefeßt, fo waren au die * 
Zweifelhaften geneigt, ihre Namen anzugeben. Auch den Hernifern 
und Tatinern wurden Truppenftellungen anbefohlen; beiderfeitg ge= 
horchte man eifrig dem Dictator, | au © 
ir 27. Dies, Alles wurde mit der größten Eilfertigfeit betrieben. 
Es wur ‚der Conful Cajus Julius zum Schuße der Stadt zurüd- 
gelaſſen, wie auch der Magifter Equitum Lucius Julius zu unvor- a 
bergefehenen Kriegsverrichtungen,, damit nichts, was im Lager Be- 
dürfniß werden könnte, verzögert würde, worauf der Dictator, 
unter dem Borgange des Hochpriefters Aulus Cornelius , Großſpiele 
des Kriegslärmens wegen gelobte, und bei feinem Aufbruh aus - 
der Stadt das Heer mit dem Conſul Duinctiug theilte, und fo an 
den Feind gelangte. Gerade fo, wie fie bier zwei feindliche La- 
ger in geringer Entfernung von einander vorfanden, nahmen auch 
fie etwa taufend Schritte vom Feinde, der Dictator gegen Tus— 
kulum zu, der Conful näher an Lanuvium, ihren Lagerplatz. 
So hatten vier Heere eben ſo viele feſte Stellungen, und in der 
Mitte eine Ebene, die nicht bloß für Heine Streifereien zu Ge- 
fehten, fondern auch ſogar zur Entfaltung beiderfeitiger Schlat- 
linien geräumig genug war. Ind ſeitdem Lager gegen Lager fland, 
fehlte e8 auch nie an leichten Gefechten, weil der Dictator es gern 
geihehen ließ, daß feine Leute in der Kraftvergleihung die Hoff- 
nung des allgemeinen Sieges, durch allmäplig verfuchten Erfolg 
der Kämpfe, vorherbefamen. Die Feinde gaben alfo alle Hoffnung 
‚auf eine ordentliche Schlacht auf, griffen bei Nacht dag Lager des 
Conſuls an und Tiefen es fo auf den Zufall eines yweideutigen 
Erfolgs anfommen, Ein plötzlich erhobenes Gefchrei brachte nicht 
ur bes Confuls Wachen und dann fein ganzes Heer in Bewegung, 
fondern weckte auch den Dictator aus dem Schlafe. Wo ſchleunige 
Hülfe nöthig war, ließ es der Conſul weder an Muth noch an 
Klunbeit fehlen, Ein Theil der Kriegsleute mußte die Thorpoſten 
derflärfen, ein Theil durch Umfreifung den Mall befegen. Im an⸗ 
‚dern Lager, bei dem Dictator, ließe fich bei wenigerem Tärmen 
auch jedeg Erforderniß noch beffer bemerken. Gr ſchickte fogleich 
‚zum Lager ein Hülfsbeer unter dem Defehle des Legaten Spurius 
Poſtumius Abus, dezog Dann felbft mit einem Theile feiner Truͤppen, 
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durch einen Heinen Umweg, einen vom Schlachtgelümmel ganz | 
‚abgefonderten-Pla$, um von hier aus dem Feinde unyermuthet I 
in den Rüden zer fallen. Den Legaten Duintus Sufpieius febte | 
aten. Marcus Fabius wies er bie Rei⸗ 


er über das Lager; dem Leg 


erei an, mit dem Befehle, 
zu leitende Mannihaft nicht vor Tagesanbruh in Bewegungeält 
eßen. Alles, was jeder andere Fuge und thätige Feldherr in fol- 4 
her Lage befohlen und gethan haben würde, befahl und that er N 
önehmender und ungemein Iobenswür= | 
diger Beweis feiner Klugheit und Entſchloſſenheit war 88, daß er | 
8 feindliche Lager, aus welchem, wie 
man erkundet hatte, der größere Theil ausgezogen Mar, den Mar= | 
eus Geganius mit augerlefenen Sohorten ‚abfchiekte. Dieſer alfo 
e, die auf ven Ausgang fremder Ge= 
fahr aufmerffam und für fich felbft unbeforgt waren, bei Vernach⸗ 
Poften, und. hatte das Lager. beinahe | 
ſchon erobert, ehe Der Feind gemiß wußte, daß 88 geftürmt wurde. "| 
ein verabreveted Zeichen gegeben, und 
fobald es vom Dictator gefehen ward, rief er.laut aus, das feind= | 
fiche Lager fei erobert, und Yieß es hin und wieder melden. i 

98, Schon tagte es und Alles lag vor ven Augen Da. 


nach der Ordnung. Ein au 


fogar zum Angriffe auf da 


that feinen Angriff auf Leut 


Yäffigung ihrer Wachen und 


Ron hier wurde mit Rauch 


hatte Fabius mit der Reiteret den Angriff gemacht, dort der 
Sul einen Ausfall aus dem Lager auf die ſchon beftürzten 
gethan. Der Dietator aber. batte auf der andern Seite ihr Unter=" 
ſtützungsheer und die zweite Linie angegriffen, und den, nad dem 

mißtönigen Gefchrei und unerwartetem Getümmel fi) umkehrenden 
Feinden überallher das ſiegreiche Fuß— uud Reitervolk entgegenge⸗ 
Fiellt. Sp umringt und id 3 


dis auf ven Testen Mann 


haben, hätte, nicht Vectius Meffius, aus dem Volskiſchen, e 
Mann, mehr durch feine Thaten, als durch feine Abkunft geade 


den fehon einen Kreis fhlie 


zugerufen: „Pier wollt ihr euch den Pfeilen der Feinde hinfte 
ohne euch zu wehren, ohne euch zu rächen? Wozu habt ihr 


die Waffen ? oder warum 


| Hoffen ? Erwartet ihr, daß ein Gott euch bedecken und von Hier 
entrücken werde? Mit dem Schwerte muß Bahn gemacht werd . 


gegen! An Tapferkeit feid ihr ihnen’ gleich, durch Die Noth 


dieſe bei nächtlichem Getümmel ſchwer 





Con⸗ 


on in die Mitte genommen, würden 
die Miedereröffnung des Kriegs gebüf 


Senden Seinigen mit Yautem Vorwur 


begannet ihr den Krieg, im Frieden 
Feigen? Was habt ihr bier ſtehend 


überlegen I“ So geſagt und it 
N | \ S 
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gethan! Mit erneuertem Seldgefchrei folgten fie und brachen da 
‚hinein, wo ihnen Poftumius Albus feine Cohorten entgegengeftellt 
‚hatte, und „warfen den Sieger, bis der Dictator bei den ſchon 
weichenden Seinigen anfam, und fih nun dahin das ganze Gefecht 
3098. Auf’ den einzigen Helden Meffius ſtützte fih das ganze Glück 
der Feinde, Beiderfeits gab es viele Wunden, überall viel Todte. 
Auch die römischen Feldherren fochten nicht mehr unblutig. Doch 
| nur der einzige Poſtumius von einem Stein getroffen, entwich mit 
einem Loch im Kopfe aus der Schlacht. Aber nicht den Dietator 
| hat feine verwundete Schulter, nicht den Fabius fein faft an das 
Pferd gefpießter Schenkel, nicht den Conful fein abgehauener Arm. 
| aus dem fo gefährlichen Gefecht entfernt: i 
29. Den Mefftus führte fein Andrang über daltegende erichlas 
| gene Seinde, mit einer Schaar der tapferfien Sünglinge , hinaus 
zum Lager der Volsker, welches noch nicht erobert war; und. dahin 
| meigte fih die ganze Schlachtlinie. Der Eonful, der die Gejagten 
bis an ihren Wall verfolgte, griff jet Lager und Wal anz ebene 
dahin rückte auch der Dictator von einer andern Seite mit feinen 
Truppen herbei. Nicht Läffiger war der Sturm, als die Schladt 
gewefen. war. Der Conful foll auch eine Fahne über den Wall 
| Hineingeworfen haben, damit die Kriegsleute um fo viel bißiger 
| - anrüdten, und durch die Zurückholung der Fahne foll der erſte Ein— 
| drang gefchehen fein. Und der Dictator hatte ‚nad Niederreifung 
des Walles, bereits. den Kampf in das Lager gebracht, Jetzt warf 
‚man bier und da die Waffen weg und die Feinde fingen an, ſich 
zu ergeben. Und da nun aud diefes Lager erobert war ‚wurden 
| die Feinde, die Senatoren ausgenommen, alle verkauft. Ein Tpeil 
der Beute — was die Latiner und Hernifer für ihr Eigenthum er— 
| "Tannten, ward ihnen wieder gegeben ; einen Theil verkaufte der 
" Dietator unter dem Spieße; dann febte er den Conful über Das 
Lager, fuhr perfönlich fiegprangend zur Stadt ein und fagte fi 
von der Dictatur 108. Das Andenken an dieſe ausgezeichnete Dic- 
| 4atur trüben Einige durch die Erzählung , Aulus Poftumius habe 
ı feinen Sohn, weil er, durch die Gelegenheit eines glüdtichen Ge— 
| echtes verführt, ohne Erlaubniß. feinen Poften verlaffen habe, als 
| Sieger mit dent Beile Hinrichten laſſen. Ich mag es nicht gerne 
| glauben, und bei fo verfihiedenen Meinungen ſteht ed mir frei. 
| Au Habe ich den Grund für mid, daß man es Manliſche nicht 
VPoſtumiſche Kriegsbefehle genannt hat, da doch der, welcher ein 
ſtrenges Beifpiel zuerfi gab, frühern Anfpruch auf die, feine Örau- 
ſamkeit bezeichnende Benennung gehabt hätte, Auch der Befehlerifche 
) ‚ward dem Manlius ald Beiname gegeben; Poſtumius ift mit fei= 
| "nem fo traurigen Merkmale bezeichnet, Der Conſul Cajus Julius 
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‘Hat den Apollotempel,. in Abweſenheit feines Amtsgenoſſen, ohne 
zu loſen, geweiht. Hierüber empfindlih, hat fih Duinctius, al 
er nach Entloffung feines Heeres. in die Stadt zurüdgefehrt war, 
vergeblich im Senate darüber befehwert. Zu dem thatenreichen | 


Sahre fügt man noch hinzu, was damals den Römerſtaat nihis 
anzugehen fchien — daß die Karthager, diefe vereint. fo wichtigen 7) 
Feinde, bei den Uneinigfeiten der Sikuler jetzt zum erfien Male 


ein Kriegsheer, zur, Unterflüßung ver einen Partei, nach Sicilien 7 
übergefett haben. | Se ee 
30. Dean betrieb es in der Stadt von Seiten der Volfetribu- | 

‘nen, daß Kriegstribunen mit confulifiher Amtsgewalt erwählt wür- ⸗ 


den, ohne es jedoch durchfegen zu fünnen. Confuln wurden Lucius 
Papirius Craffus und Lucius Julius. Geſandte der Aequer ſuch⸗ 


ien beim Senate um ein Bündniß an, und da man ihnen anſtatt | 


des Bündniffes die Unterwerfung zumuthete, fo erhielten fie einen 
Woaffenftillftand von acht Jahren. Der Volskerſtaat iſt, außer der 
auf dem Algidus erlittenen Niederlage, durch) hartnadige Streis 


tigkeit zwifchen des Friedens und des Kriegs Nathgebern, in Zan- 
kereien und Aufftände gerathen, Ueberallper war Ruhe für die 

Römer, Es folte ein Borfehlag über die Abſchätzung der Geld- 
firafen nach den Wünfchen des Volks von den Zribunen entworfen 








werden, Als es vie Confuln durch die Verrätherei eines Mit=-' 
gliedeg der Tribumenbehörde erfuhren, fo famen fie felbft mit dem | 
Antrage zuvor. Die Conſuln waren Lucius Sergius Fidenas zum 7 
zweiten Male und Hoſtus Lucretius Tricipitinus. Es geſchah nichts 
Erwähnenswürdiges unter dieſen Conſuln. Es folgten ihnen die 
Conſuln Aulus Cornelius Coſſus und Titus Quinctius Pennus 
zum zweiten Male. Die Vejenter thaten Einfälle in das römiſche 
Gebiet. Es ging das Gerücht, als hätten Einige von der Fidenater 
Jungmannſchaft an diefer-Plünvderung Theil genommen; und bie "| 
Uinterfuchung hierüber wurde dem Sergius, Quintus Servilius und 7 
Mamercus Nemiliug übertragen. Einige wurden nad Oſtia ver 
wiefen, weil nicht genügend dargethan war, warum fie in jenen 
Tagen von Fivena entfernt gemwefen wären. Der Anftedler Zahl 


wurde vermehrt und ihnen die Länderei der Kriegsgefallenen ange 


wiefen. Man hatte von der Dürre in diefem Sahre viele Noth, 
Es fehlte nicht nur an Regen, fondern es reichte auch die Erde, 
der natürlichen Feuchtigkeit ermangelnd, kaum zu den jahrwierigen 
Strömen hin,” Der anderweitige Waffermangel verurfachte um bie 
verfiegten Quellen und Bäche ‚eine Niederlage des verdurftenden 


Viehes. Manches farb an der Räude. Und die durch Anfedung 
‚über die Menſchen verbreiteten Krankheiten brachen auch zuerfi unter | 
ben Landleuten und Sklaven aus; dann wurde bie Stadt ange 
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| Redt. Doch war nicht nur der Körper von der Seuche ergriffen, 
fontern es ſteckte auch die Seele vielfacyer und meiſtens ausländi⸗ 

| cher Götterglaube an, indem die, welche von den Anhängern bes 
Aberglaubens ihren Vortheil ziehen, neue Dpfer- und Wahrfager- 
gebrauche in die Häufer einführten, bis endlich offentliches Scham- 
| gefühl unter die Großen des Staats fam, wenn fie in allen Gaſſen 
und Kapellen ausländiſche und ungewöhnliche Opfer zur Erflehung 

| ver Göttergnade fahen. Man gab alfo den Aedilen den Auftrag, 
darauf zu achten, daß. feine andere, ald römifche Götter, und nur 

ı nach Landegfitte verehrt würden. Die. Nahe an den Bejentern 

| "wurde auf das nachfolgende Jahr, auf die Confuln Cajus Servi- 
lius Ahala und Lucius Papirius Mugillanus verfchoben. Auch jetzt 

| war man zu*gewiffenhaft, ihnen fogleich den Krieg anzufündigen, 

| oder Heere gegen fie augzufenden, und hielt es für beffer, zuvor 

| "Bundespriefter zu ſchicken und Genugthuung zu fordern. Mit den. 
Vejentern batte man vor Kurzem in einer Feldſchlacht bei Nomen- 

| tum. und Fidenä gefochten, und ‚nachher Waffenſtillftand, feinen 

| Frieden gemacht; und biefer war theils fchon abgelaufen, theils 

| Hatten fie ihn noch nor dem Ablaufe gebrochen. Man ſchickte gleich- 

| wohl Bundespriefter bin; allein man hörte, da fie nach der Gitte 

. ver Bäter als Gefchworne Genugthuung verlangten, nicht auf ihre 

| Worte, E8 entftand nun die Streitfrage, ob auf Volksgeheiß der 

| Krieg angefündigt werden follte, oder ob ein Senatsbeſchluß bin- 

| Yänglich wäre ? Es drangen die Tribunen damit, daß fie die Aus— 

| ‘Hebung zu verhindern erklärten, durch, daß die Confuln auf diefen 

| ‚Krieg beim Geſammtvolk antragen mußten: und alle Genturien ges 

| nehmigten ihn! Auch darin hatte der Bürgerfland das Weberge- 

I wicht, daß er es durchſetzte, daß keine Conſuln auf das nächſte 
| Sahr gewählt werben durften. { NT 

|. 31. E8 wurden vier Kriegstribunen mit confulifcher Amtsge- 
walt erwählt: Titus Quinctius Pennus gleich vom Confulat aus, 
N Cafus Furius, Marcus Poftumius, Aulus Cornelius Coſſus. Bon 
I Dielen befehligte Coffus die Stadt; drei zogen nach gehaltener Aus- 
| Hebung gegen Veji und gaben einen Beweis, wie nadıtheilig der 
Mehrbefehl im Kriege wäre. Dadurch, daß jeder nach feinen Pla— 
| nen ging, gaben fie, wann der Eine etwas Anderes für qut hielt, 
dem Feinde Gelegenheit, ihnen -beizufommen: Da die römifche Linie 
| ‚Haltungslos war, weil der Eine zum Nüdzuge, der Andere zur 
Schlacht blafen ließ, machten die Vejenter einen gelegenen Angriff; 
| das nahe. Lager nahm die verunordneten und fliehenden Römer auf, 
Man hat alfo mehr Schimpf ald Niederlage erlitten. Die betrübte 
Bürgerſchaft, des Beſiegtwerdens ungewohnt, haßte die Tribunen, 
| verlangte einen Dictator: „auf dem beruhe die ganze Hoffnung 











des Staats.“ Und da ihnen auch bier die, heilige Bedenklichkeit 






entgegenſtand, daß nur von einem Conſul ein Bictator ernannt 
werden Fönnte, fo benahmen ihnen die darum. befragten Vogel— 
fhauer diefe fromme Bedenklichkeit. Aulus Cornelius ernannte 7 
zum Dictator den Mamercus Aemilius, und wurde felbfi von ihm 
zum Magifter Equitum ernannt. Go wenig hat,. fobald dag Glück 
des: Staats wahren Verbienftes bedurfte, cenſoriſche Beftrafung #8 7 


Verhindern können, die höchſte Regierung aus dem unwürdig be- er 


- auf Empörung ein; und wie wenn es anders, als mit einer gre= | 


oder Fivend zum Kriegsihauplage machen folten. Fidenä ſchien 


belagert hätten. Es wären ſowohl die Römer als die Feinde noch 


# 


den Falisfern bei Nomentum gefchlagen habe; und. der Magifter | 


ihhimpften (Rap. 24.) Haufe zu nehmen. Die Bejenter, ftolz auf ihr 






Glück, ſchickten an Hetruriens Völker Geſandte umher und prahlten, 
daß fie drei römiſche Feldherren in einer Schlacht beſiegt hätten; 
und da fie gleichwohl hiedurch keine Theilnahme an ihrem Staats- 
plane bewiriten, fo zogen fie. Freiwillige üderallher durch die Hoff⸗ 
nung der Beute an fih. Das einzige Volk ver Fidenater ließ fich 


pr 


De en ——— 


velthat, den Krieg zu beginnen Sünde ‚wäre, tauchten fie ihre J 
Waffen, wie vormals in das Blut der Geſandten, ſo jetzt in das 
Blut der neuen Anſiedler, und vereinigten fich ſo mit den Bejen= | 


tern. Nun beriethen fich die Häupter deider Völker, ob fie Beit I 


— 


wi 


ihnen gelegener. Alſo gingen. die DBejenter über den Tiberis und 7] 
verlegten den Krieg nad Fidenä. Zu Rom herrfchte großer Skhreden. 
Nach Einberufung des: Heeres von Veji, welches noch dazu durch 1 
die verlorene Schlacht entmuthigt war, wurde gin Xager vor dem | 
Collinerthore geſchlagen, auf den Stadtmauern Bewaffnete aufge "| 
ftellt, die Gerichte auf dem Markte und die Kaufläden gefchloflen, "7 
und Alles fah einem Lager ähnlicher ald einer Stadt. | 

32, Da ſchickte der Dictator feine Herolve durch Die Gaflen, | 
ließ die beftürzten Bürger zur Verfammlung berufen und verwies | 
es ihnen: „Daß fie ihren Muth von einem fo unbedeutenden Glücks⸗ 
wechſel abhängig ſein ließen, und nach einem kleinen Verluſte, den 
man. felbft nit durch Tapferkeit der Feinde, nicht durch Seigheit 
des römifchen Heeres, fondern durch die Zwietracht der Feloperren” | 
erlitten habe, den Bejenter ‘als Feind fürchteten, den fie ſchon 
fehsmal befiegt, und Fidenä, das fie beinape öfter erobert ald 


er 














diefeiben, die fie feit fo vielen Jahrhunderten geweſen wären; fie 
hätten noch denfelben Muth, diefeibe Körperfraft, diefelben Waffen, | 
Auch er ſei mod eben ver Dictator Mamereus Aemiliug, der vor 
mals die Heere der Vejenter und Fivenater in Bereinigung mit 


Equitum, Aulus Cornelius, werde in der Schlacht derſelbe fein, | 
der im vorigen Kriege als Dberfter den König der Bejenter, Lars 
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Tolumnius, im Angeficht beiver Heere erfegt und die Fürftenbeute 
| in den Tempel des Jupiter Feretrius eingebracht habe. Darum 
| möhten fie mit dem PBewußtfein, daß auf ihrer Seite Triumphe, 
| Beute und Steg fländen, auf Geiten der Feinde bingegen ver 
| Srevel, gegen das Völkerrecht Gefandte gemordet, mitten im Frie— 

| den die Fivenater Anfiedler erfchlagen, den Waffenftillftand gebro- 

| en und den fiebenten unglüdlichen Abfall gewagt zu haben, zu 
den Waffen greifen.‘ Sobald fie nur Laaer gegen Lager aufge- 
| Schlagen hätten, fet er. vollig überzeunt, werde theils den verruch- 
‚ teften Feinden die Freude über den Schimpf des römifchen Heeres 
| bald vergehen, theils das römiſche Volk inne werben, wie ungleich 
| beffer um den Staat fih die verdient gemacht haben, die ihn zum 
| dritten Male zum Dietator ernannten, als die, die wegen ent— 
| riffenen Königthums der Cenfur, feiner zweiten Dietatur einen 
Schandflecken angehängt hätten (Kap. 24).” Hierauf rüdte er nad. 
vollzogenen Gelübden aus, und ſchlug 1500 Schritte dieffeit Fidenä 
| ein Lager, zur Rechten durch die Berge, zur Linken durch den 
| Ziberfirom gededt. Dem Unterfeldherrn Titus Quinctius Pennus 
| befahl er, die Berge zu befegen und ſich jener verdedten Höhe zu 
| verfihern, die den Feinden im Rüden wäre. Als den Tag darauf 

| die Hetrusfer, voll Muth über des vorigen Tages befferes Geſchick 

ı als Treffen, in Schlachtordnung auftraten, fo rüdte auch der Dic— 

| tator, der nur ein wenig zUgerte, bis ihm feine Kundichafter mel- 

) beten, Quinctius habe die der Burg von Fidenä nahe gelegene 

) Anhöhe ſchon erftiegen , mit den Fahnen vor, führte des Fußvolks 

\ geordnete Linie in vollem Schritte auf den Feind hin und gebot 

ı dem Magifter Equitum, nicht ohne Winf von ihm fi einzulaſſen. 
' Er wolle ihm, fobald die Neiterhülfe nöthig ſei, das Zeichen geben: 

| dann aber mochte er eingedent des Füniglihen Kampfes (Kap. 19, 

| 20), eingedenf des Vrachtgefchenfs, des Romulus und Jupiter Fe— 

| reirius thatig fein. Die Legionen fehlugen fih mit ungeflümer 
Sitze. Der Römer, yon Haß entbrannt, fehalt den Fivenater einen 

| Gottlofen, den Bejenter einen Räuber: beide nannte er Brecher 
des Waffenftillftandes, blutig vom verruchten Gefandtenmorde, 

| befprigt mit dem Blute feiner Anfiedler, treulofe Bundesgenoffen, 
unkriegeriſche Feinde, und Tieß in That und Worten feinen ganzen 

) Grimm aus ” re 
33. Der Römer hatte gleich im erfien Zufammentreffen den 

| Feind zufammengefchüttelt, als plötzlich die Thore yon Fidenä fidh 

] öffneten und ein neues Schlachtheer herausbrach, wie man es bis 
dahin nie gehört, nie gefehen hatte. Eine große mit Feuer bewaff- ) 
nete Schaar, ganz von lodernden Bränden Teuchtend, rannte, wie 

| von Begeifterung in Lauf gefeht, gegen den Feind; und bie Er- 


% 














fcheinung des ungewöhnlichen Kampfes ſetzte bie Römer einen 
‚Augenblid in Schreden. Hierauf zog ber Dictator den Magifter 
Equitum mit den Neitern, wie auch den Quinctius vom Gebirge 
her an fih, regte Das Gefecht auf, eilte in eigener Perfon auf | 


felbft fprengte fpornftreiche voran und flürzte mit entzügeltem Roffe 7) 
mitten in die Feuer; auch die andern Pferde trugen geipornt freien 7) 


wo fie durchbrach, verurfacht. Jetzt ließ ein neues Feldgefchrei ſich 


Leuten den Feind im Rüden angegriffen; er felbfi ließ nun mit 
erneuertem Feldgefehrei die Fahnen raſcher eindringen. Da alfo 7; 
zwei Schlahtlinien, zwei entgegengefeste. Gefechte, die umzingelten | 
Hetrusfer von vorne und von hinten bevrängten und weder in Das 7 


fo lief der Bejenter größter Theil ausfirömend dem Tiberis zu, | 
und fo viel won den Fivenatern übrig waren, eilten nad) der Stabi | 
Fidenä. Es führte fie in der Beftürzung die Flucht mitten in das 
Blutbad. Sie wurden an den Ufern nievergehauen ; Andere in dad 
Waſſer getrieben, wo die Strupel fie verſchlangen; auch die, Die? 
ſchwimmen fonnten, drückten Ermattung, Wunden und Beflürzung 
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nieder; nur Wenige von Vielen ſchwammen hinüber. Der andere 
Schwarm rannte durch das Lager in die Stadt. Eben dahin riß 
auch die verfolgenden Römer der Nachdrang, vorzüglich den Quinc— 
tius, und die mit ihm fo eben von den Bergen hergefommen wa— 
ren — den zur Kampfarbeit munterften Krieger, weil er erſt am 
ı Ende der Schlacht eingetroffen war, \ J— J 
34. Nachdem dieſe mit den Feinden gemiſcht, in das Thor 
eingedrungen waren, gewannen fie die Mauer, und gaben ven 
Ihrigen von der Mauer herab das Zeichen von der Eroberung 
) der Stadt. Sobald diefes der Dictator erblicte, denn auch er war 
ſchon in das verlaffene feindliche Lager eingedrungen, führte er 
feinen, begierig der Beute nachlaufenden Krieger durch die vorge- 
haltene Hoffnung einer noch arößern Beute in ver Stadt, bis an 
| das Thor, und da er eingelaffen war, zog er nach ver Burg, wohin 
| er. der Sliedenden Schaar rennen fah. Und nicht geringer war bie 
| Niederlage in der Stadt, als in der Schlacht, bis endlich vie 
) Seinde die Waffen wegwarfen, nur um ihr Leben baten und fich 
| dem Dictator ergaben. Stadt und Lager wurden geplündert, Am 
| folgenden Tage, wo immer.ein Gefangener vom Reiter bis zum 
| Hauptmanne durch das 2008 gezogen, und weſſen Tapferkeit aus- 
ı gezeichnet war, zwei ertheilt, und die übrigen unter dem Kranze 
verkauft wurden, führte er fein fiegreiches> mit Beute beladeneg 
| Heer als fiegprangender Dictator nach Rom zurüd, ließ den Ma— 
| gifter Equitum fih von feinem Amte losfagen, und fagte fich her— 
] nach) ſelbſt am fechszehnten Tag los, und gab vie Regierung im 
Frieden zurück, die er im Kriege und in der Zeit der Noth über- 
| nommen hatte. Daß man auch auf Flotten bei Fivenä mit den 
| Bejentern gefochten habe, berichteten einige Jahrbücher — eine eben 
4 10 ſchwierige als unglaubliche Sache, da auch jeßt der Strom 
4 nicht breit genug dazu ift, und damals, wie wir von den Alten 
I wiffen, weit ſchmäler war ; man müßte denn etwa, als man dem 
| Seinde den Uebergang über den Strom wehren wollte, das Zu— 
| fammentreffen einiger Schiffe, wie gewöhnlich, zu hoch gepriefen, 
| > ih aus Eitelkeit einen zu Waffer erfochtenen Sieg angemaßt _ 
ı haben. | | | nt 
I. ,,.3% Das nachfolgende Jahr hatte zu Kriegstribunen mit con- 
| Tuliiher Amtsgewalt: Aulus Semprontus Atratinus, Lucius Onine- - 
tius Cincinnatus, Lucius Furius Medullinus, Lucius Horatius 
| Barbatus. Den Bejentern wurde ein Waffenftillftand- auf achtzehn 
| Jahre bewilligt, und den Nequern auf drei Sabre, ob fie gleich 
| auf mehre Jahre angetragen hatten. Auch vor Aufftänden im der 
Stadt Hatte man Ruhe. Das nachfolgende Jahr, weder durch aus— 
| wartigen Krieg, noch durch innere Unruhen ausgezeichnet, haben _ 

















runs) Ye ai A ra ige ee — . 
. ’ | N: —— 








40 | Piertes Bud). | 


die im Kriege gelobten Spiele, theilg durch die Anftalten der. Kriege= 
tribunen, theils durch den Zufammenfluß der Nachbarn merfwürdig 
gemadt. Die Tribunen mit confulifcher Amtsgewalt waren; Ap= 
pius Claudius Craſſus, Spurius Nautius Autilus, Lucius Sergius 
Fidenas, Sextus Julius Julus. Wegen der Artigkeit der Gaſt⸗ 
wirthe war das Schauſpiel, zu welchem die Fremden mit Offentlie 
cher Bewilligung gefommen waren, ihnen nocb angenehmer, Nach 
ven Spielen folgten aufrührerifche Reden der Bolfstribunen, welde 
der Boltsmeuge Vorwürfe machten: „Daß fie, flaunend vor Be= | 
wunderung derer, die fie doch haßte, fich feibft in ewiger Sflaveret 
bielte, und nicht nur zur Hoffnung des Sonfulats für ihren Theil 
fich zu erheben zu muthlos wäre, fondern fogar bei ver Wahl der | 
. Kriegstribunen, bie doch den Raͤthsvätern und dem Bürgerftande 
gemeinfchaftlich wäre, fo wenig ihrer feibft, als ver Shrigen ges 
dDächte. Sie möchten ſich alfo nicht mehr wundern, wenn Niemand 
auf Bortheile des Bürgerftandes antrüge. Nur darauf wende man 
Mühe und Gefahr, wo Vortheil und Ehre zu hoffen wäre. Alles 
würden die Menſchen unternehmen, wenn ihnen, bie Großes wag- | 
ten, auch große Preife ausgeſetzt würden, Daß aber wenigftend | 
irgend ein Volkstribun ſich blindlings mit feiner großen Gefahr 
und ohne allem Nutzen in Streitigfeiten ftürzen folle, bei denen er 
ficher darauf rechnen: könne, daß ihn Ye Rathsväter, gegen die er 
anftrebte, mit einem unverföhnlichen Kriege verfolgen würden, und 
daß er bei dem Bürgerftande, für welden er gefämpft habe, um 
nichts geehrter fein würde, Das wäre weder zu hoffen, noch zu | 
verlangen, Großer Muth werde nur durch große Ehre erzeugt. 
Kein Bürgerlicher würde fi. feibft verachten, wenn fie fich jelbft 
nieht länger verachten Tiefen. Man müffe e8 doch einmal mit Ei= | 
nem oder dem Andern verfuchen, ob auch wohl ein Bürgerlicher 
eines hohen Ehrenamtes fähig fei, oder ob es einem Abenteuer und | 
Wunder gleiche, wenn einmal als tüchtiger und unternehmender 1 
Mann ein geborner Bürger aufträte. Mit aller Kraft habe man 
es erkämpft, daß Kriegstribunen mit confulifcher Amtsgewalt auch 
aus dem Bürgerftande gewählt wurden. Es hätten dann im Kriege. 
und Frieden bewährte Männer darum angeſucht; fie waren aber | 
in den erften Jahren verhöhnt, abgewieien und ven Rathsvätern 
zum Gelächter geworben; ſie hätten endlich aufgehört, ihre Stirn | 
der Beichimpfung darzubieten. Auch faben fie nicht ein, warum 
nicht das Geſetz ſelbſt abgeihafft werbe, nach welchem man ein 
Recht habe, Das nie zu Theil werben würde; denn von einer un= | 
gerechten Ausfchliefung würden fie gewiß weniger Schande haben, | 
als wenn fie wegen eigener Unwürbigfeit übergangen würden. - 2i 
36, Neben diefer Art wurden mit Beifall gehört und reizten 
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nige zur Bewerbung um das Kriegstribunat, wobei der Eine 
biefe, der. Andere andere Vortheile des Bürgerftandes in feinem 
Amie zu betreiben verſprach. Man machte Hoffnung zur Verthei- 
UM lung der Staatsländereien, zur Abführung neuer Anflevelungen, 
«zu einer den Landbefibern aufzulegenden Abgabe, und zu dem, da= 
:B son auf den Sold der Kriegsleute zu verwendenden Gelde. Es 
erfahen aber die Kriegstribunen die Zeit, in welcher, während ber 
N Entfernung der Leute aus der Stadt, da bie Rathsväter durch ge— 
heime Einladung auf einen beftimmten Tag zurüdgerufen waren, 
der Senatsbeirhluß in der Abwefenheit der Bolfstribunen abgefaßt 
werden fonnte : „Daß, weil dem Gerüchte nach die Volsker in der 
Herniker Gebiet auf Beute ausgegangen wären, die Kriegstribunen 
zur Unterfuhung der Sache dahin abgehen, und confulifche Wapl- 
tage gehalten werden follten. Bei ihrer Abreife ließen fie den Ap- 
Ipius Claudius, Sohn des Decemvirs, als Stadtbefehliger zurüd 
]— einen thätigen jungen Mann, dem ſchon von der Wiege ber 
Zribunen= und Volkshaß eingeflößt war. So konnten die Bolfg- 
tribunen weder mit jenen Abweſenden, die den Senatsbeſchluß ge- 
macht hatten, noch mit dem Appius, da die Sache ſchon abgethan 


jwar, einen Streit anfangen. 
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Lapuga genannt worden.“ Gie eroberten es aber, indem fie von 
jeden durch, Kriege ermübeten Hetrusfern in den Mitbefitz ihrer Stadt 


ei! 
te neuen Anftedler die vom Schlafe und Genuß übermannten alten 
Einwohner in einem nächtlichen Ueberfall erfchlugen. Nach diefer 
‚4 Begebenheit fingen die genannten Confuln am dreizehnten December 
ihr Amt an, Schon braten nicht allein die, welche deshalb ab- 
geihidt waren, die Nachricht, daß ein volstifcher Krieg bevorſtünde, 


man um bie Dberherrfchaft fireite, weder an Tapferkeit, noch an 
Beharrlichkeit, noch an Mannszucht nachgeben.” Wohl nicht unge- 
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denm dieſer Kriegsbezirk durch das Loos zu Theil wurde, als könnte | 
88 ihm gar nicht fehlen, auf fein Glück vertrauend — weil er des 
fiegreichen Volkes Anführer gegen Befiegte wäre! — alles unbe= 
fonnen und nachläſſig gethan, fo dab fih mehr Römerzucht im J 
Lolskiſchen Heere, als im römifhen fand. Daher ift auch das | 
Glück, wie fonft mehrmals, ber Tapferkeit gefolgt. Gleich) im erften | 
Treffen ‚- welches Sempronius ohne Borficht und Ueberlegung lie= | 
ferte, ift man, ohne daß die Linie durch einen Rückhalt gedeckt, 
ohne daß die Reiterei ſchicklich aufgeftellt war, zufammengerannt, 
Schon das Schlachtgeſchrei gab zu erfennen , wopin fih der Sieg | 
neigen würde. Aufgewedter und allgemeiner wurde es von den 
 Keinden erhoben; von den Römern mißtönig, ungleich, ſchläfrig, 
oft wiederholt, ſprach es ſchon durch ſeine ſchwankende Haltung 
die Verzagtheit ihres Innern aus. Im fo viel muthvoller drang J 
der Feind ein, drängte mit den Schilden, blinfte mit den Schwer=- | 
‚tern; auf ver andern Seite wanften den Herumgaffern die Helme 
und verlegen bebten fie und fchloffen fi der Menge an. Die 
Fahnen wurden bald, wo fie noch Stand hielten, von den Vorder⸗ 
Yinien verlaſſen, bald unter ihre Schaaren zurüdgenommen. Nod | 
war fo wenig Fludt ald Sieg entfchieden; mehr deckte fih der | 
Römer, als daß er kämpfte, Der Bolsfer brach mit ben Fahnen 
ein, drängte die Linie und ſah mehr Feinde fallen, als fliehen. 
38. Schon wich man auf allen Punkten, wobei vergeblich ber | 
Conſul Sempronius ſchalt und ermunterte; Befehl und Hoheit | 
galten nichtd mehr; umd bald würde man den Feinden den Rüden 
zugefehrt haben, wenn nicht Sextus Tempanius, ein Rittmeifter, | 
bereits dem fintenden Zuftande mit Geiftedgegenwart zu Hülfe ges 
tommen- wäre, da er laut außrief: „ Es folten die Reiter, welche | 
den Staat gerettet wünſchten, abfigen!“ Und da aller Schwa— 
dronen Reiter, ald auf des Conſuls Machtgebot , fih rührten, rief 
er: „Wenn nicht Diele fleinbefchilnete Cohorte den Andrang ‚der 
Feinde aufhält, fo ift ed um Roms Oberherrſchaft geſchehen. Fol⸗ 
get, ſtatt der Reitarfahne, meiner Lanzenſpitze! Zeiget Römern? 
und Bolskern, daß euch als Reitern keine Steiterei, und als Fuße! 
nechten keine Fußknechte gleichkommen. „Als mit Feldgefchrei feine 
Aufmunterung gebilligt ward, ging er hin mit hochgehaltener Lan 
zenfpige. Wohin fie nur gingen, bahnten fie ſich mit Gewalt den 
Weg; mit vorgehaltenen Kleinſchilden flürzten fie dahin, wo fie 
der Ihrigen meifte Kriegsarbeit fahen. Es wurde die Schlacht auf! 
allen Punkten wieder hergeftellt, in welche fie der Anprang führtez 
und ed war nicht daran zu zweifeln, daß, wenn fo Wenige Alles 
zugleich hätten bereichern fonnen, die Feinde würden die Flucht 
genommen haben. | N as A 








99, Und fihon waren ‘fie nirgends mehr aufzuhalten, als ver 


Volsker Feldherr ein Zeichen gab, man follte den Kleinſchildnern, 
der neuen feindlichen Cohorte, Platz machen, bis ſie, mit Ungeſtüm 


indringend, von den Iyrigen abgeſchnitten würden. Sobald dies 


zeſchah, waren bie Reiter abgeſchnitten und konnten fich nit da 

ieber durchfchlagen , wo fie herübergefommen waren, weil da am 
dichteſten die Feinde flanden, wo fie fih Bahn gemadt hatten ; und 
da der Conful und die römischen Legionen die, welde fo eben noch 


des ganzen Heeres Schirm geweſen waren, nirgends mehr fahen, 
firebten fie, damit nicht fo viele abgeichnittene Helden der Feind 


- Übermannte, gegen jeden Unfall an. Die Volsker in entgegenge- 


feßter Richtung hielten hier den Conful und die Legionen auf, und 


gegenüber drangen fie auf den Zempanius und feine Reiter ein, 
welche, da fie nach wiederholten Verſuchen fih zu den Ihrigen nicht 


durchſchlagen fonnten, eine Anhöhe befeßten und im Kreiſe nicht 


ungerächet fich vertheidigten. Und Das Gefecht hörte nicht vor der 
Nacht auf. Auch der Conful ließ nirgends mit dem Treffen nad, 


ſondern bielt, fo lange noch einiges Tageslicht übrig war, den Feind 


auf. : Die Nacht trennte fie in Ungewißheit, und es berrichte wegen 


Unbekanntſchaft mit dem Ausgange der Schlacht in beiden Lagern 


eine folhe Beftürzung, daß beide Heere, mit. Hinterlaffung der 
Verwundeten und eines ‚großen Theils ihres Gepäckes, fih ald Bes 
fiegte auf die nächften Berge zurüdzogen. Die Anhöhe blieb jedoch 
bis um Mitternacht umfeffen. Als ‚bier bei den Umſitzenden die 
Nachricht einltef, daß ihr Yager verlaffen wäre, hielten fie die Ihri— 
gen für die Beſiegten, und flohen dann ſelbſt, wohin Jeden im 


Finſtern der Schrecken führte. Tempanius hielt, aus Beſorgniß 


einer Hinterliſt, die Seinigen big zum Tagesanbruch beiſammen. 


Ag er darauf mit Einigen auf Kundſchaft ausging und durch Nad- 


frage bei den verwundeten Feinden erfuhr, daß das Lager der Vols— 


144 


‚Ser verlaffen wäre, rief er voll Freude die Seinigen von der Anhöhe 


herab, und rüdte in das römifhe Lager ein. Wie er aber auch 
bier alles öde und verlaſſen, und diefelbe Zerrüttung, wie bei 


den Feinden antraf, jo nahm er, ehe noch vie Volsker ihr er= 
_ Fannter Irrthum zurückführen konnte, fo viele Verwundete, als 


N 


möglich mit, und begab fih, weil er nicht wußte, welde Rich— 


tung der Conful genommen hatte, auf den nachften Wegen nad 
der Stadt. Ba on 
40. Schon war dahin der Ruf von ber unglüdlihen Schlacht 


und dem verlaffenen Lager gefommen, und vor Allem hatte man 


die Reiter beflagt, eben fo fehr in perfönliher, als ſtaatlicher 
Trauer, Und der Conful Fabius hatte, bet dem über die Stadt 
gefommenen Schrecken, feinen Poſten vor den Thoren genommen, 





—— 


*X* — 
als die Reiter — in der Ferne noch ungewiß, wer ſie ſein möch 
nicht ohne Schrecken geſehen — bald erkannt, nach der Beſo — 
eine fo große Freude machte, das ein Jubelgeſchrei von Glückwün— 
ſchen über die Rüdfehr der geretteten fiegreichen Reiter die Stadt - 
durchdrang, und daß man aus ven kurz zuvor noch trauernden 
Häusern, welche die Ihrigen als verloren ausgerufen hatten, auf 
die Gaflen vorlief, und die bebenven Mütter und Gattinnen, vor 
Freude des Anftandes vergeffend; dem Zug entgegenliefen, und auf 
die Ihrigen mit Leib und Seele, vor Entzüden kaum noch ihrer 
mächtig, binftrömten. Die Volkstribunen, welche dem Marcus 
Pokumius und Titus Duinctius einen Gerichtstag angefagt batten, 
weil durch ihre Schuld das Treffen bei Veji (Kap. 31) ſo ſchlecht 
abgelaufen war, glaubten jetzt Gelegenheit zu haben, bei dem 
neuen Haß gegen den Conjul Sempronius, aud gegen jene die 
üble Stimmung erneuern zu fünnen. Sie beriefen alio eine Ver— 
fammlung,'und da fie fich darüber, „das bei Veji das allgemeine - 
Befte von den Feldherren aufgeopfert worden fei, das nachher im 
Bolsterlande, weil jene ungeftraft geblieben wären, vom Eontul 
das Heer aufgeopfert, fo tapfere Reiter zum Schlachtopfer hinge- 
geben, und fein Lager ſchändlich verlaffen worden jei,“ mit Ge— 
ſchrei aufgehalten hatten, fo Lied Cajus Julius, einer von ven 
Tribunen, den Reiter Sertus Tempanius vorfordern, und ſprach 
in Gegenwart ver Beklagten: „Sertus Tempanius, id frage Did, | 
ob Du glaubft, daß fi der Eonful Sempronius zur rechten Zeit in 
eine Schlacht eingelaffen, ſein Heer durch einen, Rüdjalt verfärl, - 
oder irgend eine Pflicht eines braven Confuls erfüllt habe ? Fer— 
ner: ob Du ſelbſt, als vie römifchen Legionen geſchlagen waren, 
aus eigenem Entſchluſſe die Reiter habeft abfigen laflen, mb das 
Gefecht wieder hergeftellt 2 Ob hernah Dir und den Reitern, als 
Du von unferer Linie abgeichnitten wart, der Conful entweder 
ſelbſt zu Hülfe gefommen fei, oder Dir eine Unterſtützung geſchickt 
babe ? Was Du endlich am folgenden Tage irgendwo für eine Un— 
terfüßung gehabt habeft? Db Du und Deine Eohorte mit eigner 
Tapferkeit zum Lager durdgebroden jeid ? Ob ihr im Lager einen 
Conſul, oder ein Heer, over das Lager leer, und die verwundeten 
Kriegslente verlaffen gefunden habt ? Hierüber haft Du, Deiner 
Tapferkeit und Treue gemäß, auf welder allein in diefem Kriege 
ver Staat berubte, Dich heute zu erflären. Endlich auch darüber, 
wo Cajus Sempronius, wo uniere Legionen jeien? ob Du ver- 
laſſen worden feieft? oder den Conſul und das Heer verlafien ha— 
beft ? Endlih: ob wir befiegt feien oder gefiegt haben?” 
41. Dagegen war, wie man erzählt, des Tempanius Erflärung 
ungeihmüdt, übrigens im fetten Tone des Kriegers, ohne Prunk 
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mit eigenem Verdienſte, ohne Wohlgefallen an Beſchuldigungen eines 
Dritten: „Wie viele Einfichten im Kriegsweſen Cajus Sempronius 
befitze, dieſes Urtheil über ſeinen Feldherrn ſei nicht die Sache des 
Kriegers, ſondern es ſei damals Sache des römiſchen Volks ge— 
weſen, als es ihn am Wahltage zum Conſul auserſah. Alſo möch— 
ten fie ihn nicht über feldherrliche Entwürfe, oder über conſuliſche 
Kenntniſſe befragen, über welche nur große Geiſter und Köpfe ur- 
theilen könnten. Er fönne bloß erzählen, was er. gefehen habe. 
Er habe aber geiehen, ehe er vom Deere abgefihnitten wurde, wie 
der Conſul im Bordertreffen focht, aufmunterte, unter den Fahnen 
der Römer und Pfeilen der Feinde waltete. Nachher fei er den 
Seinigen aus dem Geftchte gefommen, An dem Getümmel und 
dem Geſchrei habe er jedoch gemerkt, daß fi das Gefecht bis in 
die Nacht verzog; er glaube aber, daß man bis zu der Anhohe, 
‚bie er ſelbſt befegt gehabt, vor der feindlichen Uebermacht nicht habe 
durchdringen können. Wo das Heer fei, wiffe er nicht; er ver- 
muthe aber, daß, fo wie er felbft in der Noth durch des Platzes 
Begünftigung fi) und die Seinigen gefhüßt habe, eben fo ver Con— 
ſul zur Erhaltung des Heeres fichere Lagerpläße genommen habe, 
Auch halte er ver Volsker Lage nicht für beffer, als vie des Rö— 
mervolfes. Das Schickſal und die Nabt hätten Alles mit Srrun= , | 
gen erfüllt.” Dann fol er auf feine Bitte, fie möchten ihn, von 
Beſchwerden und Wunden ermättet, nicht Jänger aufhalten, unter 
großen Lobſprüchen feiner Tapferkeit, wie feiner Befcheidenheit, ent» 
laſſen worden fein. Während, dies voraing, war. der Eonful fihon 
auf der Lavicaner Heerftraße bei St. Duied. Dahin fihidte man 
Wagen und mehre 'Laftthiere von der Stadt aus, melde das von 
dem Nachtweg Angegriffene Heer aufnahmen. Bald darauf zog auch 
der Conful in die Stadt :ein, wo er nicht fo angelegentlih die 
Schuld von ſich abwälzte, ald den Tempanius mit verdienten Lob— 
ſprüchen erhob. Der über die verlorne Schlacht trauernden und 
auf die Feldherren erzürnten Bürgerfhaft wurde Marcus Poſtu— 
mius, der bei Veji Kriegstribun an Conſuls Statt gewefen war,» 
als Beklagter bloßgeftelt und zu zehntaufenn AB ſchwer Geld ver- 
- artheilt. Seinen Amtsgenoffen Titus Duinctius haben — weil er 
‚. theils im Volskiſchen als Conful unter dem DOberbefehle des Dic- 
tators Poftumius Tubertus, theils bei Fidenä als Unterfelöherr des 
andern Dictatord Mamercus Aemilius fi brab gehalten hatte, und 
Die ganze Schuld jenes Unglücks auf feinen ſchon verurtheilten 
Amtsgenofien wälzte — alle Staptbezirke freigefprochen, Man fagt, 
es fei ihm das Andenken feines-Baters Cincinnatug, eines ehrwür= 
. digen Mannes, zu Statten nefommen ‚- wie auch der hochbejahrte 
Quinctius Capitolinus, der flehentlich bat, man möchte ihn doch 








46 se Viertes Bud. | | 
bei fo*furzem Lebensrefte Feine fo traurige Nachricht an den Cin⸗ 
cinnatus mitnehmen laſſen. Ki —— en 
42. Das Gemeinvolt machte in ihrer Abmwefenheit zu Volks— 
tribunen den Sextus Tempanius, Aulus Sellius, Sertus Antiſtius 
und Spurius Zeilius, welche fih auch die Neiterei, auf des Tem= 
panius Anrathen , zu ihren Rittmeiftern gewählt hatte, ° Der Senat 
ließ, da aus Haß gegen den Sempronius der confulifche Name 
anftößig war, Kriegstribunen mit confulifcher Amtsgewalt wählen. 
- Man wählte ven Lucius Manlius Capitolinus, Duintus Antonius 
‚Merenda, Lucius Papirius Mugillanus. Gleich im Anfange des 
Jahrs beftimmte der Volfgtribun Lucius Hortenfiug dem vorjähri⸗ 
gen Conſul Cajus Sempronius einen Gerichtstag. Da ihn nun 
vier ſeiner Amtsgenoſſen im Angeſichte des römiſchen Volkes baten, 
er möchte ihren aunſchuldigen Feldherrn, an dem man außer feinem 
Geſchicke nichts tadeln könne, nicht verfolgen, jo wurde Horentius 
unwillig, weil er glaubte, man wolle bloß ſeine Beharrlichkeit prüc 
fen, und ver Beflagte verlaſſe ſich nicht fo ſehr auf die Fürbitten 
der Zribunen, die nur zum Scheine vorgebracht würden, als auf 
ihren Beiftand. Er wandte fi daher bald an ihm felbft und fragte 
ihn: „Wo jener adelige Hochſinn, wo der auf Schulvlofigfeit ſich 
‚» flüßende, vertrauenvolle Muth wäre Der Confular habe fih in 
den Schatten der tribunifhen Hülfe verkrochen.“ Bald an feine 
Amtsgenoffen : „Wie aber? Wenn ic nun, mit meiner Klage aegen 
ihn: fortfahre, wag wollt ihr tbun? Etwa dem Bolfe fein Recht 
entreißen und die tribunifche Amtsgewalt umftoßen ?” Als Gene 
> erwiderten: „dem römiſchen Volke ftehe über den Semproniud, wie 
über Alle, die höchfte Gewalt zu, und fie wollten und fünnten des 
Volkes Urtheil nicht aufheben ; wenn aber ibre Bitten für ihren 
Feldherrn, der ihnen Vaterſtelle verträte, nichts vermöchten, 19 
würden fie mit ihm fih in Trauer hüllen.“ Dann ſprach Hor— 
tenfius : „Nein! feine Tribunen ſollen das römiſche Volk nicht in 
Trauerkleidern fehen. Wider den Cajus Semproniug habe ich, feine 
Klage, weil er es bei feiner Feldherrnftelle dahin gebracht hat, ſei— 
nen Kriegern fo lieb zu werden,“ Und bie Liebe der vier Zribunen - 
war nicht in höherem Grade, als des Hortenfius auf gerechte Ver⸗ 
wendung fo verföhnliches Herz, dem Gemeinvolf und den Raths— 
patern angenehm. Be NR —— ee 
43. Nicht Tänger war das Glüd gegen die Aequer nachfichtig, 
welche den zweifelhaften Steg der Volsker ald den ihrigen benußt 
hatten. Deswegen fiel auch im nächſten Jahre, in weldem Nu= 
merius Fabius Bibulanndg und Titus Quinctius Capitolinus, des — 
Capitolinus Sohn, Conſuln waren, unter der Anführung des Tas 
bins, welchem durch) das Loos dieſer Kriegsbezirk zugefallen war, | 
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nichts Merkwürdiges vor. Denn da die Aequer ihre zagbafte Schlacht⸗ 
inte kaum gezeigt hatten, ließen fie fi, ohne daß der Sieg dem 
Tonſul große Ehre machte, fehimpflich in die Flucht Ichlagen. Deß⸗ 
wegen wurde ihm ‚auch der Triumph verweigert. - Mebrigend wurde 
‘ihm, wegen bed gemilderten Schimpfes der Sempronifchen Nieder= 
Jage, im Kleintriumpb in die Stadt einzuziehen verftattet. So 
wie der Krieg mit minderem Kampfe, als man beforgt hatte, ge= 
endigt war, jo fam in ber Stadt auf den Ruheſtand ein uner- 
wartete Schwall- von Zwiftigfeiten zwifchen Bürgern und Raths—⸗ 
dätern zum Ausbruche, veranlaßt durch die zu verdoppelnde Zahl 
der Duäftoren. Da den von ben Sonfuln gethanen Antrag, DAB 
außer den beiden Stadtquäſtoren noch zwei für die Conſuln zu 
Kriegsverrichtungen daheim fein müßten, auch bie Rathsväter ganz 
gebilligt hatten, fo erhoben die Volkstribunen gegen die Confuln 
einen Streit darüber, daß ein Theil ber Duäftoren — denn bisher 
hatte man nur Adelige dazu genommen — aus dem Bürgerftande 
gewählt werben fol. Gegen diefen Antrag haben fich zwar anfangs 
-Sonfuln und Rathsväter aus allen Kräften gefträubt, und ale fie 
nachher durch ihre Einwilligung daß, wie fie bisher bei der Er= 
nennung der Tribunen mit confulifcher Amtsgewalt verfahren wä⸗ 
ren, eben fo bei den Quäſtoren freie Wahl des Volkes herrichen - 
follte — wenig augrichteten, fo gaben fie die «ganze Sache, Die 
Vermehrung der Duäftoren betreffend, auf. Sogleih machten bie 
Sribunen die aufgegebene Sache zu der ihrigen, und es famen von 
Zeit zu Zeit andere, darunter auch das Landvertheilungsgeſetz be⸗ 
ſreffende, unrubige Anträge vor. Da nun der Senat diefer Gäh— 
zungen wegen lieber Sonfuln als Tribunen gewählt wiffen wollte, 
und doc ivegen der tribunifchen Einreven Fein Senatsbeſchluß ab— 
h oefaßt werden konnte, fo ift die Staatsverwaltung von den Con— 
Juin auf eine Zwifchenregierung, und auch das nit ohne einen 
großen Streit — weil die Tribunen den Zufammentritt der Patri- 
Fer unterfagten — zurüdgelommen, Da ber größere Theil des 
nachfolgenden Jahres unter neuen Volkstribunen und einigen Zwi⸗ 
fchenfönigen mit lauter Streitigkeiten hingebracht war — indem 
die Tribunen bald den Zufammentritt ber Patrizier zur Aufftellung 
eines Zwifchenfönigs unterfagten, bald ben Zwiſchenkönig unter- 
brachen, daß er feinen Senatäbefchluß wegen eines conſuliſchen 
| Wabltags abfoffen konnte — ſo wurde zuletzt Lucius Papirius Mu— 
gillanus zum Zwiſchenkönig ernannt, welcher bald den Rathsvätern, 
boald ben Volkstribunen Vorwürfe machte, und erwähnte: „Von 
Menſchen verlaffen und aufgegeben, aber von den Göttern in Schuß 
und Obhut genommen, erhalte fi) der Staat, bloß durch ven Waf- 
fenſtillſtand mit den DBejentern und durch Die Unentſchloſſenheit Der 
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Aequer. Wenn aber von dorther Waffengetöfe erſchallen follte, - 
wären fie dann Willens, den Staat ohne patriziſche Obrigkeit 
überfallen zu Laffen? Kein Heer, einen Feldherrn zur Aushebung 
eines Heeres, zu haben? Wollten fie etwa den Krieg von außen 
dur) innern Krieg abwehren? Wenn dies Alles zufammenträfe, 
fo würde kaum durch Göttermacht dem Untergange des Römer- 
ſtaates gefteuert werden können. Warum fie nicht Kieber, wenn fie 
beide von ihren Hauptforderungen nachließen, auf einem Mittel- 
wege das Band der Eintracht Inüpfen wollten? Die Rathsväter, 
wenn fie verfiatteten, daß Kriegstribunen ftatt der Conſuln gewählt 
würden; die Bürgertribunen, wenn fie nichts dagegen einwendeten, | 
daß die vier Duäftoren ohne Unterſchied aus Bürgerlichen und 
Adeligen Durch - freie Stimmenwahl des Geſammtvolks ernannt | 
würden 2“ | 3.9 
44. Zuvörderſt wurde ein tribunifcher Wahltag gehalten. Man 
wählte zu Tribunen mit Confulgewalt lauter Patrizier; Lucius 
Quinctius Cineinnatus zum dritten Male, Lucius Furius Medul— 
linus zum zweiten Male, Marcus Manlius, Aulus Sempronius 
Atratinus. Als letzterer Tribun die Quäſtorwahl hielt, und unter 
mehren Bürgerlihen auch der Sohn des Bürgertribung Antiſtius, 
und der Bruder. eines andern Bürgertribung, des Sextus Pompi- 
lius, ſich meldeten, fo hat doch weder die Amtsgewalt diefer Tri- 
bunen, noch ihre Empfehlung etwas dawider vermocht, daß man 
nicht jene, deren Väter und Großvätet man als Confuln gefehen 
hatte, auch ihres Adels wegen vorzog. Da tobten alle Volkstribu— 
nen, vor allen Pompilius und Antiftius, über die Zurückſetzung der 
Shrigen aufgebradt. „Was denn das heißen follte? Nicht dur 
ipre Gunſtbezeigungen, nicht durch die Kränfungen von den Raths— 
vätern, endlich nicht durch den Wunfh, von ihrem Recht einmal 
Gebraud zu machen — da ihnen doch jet frei fiehe, was zuvor 
nicht frei fand — wäre ein einziger Bürgerlicher, wenn auch nicht 
‚ Kriegstribun, wenigſtens doch Duaftor geworden. Nichts hätten fie 
vermocht — die Bitten des Vaters für feinen Sopn, des Bruders 
für feinen Bruder, zweier Bürgertribunen von hochheiliger, zum 
Schutze der Freiheit geftifteter Amtsgewalt. Sicher ftede ein Be- 
ug dahinter, und Aulus Sempronins habe bei der Wahl mehr 
Kunftgriff, als Ehrlichkeit bewiefen. Durch feine Widerrechtlichkeit 
— fo Hagten fie — wären die Ihrigen von dem Ehrenamte zurüd- 
geftoßen worden.” Da man nun gegen ihn felbft, den feine Un- 
ſchuld und fein jeßiges Amt vedten, feinen Angriff richten fonnte, 
fo wandten fie ihren Zorn gegen den Cajug Sempronius, den | 
Vaterbrudersſohn des Aulus Atratinus, und ſetzten ihm, wegen 
der Schmach des Volskerkrieges, mit Beihürfe ihres Amtsgenoflen, # 
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| Marcus Canulejus, einen Klagtag. Unmittelbar darauf wurden 


von eben diefen Tribunen im Senate bie Tandvertheilungen zur 


Serache gebracht — ein Antrag, dem fih Cajus Sempronius 


immer fepr heftig wiverfeßt hatte, weil fie fehr richtig vermutheten, 


er würde entweder, wenn er diefe Sache aufgäbe, bei den Rathe- 


vun 





vätern ald Beflagter weniger geachtet fein, oder, wenn er dabei 


beharrte, gerade gegen die Zeit des Richterfpruches, das Gemein- 


volk befeidigen, Er wollte Tieber dem gegentheiligen Haſſe fih hin- 
geben, und feiner eigenen Sache ſchaden, als fich der Staatsfadhe 
entziehen und blieb bei feiner Erflärung: „Es follte feine Shen 
# fung, welche nur den drei Tribunen Danf bringen würde, gefchehen. 


Und felbft Hiermit werde nicht Land für das Gemeinvolf, fondern 
Daß gegen ihn bezweckt. Auch er wolle diefen Sturm mit feſtem 


Muth über ſich ergehen laſſen, und weder er, als Mitbürger, noch 


irgend ein Anderer, müffe dem Senate fo wichtig fein, daß dur 
Berihonung eines Einzigen ein Staatsübel entſtehe.“ Mit eben fo 
wenig gefunfenem Muthe führte er, als ver Tag erſchien, feine 
Sache felbft, und nachdem die Ratpsväter vergebeng Alles aufge= 


boten hatten, um den Dürgerftand zu befänftigen, fo wurde er zu 


fünfzedntaufend Aß verurtheilt. In eben dem Jahre mußte fich die 


Beftalin Poſtumia gegen die Anklage der Unfeufchheit verantworten; \ 


des Verbrechens unfchuldig, von dem Verdacht, wegen übertriebenen 


Pußes und freieren Weſens, als einer Jungfrau anftädig ift, nicht, 


weit entfernt, Sie ward gefriftet, hernach freigefprochen, worauf 
ihr der Hochpriefter, im Namen feiner Behörde, fich ver Luftigfeit 
zu enthalten, und fi) Lieber eprwürdig, als geihmadvoll zu Flei= 
den befahl. Auch ward in diefem Jahre von den Campanern die 


\ 


Spurius Nautius Rutilus. 





Stadt Cumä, welche die Griechen damals beſaßen, erobert, Das 
nachfolgende Jahr hatte die Kriegstribunen mit confulifcher Amtee 
gemalt: Agrippa Menius Lanatus, Publius Lucretiug Trichpitinug, 


—— — 


45. Ein Jahr, durch das günſtige Geſchick des Römervolks, 


mehr wegen großer Gefahr, als Niederlage, merkwürdig! Die. 


Sklaven verfchworen fih, die Stadt in verfchiedenen Gegenden in 
Brand zu fleden, und während das Wolf überall mit der Hülfs 


leiſtung für die Häufer befchäftigt wäre, bewaffnet die Burg und 
das Capitolium zu befeßen, Es wandte die verruchten Anfchläge 
Jupiter ab; auf die Anzeige Zweier wurden die Schuldigen er- 
griffen und litten ihre Strafe. Den Anzeigern wurden je zehn— 
tauſend Aß ſchwer Geld, welche damals für Reichthum galten, aus 
der Schatzkammer gezahlt, und bie Sreipeit zur Belohnung, Es 
wurden hierauf neue Kriegsrüftungen von ven Aequern begonnen, 


umd daß die Lavicaner, als neue Feinde, mit. jenen alten gemein- 
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fame Plane hätten, warb nicht aus unficherer Duelle nach Rom | 
gemeldet. Es war fchon an der Arquer, fo zu jagen, jahreswechs⸗ú . | 
Yiche Angriffe die Bürgerftadt gewöhnt, Nach Lavici wurden Ge 


fandte geſchickt, und da fie eine unbeftimmte Antwort zurüdbrachten, | 
aus welcher es fich ergab ‚daß man fih zwar noch nicht zum Kriege Ei 
anſchickte, daß _aber auch der Friede nicht: langdaurig fein würde, 4 

fo gab man den Zugeulern , den Auftrag, wohl darauf zu achten, 

ob nicht neue Unruhen in Lavici augbrechen möchten. Zu Des nach— 
folgenden Jahres Kriegetribunen mit confulifcher Amtsgewalt famen, 
nach dem Antritt ihres Amtes Sefandte von Tusculum — namlich , 
= zum Lucius Sergius Fidenos, Marcus Papirius Mugillanus, | 
Sajus Serviliug, Sohn des Priscus, unter deffen Dietatur Fidenä 
‚erobert worden mar. Es meldeten. die Gefandten, die Lavicaner | 

- Hätten die Waffen ergriffen, mit dem Heere der Aequer das Tug- | 
tulanifche gepfündert und ein Lager auf dem Algidus geihlagen. | 
Nun wurde den Lapicanern der Krieg angekündigt, als aber der | 
Senat beſchloß, daß zwei von dem Sribunen zu Felde ziehen, und 
einer die Angelegenheiten Noms beforgen follte, fo erbob fh auf 
einmal ein Streit unter diefen Tribunen. Jeder hielt fich für den. | 
würdigern Feldherrn, und fuchte der Stadtpflege, alg einem un=- | 
danfbaren und unedlen Geſchaͤfte, auszumeichen. Als die Raths⸗ 
väter dem eben nicht anfländigen Streite zwiſchen Amtsgenoffen | 
mit Befrembung zufahen, 10 fprach Duintus Servilius: „Well | 
benn weder für biefen Stand, noch für das allgemeine Befte einige | 
| 












| 


Achtung. herrfcht , 10 fol die vaterliche Hoheit diefe Gtreitigfeit ent- 
ſcheiden. Mein Sohn fol, obne zu loſen, die Stadt befebligen. 
Mögen den Krieg die, welche dazu Luft haben, überlegfamer und 
Ainträchtiger, als fie darnach fireben , auch führen.“ — 
a ..46 DR Aushebung beliebte man nicht aug dem ganzen Bolfe | 
bohne Unterfehied zu halten, zehn Bezirke wurden durch das Loos 
gezogen, und bie herausgezeichneten. Dienftfähigen von ven zwet = 
Tribunen in den Krieg geführt. Die unter ihnen fehon in der Stadt 
begonnenen Gtreitigfeiten wurden, durch dieſelbe Luft, zu befehlen, | 
Br im Lager noch weit heftiger entzündet, In nichts hatten fie einen | 
Sinn, nur für die Meinung fochten fie, nur ihre Anschläge, nur- | 

. ihre Befehle follten gültig fein; fie verachteten einander und | 
wurden werachtet, bis e8 endlich auf die Nüge der Unterfeloherren | 
dahin verglichen ward, daß fie einen Tag um den andern Dem | 
Oberbefehl haben follten, Als man dies in Nom erfuhr, fol Quin⸗ 
tus Servilius, durch Alter und Erfahrung belehrt, die unſterblichen 
Götter gebeten haben, ſie möchten dieſen Zwiſt der Tribunen dem 
Staate nicht noch nachtheiliger werden laſſen, als jener bei Veit ' 
geweſen ware, und, gleich als wenn ein unbezweifeltes Unglück 
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bevorſtünde, fol er in feinen Sohn gedrungen haben, Kriegsleute 


zu werben und auf Bewaffnung zu denken. Und er mar fein falfoher 
Prophet. Denn unter ber Anführung des Lucius Sergius, der an 


Hiefem Tage den Oberbefehl hatte, wurden bie Römer in einer. 
nachtbeiligen Stellung‘, dit unter dem feindlichen Lager — da, 
weil fih der Feind in verftellter Furcht bis an feinen Wall zurüde 
230g, die eitle Hoffnung, Das Lager zu erobern, fie dahin gelockt 


hatte — in einem plötzlichen Angriffe der Aequer durch das rüdlings 


Tage bei großentheils ſchon umfirömenden Feinden, durch ſchimpf⸗ 


 fiche Flucht aus dem Hintertbore verlaſſen. Die Anführer und 
| Ynterfeldberren und ber die Fabnen deckende Kern vom Deere flüch⸗ 
teten nach Tusculum. Die Andern, die zerftreut im Lande umber- 
ſchweiften, find auf mancherlei Megen mit ver Nachricht von einer. 
| arößern Niederlage, ale man erlitten hatte, nach Nom geeilt, 


Men aerietb hier weniger in DBerlegenbeit, weil der Erfolg gerade 


der befürchtete war, und weil bie Vorkehrungen, an die. man in 
| der Noth fich Halten Fonnte, vom Kriegstribun fehon getroffen wa— 
ren. Auch wurden auf feinen Befehl, nachdem durch die Unterbe— 
' Hörden die Unrube in. der Stadt geftillt war, eilig Rundichafter _ 
' ausgefchickt, welche die Nachricht brachten, daß fichı Die Feldherren 
| mb das Heer zu Tusculum befänden, und daß der Feind mit fei- 
ı nem Lager nicht vonder Stelle -gerüct wäre. Was am meiften 
| Muth machte, war dies, daß verwöge eines Senatsbefchluffes 
 Duintng Servilius Priecus zum Dictator ernannt wurde, ein 
‚Mann, deffen Seherblick in Staatsfachen die Bürgerſtadt zwar 
Schon in manchen früheren Stürmen Tennen gelernt hatte, vorzüg= 


fich aber jet durch den Ausgang dieſes Krieaes, weil ihm allein 


| der Tribunenftreit noch vor dem fehlechten Erfolge, nichts Gutes 
| Hatte abnen laſſen. Nachdem er den Kriegstribun, von welchem 
; er felhft zum Dictator ernannt war, feinen Sohn, zum Magifter 
| Equitum erklärt hatte — wie Einige berichteten ; denn Andere 
ſchreiben, Servilius Ahala ſei in dieſem Jahre Magiſter Equitum 







abhängine Thal zurückgeworfen, und mehr im Hinfturz, ald auf. 
der Flucht, in Menge zerfreten und nievergehauen, Auch ihr La— 
ger, an biefem Tage mit Mühe behauptet, warb am folgenden 


geweſen — rüdte er mit dem neuen Heere zum Krieg aus, 306 die . 


| von Tosculum am fih und nahm ziweitaufend Schritte vom Feinde 
| einen Lagerplag. . | 


\ 47. Es war, nad der gewonnenen Schladt, tebermuth und 
Nachläffigkeit zu den Aequern übergenangen , vorber die Fehler der 
romifchen Feldherren. Da alfo der Dictator gleich beim Anfange 
des Treffeng durch feine einhauende Reiterei die feindlichen Vorder— 


glieder verunordnet hatte, ließ er darauf die Legionen einen raſchen 


\ 
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TUE 


zöögerte, nieder. Man ging mil folder Dige in den Kampf, daß 


geſchlagenen Lavicaner und ein großer Theil der Aequer nah Ta=ı 


und fehr zur rechten Zeit befchloß der Senat, — ehe noch von den 


* und im nachfolgenden Zahre : des Quintus Fabius Vibulanus, des 


. großen Theile der Adeligen ihre Güter durch einen folchen Volks— 


ſchien hiermit ein heftiger Streit zwifchen Bürgerlichen und Ade= 












- —— — Viertes Puch. | | ba ij 
Angriff thun, und flach einen von feinen Fahnenträgern, welcher: 


die Aequer den Angriff nicht auspielten, und als fie aus dem Felde! 


henden Feind nacgefebt waren, ihm melveten, daß die ſämmtlichen 


vici geflohen wären; fo ward am andern Tage dag Heer vor Ta= | 
vici geführt, die Stadt berennt, mit Leitern erobert und geplün= | 
dert. Der Diectator führte das fiegreiche Heer nah Rom zurück 
und fagte ſich acht Tage nach feiner Erwählung vom Amte 108, | 


Bolfstribunen Arkerlandvertheilungs-Unruhen, durch vorzuſchlagende 
Bertheilung der Feldmarfen von Yavici, erregt werden fonnten — | 
durh Stimmenmehrheit, eine Pflanzung mac Lavici abführen zu | 
laſſen. Funfzehnhundert von Rom ausgeſchickte Pflanzer befamen || 
jeder zwei Morgen Landes. Nach Eroberung von Lavici und dar— ı 
auf erfolgter Anftellung ver Kriegstribunen mit confulifcher Amts— 
gewalt : des Agrippa Menenius Lanatus, des Lucius Gerpilius 
Structus, des Publius Lucretius Tricipitinus — fie alle waren 
es zum zweiten Male — und des Spurius Nutilius Craſſus; 


Aulus Sempronius Atratinug zum vritten Male, des Marcus Pa= 
pirius Mugillanus und Spurius Nautius Rutilus — diefe beiden 
waren es zum zweiten Male — hat zwei Jahre äußere Ruhe, 
aber Zwietracht im Innern wegen der Ländereivorfchläge geberricht. 

„48. Die Aufwiegler des Pöbels waren die beiden Spurier, 
Mäcilius und Metilius, beide in ihrer Abweſenheit zu Volkstribu— 
nen gewählt; jener zum vierten, diefer zum dritten Male. Und 
da fie den Borfchlag veröffentlicht hatten, daß alles den Feinden 
abgenommene Land mannmeife vertheilt werden follte, und einem 


beichluß eingezogen würde geworden fein — denn faft alles Land, 
wie bei der auf fremdem Boden erbauten Stadt, war nur mit den 
Waffen erobert worden, und außerdem, was vom Staate verkauft 
oder angewiefen war, hatte das Gemeinvolf weiter nichts; — 19 


ligen bevorzufiehen ; und die Kriegstribunen wußten weder im Se=- 


nate, noch in den angeftellten befondern Verſammlungen der Bor= 


nehmern einen Ausweg zu finden. Da foll Appius Claudius, ein 


Be a a..4 
Enkel deffen, weldher Decemvir zur Geſetzgebung geweſen war, ber 
| füngfle von dem Vereine ver Ratheväter, nefagt haben: „Er bringe 
eine alte Samilienregel von Haufe mit. Sein Xeltervater, Appius 


laudius, habe den Rathevätern das einzige Mittel gezeigt, bie 

















tribunifche Amtsgewalt aufzulöfen : durch der eigenen Amtsgenoffen 
4 Widerrede,. Leicht würden Reulinge dur) das Anfehen ber 
4 Großen von ihren Grundfägen abgebracht, wenn man mit ihnen 
4 zumeilen, mehr der Zeitumftände, als feiner Hoheit eingedenk zu 
A reden wiffe. Nach ihrem Glücke richte fih ihr Muth. Wenn fie 

ſähen, daß ihre vornehmften Amtsgenoffen bei einer zu betreibenden 
JSache alle Gunft beim Bürgerflande vorweggenommen haben, und 
| für fie fein: Plätzchen mehr darin übrig fei, fo würden fie fih ohne, 
1 Weigerung zur Sache des Senats hinneigen, um fih durch fie fo- 
wohl den ganzen Stande, als den vornehmften Mitgliedern der 
Rathsväter zu empfehlen.“ Da fie insgefammt beipflichteten,, und 
vor allen Duintus Servilius Priscug ‚den jungen Dann lobte, 





|der Auftrag, nach Möglichkeit diefen oder jenem vom der Behörde 
‚der Tribunen zur Widerreve zu ſtimmen. Nach Entlaffung des Se⸗ 
‚I mats ward von den Großen den Tribunen die Hand gedrückt; und 
durch Zureven, durch BVorftellungen und Berficherungen, daß es 
KJedem insbefondere angenehm, dem gefammten Senat anaenehm fein 





Isanzen Senate laut, da von allen Seiten des Rathhauſes die Tri- 
bunen angefprochen wurden, wo dann nach erfolgter Stille die 
Tribunen, welche durch den Einfluß ver Großen gewonnen waren, 
dem von ihren Amtsgenoffen veröffentlichten Vorſchlage, weil er 
mad) dem Urtheile des Senats den Staat auflöfe, Widerrede thun 
zu wollen erklärten. Es wurde den Widerrednern vom Senate 
gedankt, Die Förderer des PVorfchlages nannten fie (die ſechs 
Tribunen) in förmlicher Verſammlung Verräther der Vortheile des 


/ 


‚daß er dem Claudifchen Stamme nicht entartet wäre, fo erfolgte 





Bee 

Bürgerftandes , und Sklaven der Conſularen, thaten noch weite 
ee Ausfälle auf ihre Amtsgenoffen und gaben dann die Sad 
auf. f f he 
490. Zwei fortwierige Kriege hätte das nachfolgende Jahr g 

habt, in welchem pᷣubitus Cornelius Coſſus Cajus Valerius Por 
Htug, Numerius Fabius Fibulanus Kriegstribunen mit Conſuige⸗ 

walt waren, hätte nicht dem Vejenter Krieg die heilige Bedenklichkeit 
der dortigen Großen verſchoben, deren Laͤndereien der aus ſeinen 


häuſer, verwüftet hat. Zugleich hat die Aequer die vor Drei Jah⸗ 
ren erlittene Tieverlage verhindert, den Bolanern, einem ihrer 
Volkerſtämme, Beiftand zu leiſten. Es waren don bier in das || 
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angrenzende Lavicanergebiet Streifereien geſchehen und ‚die neuen |] 
Anfienfer befriegt. Da fie num ihr Unrecht durch den Beitritt der 1 
fämmtlichen Aequer verfechten zu können gehofft hatten, fo fahen N. 
fie fich jegt von den Ihrigen verlaffen 5 worauf fie in einem mi | 
einmal erwähnenswerthen Kriege nach einer Belagerung und einem | 
einzigen leichten Gefechte Stadt und Land verloren. Der Berfud 
des Buͤrgertriduns Lucius Sextius, den Vorſchlag zu machen: 
das auch nach Bolä, fo wie nad) Lavici, Anſiedler geſchickt werden 
ſollten, iſt durch die Widerrede feiner Amtsgenoſſen, welche keinen 
Volfsbeſchluß ohne die Genehmigung des Senats durchgehen zu 
Yaffen erklärten, wereitelt worden. Die Aequer, die im nachfolgende | 
Jahre Bold wieder eroberten und eine Pflanzung dorthin orten 
gaben ver Stadt neue Haltbarkeit, während in Nom Cnejus Cor⸗ 
nelius Coſſus, Lucius Valerins Potitus, Quintus Fabius Boni 
Yanug zum zweiten Male und Marcus Poſtumus Regillenſis Kriegs⸗ 
tribunen mit Conſulgewalt waren. Leßterem Wurde Der Krieg gegen 
die Aequer übertragen — einem Manne von verfehrtem Sinner | 
welchen jedoch mehr Der Sieg, als der Krieg offenbarte. Denn er 
warb mit Thätigkeit ein Heer, führte es vor Bold, brach in Leich 
ten Gefechten den Muth der Aequer und drang zulegt in die StadE 
ein. Run wandte er feine Angriffe von den Feinden auf feine Mit⸗ 
bürger, und da er während der Belagerung befannt gemacht hatte, 
die Beute follte dem Krieggmanne gehören, nahm er, nah E 
oberung der Stadt fein Wort zurüd, Ich bin geneigter anzunehm 
daß Dies der Grund der Unzufriedenheit beim Heere geweſen 
als ver, daß es im der neulich geplünderten Stadt und noch ne 
Aafievlung weniger Beute, als der Tribun rühmte , gegeben habe 
Er vermehrte diele Unzufriedenheit, als er auf den Ruf feiner! 
Amtsgenoſſen, Der tribunifchen Unrupen wegen, in die Stadt zurüdel 
gefehrt war. Da hörte man von ihm in Der Berfammlung eine] 
unvernünftige und beinahe wahnfinnige Aeußerung, indem er Del I. 
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| Bürgertribun Sertius, auf feinen Vorſchlag der Landvertheilung 
, amd auf die Erklärung, daß er aud auf die Abfendung einer An— 
| fievlung nad Bolä antragen würde, weil es doch billig wäre, daß 
| Hie Stadt und das Gebiet von Bola denen gehörte, die es erfämpft 
\ Hätten — die Antwort gab: „Der Henfer hole meine Kriegäleute, 
‚wenn fie nicht rupig find 1” Worte, welche die Verfammlung nit 
ı tiefer als die Rathsväter kränkten. Und der Bürgertribun Sextius, 
| ein Iebhafter und nicht unberedter Mann, der unter feinen Geg— 
| nern einen fo übermüthigen Geift und eine fo ungezähmte Zunge 
| fand, die er durch Aufreizen und Umtreiben zu Ausdrücken verlei- 
den konnte, welche nicht allein den Mann felbft, fondern auch feine 
Sade und den ganzen Stand verhaßt machten, ließ fih mit Kei— 
| nem von der Behörde der Kriegstribunen öfter, ale mit dem Po— 
- Aumius in Widerſpruch ein. Mad nun vollends bet biefer fo har- 
| den und unmenſchlichen Aeußerung rief er: „Hört ihre ihn, ihr 
Zuiriten, wie er den Kriegsleuten, gleib Sklaven, mit dem Hen— 
) Fer dropt? Und dennoch werdet ihr dieſes Unthier feirteg hohen Amtes 
| würdiger achten als Alle, die euch mit Stadt und Land beſchenkt, 
in Anfiedlungen ausfenden, die für eine Ruheſtatt eures Alters for= 
‚gen, die für eure Bortheile gegem fo graufame und übermüthige 
} Gegner anfämpfen, Beginnet von nun an, euch zu wundern, warum 
nur noch fo Wenige fih eurer Sache annehmen! Denn was follen 
fie von euch hoffen * Etwa Eprenftellen, die ihr euren Widerſachern 
lieber, als ven Verfechtern des Römervolks ertdeilt ? Ihr Habt fo 
eben gefeufzt, als ihr die Aeußerung des Menfchen hörtet * Was 
bommt darauf an? Wenn es demnächſt zur Adftimmung fommt, 
ſo werdet ihr diefen, der euch mit dem Henker droht, denen, bie 
an Ländereien, Wohnftätten und Glücksgüter fihern wollen, vor» 
EN zie en. u S - x N . . A 
50. $ene Neuerung des Poftumius wurde den Kriegsleuten 
hinterbracht, wo fie dann im Lager noch weit ‚größeren Unwillen 
erregte. „Wil der Betrüger,” hieß es, „der unfere Beute unters 
ſchlug, gar mit vem Henker den Kriegsleuten drohen?“ Da man 
| Aalfo ganz öffentlich murrte, und der Quäſtor (Kriegszahlmeifter) 
| Yublius Seftius, der den Aufruhr mit derſelben Gewaltthätigfeit 
Allen zu können glaubte, durch welche er veranlaßt war, an einen 
| Yautfihreienden Kriegsmann den Häfcher fchiefte, und darüber Geſchrei 
und Wortwechſel entſtand, ſo ward er mit einem Steine geworfen 
und zog ſich aus dem Getümmel zurück, wobei ihm der, welcher 
ihn verwundet hatte, noch nachſchnurrte: „Nun hat der Quäſtor, 
| was ber Feldherr den Kriegsleuten gedroht hat!“ Poſtumins, zu. 
dieſem Lärmen herbeigerufen, machte durch ſcharfe Unterfuhungen 
und graufame Hinrichtungen Alles noch widerſpänſtiger. Endlich, 


j | Sa ; 











len hatte, Alles zufammenlief, rannte er felbft zu ten Atwehrern ° 


- — perrede, Allein. diefe Zwiftigfeit hing von- einem andern Gtreite _ 


en 
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zur Ausübung komme und fo volle Kraft habe.“ Jetzt wäre es 


Beſitze hatte, hartnädig fefthielt, fondern auch nicht einmal eim 


\ * a ren Et 
Rare 
—— — 


da er ſeinen Grimm nicht zu mäßigen wußte und auf das wider ⸗ 
bellende Geſchrei derer, welche er unter der Hürde zu tödten befofe 


ver Beflrafung wahnfinnig von der Nichterbühne hinab. Da nun 
hier und dort’ die dreinfchlagenden Häfcher und Hauptleute Die Volls- 
menge mißhandelten, fo kam ter Unmwille zu einem folden Aus- 
bruche, daß der Kriegstribun unter einem Steinhagel feines. Heeres “ 
erlag. AS dieſe fo fehrediihe That nach Rom gemeldet wurde, 
und die Kriegstribunen über den Tod ihres Amtsgenoffen durch dem J 
Senat Unterfuchungen beſchloſſen, fo thaten die Volkstribunen Wi- 


ab, indem nämlich die Rathsväter die Beſorgniß befallen hatte, es 
möchte aus Furcht vor Unterfuhungen das erbitterte Gemeinvoft 
Kriegstribunen vom Gemeinvolfe wählen; und fie drangen mit a 
ler Macht auf eine Confulwahl. Da aber die Volfstribunen keinen 
Senatsbefchluß zu Stande kommen ließen und zugleich jedem con= 
fulifhben Wahltag widerredeten, fo fam e8 auf eine Zwifchenregie= 





rung zurüd. Der Sieg blieb hernach doch den Rathsvätern. 


51. Als der Zwiſchenkönig Quintus Fabius Vibulanus den 
Wahltag hielt, wurden zu Conſuln gewählt: Aulus Cornelius Coſ⸗ 
ſus und Lucius Furius Medullinus. Unter diefen- Confuln wurde 
im Anfange des Jahrs ein Senatsbeichluß abgefoßt, Daß die Tri⸗ 
bunen fobald als möglich auf eine Unterſuchung des Poſtumiſchen 
Mordes beim Bürgerftande antragen, und daß der Bürgerfiand 
Semanden beliebig zur Unterfuchung beauftragen follte. Bom-Bür- 
gerſtande wurde vieles Gefehäft, mit Beiflimmung des Gefammi= 
dolkes, den Confuln überiragen, welche dann mit der Außerflen 


.. "Mäßigung und Gelindigfeit, durd die Hinrichtung einiger Weni- 


gen, von denen man faft allgemein glaubte, daß fie fich ſelbſt das 
2eben genommen hätten, die Sache abthaten, es aber doch nicht 
verhüten fonnten, daß nicht die Bürger darüber fehr unzufrieden 
geworden wären, „Es lägen num ſchon fo lange wirkungslos Ber- 
ordnungen vor, die zu ihrem Befteu vorgefchlagen würden, wäh- 
vend daß ein Befehl gegen fie, auf Blut und Todesftrafen, ſogleich 


—N 


die ſchicklichſfte Zeit geweſen, nach Beſtrafung der Aufrührer, den 
Gemüthern ein Befänftigungsmittel — die Vertheilung der bola= 
aifchen Ländereien, entgegen zu bringen, wodurd man die Sehn⸗ 
ſucht nad einem Ländereivorſchlage gemindert hätte, welcher die 
Rathsväter aus dem unrechtmäßigen Befite der Staatsländereien 
vertrieb. Zebt grämte gerade dieſe Unwürdigfeit die Gemüthers 
Daß der Adel nicht nur die Staatsländereien, die er gewaltfam im 


— 
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herrenloſes, erft neulich dem Feinde abgenommenes Land unter das 
EGemeinvoll vertheilte, da es demnächſt, wie alles. Uebrige, die Beute 
‚einiger Wenigen werden mußte, Sn eben dem Jahre wurden ge— 
| gen die das Hernifer Gebiet verheerenden Volsker die Legionen 
vom Conſul Furius angeführt, wo fie dann, weil fie dort den Feind 
nicht fanden, die Stadt Ferentinum, wohin ſich eine große Menge 
ı Bolsker begeben hatte, eroberten, Die Beute war unter ihrer Er- 
Wartung, weil die Volsker, als ihre Hoffnung, fich zu halten, fehr 
‚gering war, zufaimmengepadt und in der Nacht die Stadt verlaffen 
hatten. Am folgenden Tage wurde fie beinahe menfchenleer erobert. 
Das Gebiet ſelbſt wurde den Hernifern geſchenkt. / 

| 52. Auf das durch die Mäßigung der Tribunen ſo ruhige Jahr 
| folgte der Bürgertribun Lucius Icilius, unter den Confuln Quin— 
us Fabius Ambuftus, Cajus Furius Pacilus. Da diefer gleich 
I im Anfange des Jahrs, gleichfam ald Aufgabe feines Namens und 
Geſchlechts, Unruhen durch veröffentlichte Ländervorſchläge erregte, 
| fo 308 eine ausbrehende Seuche, die indeß mehr drohend als ver- 
| derblih war, die Gedanken ver Leute von Markt und öffentlichen 
| Streitigfeiten ab auf ihr Haus und auf die Sorge der Förperlichen 


I der Aufruhr _ geworden fein würde, Nachdem die Bürgerftadt die 

I Krankheiten der Mepreften, die Leichen fehr Weniger überſtanden 
I Hatte, fo folgte auf das Seuchenfahr wie gewöhnlich ein Getreide- 
| mangel wegen des verfäumten Aderbaues unter den Confuln Mar- 
Jcus Papirius Atratinus, Cajus Nautius Rutilus. Schon wäre bie - 
4 Hungersnoth drüdender geworden als die Seuche, wenn man nicht 


1 beris wohnenden Völkern zum Ankaufe von Getreide umhergeſchickt 
wurden, für Lebensmittel geforgt hätte. Webermüthig: wurde von 
I den Samnitern, welche Capua und Cumä inne hatten, den Ge— 
| fandten der Handel unterfagt; dagegen wurden fie gütig von den 
Ifeulifchen Alleinherrichern unterftüßt, und die reichten Ladungen 
4 führte ihnen, bei der größten Bereitwilligfeit der Hetrusfer, der 
j Tiberis zu. Die DMenfchenleere in der kranken Bürgerftadt machte 
ſich den Eonfuln auch dadurch fühlbar, daß, weil fie zu den Ge— 
I fandtichaften immer nur einen Rathsherrn fanden, fte fich genö— 
44higt ſahen, noch zwei Ritter beizugeben, Krankheit und Theurung 
J ausgenommen, gab es in diefen zwei Jahren feinen innerlichen 
und Außerlichen Anfall, Sobald aber. jene Beforgniffe ſchwanden, 
Itam Alles, was die Bürgerftadt zu beunrupigen pflegte, Zwietracht 
von innen, Krieg von außen, wieder hervor. | 
) ‚58. Unter den Confuln Manius Aemilius und Cajus Balerius 

Potitus rüfteten fih die Arquer zum Kriege, und —— Vols⸗ 


— 
Livius von Dertel. IL 


I Pflege; und man glaubte, fie fei weniger nachtheilia geweien, al8 


durch Gefandte, welche bei allen am Hetrustermeere und am Ti- ,. 
















































58 00. Biertes Band. . a 


tern, welche freilich nicht von Staatswegen zu ben Waffen griff 
gingen Freiwillige als Söldner mit in den Krieg. Da auf | 
Ruf von ihren Feindfeligfeiten — denn fie waren fihon in das” 
Gebiet der Latiner und Herniter hinübergegangen — der Eonful 
Valerius eine Aushebung hielt, und ihn der Bürgertribun Marcus 
Mänius, des Länvdereivorfehlages Betreiber, daran verhinderte, und 
unter dem Schutze Des Tribung Keiner wider Willen den Sold 
teneiv ſhwören wollte, fo kam plötzlich die Nachricht , bie Carven= | 
tanerburg wäre fihon von den Seinden befett. - Diefer erlittene 
Schimpf gereichte teils dem Mänius bei den Rathsoätern zum! 
‚Borwurfe, theild gab er den übrigen Tribunen, als ſchon zuvor 
geſtimmten Widerrednern des Ländereivorſchlags, gerechtere Urſache, 
ſich ihrem Amtsgenoſſen zu widerfeßen. Da alfo die Sache lange | 
durch Wortzänkerei verzögert war, und die Conſuln Götter und! 
Menſchen zu Zeugen riefen,- „daß die ganze Schuld jedes ‚von den 
Feinden ſchon erlittenen oder noch zu befürchtenden Unglücks und 
Schimpfes auf den Mänius falle, weil er die Aushebung verhin⸗ 
dere,“ und Mänius dagegen ſchrie: „Wenn die unrehtmäßigen 
Eigenthümer vom Befitze der Staatsländereien abträten, wolle er’ 
der Auspebung weiter nicht hinderlich ſein;“ — fo haben durch 
dazwifchentretenden Beſchluß neun Tribunen den Streit gehoben und 
und im Namen ihrer Behörbe erflärt: „Wenn der Conful —— 
um der Aushebung willen, Strafen ober fonftige Zwangsmitt 
gegen die Dienfiweigernden verfügte, fo würden fie ihm gegen die 
Widerrede ihres Amtögenofien beiftehen.“ Als, mit diefem Beichluffe 
gewaffnet, der Conful Einige, welche den Tribun anriefen, mW 
dem Stride um den Hals wegführen ließ, haben aus Furcht dies 
Nebrigen den Eid geleiftet. Das vor die Carventanerburg geführte 
Heer, fo auffagig und gehäſſig es dem Conful war, bat dennoch 
voll Muth gleich bei ſeiner Ankunft die darin liegende Beſatzung 
herabgeworfen und die Burg wieder erobert, Plünderer, wel 
fh aus Sorglofigfeit von Der Beſatzung verlaufen hatten, erlei 
terten ihnen die Gelegenheit zum Eindringen, Die Beute war 
ihren fortbauernden Verheerungen, weil man Alles in ben feft 
Pat zufammengetragen hatte, beträchtlich. , Der Conful ließ TE 
- unter dem Spieße verkaufen, befahl den Duäftoren, den Ertrag in 
die Staatskaffe zu Liefern, und fagte laut, alsdann follte DAB 
Heer an der Beute Theil nehmen, wenn es den Dienft nicht were 
‚weigerte. Dadurch flieg bei den Bürgern und Kriegsleuten 
- Anwille gegen den Conful. Wie pr alfo nad einem Senatsbe= 
ſchluſſe im Kleintriumph in Rom einzog, wurden ungeſchliffen 
Wechſellieder in kriegsmänniſcher Ausgelaſſenheit geſungen, in wel⸗ 
hen der Conſul geſcholten, des Maͤnius Name laut geprieſen wurde⸗ 
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da bei jeder Erwähnung des Tribuns die Zuneigung des Volks 


durch Beifallflatichen und Einfimmung mit den Aeußerungen der 
Kriegsleute wetteiferte. Und diefer Umftand hat mehr Beſorgniß, 
als der beinahe feierlihe Muthwille der Kriegsieute gegen ven 
Conſul ‚bei den Rathsvätern erregt; und fowie eine Ehrenftelle 
‚unter den Kriegstribunen dem Mänius, wenn er darum anbhielte, 
nicht fehlfchlagen konnte, wurde er durch Aufftellung eines confuli= 
schen Wahltages davon ausgefhloffen.  : ae, 

54. Zu Confuln wurden gewählt: Cnejus Cornelius Coſſus, 
und zum zweiten Male Lucius Furius Medullinus, Noch nie war 
der Bürgerftand empfindlicher darüber, daß ihm fein tribunifcher 
Wapltag- geftattet war, Seinen Schmerz offenbarte er bei der 
| QDuäftoewahl und rächte ihn zugleich dadurch, daß er jeßt zum erfien 
| Male bürgerliche Duäftoren wählte, fo daß unter vier zu Erwäh— 


| Ienden nur für einen Abeligen, dem Cäſo Fabius Ambuftus, eine 


| Stelle blieb, und drei Bürgerlihe, Duintus Silius, Publius 
Aelius, Publius Pupius, den jungen Männern der angejehenften 
Geſchlechter vorgezogen wurden,‘ Die Anftifter der fo freien Stim- 
| mengebung bes Bolfes waren, wie ich finde, die Jeilier, da aus 
| ihrem" gegen die Rathsväter fo feinpfeligen Stamme auf vieles 
| »Sahr drei zu Bürgertribunen gewählt waren, welche dem ohnehin 


| Schon Höchft Lüfternen Volk eine Maffe von vielen wichtigen Beran- 


| Raltungen vorfpiegelten und dabei verficherten, fie würden von dem 
Allen nichts in Anregung bringen, wenn das Volk au nicht ein= 
| mal bei der Duafiorenwahl, der einzigen, die der Senat zur ge= 


mifchten Anftellung. von Bürgerlichen und Adeligen ütrig gelaflen 


habe, Muth genug hätte — zu dem, was es ſich ſchon fo lange 
wuünſchte, und wozu es durch Gefebe berechtigt ware. Für einen 
‚großen Sieg galt dies nun dem Bürgerflande, und er ſchätzte die 
errungene Quäſtur nicht nach dem Werthe des Amtes ſelbſt, ſon— 
| dern glaubte dadurch den Zutritt zum Confulate und zu Triumphen 
für die Neulinge geöffnet zu fehen, "Die Rathsväter hingegen be= 
gannen nicht bloß über vermeinte Gemeinſamkeit der Ehrenftellen, 
ſondern über ihren vermeinten Verluft zu murren, „Wenn es fo 
| zugehen folle, fagten fie, fo müffe man feine Kinder erziehen, bie 
vom Plab ihrer Ahnen verdrängt, und Andere im Beſitz ihrer 
| Würde fehend, als Salier und Eigenpriefter, zu weiter nichts, 
| denn zum Opfern für das Bolt, ohne alle Befepishaberfiellen und 


| Amtsgewalten hinterlaffen würden.“ Da beive Yarteien aufgereizt 
‚waren, der Bürgerftand hohen Geift befommen, und drei hHopbe= 


‚ zühmte Männer in der Volksſache zu Führern hatte, To ſuchten bie 
Rathsväter, welche vorherfehen Tonnten, daß jeder Wahltag, an 
welchem Beides dem Gemeinvolfe freiftünde, ein Gegenſtück zu Dem 
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quäftorifchen geben würde, eine Conſulwahl zu bewirken, welche 
jegt noch nicht vermifcht wäre; ‚die Jeilier hingegen ‚behaupteten, 
man möüffe Kriegstribunen wählen und endlich einmal Bürgerliche 
an den Staatsämtern Theil nehmen laſſen. a 
55. Es trat aber feine confulifche Verhandlung ein, durch 
deren Behinderung fie ihre Abſicht Hätten erzwingen Tonnen, als fo 
recht zu gelegener Zeit die Nachricht eintief, vaß Volsker und Aequer Ya 
auf Plünderung über die Grenzen in das Gebiet ver Latiner und | 
Herniter ausgerückt wären. Als nun die Confuln, vermöge eines 
Senatsbeſchluſſes, fuͤr dieſen Krieg eine Aushebung zu halten be- | 
' gannen, traten alsdann die Tribunen fräftig entgegen und erflär= | 
sen, daß ihnen und Dem Bürgerſtande dieſes Glück beſchieden wäre. 
Es waren ihrer drei, lauter unternepmende Männer, wie auch 
edlen Gefchlechts, wie es unter Bürgerlichen fein fann, Zwei von | 
ihnen machten es fih zum angelegentlichen. Geſchäfte, Jeder einen 1 
Eonſul zu beobachten; und Einer hatte Die Beftimmung, dur 
öffentliche Reden die Bürger: tpeils zu befchäftigen, theils zu Erre= “ 
gen. Die Confuln braten (0 wenig die Ausbebung, als die 
Sribunen den bezwedten Wahltag zu Stande. As ſich aber her⸗ 
Jach das Glück auf die Seite des Bürgerftandes neigte, kamen | 
Nachrichten, daß die Aequer in die Carventanerburg, während fh 
die in Beſatzung liegenden Kriegsleute zum Plündern verlaufen 
hätten, Dadurch, daß fie die wenigen Bürgerwächter nieverbieben, 
eingedrungen waren; daß die Beſatzung theils auf ihrem Rückzuge 
zur Burg, theils in der Zerſtreuung auf dem Lande zufammen= 
gehauen worden wäre. Diefes dem Staate widrige Ereigniß gab 
der tribunifchen Verhandlung neue Stärke. Denn da fie nach allen” 
vergeblichen Zumuthungen, doch jetzt endlich von der Verhinderung 
Des Kriegs adzuſtehen, weder dem allgemeinen Sturme, noch pers. 
fonlichen Vorwürfen: nachgaben, ſo feßten fie es durch, daß ein 
Senatsbeſchluß zur Kriegstribunenwahl abgefaßt werden ſollte; 
jedoch mit der ausdrücklichen Bedingung, daß Keiner in Betracht 
tame, der in dieſem Jahre Bürgertribun wäre, und auch fein 
Bürgertribun auf ein neues Jahr wieder gewählt würde; wodurd 
per Senat unftreitig die Seilier bezeichnete, welche, wie man fie 
vbeſchuldigte, als Lohn für ihr aufrührerifches Tribunat, das Sonfulat 
fuchten. Nun hielt man Aushebung und ftellte, unter Beiftimmung 
aller Stänve, Kriegsrüftungen an. Ob beide Confuln gegen die 
 Carventanerburg auezogen, oder ob der eine zur Haltung des 
Wahltages zurücblieb, machen die. abweichenden Sihriftfteller un⸗ 
ewiß. Das fann man für gewiß annehmen, worin fie nicht vom 
‚einander abweichen, daß man von Der Carventanerburg, na lan= 
ger vergeblicher Belagerung, abz0g, daß Verrugo im Bolstiichen 
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son bemfelben Heere wieder erobert, und daß wieder ungeheure 
Berheerungen und Plünderungen fowopl im Aequifchen, als im 
Volskerlande gemacht wurden. | 
56. Zu Rom haben — wie des Gemeinvolkes Sieg darin 
beftand, daß der Tieber gewünfchte Wahltag gebalten wurde, — 
ebenfo durch den Erfolg des Wahltages die Rathsväter gefiegt; 
denn ' gegen alle Erwartung wurden zu Kriegstribunen mit confu= 
liſcher Amtsgewalt lauter Patrizier erwählt: Cajus Julius Julus, 
Publius Cornelius Coſſus, Cajus Servilius Ahala. Man ſagt 
den Patriziern einen angewandten Kunſtgriff nach, deſſen auch da— 
mals die Icilier fie beſchuldigten: daß fie einen Schwarm unwür— 
diger Bewerber unter die würdigern mit einmifchten, und, durch 
den Ekel auffallenden Schmutzes bei Einigen, das Geſammtvolk 
von den Bürgerlichen abwendig gemacht hätten. Darauf kam die 
Sage, daß die Volsker und Aequer, welche entweder die Behaup⸗ 
tung der Carventanerburg mit Hoffnung, oder der Berluft der 
Befatzung von Berrugo mit Rache befeelt Hätte, mit gefammter 
Macht zum Krieg aufgeftanden wären, Daß an ber Spitze des 
Ganzen die Antiater fländenz; daß ihre Gefandten die Stämme - 
beider Hauptvölker bereifet, und ihnen ihre Unthätigfeit vorgewor— 
fen hätten, „weil fie im vorigen Jahre, hinter ihren Mauern ver— 
feet, die plündernden Römer in ihrem Lande hätten umberftreifen, 
und die Beſatzung von Berrugo überfallen laſſen; nicht bloß be⸗ 
waffnete Heere, fogar Anfievfungen würden ihnen fhon in das 
Land gefhict, und vie Römer hätten ſich nicht nur felbft im ihre 
| Eigentyum getheilt, fondern auch das ihnen abgenommene Feren- 
 Hinum den Hernikern geſchenkt.“ Da fie hiedurch zum Unwillen 
| entflammt wurden, fo ließ fich bei Allen, fowie man zu ihnen Tam, 
| eine Menge Dienftfähiger anwerben, So zog ſich der fammtlichen 
Völkerſtämme Jungmannſchaft nach Antium zufammen, ſchlug dort 
' ein Lager auf und erwartete den Feind. AS man dies mit. beun= 
ruhigenden Uebertreibungen in Nom meldete, befahl der Senat 
\ fogleich,. was fonft nur in bevrängten Umfländen das letzte Mittel 
‚ war, einen Dictator zu ernennen, Died nahmen Julius und Cor⸗ 
nelius, wie man erzählt, übel auf, und die Sache ward mit großer 
| Zeidenfchaftlichfeit verhandelt; da bie vorderſten der Rathsväter, 
| die ſich darüber beklagten, daß ſich die Kriegstribunen dem Gut⸗ 
| achten des Senats nicht fügen mwollten,: zuleßt ſogar die Volkstri— 
bunen anriefen- und mit anführten, daß auch den Confuln von dies 
| fer Amtsgewalt in ähnlichem Fall Einhalt geſchehen ſei; da, bie 
; Bürgertribunen hingegen, froh über die Unginigfeit der Raͤthsväter, 
| serficherten: „Daß keine Hülfe von Leuten zu erwarten wäre, die 
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nicht als Bürger, nicht einmal als Menſchen angefehen würden. 















> Gefangenen gemacht, indem die übrigen Volsker in ihre Städte” 
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Wenn einmal die Aemter gemiſcht, die Staatsverwaltung verge⸗ 
meinſchaftlicht wäre, dann würden ſie darauf achten, daß nie dur 
den Uebermuth der Obrigkeiten Senatsbeſchlüſſe unkräftig gemacht 
würben; bis dahin möchten bie Patrizier, losgeſagt von aller Ach⸗ 
tung für Gefeße und Opbrigfeiten, auch für ſich die tribunifche Amts= 
gewalt ausüben.” | / cr 
57. Diefe Zänkerei hatte zu einer ganz unſchicklichen Zeit, da 
man einen fo wichtigen Krieg zu beſchicken hatte, die Gedanken der 
Seute befhäftigt, bis der Kriegstribun Servilius Ahala — ale 
Sulius und Cornelius lange in Wechfelreden „vie Unbilligkeit, 
ihnen das vom Volke übertragene Amt zu entreißen, da fie doch 






nen? — fondern weil er gewünfeht habe, feine Amtögenofjen möch⸗ 





Entfihließungen warten, ſo folle ihm das allgemeine Defte mehr 
gelten, als das Wohlwollen feiner Amtsgenoflen ; und wenn der 
- Senat bei feiner Meinung beharre, To wolle er in der nächſten 
Nacht den Dietator ernennen, und Sollte Semand dem Senatsbe= 
fchluffe widerreden, fo wolle er fich mit dem bloßen Öutachten be= 7 
nügen.“ Da’ er durch dieſes Benehmen ein nicht unverbientes Lob 
und Danf bei Allen davontrug, ernannte er den Publius Corne- 
{ius zum Dictator, wurde dann ſelbſt von ihm zum Magifter Equi— = 
4um erwählt und diente, wenn man ihn und feine Amtögenoffen 
betrachtete, zum Beweife, wie Einfluß und Ehre nicht felten dem 
entgegen kommen, Der fie am wenigften ſucht. Der Krieg war 
nicht bemerfenswerth. In einem einzigen, noch bazu feichten Tref= 
fen wurden die Feinde bei Antium gefchlagen. Das fiegreiche Heer 
plünderte das Volsker Gebiet, ine Heine Feſtung am See Fuci⸗ 
nus wurde mit Sturm erobert, und darin dreitaufend Mann zu 
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zuſammengetrieben waren und ihr Land nicht vertheidigten. Der 
Dictator, der den Krieg fo geführt hatte, daß er nur nicht Die” 
Gelegenheit unbenutzt gelaffen zu haben fihien, fehrte mit größerem 
Süd, als Ruhm in die Stadt zurück, und fagte fih von feine 1, 
Amte 108. Die Kriegötribunen, ohne einer Gonfulwahl auch nur 

zu erwähnen — ich glaube, aus Verdruß über die Wählung des 





Kriegstribunen an. Da_befiel jet eine ſchwerere Beforgniß die 


Ratheväter, da fie ihre Sache von ihren eigenen Mitgliedern ver⸗ 


ratben fahen. Sowie fie nun im vorigen Jahre durch) die unwür- 
digſten bürgerlichen - Bewerber auch vor allen würdigen einen Ekel 
au erregen gewußt hatten- (Rap. 56), fo wußten fie fi) Diesmal 
Dadurch, daß fie die Horberfien der Rathsväter von Glanz und 
Einfluß zur Bewerbung ftimmten, die fammtlichen Plage zu ver— 
Schaffen, fo daß kein Bürgerlicher dazu gelangte. Es wurden vier 
gewählt, welche ſämmtlich dieſe Stelle ſchon bekleidet hatten; Lucius 
Surius Medullinus, Cajus Balerius Potitus, Numerius Fabius 
Ribulanus, Cajus Servilius Ahala, Lebterer durfte als Wieder- 
gewählter fein Amt behalten, theils wegen feiner fonftigen Verdienſte, 
theils wegen feiner jo eben durch vorzügliche Mäßigung erworbe- 
nen Liebe. z Bine a 

| 58. Weil in diefem Jahre die Zeit des Waffenftillftandes mit 
dem Bejenter Bolt abgelaufen war, fo 
Bundespriefter (1.32) Genugthuung verlangt, denen aber bei ihrer 






















kam; fie baten, man möchte nicht eher, als bis fie felbfi an den 
römifchen Senat gegangen: wären, nach Bejt gehen, Vom Senat 
erhielt man #3, daß, weil die Vejenter durch innerliche Unruhen 
litten, feine Genugthuung von ihnen gefordert wurde, jo weit war 
man davon entfernt, von dem Unglück Anderer gelegenheitlih Nutzen 
zu ziehen, Im Volskerlande erlitt man ein Unglüd durch die ver⸗ 
Iorene Befagung von Verrugo. Hier hing Alles fo fehr von einem 
Augenblick ab, daß, da man den hülfeflehenden Kriegsleuten, welde 
‚dort von den Bolöfern belagert wurden, hätte zu Hülfe kommen 
können, wenn man geeilt hätte, das abgefhidte Hülfsheer bloß 
dazu anlangte, daß die vom frifhen Blutbad auf Plünderung ver- 
Yaufenen Feinde überfallen wurden. Der Zögerung Schuld lag 


kräftigſte Widerftand gemeldet wurde, zu wenig bevachte, daß fein 
Heldenmuth menschlicher Kräfte Maß überfteige. Die tapferften 
Krieger find jedoch weder. lebend, noch nach dem Tode ungerächet 


Ineliug Coffus, Publius und Enejus, Numerius Fabius Ambuftus 
und Lucius Balerius Potitus Kriegstribunen mit Confulgewalt 
waren, brach der Bejenter Krieg aus — wegen der übermüthigen 
‚Antwort des Bejenter Senats, welcher den Genugthuung fordern- 
‚den Gefandten antworten ließ: „wofern fie nicht eilig aus Stadt 
amd Land fich fortpadten, wolle man ihnen geben, was Lars To— 


iumnius gegeben habe (Kap. 17. 19).“ Die Rathsväter, hierüber 


vurde durch Gefandte und 


Ankunft an der Grenze eine Gefandtichaft der Bejenter entgegen- 


mehr am Senat, als an den Rriegstribunen 5 indem man, weil der 


Igeblieben. Im nachfolgenden Jahre, im welchem die beiden Cor= 
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diefer widrigen 
fehen- war. | | . E; 
59. Inzwiſchen mußten Kriegstribunen ein Heer in das Vols⸗ 


die Sauptabficht war, zum Angrifre auf Anxur opne alle Plündes 
rung vor, Anxur hieß damals das jeßige Tarracinä; die Stadt 


Servilius Ahala herumgefihickt,, und da fie den über. bie Stadt 
da, wo feine Beſatzung war, mit großem Gefchrei und Getümmel | 
die Stadtmauern an, Durch dies Getümmel flußig gemacht, ließen 
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die, 'welche geben den Fabius bie untere Stadt vertheibigten, ihm 
Zeit, die Leitern anzulegen , und da war alles voll Feinde, und _ 
- ein dauerndes unmenſchliches Blutbad ‚traf ohne Unterſchied Flie— 
hende und Stanphaltende, Bewaffnete und Wehrlofe. Es ſahen fih 
alfo die Befiegten, weil ihnen, wenn fie‘ wichen, feine Hoffnung 
- übrig blieb, nezwungen, in den Kampf zu geben, als ploglich ver 
Ausruf, daß Keiner außer den Bewaffneten bewältigt werben follte, 


die ganze übrige Menge freiwillig der Waffen- beraubte, und an 


zweitaufend fünthundert Gefangene gemacht wurden. Bon der übrigen 

Beute hielt Fabius die Kriegsleute fo lange zurüd, bis feine Amts⸗ 
genoffen dazu kämen, weil nach feiner Aeuferung Anxur auch von 

‚jenen Heeren erobert ſei, welche die übrigen Bolgfer von der Bes 
hauptung des Platzes abgezogen hätten. Als fie eintrafen, plün— 

derten alle drei Deere die bei langem Glüde reich gewordene Stadt, 

und diefe Willfährigfeit der. Feldherren machte den Anfang zur 

WBerſböhnung des Bürgerftandes mit den Rathsvätern. Hierzu kam 

das allergelegenſte Geſchenk der Großen für die Volksmenge, daß, 

noch vor einiger Erwähnung der Volkstribunen, der Krieger vom. 
Staate einen Sold befam, da bisher jeder aus eigenen Mitteln 

diefen Dienft verſehen hatte. 


60. Nichts fol jemals das Gemeinvolk mit ſo großer Freude 


aufgenommen haben. Man lief deßwegen bei dem Rathhauſe zu- 
fammen, drüdte den Herausgehenden die Hände, und nannte fie 


mit Wahrheit Rathsväter, und man gefland, es fei dadurch be= _ 


wirkt, daß Niemand, fo lange er noch irgend Kräfte hätte, für ein 
ſo wohlthätiges Vaterland feine Perfon oder fein Blut ſchonen 
würde, Sowohl der Bortheil, der ihnen zu Statten kam, ihr Ver— 
mögen wenigfiens fo lange unbelaſtet zu wiffen, als -ihre Perſon 
Eigenthum des Staats und für ihn in Arbeit war, als auch das 
freiwillige Anerbieten an fie, ohne daß es von den Volkstribunen 
je angeregt, oder mündlich erpocht ward — dies verurfachte viel— 
fache Freude und innigere Dankbarkeit, Die Bürgertribunen, welche 
- an der gemeinfchaftlichen Freude und Cintracht Der Stande allein 
- einen Theil hatten, behaupteten : „, Dies’ würde für die Rathsväter 
und für Alle nicht fo erfreulich und erfprießlich fein, als fie felbfi 
glaubten. Der Plan fei. dem erften Anfcheine nach beffer geweſen, 


als er fich in der Ausübung zeigen würbe, Denn woher man dies 
Geld zufammenbringen könne, wenn man nidt dem Volk eine 
Steuer anfage ? Sie hätten alfo von fremdem Eigenthume Andern 
geſchenkt. Und dies würden, wenn es auch die Uebrigen ertrügen, 
doch nicht die, deren Dienſtjahre ſchon abgelaufen wären, fich ge— 


* fallen laſſen, daß Andere unter befferer. Bedingung dienten, als 


‚fie gedient hätten, und daß fie, nachdem fie die Koften für ihre 


3. R. 399. ‚Anzur, —_Kriegsfod. 5 





} * 
? ; 2 Pr 
— 





66 BER N |  Piertes Bud. 


eignen Felddienſte getragen hätten, fie nun auch für Andere tragen 
ſollten.“ Durch viefe Neuerungen machten fie auf einen Theil des 
Gemeinvolfs Eindrud, Zuletzt, als die Steuer ſchon angefagt war, 


erfiärten fogar die Tribunen öffentlich Jedem Beiftand zu leiften, 
welcher zum Kriegsfolvde feine Steuer beitragen würde. Die Raths— 
vater aber fetten dag gut angefangene Werf beharrlich fort. Sie 


felbft trugen zuerft bei, und weil man noch Fein geprägtes Silber 


hatte, fo ließen Manche das ſchwere Kupfergeld auf Wagen zur, 


Schatzkammer hinfahren, und marhten noch mehr Auffehen .mit- 


ihrem Beitrage, Nachdem der Senat mit der größten Gewiffen- 
haftigfeit nach feinem Vermögen. beigetragen hatte, fo begannen 
auch die Bornehmften des Bürgerftandes, als Freunde der Adeligen, 
nach einer Verabredung beizutragen. Und als die gemeinen Leute 
faben, daß diefe nicht nur von den Rathsvätern gepriefen, ſondern 
auch vom Spldatenftande als gute Bürger betrachtet wurden, f9 
ward auf einmal die tribunifche Amtshülfe verfhmäht, und es 
entftand ein Wetteifer in ihren Beiträgen. Und da jegt die vor— 
gefchlagene Kriegserflärung gegen die Bejenter durchging, fo haben 
die neuen Kriegstribunen mit Confulgewalt ein großentheils frei= 
williges Kriegshpeer vor Veji geführt (Kap. 58). 

61. Es waren aber die Tribunen: Titus Quinctius Capitoli- 
nus, Duintus Quinctius Cincinnatus, Cajus Julius Julus zum 
zweiten Male, Aulus Manlius, Lucius Furius Medulinus zum 
dritten Male, Manius Aemilius Mamercinus. Bon ihnen wurde 
zuerſt Bejt eingefchloffen, und da um die Anfangszeit dieſer Be⸗ 
iagerung eine zahlreiche Verſammlung der Hetrusker bei St. Vol— 
tumna gehalten ward, fo konnten fie nicht darüber einig werden, 
ob man durch einen allgemeinen Krieg des Gefammtvolfes bie 
Bejenter unterflüßen ſollte. Diefe Belagerung war fäumiger im 
nachfolgenden Zahre, weil ein Theil der Zribunen und Des Heeres 
zum Bolskerfriege abgerufen wurde. Zu Kriegstribunen mit Con- 
fulgewalt hatte diefes Fahr den Cajus Valerius Potitus zum dritten 
Male, den Manius Sergius Fivenas, Publius Cornelius Malugi- 
nenfis, Cnejus Cornelius Coffus, Cäſo Fabius Ambuftus, Spurius 
Nautius Rutilus zum zweiten Male. Mit den Volskern Fam es 
zwifchen Serentinum und Eceträ zu einer ordentlichen Sclacht. 


Sie fiel für die Römer glüdtih aus. Darauf wurde die Bolsfer 


Stadt Artena von den Tribunen zu belagern angefangen, Bei 
einem verfuchten Ausfalle, da der Feind in die Stadt zurüdge- 


Schlagen wurde, gelang es den Römern hineinzudringen, und es 


ward Alles bis auf die Burg erobert, In die von Natur befeftigte 
Burg zog fi eine Schaar Bewaffneter; unterhalb der Burg wur— 
den viele Menſchen niedergehauen oder gefangen genommen. Nun 
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wurde die Burg belagert; fie konnte aber weder durch Sturm ge= 
nommen werben, weil fie für ihre Größe Beſatzung genug hatte, 
noch ließ fie eine Uebergabe hoffen, weil alle öffentlichen Vorräthe, 
noch ehe die "Stadt erobert wurde, in die Burg geſchafft waren. 
Aus Meberdruß würde man von da wieder abgezogen fein, hätte 
nit ein Sklave die Burg an bie Römer verrathen, Bon ihm 
wurden die Kriegsleute auf einer ſchroffen Stelle eingelaffen, und, 
‚eroberten fie, und da von ihnen die Wachen niedergehauen wurden, 
Fam dag übrige gemeine Kriegsvolk, durch den unerwarteten Schre= 
cken überrafht, zur Mebergabe, Als die Burg und Stadt Artena 
zerſtört war, wurden die Legionen aus dem Volskiſchen zurüdge- 
führt, und. die ganze römifche Macht wandte fih nach Beil. Dem 
Verräther wurde außer der Sreiheit noch das Bermögen zweier 
Familien zur Belohnung gegeben. Er wurde Servius Romanus 
genannt. . Einige glauben, Artena habe den Befentern, nit ven 
Rolstern gehört. Es veranlaßt den Irrthum, weil eine Stadt 
deſſelben Namens zwiſchen Cäre und Veji lag; aber dieſe haben 


die römifchen Könige zerſtört, und fie hatte den Cäretern, nicht 


den Beientern gehört. Diefe andere deffelben Namens, ‚deren Zer⸗ 
flörung gemeldet wurde, lag im volskiſchen Gebiete. | 





treibt die Gallier nah febs Monaten aus. der Stadt und zerftreut fie. Es wird ein 
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Bom Jahre Roms 352 — 365. 


1 






x 


Sn der Belagerung von Veji werden, den FKriegöleuten Barafen gemadt. Da 
Died etwas Neues war, jo erregt es. die Unzufriedenheit der Volfstribunen, welhe 
fi darüber beffagen, daß man dem Gemeinvolk audy nit einmal den Winter Über 7 
Muhe vom Kriegsdienfte geftatte : Die Reiter fangen jest zum erften Mal an, auf 
eigenen Pferden zu. dienen. Da eine Ueberſchwemmung aus dem Albanerjee erfolgt. 
war, fo wird ein Wahrfager, welcher diefe Erſchernung deuten foll, den Jeinden 
weagenommen. Der Dictator Furius Camillus erobert dad zehn Sabre lang befagerte 
Veit; er verfegt das Bildniß der Juno nad) Rom; er fendet den zehnten Theil der 7 
Beute nah Delfi dem Avollo. Auch fickt er als Kriegstrirun, ba er Yalifei beia=“ 4 
gerte, Die verrathenen Söhne der Feinde den Eltern zurück und erwirbt ſich, nad fos. 
gleich erfolgter Uebergabe, den Sıeg Über die Falisker durch feine Gerechtigkeitsliebe. 
Da der eine von den Cenforen , Cajus Julius, geftorben war, fo wirban feine Stele 
Marcus Cornelius gefeßt. Dies that man niemals wieder, meil in diefen fünf Sahs 7 
ven Rom von den Gallıern erovert wurde. ‚Furıus Camillus geht, da ihm vom Bir, © 
gertribun Lucius Apulejus ein Klagtag uefest war, in die Verbannung. Da die,’ 
fenonifhen Gallier Cluſium befagerten, und die vom Senate zur Vermittlung eines je 
Kriedens zwifhen ihnen und den Cluſinern, hingeſchickten Geſandten, fehtend gegen 7 
‚ die Gallier in der Linie der Cluſiner auftraten, jo ziehen die durd) dieſes ihr Beneh⸗ẽùz. 
men aufaereisten Senoner mit feindlichem Heere gegen Nom, ſchlagen die Römer am ! 
Flufſe Allia und erobern die Stadt — das Cayitolium ausgenommen, in welches ih 7 
die Jungmannſchaft begeben hatte — worauf fie die älteren Männer, weldye mit den Mn 
Abzeichen der Shrenämter, die jeder bekleidet hatte, in den Vorhöfen ihrer Wohnhaus 4 
- fer faßen, ermorden. Und als fie auf der Nücferte des Capitoliums bereite die Höhe 
erftiegen hatten, werden fie durch dad Grſchnatter der Gänfe und vorzüglich durch 
des Marcus Manlius Thaͤtigkeit hinabgeftürzt. Als ſich hernach die Römer wegen 
Hungersnoth dazu verſtehen mußten, 1000 Pfund Goldes zu geben, um für dieſen 
Preis das ⸗Ende der Belagerung zu exkaufen, fo fommt Furius Camillus, abmwejend 
zum Dictator erwählt, während der Darwänung des Goldes, mit einem SKriegäheere, 


Tempel dem Ajus Locutius auf der Stelle aebaut, wo man vor der Eroberung ber 
Stadt Imtte rufen bören: „Die Oallier kommen!“ Man ſprach Davon, man müſſe 
wegen der verbrannten und zerftörten Stadt nad Veji ziehen, welches Vorhaben durd) 
den Camillus hintertrieven wird. Eindruck auf da8 Gefammtvolt macht aud die Vor— 
bedeutung einer Aeußerung aus dem Munde eines Hauptmanns, der, ald er auf 
den Martt fam, zu feinen Fähnleinsgenoffen gefagt hatte: „Halt, Kriegsmann! hier 
_ *önnen wir am beften bleiben.“ \ | Ki 


4 





1. Als der Friede anderswo errungen War, fanden - Römer “ 


— 


und Vejemer in den Waffen, mit fo viel Erbitterung und Haß, 
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daß ſich der Beflegten Ende vorherſehen ließ. Der Wahltag beider 
Vouter ward auf ganz verſchiedene Weile gehalten. Die Römer 
vermehrten die Zahl ihrer Friegstribunen mit Confulgewalt, es 
wurden acht gewählt — fo viele hatte man noch nie gebabt — 


Manius Aemilius Mamereinus zum ‚weiten Male, Lucius Balerius 
Potitug zum dritten. Male, Appius Claudius Crafſus, Marcus 
SQuinetilius Varus, Lucius Julius Julus, Marcus Poſtumius, 
Marcus Furius Camillus, Marcus Poſtumius Albinus. Die Ve⸗ 
jenter hingegen haben aus Mebervruß der jährlichen Bewerbung, 
‚welche zuweilen Zwiftigfeiten ‚veranlaßte, einen König gewählt. 
Es beleivigte dies die Voͤlkerſchaften Hetrurieng, bie nicht ſowohl 
das Rönigthum haßten, als die Perfon des Königs. Er hatte ſchon 
früher das Geſammtvolk feinen Reichthum und Uebermuth fühlen 
laffen, weil er die Jahresfeier ihrer Spiele, Deren Unterbrechung 
Sünde ift, eigenmaͤchtig geſtört hatte, als er, aus Verdruß über. 
feine Zurückſeßung, weil durch die Stimmenwahl der zwölf Völ— 
kerſchaften ihm ein anderer Priefter vorgezogen worden War — die 
Schauſpieler, weldhe großentheils feine Sklaven waren, mitten aus 
dem Spiele plöglich binwegnahm. Das Geſammtvolk alfo , welches 
sor allen andern Völkern m fo mehr auf feine heiligen Gebräuche 
hielt, weil es in der Kunft, fie zu begehen, ausgezeichnet War, 
faßte ven Beichluß, den Vejentern, fo Tange fie unter dem Könige 


 Ränden, die Hülfe zu verfagen. Aber Das (Gerücht von diefem Be— 


fchluffe unterdrüdte man in Beil, aus Furcht vor dem Könige, 
weil er Zeven, von dem fo etwas nachgefagt worden Ware, für 


das Haupt einer Empörung, nicht für den Nachſager eines unbe- 


Deutenden Gerebes angefehen haben würde. Obgleich für die Rö⸗ 
mer friepliche Nachrichten aus Hetrurien einliefen, fo legten fie 
doch; es hieß, daß in allen Berfammlungen -hierüber geſprochen 
würde, ihre, Berfehanzungen vor Veji fo an, daß. fie zweifeitige 
Bollwerke hatten; die einen nach der Stadt und gegen die Ausfälle 
der Belagerten gefehrt, durd Die andern wurde die Vorderſeite ge= 
‚gen Hetrurien zu, den Hülfsvölkern, wenn fie etwa von borther 
‚tommen follten, verſperrt. | 

8, Da ſich die römiſchen Feldherren mehr von der Einfchlie- 
#ung , ald von der Beflürmung verfprachen, fo fing man an, au 
Winterhütten, für den römifhen Kriegemann etwas ganz Neues, 
su bauen, und man hatte die Abſicht, in einem Winterfeldzuge den 


Krieg fortzufeßen. Sobald dies den Bürgertribunen, bie ſchon 


N 


lange keinen Borwand zu neuen Unruben fanden, nah Rom hin- 
terbracht wurde, fprangen fie in bie Berfammlung vor, und wie- 


‚gelten den Bürgerftand auf, indem fie ihm vorftellten: „Das fei 


ı num bie Folge davon, daß man den Kriegsleuten einen Sold feft= 


“ 


\ or 
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geiest habe, und fie hätten ſich nicht darin geirrt, daß dieſes Ge 
ſchenk der Feinde in Gift getaucht fein würde, Berkauft fei die 
Freiheit des Bürgerflandes; entfernt auf immer und vertiefen von 
Stadt- und Staatsverwaltung, dürfe die Jungmannſchaft fich jegt 


nicht einmal vor tem Winter oder vor der Jahrszeit bergen, und 






ihre Häufer und Habe wiederſehen. Was fie wohl für die Urſache 


des fortgeſetzten Kriegspienftes hielten? Sie würden ficher feine 


andere finden, als die, damit man nichts bei der Bollzahl der jungen 
Männer, auf denen die ganze Stärke des Bürgerfiandes beruhe, 
über ihre Vortheile verhandeln könnte. Außerdem würden diefe ge— 
plagt und weit härter gedrückt, als die Vejenter; denn diefe bräch— 


ten doch den Winter unter ihrem Obdache zu, während fie durch 
vortrefflihe Mauern und natürliche Lage ihre Stadt fhügtenz der 


römiſche Kriegemann hingegen müffe bei- Arbeit und Anftrengung 
in Schnee und Heif vergraben, unter Fellen ausdauern, ohne au 
nur in der Winterszeit, wenn von allen Land- und Seekriegen 
Ruhe derriche, die Waffen abzulegen. So weit hätten weder die 
Könige, noch jene vor Einführung der tribunifchen Amtsgewalt fo 
übermüthigen Confuln, noch das traurige Machtgebot eines Dic- 
tators, noch die ungeffümen Decemvirn die Sklaverei getrieben, 
das fie einen ewigen Kriegsvienft eingeführt hätten. — ein König- 
thum, welches bloße Kriegstribunen gegen den römifchen Bürger- 
Hand ausübten. Was denn die als Confuln oder Dictatoren thun 
würden, welche fhon das confulifhe Nachbild fo hart und troßig 


dargefiellt hätten? Allein das geichebe fo recht mach Berdienft. 


Denn nicht einmal unter acht Kriegstribunen habe ein einziger 
Bürgerliher eine Stelle gefunden.» Vorber hatten die Patrizier 
alle Kräfte aufbieten müffen, nur die gewöhnlichen drei Stellen zu 


befegen. Jetzt aber renneten fie ſchon als achtſpännig in die zu 7 
befegenden Staatsämter, und nicht einmal in einem ſolchen Schwarme 


finde fih als Anhang ein einziger Bürgerliher, der, wenn er auf) 
nichts weiter thue, doch feine Amtsgenoffen erinnern könne, daß 


freie Männer und ihre Mitbürger, nicht aber Sklaven im Kriege 
dienen, die man wenigftens im Winter unter Dad und Fach zus 


rückdringen, und ihnen doch eine Zeit im Jahre geftatten müfle, 
Eltern, Kinder und Gattinen zu beſuchen, ihre Freiheit zu genie— 


Sen und Obrigfeiten zu wählen, ” Bei vdiefen und Ähnlichen lauten 7 
Heußerungen fanden fie einen gleich farfen Gegner — im Appius 
Claudius, der von feinen Amtsgenoffen zur Unterdrüfung tribuni= 





hi 
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fcher Unruhen zurüdgelafien worden war — einen Mann, der ſchon von & 
Sugend auf mit den bürgerlichen Streitigkeiten vertraut war, und der 


der Amtsgenoffen Widerrede die tribunifche Amtsgewalt aufzulöfen, 


— 


einige Jahre zuvor, wie (IV. 480) erwähnt wurde, ven Rath gab, durch 
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3. Zeßt hielt er, nicht bloß als fähiger Kopf, fondern auf 
als geübter Gegner, folgende Rede: „ Hat man je daran gezwei⸗ 
felt, ihr Duiriten, ob bie PBürgertribunen eured oder ihres eige— 
nen Bortheild wegen befiändig Anflifter ber Unruhen waren, ſo 
‚weiß ih gewiß, daß man in diefem Sahre nicht mehr daran ges 
zweifelt habe. Ich freue mich allerdings, daß endlich einmal eu= 
‚rem langen Irrthum ein Ziel gelegt iſt; daß vorzüglich aber gerade 
unter begünftigenden Umfländen dieſer Irrthum gehoben ift, dazu 
wuünſche ich euch und euretwegen dem Staate Glück. Zweifelt etwa 
noch Jemaͤnd daran, ob bie Volfstribunen je über euch zugefügte 
Beleidigungen, wenn es deren etwa einmal gegeben hat, jemals 
eben fo fehr, wie über das Geſchenk ber Rathsväter an dag Ge- 
meinvolt, ald man den Kriegsdievern einen Sold feſtgeſetzt bat, 
“beleidigt und aufgebracht worden find ? Was mögen fie wohl An- 
. deres entweder damals gefürchtet haben, oder, heute Yieber ſtören 
‚wollen, als die Eintradt der Stände, welche fie für dag wirkſamſte 
halten, ihre iribuniſche Amtsgewalt aufzulöfen ? So ſuchen fie, beim 
- Herkules! als unredliche Künftler, nur Arbeit, und wünſchen im- 
‚mer etiwad Krankhaftes am Staate zu finden, damit es nie an et⸗ 
was fehle, zu deſſen Heilung fie von euch gebraucht werben fün= 
nen. Denn fagt, ihr Tribunen! vertheidigt, oder beftreitet ihr 
den Bürgerftand ? Seid ihr der Kriegsdiener Gegner, oder führt 


r 


ihre Sache? Ihr müßtet denn etwa dies fagen: Alleg, was bie 


Rathsväter thun, mißfällt uns; mag es nun für den Bürgerſtand | 


‚oder wider den Bürgerfland fein. — Und fo wie Herren ihren 
Sklaven verbieten, irgend ein Verkehr mit fremden Leuten zu ha= 


ben, und ihnen zugleich weder Gutes noch Böſes zu erweifen, für 





billig halten; ebenfo unterfagt ihr den Rathsvätern alle Annähe- 
zung zum Bürgerftande; wir — tollen nicht den Bürgerfland dureh 
Güte und Sreigebigfeit von unferer Seite aufforbern, und der. 
Bürgerfland — ſoll uns nicht folgſam und gehorfam fein. Um wie 
‚wie viel mehr hättet wohl ihr — wenn bei euch noch einiger, id) 
will niet ſagen, Bürgerfinn, fondern Menfhenfinn, zu finden wäre — 
diefe Höflichkeit der Rathsväter und dieſe Gefälligfeit des Bürger- 
fandes nach euren beften Kräften begünftigen und benachfichtigen 
ſollen ? Denn wenn dauerhafte Eintracht herrfchte, wer wollte dann 
‚nicht dreift dafür bürgen, daß unfer Staat unter feinen Grenznach— 
barn in Kurzem der größte fein werde? | 

4. „Wie diefe Maßregel meiner Amtsgenoffen, nad) welcher fie 
dad Heer nicht unverrichteter Sache von Veji abführen wollten, 
nicht allein nützlich, fondern auch nothwendig war werde ich nad- 
her auseinander fetzen; jetzt will ich von ber eigentlichen Lage Der 
Kriegsdiener veden, Und ich glaube, daß dieſe Rede, wenn fie nicht 


\ 
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bloß vor euch, fondern auch im Lager gehalten würde, felbfi nah 
des Heeres Entfcheivung als wahr erfannt werden könnte, und 
wenn bei meinem Bortrage mir ſelbſt nichts, was ich fagen follte, . 
einfiele, fo dürfte ich mich nur mit den_Vorträgen meiner Gegner 
begnügen. Sie fagten neulih, den Kriegern müfle fein Sold ge- 
‚geben werden, weil er ihnen nie gegeben worden fei. Wie können 
e alfo jebt darüber unwillig fein, daß denen, welchen ein neuer 
Vortheil zugewiefen ift, auch eine neue Arbeit nach Verhältniß..aufs 
erlegt wird ? Nirgends gibt e8 Mühe ohne Ertrag, und indgemein 
einen Ertrag ohne aufgewanndte Mühe. Arbeit und Vergnügen, 
ihrer Natur nad) im geradeften Wiverfpruche, find durch ein gewif= 
{es natürliches Band mit einander vereinigt. Vorher fand ed der. 
Kriegsmann läftig, auf eigene Koften dem Staate Dienfte zu tbun, | 
aber vafür hatte er auch die Freude, einen Theil des Fahre über 
fein Land zu beftellen und.fich etwas zu erwerben, wovon er zu 
Haufe und im Felde fih und die Seinigen erhalten Tonnte. Sept 
bat er die Freude, daß ihm der Staat Nutzen fchafft, und fröhlich 
nimmt er feinen Sold in Empfang. Er muß es ſich daher auch 
willig gefallen Laffen, von feiner Heimath , von feinem Hausweſen, 
dem jeät der Aufwand nicht zur Laſt fällt, etwas länger entfernt 
zu fein, „Sollte nicht der Staat, wenn er ihn zur Rechnung auf: 
forderte, mit Recht fagen fönnen : Du befommft jährigen Sold; 
leiſte jährigen Dienft. Oder findeft du es billig, für halbjährigen 
Dienft, den vollen Sold hinzunehmen? Ungern verweile ic) bei 
dieſem Theile meiner Rede, ihr Quiriten; denn fo müffen die han— 
deln, welche gemiethete Kriegsleute halten; wir aber möchten ‘gern 
wie zu unfern Mitbürgern fprechen, und finden es billig, daß man 
mit ung als mit dem Baterlande fpreche. Entweder mußte man 
den Krieg nicht anfangen, oder er muß der Würde des romifchen 
Volkes gemäß geführt und möglichft bald geendet werden. Er wird 
aber geendet werden, wenn wir die Belagerten  bevrängen; wenn 
wir nicht eher abziehen, als bis wir unfre Hoffnung durch die Er= 
oberung von Beji gekrönt. fehen. Wenn wir, beim Herkules! fonft - 
feine Urfache hatten, fo mußte und ſchon die Herabwürbigung Be— 
barrlichkeit auferlegen. Zehn Jahre ward einft eine Stadt bela- 
gert — eines einzigen Weibes wegen — vom gefammten Griechen⸗ 
land — wie weit von ver Heimath! durch wie viele Länder, durch 
wie viele Meere gefchieven ! Und wir finden es fchon unbequem, 
. dieffeit des zwanzigften Meilenfleins, beinahe im Angefichte unferer 
Baterfiadt, eine jährige Belagerung fortzufegen? Nun freilid — 
weil die Urfache zum Kriege unerheblih iſt? und wir nit den 
mindeften gerechten Schmerz empfinden, der unfere Beharrlichkeit 
Rachen könnte? Siebenmal haben fie wieder gekriegt, im Frieden 
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find fie nie getreu gewefen, unfer Land haben fie tauſendmal ver- 
beert; fie haben die Fidenater. zum Abfalle von ung gezwungen ; 
| fie haben unfre dortigen Anfiedler erſchlagen; fie find, gegen das 
| Bölferrecht, die Anfifter der frevelhaften Ermordung unferer Ge— 
fandten geweſen; ſie haben ganz Detrurien gegen und aufwiegeln 
| wollen, und noch heute gehen fie vamit um, und es fehlte nicht 
viel, fo Hätten fie fih an unfern Genugthuung fordernden Geſand— 
ı ten vergriffen. i — | ' 
5. „Und mit folchen fol man ſchonend und aufſchubweiſe Krieg 
| führen ? Wenn ein fo gerechter Haß nichts über und vermag, ih 
| bitte euch, vermögen denn auch folgende Gründe nichts * Die Stadt 
iſt mit ungeheuren Werken umſchanzt, durch welche der Feind in 
| feine. Mauern eingefehloffen ift. Sein geld hat er nicht befiellt,, und 
| was beftelt war, {ft durch den Krieg verwüftet. Ziehen wir num 
unſer Heer zurüd, wer kann denn noch daran zweifeln, daß Jene 
nicht allein aus Rachſucht, fondern auch aus Nothgedrungenheit, 
| auf fremdem Boden zu plündern, meil fie das Ihrige eingebüßt 
| haben, in unfer Land einfallen werden ? Wir verfrhieben folglich 
ı nicht den Krieg durch diefe Maßregel, fondern wir nehmen ihn in 
| unfere Grenzen auf, Wie aber ? — und dies betrifft eigentlich Die 
| Kriegsleute felbft, für deren Beftes die guten Bolfätribunen, vie 
| ihnen neulich den Solo entwinden wollten, jebt auf einmal fo be- 
| forgt find — wie fteht es um biefe? Sie haben ihren Wall und 
| Graben, beides Werte von ungeheuerer Arbeit, durch eine fo weite 
Strecke gezogen; fie haben Schanzen, zuerft in geringer Zahl, dann, 
| nah Bermehrung des Hreres, in Menge angelegt; fie haben Ber- 
ſchanzungen nicht nur gegen die Stadt, fondern auch) gegen Detrurien 
) Hin, wenn etwa dorther ein Entſatz Tommen follte , entgegengeftelt. 
Was foll ih yon den Thürmen, was von den Schirmlauben und 
Sturmdächern und andern bei Belagerungen nötpigen Anftalten fa- 
I gn? Da man fo viele Arbeit überftanden hat, und nun endlich) 
zur Vollendung des Werks gekommen iſt, was meint ihr, fol man 
| das Alles liegen laffen, um gegen den Sommer wieder bei ben. 
von vorne zu beginnenden Anlagen neuen Schweiß auszuſchwitzen? 
\ Wie weit weniger koſtet e8 doch, die angelegten Werfe zu behaup- 
ten, darin fortzufahren und zu beharren, und fih der Sorge zu 
) entledigen ? Und wirklich ift es bald gethan, wenn es nur in einem 
| Gange fortgeht, und wir nicht felbft durch folche Unterbrechungen 
| und Zmifchenzeiten unfere Hoffnung verzögern. Ich rede von der 
| Arbeit? vom Zeitverlufte? Wie aber? die Gefahr zu vergelien, 
welcher wir uns durch Verlängerung des Krieges ausſetzen — ge— 
| Hatten dies ung denn die fo häufigen Zufammenkünfte Hetruriens, die 
i Abfonderung der Hülfsvölker nach Veji betreffend * Wie jegt bie 
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Sachen ſtehen, find die Hetrusker gegen ſie aufgebracht, baſſen ſie u 
und verweigern ihnen die, Hülfiendung , und wenn eg auf fie an 


fommt, mögen wir Veiji erobern. Wer fteht ung aber dafür, daß 


fie fpaterhin, wenn man ben Krieg auffchiebt, eben fo gefinnt fein 


’ 


werpen, da vielleicht, wenn man ihnen eine Zwifchenzeit gönnet, 
eine größere und wiederholte Gefandifchait hingehen wird? Da’ 


[4 


das, was jeht den Hetruskern anftößig iſt — ber zu Beit ange 
ftellte König, nach einiger Zeit abgeſchafft werden Tann — enimweder 
mit Einwilligung der Bürgerigaft, um padurch die Hetruster 
wieder zu gewinnen, oder mach des Königs eigenem Entfhluffe, 
wenn er nicht durch fein Königthum dem Wohl der Bürger binder- 
fich fein will? Seht, wie viele und wie ſchädliche Folgen aus ı 
viefer Maßregel hervorgehen, der Verluſt alfer fo mühſam ange: 
legten Werke, eine zu erwartende Verheerung unferes Landes; ein 
Hetrugferfrieg ſtatt des vejentiſchen. Dies, ihr Tribunen, find eure 


Anfehläge; beim Herkules! nicht anders, ald wenn man einem 
Kranken — der, wenn er ſich Randhaft behandeln ließe — ſogleich 
geneſen könnte, — nur für dasmal um einer Speife oder eines 
Setränfes willen die Krankheit langwierig und vielleicht unheil= 
bar macht. | 

6. „Wenn es auch, bei meiner Treue! auf diefen Krieg 
feinen Bezug hätte, fo würde es Doc wenigfteng in die Kriegs= 
sucht den größten Einfluß haben, wenn unfer Krieger Daran gewohnt 
würde, nicht allein einen errungenen Gieg zu benußen, fondern 
auch bei zögerndem Gange der Dinge den Ueberdruß zu erfragen,” 
bei noch fo entfernter Ausficht das Ende zu erwarten und, follte” 
ein Krieg nicht gleich im Sommer geendigt fein, bem Winter 
fommen zu laſſen; nicht aber wie bie Sommervögel, fih Thon im 
Serbſte nach dem Obdach und Nüdzug umzufehen. Sch bitte euhl 
Jagdliebe und Vergnügen treibt Die Menſchen durch Schnee und” 
Reif in die Gebirge und Wälder; und bei den Prothgedrungenheiten 
nes Krieges wollten wir nicht die Ausdauer zeigen, bie eine bloße 
Suftbarfeit, ein Vergnügen zu entlocken pflegt * Für fo verweibiſcht 
salten mir den Körper unferer Krieger, für fo weichlich ihren | 
Muth, daß fie nicht einen Winter im Lager ausdauern und vom | 
Haufe entfernt fein Eönnen? daß fie — als hätten fie einen Ser 
!rieg mit Benutzung des Wetters und Beachtung der Jahrszeit 
zu führen, nicht Hitze, nicht Kälte ertragen Tönnten ? Erröthen 
würden fie gewiß, wenn ihnen Jemand fo etwas vorwürfe, und 
varauf befteben, daß ihrem Muth und Körper noch männlihe Aug 
dauer eigen fei; daß fie im Winter fo gut als im Sommer Krieg 
führen könnten; daß fie feine Schutzrede für die Weichlichkeit und 
Trägheit den Tribunen aufgetragen haben, umd fich wohl erinnern, 
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| daß gerade diefe Amtsgewalt ihre Borfahren nicht im Schatten, 
| nicht unter einem Obdache geftiftet haben (IL. 32, 33). So iſt 
| es der Tapferkeit eurer Krieger, fo dem römifchen Namen anſtändig; 
ı nicht bloß auf Veſi und den gegenwärtigen Krieg zu ſchauen, fon- 
| dern uns auch einen Ruf für andere Kriege und bei andern Völ— 
| tern auf die Zukunft zu erwerben. Oder glaubt ihr, daß ein un— 
bedeutender Unterfihied der Meinung daraus, erfolgen werde: ob 
| nun die Grenznachbarn in ung Nomern ein Volk fehen, von dem 
| eine Stadt, wenn fie nur den erften ſchnell vorübergehenden Angriff 
abgeſchlagen, nichts weiter zu fürchten habe? Dover ob der Schreden- 
| unferes Namens darin befiehe, daß Fein Ueberdruß einer Tang- 
| wierigen Beflürmung, feine Strenge des Winters ein römifhes 
| Heer von einer einmal umlagerten Stadt verſcheuchen kann; daß 
| e8 feinen andern Ausgang des Krieges kennt, als den Sieg, und 
| die Kriege nicht mit mehr Anffürmung als-Beharrlichkeit führt, die 
\ freilich in jeder Art des Kriegspienftes, vorzüglich aber bei Be— 
| Tagerungen nothwendig ift, da die meiften Städte, wären fie auch 
| durch Perfhanzungen und natürliche Lage uneroberlih, Thon die 
| Zeit durch Hunger und Durft befiegt und erobert; fowie fie auch 
| Bejt. erobern wird, wenn nicht die Bürgertribunen den Feinden 
Hülfe Ieiften, und die Vejenter Beiſtand in Rom finden, welden 
| fie vergeblich in Hetrurien fuchen. Könnte wohl den Vejentern etwas 
| fo erwünfcht kommen, als daß mit Empörungen zuerft die Nömer- - 
ı fladt, hernach, wie dur) Anftedung, auch das Feldlager erfüllt 
| werde ? Dahingegen wahrhaftig bei den Feinden folhe Mäßigung 
herxrſcht, daß nicht aug Ueberdruß der Belagerung, felbft nicht dee 
Königthums, eine Neuerung bei ihnen, erfolgt iſt, daß nicht die 
| Berfagung hetruskifcher Hülfe fie fchwierig gemacht hat. Denn 
| fterben muß dort auf der Stelle, wer nur immer eines Aufruhrs 
Anſtifter iſt; und Keiner darf fih erlauben, da s zu jagen, was 
| bei euch ungeftraft nefagt wird, Die Prügelfirafe verdient 
‚ bei ung, wer die Fahnen verläßt oder vom often entweicht. 
Rathgeber — die Fahnen zu verlaffen und dem Feldlager zu ent— 
ı Iaufen — nicht etwa für den einen oder den andern Krieger, ſon⸗ 
| dern für ganze Heere — werden öffentlich in der Verfammlung 
‚ angehört. Sp fehr feid ihr fchon gewohnt Alles, was ein Bürger- 
' teibun fpricht, auch wenn es Landesverrath und Staatsauflöfung 
| bewirkte, mit Beifall anzuhören, und von den Neizen diefer Amts— 
) gemalt bezaubert, laßt ihr jegliche Frevel fih darunter verfteden. 
Es fehlt nur noch, daß fie das, was fle hier ſo laut hinrufen, auch 
im Lager und bei den Kriegsleuten vorbringen, und. die Kriegsheere 
) verführen umd fie den Feldherren nicht geborchen Lafien, weil das 
nun einmal in Rom Freiheit Heißt, feinen Senat, Teine Obrigfeiten, 
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feine Gefeße, Feine Gebräuche unferer Vorfahren, keine Einrih- 
tungen unſerer Väter, keine Kriegszucht mehr achten.“ J 

7. Das Gleichgewicht hielt Appius ſchon auch in den Volks⸗ 
verſammlungen den Bürgertribunen, als plötzlich — woher man 
es am mwenigften erwartet hätte — eine vor Reit erlittene Nieder 

Tage, fowohl den Appius im feiner Sache übergewichtig ‚machte, 
als auch die Einigkeit der Stände und den Eifer, Veit hartnädiger 
zu belagern, erhöhte. Denn als ver Belagerungswall bis an bie 
Stadt vorgerüdt war und die Schirmlauben beinahe ſchon an die 
Mauern fließen, da öffnete fih — während die Schanzarbeiten bei 
Tag aufmerkiamer verrichtet, als bei Nacht gehütet wurden — 
löslich ein Thor! Eine ungeheure Menfchenmenge, größtentheild 


Ex 


mit Bränvden bewaffnet, warf Teuer umher, wo. dann in einer einzigen 


zugleich dag Werk einer fo Iangen Zei 
fhen, die vergebens zu helfen jucten, vom Feuer und Schwert 


aufgerieben wurden. Sobald. die Nachricht davon nach Kom fam, 
erregte fie Betrübniß bei Allen , beim Senate Beforgniß und Furcht, 
daß jetzt wirklich der Aufruhr ſich weder in der Stadt, noch im 
Lager würde zurückhalten Yaffen, und daß die Volkstribunen Des 
gleichfam von ihnen befiegten Staates fpotten würden; als auf 
einmal bie, welde ein Reitervermögen, aber feine vom Staate © 
angewiefenen Pferde hatten, nad) vorgängiger Berathung unter fi, 


vor dem Senat erfihienen, und auf erhaltene Erlaubniß zu reden, 





fih erboten, fie wollten auf eigenen Herden Kriegsdienſte thun. 
Als ihnen nun in den ebrenvoliften Ausdrüden vom Senate ges 


banft worben war, und fih das Gerücht davon über Marft und 


Stadt verbreitet hatte, da lief plötzlich vor dem Rathhauſe das 
Semeinvolt zufammen. „Sie waren,” fagten fie, „ vom Fußvolks⸗ 


— 


ſtande und böten jetzt dem Staate einen außerordentlichen Dienſt, 
man möchte fie nun nach Veji oder fonft wohin führen. Wenn man 


fie nach Veji führte, fo wollten fie von Da nicht eher, als nad 


Eroberung der feindlichen Stadt zurückkehren. O da fonnte man 
fih in der überfirömenden Freude faum mäßigen. Denn man bat 


fie nicht, wie die Neiter, von Dazu beauftragten obrigkeitlichen 


Perſonen Toben laſſen; auch wurden fie eben fo wenig im dag’ 


E 


Rathhaus nerufen, um ihnen eine Antwort zu geben, als fich der” 
Senat ſelbſt durch die Schwelle des Ratbhauſes befchränfen ließ; 
fondern von oben herab gab Jeder mit Hand und Mund der auf 
dem Berfammlungsplage ftehenden Menge die: allgemeine Freude 


‚u erfennen. „Glücklich fei Rom und unbeflegbar und ewig bei 


folder Eintracht,” ſagten fie. Sie priefen die Ritter, prielen die 


— Bürger, erhoden ſelbſt den Tag mit Lobſprüchen; ſie geſtanden, 
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dag man die Güte und Wohlthätigkeit des Senats noch übertroffen 
habe. Im die Wette entrollten Rathsvätern und Bürgern Freuden- 
ı thränen „ bis die Rathsväter in das Rathhaus zurüdgerufen und 
ı folgender Senatsbeihluß ausgefertigt wurde; „Die Kriegstribunen 
| follten vor einer förmlichen Verſammlung den Fußfnechten und 
| Reitern Dank abflatten und und fie verfichern, daß der Senat ihre 
ı Baterlandsliebe nie vergeffen werde. Es folle aber ihnen Allen, 
ı welche fih zu diefem außerordentlichen Dienfte freiwillig erboten 
ı hätten, ihr Sold fortgehen.” Auch den Reitern wurde eine beftimmte 
Geldſumme angewielen. Dies war das erfte Mal, daß die Reiter 
ı auf eigenen Pferden dienten, Das vor Bejt geführte Heer von 
| Sreimilligen flellte nicht allein die verlornen Werke wieder ber, 
; fondern legte auch neue an. Ind von Rom aus beforgte man 
| ihm die Zufuhr viel angelegentlicher als vorher, um es einem 
ſo mwohlverdienten Heere an feinem Erforderniß fehlen zu laſſen. 

| 8 Das nadhfolgende Jahr hatte zu Kriegstribunen mit con- 
ı fulifber Amtsgewalt den Cajus Servilius Ahala zum dritten Dale, 
| den Duintus Servilius, Lucius Pirginius, Quintus Sulpicius, 
Aulus Manlius zum zweiten Male, den Manius Sergius zum 
ı zweiten Male. Indem unter diefen Tribunen die allgemeine Sorge 
‚auf den Bejenter Krieg gerichtet war, wurde die Beſatzung in 
Anxur dur Beurlaubungen und dadurch, daß man volskiſche Kauf- 
leute ohne Unterſchied aufgenommen hatte, vernadhläffigt und nach 
| verrathenen Thorwachen plötzlich überfallen. Es kamen dabei nicht, 
; gar viele Kriegsleute um, weil alle, bis auf die Kranfen, nach 
ı Marfetenderart in den Dörfern und benachbarten Städten ihrem 
Handel nachgingen. Nicht beffer ging es bei Bejt, welches damals 
‚der Yauptgegenfland aller Staatsforgen war. Denn theils bewieſen 
‚die römiſchen Feldherren mehr Erbitterung gegen einander, als 
ı Muth gegen die Feinde; theils vergrößerte fich der Krieg durch die 
unvermuthete Ankunft der Capenater und Falisker. Diefe beiden 
Völkerſchaften Hetruriens, welche, weil fie ihrer Lage nach) bie 
nächſten waren, nach der Beſiegung von Veji auch zunächſt einem 
römiſchen Kriege ausgefeht zu fein glaubten — ja die Falisker, 
‚no insbefondere dadurch gefährdet, daß fie fih ſchon früher in 
‚den Fidenater Krieg gemiſcht hatten — verpflichteten ſich durch ge- 
| genfeitige Gefandtfchaften eivlich gegen einander, und rückten mit 
ihren Kriegsheeren unvermuthet vor Beji. Sie griffen in der Ge— 
Igend, wo der Kriegstribun Manius Sergius befehligte, das La— 
iger an und verurfachten fehr großen Schreden, weil die Nomer 
geglaubt hatten, ganz Hetrurien wäre aus feinen Wohnfiten 
aufgeregt, mit Rieſenmacht vorhanden. Eben diefe Meinung febte 
‚m der Stadt die Bejenter in Bewegung. So wurde im ziwei- 
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feitigem Kampfe das römiſche Tager angegriffen, und bie Römer “N 
tonnten bei dem Hin- und Herlaufen, da fie ihre Fahnen bald 
hierhin, bald dorthin trugen, weder die Vejenter mit Nachdruck 
innerhalb ihrer Verfchanzungen zurücfhalten, noch den Sturm auf 
ihre eigenen Bollwerke abſchlagen und fi) gegen den äußeren Seind 
vertheidigen. Ihre einzige Hoffnung war, wenn man ihnen aus 
dem größeren Lager zu Hülfe kaͤme, fo daß die Legionen in ent- 
gegengefegter Richtung, die einen gegen die Cavenater und Falie- 
- Fer, die andern gegen den Ausfall der Belagerten Tampften. Allein 
im Lager befehligte Virginius, dem Sergius perſönlich verhaßt 
und auffäßig. Als er die Nachricht erhielt, daß die Schanzen fall 
alfe beflürmt, die Bollwerfe erftiegen wären und der Feind von 
beiden Seiten eindringe, ließ er feine Leute unter ven Waffen fiehen 
hleiben, mit der Aeußerung: „Wenn Hülfe nöthig fein follte, würde 
fein Amtsgenoß an tim ſchicken.“ Der Anmaßung des Einen Tam 
der Eigenfinn des Andern gleich, welder, um nicht das Anfeben 
zu haben, als hätte er feinen Feind um Hülfe angeſprochen, fih 
lieber vom Feinde befiegen Yaffen, als durch jeinen Mitbürger fliegen 
wollte. Lange wurden die Kriegsleute in die Mitte genommen und 
niedergehauen, Endlich find fie, mit Hinterlaffung der Berihan= 
zungen, in fehr_geringer Anzahl nach dem größern Lager, die mei=) 
ten aber und Sergius ſelbſt nach’ Nom geeilt; und da er bier alle 
Schuld auf feinen Amtsgenoffen ſchob, beſchloß man, den Virginius 
aus dem Lager herbeizuholen und inzwifchen die Unterfeldberren” 
befehligen zu laſſen. Es wurde hernach die Sache im Senate 
vorgenommen, und die Amtsgenoſſen wetteiferten gegen einander 
in Schmähungen, wo dann Wenige für das allgemeine Befte ſtimm— 
ten, und die Meiften dieſem und jenem, fowie Jeden befondere Bor= 
Yiebe oder Gunft eingenommen hatte, beiftanden. N 
9, Die vorderfien der Ratbeväter erflärten fih dahin: „Man 
möchte nun durch die Schuld der Feldherren oder durch ihren Mangel | 
an Glück die, To fehimpfliche Niederlage erlitten haben, 19 müffe : 
man die gehörige Zeit der Wahl nicht abwarten, fondern ſogleich 
neue Kriegstribunen wählen, welche mit dem erſten Oftober ide) 
Amt anfangen follten.” Da man diefer Meinung beitrat, fo hats 
ten die übrigen Kriegstribunen nichts dagegen. Aber Sergius und! 
Birginius, um derentwillen ber Senat unläugbar mit den dies 
jährigen Obrigfeiten unzufrieden war, verbaten fich zuerfi die Bes 
ſchimpfung, dann widerrebeten fie vem Senatsbeichluß und ertlärten, 
fie würden vor dem breizehnten Dezember, dem zur Uebernahme 
ver Staatsämter beſtimmten Tage, von ihrer Ehrenftelle nicht alt= 
geben. Jetzt wurden die Volkstribunen, die bei ber allgemeinen 
Eintracht und glücklichen Ruhe ber Bürgerftads ungerne geſchwiegen 
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Hatten, auf einmal trotzig, und drohten den Kriegstribunen, wofern 
fie ſich nicht dem Gutachten des Senats fügten, fie ins Gefängniß 
führen zu Iaffen. Da ſprach Cajus Servilius Ahala, der Kriegs- 
tribun: „Was euch) betrifft, ihr Boltstribunen, und eure Dro— 
bungen, fo möchte ich wohl gerne ven Verſuch machen, ob bei dieſen 
Kriegstribunen nicht mehr Necht, als bei euh Muth zu finden 
wäre. Allein es ift unerlaubt, gegen das Gutachten des Senats 
 anzuftreben, Darum böret auch ihr auf, bei unfern Streitigfeiten 
Gelegenheit zur Beleivigung zu ſuchen; und meine Amtsgenoſſen 
| werden entweder thun, was ber Senat für gut findet, oder ich 
| werde, wenn fie zu eigenfinnig anftreben, fogleich einen Dictator 
| ernennen, der fie von ihrem Amte abzugehen zwingen fol.“ Da 
| diefe Neve allgemeinen Beifall erhielt, und die Rathsväter froh 
| waren, daß fih, ohne der tribuniſchen Amtsgewalt Schredbilber 
‚ein Fräftigeres Mittel zur Einſchränkung obrigfeitlicher Perſonen 
| gefunden habe; fo hielten fie, einmüthig überflimmt, eine Wahl 
von Kriegstribunen, welche am erſten Ditober das Amt anireien 
ſollten, und fagten fih den Tag zuvor von ihrem Amte los. 

| 410. Als Lucius Valerius Potitus zum vierten, Marcus Fu— 
rius Camillus zum zweiten, Manius Aemilius Mamercinus zum 
| dritten, Cnejus Cornelius Coſſus zum zweiten Male, Cäſo Fabius 
| Ambufus und Lucius Julius Julus Kriegstribunen mit Confulge- 
| walt waren, hat ſich Bieles daheim und im Felde begeben. Denn 
| man hatte vielfachen Krieg, zu gleicher Zeit bei Beit, bei Capena, 
bei Falerii und im Volskiſchen, um Anrur den Feinden wieder 
abzunehmen; auch hatte man in Rom bald mit der Aushebung, 
bald mit der Aufbringung der Steuer feine Noth; auch gab 
28 über die Nachwahl der Bolfstribunen einen Streit; aud 
‚ baben feine geringe Bewegung die Gerichtsurtel derer, welche 
kurz vorher noch in confulifher Amtsgewalt geweſen waren, 
verurſacht. Das allererfie Gefchäft der SKriegstribunen war, 
‚eine Aushebung zu halten; und es wurden nicht bloß vie Jün— 
| gern aufgezeichnet, ſondern auch die eltern gezwungen, ihre . 
| Namen anzugeben, um die Stadtwache zu verfehen, Se mehr 
| man num die Zahl der Krieger vergrößerte, defto mehr Geld hatte 
man zum Solde nöthig; und dieſes wurde durch die Steuer auf- 
gebracht, welche die ungern entrichteten, die zu Hauſe blieben, weil 
ſie bei ihrer Stadtbeſchützung doch auch Kriegerarbeit verrichten, 
und dem Staate dienen mußten. Daß diefe an fich ſchon drückenden 
Laſten ihnen noch unanftändiger vorfamen, das bewirkten die Bür— 
| .gertribunen in empörenden Neben, wo fie die Beſchuldigung vor— 
| brachten : „Gerade dazu habe man den Kriegern einen Sold feft- 
| gefegt, um den einen Theil des Bürgerftandes im Dienfte, den 
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anbern durch die Auflage zu Grunde zu richten, Einen einigen 


man entweder Patrizier oder doc Anhänger der Patrizier zu Bür- 
‚gertribunen haben müffe; daß man die beichworenen Gefebe dem 


Knaben und Greife ausgehoben. Schon made man zwifchen Som: 
mer und Winter feinen Unterfehied mehr, vamit er nie einige Ruhe 





Krieg fehleppe man ſchon in das dritte Jahr hinüber und führe ihn . 


gefliffenttich fchleht, um ihn länger zu führen. Dann babe man 


zu vier Kriegen in einer Aushebung Heere aufgeboten, und fogar H 


babe — der arme Bürgerfland, welden man nun noch zu guter 


fest fleuerpflichtig gemacht habe, damit fie, wenn fie nun ifren 
durch Arbeit, Wunden und zulegt vom Alter geihwächten Korper 
zurüctbringen, und zu Haufe, wegen langmieriger Permiflung der 
Eigenthümer, alles unbeftellt finden, dann noch von diefem zer= 


rütteten Vermögen die Steuer zahlen, und den Kriegsfold, als _ 


hätten fleihn auf Zinfen empfangen, dem Staate vielfach erftatten.” 


Während man mit der Aushebung und Steuer und Beforgung 
wichtigerer Angelegenheiten befhäftigt war, konnte am Wahliage 


vie Zapf der Bürgertribunen nicht vervolfftändigt werden; dann 


firitt man darüber, daß für die leeren Stellen Patrizier nachgewählt 
werden follten. Als man es nicht erhalten konnte, ward es doch, um 


das Treboniſche Geſetz zu entkräften, dahingebracht, daß aus dem Büur⸗ 
gerſtande, unſtreitig durch Einwirkung der Patrizier, Cajus Lacerius 
und Marcus Acutius zu Tribunen nachgewählt wurden. (II.64. 65) 
Das Schickſal fügte es fo, daß in diefem Jahre Eneius 
Frebonius Bürgertribun war, der Die Aufrechthaltung des Trebo- 
nifchen Gefebes feinem Namen und Geſchlechie fhuldig zu fein 
glauben mochte. Unter lauten Klagen darüber — „daB das Ge: 
fu) einiger Rathsväter, die mii dem erfien Beginn abgemwieien | 


man das Trebonifhe Gefeb umgefloßen, und Bürgertribunen nit 
dur) die Stimmen Des Volks, fondern auf Das Machtgebot der 7 
Patrizier nachgewaͤhlt habe; und daß es fih babin entwickle, daß 


wurden, die Kriegstribunen dennoch durchgefochten hätten; daß 

















Bolt entreiße, die tribunifche Amtsgewalt entwinde,“ — fudte er 
zu erhärten, daß es durch die Lift der Patrizier, durch Die Bosheit 
und Berrätherei feiner Amtsgenoſſen geſchehen fi. Da nun nie” 
bloß die Rathsväter, fondern auch die Bürgertribimen , die Nach⸗ 
gewählten ſowohl, als die Nachwähler von Verhaßtheit brannten, 


9 liefen drei aus der Tribunen-Behörde, Publius Curiatius, Mare 


cus Metilius und Marcus Minutius, in eigener Berlegenheit, ges 
gen den Sergius und Virginius, die vorjährigen Kriegstribunen, 
an, wo fie die Erbitterung und Unzufriedenheit des Gemeinvolfes 


durch einen Rlagtag von fih ab und auf jene wandten. Ste er⸗ 


Härten: „Allen, welchen die Aushebung, melden die Auflage, 
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welchen ver langwierige Kriegsvienft und die Entfernung des Kriegs⸗ 


ſchauplatzes läftig ſei, welche die vor Beit erlittene Niederlage 
noch ſchmerze, welche durch ben Verluft ihrer Kinder, Brüder, 


Verwandien, Schwäger in Haustrauer vberſeßzt wären, allen dieſen 


bätten fie nun das Recht und die Gelegenheit verſchafft, ihren 
Raatlichen und perfönlichen Schmerz an den beiden ſchuldigen Kopfen 
zu rächen. Denn von allen Nebeln liene am Sergius und Birgi- 
hius die Schuld, und dies rüge der Kläger nicht ernſtlicher, als 
die Beklagten es eingeſtünden, welche, obgleich beide ſchuldig, die 


Schuld einer auf den andern ſchöben, indem Virginius auf die 


Flucht des Sergius, Sergius aber auf die Verrätherei des Vir— 
ginius ſchelte. Ihre Sinnlofigfeit ſei ſo unglaublich geweſen, daß 
es: viel wahrſcheinlicher werde, es ſei die Sache nach einer Ver— 
abredung und durch gemeinſchaftlichen Betrug der Patrizier betrie⸗ 


ben worden, Von dieſen fei nicht nur zuvor, um den Krieg zu 
| verlängern, dem Pejentern die Verbrennung Der Schanzwerke ge- 
| Rattet, ſondern auch jetzt das Heer verrathen, und das römiſche 


Lager den Valiskern übergeben worden. Dies geſchehe alles, da— 


mit die Jungmannnſchaft vor Veji veralte, und damit die Tri— 
bunen weder über Ländereien, noch über andere Bortheile des Bür- 
gerftandeg einen Vortrag an das Geſammtvolk thun, dur) ſtädtiſche 
Vollzabl ihre Verhandlungen feierlich macen, und dem Einver- 
Aändniffe der Patrizier Wiverftand leiſten tönnen, Ein vorläufiges 
Urtbeil über die Beklagten ſei theils ſchon vom Senate, theild vom 

römifchen Volke, theils von ihren eigenen Amtsgenoffen gefällt wor- 
ven. Denn einmal wären fie durch einen Senatsbefihluß der Staats- 
verwaltung entfebtz dann als fie nicht hätten abvanten wollen, 


| von ihren Amtsgenoſſen mit einem Dietator geſchreckt, und das 


römiiche Volk habe Kriegstribunen gewählt, welche nicht am drei⸗ 
zehnten December, dem gewöhnlichen Tage, ſondern ſogleich am 
erſten Oktober ihr Amt antreten ſollten, weil der Staat, wenn 


ſolche Leute im Amte blieben, nicht Länger beftehen könnte. Und. 


gleichwohl durch fo viele Rechtsſprüche ſchon durchbohrt, und zum 


doraus verurtheilt, famen fie vor das Volksgericht, und glaubten 
damit abgelommen und geftraft genug zu fein, daß fie zwei. Mo— 


nate früher amtlos gemacht wären, ohne zu begreifen, dag ihnen 
bamals bloß die Macht, länger zu fehaden, entrifien, allein keine 
Strafe auferlegt ſei; denn auch ihren Amtsgenoffen fei ja bie 
Staatsgewalt genommen, die wenigſtens nichts verbrochen hätten. 


Die Quiriten möchten fih in jene Stimmung zurüdverfegen, in 
welcher fie unmittelbar nach der erlittenen Nieterlage geweſen wa⸗ 


ten, als fie das Heer in der Beſtürzung der Flucht, vol Wunden 


und Angft zu den Thoren hätten hereinfallen jeden, wo es nicht 
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über fein Gefchid, oder über einen der Götter, fonvdern über diefe 
Anführer Hagte. Sie wären überzeugt, daß hier Niemand in der 
Verfammlung ftede, der nicht an jenem Tage die Perfon, die Jar 
milie, und alles Eigentyum des Lucius Pirginius und Manius 
Sergius verfluht und verabfiheut habe. Es wäre höchft ungereimt, 
wenn fie gegen vie, welchen Jeder den Zorn der Götter ange- 
wünfcht babe, von ihrer erlaubten und pflichtmäßigen Gewalt nidt 
“Gebrauch maden wollten. Die Götter Iegten nie felbft Hand an 
die Verbrecher, es fei genug, wenn fie die Gefränften mit der Ge— 
legenpeit zur Rache waffneten. “ 
42. Durch foldhe Reden aufgereizt verurtheilte der Bürgerftand 
bie Beklagten, jeden zu zehntaufend AB ſchwer Geld (IV. 41), 
indeß Sergius vergeblih das gemeinfame Kriegsglüd und dag 
Schickſal anflagte, und PVirginius in die Bitte ausbrah, man 
möchte ihn doch daheim nicht unglüclicher werden laſſen, ald er 
im Felde geweſen fei. Der gegen dieſe gefehrte Zorn des Volks 
- ließ die Nachwahl der Tribunen und die, genen dag Trebonifche 
Geſetz gebrauchte Lift im Dunkel der Bergeffenpeit ruhen. Die 
ſiegenden Tribunen brachten, damit der Bürgerſtand baare Belop- 
nung für feinen Richterſpruch hätte, öffentlich Landvertheilungen 
in Vorſchlag, und unterfagten die Aufbringung der Steuer, da 
doch für fo viele Deere Sold nöthig war, und die Angelegenheiten 
im gelde in foweit glücitch gingen, daß man ohne weiteren Krieg 
das gehoffte Ziel erreichte. Denn vor Veji wurde das verlorene 
Lager wieder erobert und durch Schanzen und Poften verftärkt. Hier 
befehligten die Kriegstribunen Manius Aemilius und Cäſo Fabius. 
Dom Marcus Furius wurden im faliskifchen, und vom Cnejus 
- Cornelius im Capenater Gebiet Feine Feinde außerhalb ihrer Fe— 
ungen gefunden. Es ward. Beute gemacht, und durch Nieder- 
brennung der Hofe und Feldfrüchte das Land verwüftet; die Städte 
wurben weder beflürmt, noch belagert. Dingegen im Bolsterlande 
wurde, nad Berheerung ded Gebietes, das hochgelegene Anrur 
vergeblich angegriffen, und, weil der Sturm fruchtlos war, durch 
Wal und Graben eingefchloffen. Dem Balerius Potitus waren 
die Volsker als Kriegsbezirt zu Theil geworden. Bei diefem Zu: 
ftande der friegeriichen Angelegenheiten brach ein innerer Aufrupr 
aus, der mit größerer Heftigkeit, als die Kriege betrieben wurde. 
Und da die Steuer von ven Tribunen nicht zufammengebracdht wer- 
ven Tonnte, und den Feldherren fein Sold überfchict wurde, und 
der Kriegsmann feine Kriegslöhnung forderte, fo war es nahe daran, 
daß auch das Feldlager durch die Anfledung der ftäntifchen Meu— 
terei zerrüttet worden wäre. Ob aber gleich, bei dieſen Erbitte- 
rungen des Gemeinvolkes gegen die Rathsväter, die Volfstribunen 
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vorſtellten, daß jetzt bie Zeit ba wäre, die Freiheit zu befefligen 
und das höchſte Staatsamt von einem Sergius und Virginius auf 
brave und tüchtige Männer aus dem Bürgerftande zu bringen, 0 


ging ‚man doch nicht weiter, ald daß man einen einzigen Bürger: 
lichen, um von feinem Rechte Gebrauch zu machen, den Publius 


Sicinius Calvus, zu einem Kriegstribun mit Confulgewalt er- 
wählte; die übrigen Gewählten waren die Patrizier Publius Ma: . 
nius, Lucius Titinus, Publius Maͤlius, Lucius Furius Medulli- 
nus, Lucius Publilius Volskus. Selbſt der Bürgerſtand wunderte 


fh, fo viel erlangt zu haben, und nicht bloß der Gewählte, ein 


Mann, der zuvor feine Ehrenämter befleivet hatte, aber lange im 





Senate faß und ſchon bei Jahren war. Auch ift man nicht darüber 
einig, warum er zuerfi und vorzüglich die neue Ehre zu toften be= 
fam. Einige glauben, er wäre durch den Einfluß feines Bruders 
Snejus Cornelius, der im vorigen Jahre Kriegstribun geweien War 
und dreifachen Sold den Reitern gegeben hatte, zu dieſer fo hohen 
Ehre hervorgezogen worden; Andere jagen, er felbſt Habe eine zeit- 
gemäße Nede von der Einigkeit der Stände, den Rathsvätern und 
dem Gemeinvolfe zum Wohlgefallen gehalten. Ueber dielen Sieg 
auf dem Wahltage frohlodend, haben die Bürgertribunen in dem 
Punkte, welder das Staatswohl am meiften verhinderte, in An- 
fehung der Steuer nachgelaffen, man brachte fie willig zufammen 
und überfchicte fie dem Deere. 

13. Anrur im Volskiſchen wurde bald wieder erobert, weil 
an einem Feſte die Wachen der Stadt vernachläffigt waren. Das 
Jahr wurde merfwürbig durch einen fo Falten und ſchneeigen Win— 


ter, daß. die Wege geſperrt und ber Tiberis unfchiffbar waren. 
| Der Getreidepreis hat fich jedoch bei dem zuvor gefammelten Bor- 


vath nicht geändert. Und weil Publius Licinius fein Amt, wie er 
es, ohne zu armen, mehr zur Freude Des Gemeinvolkes, als zum 
Mißvergnügen der Rathsväter begonnen hatte, au) eben fo führte, 
fo wandelte die Bürger die Luft an, bei ber nächften Kriegstribu- 
nenwahl Bürgerliche zu wählen. Der einzige Marcus Veturius 
von den patrizifchen Bewerbern befam eine Stelle; zu den übrigen 
Kriegstribunen mit Gonfulgewalt ernannten faft alle Centurien 


Buͤrgerliche, den gleichmäßigen Marcus Pomponius, den Cajus 


Duilius, Bolero Publilius, Cnejus Genucius, Lucius Atilius. 
Auf den harten Winter ift, entweder durch die Unmilde der Wit- 
terung, welche fih zu Schnell in das Gegentheil umfegte, oder aus 
einer andern Urſache, ein drüdender und für alle Tebendigen Ge— 
fchöpfe ungefunder Sommer gefolgt; und da man von dem unab- 
wendbaren Dabinfterben weder Urfache noch Ende ſah, fo hat man 
auf Befehl des Senats die ſibylliniſchen Bücher nachgeſchlagen. 








— 
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Die Zweiherren des Gottesvienfies haben jeßt zum erften Male, 
dur ein in der Nomerftadt gehaltenes Lectifternium oder Götter- 


mahl acht Tage lang den Apollo, die Latona und Diana, den 


Herkules, Mercurius und Neptunus auf drei Bolfterbetten, fo 


prächtig man es damals veranftalten konnte, verföhnt. Auch in 


Privathäufern wurde diefes beilige Feſt gefeiert. In der ganzen 


Stadt wurden, wie man erzählt, bei offen fiehenden Hausthüren, 


und bei Öffentlich freigeftelltem unterfchievlofem Gebrauche von Be- 


pürfniffen aller Art, befannte und unbefannte Fremde ohne Unter— 
Ihied als Gäfte aufgenommen; man ließ fih auch mit feinen 
Feinden gütig und freundlich in Gefpräcde ein; man vermied Zän- 
fereien und Streithändel; man nahm auch für diefe Tage den Ge— 
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teffelten die Feſſeln ab, und machte fich nachher ein Gewiffen daraus, 


fie, welchen die Götter diefe Hülfe gewährt hätten, wieder zu feffeln. 
Indeß herrſchte vor Veji ein vielfacher Schreden, indem fich drei 
Kriege in einen zufammenzogen. Denn auf gleiche Weife, wie 
“ zuvor, wurde um die Bollwerfe herum, als auf einmal die Cape- 
nater und Falisker zum Entfage famen, gegen drei Kriegsheere in 
einem bedenklichen Kampfe gefochten, Die Erinnerung an die Ber- 
urtheilung des Sergius und Pirginius wirkte vor allem. Es 
wurden aus dem größeren Lager, wo man das vorige Mal fo 


faumfelig war, auf einem furzen Umwege Kriegsvölfer herumge- _ 


hit, welche die gegen den römifchen Wall gerichteten Capenater 
im Rüden angriffen. Das hier begonnene Gefecht fette die Falig- 
ter in Schreden, und in diefer Beftürzung jagte fie ein zu rechter 
Zeit angebrachter Ausfall aus dem Lager felbft, in die Flucht. Die 
Sieger, welche den Gefchlagenen nachfeten, richteten eine fehr 
große Niederlage an, und nicht lange nachher haben fie, ſchon in 
Streifparieien, wie durch Zufall entgegengeführt, als Verheerer des 
Capenater Gebietes, die Ueberreſte der Schlacht aufgerieben. Auch 
viele von den Vejentern wurden bei ihrer Zurüdflucht in die Stadt 
an den Thoren niedergehauen, indem fie aus Furcht, es möchten 
zugleich die Römer mit eindringen, die Thorflügel zumarfen und die 
Letzten der Shrigen ausfchloffen. 

14. Dies waren die Thaten diefes Jahrs. Und ſchon nahte 


der Tag der Kriegstribunenwahl heran, die den Rathsvätern bei 


nahe mehr Sorge als der Krieg machte, weil fte ja die bochfte 
Gewalt nicht bIoß mit dem Bürgerftande getheilt, fondern beinahe 
verloren fjahen. Ob fie alſo gleich vie angefehenften Männer, 
welche man, wie fie glauben mochten, zu übergehen fich fcheuen 
mußte, durch Berabredung zur Bewerbung vorbereitet hatten, fo 
erfuchten fie gleichwohl für ihre Perfon, gerade als wären fie 
ſämmtlich Amtsbewerber, Alles, und nahmen nicht Dienfchen allein, 
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Fondern auch die Götter zu Hülfe, indem fie die in den beiden 
Fahren gehaltene Wahl zu einer Religionsſache machten. „Im 
erſtern Jabre ſei ein unerträglicher und göttlichen Schreckzeichen 
ähnlicher Winter eingetreten. Im Ietern fei fein Schredzeichen, 
fondern ſchon ihr Erfolg, eine Seuche über Stadt und Land herein— 
gebrochen — unftreitig durch dem Zorn der Götter, da man bie 
Nothiwendigkeit, fie zur Abwendung der Peſt zu verfühnen, in den 
Schickſalsbüchern gefunden habe. Die Götter hätten mit Mißfallen 
bemerft, daß auf den Wahlen, welche doch unter Bogelveusung. 
geſchähen, die Aemter an Jedermann gegeben und die Abgrenzun- 
gen der Familien zerrüttet würden.” Schon dur die Hoheit der 
Bewerber, noch mehr durd Fromme Angft erfihüttert, haben bie 
Zeute lauter Pairizier, großentheils fhon hohe Staatsbeamte, zu 
Rriegstribunen mit Confulgewalt erwählt — den Lucius Balerius 
Potilus zum fünften Male, den Marcus Balerius Maximus, den 
Marcus Furius Camillus zum dritten, Lucius Furius Medullinus 
sum dritten, Duintus Servilius Tivenas zum ziveiten, Duintus 
Sulpicius Camerinus zum zweiten Male. Inter diefen Tribunen 
fiel bei Veit nichtd beſonders Merkwürdiges vor. Die ganze Thä⸗ 
tigkeit zeigte ſich in Plünderungen. “Die beiden höchften Feldherren, 
Potitus von Falerii, Camillus von Capena, trieben große Beute, 


zuſammen, und ließen nichts verfchont, dem man mit Feuer oder i 
| Schwert ſchaden konnte. 


15. Schrectzeichen wurden indeſſen viele gemeldet, von denen 
man die meiſten nicht ſonderlich glaubte oder achtete, theils weil 


ı nur Einzelne fie meldeten, theils weil man bei dem Kriege mit 
‚ ven Hetrustern zur Sühnung perfelben feine Opferſchauer hatte. 


Eins aber erregte allgemeine Beforgniß, daß nämlich der See im 


| Albanerwald ohne alle Negengüffe oder fonft einen Grund, welcher 


der Sache das Wunderbare benommen hätte, zu einer ungemwöhn- 
lichen Hohe flieg. Was die Götter durch dieſes Schredzeichen an— 
deuten möchten, dies zu erfragen fehirfte man Abgeordnete an die 


delpbiſche Spruchſtätte; allein ein näherer Ausleger bot ſich nad) 


den Verbängniffen dar — ein betagter Vejenter, der gegen die auf 
den Poften und Wachen fi neckenden römiſchen und hetruskiſchen 
Kriegsleute im Weiſſagertone verkündigte: „ Ehe aus dem Alba— 
neriee das Waffer abgelaffen wäre, würde ber Römer Veji nie 
erobern,“ Anfangs wurde dies, als nur fo hingeworfen, nicht 
geachtet, nachher aber darüber herumaeiprochen, bis endlich Einer . 
vom römiſchen Borpoften bei dem Nächſten von den Belagerten 
fich erfundigte — denn fihon war bei der Langwierigkeit des Krie- 


ges gegenſeitige Unterrebung erlaubt; — wer denn ber wäre, 


welcher ſich fo räthſelhaft über den Albanerfer äußerte ? und auf 
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die Nachricht, es ſei ein Opferſchauer, da er felbft nicht ofne Reli- 
gionsgefühl war, den Seher — unter dem Vorwande, er wolle 
ihn, wenn er fi bemühen wollte, über die Beichidung eines per- 
ſönlichen Schredzeichens befragen — zu einer Unterredung heraus- 
lockte. As fich nun Beide wehrlos, ohne alle Beforgniß etwas zu 
weit von den Ihrigen entfernt hatten, padte der fraftvolle junge 
Römer ven Schwachen Greis im Angefichte Aller an und trug ihn, ° 
unter vergeblihem Lärmen der Hetrusfer, zu den Seinigen hinüber, 
Als er vor den Feldherrn geführt, und dann nach Nom an den 
Senat geſchickt wurde, gab er auf die Srage, wie das zu verfiehen 
ware, was er vom Albanerfee gemweiffagt hatte, zur Antwort: 
„Ganz gewiß müßten vie Götter auf das Bejenter Bolf an jenem 
Tage ungnädig gewefen fein, an welchem fie ihm den Gedanken 
eingegeben hätten, die verhängnißvolle Zerfiörung feiner Baterftadt 
fund zu tun. Was er alfo damals, von göttlicher Begeifterung 
getrieben, geweiffagt habe, das könne er theils durch feinen Wider- 
ruf ungefagt machen, theils würde vielleicht durch Verfchweigung 
deſſen, was vie unfterblichen Götter Fundgethan wiſſen wollten, 
eine nicht geringere Sünde ald durch Ausfagung des zu Verſchwei— 
genden begangen. So nun ftehe es in den Schidfalsbüchern, fo in 
der Hetrusfer Lehre geichrieben: „Wenn einft das Albaner Waffer 
überflöffe und ver Römer es gehörig abließe, dann fet ihm der Steg 
über die Bejenter beſchieden; bevor dies geſchehe, würden die Göt— 
ter die Stadtmauern der Vejenter nicht verlaſſen.“ Und nun feßie 
er auseinander, welches die gehörige Ableitung wäre. Allein die 7 
Rathsväter, welche fein Wort für zu unbedeutend, und in einer fo 
wichtigen Sade für zu unſicher hielten, befchloffen, tie Gefandten ” 
und die Lofungen des pytbiſchen Ausipruces abzuwarten, 

16. Ehe aber die Abgeordneten von Delphi zurüdfamen, und 
man des Albaner Schredzeichens. Sühnmittel ausfindig machte, ha— 
ben neue Kriegstribunen mit Confulgewalt, Lucius Julius Fulug, 
Lucius Furius Medullinus zum vierten Male, Lucius Sergius Fi- 
denas, Aulus Poſtumius Regillenfis, Publius Cornelius Malugi- 
nenfis, Aulus Manlius, ihr Amt amgetreten. In dieſem Fahre 
traten die Targuinier als neue Feinde auf. Weil fie mit vielen 
gleichzeitigen Kriegen gegen die Volsker bei Anrur, wo man die 
Beſatzung eingeihloffen hielt; gegen die Aequer bei Lavici, welche 
die dortige römische Andſiedlung beflürmten, zudem noch. mit dem 
Bejenter und Balisfer und Capenater Krieg die Römer befhaftigt 
fahen, und merften, daß innerhalb der Mauern die Gefchäfte bei 
den Streitigkeiten der Rathsväter und Bürger nicht ruhiger wären, 
fo glaubten fie unterdeffen Gelegenheit zur Beeinträchtigung zu ba= 
ben, und ließen leichte Cohorten zum Plündern in das romifche 


A 
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Gebiet einrüden, Denn, daten fie, entweder würden bie Römer 
piefes Unrecht ungeahndet laſſen, um fich nicht mit einem neuen 
ne zu belaften, over es nur mit einem Heinen, mithin zu ſchwa— 

en Heere rächen wollen. Bei den Römern herrfehte mehr Unwille 
als Beforgniß wegen der tarquinifshen Verheerung. Darum ward 
die Sache werer mit großer Anftrengung unternommen, noch in 
die Länge verſchoben. Aulus Poftumius und Lucius Julius brach— 
ten nicht durch förmliche Aushebung — denn fie wurden von den 
Bürgertribunen daran verhindert — Sondern beinahe aus lauter 
Sreiwilligen, welche fie durch Zureden Dazu aufgemuntert hatten, 
eine Mannfchaft zufammen, zogen auf Querwegen dur das Ge⸗ 
biet von Cäre, überfielen die von ihren Pründerungen zurüdtehren- 
den und mit Beute befchtwerten Tarquinier, hieben viele von ihnen 
nieder, nahmen Allen ihr Gepäd, und fehrten mit Dem wiederge- 
wonnenen Raub ihres eigenen Landes nah Rom zurüd. Zwei 
Zage wurden ven Eigenthümern bewilligt, das Ihrige herauszufin- 
den; am dritten Tage wurde das Inerfannte — es war aber dies 
meiftens feindliches Eigentpum — unter dem Spieße verkauft und 
der Ertrag unter die Soldaten vertheilt. Die übrigen Kriege, 
vorzüglich der veientifche, waren noch von ungewiffen Ausgange. 
Und fhon blickten die Römer, ohne weitere menſchliche Hülfe zu 
erwarten, auf die Berhängniffe und vie Götter hin, als die Ge— 
fandten von Delphi famen, und die Lofung des Gotterfpruches mit- 
brachten, welcher mit der Antwort des gefangenen Sehers überein- 
Aimmte: „Römer, laß ja nicht das Albaner Waffer im Se 
beifammenpalten, laß es ja nicht in eigenem Strom in dag Meer 
hinabrennen. Laß es über die Felder ab, fo Fannft du fie bewäf- 
fern ; zertheile es in Bäche, fo kannſt du es austilgen. Dann 
flürme du kühn auf ber Feinde Mauern hinan und denke, daß Dir 
über diefe Stadt, die Du fo viele Jahre lang umlagerft, laut die— 
fer jetzt enthüllien Berhängniffe, der Sieg beſchieden ſei. Nach 
Endigung des Krieges ſollſt Du ale Sieger ein herrliches Gefchent 
su meinen Tempeln bringen, und vaterländifchen Gottesbienft, def- 
u —— unterlaffen ward, neu geweiht, wie gewöhnlich ver— 
richten. 

17. Sehr hoch geachtet ward jetzt der gefangene Geber, und 
es gebrauchten ihn die Kriegstribunen Cornelius und Poſtumius 
zu des Albaner Schreckzeichens Beſchickung und zur gehörigen Aus— 
föhnung der Götter, Auch fand man endlich, wo über vernachläſ⸗ 
ſigte Feiergebräuche und unterlaſſenen Dienſt die Götter zu klagen 
hatten: „Es fei gewiß nichts Anderes, als daß die fehlerhaft ge- 
wählten Obrigfeiten die Tatiner Feiertage und das Opfer auf dem 
Albanerberge nicht gehörig angeordnet hätten. Das einzige Süh- 
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nungsmittel Dagegen wäre, daß die Kriegstribunen ſich von ihrem 
Amte losſagten, daß die Vogelſchauungen von Neuem wiederholt 


und eine Zwifchenregierung eingeleitet würbe.” Dies geſchah alfo 
nach einem Senatsbefähluffe. Es folgten drei Zwiſchenkönige naı 


einander: Lucius Balerius, Duintus Servilius Fidenas, Marcus 


Furius Camillus, Dabei hörten die Unruhen niemals auf, weil 


die Bürgertridunen die Wahlen unterfagten, bis man zuvor dar 
über einig wäre: „daß der größere Theil der Kriegstribunen aus 
dem Bürgerfiande gewählt werden follte.” Während Died vorging, 
wurden Berfammlungen in Hetrurien bei St. Boltumna gehalten; — 





j N 
4 Ma rt PRO 


und den Capenatern und Falisfern wurde auf ihr Verlangen, DaB 


die ſämmtlichen Völkerſchaften Hetruriens nad gemeinſchaftlichem 
Sinn und Plan Veji entfegen möchten, die Antwort gegeben : „Sie 


hätten dies ſchon früher ven Vejentern abgefhlagen, weil fie da, 


wo fie in einer fo wichtigen Sache feinen Rath verlangt hätten, 
auch feine Hülfe fuchen dürften. Für jebt made ihnen dies für 
ihren Theil ihr eigenes Verhältniß gerade auf biefer Seite Hetru— 
riens unmöglih. Cin noch nie gefehenes Volk, die Gallier, wä- 
ren ihre neuen Anwohner, mit denen fie weder ganz fihern Frie— 
den, noch beftimmten Krieg hatten; jedoch wolle man dem Blut 
und Namen und der dringenden Gefahr ihrer Blutsverwandten fo 
viel nachgeben, daß fie Keinen, der von ihrer Sungmannfbaft frei- 
willig in diefen Krieg ziehe, davon abhalten wollten.“ Daß diele 
fib in großer Anzahl als Feinde geftellt hätten, fagte das Gerücht 
in Rom; wodurch fie denn die innerlichen Zwiftigteiten bei der all- 
gemeinen Beforgniß zu mildern begannen, 


48. Richt ungerne hörten e8 die Rathsoäter, daß die vorſtim⸗ 


mende Centurie den Publius Licinius Calvus ohne fein Geſuch zum 


Kriegsiribun wählte — einen Dann von bewährter Mäßigung bei 


feiner vorigen Amtsführung, übrigens fchon damals von hopem 


Alter, und man fah deutlih, es würden Alle nach der Reife aus 


der diesjährigen Behörde twieder gewählt werben — Lucius Titi— 
nins, Publius Mänius, Publius Mälius, Cnejus Genucius, Lu- 
cfus Atilius, Che fie aber bei den rechtlich berufenen Stadtbezirken 
ausgerufen wurden, bielt Publius Lieinius Calous mit Erlaubnib 


des Zwiſchenkönigs folgenden Bortrag: „Ih fehe, ihr Duiriten, 
daß ihr eine Borbeveutung der Eintracht, diefer vorzüglich zu jetzi⸗ 


ger: Zeit fo heilfamen Tugend, in der Erinnerung an unfere Amts— 
führung für das nachfolgende Jahr an diefem Wahltage ſucht. 
Wenn ihr diefelben Amtsgenoffen wieder wählt, fo werdet ihr an 
ibnen Männer haben, die auch an Erfahrung gewannen; in mir 


aber feht ihr nicht mebr denſelben, fondern nur noch den übrig geblie- _ 


benen Schatten und Namen vom Pubdlius Licinius, die Körperkraft 


* 
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iR geſchwächt, bie Sinne der Augen und Opren find ſtumpf, das 


Gedächiniß ſchwindet, die Munterkeit des Geiſtes iſt erſchlafft. 
Aber feht hier — fo fuhr er fort, und hielt feinen Sohn — einen 
jungen Mann, das Ebenbild und den Abdrud deffen, den ihr vor— 
mals zum erflen Kriegstribun vom Bürgerflande gewählt habt. 


Ihn, in meiner Zucht gebildet, übergebe und weihe ich vem Staate 


als meinen Stellvertreter 5; und ich bitte euch, Duiriten, die mir 
ungebeten angebotene Würde auf fein Geſuch und meine begleitende 
Fürbitte ihm zu übertragen. ” Man gewährte Died dem bittenden 
Bater, und fein Sohn Publius Lieinius wurde, neben den oben 
genannten Männern, zum Kriegstribun mit confuliicher Amtsge— 
walt erklärt. Die Kriegstribunen Zitinius und Genucius, welde 


| gegen die Falisfer und Capenater auszogen , ſtürzten, indem fie 


den Krieg mit mehr Muth als Ueberlegung führten, in einen Hin— 
terhalt. Genucius büßte feine Inbefonnenpeit durch einen ehren 
sollen Tod und fiel vor den Fahnen unter den Vorderſten. Titi— 
nius zog feine Krieger aus der großen Anordnung auf einen 
ragenven Hügel zufammen und ftellte die Linie wieder auf, Tieß fich 
aber nie in der Ebene mit den Feinden ein, Man hatte mehr 
Schimpf als Verluſt erlitten, der ſich beinahe in eine bedeutende 
Riederlage verwandelt hätte; fo viel Schreden hierüber hat nicht 
bloß in Rom, wohin. vielfahe Sage gelommen war, fondern au 
im Lager vor Beji geherrſcht. Nur mit Mühe ließ fih der Kriegs— 


| mann von der Flut. zurädhyalten, weil fih das Gerücht im Lager 


Serbreitete, daß, nad) der Feldherren und des Heeres Erfchlagung, 
die fiegreichen Capenater und Falisker und Hetruriend ganze Jung 
mannfohaft nicht mehr ferne wären. Noch beunruhigendere Nach⸗ 
richten: „daß ſchon das Lager vor Veji geflürmt werde; daß Thon 
eine feindliche Abtheilung in drohendem Zuge gegen die Stadt ans 
rüde,“ Hatte man in Rom geglaubt. Man lief auf die Mauern, 
und von den Standesfrauen, welche die allgemeine Beflürzung aus 
ven Häufern getrieben hatte, wurden Andachten in den Tempeln 


gehalten und zu den Göttern gefleht, fie möchten doch den Inter- 


‚gang von den Häufern und Tempeln ber Stadt und von den rö⸗ 
mifchen Mauern abmwehren und dieſes Schredniß auf Veit abwen- 
Den, wenn man die DOpferfefte gehörig erneuert, wenn man die 
Schreckzeichen beſchickt hätte. | 

19. Schon waren die Spiele und die Latiner Feiertage wieder 
angeſtellt, fhon war aus dem Albanerfee das Waſſer auf die Fel— 
ver abgelaffen, und die VBerhängniffe zogen über Veji heran. Und 
ſo wurde. der zur Zerftörung diefer Stadt und zur Rettung feines 
Baterlandes vom Berhängniffe beftimmte Feldherr Marcus Furius 
Camillus zum Dictator ernannt, woranf er den Publius Eornelius 
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Scipio zu feinem Magifter Equitum ernannte. Alles änderte auf 
einmal der veränderte Feldherr. Eine andere Hoffnung, ein anderer 
Muth bei den Leuten, au ein anderes Glüd der Stadt erichien.. 


Zu allererfi hat er die, welche in jener Angft von Veſi geflohen 
waren, nach Kriegsfitte beftraft, und dadurch bewirkt, daß der 
Feind nicht gerade am furchtbarſten für den Kriegsmann war. Her⸗ 
nah fagte er die Aushebung auf einen beftimmten Tag an uu® 


machte indeffen felbft, um den Muth der Kriegsieute zu ſtärken, 
eine Zwifchenreife nah Bejiz von bier Tehrte er nad Nom zur 
Aufzeihnung des neuen Heeres zurück und Keiner verweigerte dem 
Kriegsdienſt. Auch eine ausländifche Jungmannſchaft, Tatiner und 
Hernifer, verſprach ihre Dienfte und kam zu diefem Kriege. Nach— 
dem ihnen nun der Dictator im Senate gedankt und ſchon hinläng- 
lich Alles zu diefem Kriege veranftaltet hatte, gelobte er, auf 
Befehl des Senats, nad der Eroberung von Beit Großfpiele zu 
. feiern und den Tempel der Mutter Matuta wieder herzuftelen und 


einzumeihen, da er fihon vormals vom Könige Servius Tullius - 


eingeweiht war. Er brach mit feinem Heere unter größerer Er— 
wartung, als Hoffnung der Leute aus der Stadt auf und lieferte 
zuerfi im Gebiete von Nepete den Falistern und Capenatern eine 
förmliche Schlacht. Alles wurde hier mit der größten Ueberlegung 
und Planmäßigfett ausgeführt, wo auch das Glück, wie gewohn- 
ih folgte. Er fhlug die Feinde nicht hloß im Treffen; nahm ihnen 
ihr Lager und gewann die anfehnliche Beute, die aber größtentheils 
an den Kriegszahlmeifter abgeliefert wurde; nicht gar Vieles warb 
dem Kriegsmanne gegeben. Von hier wurde das Heer vor Veji 
‚geführt und die Schanzen näher an einander gerücdt und von den 


Borftreifereien‘, welche haufig zwifchen Mauer und Wall _vorfielen,. 


wurden die Ariegsleute Durch das Verbot, daß Keiner ohne Geheiß 


fechten Sollte, zur Schanzarbeit hinübergebracht. Bei weiten Das 


Wichtigſte und Mühevollſte aller dieſer Werfe war ein Erdgang, 
welchen man zur Burg der Feinde hinanführte. Damit aber dieſes 
Werk nicht unterbrochen würde, noch unter der Erde die fortdau— 
ernde Arbeit diefelben Leute aufriebe, theilte er die Zahl der Mi- 
nirer in ſechs Abtheilungenz je ſechs Stunden wurden in die Runde 


zur Arbeit angewieſen; bei Tag und Nacht ward nicht eher nahe 


gelaffen, als big fie fih den Weg in die Burg gebahnt hatten. 
20. Als der Dictator den Sieg bereits in feinen Händen 


Hatte und fah, daß die reihfte Stadt fallen und fo viel Beute geben 


würde, als man in allen früheren Kriegen zufammengenommen 


nicht gehabt hätte, fo frhrieb er, um fich weder durch zu Färgliche 


Bertgeilung der Beute die Unzufriedenheit des Kriegsvolks, noch 
dureh eine zu reihe Spende einen Vorwurf bei den Rathsvätern 
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zuzuziehen, an den Senat: „Durch die Gnade der unfterblichen 
Götter, durch feine eigenen Plane und durch die Beharrlichkeit der 
Kriegsleute werde Veit nächſtens in des römiſchen Volkes Gewalt 

Fein. Was fie nun über die Beute beſchlöſſen?“ Den Senat Yiel- 
ten zwei Meinungen getheilt: — die eine des alten Publius Lici— 
'niug, welcher von feinem Sohne zuerft befragt, gelagt haben fol: 
„Seiner Meinung nah müffe man dem Bolfe vffentlih befannt 
machen, daß Seder, der an der Beute Theil nehmen wolle, in das 
Lager vor Bejt gehen möchte ;“ — die andere des Appius Clau— 
ding, der dies als eine neue, verſchwenderiſche, ungleiche und un= 
überlegte Schenfung tadelte, und dafür flimmte: „Wenn fie es 
nun einmal für Unrecht bielten, die den Feinden abgenommenen 
Summen in die durch Kriege erfhopfte Schablammer zu Iegen, 
fo rieth er, von diefem Gelde dem Kriegsmanne den Sold zu be— 
zahlen, damit der Bürgerftand fo viel weniger an Steuer aufzu= _ 
‚bringen hatte. Denn diefes Gefihentes gemeinichaftlihen Genuß 
würden dann Aller Häufer in gleichem Grad empfinden; es würden. 
nicht die raubgierigen Hände müßiger Städter ben tapfern Kriegern 
ihren Lohn vorwegnehmen, da fich gewöhnlich der Fall ereigne, daß 
man gegen die Beute gleichgültiger fei, wenn man an Beſchwerde 
und Gefahr den meiften Antheil nehme,” Licinius hingegen fagte: 
„Diefes Geld würde immer verdächtig und verhaßt fein, und An— 
laß zu Beichuldigungen vor. dem Bolfe, dann zu Unruhen und 
neuen Vorichlägen geben. Es fei alfo rathfamer, durch dieſes Ge— 
jhenf Die Herzen des Bürgerflandes wieder zu gewinnen, den Durch 
fo vielfährige Steuer erfchöpften und verarmten Bürgern zu Hülfe 
zu fommen, und fie der Beute Frucht fchmeden zu Yaffen — von 
dem Kriege, in welchem fie beinahe ergreifet wären, Lieber und 
erfreulicher würde Jedem das fein, was er mit eigener Hand vom 
Feinde erbeutet und nad) Haufe gebracht Habe, als wenn er es 
vielfach nach eines Andern Gutdünfen empfinge, Der Dictator 
fefbft meide die daraus zu beforgenden Borwürfe und Beſchuldi— 
gungen. Darum habe er ed dem Senate anheimgeftellt. Nun müfle 
der Senat die an ihn verwiefene Sache dem Bolfe übergeben, und 
Seden das behalten laffen, was ihm das Kriegsglüd befchieden 
habe.” Diefe Meinung hielt man für fiherer, weil fie den Senat 
als Volksfreund darftellte. Man machte alfo bekannt: „Es möchten 
zur Vejenter Beute die, welche Luft hatten, fi) in das Lager zum 
Dietator begeben.” ! 

21. Es begab ſich eine anfehnliche Menge hin und erfüllte dag 
Lager, Jet ging der Dictator nach der Vogeldeutung heraus, be= 
fahl den Kriegsleuten, die Waffen zu nehmen und ſprach: „Unter 
Deiner Führung, pythiſcher Apollo, und von Deinem Geifte 
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getrieben, fehreite ich zur Zerflörung Der Stadt Veit, und gelobe 
Dir davon den zehnten Theil der Beute. Auch Dich, Königin Jung, 
die Du jetzt Veji bewohnft, bitte ih, uns Siegern, in unfere, bald 
auch Deine, Stadt zu folgen, wo Dich ein, Deiner Hoheit wür= 
diger Tempel aufnehmen joll.“ Tach diefem Gebete griff_er mit 
1lebermast von allen Seiten die Stadt an, um bie vom Erdgang 
einbrechende Gefahr weniger bemerkbar zu machen. Die Bejenter, 
die nicht wußten, daß fie fchon von ihren eigenen Sehern, ſchon 
son ausländifſchen Götterſprüchen verrathen, daß ſchon Götter zur 
Theilnahme an ihrer Beute aufgerufen waren, und andere, durch 
Gelübde ihrer Stadt entrufen, fih nad Tempeln bei den Feinden 
und nach neuen Wohnſitzen umfahen, und dat fie jest ihren letzten 





Tag erlebten — die nichts weniger fürchteten, als daß ihre Mauern | 


durch einen Erdgang untergraben und ihre Burg ſchon voll Feinde 
wäre — liefen, jeder bewaffnet auf bie Mauern umher, und konn⸗ 
ten es ſich nicht erklären, warum die Römer, da fih doch feit 
mehren Tagen feiner von den Poften entfernt hätte, jet, wie von 
einer plöglichen Wuth ergriffen, fo unerwartet zu den Mauern 
heranliefen. Dan fchaltet hier folgende Stelle ein: „ALS ber Köuig 
der Vejenter opferte, ſei die Verſicherung des Opferſchauers, daß 
dem, welcher dieſes Opferthieres Eingeweide vorſchneiden würde, 
der Sieg beſchieden wäre, in dem Erdgange gehört worden, und 
habe die römiſchen Kriegsleute bewogen, den Gang zu öffnen, das 
Opferfleiſch zu rauben, und zum Dictator zu bringen.“ Doch wenn 
man bei ſo alten Begebenheiten nur das, was wahrfcheinlich iſt, 
für wahr annimmt, will ich ſchon zufrieden ſein. Solche Angaben, 
welche ſich mehr mit der Darſtellung auf der Bühne, die Abenteuer 
Yiebt, alg mit der Glaubwürdigkeit vertragen, zu erhärten oder zu 
widerlegen, verlohnt fich nicht der Mühe. Der Erdgang, der jetzt 
mit auserlefenen Kriegern gefüllt war, Yieß im Tempel der Juno 
auf der Vejenterburg die Bewaffneten hervortreten, Ein Theil von 
ihnen griff die Feinde auf den Mauern im Rüden an, ein Theil 
fprengte die Schlöſſer der Thore, ein Theil brachte, da aus den 
Häufern Steine und Ziegel von Weibern und Sklaven geworfen 
- wurden, Feuer hinein, wo denn ein Geſchrei Alles mit manderlei 
Stimmen der Schredenden und der Zagenden, mit dem Geheul 
ver Weiber und Kinder vermifcht, erfüllte. Da im Augenblide die 
Bewaffneten überallper von ber Mauer herabgemworfen und die Thore 
eröffnet waren, und fie die Feinde bier fchaarenmweife .hineinflürzten, 
Hort über die verlaffenen Dauern fliegen, fo wurde die Stadt mit 
Teinden erfüllt, und auf allen Punkten gefochten. Nach einer be— 
veits großen Niederlage nahm das Gefecht ab, und der Dietator 
ließ durch Herolde befannt machen, man follte der Wehrlofen ſchonen. 

















































3, %. 359. Veji. u 93 


Hiermit hatte das Blutvergießen ein Ende, Nun ergaben fie fich 
wehrlos, und zum Plündern lief der Kriegsmann mit Erlaubniß 
des Dictators umher. Da nun vor feinen Nügen eine weit größere 
Beute, als er gehofft und geglaubt hatte, und von weit höherem 
Sachmerthe hergetragen wurde, foll er, die Hände gen Himmel 
erhebend, gebetet haben: „Wenn irgend einem ver Götter und 
Menſchen fein und des Römervolkes Glück zu groß ſchiene, fo 
möchte es ihm vergönnt fein, diefen Neid mit feinem perfönlichen 
und des Nömervolfes möglichſt geringem Nachtheile zu büßen.“ 
Als er ſich bei dieſem Gebete umdrehte, fol er geſtolpert und ge— 
fallen fein, und dies bezog fih als Vorbedeutung, wie man es 
nachher aus dem Erfolge zu erklären fuchte, auf die Berurtheilung 
des Camillus felbft, weiterhin auf die Eroberung der Römerſtadt 
— ein nach wenig Jahren erfolgtes Unglüd! — Diefer Tag num 
wurde mit Niederhauung der Feinde und mit Plünderung einer jo 
reihen Stadt zugebrarht, ER 

22, Am folgenden Tage hat der Dietator die freien, Leute 
unter. dem Kranze verkauft. Diefes einzige Geld wurde in, bie 
 Staatstaffe geliefert, nicht ohne Unzufriedenheit des Bürgerflandeg, 
und ihre beimgebrachte Beute verdankten fie weder dem Feldherrn, 
der angeblich Urheber der Kärglichkeit gefucht, und die von ihm 
abhängige Sache an den Senat verwiefen hatte, noch au dem 
Senate; fondern der Licinifchen Familie, aus welcher der Sohn 
die Sache vor den Senat gebracht, und der Vater den fo volks⸗ 
gefälligen Vorſchlag gethan hatte, verdankten ſie es. Als man 
ſchon alle menſchliche Schätze aus Veji abgeführt hatte, ſo fing man 
nun an, auch die Göttergeſchenke und die Götter ſelbſt wegzubrin— 
gen, aber mehr mit dem Anſtande der Verehrung, als des Raubes; 
und fo traten erlefene Sünglinge aus dem ganzen Deere, welchen 
die Meberbringung der Königin Juno nach Nom angemielen war, 
mit reingebadetem Leibe, in weißen Kleidern ehrfurchtsvoll in den 
Tempel, und Yegten gewiffenhaft Hand an, weil biefes Götterbild, 
nach Hetrugferfitte, nur ein Priefter von einem gewiſſen Stamme 
anrühren durfte, Hernach, da einer, ſei es in göttlicher Begeiſte— 
rung oder aus jugendlichem Scherze, fagte: „Willſt Du nad Rom 
gehen, Juno?“ — da fihrieen die Uebrigen zufammen : die Göttin 
habe genidt! Dann befam die Erzählung den Zuſatz: fie habe 
auch ein Ja von fich hören laſſen. Wenigftens finden wir, daß 
fe fih durch Mittel von, geringer Bewegkraft von ihrer Stelle 
rüden, und, als folgte fie gern, leicht und willig hinüberbringen 
ließ, und daß fie unverfebrt auf den Aventinus, ihren ewigen Si, 
wohin die Gelübde des römifchen Dictators fie gerufen hatten, ge= 
bracht wurde; wo ihr nachher derfeibe Camillus ben T mpel, 





| welchen er ihr gelobt hatte, au) geweiht hat. Dies war der Unter⸗ 


gang von Beji, einer der mächtigſten Städte des Hetrusfernameng, 


die ihre Größe noch bei ihrem letzten Unfall anzeigte, indem fie zehn 
Sommer und Winter nach einander umlagert, nachdem fie weit 
mehr Schaden zugefügt, als erlitten hatte, nunmehr zulegt im 


endlichen Drange des Verhängniffes, doch nur durch Schanzwerke, 4 


nicht durch Sturm erobert wurde. 


23. Is nach Nom die Nachricht kam, Veit ſei erobert, fo hat 
— ob man gleich die Schredzeichen beſchickt, die Antworten der 7 


Seher und die pythifchen Sprüche gefannt, auch, To viel fih nad 


menfohlichen Einftchten für die Sache mitwirfen Tief, den größten 4 


‚aller Feloberren, den Marcus Furius, zum Anführer erlefen hatte 
— dennoch, weil man dort fo viele Jahre lang abwechſelnd ge= 
friegt, und fo manchen Verluſt erlitten hatte, wie ganz unverhofft 


eine unendliche Freude geherrfcht, und ehe noch der Senat etwas. 


befchloß, waren ſchon alle Tempel vol von römifchen Müttern, Die 
den Göttern ihren Dank brachten. Der Senat ordnete auf vier 

Tage, fo fange noch in feinem Kriege vorher der Fall war, Danf- 
fefte an. Auch die Ankunft des Dietators iſt dadurch, daß ihm alle 
Stände entgegenfirömten, feierliher, ale bie irgend, eines Andern 
vor ihm geweſen, und fein Prachteinzug hat die gewöhnliche Weife, 
einen folhen Tag zu verherrlichen, bei weitem überftiegen. Das 
größte Auffehen machte er felbft, weil er auf einem Wagen mit 
weißen Roffen zur Stadt einfuhr, und dies wurde nicht nur für zu 
“ wenig bürgerlich, fondern auch für zu wenig menfchlich angeſehen. 
Ja, daß dem Jupiter und dem Sonnengott fi ein Dietator mit 
feinem Gefpanne gleichftellen dürfe, hielt man fogar für eine Ge— 
wiffensfache, und diefes einzigen Umftanded wegen war Der Pracht⸗ 
einzug mehr glänzend, als angenehm. Dann beſtellte er für die 
Königin Juno den Tempel auf dem Aventinus, und den ber Mutter 
Matuta weihte er ein, und dann fagte er fih, nach, biefen gött- 
Then und menfhlichen Verrichtungen, von feiner Dictatur 108. 
Hernach ward von dem Gefchenfe des Apollo geſprochen. Da 


Camillus fagte, er habe ihm den zehnten Theil der Beute geiobt, 


und die Dberpriefter erklärten, das Volk müffe ſich biefer heiligen 
‚Schuld entledigen, fo fand man doch fo Leicht fein Mittel, dem 
Volke die NRüclieferung der Beute anzubefehlen, um den gebüh— 
renden Theil zur heiligen Beſtimmung abzufondern. Endlich iſt 
man auf das Mittel, welches das Teichtefle zu fein ſchien, gefallen, 
Jeder, der fih und fein Haus der heiligen Schuld entledigen 
olle, nach) eigener Schätzung feiner Beute, den Werth des zehnten 
heils in die Staatskaffe Liefern follte, um Davon ein goldenes 









) 


— 


a a — 





a — — 
Se BE a 
ELBE DEE EEE Er 


— 





k würdig der Größe des Tempels und bes Weſens Der 





3. %. 360. Streitigkeiten in om — 0 
Gottheit, nach der Würde des Römervolks, verfertigen zu laſſen. 
Auch diefer Beitrag machte den Bürgerfland dem Camillug abge- 


neigt. Unterdeffen kamen, um Frieden zu fehließen, Gefandte von 
den Volskern und Aequern, und man bewilligte den Feinden mehr, 


Damit die durch fo langwierigen Krieg ermüdete Bürgerfchaft aus— 
ruhete, als weil fie würdig darum baten. ? 

24. Nah der Eroberung von Bet hat das nachfolgende Jahr 
ſechs Kriegstribunen mit confulifcher Amtsgewalt gehabt: zwei 


Publier Cornelier, Coſſus und Scipio; den Marcus Balerius 
Marimus zum zweiten Male, den Cäſo Fabius Ambuflus zum 
dritten, Lucius Furius Medullinus zum fünften, Duintus Seryi- 
lius zum dritten Male, Den Corneliern wurbe der Faliskerkrieg, 
dem Balerius und Servilius der Capenaterfrieg durch das Loos 
ertheilt.. Bon Letztern wurde fein Verſuch auf die Städte durch 
Sturm oder Schanzwerfe gemacht, fondern nur dag Land verheert 
und Tandliches Eigenthum erbeutet; Fein tragbarer Baum, Feine 


| Seldfrucht wurde übrig gelaffen, Diefer Schade machte die Caye- 


nater muthlos. Auf ihre Bitte ward ihnen der Friede bewilligt. 
Sm Falisfifhen dauerte der Krieg fort. Zu Nom war unterdeß 
Hielfache Unruhe, zu deren Linderung man eine Anftedlung in das 


| Bolstifhe, wohin dreitaufend römiſche Bürger angenommen werden 
| follten, abzuführen.befchloffen hatte, und die dazu ernannten Drei— 
| Herren hatten je drei Morgen und fieben Zwölftel mannweiſe ver- 
| heilt. Diefe Schenkung ward verſchmäht, weil fie fie als Troft- 
| ‚mittel für die Bereitlung einer größeren Hoffnung anfahen. „Denn. 
| warum würde fonft der Bürgerftand in das Volskiſche verwiefen, 
| da man die fihönfte Stadt Beft und das PVejenterland vor Augen 
| Habe, welches fruchtbarer und größer fei, als das römiſche?“ 


Auch der Stadt Veit gaben fie vor der Stadt Nom, theilg in der, 


Lage, theils in der Pracht der Hffentlichen und bürgerlichen Gebäude 
| amd Pläbe den Borzug, Ja noch ein Borfchlag ward angeregt, 
| der vollendg nad) Roms Eroberung von den Galliern noch mehr 
Aufſehen machte, „nach Veji Hinüber zu ziehen.“ Uebrigens be- 
ſtimmten Einige dem Bürgerftande, Andere dem Senate Bet zum 
| Wohnorte, und alaubten, daß zwei Städte eines gemeinfchaftlichen 
| "Staates vom Römervolke bewohnt werden fünnten, Da fich mın 
| Die Vornehmen hiergegen fo fehr fträubten, daß fe erflärten: „fie 
| wollten vor den Augen des Nömervolfes eher flerben, als etwas 
| dergleichen zum Bortrage fommen laſſen; denn es gebe jetzt in 
| einer Stadt fo viel Mißhelligkeiten, was dann in zweien fein 
| werde? Sollte man wohl die befiegte Stadt der fiegreichen Vater- 
| ſtadt vorziehen, und es geſchehen laſſen, daß Veji nach der Erobe— 
zung ein größeres Glück erlange, als es in feinem Wohlſtande 








frage dem Senate zweifeitig ſchien, und deßwegen an bie Dber- 
priefter verwiefen wurde, ſo ging, mit Zuziehung Des Camillug, 7 


- Selübde dem Römervolke zugefallen wäre, der zehnte Theil dem 


6. Aüünftes Bud). | 
gehabt habe? Endlich könnten fie freilich von ihren Mitbürgerm 
in der Baterſtadt zurüdgelaffen werden; daß fie aber ihre Bater- 
Aadt und Mitbürger verlaffen, dazu werde fie feine Gewalt jemals 


zwingen, auch dazu nicht, daß fie einem Titus Sicinius“ — dieſer | 


war nämlich von den Bürgertribunen dieſes Vorſchlags Anbringer 
— „als einem Erbauer nach Veji folgen — mit Zurüdlaflung des 









Gottes Romulus, diefes Gottesfohns, dieſes Baters und Stifters R 


der Stadt Rom (I. 16)” 


25. — Sp fonnte — da dies unter häßlichen Streitigkeiten * 


verhandelt wurde (denn einen Theil der Bürgertribunen hatten die 
Raͤlhsoäter auf ihre Seite gezogen) — nichts Anderes das Ge- 
meinvolt von Thpätlichkeiten abhalten, als Daß, fobald fi) das Ge 


et. 


Er 


Schrei einer beginnenden Schlägerei erhob, fich die vornehmiften Des 
Senats zuerft dem Getümmel darboien, und nur fie anfallen, — 


ihres Alters, ihrer Würden und Aemter enthielt, und auch bei den 


Schlagen und tödten hießen. Weil man fih nun der Mitpandlung 


übrigen ähnlichen Berfuchen die Chrerbietigkeit dem Zorn, entgegen⸗ — 
trat, fo ſagte Camillus mehrmals auf allen Plätzen in vffentlihen 7 


Reden: „Es ſei wohl kein Wunder, daß ein Staat rafe, der zu 
einem Gelübde verpflichtet, für alles Andere eher, als feine Ent- 
ledigung der heiligen Schuld forge. Er wolle nichts von dem Bei— 
trage jagen, der mehr einem Almoſen, als dem Zehntel gleiche, ° 
von welchem, weil fich Jeder befonders dazu verbindlich gemacht ° 
habe, das Geſammtvolk befreit fei. Aber dazu Yaffe ihn fein Ge= 
swiffen nicht ſchweigen, daß, indem Das Zehntel nur von der Beute, 
welche in beweglichem Gute beftehe, beſtimmt werde, der eroberten 7 
Stadt fammt ihrem Gebiete, was doch ebenfalls mit im Gelübde 
begriffen fei, gar feine Erwähnung geſchehe.“ Da diefe Streit⸗ 
















das Gutachten der Behörde dahin, daß von Allem, was vor Ab= 
legung des Gelübdes, Bejenter Eigenthum gewefen und nach dem” 


Apollo heilig fein follte, So fam Stadt und Tand zur Abſchätzung. 
Es wurde Geld aus der Staatskaſſe genommen, und die confuli=7 
ſchen Kriegstribunen Gold dafür einzuhandeln beauftragt. Da aber 
nicht fo viel vorräthig war, ſo hielten die Standesfrauen Zuſam— 
me.nfünfte zur Berathung der Sache, verfprashen durch einen ge— 
mei nihaftlichen Beihluß den Kriegstribunen ihr Gold und fammi- 
liche 8 Geſchmeide, und lieferten es im bie Schatzkammer. Dies” 
war dem Senate fo erfreulich, als je etwas fein fonnte, und es 
fol Hen Stanbesfrauen für dieſe Treigebigfeit die ehrenvolle Er— 

Yaubn. ‘8 gegeben worben fein, zu den Gottesdienſten umd Spielen 


— 
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in einem Pilentum (vierräbrigen Wagen) und fonft an Feſt- und 
Werktagen in Carpentis (zweirädrigen Kutſchen) zu fahren. Man 
Yieb fi) von einer Jeden das Gold zuwägen, ſetzte es auf dem 
dafür zu zahlenden Geldeswerth, und beſchloß, einen goldenen 
Miſchkeſſel verfertigen zu laſſen, welcher als Geſchenk für den 
Apollo nach Delphi gebracht werben ſollte. Raum daß man fid 
son der Gewiffensforge erholte, fo erregten Die Bürgertribunen neue 
Unruhen. Man verhebte die Volksmenge gegen die fammtlichen 
Bornehmen, por andern gegen den Camillus, „ Er habe die Vejen— 
ter Beute dur) Abzug für den Staat und die Gottheit zum Nichts 
herabgebracht.“ So ſchalten fie trotzig auf die Abweſenden; gegen 
Sie Anwefenden, wenn fie ſich willig den Zürnenden darboten, hatten 
fie Ehrerbietung. Sobald fie nun ſahen, daß man die Sache aus 
diefem Sahre weiter zug, wählten fie die Bürgertribunen, bie An⸗ 
bringer des Vorſchlags, auf ein Jahr gerade wieder, und bie Raths— 
 yäter gaben ſich in Anfehung der Widerredner Des Vorſchlags die⸗ 
feibe Mühe, So wurden großentheils dieſelben Bürgertribunen 
wieder erwählt. | 
| 26. Am Wahltage der Kriegstribunen bewirkten #8 die Raths⸗ 
| yäter mit aller ihrer Kraft, daß Marcus Furius Camillus gewählt 
| wurde, Angeblich wünfchten fie ihn der Kriege wegen zum Feld⸗ 
herrn; eigentlich ſuchte man für die tribuniſche Schenkung einen 
| Gegner. Mit dem Camillus wurden zu Kriegstribunen conſuliſchen 
Amies gewählt, Lucius Furius Medullinus zum fehsten Male, 
Cajus Aemilius, Lucius Valerius Publicola, Spurius Poſtumius, 
Publius Cornelius. zum zweiten Male. Im Anfange des Jahrs 
| unternahmen die Bürgertribunen nichts, bis Marcus Furius Camillus 
| gegen die Falisker in ben Krieg zog, den man ihm übertragen 
hatte. Durch Aufſchub verlor hernach ber Borfihlag feine Kraft, 
| und Eamillus, ven fie als Gegner am meiften gefürchtet hatten, 
| gewann im Zaliskifchen an Ruhm. Denn da fih die Feinde an- 
| Fangs hinter ihren Mauern hielten, weil dies ihnen das Sicherſte 
| dünfte, fo zwang er fie durch Berheerung ihres Gebiets und Nie- 
| derbrennung ihrer Höfe, aus der Stadt heraugzugehen; allein bie 
Furcht Tieß fie nicht zu weit hervorgehen. - Etwa taufend Schritte 
von der Stadt ſchlugen fie ihr Lager auf, welches fie durch weiter 
vichts für ganz gefichert hielten, als durch die Schwierigkeit des 
Zugangs, bei ringsumber rauhen und felfigen und theild engen, 
| teils feilen Wegen. Uebrigens nahm Camillus einen gefangenen 
| Landmann zum Wegweifer, brach in tiefer Nacht mit feinem Lager 
\ auf, umd zeigte fih mit dem Tage auf beträchtlichern Anhöhen. 
ı Dreifah ſchanzten die Römer, während das übrige Heer ſchlacht⸗ 
förmig daſtand. Als hier die Feinde die Arbeit hindern wollten, 








ee ne, 
fchlug es fie in Die Flucht, und die Falisker geriethen dadurch fo 


mr 


in Schreien, daß fie in entfirömender Flucht vor ihrem Lager, ob 


ei * 7 


es gleich näher war, der Stadt zueilten. Da wurden Viele ‚getöd- 
tet und verwundet, ehe fie in der Angft zu den Thoren hineinflürz- 
ten, Das Tager wurde erobert, die Beute an die Schaßmeifter 
abgeliefert, zu großer Unzufriedenheit der Kriegsieute; allein durch 
die Strenge des Oberbefehls niedergehalten, bewunderten fie den- 
felben Heldenmuth des Mannes, den fie an ihm haften. Nun folgte 
bie Einfhließung der Stadt; e8 folgten Berfohanzungen und zu= 
weilen gelegentliche Angriffe der Belagerten auf die romifchen Po- 
fien und Eleine Gefechte; man brachte die Zeit hin, und auf feine 
von beiden Seiten neigte fich die Hoffnung, da Getreide und andere 
früher zufammengefahrene Vorräthe den Belagerten reichlicher als 
den Delagerern zu Gebote fanden. Auch ſchien die Arbeit bier 
eben jo langwierig werden zu wollen, als fie vor Bejt gewefen - 


war, hätte nicht das Glück dem römifchen Feldherrn eine, feiner 


ſchon durch Kriegsthaten bewährten Helvengröße entfprechende Probe 


und einen frühzeitigen Sieg zugeführt. 


27. Es war Sitte bei den Faliskern, den Lehrer ihrer Kinder 
auch ald Erzieher zu gebrauchen, und mehre Knaben zugleich wur- 


den, wie es auch jedt noch in Griechenland üblich ift, der Aufficht 
eines Einzigen anvertraut, wo die Kinder der Vornehmen, wie es 
gewöhnlich ver Sal ift, der, dem man vorzügliche Kenntniſſe zu— 


traute, unterrichtete. Da es fich diefer Mann in Friedengzeiten zur 
Gewohnheit gemacht hatte, die Knaben zu Spielen und Webungen 


vor die Stadt hinauszuführen, fo unterließ er dieſe Sitte au in 
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der Kriegszeit nicht, ſondern zog fie jetzt bald auf kürzere, bald 


auf längere Strecken, unter abwechſelnden Spielen und Geſprächen, 


weiter als gewöhnlich vom Thore weg und ging, ſobald es die Ge— 


legenheit gab, vorwärts, bis er fie durch die feindlichen Poſten und 


dann durch Das römiſche Lager in das Feldherrnzelt zum Camillug 
führte, Hier fügte er zur verruchten That die verruchtere Rede 
hinzu: „Er babe Falerii ven Römern in die Hände geliefert, weil 
er diefe Knaben, deren Väter die Haupter der dortigen Regierung 
ſeien, in ihre Gewalt gegeben habe.” Sobald dies Eamillus hörte, 


ſprach er: „Nicht zu einem Dir ähnlichen Bolt und Feldherrn biſt 
Du, felbfi verrucht, mit verruchtem Gefchente gefommen. Zwifchen | 


uns und den Faliskern waltet fein Bund ob, wie Menſchen ihr 


fhließen ; aber der von Natur ung angeflammte befteht zwifchen ' 


beiden und ſoll befiehen. Es hat auch der Krieg wie der Friede 


feine Rechte, und diefe haben wir nicht minder gerecht, als hel- 


denmüthig üben gelernt, Die Waffen führen wir nicht gegen das 


Alter, welches man auch bei Eroberung der Stäpte verfehont, 



















fondern gegen ebenfallfige Bewaffnete, hie von und weder gekränkt 
noch gereizt, das Römerlager vor Veji beſtürmten. Dieſe haſt Du, 
ſo weit es Dir möglich war, durch neuen Frevel übertroffen; ich 
Pill fie durch Römerkünſte, durch Tapferkeit, Schanzarbeit, Waf—⸗ 
fen, wie Veji beſiegen.“ Darauf ließ er ihn entkleiden und die 

Hände auf den Rücken binden und übergab ihn fo den Knaben, 
um ihn nad Salerii zurüdzuführen, und gab ihnen Nuthen, um 

damit den Berräther in die Stadt zu hauen. Als zu diefem Schau⸗ 
ſpiele zuerft das Bolt zufammenlief, dann bie Obrigkeiten über den 

Ineuen Auftritt den Senat beriefen, fo erfolgte eine folche Umſtim⸗ 

mung der Gemüther, daß bei denen, die ſo eben von Haß und 

Grimm wild gemacht der Vejenter Untergang faft lieber, ale ver 

Capenater Frieden wünfchten, Die gelammie Bürgerfihaft Frieden 

Iserlangte. Die römifche Bievderfeit, die Gerechtigfeitsliebe des Feld⸗ 
herrn wurden auf dem Markte und im Rathhauſe geprieien, - wor— 

‚auf unter allgemeiner Beiftimmung Gefandte zum Camillus in das 

Lager, und von da, mit Erlaubniß des Camillus, nad Nom an 

|den Senat, um Salerii zu übergeben, abgingen. Sie wurden in 

| den Senat eingeführt umd follen alfo gefprochen haben : „Hohver=- 
ordnete Rathsvater! Durch einen Sieg, den weder ein Gott no 
| ein Menfch ungerne fehen kann, von euch und. eurem Seloherrn bes 
fiegt, ergeben wir ung an euch — in der Weberzeugung, die für 
|den Sieger nit fchmeichelhafter fein kann, daB mir unter eurer 
| Regierung glüdlicher,, als nach unfern Gefeben leben werden. Dur 
den Ausgang vieles Krieges find zwei heilfame Beifpiele für Die 
Menſchheit -aufgeftellt. Ihr — habt Biederkeit im Kriege lieber, als 
unausbleiblichen Sieg gewollt; wir durch Biederkeit aufgefordert, 
| haben den Sieg freiwillig überbracht. Unter eurer Randeshoheit ſte— 
hen wir. Sendet Maͤnner, welche die Waffen, welche die Geiſel, 
| welche die Stadt bei offenen Thoren übernehmen. Ihr — werbei 
| nicht mit unferer Treue, wir — werden nicht mit eurer Regierung 
unzufrieden. fein.“ Dem Camillus wurde von Feinden und Mit- 
| Hürgern gedankt. Den Falisfern ward zur diesjährigen Löhnung 
| der Kriegsieute, um das Römervolk mit der Abgabe zu verfhonen, 
I Has Geld auferlegt. Man gab ihnen Frieden und führte das Heer 
I nad Rom zurüd. | 

J 28. Wie Camillus durch viel edlern Ruhm, als da ihn die 
| weißen Roffe im Siegesgepränge durch die Stadt fuhren — ver— 
| berrlicht durch die mit Gerechtigkeit und PBieverfeit befiegten Feinde — 
ı in die Stadt zurückgekehrt war, fo gab der Senat feine Achtung 
) für ihn dadurch laut zu erfennen, daß er fogleich feines Gelübves 
! entledigt wurde. Und die Geſandten, welche den goldenen Mifch- 
) teffel als Geſchenk für den Apollo nad Delphi bringen Tollten, 


| 
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von liparifchen Seeräubern aufgebracht, und nad Liparä geführk‘ 


“ Straßenraub gemachte Beute zu theilen, Zum Ölüde ftand in Di 
ſem Sahre im höchften Staatsamt ein gewiſſer Zimafitheus, ein 
Männ, der mehr den Römern alg den Seinigen glich. Diefer, 


zur öffentlichen Bewirthung, begleitete fie aud mit einer Bededung) 


- ungewiß war, ob man gefiegt hätte oder befiegt wäre. Römische, 


"28 Tag ihnen in der Ebene vor Augen — und unterwarfen fi) 
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Lucius Valerius, Lucius Sergius, Aulus Manlius, wurben auf einem! 
Kriegsichiffe abgeſchickt; aber nicht weit von der Siculer Meerengei 


Es war Sitte der Bürgerftadt, fih in die wie durch Öffentlichen? 


7 


den Geſandtennamen und das Geſchenk, und den Gott, dem es ge— 
fehieft werden follte, und des Gefchenfes Urſache achtend — ball 


auch die Volfsmenge, welche fich faft immer nach ihrem Dberhaupfel 
bildet, mit gerechtem Religionsſinn erfüllt; er führte die Geſandten 


von Schiffen nad Delphi, und brachten fie von da wohlbehaltem! 
nah Rom zurüf. Es wurde Gaftfreundfehaft mit ihm nad einem! 
Senatsbefchluß errichtet und ihm von Staatöwegen Geſchenke ges 
geben. In eben biefem Jahre ward im Aequifchen abmwechfelnd ge— 
friegt, fo daß man ſowohl bei den Kriegsherren felbft, als in Rom 


) 
| 


Feldherren waren von den Kriegstribunen: Cajus Aemilius und) 
Spurius Poftumius, _ Anfangs wirkten fie gemeinfhaftlih; als 
hernach die Feinde aus dem Felde geſchlagen waren, beſchloß many, 
Aemilius follte Berrugo decken, Poſtumius das Land verwäften, 
Hier haben ihn, wie er in ungeordnetem Zuge, allzu nadhläffig we=' 
gen gelungener That, die Aequer angegriffen, mit Schreden erfüllt! 
und auf die nächſten Anhöhen getrieben; und die Beflürgung hakı 
fih von da auch nach Berrugo bis zum Befabungsheere verbreitet. 
Als Poſtumius die Seinigen in Sicherheit gebracht hatte, und ihnen! 
vor einer förmlichen Berfammlung ihre Beftürzung und Flucht vor— 
warf, und fagte, daß fie fih von dem feigherzigften und flüchtigfteml 


Feinde hätten ſchlagen laſſen, fo rief das gefammte Kriegsheert 


„Dies zu hören, hätten fie verdient z fie geftünden ihr ſchimpfliches 
Betragen; fie wollten e8 aber auch wieder gut machen, und Dee 
Feind fol die Freude nicht lange genießen.” Sie verlangteu, er 
folle fie fogleih von da gegen das feindliche Lager führen — 


jeder Strafe, wenn fie e8 nicht noch vor Nacht eroberten. Er 
Iobte fie und befahl ihnen, fich zu pflegen, und um die vierte Nacht— 
wache bereit zu fein. Da kamen die Feinde, um ben Römern eine 
nächtliche Flucht von der Anhöhe auf dem Wege nad) Berrugo ab— 
zufchneiden, ihnen entgegen und die Schlacht begann vor Tages— 
anbruch ; allein der Mond fehien die ganze Nacht, und fie war nicht 
unzuverläffiger, als eine Schlacht bei Tage. Allein das nad Ver— 
rugo erfihollene Geſchrei verurfachte dort, wo man bie Beſtürmung 
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Bürgerftandes Erbitterung; und es wurden zu einem höchſt ärgerlichen | 
‚Beifpiele die Unfhuldigen jeder zu zehntaufend AB ſchwer Gel 
oerurtheilt. Darüber ärgerten fih die Rathsväter. Camillus bes! 
ſchuldigte die Bürgerlichen Öffentlich des Frevels: „daß fie ſchon 
gegen die Ihrigen gewandt, nicht bemerkten, daß ſie durch ver⸗ 
fehrtes Urtheil über die Tribunen die Widerrede aufgehoben, durch 
vie Aufhebung der Widerrede die tribunifche Amtsgewalt geflürgk | 
hätten. Denn wenn fie hofften, die Rathsväter würden fih num 
die ungezügelte Willfür diefer Obrigkeit gefallen Yaffen, fo irrten 
Ae fih, Wenn die tribunifhe Gewalt nit mehr dur tribu— 
niſche Amishülfe zurüdgetrieben werden fonne, fo würden die 
Ratbeväter eine andere Waffe zu finden wiffen.” Auch die Conſuln 
tadelte er laut, wiefern fie es ruhig hätten geſchehen Taffen, „daß 
diefe Tribunen, welche dem Gutachten des Senats beigetreten wa=" 
ren, in ihrem Vertrauen auf den Staat getäufcht wurden.“ Durch 
diefe Aeußerungen ia feinen öffentlichen Reden vermehrte er die" 
Erbitterung ver Leute gegen ſich mit jedem Tage, | Ei 

30. Den Senat aber gegen den Borfihlag aufzubringen war 
er unabläffig bemüpt. „Sie follten, wenn der Tag der Entſchei— 
dung über den Vorſchlag käme, nicht anders auf den Markt hinabe 
gehen, als mit dem Gedanken, daß fie fest für Altäre und Herde, ) 
für die Tempel der Götter und für den Boden, auf bem fie ge= | 
boren wären, zu kämpfen hätten. Denn was ihn perfönlich be=7 
treffe, fo werde es ja für ihn — wenn es unfündlich fei, bei dem I) 
Kampfe um die Vaterftadt auf eignen Ruhm zu denken — ſogar 
ehrenvoll fein, die von ihm eroberte Stadt, bewohnt zu fehen, täg= 7 
fih das Denkmal feines Ruhms zu genießen, und die bei feinem) 
Prachteinzuge hergetragene Stadt vor Augen zu haben, und Jeder⸗ 
mann die Tußftapfen feiner Verdienfte betreten zu laſſen. Allein er 
halte es für Sünte, daß eine von den unfterblichen Göttern aufe 
gegebene und verlaffene Stadt wieder bewohnt werden, Das Rö— 
mervolf auf erobertem Boden ein Fremdling fein und für eine” 
fiegreiche Vaterſtadt eine befiegte eintaufchen folle.“ Durch dieſe 
Erinnerungen von einem ihrer Erften in Bewegung geſetzt, kamen 
Bäter, Greife, Sünglinge, als über den Vorſchlag abgeſtimmt 
werden follte, in einem Zuge auf den Markt, vertheilten fich 
unter die Bezirksglieder, drüdten jeder feinen Bezirksgenoſſen die 
Hand und baten fie mit Thränen: „Sie möchten Doch die Bater- | 
Aadt, für welche fie und ihre Väter fo tapfer und fo glüdlih ge= 
fochten hätten, nicht verlaffen — und hiebei zeigten fie auf das | 
Capitolium, auf das Heiligthum der Veſta und bie übrigen umber= | 
liegenden Tempel der Götter — „Sie möchten doch das Römer— 
volf nicht wie einen verbannten Flüchtling vom vaterländiſchen 
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ı Boden und von feinen Schutzgöttern in die Stadt der Feinde hin- 
| austreiben, und es nicht dahin kommen laſſen, daß man wünfchen 
ı müffe, Bert nicht erobert zu haben, damit Rom nicht verlaffen 
würde.” Weil fie nicht mit Gewalt, fondern bittweife verfuhren, 
und in ihren Bitten fo oft der Götter erwähnten, fp wurde ed dem 
ı größten Theile des Volks eine Gewiſſensſache, und es waren der 
| Stadtbezirke um einen mehr, welde ven Vorſchlag verwarfen als 
genehmigten, Und diefer Sieg war den Rathsvätern fo erfreulich, 
daß den Tag nachher auf Antrag der Eonfuln der Senatsbeichluß 
\abgefaßt wurde: „ES follten don dem Bejenterlande je fieben Mor- 
‚gen unter den Bürgerfiand vertheilt und dabei nicht bloß die Haus— 
väter, fondern alle Freigeborene. im Haufe berüdfichtigt werden; 
auch follten fie Luft befommen , für dieſe Ausfiht Kinder zu er— 
ziehen.“ | 
1? Per. Dur dieſes Geſchenk war der Bürgerfland befänftigt, 
Hund fo gefihah es ohne Streit, daß ein confulifcher Wahltag ge= 
‚Halten wurde. Die gewählten Confuln waren: Lucius Valerius 
I Potitus und Marcus Manlius, welcher in der Folge auch den Zu— 
namen Capitolinug befam. Diefe Conſuln ftellten die Großſpiele 
Dan, welche der Dictstor Marcus Furius im PVejenterfriege gelobt 
hatte, Sn demfelben Jahre wurde auch der, von demfelben Dic- 
Ntator und in demſelben Kriege gelobte Tempel der Königin Juno 
D eingeweiht, und die Einweihung fol durch außerordentlichen Eifer 
ver Standesfrauen- verherrlicht worben fein, Ein nicht gar bedeu— 
Piender Krieg ward. mit den Asquern auf dem Algidus geführt, weil 
die Feinde beinahe fchon gefchlagen woren, ehe man zum, Handge⸗ 
Imenge fam. Dem Valerius wurde, weil er beharrrlicher im Nie— 
Ederhauen auf der Flucht war, der Prachteinzug — dem Manliug 
nur der Ehreneinzug in die Stadt zuerkannt, Sn demfelben Jahre 
brach ein neuer Krieg mit den Volfiniern aus, gegen welche aber 
‚wegen einer Hungersnoth und Seuche, die im Nömergebiet aus 
Dürre und zu großer Hitze entflanden war, fein Heer ausrüden 
konnte; weiwegen denn bie Volfinier in Verbindung mit den Sal— 
pinatern, vor Mebermuth von felbfi in das römiſche Gebiet hinein- 
‚freiften, Hierauf wurde beiden Völkern ver Krieg erklärt, Der 
Cenſor Cajus Zulius ſtarb; an feine Stelle ward Marcus Corne— 
lius gefeßt, was nachher Gewiſſensſache ward, weil in viefen fünf 
Jahren Rom erobert wurbe, und feitdem wurde nie wieder ein 
Cenſor an des Berftorbenen Stelle gefeßt. Und da auch) die Eonfuln 
erkrankten, fo befchloß man durch eine Zwifchenregierung die Vo— 
/geldentungen zu erneuern. Da fich alfo nach einem Senatsbefchluffe 
die Confuln von ihrem Amte Iosgefagt hatten, wählte man zum 
Zwiſchenkönig den Marcus Furius Camillus, welcher den Publius 


| 
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Cornelius Scipio, diefer hernach den Lucius Valerius Potitus zum » 


-Yius zum zweiten Male. Bon ihnen wurde dem Lucius Lucretius 


der Feinde bedeutend, dem Kampfe nach gar nicht gefährlih. Im 


Gewehr und ergaben fih. Das Gerücht von diefem Kriege verur- 


nicht geachtet, fondern man hat au) die einzige menfchliche Hülfe, 













Zwiſchenkönig ernannte, Vom letzteren wurden ſechs Kriegstribunen 
mit Eonſulgewalt erwählt, damit, wenn auch einem von ihnen | 
eine Unpäßtichfeit zuſtieße, doch noch Staatsbeamte genug da | 
waren. Ä J— 
39. Am erſten Quinctilis (Julius) begannen ihr Amt; Lucius a 
Rucretiug, Servius Sulpicius, Marcus Aemilius, Lucius Zurius 
Medullinug zum ftebenten Male, Agrippa Turius und Cajus Aemi⸗ 


und Tajus Aemilius ver volfinifche Kriegsbezirk zugetheilt, der 
Salpinater dem Agrippa Furius und Servius Sulpietus, Zuerſt 
ward mit ven Volſiniern gefochten. Der Krieg war nach der Zahl 


erften Zufammentreffen warb ihre Linie in die Flucht geihlagenz | 
achttaufend Mann, von den Neitern abgefchnitten, ſtreckten das 


fachte, daß ſich die Salpinater auf feine Schlacht einließen, wo fie 
dann hinter ihren Mauern mit den Waffen ſich vertheidigten, Die | 
Römer haben allenthalben, im Salpinater wie im Bolfiner Gebiet, 
ohne allen Widerſtund, Beute gemacht, bis endlich die Bolfinier 

des Krieges müde wurden und ihnen unter ber Bedingung, dent) 
ömifchen Volke Genugthuung zu geben und dem Heere den Dies- 
jährigen Sold zu bezahlen, ein Waffenftillftand auf zwanzig Jahre 
bewilligt wurde. In demfelben Jahre zeigte Marcus Cäpieius, 
vom Bürgerflande, ven Zribunen an, er babe auf dem neuen Wege 
wo jegt Die Kapelle fieht, über dem Tempel ver Beta hinauf, bei 
nächilicher Stille eine Stimme gehört, heller, als eine Menſchen⸗ 
Aimme, welche gerufen babe: „ Man folle der Obrigkeit anzeigen, | 
daß die Gallier kämen.“ Died wurde, Wie gewöhnlich, ı 
wegen des Ausfagers Niedrigkeit nicht geachtet; auch weil es ein | 
entfernte und um fo unbekanntered Volt war. Ja nicht allein | 
ver Götter Warnungen wurben beim einbrechenden Berhängniffe ı 





die man hatte, den Marcus Furius von ber Stadt entfernt. DEI 
ihm der Bürgertribun Lucius Apulejus wegen ber Bejenter Beute! 
einen Rlagtag gefegt, und er auch um eben diefe Zeit einen er= 
wachfenen Sohn verloren hatte, fo berief er feine Bezirksgenoſſen 
und Schüßlinge — welches ein großer Theil bes Bürgerftandes 
war — zu fih in das Haus, und erforfihte ihre Gefinnungen, | 
und da er den Befcheiv befam, „fie wollten bie Summe, zu Der 
man ihn verurtheilen würde, zufammenlegen, feine Losfpredung 
aber fonnten fie nicht bewirken;“ To ging er in die Verbannung 
und betete zu den unfterblichen Göttern: „Wenn ihm unfehulbig | 


l 


dieſes Unrecht wiberführe, fo möchten fie fobald als möglich die 
Sehnſucht nach ihm bei ber undanfbaren Bürgerſchaft vege machen. 

Er wurde abweſend zu fünfzehntaufend AP ſchwer Geld verurtheilt, 
1. 33, Nach Vertreibung des Mitbürgerd, bei deffen Bleiben, 
| wenn fih auf etwas Menfchliches mit Gewißheit rechnen laßt, 

Roms Eroberung unmöglich geweſen wäre, kamen — benn ſchon 
nahte das über die Stadt verhängte Unglück! — Geſandte von Den 
| Efufinern, die um Hülfe gegen die Gallier baten. Dieſes Volt ſoll 
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| ver Sage nach durch Die Süßigkeit der Früchte, und vorzüglich 


wohnten fie ihr Land in zwölf 





" durch den damals noch neuen Genuß des Weines gereizt, über die 
, Alpen gegangen fein, und bie von den Hetrugfern zuvor gebauten - 
Fluren beiegt haben ; den Wein aber foll ihnen, um fie hereinzu= 
| Yoden , ein Clufiner, Aruns, zugeführt haben — aus Nahe gegen 
den Berführer feiner Srau, dem Lucumo, deffen Bormund er felbft 
gewefen war, ben er aber, als einen fehr mächtigen jungen Mann, 
ohne eine auswärtige Macht zu fuchen, nicht zur Strafe ziehen 
fonnte, Diefer fol bei ihrem Uebergange über die Alpen ihr Füh⸗ 
rer gemwefen fein, und ihnen zum Angriffe auf Clufium gerathen 
haben. Ich will nun. zwar nicht in Abrede fein, daß Arung oder 
ein anderer Clufiner Gallier vor Cluſium geführt habe, daß aber 
die Belagerer Clufiums nicht Die erftien Gallier waren, welde 
über bie Alpen gingen, ift ausgemacht 5 denn fchon zweihundert 
Sahre früher, ehe fie Clufium beſtürmten und die Stadt Nom ein- 
. nahmen, find Gallier herübergezogen, und es haben nicht mit Die= 
fen Hetrusfern zum erften Dale, fondern fihon viel früher mit je⸗ 
nen, die zwiſchen dem Apenninus und ben Alpen wohnten, galliſche 
Heere gefochten. Der Tusker Mari hat fich nämlich wor Der rö⸗ 
miſchen Oberherrſchaft weithin über Land und Meer erfiredt. Wie 
| diel fie auf dem oberen und unteren Meere, welche Stalien 


gleich einer Inſel umgürten, vermocht haben, bemweifen Thon dies 


Namen, da die italifchen Völkerſchaften Das eine nach dem gemein= 
Tamen Bollsnamen das Tusfermeer und Das andere nach einer 
Pflanzſtadt der Tusker, Adria, das adriatiſche Meer genannt ha= 
| ben. Die Griechen nennen fie gleichfalls das tyrrheniſche und 
 . adriatifche Meer. Bei diefer Ei nach beiden Meeren hin be= 
tädten, zuerft biefleit des Apen- 
ninus bis ans Iintermeer, — nachher jenfett des Apenning, 
wohin fie eben fo viele Pflanzungen, als Stammhaupter waren, 
ausgehen Ließen, welche dann alle Gegenden jenfeit des Padus, 
(den Winfel der Veneter ausgenommen , die den Meerbufen um— 
wohnen) bis an die Alpen beſetzten. Auch die Alpenvölker h ben 
unftreitig denſelben Urfprung, vorzüglich Die Rhäter, welche aber, 
die Gegend felbft verwilbeie, To daß fie vom Alten weiter nichts 
Livius von Oertel. IE, 8 








406 | Sünftes Bud. 


als den Ton der Sprache, und auch dieſen nicht unverfälſcht, be= 

ielten. | 

3 34 Vom Uebergange der Gallier nad Italien haben wir 
folgende Nachrichten: Als Priscus Tarquinius in Nom regierte, | 
ift unter den Gelten, welches der dritte Theil von Gallien ift, Die | 
Oberherrſchaft bei den Biturigern geweſen; fie waren es, welde | 
dem Celtenland einen König gaben. Diefer hieß Ambigatus und 
war durch feine und feines Volkes Tapferfeit und Glück fehr mäch⸗ 
tig, indem unter feiner Rigierung Gallien an Früchten und Men— 
ſchen fo ergiebig war, daß die übermäßige Volksmenge kaum re- 
gierbar ſchien. Da er nun felbft ſchon hochbejahrt war, und fein 
Reich des überläftigen Schwarms zu entledigen wünſchte, fo er— 
lärte er, er wolle feine Schwefterfühne, Bellovefus und Sigoveſus, 
anternehmende Sünglinge, in die Länder ausfenden, welche ihnen 
die Götter durch Bogelveutungen zu Wohnfigen beflimmen würden. | 
Sie follten felbft fo viele Menichen, als fie wollten, dazu aufbieten, | 
Damit Fein Volk fie ‚bei ihrer Ankunft zurückweiſen könnte. Da 
wurden dem Sigoveſus durch Götterfprüche die hercyniſchen Wälder 
befchieden ; dem Belloveſus verliehen die Götter einen weit erfreu- 


Sichern Weg — ven nach Stalien. Teßterer zog nun, was Son 


dieſen Voͤlkerſchaften übrig war — Bituriger, Arverner, Senoner, 
Aeduer, Ambarrer, Carnuter, Aulerfer an fih, brad mit unge- 
deuern Schaaren von Fußfnechten und Reitern auf, und fam zu 
den Trikaſtinern. Hier flanden ihm die Alpen entgegen. Daß ihm 
dieſe unüberfteigbar fehienen, wundert mich gar nicht, da fie bisher 
noch auf feinem Wege — ſoviel wenigftens die zufammenhängende 


Gefchichte meldet, wenn wir nicht den Sagen vom Herfules glau= _ | 


ben tollen — überftiegen waren. Da nun hier bie Höhe der Ge— 
dirge die Gallier wie eingezäunt fefthielt, und fie umherſchauten, 
auf weldhem Wege fie über die himmelhohen Bergrüden in einen 
andern Welttheil hinübergehen follten, fo bielt fie auch noch eine 
Bevenklichkeit zurüd, weil die Nachricht fam, daß noch andere 
Yandfuchende Ankömmlinge von dem Bolfe der Salyer angegriffen 
würden. Maflilier (jetzt Marfeille) waren es, die mit einer Flotte 
yon Phocäa hergefommen waren. Die Gallier hielten dies für eine 
Vorbedeutung ihres Glücks, und halfen ven Maffiliern dazu, daB 
fie den erften Platz, welchen fie bei ihrer Landung befeßt hatten, | 
an offenen Waldungen befeftigen Eonnten. Sie felbft gingen durhb | 
Das Tauriner Waldgebirg, über die unwegfamen Alpen, und fehlus | 
gen die Tusker nicht weit vom Fluſſe Tieinus Getzt Teffing) aus 
dem Felde, und da fie hörten, daß das Land, wo fie ſich geſetzt 
hatten, das Land der Snfubrer hieße, fo haben fie, da ein den 
Snfubrern gleichnamiger Gau der Aeduer vorhanden war, bafelbi, 
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Der Vorbedeutung des Platzes zufolge, eine Stadt gebaut und fie 
Mediolanum (jetzt Mailand) genannt, ; 
"35. Hierauf folgte eine andere Mannſchaft, Cenomaner näm— 
It ach, und nachdem fie durch daffelbe Waldgebirg, unter Begünfti= 
ung des Bellovefus, herübergezogen war, ließ fie fih da, wo 
etzt die Städte Briria und Berona find, im Lande der Tibuer nieder; 


ävern, die um den Fluß Ticinus wohnten. Ueber den Peninus 
jingen nachher die Bojer und Lingoner, und da fie ſchon zwifchen 
jem Padus und den Alpen Alles befebt fanden, fuhren fie in Flößen 
iber den Padus und trieben nicht allein die Hetrusker, fondern 
uch die Umbrer aus dem Lande, wobei fie ſich jedoch innerhalb 
5 Apenninus hielten, Dann haben die Senoner, als bie neueften 
| der Ankömmlinge, vom Fluſſe Utens bis an den Aeſis die Grenze. 
gemacht. Und diefer Völkerſtamm ift nach Clufium und dann nad) 
Rom gelommen, wie ich finde; nur das iſt nicht vollig gewiß, ob 
er allein fam, over von allen Völkerſchaften der dieffeit der Alpen 
wohnenden Gallier unterflüßt wurde, Da die Elufiner, durch neuen 
Krieg in Schreien . gefebt, die Menſchenmenge, die noch nie ge= 
| febenen Denfchengeftalten und Waffengattung erblicten, und hörten, 
daß oft von ihnen vieffeit und jenfeit des Padus Die Legionen ber 
| Hetrusfer gefchlagen worden wären, fo.haben fie — ob fie gleich 
| mit den Römern weder ald Verbündete, noch als Freunde in einem 
Verhältniſſe ftanden, außer daß fie, ihre Stammgenofien, die Ve— 
| jenter, nicht gegen das Römervolk vertheidigt hatten — dennoch 
Geſandte nach Rom, um Hülfe vom Senate zu erbitten, abgeſchickt. 
Die Hülfe ward ihnen nicht bewilligt : man ſchickte drei Gefandte 
| Hin, des Marcus Fabius Ambuflus Söhne, welche im Namen des 
| zömifchen Senats und Volks mit ven Galliern unterhandeln follten: 
| „Sie möchten Leute, von denen fie fein Unrecht erlitten hätten, 
Bundesgenoffen und Freunde des romifchen Volks, nicht angreifen. 
Die Römer müßten diefe im Nothfall auch durch einen Krieg ſchützen; 
| doc Hielten fie e3 für beffer, wo möglich einen Krieg abzuwenden 
ind die Gallier, als ein neues Volk, lieber im Frieden, als durch 
Die Waffen Tennen zu lernen.“ | | 
36. Eine milde Gefandtfchaft, Hätte fie nicht übertroßige Ge- 
fandte, die mehr den Galliern als Römern glichen, gehabt! ALS 
[fe ihre Aufträge in der Verfammlung der Gallier ausgerichtet 
| Yatten, ward ihnen der Befcheid gegeben: „Ob fie gleich den Na— 
Men der Römer zum erften Male horten, fo glaubten fie doch, fie 
müßten tapfere Männer fein, weil die Elufiner in ihrer Noth fie 
am Hülfe angeflept hätten. And weil fie ihre Bundesgenoffen Tieber 








ih, unter des Elitovius Anführung, den Spuren der Borigen — 





tach ihnen die Saluvier, neben dem alten liguriſchen Volke, den 
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durch eine Geſandtſchaft, als mit ven Waffen gegen fie hätten 
ſchützen wollen, 19 wollten auch fie den angetragenen Srieden nichein 
zurüctweifen, ‚wenn Den landesbedürftigen Galliern die Elufiner 
yon ihrem Lande, das fie in größeren Streden befäßen, als be=äl 
haueten, einen Theil abträten; anders fönne der Friede nicht be=fl 
willigt werden. Sie wollten bie Antwort im Beifein der Römer 
gernehmen, und würden, wenn man ihnen Das Land vermeigerie/äl 
auch im Beifein der Römer fechten, damit diefe zu Haufe melden J 
*önnten, wie weit die Gallier an Tapferkeit alle übrigen Sterblichei 
überträfen.“ Da nun die Nomer fragten: „Was das für ein Recht 
wäre, von Eigenthümern Land zu fordern, oder mit den Waffen 
u drohen ? und was in Hetrurien Sallier zu fuchen hätten?“ — 
Ind biefe troßig erwiderten: „Ste trügen ihr Recht in ven Waffen/f 
und tapferen Männern gehdre Alles; — fo lief man mil gegen 
feitiger Erbitterung zu Den Waffen, und die Schlacht begann. Hier 
bei nunmehr über die Römerſtadt ‚Hereinbrecjenden Verhängniſſen 
griffen die Gefandien gegen das Bölferrecht zu den Waffen; umt 
dies konnte nicht verborgen bleiben, ‚da vor den Fahnen der Des 
trusker drei Der vornehmften und tapferften jungen Römer fochten 
ſo fehr zeichnete ſich fremde Tapferkeit aus! Ja Quintus Fabius J 
der vor die Linie hinausritt, ſtach einen gallifchen Heerführer, DEL 
mit Dreiftigfeit unmittelbar auf die Fahnen der Hetruster anlief 
mit feinem Speer in die Seite und erlegte ihn; und als er ihm 
die Rüftung abzog , erkannten ihn die Gallier, und es ward ihre 
ganzen Schlachtlinie ein Zeichen gegeben, daß dies ein römifcher 
Gefandter ſei. Jetzt gaben fie ihren Zorn gegen bie Clufiner auf 
dliefen zum Nüdzug und brohten ben Römern. Einige fimmiet 
dafür, fogleich nad Rom zu gehen. Allein die elteren drangen 
durch, daB man vorher Sefandte abſchicke, um ſich über Das Un; 
recht zu beſchweren, und wegen bes verleiten Völkerrechts Di 
Auslieferung der Fabier zu fordern. Als die Gefandten der Gallie 
ihre Aufträge ausgerichtet hatten, mißfiel dem Senat das Betraget 
der Kabier allerdings und dünkte die Forderung der Wildlinge ger 
recht, allein das, was man für billig hielt, gegen Männer vo 
ſo hohem: Adel zu befehlieben, fie die Warteilichfeit nicht zu. MM 
alfo die Schuld nicht felbft zu tragen, Wenn fih im Kriege geget 
die Gallier ein Unglück ereignen follte, verwies man. die Unter 
fuchung der galliſchen Forderungen an das Gefammivolk, wo Gun 
und Einfluß um fo mehr vermochte, daß die, von deren Beftrafung 
die Nede war, zu Kriegstribunen mit confulifcper Amtsgewalt FR 
das näcfte Jahr erwählt wurben. Hierüber ganz natürlich auf! 
gebracht, Tehrten die galliſchen Geſandten unter Tauter Androhun 
des Kriegs zu den Shrigen zurück. Zu Kriegstribunen wurde 
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mit den drei Fabiern erwählt: Quintus Sulpicius Longus, Quin— 
— zum vierten Male, Servius Cornelius Malugi— 

menſis. | 5 | 
ı 37. Da eine folhe Unglüdsmaffe bevorfland, hat — fo fehr 
Ihlendet die Herzen das Schickſal, wenn es feine hereindringende 
(Gewalt nicht brechen Taffen will! — die Bürgerſtadt, welche gegen 
& Fivenater und Vejenter Feind und andere benachbarte Völker 


türmen ernannt batte — jebt, da ein noch nie gefehener und 
och nie gehörter Feind vom Weltmeere und von der Erde Außer- 
en Küften her einen Krieg erregte, feinen außerordentlichen Ober- 
efehl oder Beiftand gefuht. Die Kriegstribunen, durch deren Un— 
efonnenheit der Krieg berbeigezogen war, hatten den Oberbefehl, 
und hielten eine um nichts forgfältigere Aushebung, als man bei 
Imittelmäßigen Kriegen — fie verfleinerten gar noch den Ruf des 
Krieges — zu halten pflegte. Unterbeffen riffen die Gallier, als 
ie vernahmen, daß man den Berlegern des Menſchenrechts noch 
dazu eine Ehre erwiefen, und ihre Gefandtfchaft verhöhnt habe, 
Iglüdend vor Zora, welchen dieſes Volk nicht zu beherrſchen weiß, 
fogleich ihre Fahnen heraus, und begaben fih im Eilzuge auf den 
Weg. Als auf der Worübereilenden Getümmel die aufgeichredten 
Städte zu den Waffen liefen und die Landleute flüchteten, gaben 
fe ihren Zug nah Nom mit Tautem Gefchrei zu verfiehen; und 
wo fie durchkamen, bedeckten fie mit Roß und Mann im weit und 
Ibreit ergoffenem Zug einen unermeßlichen Raum. Aber beim Vor— 
angeben des Rufs und der Boten der Clufiner und dann der ans 
ern Völker nach) der Reihe, hat doch den meiften Sihreden nad) 
kom die Geſchwindigkeit der Feinde gebracht; denn man ift ihnen 
it einem faft nur zufammengerafften, eilig ausgeführten Deere 
aum noch beim elften Meilenftein begegnet, da wo der Fluß Alta, 
er vom Cruſtuminer Gebirg in fehr tiefem Bette herabfließt, nicht 
deit unterhalb der Heerfiraße mit dem Tiberſtrome fich vereinigt. 
‚Schon war alles vor fih und rings herum voll Feinde; und fie, 
als ein zu leerem Getöfe gefchaffenes Volk, hatten dur wilden 
alone und mannigfaltiges Gefrhrei Alles mit fürchterlichen Tönen 
I 38. Hier ftellten die Kriegstribunen — ohne vorher einen Platz 
um Lager zu wählen, oder vor fih einen Wal zum Rückzug auf- 
umerfen, ohne wenigftens der Götter, wo nicht der Menfchen zu 
gedenken, ohne Vogelbefragung , ohne Opferung — ihre Tinte aus- 
Agebreitet auf die Flügel hin, um nicht von der Uebermacht der 
ſFeinde umgangen werden zu können. Und dennoch Fonnte man bie 
Borderſeiten nicht gleich marhen, fo fehr man auch durch bie 





e Außerfien Hülfsmittel verfuchend, einen Dictator in vielen 
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Ausdehnung eine ſchwache und kaum zufammenhängende Mittellini 

hatte. Es war zur Rechten eine Feine Anhöhe, welche man mu 

einem Rückhalte zu befegen beſchloß; und diefe Vorkehrung war 

wie der erfle Anlaß zur Unordnung und Flucht, fo Die einzige Net: 

tung für die Fliehenden. Denn Brennus, Fürſt der Gallier, wel 

cher in der geringen Anzahl der Feinde vorzüglich eine Lift beſorgt 

; und meinte, die Höhe fet nur dazu befest, damit, wenn die Gallie 
mit der Linie der Legion in gerader Vorderſeite zufammenträfen 

jener Rückhalt fie hinterwärts und feitwärtd angriffe — 19 kehrt 
er gegen dieſe Rückhalter ſeine Fahnen, in der Ueberzeugung, da 
wenn er diefe von der Stelle triebe, in der Ebene feine fo ſeh 
überlegene Menge einen leichten Gieg haben werde; fo fehr fan 
nicht allein das Glück, fondern auch richtige Berechnung den Wild 
lingen zur Seite, Auf der Linie gegenüber ſah ed gar nicht römiſt 
aus, nicht bei den Feldherren, nicht bei ben Kriegsfeuten. Ang! 
und Flucht hatte Die Gemüther eingenommen, und bie Leute ver! 
gaßen fich vergeftalt, daß ein weit größerer Theil nach der feind 
fihen Stadt Veit, da fie doch der Tiberis zurürbielt, als gerade 
Weges nah Rom zu den Weibern und Rindern flüchtete, Auf kurz 
Zeit fchügte den Rüdhalt feine Stellung ; auf der übrigen Tini 
And fie — fobald vie Nächfiftehenden das Geſchrei auf der Geil 
die Entfernteften es im Rüden horien, vor dem unbekannten Feind 
beinahe eher, als fie ihn fahen, ohne den Kampf nur zu verfucher 
ia ohne das Gefchrei zu erwidern — unverwundet und unangel 
griffen geflohen. Da kam es nicht zum Blutvergießen einer Schlaf 
nur Nüdenhiebe gab es im Seibfifampfe, da man im Gewühl 
am Sliehen hinderlich war. Am Ufer des Tiberis aber, wohin m 
Wegwerfung feiner Waffen der ganze linke Flügel hinabfloh, gi 
ſchah eine große Niederlage; und Viele, die nicht Schwimmen konn 
ten, oder von Panzern und ſonſtigen Bedeckungen beſchwert er 
matteten, verſchlangen die Dümpfel; ver größte Theil jedoch veiiei 
fich wohlbehalten nach Veit, woher aber Teine Unterflüßung, nid 
einmal die Anzeige ihrer Niederlage, nah Nom geſchickt wart 
Bom rechten Flügel, welcher fern vom Fluſſe, und mehr unten al 
Berge geftanden war, find alle nah Nom zu gelaufen, und ſoge 
‚ohne bie Sladithore zu ſchließen, auf die Burg geflohen. s 
39, Auch die Gallier fühlten fi, gleich Staunenden, YO 
Wunder eines fo plößlichen Sieqes ergriffen. Auch fie blieben at 
fangs vor Beftürzung, wie feftgeheftet, fiehen, als müßten T 
nicht, was vorgefallen war ; dann fürchteten fie einen Hinterhalt 
zulest fammelten fie ven Naub von den Erfchlagenen, und thürn 
ten, nach ihrer Sitte, Haufen von Waffen auf, Nun erfi, © 
nirgends etwas Feindliches zu fehen war, begaben fie ſich auf M 
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Weg, wo fie nicht lange vor Sonnenuntergang bei der Stadt Nom 
anlamen. Als ihnen bier die vorangezogenen Neiter die Nach— 
richt: „daß fein Thor gefchloffen wäre, daß feine Poflen vor dem 
Thoren Wache fiünden, daß Feine Bewaffneten auf den Mauern 
wären,” zurüdgebracht hatten, fo hieß fie viefes neue, dem vori⸗ 
gen ähnliche Wunder abermals Halt machen, und weil fie bie 
N Nacht und die Tage der unbefannten Stadt fiheuten, Tießen fie fich 
4 zwiſchen Rom und dem Anio nieder, und ſchickten Kunbfchafter ar 


I die Mauern und die andern Thore, um die Maßregeln der Feinde 


in ihrer traurigen Lage zu erfahren. Bei den Römern hat — da 
der größere Theil aus der Stadt nad Veit gelaufen war und Nie» 
mand "glaubte, daß außer denen, die nach Nom zurüdgeflohen wa= 


4, ven, noch Jemand übrig fei — die Wehflage um die Lebenden fo 





gut, als um die Todten, faſt die ganze Stadt mit Jammertönen 
erfüllt. Die perfönlichen Trauerflagen hieß aber hernach die öffent— 
liche Beſtürzung verfiummen, als ver Feinde Ankunft gemeldet 
wurde, wo man gleich darauf Geheul und mißtönige Gefänge, ba 
die Wildlinge fehaarenweife die Mauern umfchwarmten, hörte, 
Und nun hielt die ganze Zeit die Bürger big zum andern Tag in 
ſo banger Erwartung, daß man mit jedem Augenblick ihren Ein- 
bruch in die Stadt ſchon bei ihrer Ankunft befürchtete, da fie gegen 
‚die Stadt angerücdt waren; denn fie würden fa, date man, am 

Allia geblieben fein, wenn dies nicht ihre Abficht wäre. Dann, 
glaubte man, fie würden gegen Sonnenuntergang, weil nicht viel 
dom Zage übrig war, noch vor Nacht gegen fie. bereinbrechen 5 
dann wieder, fie hätten ihr Vorhaben bis auf die Nacht verfchoben, 
um den Auftritt noch fohauerlicher zu machen, Endlich brachte dag 
nahende Tageslicht den Todesfchreden, und an die ununterbrochene 
Angft reihte fih das Unglück felbfi, als die feindlichen Fahnen in 


N die Spore Hereinfamen. Keineswegs tft jedoch in diefer Nacht und 





am nachfolgenden Tage die Bürgerfchaft Jenen, die am Allia fo 
beftürzt geflohen war, ähnlich geweien. Denn da man, mit ber 
geringen noch übrigen Mannfchaft die Stadt verteidigen zu können 
feine Hoffnung hatte, fo.befchloß man, es follte die wehrhafte 
Jungmannſchaft mit Weib und Kind und die Küftigften des Senats 
fich auf die Burg und das Capitolium begeben, fich mit Waffen 
und Lebensmitteln verfeben und von dem feften Plate herab Göt— 
ter und Menfchen und Nömernamen vertheidigen 5 der-Eigenpriefter 
hingegen und die veftalifchen Priefterinnen follten die Heiligthümer 
des Staats vom Mord und Brand entfernen, und ihre Verehrung 
follte nicht „eher aufhören, als bis Keiner mehr da wäre, der fie 
verehren könnte. „Wenn die Burg und das Capitolium, dieſe 
Wohnfitze der Götter, wenn der Senat, als Haupt der Staatd- 
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regierung, wenn die dienſtfähige Sungmannfchaft von der bevor- 
ftehenden Zertrümmerung der Stadt übrig bliebe, fo fei der Ber= 
{uf der alten Leute, diefer in ber Stadt zurücgelaffenen, obnehin 
serlorenen Schaar, Teicht zu verfehmerzen. Und damit ſich die 
‚Menge vom Bürgerftande fo viel gelaffener darein ergeben möchte, 
{9 erklärten die Greife, welde Triumphe gehalten und Confulate 
verwaltet hatten, öffentlih: „Sie wollten mit ihnen flerben, und. 
mit diefem Körper, mit dem fie: feine Waffen tragen, ‚feine Bater- 
ftadt vertheidigen könnten, den Waffenfähigen ihren Mangel nicht 
noch drüdender machen.” — 
40. Dies Waren die, unter den zum Tode beftimmten Aelteften 

befprochenen Trofigründe, Dann richteten fie ihre Ermahnungen 
an den Zug der Sünglinge, welche fie zum Capitolium und zur 
Burg begleiteten, und empfahlen ihrer Tapferkeit und Ingendkraft 
Das ganze Schickſal der Stadt, welches fie — feit dreihundert und 
fechzig Jahren in allen Kriegen Siegerin! — noch zu erwarten 
haben möchte, Und ald nun bie, welche alle Hoffnung und Hülfe 
mit fih nahmen, von denen ſchieden, welche den Untergang Der 
eroberten Stadt nicht zu überleben beichloffen hatten, fo war nicht 
‚ nur fchon diefer Umftand und ber Anblick jammervoll genug, ſon— 
dern auch das Gemeine der Weiber, ihr unſtetes Zufammenlaufen, 

indem fie fih bald an viefe, bald an iene anfchloffen und immer | 
ihre Männer und Söhne fragten, welchem Schickſale fie fie über- 
Yießen, vollendete dag Maß menfchlicher Leiden. Doch begleitete 
ein großer Theil von ihnen die Shrigen in die Burg, ohne Zurüd- 
weiſung, ohne Berufung, weil das, was- den Belagerten zur Min- . 
- derung der wehrlojen Menge nützlich geweſen wäre, fich nicht mit 
Der Menfchlichkeit vereinigt hätte. Ein anderer Schwarm, haupf= 
faͤchlich vom niedern Stande, den ein fo Eleiner Hügel weder faſſen 
noch bei dem großen Mangel an Lebensmitteln ernähren konnte, 
Ardınte zur Stadt hinaus und ging, tie in einem Zuge, nad 


2 


dem Janiculum. Von da verliefen fie ſich theils auf das Land, 3 


iheils zogen ‚fie‘ in die benachbarten Städte, ohne Führer, ohne 
Perabredung, Zeder feiner eigenen Hoffnung, feinen eigenen Ent 
ſchlüſſen nad, weil fie ihren Verein im Staate für verloren 


anfahen. Der Eigenpriefter des Duirinus und die veftalifhen 


Sungfrauen, die unterdeß, ohne für ihr Eigentum zu forgen, nur 
Darüber zu Rathe gingen, welche Heiliathümer fie mitnehmen, 
welche fie — denn alle zu tragen, hatten fie nicht Kraft genug — 
zurücklaſſen follten, und welcher Ort diefe in getreuer Obhut auf⸗ 
dewahren würde, hielten es für das Beſte, fie in Fäßchen gepackt, 
in der, dem Hauſe des quiriniſchen Eigenprieſters zunächſt gele⸗ 
genen Kapelle — wo jetzt auszuſpucken Gewiſſensſache iſt — zu 
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vergraben; die übrige Laſt theilten fie unter ſich und trugen fie auf 
dem Weae, der über Die Balkenbrüde zum, Janiculum führt. Da 
fie an dieſer Höhe Lucius Albiniug, ein Römer vom Bürgerftande, 
gewahrte, der unter ber übrigen Schaar , die friegsunfähig aus der 
Stadt entwich, Frau und Kinder auf einem Wagen fuhr, fo biell 
er es — bei dem au damals noch beobachteten Unterfchiede zwi— 
ſchen göttlichen und menfchlichen Dingen! — für religionswidrig, 
die Priefler des Staats zu Fuß zu gehen, und bie Heiligthümer 
bes Römervolfes tragen zu laſſen, fich felbft aber mit den Seinigen 
auf einem Wagen zu zeigen, und Yieß daher Frau und Kinder ab- 


fiten, nahm bie Jungfrauen mit den Heiligthümern auf den Wagen, 
Han fie nach Cäre, wohin Die Reife der Prieſterinnen ging, 
hinüber. | | 5% 
41. Zu Rom war indeffen bereits alles Hinlänglich, fo gut 
es in folder Lage fih thun ließ, zur Behauptung ber Burg ver- 
anftaltet, und die Schaar der Aelteften im ihre Häufer zurüdge- 
gangen, mo fie nun. die Ankunft ber Feinde mit zum Tode gefaßten 
Muth erwartete. Die, welde bie höchſten Staatsämter bekleidet 
hatten, haben ſich, um in den Abzeichen ihres ehemaligen Glücks, 


Ehrenftandes und Verdienſtes zu ſterben, fo feierlich gekleidet, als 
| ob fie einen Aufzug der, Ödtteriwagen oder des Triumpbes hielten, 
| mitten in ihren Wohnhäufern auf, ihre elfenbeinernen Thronſeſſeln 
dingeſetzt. Einige melden, fie hätten fih, unter Vorbetung des 
Hochpriefterg Marcus Fabius, für das Baterland und Noms Qui— 
riten die Tobesweihe geben laͤſſen. Die Gallier, welche theils in 
| der Zwiſchenzeit der Nacht von ber Spannung des Kampfes nach—⸗ 
‚gelaffen, theils auch weder in einer gefährlichen Schlacht irgendwo 
gefochten hatten, noch jetzt die Stadt durch Einbruch oder Sturm 
- eroberten, zogen am folgenden Zage ohne alle Erbitterung, ohne 
|  Zeivenfchaftlichkeit durch das offene Collinerthor im ber Stadt ein - 
| “ und rüdten big auf den Markt vor, und richteten ihre Dlide um— 
ber auf die Tempel der Götter, und auf die Burg, die allein noch 
Kriegsanſehen hatte. Hier ließen fie eine mäßige Bedeckung zurüd, 
ı um nicht in ihrer Zerfireuung von ber Burg aus, oder vom Ca— 
pitolium überfallen zu werben, und verliefen fih nun zum Plün- 
dern durch Die menfchenleeren Straßen, wo ein Theil fchaarenweife 
in die nächften Häufer flürzte, ein Theil zu den entfernteren, als 
ob nur diefe noch unbeſucht und geftopfi vol Beute wären, hin= 
‚rannte. Bon hier mar es, wo fie wieder , ſchon durch die Eindde zu— 
rüdgelchrestt, — e8 möchte feindliche Lift die Streiflinge überfallen 
— auf den Markt und in deffen Nähe dicht gefchlofien zurückkehrten, 
and hier, wo fie die Bürgerhäuſer verriegelt, die Vorhöfe der 
‚Großen aber offen fahen, fanden fie es faft bepenklicher, im die 
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offenen, als in die verfchloffenen einzupdringen, fo fehr betrachteten 
fie nicht anders- als mit Eprfurdt die in den Vorhäuſern fißenden 
Männer, die außer ihrem übermenfchlihen Schmuk und Anzug, 
auch ſchon an der Hoheit, die ihre Miene und der Ernft des Ant 
litzes ausſprach, Göttern höchſt ähnlich ſahen. Indem fie gegen 8 
dieſe, wie gegen Bildſäulen gekehrt, da ſtanden, ſoll einer derſelben, 
Marcus Papirius, einen Gallier, der ihm den Bart ſtrich — denn 
damals trugen Alle den Bart lang — mit feinem elfenbeinernen 
Stabe auf den Kopf gefchlagen und dadurch in Zorn gebracht haben; 
und mit ihm habe das Morden begonnen, und fo wären auch die 
übrigen auf ihren Stühlen erfchlagen worden. Nach der Ermor- 
dung der Bornehmften wurde fein Sterblicher weiter verfchontz- 
die Häufer wurden geplündert, und wenn fie ausgeleert waren, 
angezündet. | | 
42. Mebrigens hat — fei es nun, daß nicht alle Gallier 
an der Zerfiörung der Stadt Gefallen fanden, oder daß es ihren 
Dberhäuptern beliebte, theils nur einige Feuer als Schredmittel 
zu zeigen, um die Delagerten vielleicht durch die Liebe zu ihren 
Wohyhnplätzen zur Mebergabe zu vermögen, theils auch nicht alle 
Häuſer nievderzubrennen, um immer noch den Meberreft ver Stadt 
als Pfand zur Beugung der feindlichen Herzen zu behalten — 
keineswegs fo, tie in einer eroberten Stadt, am erften Tage das 
Feuer weit und breit um fich gegriffen. Die Römer, die von der ‘| 
Burg herab die Stadt voll Feinde fahen, wie fie auf allen Straßen 1 
zerftreut umberliefen, fonnten, da fich bald in diefer, bald in jener | 
Gegend ein neues Unglüd erhob, nicht allein zu feiner Befinnung - | 
fommen, fondern fie trauten ihren eigenen Augen und Ohren nit | 
mehr. Wo nur das Gefchrei der Feinde, das Geheul der Weiber | 
und Kinder, das Praffeln der Flamme und das Krachen der flür- 
zenden Häuſer fie hinzog, dahin wandten fie, nach Allem hin | 
bebend, Gedanken, Gefiht und Augen, als wären fie vom Schick— 
fale zum Anfchauen der untergehenden Vaterftadt hingeftellt und 
zurüdgelaffen, um von Allem ihrem Eigenthume nichts, als ihre 
Perfonen zu retten; fo viel beflagenswerther vor Allen, die fe be= 
lagert waren, weil fie, abgefchnitten yon der Vaterſtadt, belagert 
wurden und alles Fhrige in der Feinde Gewalt fahen, Richt ſturm— 
freier war die Nacht, welche den fo graufenvoll hingebrachten Tag. 
empfing ; ein unruhiger Morgen folgte auf die Nacht; und ed gab | 
feinen Zeitpunft mehr, der von dem Anblicke eines immer neuen | 
Unglüds frei gewefen wäre. Gleichwohl gaben fie, mit fo vielen 
Leiden und Laften bedecdt, ihren Muth nicht auf, ohne daß fie — 
follten fie auch Alles durch Flammen und Trümmer dem Erbboren 
gleich gemacht jeden — den noch fo dürftigen und Heinen Sreiheitd= , 








ss 
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hätten. Auch hatten fie bereits, da es täglich dieſelben Auftritte 
gab, ver Nebel gleihlam ſchon gewohnt, alles Gefühl für ihre 
Lage verloren, indem fie nur auf ihre Waffen und auf das Schwert 
N Fäuſten, als die einzigen Weberrefte ihrer Hoffnung,. hin— 
BDen. u 28 5 

43. Auch die Gallier, die einige Tage Yang nur gegen bie 
Häufer der Stadt vergeblich Krieg geführt hatten, und unter ven 
Brandftätten und Trümmern der eroberten Stadt nichts weiter, 
als bewaffnete Feinde übrig fahen, Die vergeblich durch fo viele Un— 
fälle gefihreeft waren, und fih au, ohne Gewalt zu gebrauchen, 
‚zur Uebergabe nicht verſtehen wollten, befchloffen jeßt dag Aeußerſte 
zu verfuchen, und einen Angriff auf die Burg zu thun. Am frühen 
Morgen ftellte fih auf ein gegebenes Zeichen ihre ganze Menge 
auf den Markt in Schlachtordnung, wo fie dann ein Feldgefchrei 
erhoben und in geichloffenem Schilddache anrüdten. ‚Allein gegen 
fie zeigten fi) die Römer weder unbefonnen noch furchtſam; fie 
hatten an allen Zugängen die Poften verflärft, und ftellten da, wo 
fie angreifen fahen, den Kern ihrer Männer entgegen, und ließen 
den Feind beranfteigen, weil fie ihn, je höher er am fihroffen Fel- 
ſen binaufrüden würde, deſto Feichter über den Abbang zurückwerfen 
zu fönnen glaubten. Etwa in der Mitte des Hügels hielten fie, 
wo_fie jeßt von ihrer Höhe, welche fie beinahe von felbft auf ven 
Feind hineinführte, den Angriff thaten, und durch Niederwurf und 
Herabſturz die Gallier hinftredten, fo daß fie nie wieder, fo wenig 
truppweife als vereint, diefe Art des Gefechtes verfuchten. Sie 
gaben alfo die Hoffnung auf, durch Sturm und Waffen hinanzu— 


fommen, und ſchickten fih zur Belagerung an, ohne aber daran . 


bisher zu denfen, hatten fie nicht nur das Getreide bei den Ein- 
afcherungen der Haufer verbrannt, fondern man hatte auch gerade 
in dieſen Tagen alle Borräthe vom Land eilig nach Veji geſchafft. 


Sie beichlofien alfo, mit getheiltem Heere, dort bei den benach— 


barten Völkern zu rauben, bier die Burg eingefchloffen zu halten, 
‚ damit die Plünderer des offenen Landes den Belagerern: Getreide 

zubrächten. Die von der Stadt aufbrechenden Gallier hat das 
Schickſal felbfi, um die römifche Tapferkeit zu erproben, nach Ardea, 
wo Camillus als Berbannter Iebte, geführt. Als er hier, betrübter 
über die Lage des Staats, als über feine eigene, unter Klagen 
über Götter und Menfchen fih abhärmte, und es eben fo ärgerlich 


als unbegreiflich fand, wo jene Männer wären, bie mit ihm Bejt - 


und Falerii erobert , die andere Kriege immer tapferer als glücklich 
geführt hätten, fo hörte er auf einmal, daß ein Heer von Galliern 
anrückte, und daß fih die Ardeater voll Beſtürzung hierüber 


y 
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hügel, den fie beſetzt hielten, mit Hedenmuth tapfer vertheidigt 





| 
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beriethen. Nicht anders, als hätte ihn ein göttlicher Geiſt beſeelt, 
begab er ſich mitten in bie Berfammlung, fo fehr er bisher der— 
gleichen Zufammenkünfte gemieden hatte, und fprad: — 

44. „rdeater, ihr alten Freunde! und jebt auch, weil es 
eure Güte erlaubte und mein Schiefal fo fügte, meine neuen Mit— 
bürger! Es glaube Niemand unter euch daß ich meiner Tage ver— 
geffend bier aufgetreten ſei; nein, die Umftände und die gemein- 
Same Gefahr zwingen Jeden, eim ihm in diefer Noth moglihes 
Rettungsmittel anzugeben. Und wann könnte ih euch für eure 0 
großen Verbienfte um mid dankbar fein, wenn ich jebt Taumte ? 
oder wo würdet ihr mich gebrauchen können, wenn es nicht im 
Kriege fein follte? Durch dieſes Mittel behauptete ich mich im 
Katerlande, und unbefiegt im Kriege, ward ih im Frieden von 
undanfbaren Mitbürgern vertrieben. Euch aber, ihr Ardeater, ifl 
das Glück befchieden, theils dem Römervolke feine großen vormaligen 

Wohlthaten, deren Werth ihr ſelbſt noch erfennt, — und mai 
muß Fe nicht dem vorrücken, der fie erfennt — zu vergelten, theils 
eurer Stadt hohen Krieggßruhm von dem gemeinfamen Feinde zu ! 
erwerben, Das Bolt, welches in entſtrömendem Zuge beranfommt, & 

if. ein Volk, welchem die Natur mehr großen, ale feften Körper 
und Muth verlieh, darum bringen fie zu jedem Kampfe mehr 
Schrecken als Kraft. Den Beweis gebe Noms Unglück! Bei offe- 
nen Thoren nahmen fie die Stadt, von Der Burg und dem Capi— 
tolium wiverftept man ihnen mit einer geringen Mannſchaft. 
Schon vom Ueberdruſſe der Belagerung befiegt, ziehen fie ab, und 
fireifen unftät auf dem Lande umper. Sie verfchlingen haftig Speiſe 
und Wein, und damit überladen, liegen fie, wenn die Nacht. her— 
einbricht, an den Wafferbächen, ohne Verſchanzung, ohne Poften 
und Wachen, wie dag Vieh, ohne alle Drdnung bingeftredt, und 
gebt, im Glüde noch) unbehutfamer als gewöhnlich, Iſt eg euer 
Wille, eure Mauern zu fhügen und nicht Alles hier zu einem 
Gallien werben zu laffen, fo greift zahlreich genug um bie erſte 
Rachtwache zu den Waffen, folgt mir zum Gemorde, nicht zum | 
Gefechte. Wenn ich fie euch nicht vom Schlafe beftegt, wie das n 
Bieh zur Schlachtbank überliefere, fo laſſe id mir zu Ardea I 
diefelbe Wendung meines- Shietald gefallen, die ih zu Nom 

„erfuhr.“ | 

45. Freunde und Feinde waren überzeugt, daß es feinen ſo 

großen Kriegshelden irgendwo in diefem Zeitalter gab. Nach ent— 

aſſener Berfammlung pflegten fie fich — aufmerffam, wie bald 

Das Zeichen gegeben werden möchte; es erfolgte, und in ber erften 

Nachiſtille war es, wo fie ih an den Thoren beim Camillug ein 

fiellten. Sie waren nicht weit von ber Stadt vorgerüdt, als fie 
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das Lager ber Gallier, welches fie, wie vorhergefagt war, unge= 


fügt und von allen Seiten vernachläſſigt fanden, mit Seldgefchret 


angriffen. Nirgends war Gefecht, allenthalben Gemorde; bei nad- 


tem Körper und vom Schlafe abgefpannt, wurden die Feinde nie= - I 
dergehauen. Die Aeußerfien hat der Schreden von ihren Lager⸗ 


ſtellen aufgejagt und ſie, ohne zu wiſſen, von wem und von welcher 
Seite der Keberfall käme, in die Flucht, und einige: blindlings 


gerade in die Feinde getrieben. Viele geriethen auf dag Gebiet 


HoR Antium und. wurden durch einen von den Städtern auf bie 


Sireiflinge gemachten Angriff umringt und erfehlagen. Ebenfo if 


im Gebiete von Beji eine Niederlage der Tugfer erfolgt, welche 
mit einer Stadt, die fihon an die vierhundert Jahre ihre Nachba— 
rin, und jetzt von einem nie gefehenen, nie gehörten Feinde über- 
fallen war, fo wenig Mitieiven hatten, daß fie gerade jetzt in das 
Roͤmiſche hereinftreiften, und mit Beute beladen auch Veji und bie 
dortige Befagung und letzte Hoffnung des Nömernamens zu bes 


. . Rürmen im Sinne hatten. Es hatten die römifchen Kriegsleute fie 


gefehen, wie fie auf dein Lande umpherftreiften und in einen Zug 
gefammelt die Beute vor fich hertrieben, und fahen jetzt ihr Lager 
in der Nähe von Veji fliehen. Hier regte fich bei ihnen zuerſt das 
Gefühl ihres Elendes, dann der Unmuth und durch) diefen der Zorn: 
„Sollten wohl auch den Hetruskern, von denen fie den gallifchen 


Krieg auf fich abgeleitet hätten, ihre Unfälle zum Gefpötte fein?“ 


Raum konnten fie fi) mäßigen, fogleich anzugreifen; doch von dem 
Hauptmanne Cädicius, welchen fie felbfi zu ihrem DBefehliger ges 
wählt hatten, zur Ruhe verwiefen, haben fie ven Angriff auf die 
Nacht verfhoben. Bloß fehlte hier ein Anführer wie Camillug ; 
übrigeng ging Alles denfelben Gang, und hatte denfelben glüdlichen 
Erfolg. 3a fie zogen, von einigen Öefangenen geführt, welche von 


" 


dem nächtlichen Gemorde übrig geblieben waren, gegen eine andere 


Schaar von Tuskern, an ven Salggruben, aus, richteten unter ihnen 


> 


in der nachfolgenden Nacht durch Heberfall ein noch größeres Blut- 


bad an und kehrten, über ihren zweifachen Sieg frohlodend, nad 


Veji zurüd, N 

„46. Zu Rom ging es indeffen mit der Belagerung meiſtens 
ſchläfrig, und beiderſeits herrſchte Stille, weil die Gallier nur 
darauf aufmerffam waren, daß feiner von den Feinden zwiſchen 
ihren Poften durchfcehlüpfen möchte, als unerwartet ein junger Rö⸗ 
mer feiner Mitbürger und der Feinde Bewunderung auf ſich zog. 
Ein feftgefestes Opfer hatte auf dem Duirinalpügel das Fabiſche 
Geſchlecht zu verrichten. Um dieſes zu bringen, begab fih Cajus 
Fabius Dorfo in gabinifcher Umgürtung, die Opfergeräthe in feinen 
Händen, vom Capitolium herab, fehritt mitten durch die feindlichen 
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Poſten hinaus, ohne auf Jemandes Anruf oder Drohung zu achten, 
kam auf dem Quirinalhügel an, und kehrte, nachdem er hier Alles 
vorſchriftmäßig vollzogen hatte, auf demſelben Rückwege, eben ſo 
mit feſtem Blick und Schritt, im Vertrauen auf den vollen Schutz 
der Götter, deren Verehrung er, ſelbſt von der Furcht des Todes 
bedroht, nicht unterlaſſen hatte, auf das Capitolium zu den Sei— 
nigen zurück; es ſei nun, daß die Gallier durch das Wunder der 
Kühnheit betroffen, oder daß ſie vom Religionsgefühl ergriffen 
waren, wogegen dieſes Volk gar nicht gleichgültig iſt. Zu Veji 
vermehrte ſich indeß mit jedem Tage nicht bloß der Muth, ſondern 
auch die Macht, indem fich bier nicht bloß Römer aus dem Lande 
zufammenfanden, die entweder nach der verlorenen Schlacht, oder 
nach dem Unglüde der Eroberung Roms umpergeirrt waren, ſon— 
dern auch aus Latium Freiwillige berbeiftrömten, um an der Beute 
Theil zu nehmen, Nunmehr fchien e8 Zeit zu fein, die Vaterftadt 
wieder zu erobern und fie den Händen der Feinde zu entreißen; 
aber dem kraftvollen Körper fehlte e8 noch an einem Haupte. Da 
erinnerte fie fehon der Ort an den Camillus; auch war hier ein 
großer Theil von Kriegsleuten, die unter feiner Anführung und 
Obwaltung glüdlih gefochten hatten, und Cädicius erflärte, er 
würde e8 nicht abwarten, daß ihm irgend ein Gott oder ein Menfch 
feine Befehlshaberfiille. nähme, bevor er felbfi, feines Standes 
eingedenf, einen Feldherrn forderte. Allgemein wurde befchloffen, 
von Ardea den Camillus zu holen, zuvor aber den Senat in Rom 
hierüber zu befragen; fo waltete in Allem Befcheidenpeit, fo daß 
man den Unterfchied der Stände, da faft Alles verloren war, noch 
beobachtete. Mit fehr aroßer Gefahr mußte man durch die feind- 
lichen Wachen geben. Hierzu bot Pontius Cominius, ein unter- 
nehmender Jüngling, feine Dienfte an: er Ieate fih auf Korkrinde 
und fhwamm längs dem Tiberis hinab zur Stadt. Bon bier ſtieg 
er, ſo nahe es ihm vom Ufer aus möglich war, an dem fleilen 
und darum von der feindlichen Wache unbeachteten Felfen, auf das 
Eapitolium hinauf, wurde den Obrigkeiten vorgeftellt, und ent 
ledigte fich der Aufträge des Heeres, Nachdem er hier den Senats- 
befhluß empfangen batte, „daß theils Camillus, wenn er auf . 
einer Qurienverfammlung aus-der Berbannung zurüdverufen wäre, 
- fogleih auf Geheiß des Gefammtvolfes zum Dictator ernannt 
werden follte, theild daß die Kriegsleute ven zum Feldherrn haben 
follten, welchen fie wünfchten;“ fo fehritt er auf eben dem Wege 
wieder herab und ging ald Bote nach Veji, und ed wurden nad) 
Ardea Gefandte an den Camillus geſchickt, die ihn nah Beit 
N herüberführten, oder Cweil ich Lieber glauben möchte, er fei nicht 
ı .. sher von Ardea abgegangen, als bis er bie Durchſetzung des 
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Vorſchlags erfuhr, weil er weder ohne Geheiß des Geſammtvolkes 
hätte die Grenze wieder betreten, noch, ohne zum Dictator er— 
| nannt zu fein, den Oberbefehl im Heere haben können) der Cu 
| rienvorihlag wurde gemacht und Camillus abwefend zum Dictator 

; ernannt, | ee 

47. Während man fih hiermit zu Veii befchäftigte, war bie 
| Burg zu Rom und das Capitolium in großer Gefahr. Denn die 
| Gallier — ſei e8 nun, daß fie da, wo der Bote von Veji binauf- 
gekommen war, die Menfchenipur entdeckt, oder auch ohnehin bei 
St. Carmentis den Felſen leicht erfteigbar gefunden hatten — find 
in einer flernhellen Nacht, da fie zuerft einen Unbewaffneten, ven 
Weg zu verſuchen, voraniidten, dann ihm ihre Waffen zureichten, 
ferner bei fchwierigen Stellen fi mwechfelsweife flüßten und einan- 
der binauffchoben, auch, nachdem es der Drt erforderte, Einer den 
I Andern zogen, in folder Stille zum Gipfel binangeflommen, daß | 
| fie nicht allein den Wachen unbemerkt blieben, fondern auch nicht 
| einmal die Hunde, diefe bei nächtlichem Geräuſch unrühigen Thiere, 
| aufwedten. Nur den Gänfen blieben fie nicht unbemerft, deren 
| man fih, weil fie ver Juno heilig waren, in der größten Hungers— 
I noth enthielt. Und diefer Umftand rettete Rom. Denn von ihrem 
JWGeſchnatter und Flügelſchlage gewedt, ergriff Marcus Manliug, 
| welcher vor drei Jahren Conſul gewefen war — ein vortrrfflicher 
I Kriegsmann — die Waffen, rief zugleich die Uebrigen zu ven 


I Waffen auf, und ging bin, und während die Uebrigen beftürzt I 


| waren, warf er einen Gallier, ver fehon ganz oben fland, durch 
4 einen Stoß mit dem Schildnabel hinunter. Als nun der Sturz 
I des Gefallenen die nächften niederwarf, erlegte Manlius einige 
4 Andere in ihrer Beftürzung, die mit Wegwerfung der Waffen die 
I Selfen, an denen fie hingen, mit ven Händen umtlammerten, und 
4 ion -fammelten fih noch Andere zu ibm, und trieben die Feinde 
4 mit Pfeilen und Wurffteinen ab, fo daß die ganze Schaar zufam- 
A menfallend über die fteile Hohe binabflürzte. Als fich hierauf der 
) Zarmen gelegt hatte, wurde der Reſt der Nacht, fo weit es in der 
Beſtürzung möglihb war, da aud die überflandene "Gefahr noch 
4 beunrubigte, der Ruhe gewidmet. Mit Anbruch des Tags wurden 
durch Zrompetenfchall die Kriegsfeute zur Verfammlung vor bie 
Kriegstribunen gerufen, da jeder guten und fchlechten That ihr Lohn 
\ gebührt. Erſtens wurde Manlius für feine Tapferkeit gelobt und 
beſchenkt, nicht bloß von den Kriegstribunen, ſondern auch ein— 
| müthig von den Gemeinen; denn fie haben ihm jeder ein halbes 
\ Pfund Spelt und ein Viertelmaß Wein in fein auf der Burg ge- 
| degenes Haug gebracht ; ein kleines Geſchenk, übrigens hatte es der 
| Mangel zu einem auffallenden Beweis der Liebe gemarht, infofern 
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zigen Mannes beitrug. Zweitens wurden die Wachen des Pofteng, 
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fich Jeder etwas von feiner eigenen Nahrung abbrach, es ſeiner 


Perſon und ſeinen Bepürfniffen entzog, und zur Beehrung des ein- 


wo der heranfteigende Feind unbemerft geblieben war, vorgefordert, 


und obgleich der Kriegstribun Quintus Sulpicius erklärte, daß er 
ſfie Alle nad Kriegsrecht beſtrafen würde, fo ließ er ſich doch durch 
das einſtimmige Geſchrei der Kriegsleute, welche die Schuld nur | 


auf einen einzigen Wächter ſchoben, von der Beftrafung der Uebri— 
gen zurüdhalten, und zur allgemeinen Zufriedenheit den Einen, 


Seitdem waren die Waren von beiden Seiten aufmerffamer ; bei 
den Galliern, "weil es herauskam, daß zwifchen Veji und Rom 
Boten ab- und zugingen, und bei den Römern, weil ihnen Die 
nächtliche Gefahr im Andenfen blieb, 

48. Aber vor allen Belagerungs- und Kriegsübeln drückte beide 


Heere die Hungersnoth — die Sallier auch noch eine Seuche, weil | 
fie auf einem zwiſchen Hügeln aelegenen Boden ihr Lager hatten, | 
der noch dazu durch Die Feuersbrünſte erhißt und voll Dampf war, | 
und ſowie fih ein Wind erhob, mist allein Staub, fondern auch 


2 


Aſche verbreitete, und da fie, mit dem Allen unverträglich, als eim | 
an Räffe und Kälte gewöhntes Boll, von Hite und Bellemmung | 
gequält, wie an einer allgemeinen Viehſeuche hinftarben, fo ver= | 
brannten fie nunmehr, aus Unluft, jenen Todten zu begraben, ganze | 
Haufen ohne nterfihied zufammengeworfener Leichen, und machten 
fo durch die Benennung der Galliihen PBrandftätte den Plab merf= F 
würdig. Darauf wurde mit den Römern Waffenftillftand geſchloſſen, 
und mit ns der Feldherren wurden Unterredungen gehal⸗ 
allier in diefen den Römern mehrmals die 

Hungersnoth vorhielten, umd fie.wegen diefer Noth zur Vebergabe | 
aufforverten, fo warf man, wie erzählt wird, um biefe Meinung | 
zu entfernen, an mehren Orten vom Capitolium Brod unter die @ 
feindlichen Poften. Aber jetzt ließ ſich die Hungersnoth eben 10 | 
wenig länger verheimlichen, als ertragen, Während alfo der Die | 
tator in Ardea für fih die Werbung hielt, dem Magifter Cquitum 
Rucius Balerius das Heer von Veit abführen ließ, und alle Ver— 
fügungen und Vorkehrungen traf, um nicht zu ſchwach die Feinde 
anzugreifen; da bat inzwiſchen das Sapitoliner Heer — durch 
Poſtenſtehen und Nachtwachen erfchöpft, jedoch nad leberwindung | 


ten, und da die 


aller menfchlichen Leiden, den einzigen Hunger ausgenommen, wel⸗ 


chen die Natur nicht beſiegen ließ — von Tag zu Tag hinaus 
ſchauend, ob einige Hülfe vom Dictator erfehtene — da zufegt mit | 
den Lebensmitteln auch die Hoffnung ausging, und bei dem Fori= | 
gange des Poſtendienſtes fa die Waffen allein Dem entkräfteten 


diefer Schuld offenbar überwieſenen, vom Selfen hinabflürzen. I 
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Preis zur Aufhebung der Belagerung geneigt finden laſſen. Sept 
wurde Senat gehalten und ven Kriegstribunen der Auftrag gegeben, 
einen Vergleich einzugehen, Darauf wurde zwifchen dem Kriegs— 


#ribun Duintus Sulpteius und dem Fürften der Gallier, Brennus, 


die Sache in einer Unterredung ausgemacht, und der Preis Des 
Volkes, welches demnächſt die Welt beherrichen follte, wurde zu 
taufend Pfund Gold befiimmt. Zu dem ohnehin höchſt Iehimpflichen 
Handel fam eine Unwürdigkeit. Die Gallier brachten falſche Ge- 
-wichte her, und da fie der Zribun nicht gelten, laffen wollte, legte 
der übermüthige Gallter noch fein Schwert zum Gewichte, und Ließ 
den, einem römifchen Ohre unerträglichen Ausruf hören: „Wehe 
Den Beſiegten!“ | | N. 
” 49. Doch Götter und Menfhen wollten die Römer nicht ale 
Erkaufte leben Laffen. Denn glücficherweife fam, ehe noch ber 
Schändliche Kauf beendet werden konnte, weil über den Wortwechfel 
noch nicht alles Gold dargewogen war, ver Dictator zu, und be— 
fahl, das Gold auf die Seite zu thun, und die Gallier wegzu— 
weifen. Als viele fih ſträubend auf den Vertrag beriefen, fagte er, 





Dictator, ohne fein Geheiß, von einer untergeoroneten Behörde 
geſchloſſen fei, und deutete den Galliern an, fih zum Treffen bereit 
| zu halten. Seinen Leuten aber befahl er, ihr Gepäck auf einen 
ı » Haufen zu werfen, die Waffen herzurichten und die Vaterfladt mit 
dem Schwerte, nicht mit Gold wieder zu erwerben,, da fie jetzt die 
Seiligthümer der Götter, ihre Gattinnen und Kinder, und den, 
durch die Leiden des Krieges verunftalteten Boden ihrer Vaterftadt 
und Tauter Dinge vor Augen hätten, deren Bertheidigung, Wie- 
| bereroberung und Rache die Pflicht gebiete., Er ordnete hernach 
| fein Heer, fo gut e8 die Befchaffenheit des Platzes geftattete, auf 
ı dem Boden der halbzerflörten Stadt, der an fih ſchon uneben war; 
| und was durch Kriegsfunft den Seinigen zum Bortheile gewählt 
und vorbereitet werden konnte, das Alles beſorgte er. Die Gal— 
ier, über den unerwarteten Auftritt beftürzt, griffen zu den Waffen, 
| und rannten mehr mit Leivenfchaft, als mit Meberlegung auf die 
; Römer ein. Schon hatte fih das Glück gewandt, ſchon unterftüßte 
Göttermacht und Menfchenklugheit die Sache Roms. Alfo wurden 
die Gallier im erfien Zufammentreffen eben fo Teicht geworfen, als 
am Allia gefiegt hatten. In einer zweiten fürmlichern Schlacht 
wurden fie am achten Meilenfteine auf dem Wege nad Gabit, 
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der. Bergleih fei ungültig, weil er nach feiner Ernennung zum . 


% 


Körper zu Boden drüdten — entweder Mebergabe oder Losfaufung 
unter jeder Bedingung verlangt; indem fich die Gallier nit in 
deutlich verlauten Tießen, fie würden ſich für einen nicht hohen 


= 


fih auf der Flucht begeben hatten, unter der Anführung, , 
9 
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and Obwaltung eben dieſes Camillus gefchlagen. Hier war das: 
 Gemorde allgemein; ihr Lager wurde erobert und nicht einmal ein 
Bote ihrer Niederlage blieb übrig. Der Dictator , der fein Vater— 
land von den Feinden wieder erobert hatte, Tehrte fiegprangend in 
- die Stadt zurüd, und unter den ungeordneten Kriegsfcherzen, die 
man bören ließ, wurde er mit nicht unverdientem Lobe Romulus 
und Landesvater und zweiter Erbauer” der Stadt genannt. Und 
nachher hat er die im Kriege gerettete Vaterftadt unftreitig zum 
zweiten Mal im Frieden dadurch gerettet, daß er die Auswande— 
rung nach Veji hintertrieb, obgleich die Tribunen, nach Einäfche= 
rung der Stadt diefen Vorſchlag noch eifriger betrieben, und der 
Bürgerftand von felbft zu dem Entfchluffe weit geneigter war. Dies 
war auch der Grund, warum er fih nah dem Triumphe von der 
Dietatur nicht Iosfagte, indem ihn der Senat anflehte,.ven Staat. 
nicht in diefer ungewiflen Lage zu verlaffen. „ü 
50, Zu allererft brachte er, wie er denn ein fehr gewiſſenhafter 
Beobachter der Gottesdienftlichfeiten war, die in Hinfiht auf Die 
‚unfterblichen Götter nöthigen Verfügungen zum Bortrage, und be= 
wirkte den Senatsbefhluß, „daß. alle heiligen Stätten, weil fie 
der Feind befegt gehabt habe, wieder hergeftellt, begrenzt und ge= 
fühnt, und ihre Sühnungen ‘in. den heiligen Büchern durch die Zwei— 
herren erfragt werben follten. Mit den Cäretern follte von Staatd= 
wegen Öaftfreundfohaft errichtet werben, weil fie die Heiligthümer 
des Römervolks und feine Priefter aufgenommen hätten, und dur 
die Güte diefes Volfs die Verehrung der unfterblichen Götter nit 
unterlaffen. worden wäre, Ferner : es follten Capitoliner Spiele 
angeftellt werben, weil der allgütige allmächtige Jupiter feinen Sig 
nnd die Burg des Römervolks in der Noth geihübt hatte; umd 
der Dictator Marcus Furius follte hierzu eine Behörde von Män- 
nern ernennen, die auf dem Capitolium und der Burg wohnten.” 
Aud wurde der Sühnung der nächtlichen Stimme, die vor dem 
gallifchen Kriege als Verkündigerin des Unglücks gehört und nit 
beachtet worden wäre, Erwähnung gethan, und der Befehl gege- 
ben, am Neuen Wege dem Ajus Yocutius einen Tempel zu bauen, 
Das Gold, welches man den Galliern entriffen, wie auch das übrige 
Gold, welches man aus andern Tempeln während der. Beftlürzung 
in Jupiters Allerheiligfies zufammengetragen hatte, wurde auf Be— 
fehl, da man fich nicht entfinnen konnte, in welche Tempel es zu⸗ 
rüdzuliefern ware, zufammen für Kirchengut erflart, und unter 
Supiters Thronſeſſel niedergelegt. Schon früher Hatte fih dasNe= 
ligonsgefühl der Bürgerftadt dadurch ausgefprochen, daß une 
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e3 in der Staatskaſſe an Gold fehlte, um damit die Su es, 
den Galliern verſprochenen Kaufgeldes voll zu machen, daſſe n 


u 





we: 


a. HI RIEEE Cnmillus. —— 
den Standesfrauen als Beitrag angenommen hatte, um fh nicht 
am heiligen Golde zu vergreifen. » Den Standesfrauen wurde Dank 
abgeſtattet, und noch die Ehre erwieſen, daß ihnen, wie ben Man- 
nern, nach dem Tode, eine Lobreve gehalten werben follte. Nach 
Vollziehung deffen, was die Götter betraf und durch den Senat 


= Hefrieben werben fonnte, trat er nun auch — weil die Bürgertrie 





bunen in ihren fortgefeßten Verfammlungen bei dem Bolfe darauf 
drangen, daß es mit Hinterlaffung der Zrümmer in die bereitſte⸗ 
hende Stadt Veji hinüberziehen fol — im Gefolge des ganzen 
Senats vor der Berfammlung auf, und hielt folgende Rede: 
N 31. „So gar zuwider find mir, ihr Quiriten, die Streitig- 
feiten mit den Bürgertribunen,, daß ich theils in meiner höchſt trau= 
rigen Berbannung, fo Lange ich, in Ardea lebte, doch wenigſtens 
ven Troſt hatte, daß ich weit genug von dieſen Zänkereien entfernt 
war; theils daß ich, eben um biefer willen, wenn ihr mich au 
durch) Senatsbefhluß und Volksgeheiß ‚urüdberufen foltet, dennoch 
nie würde zurückgekommen fein. Auch jetzt hat mid zur Rückkehr 
nicht meine Sinnesänderung, fondern euer Schickſal vermocht; 
denn daß die Vaterſtadt auf ihrer Stelle blieb, darauf fam es 
an — nicht darauf, daß gerade ich in ber Vaterflabt Iebte. Und 
fo würde ich auch jebt gern ruhen und ſchweigen, wenn nicht auch 
diefer Kampf die Vaterſtädt beträfez und ihr fich entziehen, fo Tange 


\ man noch einiges Leben übrig hat, wäre für Andere eine Schande, 

- für den Camillus fogar Sünde, Denn wozu haben wir fie wie- 
dererobert? wozu die Belagerte den Händen der Feinde entriffen, 
ı wenn wir die Wiedergewonnene felbft verlaffen ? Wenn jeßt — ob— 


gleich mitten im Siege der Gallier, als fie die ganze Stadt er- 
obert hatten, dennoch römiſche Gotter umd romifhe Manner das 


| Capitolium und die Burg behaupteten und bewohnten — jetzt, nad 





dem Siege der Römer, nad) Miedererwerbung der Stadt, auch die 
Burg und das Capitolium verlaffen werben ſoll? Wenn unfer Glück 
eine größere Verwüſtung über dieſe Stadt bringen fol, als unfer 
Ungluͤck ihr brachte? Wenn wir aud feine, zugleich mit unfrer 
Stadt gegründeten und ung erblich überlieferten Gottesperehrungen 
gehabt hatten, fo hat doch fihtbar eine Gottheit in diefem Sturme 





über Rom gewaltet, daß ich wenigftens alle Gtleichgültigkeit gegen - 


Goltesdienſt unter den Menfchen für verbannet halte, Betrachtet 
nur in der Reihe dieſer Sabre theilg die günfligen, theilg die wid⸗ 
rigen Schickſale: ihr werdet finden, daß ung Alles glüdlich ging, 

wenn wir den Göttern folgten — unglüdlih, wenn wir fie ver - 
achteten. Gleich zu allererfi der Bejenterfrieg — wie viele Sabre, 
mit welsher Anftrengung ward er geführt! — nahm nit eher ein 
Ende, als bis auf den Wink der Götter das Wafler aus dem 
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Albanerſee abgeleitet war. Und nun vollends dieſes Teste Unglück 
unſrer Stadt! Iſt eg eher entftanden, als die himmlifche Stimme 
von der Ankunft der Gallier unbeachtet blieb ? als dag Völkerrecht 
von unfern Gefandten verleßt ward ? als es von ung, da es battle 
- beftraft werden follen, aus gleicher Achtlofigfeit gegen die Götter 
unterlaffen ward ? Dafür haben wir denn als Befiegte, ala Ge— 
fangene, als Losgefaufte, bei Göttern und Menſchen fo gebüßt, 
daß wir ver Welt ein Warnungsbeifpiel wurden. Die wiprigen 
Shidfale haben ung dann erfi an die Verehrung der Götter er- | 
innert. Wir nahmen unfre Zuflucht auf das Capitolium zu den 
Göttern, zum Wohnſitze des allgütigen allmächtigen Jupiters; wir 
verbargen, beim Umſturze unfers Staates, die Heiligtümer theilg 
in der Erde, theild entzogen wir fie, in die benachbarten Städte | 
entführt (Kap. 40), den Blicken der Feinde; und von Göttern und 
Menſchen verlaffen, verfäumten wir gleichwohl nicht den Dienft der > 
Götter. Sie gaben dafür die Vaterfladt und den Sieg und ben | 
alten verlornen Kriegsruhm wieder, und auf die Zeinde, Die, von | 
Geiz geblendet, bei der Darwägung des Goldes Bund und Treue | 
brachen, wandten fie Schreden und Flucht und Mord, | | 
52. „Wenn ihr nun diefe, über Achtung und Nichtachtung Der 
Gottheit fo belehrenden Dentmale in den Weltbegebenheiten vor 
Augen feht, fühlt ihr e8 dann nicht, ihr Duiriten, was wir, faum 
noch den Schiffbrühen früherer Verſchuldung und Niederlage ent- | 
tauchend, für eine Sünde vorhaben ? Wir haben eine unter voll- 
fommener Vogelveutung erbaute Stadt : jeder Platz in derfelben ift 
voll Heiligfeiten und Götter ; zu feierlichen Opfern hat man nicht 
nur beftimmte Tage, fondern auch Plätze, an denen fie gebracht 
werben follen, Und alle viefe faatlichen und perfönlichen Götter, 
Ahr Duiriten, wollt ihre verlaften Wie ungleich würde euer Be= | 
nehmen fein — gegen das, welches neulich in der Belagerung an 
dem ausgezeichneten Zünglinge, dem. Cajus Fabius, zu nit ges 
ringerer Bewunderung der Feinde, als der Eurigen, in die Augen | 
fiel, als er unter den Pfeilen ver Gallier von der Burg herab- | 
fchritt und das dem Fabiſchen Gefchlechte gewöhnliche Opfer auf 


‚dem Quirinalhügel verrichtete | Oder follen nur die gefchlechtlichen | 


Opfer auch im Kriege nicht unterbrochen, bie ftaatlichen Opfer und — 
die Götter Roms auch im Frieden aufgegeben werden ? Und ſollen 
die Oberpriefter und Eigenpriefter. in den öffentlichen Neligiondge- 
brauchen nadläffiger fein, als ein Privatmann-bei der Sahresfeier, | 
feines Gefchlechtes war ? Vielleicht möchte Jemand fagen: Entwe= 
der würden wir das in Veji verrichten, oder von dort unfre Prie= 
fler zur Ausrichtung hierher fenden, — Allein feines von beiden 
Tann ohne Berleßung der Feiergebräuche geſchehen. And, um nik ° 
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Ferner Alles das, was wir unter. Vogeldeulung meiſtens innei 
der Ringmauer beſorgen, fo der Vergeſſenheit, fo der Berabfaumur 
hingeben ? Die euriichen Wahlverfammlungen, welche das Kriegs 


swefen enthalten, bie centurifchen Wahlverfammlungen , IN welchen 
ihr eure Confuln und Kriegstribunen wählt — wo können fie un 
ter Bogelvdeutung font, als am gewöhnlichen Drie, gehalten wer- | 
ven? Wollen wir fie nad Bejt verlegen * oder fol der Wahlver- 7 
fammlungen wegen das Volt mit fo vieler Unbequemlichkeit in die⸗ 
fer, von Göttern und Menfchen verlaffenen Stadt zufammenfommen? 
53, „Allein fchon die Amftände machen es nothwendig, Die wüfte, 
gerbrannte und zertrümmerte Stadt zu verlaffen, und in ein un- 
serfehrted Ganzes, nach Veji, zu ziehen, anftatt bier dag verarmie 
Gemeinvolk mit Bauen zu plagen * Daß diefe Angabe mehr Bor- 
wand, als wahrer Grund fei, muß euch, ihr Duiriten, ohne daß 
ich es Tage, einleuchten, da ihr euch erinnert, daß ſchon vor Der 
Ankunft der Gallier, als Die, öffentlichen und Privatgebäude noch 















die ganze Stadt noch unverſehrt war, jegt für die Verlaſſung die= 
jer Trümmer nicht flimmen. Denn damals wäre eine Urfache für I 
ung, in die eroberte Stadt zu wandern, unfer Sieg geweſen, ruhm⸗ 
voll für uns und unfre Nachkommen; jetzt aber wäre die Wande⸗ 


wir nicht hätten behaupten können. Und die Gallier folkten 
haben zerflören können, welches die Römer, wie es ſcheinen würde, 
nicht ‚hätten wieder herftellen können? Was fehlt no, als daß 
ihr, wenn fie jet mit neuen Kriegsheeren kommen follten; — de m 
bekanntlich iſt ihrer eine kaum glaͤubliche Menge — und I 
von ihnen eroberten, von euch. verlaffenen Stadt zu wohnen ver 
langten, dies geſchehen leßet? Wie? wenn nicht die Gallier ‚On 
dern eure alten Feinde, die Arquer oder Volsker, auf den Einfall | 


l \ / 





nd ihr die Vejenter? Oder mwolltet ihr nicht lieber, . xy 

Einöde euch gehöre, als daß fie eine Stadt der Feinde — 
ehe eben nicht ein, was größere Sünde fein würde, Solche 
aus Unluſt zum Bauen, folche Skhimpflichkeiten auf 
en, feid ihr entfchloffen? Wenn fi in der ganzen 
beſſeres oder anfehnlicheres Gebäude aufführen ließe, 

| wäre es dann nicht beffer, in 
nad Art der Hirten und Landleute, in der Mitte eurer- 





Stadt erbaut; und wir haben, da das Capitolium,, da die Burg 
noch unverfeprt ift, da die Tempel der Götter noch ftehen, die Nie- 
dergebrannte aufzubauen feine Luſt? Und was wir einzeln wür- 
‚den gethan haben, wenn unfere Wohnpäufer niedergebrannt wären, 
Das —— wir ung bei dem allgemeinen Brande insgeſammt 
zu thun? N RE m 
54 „Und wie dann? wenn durch Bosheit, wenn durch Zufall 
zu DVeft eine Feuerbrunft ausbräche, und die Slamme, was dor, 
möglich iſt, vom Winde verbreitet, einen großen Theil der Stadt N 
verzehrte, wollten wir von dort Fivend, oder Gabii, oder fonft MB 
eine Stadt auffuhen, um dahin zu wandern ? So gar nicht feſſelt u 
‘uns der Boden der Vaterſtadt ? nicht dieſes Land, welches ‚wir 
| Mutterland nennen? Und bloß die Oberfläche und die Ballen find . 
es, woran unfre Vaterlandeliebe haftet ? Mir wenigſtens, ich will 
ı 88 euch, geftehen, ob ich. gleich minder gern eures Unrechts, als 
| meines Unglücks gedenken mag, mir trat, fo oft ich in meiner Ent- 
| fernung an meine Baterftadt dachte, dies Alles Hor die Seele: die - 
| Dügel, bie Gefilde, der Tiberig, die - Gegend, an die ſich meine. 
/ Augen gewöhnt hatten, und diefer Dimmel, unter dem ich geboren 
| und erzogen war, Gegenftände, bie euch Lieber jeßt, ihr Quiriten, 
durch ihren Werth bewegen follten, auf eurem Wohnfige zu blei— 
| ven, als daß fie euch nachher, wenn ihr fie verlaffen habt, durch 
Seimweh abhärmen? Richt ohne Urſache haben Götter und Men- 
ı ben für die anzülegende Stadt diefen Platz gewählt; fo gefunde 
| Dügel, einen gelegenen Strom, auf welchen ung aus dem Mittel- 
| Tande die Früchte zugeführt, und die Zufuhren von der See in 
ı Empfang genommen werden fönnen; ein Meer, für unfre Bortheile 
Nahe genug, und doch nicht durch zu große Nähe ven Gefahren. 
„von fremden Flotten ausgeſetzt; den Mittelpunkt ver Landſchaften 
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Staliens, einen zum Emporfommen einer Stabi einzig geſchaf | 
Pla. Zum Beweife dient ſchon Die Größe dieſer fo neuen Stadt. 
Es ift jetzt ihr dreihundert und fünfundiechzigftes Jahr ihr Qui 
| ziten; zwiſchen fo vielen uralten Völkern führt ihr fehon lange 
Krieg, da inzwifhen, um nichts von einzelnen Städten zu fageu, J 
nicht die mit den Aequern verbundenen Volsker, iele, fo mad= 
tige Städte, nit das gefammte Hetrurien, welches and 
zu Land fo viel vermag, und die ganze Breite J 1 
zwei Meeren beſitzt, im Kriege gleich iſt. Da dem alſo ift, was, 1— 
zum Henker! habt ihr für einen Grund, etwas Anderes, als das. ı 
Erprobte noch zu erproben 5, da fih doch nunmehr ‚wenn auch eure 
Tapferkeit an einen andern Ort übergehen kann, wenig 
Slauͤck diefer Stätte nicht Übertragen laͤßt? Hier flieht Das Capito⸗ 
ſium, wo man einſt ein Menſchenhaupt fand, und den Beſcheid er= 
hielt, daß auf diefer Stätte das Haupt der Welt und ver Sitz 
der Oberherrſchaft fein würde (I. 53). Hier ließen ſich, als man 
unter Vogeldeutung das Capitolium umräumte, die Juventus und 
der Terminus, zur höchſten Freude unfrer Roreltern, ihren Platz 
nicht nehmen. Hier find der Veſta Feuer, hier find die vom Him— 
mel geſandten heiligen Schilde, hier alle, wenn ihr bleibt, eu 
gnädigen Götter! Ä 
55. Der Eindrud, welchen die ganze Rede des Camillus auf 
die Bürger machte, befonders der gottesvienftliche heil, fol un⸗ 
gemein ſtark geweſen fein; doch die zweifelhafte Sache entſchied noch 
ein gelegentlich gefprochenes Wort. Denn als kurz nachher über” 
dieſe Angelegenheiten im hoſtiliſchen Rathhauſe Senat gehalten wurde, 
und die Coborten, die von der Wache zurüdfamen, zufällig über 
den- Markt zogen „fo rief ein Hauptmann auf dem Berfammlungs= 
plate aus: „Fähnrich, pflanze die Sahne auf, bier fönnen wir am 
\ beften bleiben!“ Kaum horte man diefes Wort, fo rief nicht zur 
der Senat, welcher aus dem Rathhauſe ging, „er nehme die Vor⸗ 
bedeutung an,“ fondern auch das umftrömente«DBolf gab feinen Bei⸗ 
fol. Nun war jener Vorſchlag ganz vergeſſen, worauf man plans 
108 die Stadt zu bauen anfing. Die Ziegel gab der Staat herz 
Steine und Holz zu hauen wurde Jedem, mo Er wollte, frei geges 
ben; doch Tied man Bürgen fiellen, daß fie in dieſem Sabre d 
Bau vollenden wollten. Die Eilfertigfeit benahm die Sorgfalt TU 
die Richtung der Gaſſen, indem fie; ohne Unterſchied des eign 
oder fremden Bodens, auf Ieerem Plage. baueten. Dies iſt 
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Grund, warum die alten Ableitungsgräben, urfprünglich durch öf⸗ 
ſlüche Plaͤte gezogen, jetzt bier und da unter Privathäuſern 
durchgehben, und die Anficht der Stadt mehr eilige Befisnahme, als 
plar mäßige Austheilung verräth. F — 
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Sechstes Buch. 
Bom Jahre Noms 365 — 388. 





Es enthält die glücklichen Kriege genen die Volsker und Xequer und Pränefter. 
Noch vier Stadtbezirke: der Steltatiihe, Sabatiſche, Tromentifhe, Arnifhe Marcus 
Manlius, welcher das Gapitolium gegen die Gallıer vertheidigt hatte, wird, da er 
für die Verſchuldeten bezahlte und die Haftlinge losmachte, wegen des Strebend nad 


- dem Königthume verurtheilt und vom Tavejıfben Felſen hinabgeſtürzt; ihm zum 


Schimpfr wird der Senatsbeſchluß gefaft, daß Keiner vom Manııfhen Geſchlechte 


_ mehr den Bornamen Marcus führen follte Die Bürgertribunen Caius Lianius und 


Lucius Sertus mahen den Vorſchlag befannt: die Confuln auch Aus dem Bürger- 
ftante zu nehmen, die bieher aus den Nathevätern gewählt wurden, und diefen 
Vorſchlag fesen fie, mit Widerfpruh der Nathsoäter, „unter vielem Streite durch, 
indem fie als die nämlichen Bürgertribunen fünf Sahre lang die alleinigen Obrigteis 
ten waren; und zum erſten Conful aus dem Bürgerftande wird Lucius Sextus ges 
wählt. Es kommt noch ein zmeiter Vorſchlag, daß Niemand mehr als fünfhundert 
Morgen Landes follte befigen dürfen. | 


1. Was die Römer von Erbauung der Stadt bis zur Erobe- 


| rung diefer Stadt, zuerfi unter den Königen, dann unter den 


Confuln und Dictatoren, ferner unter den Decemvirn und conſu— 


2 lichen Tribunen verrichtet haben, ihre auswärtigen Kriege, ihre 


innern Unruhen babe ich in fünf Büchern dargelegt; Dinge, 
welche theils durch zu hohes Altertfum verbunfelt find, glei) 


3 Gegenftänden, die man in großer örtlicher Entfernung kaum ſehen 
Tann; theils weil fohriftliche Nachrichten, das einzig treue Erhal- 
tungsmiitel gefchichtlicher Verewigung , in eben dieſem Zeitraume 


fur; und felten waren; und weil die Nachrichten, welche fih etwa 


‚= in den Berzeichniffen der Oberpriefter und andern öffentlichen und 
beſondern Denfmalen befanden, durch die Einäfcherung der Stadt 
gröoßtentheils verloren gegangen find, Lichtvoller und zuverlafliger 


ſoll nun nach der Reihe von der feit vem zweiten Urſprunge gleich- 
ſam aus ihren Wurzeln erfreulicher und fruchtbarer wieder erwach— 
jenen Stadt die Staats = und Kriegsgefihichte dargelegt werben. 
Uebrigens iſt die Stadt auf ihre erſte Stüße, an welcher fie fih 


| aufgerichtet hatte, auf der Marcus Zurius als Hauptperfon gelehnt 
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fortbeftanden ; und man bat ihn von feiner Dictatur nicht vor des 
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Jahres Umlauf ſich losſagen laſſen. Daß aber den Wahltag für 
das nachfolgende Jahr die Tribunen halten ſollten, in deren Amts 


führung die Stadt erobert ward, fand man nicht rathſam; und ff 


fam es zu einer Zwifchenregierung, Als die Bürgerfhaft mit dem 


Werke und. der anhaltenden Arbeit zur MWiederaufbauung der Stadt 3 
‚befchäftigt war, wurde inzwifchen dem Quintus Fabius, fobald er 


von feinem Amte abging, vom Bürgertribun Cajus Mareius ein 


Klagtag angefeßt, weil er als Gefandter gegen die Gallier, an ; 
die er als Sprecher gefchiekt worden war, dem Völkerrechte zumider 


gefochten hätte CV. 36)5 allein diefer Unterfuchung hat ihm der 
Tod, ver fo gelegen kam, daß ihn Viele für freiwillig hielten, 
entzogen. Die Zwifchenregierung trat damals Publius Cornelius 
Scipio als Zwifchenfönig an, und nach ihm Marcus Furius Ca— 
millus, Diefer wählte, wie fchon einmal (CV. 17), zu SKriegstri= 
bunen mit confulifcher Amtsgewalt den Lucius Balerius Publicola 
zum zweiten Male, den Yublius Virginius, Publius Cornelius, 
Aulus Manlius, Lucius Aemilius, Luctus Poſtumius. ALS Diefe 


der göttlichen Gnade verfichert zu haben, dem Feinde hingegeben 
worden wäre, fo fei auch auf ven Tag nach den Iden (ieden Mo— 


nats) Gottespienftlichfeiten zu unterlaffem befohlen worden; und 
daher fihreibe es fih, daß auch am Tage nach den Calenden und 
Nonen diefelbe Bedenklichkeit obmwalte, — 


* 
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2. Doch war es ihnen nicht lange vergönnt, ruhig Plane zur 


Aufrichtung des Staates nach einem fo ſchweren Falle zu entwerfen. 


* Hier hatten die Volsker, alte Feinde, zur Vertilgung des Römer⸗ 





namens die Waffen-ergriffen; hier war, von Hetruriens Oberhbaup 
tern aud allen Stämmen eine Verſchwörung zum Kriege bei St. 
Voltumna angeſtiftet worden, wie die Kaufleute ausſagten. Und 
eine neue Schreckenszugabe war der Abfall der Latiner und Hpr= . 
niker, die nad) der Schladht am See Regillus (IT. 19, 20) beinahe 
hundert Zahre lang nie eine zweideutige Treue gegen Noms Freund» . 
| Schaft gezeigt hatten, Da nun überallher fo große Schreckaiſſe rings⸗ 
um drohten und es Jedermann einleuchtete, daß der Nomername 
| nicht. allein bei den Feinden dem Haſſe, fondern auch bei den Bun= 
| desgenoffen der Verachtung ausgeſetzt fei, fo befhloß man, den 
Staat unter verfelben Obwaltung zu vertheidigen, unter welcher - 
er wieder hergeftellt war, und den Marcus Furius Camillus zum . 
Dictator zu ernennen, Als Dictator ernannte er den Cajus Ser— 
vilius Ahala zum Magiſter Equitum, und nach Ankündignng einer 
Gerichtshemmung hielt er die Aushebung der Dienſtfähigen, wobei 
er auch Bejahrtere, die noch einige Rüſtigkeit beſaßen, ſich den Eid 
feiften und einreihen ließ. Das geworbene und bewaffnete Heer 
vertheilte er dreifach. Den einen: Theil flellte, er im Befenterlande 
| gegen Hetrurien auf; den andern hieß er vor Rom ein Lager be= il 
| ziehen. Weber dieſe wurde der Kriegstribun, Aulus Manlius, über. m 
jene, die gegen Hetrurien geſchickt wurden, Lucius Aemilius geſetzt. : 
Den dritten Theil führte er feldft gegen die Volsker, und nicht 
weit von Lanuvium (bei Mäcium heißt die Gegend) begann er die 
Beſtürmung ihres Lagers. Da fie mit Verachtung — weil fie näm⸗ 
ich faft die ganze römiſche Jungmannſchaft von ben Galliern für 
\aufgerieben halten mochten — zu Felde gezogen waren, fo hatte 
ihnen der Ruf von des Camillus Feldherrnſtelle ſolchen Schreden 
| Serurfacht, daß fie fih mit einem Walle, und ven Wall mit einem 
Verhacke von Bäumen umzäunten, Damit nirgends Der Feind ihren 
| Berfhanzungen beikommen könnte. Sobald dieſes Camillus ge— 


| wahrte, ließ er in den entgegengeftellten Verhack Feuer werfen; 
| und gerade wehte ein heftiger Wind gegen den Feind hin. Folg⸗ 
lich oͤffnete er ſich nicht allein durch den Brand einen Weg, ſon— 
dern er machte auch durch die gegen das Lager hinſchlagenden 
Flammen, wie auch durch den Dampf und Rauch, und durch das 
4 GSepraffel des brennenden grünen Holzes die Feinde fo beftürzt, daß 
es den Römern weniger Mühe koſtete, über den Wal in das 
Volsker Lager zu feßen, als es ihnen über dem niedergebrannten 
Verhack wegzufteigen Mühe geföftet hatte. Die Zeinde wurden ge- 
ſchlagen und niedergehauen; und nachdem ber Dietator ihr Lager 
' im Sturme genommen hatte, gab er die Beute dem Kriegämann, 
| welche, je weniger man fie von dem gar nicht freigebigen Felde 
herrn erwartet hatte, dem Kriegsmann um fo angenehmer war. 


* 
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Er verfolgte hierauf bie Flüchtlinge, und nachdem er das ganze Vols⸗ 
kergebiet verheert hatte, brachte er die Volsker, aber erſt nach hundert 
and fieben Jahren, zur Unterwerfung. Der Sieger zog von den 


Volskern gegen die Aequer hinüber, welche ſich ebenfalls zum 


Kriege anſchickten, überfiel ihr Heer bei Bolä und eroberte nicht 


allein ihr Lager, ſondern auch die Stadt im erſten Angriffe. 
03, As auf diefer Seite, wo Gamill 
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us an der Spite der 


Römer fand, Alles fo glüdlih ging, war auf eine andere Seite . 


großer Schreden hereingebrochen. Faſt das ganze Hetrurien im den 
Waffen, belagerte Sutriumt, die Bundsgenoflenftadt des Römervolks. 


Als ‚ihre Gefandten mit der Bitte um Hülfe in diefer Noth vor | 
den Senat kamen, erhielten fie zivar den Befchluß, daß der Dic- | 


tator fobald als möglich den Sutriern helfen folte, Da aber die 
Umftände der Belagerten die zögernde, geboffte Hülfe abzumarten, 
nicht verftatteten, und fchon, die geringe Anzahl der Bürger durch 
Stkhanzarbeiten, Wachen und Wunden, was immer diefelben Leute 
traf, erfchöpft, ihre Stadt auf Bedingungen dem Feinde übergeben 


hatte, und wehrlos hinausgelaffen, Jeder nur mit einem Node, 


in Häglihem Zuge ihre Penaten verließ, fo Fam gerade jet Ca— 
millus mit dem römifchen Heere dazu. Als die betrübte Schaar 
ihm zu Füßen fiel, und auf den von der höchſten Noth erpreßten 


‚Bortrag ihrer Haupter das Geheul der Weiber und Kinder, weldhe 


als der Verbannung Begleiter mitgefchleppt wurden, erfolgte, jo | 


fagte Camillug : „Die Sutrier möchten ihre Klagen einftellen 5 bie 
Hetrusfer feien es, welchen er Trauer und Thränen bringe,” Dann 


ließ er das Gepäck hinlegen, befahl den Sutriern, fish hier zu 


lagern, und ließ ihnen eine mäßige Bedeckung zurüd, und gebot 


feinen Kriegsleuten, bloß die Waffen mitzunehmen. Sp zog er mit 
dem Teichtgerüfteten Heere vor Sutrium, wo er, gerade wie er 
vermuthet hatte, Alles in der beim Glüde fo gewöhnlichen Sorg- 


Ser — 


loſigkeit fand; — feine Poſten vor den Mauern, die Thore offen, 


den Sieger zerftreut, wie er den Raub aus den feindlichen Häufern 
herausfchaffte, Zum andern Male wird alfo an demfelben Tage 


Sutrium erobert, die Hetrusfer in ihrem Sieg überall von dem 


neuen Feinde niedergehauen, und ihnen feine Zeit gelaffen, fich zu 


fammeln und /zu vereinigen, oder nur zu den Waffen zu greifen. 7 
Da fie, Jeder für fih, nach den Thoren eilten, um fich vielleicht 7 
dur) eines auf das Land hinaus flüchten zu können, fanden fie die 7 
Thore, wie der Dictator gleich anfangs befohlen hatte, verfchloffen. E 
Nun griffen einige zu” den Waffen; andere, welche der Neberfall 
gerade in den Waffen überrafeht hatte, riefen die Shrigen zur Er- 





Bei 


dffnung des Gefechtes zufammen; und diefes würde bei der Ber- 
aweiflung der Feinde hitzig geworben fein, wenn nich* die in ber 








BR Aeamen:_ Yalsken..- 6 
| ‚Stadt umhergeſchickten Herolde geboten hätten, die Waffen nieder- 
zulegen, jedes Imbewaffneten zu fhonen, und fih an Niemanden 


als an Bewaffneten zu vergreifen. -Da warfen auch bie, welche 


fih bis auf das Aeußerfte zu kämpfen entfchloffen hatten, fobad 


fih Hoffnung zum Leben zeigte, überall die Waffen von fih, und 
' gaben fih unbewaffnet, was unter diefen Imftänden das Sicherſte 


war, dem Feinde hin. Eine große Menge wurde zur Verhaftung 


vertheilt; die Stadt wurde noch vor Nacht den Sutriern unbe⸗ 
ſchädigt wieder eingeräumt, und blieb von jedem Unglüde des Kriegs - 
| unverfehrt, weil fie nicht im Sturm erobert, fondern auf Bedin⸗ 


i gungen übergegangen war. 


4. Camillus fehrte fiegprangend in die Stadt zurück — in 


| drei Kriegen zugleich Sieger. Bei weitem bie meiften- Gefangenen 
I waren Hetrusker, die er vor feinem Wagen berführte. Aus dem 
| öffentlichen Berfaufe verfelben wurde fo viel Geld gewonnen, daß 

man den Standesfrauen den Werth ihres Goldes (V. 25, 50 


) 
abbezahlen, und vom Heberfchuffe drei goldene Opferfchalen fertigen 


Yaffen konnte, welche befanntlich mit des Camillus Namen bezeich- 


met, noch vor des Capitoliums Abbrennung in der Jupiterszelle 















I vor den Füßen der Juno aufgeſtellt gewefen find. In dieſem Sabre 
/ wurden Diejenigen Bejenter, Capenater und Falisker in den Bür- 
gerſtand aufgenommen, welche während diefer Kriege zu den Rö— 
mern übergeflohen waren, und ihnen als neuen Bürgern Land 
angewiefen. Auch wurden durch einen Senatsbefchluß alle von 
Veji in die Stadt zurückberufen, die, aus Unluſt, in Rom zu 
bauen, die dortigen leeren Häufer bezogen, und fich nach Beji be- 
geben hatten. Anfangs war ein Murren unter ven Berächtern des 
ı Befehls; allein die Feſtſetzung eines Tages und ver Todesſtrafe für 
Seven, welcher da nicht nah Rom zurüdwandern würde, machte 
‚aus fammtlichen Trotzköpfen, da Jeder für- fi ch zu fürchten hatte, 
lauter Gehorfame, Ind nun wuchs Rom nicht allein an Bevöl— 
kerung, ſondern es erhob ſich auch zugleich ganz in ſeinen Gebäu— 
‚den, indem theils der Staat die Koften tragen balf, theils vie 
Aedilen den Bau wie ein öffentliches Werk betrieben, theilg die 
Eigerthümer felbft — e8 mahnte fie namlich der Wunſch der Be- 


1 


Inußung — zur Beendigung des Werkes eilten 5 und binnen einem 
Jahre fand die neue Stadt da. Mit Ausgang des Jahres wurde. 
ein Wahltag für Kriegstribunen mit confulifcher Amtsgewalt ge- 
halten. Gewählt wurden Titus Quintius Cincinnatus, Düintus 


ilius Fivenas zum fünften Male, Lucius Julius Zulus, Lu- 
are Rufus. Das eine Heere führten fie gegen die Aequer; 





nicht 
| 


zum Kriege — denn fie befannten ſich beſiegt — fondern aus 
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Feine Kräfte übrig zu laffen; das andere in Das tarquinifche Ge= 1 
biet. Hier wurden die hetruskiſchen Städte, Cortuoſa und Conte⸗ 
nebra mit Sturm erobert und zerftört. Bei Cortuofa gab es fein J 
Gefecht; fie fielen die Stadt unverfeheng an, und eroberten fie mit J 


denm erften Teldgefchrei und Angriffe; fie wurbe geplündert und | 
. angezündet, Sontenebra hielt die Beſtürmung einige Tage aus; if 


"zahl, immer als diefelben Crmübeten, dem fih beftändig erneuern= 


ihr Befehl war fäumiger, ale ihr Wille, Indem fie noch zögerten, | 


frievenheit, nicht wieder genommen werden. In eben’ diefem Sabre‘ 


bei der jetzigen Pracht der Stadt, noch ſehenswürdiger Bau! 


 gidfen Bürgerftadt, wo jet au feit dem meulichen ling 
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Hab, um ihr Land zu verwüften, und ihnen zu neuen Entwu 


und nur die fortgeſetzte Anftrengung, welche nicht bei Tag, nicht 
bei Nacht nachließ, bezwang bie Bürger, Denn da das römische 
Heer im ſechs Abtheilungen nur alle ſechs Stunden der Neibe nad ı 
wieder zum Kampfe auftrat, die Belagerten hingegen ihre Minder⸗ 


den Gefechte bioßftellten, fo wichen fie endlich, wodurch den Romer) 
Gelegenheit zum Eindringen in die Stadt gegeben ward, Die 
Beute zum Staatsgute zu machen, beliebte den Tribunen; allein’ 


war die Beute ſchon Solvatengut, und konnte ihnen, ohne Unzu= 


wurde, damit die Stadt nicht bloß an Privatgebäuden zunähme, 
auch das Capitolium mit uaderfteinen untermauert; ein, ſelbſt 


>. Nunmehr, fuchten auch die Volkstribunen, ba die Bürger-) 
ſchaft mit Bauen beſchäftigt war, ihre Bolfsverfammlungen durch 
Man maͤchte Hoff⸗ 


thum der Römer war, Sie befchuldigten den Adel, „daß jenes 
Stüd Land von ihm weit mehr zu feiden habe, als es von dem! 
Volskern zu Ieiden hatte; denn diefe hätten doch, nur fo lange, als 
fe Waffen und Kräfte hatten, pine 
gegen fihritten in bie Staatsländer ein, or 
fie Alles an ſich riffen, getbeilt fei, werde der Bürgerfland dor 
fein Plägchen bekommen.“ Sie hatten feinen fonderlichen Eindruck 
auf das Bürgerpolf gemacht, weil es wegen ber Bauforge Ni 
minderzählig auf dem Markt erfehien, und eben dadurch in dem 
Ausgaben erfehöpft war, und folglich nicht auf Ländereien denken 
Fonnte, zu deren Einrichtung bie Kräfte fehlten, In der fo rel 


Großen abergläubifch geworben waren, ließ man, 
erneuert, wieder eine Zwifchenregierung eintreten. 
tonige folgten auf einander Marcus Manlius Capitolinus, 
ins Sulpicius Camerinug, Lucius Valerius Potilus. 
erer hielt, für Kriegstribunen mit Conſulgewalt, ei 
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Jucius Papirius, Catus Cornelius, Cajus Sergius, 
ilius zum zweiten Male, den Lucius Menenius, Luͤcius 
Publicola zum dritten Male wählen. Diefe traten gleich 
r Siwifchenregierung ihr Amt an. In diefem Jahre wurde 
der Marstempel, melden man im salifhen Kriege gelobt hatte, 
vom Titus Quinctius, alg Zweiherrn bes Gottesdienfieg, einge- 
weiht. Es kamen no vier Stadtbezirke von den neuen Bürgern 
Hinzu: der Stellatifche, Tromentiſche, Sabatifche, Arnifche, wele 
dann fünfundzwanzig Stadtbezirke vollzählig machten. ——— 
| ‚6. Ueber den Pomptiner Landfirich verbandelte der Bürger- 
| tribun Lucius Sieintus vor dem Volfe, das ſchon zahlreicher er⸗ 
ſchien und über ven Wunſch nad Ländereien empfänglicher war, 
| als zuvor. , Auch vom Latiner und Hernifer Kriege geſchah Erwäh- 
| nung im Senat; er wurde jedoch über der Sorge für einen größe⸗ 
| ren Krieg, da Hetrurien in den Waffen fand, verfchoben, So. kam 
| 88 wieder an ven Camillus, als Kriegsiribun mit conſuliſcher 









| 





| Cornelius Maluginenfis, Quintus Serviliig Sidenas, zum fed 


die Sorge für den Hetrugfer Krieg bei Se 
ı dem Pomptinifchen in die Stapt bereinflürgender Zug von 





| Sreiwilligen nicht verboten zu dienen, wo fie wollten. Man hatte 
nunmehr aufgehört, irgend einen Krieg verächtlich zu finden. Deß- 
‚wegen dankte ver Senat den Göttern dafür, daß jetzt Camillus im 
| Amte wäre, benn man hätte ihn zum Dietator ernennen müff en, 
‚wenn er amtlos gewefen wäre. Und feine Amtsgenoſſen geftanden, 
die Leitung des Ganzen beruhe, ſobald ein Kriegsſchrecken herein⸗ 
breche auf dieſem einzigen Manne, und es fei ihr fefter Entfchluß, 

Idem Camillus ihren Oberbefehl zu unterwerfen, und nichts für 
Schmälerung i ben, was fie der Hoheit dieſes 
| Die Tribunen wurden vom Senate elobt, 
„Dann fagte er: 
werde ihm vom Römervolke, welches. 
e zum Dietator ernannt hätte, eine 
Ihe Aeußerungen dieſes Standes über 
Dingebung auf- 
keit noch erhöhet 
tieifernd, dahin - 
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I rathes, zum Wächter des Gottesdienſtes, ber Waplen, der Geſetze 


— 


ſtreben, dieſe ſo einſtimmige Meinung des Staats über ihn, 
ſo wichtig ſei, auch dauerbaft zu machen. Was den Krieg 
Anzier betreffe, fo zeige fich Hierin mehr Drohung ale Gef 
- wolle jedoch weder rathen, nichts zu fürchten, noch rathen, 
zu verachten. Umlagert werde fie — die Kömerftadt, von der Miß= 
unft und dem Haffe der Grenznachbarn, darum müſſe mit mehren 
Feldherren und Kriegsheeren der Staat verwaltet werden. „Du, 
Publius Balerius, fuhr er fort, folk als Tpeilnehmer meiner 
a Sr und Entwürfe, die Legionen mit mir gegen Den 
anzifihen Feind führen ; Du, Duintug Serviliug, mit einem zmei= 
ten, gerüfteten und fchlagfertigen Deere in der Stadt Dein Lager 
haben, aufmerfjam darauf, ed mag fich indeflen Hetrurien, wie 
neulich, oder, es mögen fih, was und jebt neue Sorgen macht, 
die Latiner und Herniker wehren. Ich bin überzeugt, daß Du 
‚unfere Sade führen wirft, wie ed Deines Vaterd, Deines Groß⸗ 
dalers, Deiner ſelbſt und der ſechs Tribunate würdig iſt. Ein, 
dritte Heer werde aus Invaliden und Bejahrten vom Lucius 
Quinctius errichtet, um Stadt und Mauern zu beſetzen. Lucius 
SHoratius mag für Wehr und Waffen, für Getreide und was fonft | 
noch die Vorſfälle der Kriegszeiten erfordern, forgen. Uand Did, 
- Serpius Cornelius, ernennen wir zum Borfiger diefes Staats= 
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und aller ſtädtiſchen Angelegenheiten — wir Antsgenoſſen.“ Da 
fie alle für den, einem Jeden zugetheilten Geſchäftskreis bereitwil 
lig ihre Dienſte verſprachen, fo fügte Valerius, als gewählter 
Mitbefepliger, die Erklärung hinzu: „ Marcus Furius folle ihm 
Dictator fein, und er wolle ihm Magifter Equitum fein. Und ſo 
möchten denn die Ratbsväter nach ihrer Meinung von dem einzigen 
Feldherrn auch ihre Erwartung von diefem Kriege beſtimmen.“ — 
O ja, fie hätten gute Ausfihten, riefen Die Kıtheväter laut, 
indem fie fih vor Freude von ihren Sitzen erhoben, für Krieg und 
Srieden und gefammten Staat; und nie werde ein Dietator für 
den Staat nöthig fein, wenn er folche Männer in Aemtern habe, 
die durch einträchtige Herzen vereinigt, zum Geborchen und Befeh— 
len gleich bereitwillig wären, und ihren Ruhm lieber gemeinfa 
theilten, als daß fie ihm aus ber Gefammtheit an fih zogen.“ 
7. Kach angefündigter Gerihtsjemmung und gehaltener Aus- 
hebung zogen Furius umd Baleriug gegen Satrieum, WO die Anziet 
nicht allein die aud dem neuen Nachwuchſe ausgebobene Jung ri 
Schaft der Volsker, fondern auch eine fehr beträchtliche Mannſch ft 
von Zatinern und Hernifern aus Den, im lanzwierigen Frieden 
unvermindert gebliebenen Völkerſchaften verſammelt hatten. Um 
fo erfshütterte Der neus Feind, mit Dem alten ‚vereinigt, den Mut 


4 
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des römifchen Kriegers. Als dies bie Hauptleute dem Camillus, 
wrie er ſchon die Linie ordnete, wieder meldeten: „Die Kriegsleute 
ſeien in Beftürzung, läſſig hätten fie bie Waffen genommen, zö— 
gernd und wieder ftillſtehend feien fie aus dem Lager gerädt, ja 
| man babe rufen hören : Jeder von ihnen werde mit hundert Fein⸗ 


ben zu kämpfen haben, und man werde kaum einer folhen unbe- 


waffneten Menge, noch weniger einer bewaffneten widerſtehen kön⸗ 
nen;“ fo ſchwang er ſich auf fein Pferd, kehrte fih vor den Fahnen 
gegen: bie Linie, ritt zwiſchen den Gliedern bin, und ſprach: „Was 
‚ if das für ein Mißmuth, Soldaten? was für ein ungewöhnliches 
ı Zaudern? Kennt ihr den Feind nicht, oder euch nicht? Der Feind 
| — Was ifl er anders, als ein fortdauernder Stoff für euern Hel- 
| denmuth und Ruhm ? Ihr hingegen habt unter meiner Führung 
| eines eroberten Falerii und Bet und der in unferer eroberten - 
| Baterftadt nievergehauenen gallifchen Legionen nicht zu erwähnen 


ı — er kürzlich gerade über diefe Volsfer und Aequer und über ” 


Hetrurien eines dreifachen Sieges dreifachen Pracbhteinzug. gefeiert. 
Dper erkennt ihr in. mir, weil ih euch nicht als Dictator, fon= 
dern ald Tribun das Zeichen gab, euren Feldherrn nicht? Rein! 
ich — verlange nicht die unumfchränfte Gewalt über euch, und 
‚ihr — müßt in mir, auf weiter nichts, als auf mid fehen ; 
‚ denn nie bat mir die Dictatur Muth eingeflößt , fo wie ihn mir 
ſelbſt die Berbannung nicht benommen bat. Folglich find wir alle 
‚no Diefelben; und da mir zu viefem Krieg Alles mitbringen, 
| was wir zu den früheren mitbrachten, fo Yaßt und auch venfelben 
| Ausgang des Krieges erwarten. Sobald ihr zum Handgemenge 
kommt, wird Jeder thun, was er gelernt bat und gewohnt ift: 
|&hr — werdet fiegen ! fie — werden fliehen 1” —3 
8 . Jetzt gab er das Zeichen, fprang vom Pferde, ergriff den - 
nächſten Sahnenträger bei der Yand, und riß ihn mit hinein in 
den Feind, wobei er immer rief: „Dinein, Soldat, mit der Fahne!“ 
‚Kaum fahen fie ihn ſelbſt, den vor Alter zu förperlihen Dienften 
ſchon unvermögenden Camillus in bie Feinde hineinſchreiten, ſo 
rannten mit Feldgeſchrei Alle zugleich vorwärts, und jeder Einzelne 
‚rief: „Dem Feldberrn nach!“ Man fagt auch, Camillus habe eine 
Sahne in die feindliche Linie werfen laffen, und um diefe wieder 
"au bolen, hätten fih vie Vorkämpfer herangeftürzt. Hier wäre nur. 
zuerſt der Anzier zurücgefchlagen , und der Schrecken nicht bloß über 
‚feine erfie Linie, fondern auch auf feine Rückhaltsheere verbreitet 
worden, Und eg wirkte Hier nicht bloß die, durch die Gegenwart 
des Feldherrn erhöhte Kraft ver Soldaten, fondern auch der Um— 
fand, daß den Volskern nichts fo ſchrecklich vorfam, als die Per— 
ion des Camillus, ſo oft er fih da zufällig fehen ließ. So sog er 
Livius von Dexter, IL, \ 19 
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allenthalben, wohin er fih nur einprängte, den gewiffen Sieg mit 
fh hin. Am auffallenpften zeigte fih dies, als er yplöglich ein 
Pferd ergriff und mit einem Fußknechtsſchilde auf feinen faft ſchon 
gefchlagenen Linken Flügel hinfprengte und durch feine Erfcheinung 
das Treffen wieder herftellte, indem er auf die übrige fihon firgende 
Sinie binzeigte. Schon ging es auf die Neige, allein tyeils wurde 
durch das Gewühl der Feinde ihre Flucht gehemmt, theils follte in 
langem Gemorde eine fo große Menge Feinde vom ermüdeten Kriegs⸗ 
manne zuſammengehauen werden, als plötzlich ein unter heftigen 
Stürmen herabſtrömender Regenguß mehr den gewiffen Sieg, ale 
das Treffen endigt® Hernach wurde das Zeihen zum Rückzug 
gegeben, und die nachfolgende Nacht, wo Die Römer ruhten, voll- 
endete den Krieg. Denn die Latiner und Hernifer verließen die, 
Volsker und zogen wieder heim, nachdem fie die ihren böfen Maß 
regeln entfprechenden Erfolge gefehen hatten. Sobald fich die Vols⸗ 
fer von denen verlaffen fahen, auf deren Beiftand geflüßt fie wieder. 
gefriegt hatten, verließen fie ihr Lager und fchloffen fid in die 
Mauern von Satricum ein, und diefe wollte Camillus anfang® 
mit einem Walle umgeben und mit einem Oturmbamme und 
Schanzwerken angreifen. Da er aber dies durch feinen Ausfalk- 
verhindern fah, fo ſetzte er bei dem Feinde zu wenig Muth voraus, 
als daß er bei ihm einen fo fangweilig zu hoffenden Sieg abwar⸗ 
ten follte, und forderte feine Soldaten auf, fie möchten fish nicht, 
"wie bei der Belagerung von Veji, mit langwierigen Schanzwerken 
zerarbeiten; fie hätten den Sieg in Händen; worauf er mit außer= 
orventlicher Lebhaftigfeit ver Soldaten die Mauer von allen Seiten _ 
. angriff und die Stabi auf Sturmleitern eroberte, Die Volsker 
warfen die Waffen weg und ergaben ſich. NR 
9. Mebrigens war der Gedanke des Feldherrn auf etwas Grö⸗ 
-Seres, auf Antium gerichtet. „ Dies: fei die Hauptſtadt der Vols — 
fer, diefe fet die Urſache des letzten Krieges geweſen.“ Weil aber 
eine fo fefte Stadt nicht ohne große Zurüſtung, Grobgefhüg und 
. Werkzeuge erobert werden fonnie, fo ließ er feine Amtsgenoflen 
deim Deere zurüd und reiste nad Rom, um den Senat zur Zer= 
ſtörung Antiums aufzumuntern, Während feines Vortrags — ich 
glaube, daß Antiums längere Dauer Wille der Götter war — 
fomen Gefandte von Nepgte und Sutrium, welche um Hülfe gegen 
die Hetrusfer baten, und dabei bie furzwierige Möglichkeit der 
Hülfsleilung erwähnten. Dies war ber Punkt, auf welchen das 
Schidſal dag Uebergewicht des Camillus von Antium ableiteie. 
Denn da diefe Plätze gegen Hetrurien zu gelegen und bon dieſer 
Seite gleichſam die Schlüffel und Thore waren, fo waren theils 
die Hetrusfer bei jedem neuen Unternehmen auf ihre Belegung, 
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| theild die Römer, auf ihre Wiedereroberung und Behauptung be 
dacht. Deßwegen beliebte e8 dem Senate, mit dem Camillus: zu 0 


ſprechen, daB er Antium aufgeben und den Hetruskerkrieg überneh⸗ 


mien ſollte. Es wurden die Stadtlegionen, welche Quintus Ser— 


vilius befepligt hatte, ihm zuerkannt ‚Hätte er: gleich das ihm be— 
währte, an ſeinen Oberbefehl ſchon gewöhnte Heer, welches im 


WVolskiſchen ſtand, Lieber gehabt, fo weigerte er. fich doch nicht z 


nur erbaf er fih den Valerius zum Mitbefehliger. Duinctius 


und Horatius wurden als Nachfolger dem Baleriug: im Volskiſchen 


zugeſchickt. Es brachen von der Stadt Furtus und Valerius nach 


Sutrium auf, wo fie aber eine Seite der Stadt ſchon von den 


Detrusfern erobert fanden; auf der andern Seite fanden fie, daß. 


. bie Einwohner durch Sperrung der Straßen faum noch das Ein- 


dringen der Feinde von fich abwehren konnten. Aber ſowohl vie 
Ankunft: der. römischen Hülfe, als auch ver bei Seinden und Bun= 


desgenoſſen hochberühmte Name des Camillus hat theils für den 


Augenblid die gefunfene Sache aufrecht erhalten, theils Zeit zur 


Hülfsleiſtung gegeben. Es theilte nämlich Camillus fein Heer, 


und befahl feinem Amtsgenoſſen, feine Truppen auf die, von den 


Feinden beſetzte Seite perumzuziehen und die Mauern anzugreifen, 


nicht ſowohl in der Hoffnung, die Stadt mit Sturmleitern erobern 
zu können, als vielmehr, um den Feind dorthin zu ziehen: und da— 
dur -theils den, vom Gefechte ſchon ermüdeten Städtern die Ar-- 


‚beit zu erleichtern, theils um felbf Raum zum Tampflofen Ein— 


rüden in. die Stadt zu gewinnen. Da dies nun zugleich auf beiden 
Punkten bewerfftelligt wurde, und die von zwei Seiten bevrohten 


Setrusker bier den heftigſten Sturm auf die Mauern, dort die. 
Stadt voll Feinde vor fich hatten, fo ſtürzten fie eiligft zu dem 
einzigen. Shore, welches gerade nicht belagert wurde, in einem: 
Zuge hinaus, wo dann eine große Niederlage der Fliehenden in 
der Stadt ſowohl, als auf dem Felde erfolgte. Die mehrften wur- 


den von den Furiern innerhalb der Mauern erſchlagen; die Valerier 


waren behender zum Verfolgen und machten nicht vor der Nacht, 


welche die Ausficht benapm, dem Morden ein Ende. Rad: Su= 
triums Wiedereroberung und Zurüdgabe an bie. Bundesgenoſſen 


Murde das Heer nach Nepete geführt, welches die Hetrusker durch 


Uebergabe fchon ganz befagen, » | | 
40. Es ſchien, al8 würde. man bei ber Wiedereroberung dieſer 

Stadt mehr Arbeit haben, nicht: allein: darum, weil fie fhon ganz: 

den: Feinden gehörte, fondern meil auch) durch, den Verrath eines: 


Theils der. Nepeter bie Uebergabe der Stadt erfolgt war. Man 


beliebte, dennoch an. ihre Dberhäupter zu ſchicken, fie follten fi 


von den Hetrusfern trennen, und die treue Dülfe, um welche fie 
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die Römer angefleht hätten, auch ſelber gewähren. Als nun von 


daher der Beſcheid fam: „ Es dinge nichts mehr von ihnen ab; 
die Hetrusker Hielten die Mauern und die Thore beſetzt;“ fo ſuchte 


man zuerft durch Verheerungen ihres Landes die Städter zu ſchrecken. 


- Da ihnen aber hernach die Pflicht Der eingegangeneu Uebergabe 


Heiliger, als d Bundespflicht war, fo trug man Bündel Reis- 
Holz vom Lande zufammen, führte das Kriegsheer an die Mauern, 


füllte die Graben aus, legte die Leitern an und im erften Feldges 


fihret und Angriffe wurde die Stadt erobert. Dem Aufrufe an 
die Nepeter, die Waffen niederzulegen, folgte der Befehl, der Un— 
bewaffneten zu ſchonen; die Heirusker aber wurden, bewaffnet und 
unbewaffnet, wiedergehauen. Auch unter den Nepetern wurden bie 
Anftifter der ebergabe mit dem Beile hingerichtet; der unfchuldigen 
Boltgmenge wurde das Ihrige wieder gegeben, und die Stadt mit 
einer Befagung verlaffen. So waren alfo zwei Bundesgenofien- 
Aäpdte dem Feinde wieder abgenommen; und das fiegreiche Heer 
führten die Tribunen mit großem Ruhme nah Rom zurüd, In 
eben diefem Jahre forderte man von den Patinern und Hernifern 


Erſtattung des Geraubten, und fragte an, warum fie diefe Fahre 


her die vertragsmäßige Kriegsmannfchaft nicht geftellt hätten ? 
Die Antwort bierauf wurde in einer zahlreihen Berfammlung 
beider Voͤller ertheilt: „Es fei von Seiten ihres Staates ohne 


 Beranlaffung und Abficht gefpehen, daß einige von ihrer Jung= 


mannſchaft bei den Volskern gedient bätten. Diefe hätten jedoch 
ſchon felbft ihre Strafe für ihr fchlechtes Unternehmen, und fein 
einziger von ihnen fet zurüdgelommen, Die Urfache aber von der 
Kichtftellung der Kriegsmannſchaft fei ihre beftändige Unficherheit 
vor den Volskern geweſen — einer Plage, die, ihrer Seite an- 
tebend , bei den vielen ſich über einander häufenden Kriegen noch 
nicht habe getilgt werden: fonnen. ” Dieſer Beſcheid ſchien den 
Rathsvatern mehr der ſchicklichen Zeit zum Kriege, als der Urſache 
Dazu, zu entbehren. x 

11. 3m nachfolgenden Jahre, da Aulus Manlius, Publius 


Cornelius, die beiden Titus und Lucius Quinctius Capitolinus, 


Lucius Papirius Curſor zum zweiten Male, Cajus Sergius zum 
zweiten Male Confulartribunen waren, entftand ein furdtbarer 
Krieg von außen, ein no furchtbarerer Aufruhr im Innern; der 


Krieg von Seiten der Volsker, in Verbindung mit der Latiner 


und Hernifer Abfall; der Aufruhr, von wo man ihn am wenigften 


Hätte fürchten können, von einem Manne patriziihen Gefhlehts 


und rühmlichen Rufes, vom Marcus Manlius Capitolinus. DA 
er in feinen zu hohen Gedanken die übrigen Großen verachtete, und 
den einzigen, zugich durch Ezrenfellen und Berdienfie ausge- 
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zeichneten Dann, den Marcus Furius, beneivete, fo verdroß es 
in: „Daß jener allein in ven Staatsämtern, allein bei den Kriegs⸗ 
heeren wäre; er flehe fihon fo hoch, daß er. die unter gleichen Au— 
ſpicien gewählten Männer nicht als feine Amtsgenoffen, fondern 
als feine Handlanger betrachte; da doch inzwifchen, - wenn man 
nach der Wahrheit urtbeilen wo e, vom Marcus Furius die Ba- 
\ .. ‚terfiabt von der feindlichen Einſchließung nicht hätte befreit werden 
I können, wenn nict von ihm zuvor das Gapitolium und die Burg 
gerettet worden wäre; da doch jener die Gallier, nur während 
des Goldempfangs und der Friedenspoffnung in ihrer Eorglofigfeit 
überfallen, er hingegen’ fie in ipren Waffen und fihon im Burg 
erobern binabgetrieben habe; da endlich von jenes Ruhm ein 
| Mannstheil auf alle mitfiegende Kriegsleute fomme, a. feinem 
| Siege hingegen feiner von allen Sterblichen Sheilnehmer fe. Da 
| er nun von folden Einbildungen aufgeblafen und noch dazu Durch 
einen Gemüthsfehler auffahrend und feidenfhaftlih, unter den 
Rathsvätern nicht fo fehr, ald er es für billig hielt, fein Anfehen 
pervorragen ſah, fo mwurbe er fett zu allererft unter ben Raths⸗ 
vätern ein Volksfreund, und bielt mit den bürgerlidhen Ohb— 
tigfeiten gemeinfame Berathungen, wo er bie’ Rathsvater beſchul⸗ 
digte und die Bürger an ſich lockte; und ließ ſich ſchon von der 
Volksgunſt, nicht von der Ueberlegung leiten, und wollte lieber 
einen großen als einen guten Ruf haben. Und nicht zufrieden mit, 
. den Landvertheilungsvorſchlägen, welche von jeher Stoff zu Un— 
ruhen den Bürgertribunen gegeben hatten, fuchte er auch den Cre— 
dit (das Staatsvertrauen) zu erfchüttern.: „Denn zu Icharf,” 
fagte er, „feien der Schuldenlaſt Stacheln, da fie nicht bloß mit 
Armuth und Schande drohe, fondern mit Kerferblod und Banden 
N den freien Korper ſchrecke.“ ind wirklich war eine große Schul= 
denlaſt dur eine, auch ben Reichen höchſt nachtheilige Sache, 
| dur das Bauen, verurfacht, Man hat daher bein Bolsferfrieg, . 
welcher ohnehin fehwer war, und durch den Abfall der Latiner und 
Herniker noch laſtender werden mußte, zum Scheingrund aufgeſtellt, 
der eine höbere Amtsgewalt nöthig mache, Aber die neuen Ent. 
würfe des Manlius beftimmten noch mebr den Senat zur Ernen- 
nung eines Dictators. Der bierzu gewählte Aulus Cornelius Coffus 
ernannse zu feinem Magifter Equitum den Titus Quinctius Ca⸗ 
pitolinus. 
Der Dictator Hielt, ob er gleich einen größern Kampf 
daheim als auswärts bevorfiehen ſah, dennoch, ſei es, "weil Ge- 
ſchwindigkeit zum Krieg erforderlich war, oder weil er durch einen 
Sieg und Prachteinzug ſelbſt feiner Dietatur mehr Nachdruck zu 
geben glaubte — eine Aushebung und z0g in das Pomptinifche, 











Schstes Bud. ASS 
wohin, wie.er hörte, von den Volskern dag Heer beſchieden Mar. 
Dpne Zweifel wird fir) meinen Lefern außer dem Weberdruffe, fhon 
in fo vielen Büchern befländig Kriege mit den Volskern zu finden, 
auch die Frage aufpringen, welde mid, als ich die dem Zeit— 
raume diefer Begebenheiten näheren Erzähler durchmufterte, in. - 
Berwunderung ſetzte: woher doch für die fo oft befiegten Volsker 
und Aequer immer genug Kriegsleute herkamen? Da dies aber 
die Alten verſchweigen und übergehen, was ſollte denn ich jetzt 
hierüber, außer meiner Meinung, wie fie jedem bei feinen Ver— 
muthungen frei fleht, angeben können? Es ift wahrfcheinlih, daß 
“fie entweder bei den Unterbrechungen ber Kriege, To wie es noch 
jest der Fall mit den römiſchen Aushebungen ift, zu Den wieder— 
holten Erneuerungen der Feldzüge einen Nachwuchs von Zünglingen 
nad) dem andern nahmen; Oder daß die Heere nicht immer in den— 
felben Volksſtämmen ausgehoben wurden, wenn gleich immer daf- 
Selbe Gefammtvolt den Krieg eröffnete; ober dab es eine unzähl— 
bare Menge .freier Leute in jenen Gegenden gegeben habe, welde - 
gebt, da faum eine ärmliche Pflanzſchule von Kriegern übrig ges 
faffen iſt, römiſche Leibeigene vor Verödung ſchützen. Sehr be— 
deutend wenigſtens iſt — und darin ſtimmen alle Geſchichtſchreiber 
überein — wie ſehr auch neulich durch des Camillus Leitung und 
Dbwaltung die Macht der Volsker beſchnitten ward — doch ihr 
Kriegsheer geweſen; zudem waren Latiner und Herniker zu ihnen 


Zeſtoßen, wie au einige Circejer, und ſogar römiſche Pflanz— 


fädter von Veliträ. Der Dictator ſchlug noch an dieſem Tag ein 
Lager auf, und als er am folgenden Tag unter glüdlihem An- 
zeichen berporgegangen War und mit einem Schlachtopfer Die Gnade 
ver Göller angefleht hatte, fo trat er vergnügt zu den Soldaten 
Hin, die nunmehr auf das ausgeſteckte Schlachtzeichen, fo wie es 
befohlen war, mit Tagesanbruch zu den Maffen- griffen, bervor, 
und ſprach: „Unfer if der Sieg, Soldaten! wenn irgend nor 
die Götter und ihre Seher in die Zufunft blicken. Daher laßt 
ung, wie es Ariegern ziemt, bie voll fiiherer Hoffnung find und - 


mit ſchwächeren Feinden fhlagen follen, die Wurfſpieße vor die 


Füße legen, und nur mit dem Schwerte bie Rechte waffnen. Ja 
ich wünſchte nicht einmal, daß man aus ber Linie vorliefe, fondern 
daß ihr, mit feſtem Schritt entgegengeftänmt, den Angriff ver Feinde 
erwartetet. Wenn fie dann ihre unnügen Wurfgefhoffe herüber— 
gefchleudert haben, und im vollen Laufe auf euch Stehende ein- 
dringen, dann follen die Schwerter blinfen; dann fomme es einem 
‚Seven in den Sinn, daß es Die Götter find, welche dem Römer 
deiſtehen, die Götter, welche ihn unter glücklichen Bogelzeichen in 
dag Treffen fandten, — Du, Titus Duinctius, halte aufmerfiam 
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\ auf den erfien Anfang des beginnenden Kampfes bie Reiterei an; Be. 


rag 
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wenn Du nunmehr die Linien Fuß gegen Fuß angedrängt fiehſt, 
dann bringe Du den Reiterſchrecken unter die ſchon anderwärts 
beſtürzten Feinde, und hineingeſprengt wirf ihre fechtenden Reihen 


auseinander.“ So focht der Reiter, ſo der Fußknecht, wie er es 


angeordnet hatte, und weder der Feldherr täuſchte die Legionen, 


‚noch das Glück den Feldherrn. 


x 


13. Die Menge der Feinde ‚welche auf nichts, als auf ihre 


J Anzabl fich verließ und beide Linien nur mit den Augen maß, fing 


unbefonnen die Schlacht an, gab fie unbefonnen wieder auf. Nur 
im Geſchrei und in den Wurfgefhoffen und im erſten Angriffe ver 
Schlacht muthig, fonnten fie die Schwerter und das Standgefeht 


‚und das von Muthhiße funkelnde Auge des Feindes nicht ertragen, 


Geworfen ward die Vorderlinie, und Verwirrung fam in die Rüd- 


|  Baltsheere, und den ihr eigenen Schreden brachte die Reiterei hin- 
ein. Durchbrochen wurden da auf mehren Punkten die Glieder, 
, „ und von der Stelle wid Alles und einer- wogenden Schaar gli 


die Tinte, Hernach als die Vorderfien fielen und nunmehr jeder 
das Gemepel bald auf ſich herankommen fah, Fehrten fie den Rücken. 


Es ſetzte der Römer nach; und fo Lange die Feinde noch bewaffnet 


and geſchloſſen abzogen, batte das Fußvolk Mühe im Berfolgen, 
als man aber überall die Waffen wegwerfen und die feindliche Linie 


| auf der Flucht fih über die Felder zerfireuen fah, da wurden Rei— 


tergeſchwader ausgefchidt, mit dem Bedeuten, nicht etwa dadurch, 


—— daß ſie beim Niederhauen der Einzelnen verweilten, inzwiſchen die 


Wenge entkommen zu laſſen; es ſei hinlänglich, durch Geſchoß und 


Schrecken ihren Lauf zu hemmen und durch bloßes Entgegenſprengen 


den Zug aufzuhalten, bis das Fußvolk den Feind einholen und ihn 


gehörig zufammenarbeiten könnte. Flucht und Verfolgung nahmen _ 
vor Nacht fein Ende; auf wurde noch an diefem Tage das Lager 


| der Volgker erobert und geplündert, und die fämmtlithe Beute, mit 
4 Ausnahme der freien Leute, dem Kriegemann -überlaffen. Der 
größte Theil der Gefangenen beftand aus Latinern und Hernifern, 


14 
N 
)) 





und zwar nicht aus gemeinen Leuten, von denen man hätte glau= 
ben fönnen, daß fie um Sold gedient hätten, fondern vornehme 
junge Männer fanden fi darunter, zu offenbarer Beglaubigung, 
daß von ihrem Staate die Volsker Feinde unterflüßt: wurden. Auch 
erlannte man Bürger von Circeji und Pflanzftäpter von Belitra, 
und als fie ſämmtlich nah Rom geſchickt waren, haben fie auf 
die Nachfrage der vorderſten Rathsväter das Nämliche, was fie 
Ihon dem Dictator geftanden hatten, nämlich den Abfall ihres 


WVolks ungmweiventig angezeigt. 


14. Der Dietator Hielt fein Heer im Standlager, in ber 


Rn 
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gewiffen Erwartung, daß bie Natheväter den Krieg mit biefen _ 
Völkern genehmigen würden, ale ein. größerer, daheim ausgebro- 
ſhener Sturm feine Abholung nad Nom gebot, wo von Zag zu 
Tag eine Meuterei entglommen, welde ihr Anftifter übergewöhnlich 
furchtbar machte. Denn ſchon waren nicht bloß die Reden des 
Marcus Manlius, fondern auch feine Handlungen dem Auſcheine 
nach) volfsgünftig, eigentlich aber aufrühreriſch, ihrer Abficht nach 
in Erwägung zu nehmen, As er einen dur Kriegsthaten be= 
- rühmten Hauptmann der Schulden. wegen verurtheifen und verhaften 
FJah, lief er mitten auf vem Marfte mit feiner Rotte Hinzu, legte 
Haͤnd an, und nachdem er ſich laut über den Stolz der Rathsväter, 
die Grauſamkeit der Wucherer, das Elend der Bürger, und über 
die Verdienfie und das Schidfal dieſes Mannes herausgelafien 
hatte, ſprach er: „ Dann müßte ich wahrlich vergebens mit dieſer 
Rechten Capitolium und Burg gerettet haben, wenn ich meinen 
Mitbürger und Kriegegenoffen, wie von fiegenden ©alliern ge— 
fangen, in Sklaverei und Bande hinführen ſähe.“ Dann bezahlte 
er vor allem Volke dem Gläubiger die Schuld, und machte ven 

- Mann dur Wage und Erz gelöst. frei, welcher dann Götter und 

Menschen befhwur: „Sie möchten es dem Marcud Manlius, ſei— 
nem Befreier, dem Vater des römiſchen Bürgerfiandes, vergelien.” 
Sogleich in die aufrüprerifche Rotte aufzjenommen, vermehrte nun 
auch er den Aufruhr dadurch, daß er feine im vejentiſchen, galli= 
ſchen und in andern folgenden Kriegen erhaltenen Wunden aufmwieg, 
und ſagte: „Erfei bei feinen Kriegsdienſten, wie bei dem Wieber- 2 
aufbau feines zerftörten Haufes nach ſchon vielfacher Abbezahlung 
des Capitals, durch die das Capital immer wieder verfchlingenden 7 
Zinfen, vom Wucher zu. Grunde gerichtet worden. Er ſehe das 
Tageslicht, den Markt, feiner Mitbürger Antlitz durch des Mar- 
cus Manlius Verdienſt; alle elterlihe Wohlthaten habe er von 
ihm, ihm gelobe er feines Leibs und Lebens und Blutes Ueberreſt; 
alle die Verpflichtungen, die er gegen das Baterland, gegen die 
Schutzgötter des Staats und feines Hauſes gehabt habe, habe er 
gegen den einzigen Mann.“ Durch ſolche Reden begeiftert, gebörte 
Shon das Bürgervolf dem einzigen Mann an, als noch ein Um— 
Hand binzukam, der zu allgemeiner Verwirrung zwedmäßtger aus 
gedaht war, Er unterwarf fein Landgut im Bejentifchen , das 
Hauprtfiü feines Vermögens, dem Ausgebot, und fagte: „Nein! 
ich Tann feinen von euch, ihr Duiriten, fo lange noch etwas von 
meinem Vermögen übrig ift, ald Berurtheilten oder Verleibeigneten 
bhinführen laſſen.“ Dies vollends entflammte bie Gemüther DO, 
daß fie zu jeder erlaubten und unerlaubten That vem Netter ihrer 
Sreiheit folgen zu wollen ſchienen. Dazu hielt er zu Haufe m 
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väter; und hierunter ließ er fi), ohne alle Rückſicht auf Waprheit 
oder Unwahrheit, auch verlauten: „Daß die Rathsväter die galli-, 
ſchen Goldſchätze verftedt hielten. Schon wären fie mit dem Be⸗ 
fige der Staatsländereien nicht zufrieven, wenn fie nicht auch 


| Öffentliche Gelder unterfchlügen. Wenn biefer Umftand aufgebedt 
| würde, fo könnte das Bürgervolf von den Schulden erlöst werden.” 
Bei dieſer vorgefpiegelten Hoffnung fand man es volienvs unwür- 
| Dig, daß man damals, da, zur Loskaufung des Staats von den 
 Galliern, das Gold habe aufgebracht werben müffen, es durch 
eine Steuer zufammengebradt babe, und dag nun eben diefes den 
Feinden abgenommene Gold einigen Wenigen zur Beute geworden 
ſei. Deßwegen drangen fie mit Sragen in ihn, wo venn ein fo 


wichtiger Unterfchleif verſteckt gehalten würde, Ind da er die Ant- 


| wort verfchob , und es zu feiner Zeit anzuzeigen verſprach, fo un⸗ 


terlieh man alles Andere, und war nur, dafür allgemein beforgt, 
und man ſab deutlich, Daß ihm eine wahre Anzeige nicht geringe 
Tiebe, und eine falfche nicht geringe Seindfchaft bringen würde, 
. 145. Zu diefer erwartungsvollen Lage wurde der Dictator vom 
‚Heere abgerufen und fam in die Stadt. Am folgenden Tage hielt 


; er einen Senat, und nachdem er die Gefinnungen der Leute fatt- 


ſam geprüft, und dem Senate ihm von der ©eite zu gehen ver- 


ı "boten hatte, Tieß er, gedeckt von diefer Schaar, feinen Stuhl auf 


den Vorplatz hinftellen und ſchickte einen Gerichtsboten an den 


) Marcus Manlius, Diefer, auf des Dictators Befehl gerufen, gab 
; feiner Partei ein Zeichen, daß ein Kampf bevorftehe, und fam mit 
ı einem zahlreichen Gefolge vor den Nichterfluhf. Hier hatte fich der 
| Senat, hier das Bürgervolf, jedes feinen gührer anfchauend, wie 
in Schlachtordnung aufgeſtellt. Hierauf ſprach der Dictator nach 
‚erfolgter Stille: Möchten doch ich und die Ratbeväter Roms in 
‚ allen übrigen Stüden eben fo mit dem BürgervoIf einverftanden 
ı fein, als wir in Anfehung Deiner und über den Punft, über den 
ich Die) jetzt zu vernehmen habe, nach meiner feften Ueberzeugung 
) einverftanden fein werden. Du haft, wie ich fehe, der Bürger- 
ſchaft Hoffnung gemacht, daß, ohne Nachtheil für das Staatsver- 
| trauen, von den gallifhen Schäßen, welche die vorderften Raths⸗ 


väter verheimlichen ſollen, die Schuld bezahlt werden könne. Dies 


zu verbhindern bin ich nun fo weit entfernt, daß ih Dich vielmehr 


auffordere, Marcus. Manliug, das römifche Bürgervolf vom Wu— 
cher zu befreien, und jene Weſen, die auf den Staatsſchätzen brü- 
ien, von dem -verbeimlichten Raube herabzumälzen. Thuft Du aber 


| Das nicht, fo werde ih Dich, fei es, daß Du ebenfalls Theil am 
1 Raube haben magft, oder weil Deine Anzeige falfch ift, in das 
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Gefängniß führen laſſen, und nicht länger dulden, daß von Die 
ka A durch frügliche Hoffnungen aufgewiegelt werde. ji 
Hierauf ermwiderte Manlius: „ Es fei ihm nicht entgangen, daß 


vdürger vom Kerkerblocke herausnehmet, es verhindert, daß ſie nicht 
— und verleibeignet abgeführt werden, und daß ihr von 
dem,. was euren Reichthümern zuſtrömt, bie Bepürfniffe eures) 
Nächſten decket? Doch was ermahne ich euch, von bem Eurigen ) 
aufzumenden ?- Setzt eine andere erträglichere Schuldfumme feftz) 
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| 3. 8. 370. Manliſcher Aufruhr, 147° 
"ergriffen rief er: „Allgütiger, allmächtiger Jupiter ! Königin Juno! 
‚Du, Minerva! und ihr Götter und Göttinnen alle, vie ihr dag 
Capitolium und die Burg bewohnt! fo Laßt ihr .euren Krieger und 
| Beihüßer von feinen Feinden mißhandeln? Diefe Rechte, mit ver 
ih die Gallier von euren Tempeln hinabfehlug, Toll nunmehr in 
‚Ketten und Banden fein?” Jedes Auge und Ohr fühlte ſich durch 
‚den empörenden Auftritt beleidigt. Allein unverbrüchlich hatte ſich 
gewiſſe Dinge die gegen gerechte Negierung duldfamfte Bürgerftadt 
‚gemacht, und fo wagten gegen bie dictatorifche Gewalt weder die 
‚Bürgertribunen, noch die Bürger felbft die Augen aufzuheben ober 
zu mudfen. Nachdem Manlius in das Gefängniß geworfen war, 
degte ein großer Theil des Bürgerſtandes, was ganz bekannt ift, 
Zrauerfleiver an ; viele Menfchen ließen Bart und Haare wachfen, - 
und es verweilte vor dem Eingange des Kerfers eine betrüßte 
Schaar. — Der Dictator fiegprangte über die Volsker, und fein 
Siegereinzug gereichte ihm mehr zum Vorwurfe, ald zum Ruhme. 
Denn man äußerte laut, „er babe ihn in Rom, nicht im Felde 
erworben, und über einen Mitbürger, nicht über den Feind gehal- 
ten. Nur dag Einzige habe feinem Uebermuthe noch gefehlt, daß 
nicht Marcus Manlius vor dem Wagen voraufgeführt worden ſei.“ 
And ſchon war es nahe am Aufruhre, als zu deffen Linderung, 
ohne daß es Jemand forderte, ein freimilliger Geber pfötzlich — 
aus dem Senate ward! Er befahl nach Satricum eine Pflanzung, 
namlich zweitaufend römifche Bürger abzuführen. Jedem wurden 
dritthbalb Morgen Landes angewiefen. Da man aber viefes Kleine 
und nur Wenigen ertheilte Geſchenk noch als Lohn für den am 
DM. Danlius zu begehenvden Verrath betrachtete, fo wurde durch 
das Gegenmittel die Meuterei aufgeregt, und ſchon ward fie auf- 
fallender durch Trauerſchmutz und Aufzug der Beklagten — die 
Manliſche Partei; auch hatte der, nach dem Siegeseinzuge durch 
tederlegung der Dictatur geſchwundene Schrecken Sprache und 
duth der Leute freigemacht. A | 

17. Man pörte folglich ganz öffentlich ihre Aeußerungen, in 
welchen fie es der Boltsmenge vorwarfen: „Daß fie ihre Verthei- 
iger jedesmal auf einen fteilen Pla durch Gunft emporhebe, 
xrnach gerade im Enifcheidungspunfte der Gefahr fliehen laſſe. 
>» ſei Spurius Caffius, der zu Ländereien das Bürgervolk rief 
‚I. 41), fo Spurius Mälius, der vom Munde feiner Mitbürger 
den Hunger verſcheuchte, unglüdlich geworden (IV. 14); fo ſei 
‚Marcus Manlius, der den in Wucher verfunfenen und vergrabenen 
Weil der Bürgerfchaft zur Sreipeit und an das Tageslicht hervor- 
‚og, ein Opfer feiner Feinde geworden. Der Bürgerfland mäfte 
eine Bolfsfreunde, um fie dann abwürgen zu Yaffen! Habe man 
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denn dies erbulden müſſen, wenn auf ben Wink eines Dietators 
nicht gleich ein gewefener Conful geantwortet habe? Angenommen! 
er babe zuvor gelogen, und darum nicht gewußt, was er jetz 
antworten follte, welchem Sklaven ſeien denn jemals zur Lügen | 
firafe Feffeln zu Theil geworden? Ob ihnen nit das Andenken 
jener Nacht vorgefchwebt habe, die beinahe die Ießte und ewig] 
Racht für den Nömernamen geworden wäre? Nicht das Bild dei 
Gallierſchaar, welche am tarpejifchen Felſen heranklomm? Nich 
das Bild des Marcus Manlius ſelbſt, wie fie ihn in feinen Waffen 
vol Schweiß und Blut, als er, man möchte fagen, den Zupitel 
{elbft aus den Händen der Feinde entriß, gefehen hatten? Ob man 
etwa mit den. halben Pfunden Mehl CV. 47) dem Retter den 
Baterlandes vergolten babe? nd ven, melden fie beinahe 31 
einem der Himmliſchen, wenigftens durch feinen Zunamen dep! 
cavitoliniſchen Zupiter gleich gemacht hätten, wollten fie jeßt ge 
feffelt im Kerker, in der Finſterniß, bei jedem Athemzuge von de 
Henkers Willfür abhängen Iafien? So babe fih alfo bei’ den! 
Einzigen für Alle fattfamer Beiftand gefunden, und feine Hull 
finde fih bei fo Vielen für den Einzigen.” Schon verlief fih DW 
Schaar nicht einmal zur Nachtzeit von dieſem Plage, und fi 
drobten, dem Kerfer zu erbrechen, als man ihnen nachließ, was | 
felbft noch entreißen wollten, und nad einem Senatsbeichluf] 
Manlius von den: Banden befreit ward, wodurch aber nicht De) 
Aufrupr geftillt, fondern dem Aufruhr ein Anführer gegeben wurd 
— Sn diefen Tagen wurben den Latinern und Dernifern, und zugleit 
den Pflanzftädtern. yon Circeji und Beliträ, die fih von dem Bon 
wurfe des Volskerkrieges reinigen wollten, und ihre Gefangene 
zurückverlangten, um fie nach eigenen Geſetzen zu beftrafen, irau 
rige Beſcheide ertheilt, noch traurigere den Pflanzſtädtern, weil ſi 
Ach als römiſche Bürger auf fo verruchte Plane zum Angriffe gege) 
ihr Vaterland eingelaffen hätten, Man verweigerte ihnen. al 
nicht nur die Gefangenen, fondern. deutete ihnen — worin mal 
jedoch gegen die Bundesgenoffen glimpflicher verfuhr, im Na te 
des Senats an, fie follten fi eilig aus der Stadt und aus DW 
Augen des Römervolks wegmachen, es möchte fie fonft das SE) 
ſandtſchaftsrecht, welches nur für Auswärtige, nicht aber für Bürge 
verordnet ſei, nicht ſchützen. Er a 
18. Beim Wievderousbruhe des Manliſchen Aufruhrs 
am Ausgange des Jahrs der Wahltag gebalten, und zu Fr 
tribunen mit Confulgewalt aus den Rathevätern gewählt: Se 
Cornelius Maluginenfid zum dritten Male, Publius Val 
Potitus zum zweiten Dale, Marcus Furius Camillus zum fe 
Male, Servus Sulpicius Rufus zum zweiten Male, Cajus Pay 
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2. %. 371. MAunliſcher Aufruhr. 149 
Craſſus, Titus Duinctius-Tineinnatus zum andern Male Am 
Anfange dieſes Jahrs war den Nathevätern ſowohl, als dem 
Bürgerftande fehr gelegen auswärtiger Friede befcheert ; dem Bür- 
jerfiande, weil er, durch feine Aushebung abgerufen, die Hoffnung 
apte, unter, einem fo mächtigen Führer den Wucher zu befämpfen; 
ven Rathsvätern, weil fie durch Fein Auswärtiges Schredniß von. 
per Heilung ber innern Uebeln abgezogen wurden. Da fih alfo 
eide Parteien um Vieles hißiger erhoben, fo ſtellte fih auch Man- 
us zum nahen Kampfe. Er berief das Bürgervolk in fein Haug, 
’o er mit den Vornehmſten Tag und Nacht Neuerungsplane ent- 
darf, und bereits weit mehr mit Muth und Groll erfüllt war, 
18 zuvor. Den Groll hatte die neufiche Befchimpfung in feinem, 
jer Schmach noch ungewohnten Herzen entflammt; Muth machte 
Hm der Gedanke, theils das ſich der Dictator gegen ihn nicht 
iafielbe erlaubt hatte, wag Duinctius Cineinnatug an einem Spu⸗ 
ius Mälius vollzogen habe (IV. 14), theils daß -ber Gehäſſigkeit 
einer Verhaftung nicht allein der Dietator durch Niederlegung 
iner Dictatur ausgewichen fei, fondern auch nicht einmal ver 
penat habe Trotz bieten wollen. Hiedurch zugleich aufgeblafen und 
bittert, reizte er die ohnehin ſchon entflammten Herzen des Bür— 
tools noch mehr alfo an: „Wie lange wollt ihr denn no eure 
räfte verkennen, welche doch die Natur nicht einmal bie Thiere 
rlennen ließ? Zählt doch wenigſtens, wie viele euer find, und 
Pie viele Gegner ipr habt; ob ich gleich, wenn ihr auch Mann 
gen Mann auftreten wolltet, euch zufrauen dürfte, daß ihr eifri- 
er für eure Freiheit, als fie für ihre Herrſchaft ftreiten würdet. 
denn fo viele eurer fonft ald Schüßlinge um einen einzigen 
Syußherrn gewefen find, fo viele werden eurer jeßt gegen einen 
kind fein. Zeigt nur den Krieg, und ihr werdet Frieden haben. 
ABt fie fehen, daß ihr zur Gewalt entſchloſſen ſeid, fo werben fie 
lbft ihre Anfprüche nachlaffen. Entweder muß die Gefammtbeit 
mas wagen, oder jeder Einzelne fh Alles gefallen laſſen. Wie 
Ange wollt ipr mich umgaffen? Ich werde mich zwar feinem von 
N entziehen; feht aber ihr darauf, vaß fih mir das Glück nicht 
tziehe. Ich, euer Netter, bin, fohald es meinen Feinden beliebte, 
A Augenblid ein Nichts geivefen ; und ihr Alle fahet den in Feffeln 
gen, der von jedem unter euch die Feſſeln abgewehrt hatte, Was 
be ich zu hoffen, wenn fich meine Feinde noch mehr gegen mic 
lauben follten? Soll ih dem Ende eines Caffiug, eines Mälius 
tgegen ſehen? Ganz recht, daß ihr mit Abſcheu ausrufet 
"Das werden die Götter verhüten |“ “ allein fie werben nie mei- 
wegen vom Himmel berabfteigen., Euch müffen fie den Sinn 
‚ben, dies zu verhindern, fowie fie mir im Kriegs- und Frie— 
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pendfleive den Sinn gaben, euch von Awilben Feinden, euch von 
übermütbigen Bürgern zu retten. So Hein if. der Muth eines. fo.) 
großen Volkes, daß ihr euch immer am bloßen Beiftande wider) 
eure Feinde genügen laffet, und weiter feinen Streit, als in wie- 
weit ihr euch beherrichen laſſen wollet, wider die. Ratheväter if 


fennet? Auch Liegt das nicht. von Natur in euch, ſondern ihr I 
laßt euch aus Gewohnheit in Befib nehmen, Denn. warum hl 
bezeugt ihr gegen Ausländer fo viel Muth, daß ihr es. für. billig 
haltet, fie zu beherrfchen ? Weil ihr gewohnt feid, mit dieſen um 
die Oberherriehaft zu kämpfen; gegen jene die Sreipeit mehr zu N 
verfuchen, als zu bepaupten. Gleichwohl habt ihr, was ihr auch 
für Anführer hattet, und wie ihr auch ſelbſt befchaffen waret, biss 
her Alles, was ihr nur immer fuchtet, auch erhalten, — fei es 
bdurch ‚Gewalt, oder durch euer Glück! Es ift nunmehr Zeit, J 
- Größeres zu verfuchen. Crprobet nur ſowohl euer Glück, ald auch hi 
mid, wie ich. hoffe, ſchon ‚glücklich Erprobten, Dit geringerer J 
Mühe werdet ihr den, der über bie Rathsväter berrfchen Toll, auf- I 
fellen, als ihr die, melde den Herrichenden Troß bieten ſollten, N 
aufgeftellt habt. Dem Erdboden müffen fie gleich gemacht werden J 
_ die Dietaturen und Confulate — damit der. römiiche, Bürger! 
ſtand fein Haupt erheben könne. Darum feid bei der Hand! Dina di 
tertreibet in Geldſachen jeden Rechtsſpruch Ich erkläre mich, für 
ven Schußherrn des Bürgerſtandes — ein Flame, welchen. mir 
meine Türforge und Treue ertheilt, Wollt ihr aber mit. irgend 
einem ausgezeichneten Herrichafte- und Ehrennamen euern Führer Mi 
benennen, ſo werdet ihr euch. feiner nachdrucksvoller bedienen, können, J 
um das zu erhalten, was ihr wünſcht.“ Von nun an ſoll ein Plan 
zum Königthum in Anregung gefommen fein; allein mit wen, und 
wie weit die Entwürfe. gediehen feien, wird nicht deutlich. genug Ah 
angegeben. Bu | | | | 
19. Auf der andern Seite hielt der Senat über. bie Winkel 
verſammlungen des Bürgervolks in einem Privathauſe, welches 
zufällig auch auf der Burg lag, und über die, der Freiheit Di 9 
hende Gefahr, eine Beratpung. Ein. großer Theil rief Taut ; „Diesel 
fei ein Servilius Ayala.nöthig, der nicht durch: Verhaftungsbefehle 
einen Staatsfeind aufreize, fondern durch Aufopferung eines Bür⸗ 
gers den innerlichen Krieg endige (VI. 13). Man eilte zu einem) 
den Worten nad geündern Vorſchlage, der. jedoch gleichen Vag | 
druck hatte: „Die Obrigkeiten ſollten darauf ſehen, daß ber ‚Staatl 
durch. Die. verberblichen Anfchläge des. Marcus Manlius nicht ge 
fährdet werde.“ Und nun überlegten die Confulartribunen, ſowie 
die Bürgertribunen — denn ‚auch. diefe hatten fich, weil- fie ihre 


Gewalt, fowie die Sreiheit Aller, mit gleichem Ende bevropt ſahen, | 
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dem Gutachten der Rathsväter bingegeben — fie Alle, fage ich, 

JM überlegten jetzt gemeinfhaftlih, was zu thun wäre. Da nun 

J "einem ein anderes Mittel, als Gewalt und Mord beifiel, und 

J man gleichwohl einfah, daß es einen ungeheuern Kampf toften 
' würde, fo ſprachen dann die Bürgertribunen Marcus Mälius und 
Quintus Publifius: „Warum machen wir das zu einem. Streite 
zwiſchen Rathsvätern und Gemeinvolk, was doch die Bürgerſtadt 

I ge folte? Warum. 
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ohne Zinfen verausgabt hatte, deren Eigenthum er nicht Hatte ver- | 
faufen, deren Perfon er nicht verleibeignet hatte wegführen laffen. | 
Zudem habe er auch feine Kriegsehrenzeichen nicht bloß erwähnt, | 
ſondern auch zur Schau vorgelegt; Ruͤſtungen erlegter Seinde an 
dreißig, Geſchenke von Feldherren an vierzig, worunter fih zwei | 
Mauer-, acht Bürgerkränze auszeichneten. Zudem habe er von den | 
Feinden errettete Bürger vorgeführt, und unter ihnen habe man, | 
den Magifter Eauitum, Cajus Servilius, ald abweſend genannt. 
Und nachdem er auch das, was er im Kriege geleiftet hatte, nah 
der Höhe feiner Verdienſte noch in einer verherrlichenden Darftel- | 
‚ Iung, deren Ausvrüden den Thaten gleichkamen, erwähnt hatte, | 

habe er feine, von Kriegswunden benarbte Su "entbioßt, und 
mehrmals zum Capitolium aufblidend den Supiter und die andern. 

Götter zum Beiftand in feiner Lage herabgerufen, fie angefleht, 
den Sinn, den fie ihm bei der Beſchirmung der Capitoliner Burg 
zur Rettung des Römervolks verliehen hätten, jeßt dem Römervolke 
in feiner Gefahr zu verleihen; und er habe die Bürger einzeln 
und indgefammt gebeten, zum Capitolium und zur Burg binan- | 
fehend und den unfterblichen Göttern zugefehrt, über ihn zu richten. | 
Da das Volt auf dem Marsfelde centurienweife zum Stimmen) 
aufgerufen wurde, und der Beflagte, die Hände zum Capitolium | 
hinftrecfend, ſich mit feinen Bitten von den Menfchen an die Götter 
wandte, fo leuchtete es den Tribunen ein, daß, wenn fie nicht 
auf die Augen der Leute von eines fo großen Verdienſtes 
Erinnerung entfernten, nie in den, von der Wohltdat beftochenen _ | 
Herzen das Verbrechen als wahr ericheinen würde. So wurde | 
denn vertagt, und die Volfsverfammlung in den Pöteliner Yain 
außen vor dem Nomentanertfore, wo man feine Ausfiht auf das 
Capitolium hatte, befchieden. Hier wurbe die Beichuldigung güftig, | 
und feften Sinnes ein firenger, und ſelbſt den Richtern verhaßter | 
Richter ſpruch gefällt. Cinige melden, er fei Durch zwei dazu er⸗ Wi 
nannte Käthe, ihn des Hochverraths anzuffagen, verurtheilt worden. | 
Die Tribunen flürzten ihn vom tarpeitfchen Felſen herab, wodurch 
derſelbe Drt für einen Mann das Denfmal feines ausgezeichneten | 
Ruhms und feiner ärgſten Strafe warb. Auch trafen ihn noch 
Befchimpfungen im Tode, die eine vom Staate, indem, weil ſein 
Haus da geflanden war, wo jegt der Tempel und bie Werfftatt 
der Moneta fieht, bei dem Volke darauf angetragen wurde, daß 
kein Patrizier auf der Burg oder dem Capitolium wohnen ſollte; 
die andere von feinem Geſchlechte, indem das Manliſche Geſchlecht 
verordnete, daß von nun an Keiner mehr Marcus Manlius beißen 
follte, Ein ſolches Ende nahm der, wäre er nicht in einem Treis | 
ante geboren gewefen, merkwürdige Mann! Bei dem Bolt iſt in 


Pr - 











TE TE 7 — 


LE 


Bam 


|  Rurzem, ald es nichts mehr Yon ihm zu fürchten hatte, und fi 


‚feiner Verdienſte ohne weitere Nüdficht erinnerte, die Sehnfucht 
nah ihm erwacht, Da auch in Kurzem eine Seuche ausbrach, fo 


galt fie, weil fich weiter feine Beranlaffung diefes großen Unglüds 


zeigte, bei Bielen für, eine Folge von der Hinrichtung des Manlius, 
„Das Capitolium fei dur das Blut feines Netters entweiht; und 


‚ den Göttern fei die beinahe vor ihren Augen vollzogene Beſtrafung 
des Mannes nicht wohlgefällig geweſen, ver. ihren Tempel den 
‚Händen der Feinde entriffen habe,“ | 
21. Auf die Peſt ift ein Getreivemangel, und auf den ver— 
ı  Breiteten Ruf von beiden Dranafalen im nachfolgenden Jahre viel- 


facher Krieg gefolgt, da Lucius Balerius zum dierten Male, Aulus 


I Manlius zum dritten Male, Servius Sulpiciug zum dritten Male, 


Lucius Lucretius, Luciug Aemilius zum dritten Dale, und Marcus 


Trebonius Confulartribunen waren. Als neue geinde find, außer 


den Volskern, die gleichfam vom Verhängniffe faft auf immer vem 
römiſchen Krieger zur Uebung befchieden waren, außer den Pflanz⸗ 
ſtädten Circeji und Beliträ, welche ſchon lange einen Abfall vor— 
hatten, und außer den verdächtigen Latinern, nun auch die Lanu— 


vier, bisher eine. der treueſten Stäbte, plötzlich aufgetreten. Die 


Fathsväter hielten dies für eine Folge der Verachtung, daß ven 


‚ Belitrern, als ihren Mitbürgern, ibr Abfall fo longe ungeftraft 


| bliebe, und befchloffen, fobald als möglich auf eine Kriegserflärung 
n gegen fie beim Geſammtvolke anzutragen, und um das Gemeinvolf 


au biefem Feldzuge deſto bereitwilliger zu machen, ernannten fie 


Sünfmänner zur Vermeffung der Pomptiner Länderei, und Drei= 


| männer zur Abführung einer Pflanzung nach Nepete. Nun wurde 
4 auf Genehmigung des Kriegs bei dem Geſammtvolke angetragen, 
‚und. da ihn vergebens die Bürgertribunen widerriethen, erflärten 
ſich die Bezirke ſämmtlich für den Krieg, Die Nüftung geſchah 
ı no in diefem Jahre zum Krieg; aber der Peſt wegen rückte das 
| Beer nicht aus, Diefe Verzögerung hätte ven Pflanzftäptern Zeit 
u gegeben, den Senat um Berzeifung zu bitten, und viele bon ihnen 
ſtimmten auch dafür, eine Geſandtfchaft mit dieſer Witte nah Rom 


ı 30 fhiden; wäre nicht, wie fo oft, mit ber. Gefahr der Einzelnen, 
ı Die Gefahr des Staats verflochten geweſen, und hätten nicht die 
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| Anftifter des Abfalls von den Römern, aus Furcht, als die einzigen 
Schuldigen dem’ Zorne ber Römer zu Süpnopfern ausgeliefert zu 
| werben, die Pflanzſtädte yon den Friedensgedanken abgelenkt, Cs 
) wurde nicht allein in ihrem Senate durch fie die Sendung hinter- 
trieben, ſondern auch ein großer Theil ihres Bürgervolks angereizt, 


in das römiſche Gebiet auf Plünderung auszugeben, Diefe neue 


4 Beleidigung verſcheuchte alle Hoffnung zum Srieden, Auch vom 


Livius von Oertel. IE. 11 
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Abfalle der Präneſter kam in dieſem Jabre die erſte Nachricht in 
Amlauf, und auf die über fie erhobenen Klagen der Tusculer, 
Gabier und Laviker, in deren Gebiet man geftreift war, wurde 
som Senat ein fo ſchonender Befcheid ertheilt, daß man wohl 
merkte, man glaube nur darum weniger an die Beihuldigungen, 
weil man nicht gern ihre Wahrheit wünſchte. 3 
22, Im nadhfolgenden Jahre führten die beiden Papirier, Spu⸗ 
rius und Lucius, als neue Conſulartribunen, die Legionen gegen 
Veliträ, wobei fie ihre pier Antsgenoffen, den Servius Cornelius 
—3 Maluginenſis zum vierten Male Tribun, den Quintus Servilius, 
Servius Sulpicius, Lucius Aemilius zum vierten Male Tribun, 
zum Schutze der Stadt und gegen neue Bewegungen, die etwa 
aus Hetrurien gemeldet werden möchten — Alles war namlich von 
dorther verdächtig — zurüdließen, Bei. Beliträ ward gegen die 
‚ beinahe flärferen Hülfsvölker der Pränefter, als das zahlreiche Deer 
der Pflanzftänter felbft war, gluͤcklich gefochten, ſo daß die Nähe 
ver Stadt für den Feind die Urſache früherer Stunt, wie fie auch 
fein einziger Zufluchtsort, wurde, Einen Sturm auf den Ort 
unternahmen die Tribunen nisht, theils weil er mißlih war, theils 
weil fie nicht bis zum Untergange der Pflanzftadt fortfämpfen woll- 
ten. Ihr Bericht ift nah Rom an den Senat mit der Siegesbot- 
Schaft, mit härteren Beichwerben über den Pränefter, als den 
Belitrer Feind abgegangen. Deßwegen wurde vermöge eines Se⸗ 
nafspefchluffes und mit Genehmigung des Bolts den Präneftern 
der Krieg angekündigt, welde dann, mit den Volskern vereinigt, 
im nachfolgenden Jahre Satricum, diefe Pflanzftadt des Römer- 
Sollte, fo- hartnädig fie auch von den Pflanzern vertheidigt wurde, 
mit Sturm eroberten, und gräßlichen Sieg an den Gefangenen 
übten. Hierüber aufgebradt, wählten die Römer den Marcus 
Furius Camillug das fiebente Mal zum Kriegstribun. Beigegeben 
wurden ihm zu Amtsgenoffen die beiden Poſtumius Kegillenfis, 
Aulus und Lucius; ferner Lucius Furius nebſt dem Lucius Turre= 
Zins und Marcus Fabius Ambuftus. Der Bolsker Krieg wurden 
dem Marcus Furius außerordentlich zuerkannt. Zum Gebülfen 
ward ihm durch das Loos von Den übrigen Tribunen Lucius Furius 
gegeben, nicht ſowohl dem Staate zum Beften, als damit er ſei 
nem Amtsgenoffen Stoff zu jeglicher Ehre verſchaffte; theils ſtaat⸗ 
lich, indem Camillus die durch deſſen Unbeſonnenheit verdorbene 
Sache wieder gut machte, theils perſönlich, indem er von dem 
Sehler des Andern Lieber deffen Dank, als eigenen Ruh, gewin⸗ 
nen wollte. Camillus war ſchon hoch bejabrt, und am Wahltag 
im: Begriffe, den bei vorgeſchützter Schwächlichkeit gewöhnligen 
Eid zu Ieiften, dem jedoch einftimmig Das Volk entgegen war, 
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allein ein lebhafter Geift regte fih in lebhafter Bruſt; er "war 
noch munter bei ungefhwächten Sinnen, und da er fih mit den 
bürgerlichen Angelegenheiten nicht fonderlich mehr. befchäftigte, fo 
regten ihn die Kriege auf. Nach einer Werbung von. vier Legionen, 
ede zu viertaufend Mann, beſchied er das Heer auf den folgenden 
Tag vor das Esquilinerthor, und 309 damit vor Satricum, wo 
ihn die Eroberer der Pflanzſtadt ganz unerfihroden, voll Bertrauen 
ı - auf ihrer Krieger Anzapl, worin fie ihm ziemlich überlegen waren, 
ı erwarteten. Als fie die Annäherung der Römer gewahrten, -rüd- 
‚den fie fogleih in Schlahtordnung aus, und, wollten ohne Auf= 
ſchub etwas Knticheivendes wagen, „Sn dieſem alle, dachten 
Re, würde der Schwäche der Feinde die Gefchicklichkeit des felte- 
I nen Seldheren, worauf fie fi einzig verließen, nicht zu Statten 
kommen.“ | J | | 
1 23. Diefelbe Hitze fand fich auch im römifchen Heere und bei 
| dem einen Feldherrn; und dem Wagſtück eines augenbliclichen 
Kampfes fand meiter nichts entgegen, als bie Heberlegung und 
der Dberbefepl eines einzigen Mannes, der im Iangfamen Gange 
des Kriegs eine Gelegenheit zu. vernünftiger Berftärfung feiner 
‚ Streitkräfte ſuchte. Defto mehr drang ver Feind heran, und ſchon 
entfaltete er nicht bloß vor feinem Lager die Linie, ſondern ruͤcke 
auch mitten in die Ebene vor, und zeigte dadurch, daß er beinahe 
den feindlichen römiſchen Wal förmlich angriff, ein ſtolzes Ver⸗ 
trauen auf feine Stärke. Dies verdroß den römiſchen Krieger, noch 
mehr den andern Kriegstribun Lucius Furius, rafch durch Sugend 
ı and Sinnesart, und feßt wegen der gemeinen Kriegsſchaar, die 
| ihren Muth oft aus der unzuverläſſigſten Quelle fhöpft, aufgebla=- 
ı fen. Diefer reiste die ohnehin ſchon aufgebrachten Soldaten dadurch 
I nod) mehr, daß er von ber einzig möglichen Seite, von der des 
ı Alters, das Webergewicht feines Amtögenoffen berabfeßte, indem er 
oft fagte: „Nur für junge Männer gehörten Kriege, und mit dem 
| Körper blübe und verblühe der Geifl, Aus dem rafcheften Krieger. 
ı fei ein Zauberer geworden, und er, der fonft bei feiner Ankunft 
I zager und Städte im erften Sturme zu erhafchen pflegte, bringe 
= jegt unthätig hinter dem Walle die Zeit hin, indem er — mag 
wohl für? — Vortheile für feine — und Nachtheile für die feind- 
lichen Streitkräfte erwarte? Welche Gelegenheit? welche Zeit? 
welchen Platz zum Hinterhalte? — Es frören und flarrten des 
| Alten Plane! Aber Camillus habe des Lebens, wie des Ruhms 
’ genug; wozu fei eg nöthig, mit einem abflerbenden Körper zu— 
\ gleich des, zur Unſterblichkeit beflimmten Staates Kräfte ergreifen 
\ zu lafien?“ Dur diefe Reden hatte er das ganze Lager auf fich 
gezogen, und als von allen Seiten bie Schlacht gefordert wurde, 
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ieute nicht langer abwehren; und Der Feind, deffen Muth wir durch: 
erklärte Camillus: „Im den Kriegen, die bisher unter feiner allei- N 


gewefen. Sebt wille er, daß er einen Amtsgenoffen habe, der an 


im Rriege fei, dem wolle er fih nicht entziehen. Nur darum bitte: | 
er bie unfterblichen Götter, dat nicht etwa einUnfall feine Maß⸗ 


Die Rorverlinie ordnete der Anrather der Schlacht; dad Rückhalts⸗ 


“der Schrecken gegen den Sieger, und. brachte ſowohl dur dem 


> aus dem Lager herausgefallen waren; es erneuerien ‘auch Sene das 
miſche Krieger nirht bloß zurüd, fondern, uneingebenf feiner heu⸗ 
Puͤnkten den Rüden, und eilte in vollem Laufe nach dem Lager! 


fen Tief, eilig fein Rückhaltsheer vorſchob und rief; „Iſt das die 


ſprach er: „Marcus Furius, wir können den Andrang der Kriegen 


Zögern erhöpt haben, höhnt fhon mit ganz unerträglichem Meber= 
muthe, Gib als der Einzige Allen na; laß Dich in der Klugheit: 
befiegen, damit Du fo viel früher im Kriege ſiegeft.“ Dierauf 


nigen Obwaltung geführt worden wären, fei weder er, noch das 
Roͤmervoll mit feinen Maßregeln over feinem Glücke unzufrieden 


Precht und Oberbefehl ihm gleich, an Sugendfraft überlegen ſei. 
Darum könne er, ob er gleich, was das Heer beireffe, gewohnt 
geweſen jet, ‚zu leiten, nicht ſich Leiten zu laffen, feines Amtsge=s 
noffen Dberberepf nicht hindern. Er möchte num unter dem gnä- 
digen Beiftande der Götter thun, was er dem Staate für thunlich: 

erachte. Er bitte fogar für fein Alter um die Nachſicht, nicht an 
der Spibe flehen zu bürfen ; was aber eines Greiſes Obliegenheit 


* 


regeln lobenswerth machen möge.“ Weber die Menfchen hörten 
auf den heilfamen Rath, noch die Götter auf diefeg fromme Gebet. | 


Heer verſtärkte Camillus, der auch einen tüchtigen Poften vor das | 
Lager ſtellte. Er feld nahm auf einer Anhöhe, als aufmerkfamer 
Zuſchauer, beim Erfolge des fremden Plans, feinen Stand. 1 
“94, Sobald im erſten Zufammentreffen die Waffen erflirrten,. 
wich der Feind, aus Lift, nicht aus Furcht, zurüd, Eine mäßige: | 
Anhöhe war ihm im Rücken zwiſchen Tinte und Lager, und weil 
Volk genug da war, fo hatie er einige ftarfe Eohorten im Lager: | 
bewafinet und fehlagfertig ſtehen laſſen, daß fie während des ſchon 
begonnenen Gefechts, wenn fir) der Feind dem Walle näherte, her⸗ 
sorbrecben follten, Der Römer, dur feine nachſtrömende Ver⸗ 
folgung des weichenden Feindes auf die ihm nachtheilige Stelle | 
hingezogen, ſah ſich dieſem Ausfalle bloßgeſtellt. Es kehrte fich alfor | 
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neuen Feind, als durch die Schräge des Abhangs die römiſche 
Linie zum Weichen. Es drängten die friſchen Volsker nach, die 
Gefecht, die zum Scheine geflohen waren. Schon zog fich der r⸗ 
tigen Vermeſſenheit und ſeines alten Ruhms, wandte er auf mehren 


zurüf, als Camillus fi von ven Umſtehenden auf fein Pferd hel— 





Y ( , \ 


3. %..374. Aurius. 457 


= 
Su 
— 
—> 
= 
© 
F\ 
= 
a} 
I 
har) 
ame 
I 
eo) 
ia.) 
= 
= 
m} 
ie) 
I 
5) 
Su 
= 
= 
un 
S 
© 
eo 
ben; ) 
Su 
8 
—X 
in) 
I 
har) 
Ar 3 
= 
r> 
ka 
= 
> 
=> 
er 
“ 
m > 
=} 
= 
ZI 
ers 
“ 


I fehl ganz zum Bitten berabgeftimmt, fie ein insg 
= | itten, 9 zeln und inggefam 
| gu erfuden: Sie möchten ihn, da er am Schicfale des — 


tsgenoſſen habe ich mich lieber der Unbefonnendeit 
sum Zheilnepmer, als der Vorficht des Einen ende 
bei eurem Glück und Unglück, feinen Ruhm; 
— und hierin bin ich gerade am Schlimmſten da- 







Lager, welches man noch in demfelben: Sturm erobe 
J wel rie; = 
den * J N als getödtet. ERROR 
| 2. 418 mam bier bei der Mufterung der Gefangenen fo manche 
i Tusculer erf „10 Bann von den ähtigen N being 
‚ und auf näheres Befragen aeftander 
tehmigung ihres Staates gedient zu — ee, 
einen Im dieſer Nähe zu beſorgenden Krieg veranlaßt, fagte: 
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„Er wolle fogleich tie Gefangenen nach Rom führen, da es die | 
Rathsväter wohl mwüßten, daß die Tusculer vom Bündniſſe abge⸗ 
fallen wären. Lager und Heer möge indeſſen fein Amtsgenoß, 
wenn es ihm gefällig ſei, übernehmen, u Diefem hatte jener eine | 
Tag die Lehre gegeben, feine Maßregeln nicht befferen vorzu⸗ 
ziehen. Dennoch glaubte-fo wenig er ſelbſt, als Jemand im Heere, | 
daß ihm Camillus fo völlig den Fehler vergeffen würde, dur I 
welchen der Staat an einen fo jähligen Abfturz gebramt wordem 
yoäre, und fowopl im Deere, als zu Nom erhielt fih die allge= | 
meine Sage, daß, bei dem wechfelnden_ Erfolge des Kriegs im 


v4 


Volskiſchen, die Schuld der verlorenen Schlacht und der Flucht @ 
ven Lucius Furius treffe, alle Ehre der gewonnenen Schlacht dem I 
Marcus Furius gebühre. Als die Gefangenen dem Senate vor= 
geflellt waren, und die Ratheväter die Bekriegung der Zusceuler I 























: befchloffen, und dem Samillug vielen Krieg übertragen hatten, fo" 
erbat er ſich einen einzigen SGepülfen bierzu, und. da ihm erlaubt 
wurde „ don feinen Amtsgenoſſen zu wählen, welpen er wollte, 10) 
wählte gr gegen Alfer Erwartung den Lucius Surius, Durch dieſe 
Seilbſibeherrſchung milderte er nicht allein den ſchlimmen Ruf ſei⸗ 
nes Amisgenoſſen, ſondern erwarb auch fich ſelbft allgemeinen 


Ruͤhm. Mit den Tusculern kam es aber nicht zum Kriege. Durch 
Wbveharrlichen Friedensſinn wehrten fie die Römermacht ab, was ſie 


mit den Waffen nicht konnten. Als Die Römer in ihr Gebiet ein 
yücten, wurde nicht aus der Nähe des Heerzuges weggewandert, 
wurbe nicht der Feidbau eingeftellt. Dei offenen Thoren der Stade 
zogen fie in Friedenskleidung fchaarenweife den Feldherren entgegen, ) 
28 wurden Lebensmittel für Das Heer freundfchaftlich aus der Stadt 
und vom Lande in das Lager geliefert. Camillus, ber fein Lager 
vor den Thoren aufgeſchlagen hatte, und gern wiffen wollte, ob 
daffelbe Friedensbild, welches, man ‚auf dem Lande zur Sch | 


Hin zum Verlaufe ausgeſtellt, Die Handwerker alle, jeden mit l 
Arbeit beſchäftigt ſah, und bemerite, wie die Leſeſchulen von den | 
Stimmen ber Lernenden ertönten, auf vollen Gaſſen ‚unter ander 

Hobel Kinder und Weiber hierhin und dorthin gingen, in. jedem! 
feine Bedürfniffe führten, und nirgendwo ‚eine Spur von | 
zung, ja nicht einmal von Verwunderung fich zeigte, ſo Tab er fich 
nach Allem um, und ſpähte mit den Augen umher, wo denn der 
Krieg geweſen ſein möchte? So wenig war irgendwo von Etwas 
das man auf die Seite gebracht, oder mut für jebt ‚herbeigeichaft 1 
hätte, sine Spur zu finden, fondern Alles war im beharrlichem 

















& 3.%. 374. Cusculer, ne 
Frieden fo ruhig, daß Hieher kaum ber Ruf von einem Kriege ge- 
kommen zu fein fohien, | 9 Bi. 
| 26. Befiegt alfo durch dieſe Hingebung der Feinde, Iieß er . 
ihren Senat berufen und ſprach: „Ihr allein habt bis jebt, ihr 
Zusculer, die rechten Waffen und die rechten Mittel, euer Eigen- 
thum vor der Nahe der Römer zu ſchützen, ausfindig gemacht. _ 
Seht nah Rom an den Senat, die Rathsdäter werden beurtheilen, 
ob ihr zuvor mehr Strafe oder fett mehr: Verzeihung verdient 
habt. Ich will nicht den Danf für die Großmuth des Staats 
vorwegnehmen, Nur die Erlaubniß zur Abbitte ſollt ihr von mir 
haben; den Erfolg eurer Bitte wird der Senat nach feinem Er⸗ 
meſſen beſtimmen.“ Als die Tusculer nach Rom kamen, und der 
Senat dieſer noch kurz zuvor fo treuen Bundesgenoſſen ſich traurig 
| in der Vorhalle des Rathhauſes ſehen ließ, fo wurden dadurch die 
|. Ratheväter fogleich gerührt und ließen fie fhon jetzt mehr gaft- 
freundlich als feindlich vorladen. Der tuscufifche Dietator hielt 
folgende Nede: „Hochverordnete Rathsväter! So wie ihr ung, ge- 
gen welde ihr den Krieg erklärt und eröffnet habt, jeßt in der 
Borhalle eures Nathhaufes daftehen feht, eben fo gewaffnet und 
ſchlachtfertig find wir euren Feldherren und Legionen entgegen ge= 
zogen. So war unſer, fo unferes Bürgervolfes Aufzug, und fo 
wird er immer fein, außer wenn wir einmal von euch und für 
euch die Waffen empfangen. Wir danken euren Feldherren und 
euren Kriegsheeren dafür, daß fie Kieber ihren Augen, als ihren 
Ohren glaubten, und da, wo Feine Feindfeligfeit: war, auch felbft 
keine verübten. Wir wollen den Frieden, den wir gebalten haben, 
und ‘von euch erbitten und flehen euch an, den Krieg dahin, wo es 
ihn geben mag, abzuwenden. Sollen wir ja Ieidend erfahren, was 
ı eure Waffen gegen ung vermögen, fo wollen wir es unbewaffnet 
i erfahren, Dies ift unfere Gefinnung 5; mögen fie die unfterblichen 
Götter eben fo glücklich als gewiffenhaft fein Laffen ! — Was die 
Beſchuldigungen anbetrifft, die ihr als Beweggrund zur Kriegser— 
klärung gebraucht habt, fo glauben wir, obgleich durch Thatfachen 
“=  zurüdgewiefene Angaben mit Worten zu widerlegen, nicht nöthig 
| Sit, dennoch), wenn fie auch wahr fein follten, Lieber in ihrem Ein- 
geſtändniß, da unfere Reue fo unverfennbar ift, Sicherheit zu fin— 
| den. Mag man fich gegen euch vergehen, wenn ihr die Männer 
Teid, die folche Genugthuung verdienen!“ Go viel waren a 
ı fahr die Worte von den Tusculern gefprochen. Ste erlangten für . 
| gept den Frieden, und bald nachher fogar das Bürgerrecht. Die 
|  Segionen zogen von Tuseulum zurüd, Kirn 
1,27 Camillus, dur Klugheit und Heldenmuth im Volsker 
| Kriege, durch Glück im Feldzuge gegen Tusculum, und in beiden 
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durch feltene Nachfiht und Mäßigung gegen feinen Amtsgenoſſen 7 
ausgezeichnet, Tegte nun die Regierung nieder, nachdem zu Kriegd- 
 ribunen auf das folgende Jahr gewählt waren: die beiden Vale— 
vier, Lucius und Publius, Lucius zum fünften, Publius zum dritten 
Male, wie auch Cajus Sergius zum dritten, Lucius DMenenius 7 
"zum zweiten Male, Spurtius Papirius und Servius Cornelius 
Maluginenfis, Auch Cenſoren bedurfte dieſes Jahr vorzüglich we⸗ 
gen des ungewiſſen Gerüchtes vom Schuldenweſen, indem die Bür— 
gertribunen den Betrag der gehäfftgen Forderungen ſogar noch 
drückender angaben, während ihn bie herabfeßten, die ihren Bor- 
theil dabei fanden, wenn das Darleben mehr durch die Unredlich- 
#eit der Schuldner, als durd ihre Umſtände zu leiden ſchien. Die 
gewählten Eenforen waren: Cajus Sulpiciug Camerinus, Spurius 
HPoſtumius Negillenfis, und die fchon angefangene Unterfuhung = 
wurde durch den Tod des Poftumius, weil man einen Amtsges 
noffen für den Cenfor nachzuwählen bedenklich fand, unterbro= 
hen, Als nun Sulpicius fein Amt niedergelegt ‘hatte, Tonnten | 
die andern Cenforen, weil fie fehlerhaft gewählt waren, das Amt 
nicht führen. Und die dritten zu wählen, hat man, weil vermeint- | 
Lich die Götter die Cenfur für dieſes Jahr nicht genehmigten, be= | 
denklich gefunden. Dies aber erklärten nun gar die Tribunen für 
eine unerträgliche Verhöhnung des Bürgerftandes. „Es fcheue der 
Senat nur die Schaßungsliften, als Zeugen über das Bermögen | 
jedes Bürgers, weil er die Summe der Schulden nicht einfehen 1 
Jaffen wolle, die beweifen würde, daß der eine Theil der Bürger- | 
Aadt vom andern zu Grunde gerichtet fei, da indeffen dag ver⸗ 
Schuldete Bürgervolf einem Feinde nad Dem andern bingegeben 
werde. Ueberaͤll würden nun ohne allen Unterfchied Kriege gelucht. | 
Kon Antium wären die Legionen nad) Satricum, von Satricum | 
vor Beliträ, von da nad Zusculum geführt. Nun richte man bie a 
Waffen gegen die Latiner, Herniker Pränefter, mehr aus Haß ges 
gen die Mitbürger, als gegen die Seinde, bloß damit man den | 
Bürgerftand unter den Waffen mürbe mache und ihm nicht in bee | 
Stadt zu Athem kommen — oder in Rube feiner Freiheit gevenfen Ö 
—_ oder in der Berfammlung fich einftellen Laffe, um endlich ein= | 
‚mal ein Tribunenwort zu hören, dag auf Milverung des Wuchers 4 
und Abftellung anderer Beprüdungen abzwecke. „Wenn Der Bür⸗ 
gerſtand den Muth hätte, der Freideit feiner Väter zu gedenken, | 
fo würden fie weder irgend einen römifchen Bürger der Schulden" 
‘wegen verleibeignen — noch eine Aushebung halten laflen, big nad) | 
Ynterfuhung der Schuldenmalfe und ausgefundener Möglichkeit ſie 
‘zu vermindern, ein Jeder wiſſe, was ihm, was Andern gehöre; | 
ob ihm die Freiheit feiner Perfon noch übrig bleibe, oder ob man | 
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auch Diefe dem Kerferblode ſchuldig fei“- (Kap. 11). Diefer auf 
Empörung gefebte Preis erregte auch, fogleih Empörung. Denn 
| theils wurben Viele verleibeignet, theils hatten die Rathsväter, 
auf das Gerücht von einem Präneſtiner Kriege die Werbung neuer 
| ‚zegionen befohlen, und beides war es, was man durch das tri=- 
buniſche Hülfsamt und die Beiftimmung des Bürgerflandes zugleich | 
zu bintertreiben ſuchte. Denn weder die Tribunen Tiefen die Ver— 

| Heibeigneten wegführen, noch - gaben die Dienftfähigen ihre Namen 
} an. Da nun den Ratheväter für jetzt die vechtliche Verfügung in 
I Schuldfachen nicht ſo wichtig war, als bie Auspebung, indem ſchon 
| die Nachricht Fam, daß die Feinde von Pränefte aufgebrochen wä- 
| ren und fih im Gabiſchen gelagert hätten, fo hatte unterdeß gerade 
4 diefes Gerücht die Bürgertribunen mehr zu dem unternommenen 
N .Streite gereist, als davon abgefchredt, und zur Dämpfung des 
| Aufruprs in der Stadt hat nichts Anderes, als der beinahe in die 
4 Mauern ſelbſt hereinbrechende Krieg gewirkt. — 

| 28. Denn als die Pränefter erfuhren, daß zu Nom fein Heer 
geworben, fein Feldherr beftimmt wäre, daß Rathsväter und Bür- 
ger gegeneinander felbft gefehrt wären, fo hielten es ihre Anführer 
| für eine gute, Gelegenheit, ließen das Heer eiligft vorrücken, plün⸗ 
derten die Dörfer vor ſich hin, und fledten vor dem Collinerthor 
ihre Fahnen auf. Allgemein wurde die Beftürzung in Rom. Mar 
I rief: Zu den Waffen! rannte auf die Mauern und an die Thore, 
und endlih wandte man fih vom Aufrupre zum Kriege, wo man 
den Titus Duinctius Cineinnatus zum Dictator wählte, welcher 
dann den Aulus Sempronius Atratinus zum Magifter Equitum 
ernannte, Kaum wurde dies ruchtbar, als zugleich die Feinde — 

Hein fo großer Schreden ging vor diefem Amte her! — fih von 
den Mauern zurüdzogen, und die jungen Römer auf Befehl ohne 
Weigerung fich‘ einftellten, Während in Rom ein Heer geworben 
wurde, verlegten die Feinde ihr Lager in die Nähe des Flufſes 

Alta,» plünverten von hier aus das Land weit umher, und prahlten 
unter einander damit, einen der Stadt Rom verberblichen Poften . 
Sg haben. „Gleiche Angft und Flucht würde hier entfliehen, tie 

im gallifchen Kriege, Denn wenn die Römer fhon den bevenklich 

gewordenen und mit diefem Ortsnamen bezeichneten. Tag fo fürch— 

teten, wie viel mehr, als vor dem Alliertage, würden fie vor der 

Allia ſelbſt, dem Denkmal ihrer fo großen Niederlage, zurüdichau- 

‚dern? Gewiß würden ihnen bier die fchrediichen Geftalten der 

Ballier und der Ton ihrer Stimme vor Augen und Ohren fehwe- 

ben“ (V. 37. 38). Gerade mit folchen nichtigen Borftellungen 

von Nichtigkeiten überließen fie dem Glüde des Orts ihre Hoff- 

nungen. Die Römer hingegen hielten ſich überzeugt, daß der Latiner 
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Pränefte ; diefes ward nicht mit Sturm, fondern Durch Uebergabe 
| genommen, Titus Quinctiug Fehrte nach einem Sieg im Felde, 
|. nad Erftürmung von zwei feindlichen Lagern und neun Stäͤdten, 
| und nach der Einnahme von Präncfte durch Webergabe nah Rom 
zurück, wobei er fiegprangend das von Präneftle mitgenommene . 
| Standbild des Jupiter Jmperator auf das Capitolium bradte. Ed 
wurde feierlich zwifchen ver Zelle Jupiters und Minervens aufge- 
| ftelltz und eine unter demfelben befeftigte Tafel, ald Denkmal jener 
| Shaten, hatte etwa folgende eingegrabene Inſchrift: „Zupiter und 
| vie fammtlichen Götter fügten es fo, daB Titus Quinctius als 
|  Dietator neun Städte in neun Tagen eroberte. ”, Am zwanzigften 
Tage nach feiner Erwählung fagte er fih von der Dictatur 108, 
80. Nun wurde ein Wahltag zur Ernennung confulifcher 
Kriegstribunen gehalten, wobet man von Adeligen und Bürgerlichen 
eine gleiche Anzahl nahm. Aus den Rathsvätern wurden die bei= 
‚den Manlius, Publiug und Cajus, nebft dem Lucius Julius ge- 
wählt; der Bürgerftand gab ven Cajus Sertilius, Marcus Albi— 
nus, Lucius Antiftiug, Den Manliern, die durch Adkunft den 
Bürgerlichen, durch Einfluß tem Julius vorgingen, wurde ber 
Volsker Kriegsbezirk, ohne das Loos oder einen Vergleich , außer— 
ordentlich ertheilt, was aber nachher ſowohl fie felbfi, als die 
Rathsväter, deren Werk es war, gereute, Unerkundet ſchickten fie 
2 nad Futter Cohörten aud, Diefe waren angeblich, laut einer fal- 
ſchen Nachricht, umzingelt. Indem fie nun zu ihrer Hülfe fchleunig 
berbeieilten, fogar ohne fih des Boten zu. verfichern — ein feind= 
Ulicher Lotiner hatte fie als römifcher Soldat beliftet — fo fielen 
4 fie felbft in einen Hinterhalt. Indem fie hier in einer nachtheiligen 
ı Stellung , durch die bloße Tapferkeit der Soldaten fich behauptend, 
geſchlagen werden und wieder ſchlagen, fo griffen inzmwifchen vie 
Feinde von der andern Seite das in einer Ebene liegende römifche 
WLager an. Bon den Feldberren ward bier fowohl als dort durd) 
4 Unbefonnenpeit und Unwiffenheit Alles hingegeben. Was dem Glücke 
ı Roms übrig blieb, das hat der Solvaten, auch ohne Leitung, feft- 
ſtehender Heldenmuth geſchützt. Als dies nad) Nom gemeldet ward, 
wollte man anfänglich einen Dictator ernennen; als aber ruhige 
| Nachrichten aus dem Volskiſchen einliefen,, und man beutlich ſah, 
I daß die Feinde Sieg und Zeit nicht zu benußen wüßten, fo wurden 
"  fogar die Heere und Feldberren von dort zurüdgerufen, und fo 
) hatte man von dort her Rute, fo viel die Volsker betraf. Nur. 
machte dag am Schluffe des Jahres einen Lärmen, daß die Prä- 
nefter , durch die Aufivieglung der Latiner Bölkerfihaften, den Krieg 
erneuerten. Im eben dem Jahre wurden nach Setia, deren Ein— 
wohner über Menfchenmangel Hagten, neue Anfiedler aufgezeichnet, - 
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And bei den nicht gar glüdlichen Ereigniffen des Kriegs hat ber 
innere Friede, welchen der bürgerlichen Kriegstribunen Liebe und 
Anfehen bei ihrer Volksklaſſe beieftigte, Troſt gewährt, i | 
34. Des nachfolgenden Jahres Anfänge entbrannten ſogleich 
von einem heftigen Aufrufe — unter den eonfuliichen Kriegstribu= 
nen Spurius Furiug, Duintus Servilius zum zweiten Male, Cajus 
Sieinius, Publius Clölius, Marcus Horatius, Lucius Geganius, 
Es gab aber den Stoff und Anlaß zu diefem Aufruhre — Die 
Schulvenfachen; jedoch die zur nterfuchung verfelben gewählten 
_ Eenforen, Spurius Servilius Priscus und Quintus Clölius Si 
culus, wurden an ber Ausrichtung des Geſchäfts dur Krieg ge= 
hindert: denn zuerfi brachten Eilboten, dann flüchtende Landleute, 
die Nachricht, daß die Volsker Legionen über die Grenzen einge- 
- rückt wären und überall im römifchen Gebiete plünderten. Anſtatt 
aber daß bei aller Beftürzung der auswärtige Schrecken die bür- 
gerlichen Streitigkeiten hätte dämpfen follen, war im Gegentheile | 
die tribunifche Amtsgewalt noch fo viel heftiger, um die Aushebung — 
su bintertreiben, bis. man endlich den Rathsvätern die Bedingungen 9 
aufdrang, daß Niemand während des Kriegs eine Steuer zahlen J 
und in Schuldenfachen einen Rechtsſpruch thun follte. Als diefe Er— 
leichterung dem Bürgerflande verfchafft war, wurde die Auspebung 
nicht Länger verzögert. Nach der Aufzeichnung der neuen Legionen | 
beſchloß man zwei Heere in das Volskiſche mit getheilten LTegionen | 
einrücen zu laffen. Spurius Furius und Marcus Horatius wandten | 
fich rechtshin gegen die Seefüfte und Antium; Duintius Servilius _ | 
md Lucius Geganius zur Linfen gegen das Gebirge. bis Ecetra. 
Auf keiner von ‚beiden Seiten fam der Feind entgegen, Es ward | 
-fogleich eine Plünderung daraus, aber nicht wie jene fireifende, | 
welche die Voisker, nach Räuberart, im Vertrauen auf bie Unei= | 
nigkeit der Feinde und vor ihrer Tapferkeit in Furcht, mit Shüd- 
“ternheit beeilt hatten, fondern fie gefhah von einem förmlichen 
Heere zu fürmlicher Strafübung, auch vermöge ihrer Dauer um 7) 
fo fühlbarer. Es waren nämlich von den Volskern, die beforgten, 
-g8 könnte von Rom invdeffen ein Heer ausrüden, Streifereien nur 
auf den äußerſten Grenzen geſchehen; die Römer hingegen verweil- 
ten deßwegen auf feindlihem Boden, um ben Feind zum Kampfe 
heraugzuloden. Nachdem alfp- überall die Häufer auf vem Lande, 
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wie auch einige Flecken niedergebrannt, fein fruchttragender Baum, | 

-Zeine Saaten zur Fruchthoffnung verfchont, und Alles, was fh 
an Menſchen und Vieh außerhalb der Städte fand, als Beute 
—— war, wurden beiderſeits die Heere nach Rom zurüd- 
geführt. | | — — 
32. Nach einer kurzen, den Schuldnern zur Erholung gegönnten 
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Friſt, begann, ſobald man von Feinden Ruhe hatte, mit neuer 
Lebhaftigkeit — das gerichtliche Verfahren, und die Hoffnung, ſich 
der alten Zinſen zu entledigen, war ſo entfernt, daß durch eine 
Steuer zur Aufführung einer, von den Cenſoren beſtellten quader- 
ſteinernen Mauer neue Zinſen verurſacht wurden; und dieſer Laſt 
mußte ſich der Bürgerſtand unterziehen, weil jeßt die Bürgertri- 

bunen feine Aushebung zu bintertreiben hatten. Ja zu Kriegstri- 
bunen mußte er wegen des Einfluffes der Großen lauter Patrizier 
| wählen; ven Lucius Yemilius „ Publius Balerius zum vierten 









langen Bundesgenoffenfchaft den römiſchen Dienft erlernt hatten, 
| Widerfland Ieifleten. Nur die einpauende Neiterei verwirrte ihre 
Glieder, und, in dieſer Verwirrung griff das Fußvolk ſie an; und 
ſo weit die römiſche Linie vordrang, fo weit wurde der Feind von 
der Stelle gebracht, und wie fih einmal die Schlacht neigte, 
Wurde die römifche Macht unmwiderficehbar. Weil die gefchlagenen 
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und Latinern erhob, da die Anzier durch bie Mebel befiegt und ge 
demüthigt durch einen Krieg, in welchem ſie geboren und ergreiſet 
waren, eine Unterwerfung bezweckten; die Latiner hingegen ihr, | 
nach Langwierigem Frieden erft neulich erfolgter Abfall bei no 
friſchem Muthe zur Beharrlichkeit im Kriege entfchloffener machte. 
Der Streit war geenvigt, fobald es Beiden einleuchtete, daß die 
Einen nicht daran hinderlich wären, ihre Maßregeln zu verfolgen. 


Die Latiner braden von Antium auf, und fuchten fih dadurch vor 4 


der Theilnapme an einem ihrer Meinung nach unehrlihen Frieden 


! Schlacht gewelen war, mit Feuer verbrannten z und es biieb, weil 





fie idre Seuerbrände ohne Unterſchied auf geiftlihe und weltlihe | 
Gebäude warfen,. pon diefer Stadt weiter fein Gebäude übrig, als 
per Tempel der Mutter- Matata CV. 19). Hiervon foll weder” 
eigene Gewiffenhaftigfeit , noch Ehrfurcht für Die Götter, fondern 







richtigen. Nicht fäumiger ald es der Treue des Römervolks wür 
dig war, ließ man ein Heer nah Tusculum führen. Lucius 


und bangen. Die Ankunft der Römer änderte der beiden Parteien 
Stimmung. Die Tusculer hatte fie aus fehr großer Beforgnig in 
die höchſte EntfxToffenbeit, die Ratiner aus dem faft gewiſſen Glau⸗ 
ben an die baldige Eroberung ver Burg, wiefern fie die Stadt! 
fchon inne Hatten, in geringe Hoffnung ihrer. Selbfterhaltung ver⸗ 
ſetzt. Es erhob ſich aus der Burg ein Geſchrei von Seiten der 
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| Zuseuler 5 erwidert warb es mit ungleich flärferem vom römifchen 
| 9Heere. Auf beiden Seiten fahen fich die Latiner bedrängt, da fie 
I" weder die Angriffe der von der Höhe herabrennenden Tusculer 
aushalten, noch die Römer, weldhe an die Stadtmauern anrüdten 
| und die Riegel der Stabtthore fprengen wollten, abmwehren konn— 
"den. Mit Sturmleitern wurden eher die Stadtmauern erobert, 


| Seiten, von vorne und von hinten eindrang, und weder Kraft 
; zum Gefechte, noch Raum zur Flucht übrig war, fo wurden fie in 
I die Mitte genommen, und bis auf den letzten Dann niedergehauen, 
| Nachdem man den Jeinden Tusculum wieder abgenommen hatte, 
| wurde das Heer nah Nom zurüdgeführt, | 
11 34. Je mehr nad den diesjährigen glücklichen Kriegen von 
| außen Alles ruhig war, um fo mehr nahm in der Stadt die Ueber 
macht der Rathsväter und das Elend des Bürgerftandes mit jedem 
M Zage zu, da gerade durch die Nothiwendigkeit der Zahlung die 
FM Möglichkeit der Zahlung vereitelt wurde, Da man alfo ſchon nichts 
A mehr vom Vermögen hergeben konnte, fo mußten fie mit ihrer 
H Ehre und Perfon abgeurtheilt und verfeibeignet, den Öläubigern 
H©enüge Ieiften, und die Strafe diente zur Verfiherung, So ſehr 
Jatten alſo nicht bloß die Niedrigſten, ſondern auch die Vornehmſten 
des Bürgerſtandes ihren Muth zur Unterwürfigkeit herabgeſtimmt, 
daß kein thätiger und unternehmender Mann den Muth hatte, ich 
Wwill nicht fagen, mit Patriziern ſich um das Kriegstribunat zu be= 
werben, fo eifrig fie auch nach dieſer Erlaubnif gerungen hatten; 
ſondern felbft die bürgerlichen Amtsftellen zu übernehmen oder zu 
‚fuchen, und daß die Ratheväter den Beſitz des Amtsranges, welcher 
vom Bürgerftande nur einige Jahre Tang benüßt worden war, auf 
Jimmer wiedergemwonnen zu haben fihienen, Damit ja diefe Freude 
der einen Partei nicht zu groß würde, müßte ein Heiner Umftand, 
der, wie es gewöhnlich geht,» der Hebel zu etwag Großem ward, 
dazwiſchen fommen. Marcus Fabius Ambuflus, ein Mann von 
| Einfluß, ſowohl unter den Mitgliedern feines Standes, als auch 
bel dem Bürgervolfe, weil er bei dieter Claſſe durchaus nicht für 
ihren Berächter galt, hatte zwei Töchter: die ältere war an den 
Servius Sulpicius verheirathet, die jüngere an den Cajus Licinius 
Stolo, einen Mann von Anſehen, jedoch nur bürgerlich; und felbft 
die Nichtabweifung diefer Verſchwägerung hatte den Fabius bei dem 
Volte beliebt gemacht. Cinft fügte es fih, daß, als die Fabiſchen 
Schweſtern im Haufe des Kriegstribung Servius Sulpicius mit 
einander. wie gewohnlich die Zeit verplauderten, der Öerichtediener 
des Sulpieius, da diefer vom Markt fih wieder nad Haufe begab, 
mit feinem Stabe, wie das üblich ift, an die Hausthür frhlug. 
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dann erſt die Thore aufgeſprengt. Und da der Feind auf zwei 
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Als die jüngere Fabia, diefer Sitte ungewohnt, darüber erfchrad, 
fo wurde fie von ihrer Schwefter ausgelacht, die fich wunderte, 
daß ihre Schwefter dies nicht wiſſe. Uebrigens hat dieſes Auslachen 
das für Kleinigkeiten empfindliche weibliche Herz angeftachelt; au 
wegen des zahlreichen Gefolges, da man’ ihn fragte: „Ob er noch 
etwas zu befehlen hatte,“ erfchien ihr vielleicht die Ehe ihrer 

„ Schwefter von einer glänzenden Seite, und machte fie — nad | 
dem ſchlimmen VBorurtheil, nach welchem man feinen nächſten Ber- 
wandten am wenigſten den PVortritt Yaffen will! — mit ihrer 
eigenen Ehe unzufrieden. Verſtimmt, wie fie von biefer neuen an 
ibrem Herzen nagenden Empfindung war, fah fie jeßt zufällig der F 
Bater und fragte fie, ob ihr nicht wohl wäre? und da fie die 
Urſache ihres Schmerzes, die freilich weder fattfame Liebe gegen | 
die Schwefter, noch fanderliche Achtung gegen den Mann bemwieg, 
auf etwas Anderes fihob, fo Indte er ihr durch freundliches Aus— 
forschen das Geſtändniß ab, es wäre die Nrfache ihres Schmerzes, - | 
daß fie in einer ungleichen Ehe lebe, in ein Haus verheirathet fei, | 
wo weder Rang noch Einfluß einen Zutritt haben könnte. Es be= 
ruhigte hierüber Ambuflus feine Tochter - und. hieß fie gutes Mu= 
thes fein: „fie folle nachfter Tage dieſtlbe Amtsehre bei fih im 
Daufe fehen, die fie bei ihrer Schwefter ſehe.“ Und nun ließ er | 
fih mit feinem Schwiegerfohne auf Entwürfe ein, mit Zuziebung 
eines tüchtigen jungen Mannes, des Lucius Sertiug, dem für feine " 
Ausfihten weiter nichts als patriziſche Abkunft fehlte, 4 

35. Gelegenheit zu Neuerungen ſah man jetzt in der über- 
großen Menge der Schulden — eines Uebels, deſſen Linderung der 7 
Bürgerfland nie, wenn nicht Männer? aus feiner Mitte an die T 
Spitze der Regierung geftellt würden, hoffen fonnte, „Man müfe 7 
ſich jetzt anſchicken, hieß es, diefen Gedanken auszuführen, Dur 7 
Unternehmungsgeift und Thätigkeit wären die Bürgerlichen fhon fo T 
weit vorgefchritten, daß fie. von hieraus bei fernerer Anftrengung T 
das Höchfte Ziel erreichen, und den Rathsvätern ſowohl im Range, 7 
als im Berdienfte gleich werden könnten.“ Für jetzt befchloffen fie, 7 
Bürgertribunen zu machen, welde in dieſem Amte fich felbfi die 7 
Bahn zu den übrigen Ehrenftellen Hffnen folten. Und nun: flellten " 
Cajus Lieinius und Lucius Sertius, als erwählte Tribunen, lauter | 
Borfhläge wider den Einfluß der Patrizier, und für das Beſte des 
DBürgerftandes auf; den einen, in Nücficht der Schulden, daß nad 7 
Abrechnung der fihon gezahlten Zinfen vom Gapttale, der Ueber⸗ 
ſchuß in drei Zahren zu gleichen Summen abbezahlt werden ſollte; 
den andern über. die Große des Landeigenthums, daB Niemand 7 
mehr als fünfhundert Morgen Landes befiten follte; den dritien, 7 
daß Fein Wahltag zu Sriegstribunen gehalten, und. von den F 
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Conſuln durchaus der eine aus dem Bürgerftande gewählt werben 
ſollte. Lauter wichtige und ohne den heftigſten Kampf nicht erreich- 
bare Punkte! Da nun Alles zugleih, wornach eine unbegrenzte 
Begierde unter den Sterblichen herrſcht, Ländereien, Gelder, Ehren— 
ämter, auf dem Entfcheidungspuntte ſtand und da die Rathsväter 
in bange Berlegenheit gefommen waren, ohne in ihren öffentlichen 
amd befondern Berathungen irgend ein anderes Auskunftsmittel, 
als die ſchon in den vielen früheren Stürmen erprobte Widerrede 
zu finden, fo wußten fie ihre Amtsgenoffen gegen die tribunifchen 
Anträge zu gewinnen, Als diefe die Bezirfe vom Licinius und 
Sertiug zur Stimmenfammlung auffordern fahen, fo Ließen fie, 
Son patrizifcher Bedeckung umpflanzt, weder die Anträge vorlefen, 
noch fonft eine Förmlichkeit dem Volke zur Genehmigung vorneh= 
men. Und fhon wurden nad oit vergedlicher Berufung der Ver— 
fammlung die Borfchläge als verworfen angefeden; da ſprach 
Sertiug: „Run gut! weil denn die Wiverrede eine fo nroße Kraft 
Haben foll, fo wollen wir gerade mit viefer Waffe den Bürgerftand 
beſchützen. Wohlan denn! fagt einen Wahltag an, ihr Rathsväter! 
zur Ernennung von. Kriegstribunen, id wil maden, Daß eud 
jener Betorug (der Ausruf: Ich leid' es nicht I) nichts helfen ſoll, 
in welden ihr jeßt unfere Amtsgenoffen zu eurer großen Freude 
einflimmen hört.” Diefe Drohung blieb nicht unerfült. Es wur— 
ven weiter feine, als Volksädilen- und Bolfätribunenwahlen ge— 
halten, Licinius und S:rtius, ald Bürgertribunen beftätigt, ließen 


Xeine hohe, patriziihe Odrigkeiten wänlen, und diefe Undeſetztheit N 


der Staatsämter bat, da der PBürgerftand beide Zribunen immer 
- bieder ernannte, und diefe die FKriegstribunenwahlen vereitelten 
fünf Sabre lang in der Stadt fortgedauert. _ | 
36. Andere Kriege ruhten, fehr zur rechten Zeit, nur die 
Planzftädter von Veliträ, übermüthig vor Ruhe, weil vermeint- 
dich kein römiſches Heer vorhanden war, hatten theild mehre Ein- 
fälle in das römifche Gebiet gethban, theils einen Angriff auf 
Tusculum gewagt, was gerade, da die Tudculer, ald alte Bundes- 
genoffen, als neue Mitbürger, um Hütte baten, vorzüglih Durch 
Beſchämung, nicht bloß auf die Rathsväter, fondern auch auf den 
Dürgerftand wirkte. Da alfo die Bürgertribunen nadhgaben, wurde 
non einem Zwiſchenkönig ein Wahltaq gehalten; allein die gewäol- 
sen Krienstribunen, Lucius Furius, Aulus Manlus, Servius Sul- 
picius, Servius Cornelius, und die beiden Palerier, Pudlius und 
Cajus, fanden bei der Aushebung den Bürgerftand bei weitem nicht 
19 folglam, ald am Wapltage, nur mit einem, unter vieler Wi— 
derfeglichkeit ‚geworbenen Heere fonnten fie ausrüden, und ver— 
Drangten den Feind nicht bloß von Tusculum, fondern trieben ihn 
Livius von Dertel, IL” 12 
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auch hinter ſeine eigenen Mauern zurück. Und nun wurde Veliträ 
mit ungleich größerem Ernſte belagert, als vorhin Zusculumz; und | 
tonnte doch nicht von Denen, welche die Belagerung eröffnet bai= | 
‚ten, erobert werben. Es wurden vorher neue Kriegätribunen ge= Bi 
wählt, Duintius Servilius, Cajus Veturius die beiden Cornelier, 
Aulus und Marcus, Quintus Quinctius, Marcus Fabius. Aber | 
auch von diefen Zribunen wurde vor Beliträ nichts Denkwürdiges 
ausgerichtet. Auf einem wichtigern Entfeheidungspunfte flanden die | 
Angelegenheiten im Innern. Denn außer dem Serting und Liciæ 
niug, den Anträgern jener Vorſchlaͤge, die fhon zum achten Male 
als Bürgertribunen wiedergewählt waren, trat nun auch der Kriegs⸗ 
tribun Kabius, der Schwiegervater des Stolo, für die Vorſchläge, 
die eigentlich fein Werk waren, ganz unverholen mit feiner Empfeh- | 
Jung auf. Und da anfänglich ihrer acht von ber Behörde der Bür— 
‚geriribunen Widerredner der Borfihläge gewefen waren, jo waren | 
ihrer jet nur noch fünf, und. — wie Die meiftens find, die ihrer | 


erborgten Worten nur Das, was ihnen zu Haufe vorgelagt worden 
war, zum Borwand, ihrer Widerrede zu machen, fagten: „Im 


Heere vor Veliträ ſei jetzt ein großer Theil des Bürgerftandes | 
wefend, man müffe den Wahltag bis zur Ankunft der Kriegsleute 


einzelnen, dem Volke geichehenen Vorſchlag zu ermüden, “| 
fih erfühnten, zu verlangen, daß, während einem Bürgerlichen nur 


block und zu Leibesftrafen hergeben, als Die geliehene Summe, mie a 
Abrechnung der Zinfen vom Gapitale, abtragen follte äg⸗ 
Yich heerdenweiſe Die Berleibeigneten vom Markte abgeführt, | 
die Häuſer der Adligen mit Gefeffelten angefüllt werben follten® 
Und daß überall, wo ein Patrizier wohne, ein eigener Hausterker | 
fein follte ?“ | | | | 

37. Nachvem fie ſolche unmwürbige und Häglich anzuhürende | 
Reden bei Leuten, die Thon um fich ſelbft beforgt waren, mit m IM 
größerem Unwillen ihrer Zuhörer, als fie ſelbſt empfanden, 
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ausgeftoßen hatten, fo verficherten fie; „Bei dem Allen würden vie 
Ratbsväter nie aufhören, Ländereien in Befiß zu nehmen, und das 
Bürgervolk durch Wucher zu morden, ehe nicht das Volk den einen 
Conſul, als Hüter feiner Freiheit, aus dem Bürgerflande aufge= 
ſtellt Hätte. Die 'Bürgertribunen wären ſchon verächtlih, da die- 
ſes Machtamt feine. eigene Kraft durch die Widerrede vernichte, Da 
könne nie Gleichheit des Rechts obwalten, wo bie Herrfchaft ſich 
auf jener, auf ihrer Seite nur Hülfsleiſtung finde. Ohne Theil- 
nahme an der Regierung werde der Bürgerfland nie an der Staats- 
verwaltung gleichen Antheil haben. Auch dürfte Niemand glauben, 
daß es ſchon hinreichend fei, wenn bei der Confulwahl auf Bür- 

gerlihe nur Nüdficht genommen werde: nein! wenn nicht der 
eine Conful durhaus vom Bürgerflande genommen werden müffe, 
fo werde es nie Einer werden. Ob es denn ihrem Gedächtniſſe 
ſchon entfallen jet, daß, da man deßwegen lieber Kriegstribunen, 
als Confuln, zu wählen beliebt hätte, um auch den Bürgerlichen 
den Zutritt zum höchſten Amte offen zu Yaffen, dennoch in 44 Jah⸗ 
‚ren kein Bürgerlicher zum Kriegstribun gewählt worden ſei? Wie 
fie denn glauben könnten, daß diejenigen bei zwei Plätzen frei- 
willig dem Bürgerftand einen überlaffen würden, die gewöhnlich 
acht Pläße bei der Kriegstribunenmwahl beſetzt hätten? Daß die- 
jenigen den Zutritt zum Confulate geftatten würden, bie das Tri- 
bunat fo lange eingehegt hätten? Durch Gefebesfraft müſſe man 
fh verihaffen, was man am Wahltage vor fremdem Einfluffe 
niicht erhalten fonne, und den Zutritt der Bürgerlichen zu dem 
“ einen Eonfulate außer Streit feßen, weil es fonft, wenn es fireitig 
ı bliebe, jedesmal den Mächtigen als Belohnung zufallen würde. 
Auch könne man jetzt nicht mehr fagen, was man ſonſt gewöhnlich 

verbreitet habe, daß unter den Bürgerlichen keine Männer wären, 

die zu patriziſchen Aemtern taugten. Denn ſei etwa ſeit dem 
Tribunate des Publius Licinius Calvus, des erſten angeſtellten 
Buürgerlichen, der Staat ſchlaffer und ſorgloſer verwaltet worden, 
"als in jenen Jahren, in denen, außer Patriziern, Niemand Kriegs= 
‚  iribun gewefen fei? Im Gegentheil feien mehre Patrizier nad 
1. ihrem Zribunate verurtheilt worden; Fein einziger Bürgerlicher ! 
Auch Quäſtoren habe man feit einigen Jahren, ebenfo, wie fonft 
| Kriegstribunen, aus dem Bürgerflande gewählt, und mit feinem 
' „von ihnen fei das Römervolk unzufrieden geiwefen. Nun fei nur 
das Confulat noch für den Bürgerftand übrig; dies fei die Burg 
| der Sreipeit, dies ihre Stütze. Gelange man dazu, dann erft 
|. fonne das Nömervolf die Könige für wirklich aus der Siadt ver- 
). trieben, umd feine Freiheit für fefifiehend Kalten, Denn von dem 
Tage an werbe auf den Bürgerfiand Alles fommen ‚was jebt dem 
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Vorzug der Patrizier ausmache, Oberbefehl und Ehrenamt, Krie⸗ 
gesruhm, Familienrang, Adel — Dinge von bohem Wertbe für 
ihren eigenen Genuß, von höherem für ihre Kinder als Hinter— 
- Yaffenfchaft.“ Als fie bemerkten, daß Reden diefer Art Eingang 
- fanden, legten fie noch einen neuen Antrag vor, daß man ſtatt ber 
Zweiherren zur Aufficht des Gottesdienſtes Zehnberren wäh⸗ 
en, und die eine Hälite aus ben Bürgern, die andere aus den 
Raihsvätern nehmen follte, und den über alle diefe Vorſchläge zu 
daltenden Wabltag verichoben fie bis auf die Ankunft Des Deere, 
welches jetzt Veliträ belagerte. 

38. Das Jahr ging herum, ehe die Legionen von Beliträ 
zurüdgeführt wurden. Sp wurde die Verhandlung über die Vor⸗ 
ſchläge ohne Entſcheidung bis zu den neuen Kriegstribunen ver— 
ſchoben; denn dieſelben Bürgertridunen, ſonderlich die beiden, welche 
die Anträger der Vorſchläge waren, wählte das Bürgervolf wieder. | 
Zu SKriegstribunen wurden gewählt: Titus Quinctius, Servius | 
Gornelius, Servius Sulpicius, Spurius Servuius, Lucius Papi⸗ 
rins, Lucius Veturius. Gleich im Anfange des Jahrs kam es zum 
deftigſten Streite über bie Vorſchläge, und da die Bezirke zur | 
Abftiimmung aufgerufen wurden, und feine Widerrede der Amtd- 
genoffen den Anträgern entgegenftand, fo nahmen in ber Angft die 
Rathsväter ihre Zuflucht zu den beiden festen Mitteln, zum erften | 
Staatsamte und zum erften Staatsbürger. Man befhloß, einen | 
Dictator zu ernennen; ernannt wurde Marcus Furius Camillus, 
her den Lucius Aemilius zu feinem Magıfter Equitum annahm. | 
Auch die Anträger der Vorſchläge wanpneten gegen Die große Zus | 
rüſtung ihrer Gegner ebenfalls die Volksſache mit hohem Murde, | 
fagten eine Bürgerverfammlung an, und beriefen die Bezirke zur | 
Abſtimmung. Als der Dictator, voll Zorn und Drohungen, von | 
einer Schaar Patrizier umpflanzt, ſich gefeßt hatte, und die Sache 
zuerfi mit dem gewöhnlichen Gezänke der PBürgertribunen unter ih, | 
je nachdem fie einen Vorſchlag machten oder beftritten,, verhandelt " 
wurde; und die Widerrede, 10 viel Gewicht fie durch ibre Recht⸗ 
mäßigkeit hatte, eben ſo viel durch die Begünſtigung ver Vorſchläge 
ſelbſt und ihrer Verfechter, verlor, und fhon die erften Bezirke mil” 
einem Uti rogas (wie Du vorihlägn) ihre Stimme gaben, da | 
fing Camillus an: „Beil euch denn, ihr Duiriten, nun mehr tri= 

- Hunifhe Willfür, nicht Amtsgewalt feitet, und ihr die einſt dur 
die Auswanderung DES Bürgerftandes errungene Widerrede euch 
zum Schaden / eben ſo gewaltthätig wieder aufhebt, wie ihr fie er 
zungen habt, fo werde id, eben fo ſehr zu eurem, wie zu ves 
Staates Beften, als Dictator die Widerrede unterſtützen und euer 
umgeſtoßenes Hülfsamt im meinen obrigkeitlichen Schutz nehacn. 
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Wenn alſo Cajus Licinius und Lucius Sertiug der Widerrede ihrer 
Amtsgenoffen nachgeben, fo werde ich mich mit meinem patrizifchen 
Amte gar nicht in eure Bürgerverfammlung mifchen, Wenn fie 
aber, der Wiverrede zum Troße, dem Staate ‚ als hätten fie ihm 
erobert, Geſetze aufzubürden ſich beftreben, fo werde ich die tribu= 
niihe Gewalt durch ſich ſelbſt nicht auflöfen loffen.” Da hiergegen 
mit Beratung die Bürgertribunen ihre Sade noch eben ſo eifrig 
betrieben, dann ſchickte Camillug, von Zorn durchdrungen, feine 
Gerichtsdiener hin, um dag Bürgervolf vom Plaße zu jagen, und 
fügte die Drobung hinzu: „Wenn fie fo fortführen, fo würde er 
alle Dienftfähige in Eid nehmen, und fogleih mit einem Heere 
aus der Start rüden.” Sehr großen Schreden hatte er dadurch 
dem Bürgervolke verurſacht; aber bei den Anführern des Bürger⸗ 
volks befeuerte er den Muth dur) ven Wettkampf mehr, als daß 
| er ihn minderte, Doch va fih die Sache auf feine Seite hinneigte, 
4 entfagte er feinem Amte; fei ed, weil er, wie Einige melven, feh— 
JM lerhaft gewählt war, oder weil die Bürgertribunen bei dem Bür- 
I gerfiande darauf antrugen, und es ver Bürgerftand genehmige: 
„Daß Marcus Furius für jede Verfügung, die er als Dictator 
‚N treffen würde, eine Strafe von fünfmal bunderttaufend Pfund er> 
‚N Iegen follte, Aber daß ich Lieber glaube, er habe fih mehr durch 
| die fehlerhaften Aufpicien, als durch diefen bis dahin beifpiellofen 
4 Antrag, abfchreden laſſen, dozu beſtimmt mich theilg die Denfart 
I de8 Mannes, theils der Umftand, daß fogleih an deffien Stelle 
I Publius Manlius als Dictator geicht wurde — und was würde 
‚1 88 gebolfen haben, diefen zu einem Kampfe zu wählen, in welchem: 
N Marcus Rurius ſchon befiegt geweien wäre? — theils weil dag 
'D) folgende Jahr den Marcus Furius wiederum als Dictator gehabt 
I hat, der wenigftend nicht ohne Scham die dag Jahr zuvor in feiner 
I Perfon gebrochene Staatsgewalt wieder übernommen haben würde, 
zugleich au, weil er damals, als auf feine Geldfrafe angetragen 
| fein foll, entweder auch diefem Antrage, durch wähen er fich be— 


) konnte, und weil, fo oft big auf unfere Zeiten mit tribunifchen und 
| Eonfulifchen Kräften geftritten ward, die Diclatur jederzeit die Ober» 
behörde blieb. 

— 39. Zwiſchen ber niedergelegten erſtern und der vom Manlius 
J angetretenen neuen Dictatur ward von den Tribunen, wie während 
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bürgerliche Confulat verwarfen fie. Und es würde Beides durch⸗ 4 
gegangen fein, wenn nicht die Tribunen erklärt bätten, fie müßten 
den Bürgerſtand über alles zugleich befragen. Publius Manlius 
Fenkte nachher als Dictator die Sache zum Vortheile des Bürger- 
ſtandes, indem er den gewefenen Kriegätribun Cajus Ücinius, einen 1 
Bürgerlichen, zum PMagifter Equitum ernannte, Sch finde, Dies 
hätten bie Rathsväter Übel genommen; ver Dietator aber habe | 
fih gewöhnlich, mit feiner nahen Verwaͤndtſchaft mit dem Lieiniud - 8 
bei ven Rathsyätern entfchuldigt, und zugleich behauptet, die Stele 
eines Magifters Equitum fei ja nicht höher, als die eines Sonfu- 
Yartribung, AS Der Berfammlungstag der Bürgertribunenwahl 

/ angelagt war, benahmen ſich Licinius und Sextius ſo, daß fie 9 

/ durch die Weigerung, fih das Amt verlängern zu laffen, Das Bolt 

| . auf das Heftigfie zu dem, was fie ſelbſt, ohne den Sein zu 

| haben, fuchten, entflammten. „Schon in das neunte Jahre fanden 

| fie gegen bie Bornehmen gleihfam in Schlachtordnung nicht ohne 

die größte eigene Gefahr, aber ohne den mindeften Bortheil für 
| das Ganze, Schon wären fie mit ihnen veraltet die ausgehängten 

I Vorſchläge und Die ganze Kraft der tribunifchen Amtsgewalt,. 

Zuerſt habe man ihre Vorſchläge durch die Widerrede ihrer Amts= | 

I genoffen beftritten, dann durch die Wegfendung der Sungmannfhaft 

in den Belitrer Krieg; zulept habe man den dictatoriihen Blitz⸗ 

Strahl gegen fie verluct. Sept ſtänden weder Amtsgenoffen, nod 

Krieg, noch ein Dictator entgegen, welcher fogar ein Vorzeichen 

zum bürgerlichen Conful, durch die Ernennung eines Magiſters 

Equitum aus dem Bürgerſtande gegeben habe. Nur der Bürgers 

Stand felbft verabfäume fich und feine Bortheile. Die Stadt und | 

den Gerichtsplat von Gläubigern, frei, die Ländereien von unrecht⸗ 

mäßigen Beſitzern frei — Has könne er auf der Stelle, wenn er 4 
wolle, haben! Allen wenn fie denn wohl ſolche Geſchenke ‚mit 
dem gehörigen Dank eriennen würden, wenn fie, während der 

Annahme der zu ihrem Vortheile gethanen Vorſchläge, den Anträ⸗ 

gern derſelben die Hoffnung zum Ehrenamte abſchnitten? Es ver⸗ 1 

trage fich nicht mit der Beicheivenheit Des Römervolks, für ih 
ſelbſt zu verlangen, dad man es vom Wucher befreien und in die | 
son den Mächtigen unreehtmäßig beſeſſenen Ländereien einführen 
ſolle, und doch die Männer, durch welde es das erreicht Habe, Die” 
| - 4ribunifehen Greife, nicht nur ohne Ehrenamt, fondern auch ohne 

J Hoffnung auf das Ehrenamt zu laſſen. Sie möchten daher ef | 

| bei fich felbft befchließen, was fie eigentlich wollten, und dann a 

Tage der Tribunenwahl ihren Willen erklären. Wenn fe bie, von 
ihnen ausgehängten Vorſchläge zufammen zur Genehmigung vor⸗ 
gelegt haben follten, fo hätten fie Urſache, diefelben Bürgertrib nen | 
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wieder zu wählen, welche ihre Vorſchläge durchſetzen würden. Wenn 
fie aber nur das, was perſönliches Bedürfniß wäre, angenommen 
wiſſen wollten, fo fet die gehäflige Verlängerung ihres Amtes un- 
nöthig; und weder fie würden das Tribunat, noch bie Bürger die 
Bortheile der gethanen Vorſchläge erhalten. ” 7 

40. Gegen dieſe fo troßige Rede der, Tribunen, beren empö— 
zender Inhalt die Übrigen Räthsväter alle in flarres Erflaunen und 
Schweigen verfegt hatte, fol Appius Claudius Craſſus, des De— 
| semvirs Enkel, mehr von Haß und Zorn, als von Hoffnung. be— 
ſeelt, zur Widerrathung aufgetreten und etwa folgende Gedanken 
eäußert habe: „Es würde mir nicht neu, nicht unerwartet fein, 
ihr Dutriten, wenn den Hauptvorwurf, welchen aufrührerifche 
Tribunen unferem Gefchlecht immer gemacht haben, jetzt auch ich 
| hören follte, daß namlich ung Claudiern gleich von Anfang an im 
j Staate nichts wichtiger, als ver Rathsväter Hoheit geweſen fet, 
J und daß wir immer den Vortheilen des: Bürgerfandes entgegen 
4 gearbeitet hätten, Das Eine läugne ich nicht, und ich flelle es 
nicht in Abrede, daß wir ung, fett unferer Aufnahme in das Bür- 
2 gerrecdt, wie unter die Rathsväter, eifrig beftrebt haben, daß man 
; ung lieber die Erhebung, als die Herabfeßung der Sefchlechter, 
unter welche ihr ung aufgenommen habt, mit Wahrheit nachfagen - 
könnte. In Rüdfiht auf das Andere, ihr Duiriten, glaube ich 
für mic) und meine Vorfahren behaupten zu dürfen, daß wir — 
; wenn nidt etwa dad, was man zum Beften des Ganzen thut, 
ı als nachtheilig für den Bürgerftand, wie wenn diefer eine andere 
| Stadt bewohnte, anfehen will, daß mir weder ohne Amt, noch im 
Amte wiffentlih etwas dem Bürgerſtande Nachtheiliges gethan ha— 
| ben, und daß man feine Tpat, fein Wort von und gegen euren 
| Bortheil — wenn auch Manches wider unfern Willen geichehen 
' fein mag — mit Wahrheit anführen kann. Oper follte ih — ge= 
fest, ih wäre nicht vom Claudifchen Gefchlechte, nicht aus yatri- 
I aiihem Blut entfproffen, fondern ein Quirit, wie jever Andere, 
| und wäre mir nur meiner Adkunft von zwei Freigeboren en, 
I meines Dafeins in einem Freiftaate bewußt — follte ih dann 
| Dazu fchweigen können, wenn fo ein Lucius GSertius und Cafug 
) Zieinius, diefe, wenn die Götter wollen, ewigen Tribunen in den 
I neun Jahren ihrer Regierung fih fo viel Srechheit genommen ha= 
ı ben, daß fie euch erklären, fie würden euch die freie Macht abzu= 
| ſtimmen nicht bet den Wahlen, nicht bei der Annahme von Vor— 
ſchlägen geſtatten? Nur unter Bedingungen, ſpricht er, ſollt ihr 
uns zum zehnten Male zu Tribunen wieder wählen können. Was 
I fagt dies anders, als: Was Andere fuhen, das if ung fo ſehr 
sum Elel, daß wir es ohne eine große Belohnung nicht annehmen 
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mögen? — Und worin befieht denn diefe Belohnung, „für die wir 
euch zu ewigen Zribunen haben follen® — Darin, daß ihr unfere 
Anträge, fpricht er, fie mögen gefallen oder mißfallen, nützlich 
oder unnüglih fein, alle zufammen annehmt. — Sch bitte eu, 
ihr Tarqutnier in Bolfstribunengeftalt, ſtellt euch vor, ich riefe 
mitten aus der Berfammlung als einzelner Bürger zu euch hinauf: 
Mit eurer gnädigen Erlaubniß jet es vergönnt, von dieſen Vor— 
ſchlägen zu wählen, die wir und für zuträglich halten, und mit 
den andern e8 beim Alten zu Laffen. — Kein, fpricht er, das wird 
nicht erlaubt. Du würtef nur in Sachen des Wuchers und der 
Sändereien ; weil ed euch Alle angeht, bein %a geben; da würde 
aber nicht das Wunderding in der NRömerftadt zur Wirklichkeit 
| fommen, was dich mit Unmwillen, mit Adfcheu erfüllt, daß du ſo 
/ einen Lucius Sertiug. und Cajus Tieinius für Confuln anfehen 
| fol. Entweder nımm Alles an, oder ich trage auf nichts an. — 
Gerade fo, als ob man einem, den der Hunger‘ quält, mit der 
| Speife Gift hinfegte, und von ihm verlangte, entweder fih des 
| Belebenvden zu enthalten, oder das Todbringende dem Belebenden 
beizumiichen. Wenn alſo dieſer Staat noch frei wäre, würde man 
| dir nicht häufig zugerufen haben: Fort mit dir und deinen Tribus 
| naten und Borihiägen! Wie, wenn du nicht einen, Vorſchlag thä⸗ 
teſt, deſſen Annahme für das Bolt vortheilhaft wäre, würde ſich 
| Niemand finden, welcher ihn thäte? — Wenn ein Patrizier, went 
| ein — was nach ibrer Meinung noch gehäffiger klingen fol — 
| Staudier fpräche: Entweder nebmt Alles an, oder ich fchlage nichts 
| sor! — Wer von eu, ihr Duiriten , würde das ertragen? Wer— 
| det ibr denn nie lieber auf die Sache fehen lernen, als auf den 
Anträger ? fonvdern immer Alles, was jenes Amt fagt, mit ge— 
| neigten , und was einer von ung fagen will, mit abgeneigten Oh⸗ 
ven antören? Aber, beim Hercules! ſagt ihr, eure Sprache iſt 
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| gar nicht bürgerlih. — So? Wie ſteht es denn nun um ben Bor= 
| ichlag, deſſen Verwerfung fie euch fo übel nebmen ? Er ift dieſer 
| Sprade, ihr Duiriten, ganz ähnlich. Conſuln, fo lautet er, 
| ſchlage ich vor, damit es euch nicht, nach eurem Gefallen fie zu 

wählen, frei ſtehe. Schlägt wohl der anders vor, welcher durd= 
| aus den einen Conful vom Bürgerflande zu nehmen befiehlt, und 
das Recht, zwei Patrizier zu wählen, euch nicht laſſen mU® 
Wenn heut Kriege wären, wie der hetruskiſche war, als Porfenna 
| das Janiculum beſetzt hatte, oder wie der gallifhe neulich , da 
| außer dem Capitolium und ‚der Burg dies bier Alles in Feinde’! 
| Händen war, und. wenn fih um das Confulat mit dem Marcus | 
| Furius hier, oder mit. jedem Andern aus den Rathsvätern, fo ein 

Lucius Sextius bewürbe, könntet ihr ed dann dulden, daß Sertiuß 
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unbezweifelt Conſul würde, Camillus aber wegen Abweiſung in 
Gefahr wäre? Heißt das, die Ehrenämter gemeinſam machen, 
wenn zwei Bürgerliche Conſuln werden dürfen, zwei Patrizier 
nicht dürfen? Wenn man den einen aus dem Bürgerflande neh⸗ 
men muß, beide aber aus den Rathsvätern übergehen darf? Wo 
; bleibt hier die Gemeinfchaft, wo die gleiche Zheilnahme? SA dir 
| dag zu wenig, wenn du an einer Sache, an welcher du bisher 

| Zeinen Anteil hatteft, jet Antheil befommft, wenn bu nicht, im 
‚ Streben nad) dem Theile, zugleich dag Ganze an dich reißeſt? — 
Ich fürdte, fagt er, doß, wenn man zwei Patrizier wird wählen 
| dürfen, ipr gar feinen Bürgerlichen wählen werdet. — Was heißt 
| Das anders, ald: weil ihr Unwürdige mit gutem Willen nicht wäh— 
| Ien werdet, fo will ich euch vie Nothwendigkeit auflegen, die zu 
| wählen, die ihr nicht wollet. Ind was wird die Solge davon fein? 
| daB der eine Bürgerliche, wenn er mit zwei Patriziern ſich be= 
wirbt, nicht einmal eine Wohlthat dem Volke zu verdanfen hat, 
| fondern behaupten kann, er fei durch dag Geſetz, nicht durch die 
Abſtimmung gewählt. N / | 
Ä 41. „Wie fie Ehrenämter erzwingen, nicht wie fie darum an— 
i halten wollen, darauf denken fie; fie fuchen die höchfien Stellen zu 
erlangen, ohne fib aud nur für die Feinften verbindlich zu machen, 
und wollen alfo Iieber bei günftigen Imftänden , als aus Berdienft 
fd um Staatsämter bewerben. Fühlt fih Jemand zu ſtolz dazu, 
Mich ale Bewerber beobachten, ſich beurtpeilen zu Laflen? Hält er 
18 für billig, allein unter den mit ihm  wetteifernden Bewerbern 
| ficher auf die Ehrenftelle rechnen zu dürfen? Mill er ſich eurem 
Gutachten entziehen ? Will er eure gutwillig zu gebenden Stimmen 
zu erzwungenen, eure freie Wahl zu einer fflavifchen machen? — 
13 übergehe den Licinius und Sextius; da ihr die Sahre in ihrem 
fortdauernden Amte gerade fo, wie auf dem Capitolium die Re— 
gierungsjahre der Könige, zählt — wer wäre wohl in unfern Ta- 
N gen in der Bürgerfchaft noch fo niedrig, dem nicht der Zutritt zum 
Eonfulate, durch den Schleichweg dieſes Geſetzes Teichter würde, 
* uns und unſern Kindern? Denn uns werdet ihr, wenn ihr 
auch wolltet, bisweilen nicht einmal wählen können, jene aber, 
auch wenn ihr nicht wolltet, wählen müffen. Doch genug von 
der Unwürdigkeit der Sache; denn die MWürdigfeit bezieht ſich bloß 
‚auf Menſchen. Was fol ich aber nun von den Religionggebräu= 
hen und Bogeldeutungen jagen, mas fih fo. nanz zu einer Ver— 
achtung und Beleidigung der unfterblihen Götter eignet? Daß 
nach Vogeldeutungen dieſe unfere Stadt gebaut iſt, daß nach Vo— 
geldeutungen im Kriege und im Frieden, im Innern und im Aeu— 
Bern, alles verwaltet wird, wem ift das unbekannt? Und wer ift 
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im. Befitze der Vogeldeutungen, nach der Sitte der Vorfahren? 
Natürlich die Rathsväter, denn feine bürgerliche Obrigkeit 
wird vogeldeutig gewählt. Uns — gehören die Vogeldeutungen | 
ſo eigentpümlih an, daß nicht allein das Volk Die patriziſchen 
Obrigkeiten, die es wählt nicht anders als vogeldeutig wählen 
darf , fondern daß auch wir für ung‘, ohne alle Stimmenwahl des 
Volks, bloß vogeldeutig einen Zwifchenkönig ernennen fönnen, und 
alfo ſelbſt außer dem Amte bie Bogelveutungen haben , die jene 
dort nicht einmal im Amte haben. Was thut alfo der, welder 
durch feine Wahl bürgerlicher Gonfuln den Rathsvätern die Bogel- | 
| Heutungen, die nur fie befigen fönnen, entreißt, was thut der an- 
ders, als daß er die Vogeldeutungen aus dem Staate verbannt ? 
Mögen fie jetzt immerhin die heiligen Gebräuche verfpotten umd 
fragen: Wag tft es denn, wenn junge Hühner nicht freſſen wenn. | 
fie zu langfam aus dem Käfige gehen? wenn ein Bogel zumider= | 
fingt? Dies find Kleinigkeiten, aber dieſe Kleinigkeiten haben unfere 
Vorfahren durch ihre Nichtverachtung zu einer höchft wichtigen | 
Sache gemacht. Wir jetzt, als bedürften wir der Gnade der Götter 
weiter nicht, entweihen alle Feiergebräuchel So mag man denn | 
Dperpriefter, Vogelſchauer, Dpferfönige ohme Unterſchied wählen: 
Yoßt ung Jedem, wenn er nur Menſch ift, den dialiſchen Spitzhut 
aufſetzen ; laßt und die Ancilien, die Penetralien, bie Götter und 
die Götterpflege in verbotene Hände geben. Man laſſe feine Ges 
feße vogeldeutig geben, feine Onrigfeiten wählen. Man Laffe weder 
bei centurifchen, noch bei curifchen Mahlen die Rathsväter etwas” 
genehmigen. Mögen Sertius und Licinius, wie ein Romulus und” 
Tatius in der Nömerftadt als Könige herrfchen, weil fie fremdes 
- Geld, weil fie Ländereien verichenfen! So füß ift 
Eigenthum zu plündern! Auch fällt eg Niemanden ein, daß dur) 
den einen Vorfchlag, wenn wir die Befiger von 
treiben , in den Länvereien wüſte Einöden entftehen, 
andern Treue und Glaube abgeſchafft wird, mit welchen alle 
liche Verbindung aufhört! Im jeder Rückſicht müß 
{aube, diefe Vorſchläge verwerfen. Euer Thun mögen die Götter 
ſegnen!“ | > 
- 42, Die Rede des Avpius ‚bewirkte nur fo viel, daß die hi; 
nehmigungszeit der Vorſchläge noch verlängert wurde. Sextius 
Und Pieintug, zum zehnten Male wieder als ZTribunen a 
haben ven Vorſchlag: Zehnherren des Gotlesdienſtes zur Halfte! 
aus dem Bürgerftande zu nehmen durchgeiedt. Man wählte fünf 
aus den Rathsvätern und fünf aus dem Bürgerftande,- und durch 
dieſen Schritt ſchien der Weg zum Conſulate ſchon gebahnt zu 
fein, Mit dieſem Siege zufrieden, gab der Bürgerfland den Raths⸗ 
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vätern darin nach, daß, ohne jeßt der Conſuln weiter zu erwäh— 
| nen, Kriegstribunen gewählt werden follten. Man wählte die bei=. 
den Eornelier, Aulus und Marcus, beide zum zweiten Male, den 
| Marcus Geganius, Publius Manlius, Lucius Veturius, Publius 
| Balerius zum fechsten Male. Als, die Belagerung von Beliträ 
| abgerechnet, deren Ausgang mehr zögernd, als zweifelhaft war, 
‚das Ausland den Nömern Ruhe ließ, fo fam dag unerwartete Ge- 
rücht von einem gallifihen Kriege, welches den Staat bewog, ven 
| Marcus Furius zum fünften Male zum Dictator zu ernennen, 
I welder dann den Titus Duinctius Pennus zu feinem Magiſter 
| Equitum ernannte. Daß man Krieg mit den Galltern in diefem 
I Jahre am Fluffe Anio gehabt Habe, meldet Claudius, wie auch, 
daß der berühmte Zweifampf auf der Brüde, in welchem Titus 
4 Manlius einen Gallier, mit dem er fi auf Herausforderung ein- 
I ließ, im Angefichte beider Heere erlegte und ihm die Halskette ab- 
nahm (VII. 9, 10), damals gekämpft worben ſei. Mehre Schrift- 
ſteller beflimmen mich zu dem Glauben, daß diefe wohl nicht früher 
Hals zehn Jahre nachher gefchehen, daß aber in diefem Jahr, unter 
dem Dictator Marcus Furius, im Albanifchen formlich gefochten 
I worden if. Weder zweifelhaft noch fchwer ift für die Römer — 
Iſo groß der Schreden war, den die Gallier durch die Erinnerung 
an das vorige Unglüd mitbrachten — dennoch der Sieg gewefen, 
Tauſende von Wilplingen wurden in der Schlacht, Taufende nach 
Eroberung ihres Lagers getödtet; während die übrigen, welche 
größtentheils nach) Apulien binüberftreiften, fich theils durch dieſe 
Flucht in die Ferne, theils dadurch, daß Angft und Schreden zu— 
gleich fie hierhin und dorthin verfprengten, vor dem Feinde ficher- _ 
iten. Dem Dictator wurde. einfliimmig von den Rathbsvätern und 
dem Bürgerflande der Triumph zuerkannt. Kaum batte er den 
Krieg beendet, fo empfing ihn ein weit heftigerer Aufftand im Sn=. 
nern. Theils fahen fih Dictator und Senat nach harten Kämpfen 
genöthigt, die tribunifchen Vorfchläge anzunehmen ; theild wurde, 
ſtrotz dem Widerfpruche des Adels, eine Confulwahl gehalten, bet 


| 
welder Lucius Sertius der erfie Conſul vom Bürgerflande ward. 
Aber auch dies machte den Streitigfeiten noch Fein Ende. Weil vie 
Patrizier ihre Genehmigung verweigerten, fo kam es beinahe zu 
einer Auswanderung des Gemeinvoiks und zu andern fehredlichen 
Deforgniffen von Bürgerfehden; doch wurden noch vom Dictator 
bie Zwiſtigkeiten auf Bedingungen gefchlichtet,, und vom Adel dem 



















Bürgerſtande ein bürgerliber Eonful und vom Bürgerftande 
‚dem Adel ein aus den Ratbsvätern zu mwählender Prätor 
ugeſtanden, welcher die. Rechtspflege in der Stadt haben follte. 
So Waren, nad langwieriger Erbitterung, endlich die Stände 
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zur Eintgfeit zurückgebracht. Da nun der Senat dieſes Ereigniß 
—_ unter der billigen Vorausfigung, daß es die Stände, wie fon 
jemals, befonders jetzt um ber unflerblichen Götter willen gerne 
thun würden — für ſo wichtig erklärte, deßwegen Großipiele zu | 
feiern und noch einen Tag zu ven gewöhnlichen drei Zagen binzu= 1 
“ zufügen, fo lehnten zwar Die Roltsädıien diefes Geſchäft von fich 
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ab, es erfolgte aber non Den jungen Patriziern der einmütbige 
Zuruf, fie wollten Dies zur Ehre der unfterblichen Götter gerne J 
sollziehen, wenn fie nur Aedilen würden. Nach einer an fie ges 

ſchebenen allgemeinen Dankfagung, wurde der Senatsbefhluß ab= 
gefaßt: daß der D ctator auf zwei Perfonen zu Aedilen aus den 
Ralbsvätern beim Volke antragen, und bie Rathsväter die fammi= 
lichen Wahlen diefes Jahrs beftätigen follten, | | 1 
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Die obrigfeitlihen Aemter werden mit zwei neuen vermehrt: der Prätur und den 
4 <urulifben Aedilenamte. Die Stadt wird von einer Peſt heimaefucht, welcher des Fu⸗ 
xius Camillus Tod eine Denkwürdiakeit gibt; und da man, um zu geneſen und die 
Peſt su vertreiben, neue heilige Feierlichkeiten anftellte, fo gibt dies Den Epieien der 
 Schaubühne den Urfvrung. 18 der Bürgertribun Marcus Pomponiue den Lucius 
Mantıus wegen feiner Härte bei der Werbung, und weil er feinen erwachſenen Sohn 
| Tıtus Manlius ohne Schuld auf das Rand verwiejen hatte, vor Gericht forverte, fe 
ı Tommıt der Jüngling felbft, deffen Verweiſung man dem Bater sum Vorwurfe machte, 
| in des Trıbung Schlafzimmer und zwingt ihn mit gezüctem Schwerte, ihm den Eid 
4 madzujagen, daß er die Klage nicht fortjegen wolle. Das ganze Barerland geräth 
| dur einen Erdfall in der Stadt Rom in den größten Screden, und man tirft in 
den tiefen Schlund Koftvarteiten aller Art. In feıner Rüftung zu Pferde ſtürzt Cur— 
‚tus ſich hinein und der Abgrund ſchließt ſich Der junge Tirus Mantius, der feinen 
Bater von ber Plackerei des Tribung gerettet batte, tritt gegen einen Gallıer, der die 
“ömıhen Soldaten herausforderte, zum Zweikampfe auf, nımmt dem Erfeaten eine 
goldene Halskette ab, die er naher felbft trun, und befommt davon den Namen Torz 
I quaus Zu den Bezirken fommen zwei neue bınzu: der Pomptiniſche und Puhli⸗ 
Adiiche. Licinius Stofo wird kraft des, von ihm jelbft vorgeſchlagenen Geſetzes ver⸗ 
Dammt, we er mehr als fünfhundert Moraen Landes befaß. Marcus Baleriug erlegt 
als Kriegstribun einen Gallier, von dem er gefordert war, mit Hülfe eines Raben, 
Ider ſich ihm auf den Helm feßt und den Feind mit Krallen und Schnabel anfällt; 
bekommt tavon den Namen Corvus, und wırd das Jahr darauf, in eınem Alter von 
drei und zwanzig Sahren, feiner Tapferkeit wegen, zum Conjul gewählt. Geſchloſſener 
Freundſchafsvertrag mit Carthago. Weil bie Campaner, von den Samniten mit Krieg 
edrängt, vie bei dem Senate gefuchte Hülfe gegen fie nıdt erhalten, ſo übergeben 
Ne ihre Stadt und Land dem römiſchen Volte; dies bemirft den Entſchluß, fie als 
je unmehriges römiſches Eigenthum, mit den Waffen gegen die Samniten in Schu 
zu nehmen, Als das Heer unter Anfüyrung des Conſuls Cornelius in einer nach⸗ 
bellinen Stellung in große Gefahr gerierh, wurde der Kriegstrivun Publıus Decius 
Mus deffen Netter. Durd Beſetzung eines Hügel, der die Höhe beherrfähte, auf 
welcher ſich die Samniten gelagert hatten, gibt er dem Conſul Helegenpert, ſich auf 
jeinen vortheilhafteren Platz binauszuzreben ; er felbft ſchlägt fih durch die ibn ums 
(fließenden Feinde, Als die zur Bejaguny in Gavua gelaffenen römiften Soldaten 
ſich verſchworen hatten, die Stadt für fih in. Befig zu nehmen, und nad Entdedung 
J hres Anſchlages aus Furcht vor der Strafe vom römifhen Volfe abfielen, werden fie 
dur nen Dictator Valerius Corvus, deffen Kıiuaheit fie von ihrer Verblendung zus 
\ ückrief, dem Vaterlaude wiedergegeben. Außerdem enthält dieſes Buch Siege über 
die Herniter, Gallier, Tiburtiner, Privernaten, Zarquinienfer, Samniten u, Bolster, 
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4, Diefes Jahr wird durch Das Confulat eines Neuling? merk⸗ 

würdig bleiben, merkwürdig durch zwei neue Staatsämter, die Präs I 
tur und Euruläbilit ät. Diefe Ehrenftellen verſchafften fih Die | 
Patrizier für das eine, dem Bürgerfiand eingeräumte Confulat. 
Dad Confulat gab der Bürgerfiand dem Lucius Sertius, durch 
deſſen Vorſchlag es errungen war, wogegen die Rathsväter die 
Prätur dem Spurius Furius Eamillus, des Marcus Sohne, die 
Heditität dem Cyejus Auinetins Capitolinug und Publius Corne⸗ 
lius Scipio, Männern ihres Standes, durch wahlfeldlichen Ein⸗ 
fluß verſchafften. Dem Lucius Sextius wurde zum Amtsgenoſſen 
aus den Ratbsvätern Lucius Aemilius Mamercinus gegeben. In 
Anfange des Jahrs kam es theils wegen der Gallier welche fie 
nach ihrer erfien Zerftreuung in Apulien, wie das Gerücht fagte, ‘ 

wieder fammelten, theils über den Abfall der Hernifer, mehrmals 
zu Anträgen. Da man aber abfichtlich Alles aufſchob, um DENE, 
bürgerfiden Conful feinen Stoff zu Thaten zu geben, fo herrſchte 
in den Geſchäften allgemeine Stille und einer Gerichtshemmung 
ähnliche Ruhe; außer daß die Tribunen es nicht ungerügt ließen, 
daß fich der Abel, anftatt des einen bürgerlichen Conſuls, Dre 
patriziſche Aemter angemaßt hätte, wo fie in der Purpurver ä 
mung, gieich Conſuln, auf Thronfeſſeln daſäßen ; ja daß auch 
Prätor, als Rechtspfleger und Amtsgenoß für die C | 













dem Senate Die Beſcheidenheit aufgenöthigt wurde, die Wahl der 


Eurulädilen aus den KRathenätern nicht zu fordern. I, 


N 





zu wählen; nachher galt fein Unterſchied. Anter den folgende 

Sonfuln Lucius Genucius und Quintus Serpilius, da vor Aufrupil 

und Krieg Ruhe war, brad) nun, damit man ja nie von Beſorg 
niß und Gefahr frei fein möchte, eine heftige Peſt aus. Ein Ce 

for, ein Curulädil, drei Bürgertribunen tollen geforben, und 
Perhältnig auch unter dem übrigen Volke viele Leiden geweier 
fein, Und vorzüglich denkwürdig machte dieſe Peſt der, au 
nicht zu früne, dennoch fchmerzliche Verluſt dee Maren 
Denn wirklich war der Mann einzig in jeder Tage; der gr 
Staatsmann und Kriegäheld, ſchon ehe er in die Berban 
ging ; glanzender noch in der Verbannung, theils wege 
fucht der Bürgerftadt, bie, ſelbſt in Seindeshand, DEM 
um Rettung anflehte, theils wegen des Glücks, bei feiner 
aufftellung in der Vaterſtadt mit fich ſelbſt zugleich bie Paterkat 
wiever berzuftellen. Und in den folgenden fünf und zwanzig Jah 

ren, denn fo lange lebte er nachher noch, behauptete er fich in de 
Auszeichnung ſo hohen Ruhms, und galt für den Mann, der 

| | | 


| 
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| 2. Im diefem und im nachfolgenden Jahre, unter den Confuln 
Cajus Sulpicius Peticus und Cajus Licinius Stolo dauerte die 
Peſt. Darum wurde nichts Denkfwürdiges unternommen, außer 


Dale nach Noms Erbauung, ein Lectifternium (Göttermahl V. 13) 
anſtellte. Und da die Gewalt der Krankheit weder durch menſch— 
liche Mittel, noch göttliche Hülfe gehoben wurde, ſo ſollen, bei der 
abergläubiſchen Stimmung ver Leute, unter andern Sühnmitteln 
des göttlichen Zorns, auch die Bünnenfpiele — für ein friegerifches 
Volk, welches bisher nur ‚das Schauſpiel der Rennbahn gehabt 
| hatte (I. 35), etwas ganz Neues — aufgefommen fein. Mebrigeng 






















noch dazu ausländifch. Ohne allen Gefang, ohne Darftellung des 
| Gefungenen‘ durch Gebervenipiel, wußten die aus Hetrurien ge— 
| holten Spieler nach den Tönen einer Flöte zu tanzen, und nad 
tuskiſcher Art nicht ganz ungefchicte Bewegungen zu machen. Es 
| ahmten ihnen von nun an bie jungen Leute nach, und ließen fich 
zugleich unter einander in fcherzhaften freigearbeiteten Berfen hö- 
zen, und bie Bewegungen waren dem Vortrage nicht unangemeffen. 
Die Sache fand Beifall, und wurde durch öftere Mebuug von ein= 


Spieler hieß, fo gab man ihnen den Namen Hiftrionen, welde 
nun nicht mehr, wie fonft, ungefeilte und bolperichte Verſe, den 
| Sefrenninen ähnlich, als Wechfelgefpräc hinwarfen, fonvdern ein 
‚im Silbenmaße vollendetes Allerlei, als ein von der Flöte gelei= 
tetes Singſtück, mit angemeſſener Geberdung aufführten. Mehre 
Jahre nachher ſoll Livius, der eg zuerſt wagte, ſtatt des Allerlei 
‚ein Schaufpiel mit einer Hauptyandlung anzulegen, als er, immer 


was Damals Alle waren, zugleich Berfaffer und Auffüprer feiner 


der Gebrauch feiner Stimme nicht mebr hinverlich war, Seitdem 
ließ man zu dem Öeberdenfpiele der Hiftrionen einen Andern fingen 
‚und nur die Werhfelgefänge blieben ihrer eigenen Stimme vorbe- 
halten, Als fich durch diefe Einrichtung der Bühnenftüde die Sache 
immer mehr vom bloßen Lachen und ausgelaffenen Scherz entfernte, 
und das Spiel allmäplig zu einer Kunfl gediehen war 5; fo über- 
ließen die jungen Römer die Aufführung der Bühnenftüde den Hi⸗ 
ſtrionen und begannen unter fih nad alter Sitte, Lärherliches in 





verdiente, nächſt dem Romulus als Stifter Roms gepriefen zu. 





daß man, um die Gnade der Götter zu erflehen, jeßt zum dritten 


| war bie Sache, wie insgemein alle Anfänge, unbedeutend und 


heimiſchen Künftlern ausgebildet. Weil Hifter auf Zustifch ein - 


Wieder aufgefordert, ſich heißer gefungen hatte — er war natürlich, 


— 
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Verſen vorzutragen, was man dann in der Folge Nachſpiele 4 
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nannte, ind hauptſächlich mit den atellanifchen Stüden zufammen- | 
reihte. An diefe den Hötern abgelernte Art Spiele hielt fih die I 
Jugend und ließ fie nicht von den Hifttionen entweihen. Darum | 
bfeibt die Einrichtung, daß die Aufführer atellaniicher Stüde nicht 
aus ihrem Bezirke geftoßen werben und, als wären fie mit ber ıE 
Schauſpielerkunſt außer aller Verbindung , Kriegspienfte thun dür⸗ 
fen. Unter die kleinen Anfänge ſo mancher andern Einrichtung 
glaubte ich auch den erſten Urſprung der Schauſpiele ſetzen zu müfs I 
fen, um e8 bemerflich zu maden, von welch finnigem Anfange 4 
die Sache zum gegenwärtigen, kaum mächtigen Staaten erträglichen I 
Unfinne geviehen ift. | - 
3, Und gleichwohl hat ber Spiele erfter Anfang, der Abwen= 
dung beiliger Bedentlichkeiten gewidmet, weder die Herzen von einer 
ſolchen Bedenklichkeit, noch die Körper von Krankheiten befreit, 
Ja, als die vom ausgetretenen Tiberis überſchwemmte Rennbahn, 
die Spiele zufällig mitten in ber Handlung unterbrad), da hatt 
dieg, ‚als hätten ſich die Götter nunmehr abgewandt, und die 
Sühnmittel ihres Zorns zurückgewieſen, ſehr großen Schrecken 
verurfacht. Da alſo unter den Gonfuln Cnejus Genuciud und 
Sucius Aemilius Mamercinus, ber es zum zweiten Male way) 
/ mehr die Auffindung der Sühnmittel die Gemüther, als die Krank 
heit die Körper angriff, fo fol man aus dem Munde älterer Per | 
 fonen gehört haben, daß die Peft vormals vom Dictator vernagel® 'B 
"worden fei. Ja dieſer frommen NRüdficht Hat der Senat einem] | 
Dictator zur VBernaglung ernennen Laffen. Ernannt wurde) J 
Lucius Manlius Imperioſus, welcher den Lucius Pinarius zum 
Magiſter Equitum ernannte. Es iſt ein uraltes Geſetz, in alter? 
Schrift und Sprache abgefaßt vorhanden: „daß der jedegmalige) 
Dberprätor am dreizehnten September den Nagel einſchlag 
ſolle.“ Er ward eingeſchlagen — zur rechten Seite der Kape 
des allgütigen, allmächtigen Jupiters — in der Gegend, WO 2 
Minerventempel if. Ein folcher Nagel fol, weil in jenen Zei 
die Buchftabenfchrift noch) felten war, das Merkzeichen der Jahrze 
gewefen, und darum jenes Geſetz dem Minerventempel gewidne 
worden fein, weil. die Zahl eine Erfindung der Minerva ſei. 
auch zu Bolfinit, im Tempel ber. Nortia, einer hetrusfifchen Gt 
tin, ſolche eingefchlagene Nägel, als Anzeiger der Sahrzahlen, AR 
fehen wären, verfibert und Cincius, ein forgfältiger Forſcher ſol⸗ 
cher Denkmäler. Der Conſul Marcus Horatius weihte nun MAN 
dem Gefehe den Tempel des allaütigen, all mächtigen Jupiters/ | 
ein Jahr nad) Vertreibung der Könige; von. ven Confuln wurde] 
nachher auf die Dietatoren, weil fie höhere Amtsgewalt hatten 


—— — —— 








me. 3. 9.393, Manlius, | 485 
die Jahresfeier ber Bernaglung übergetragen. Als man nach⸗ 
her den Gebrauch unterließ fand man die Sache an ſich wichtig 
genug, bloß dazu einen Dictator zu ernennen, Und aus diefem 
Grunde gewählt, hat Lucius Manlius, gerade ald wäre er zur 


ſchung des Körpers empfunden hatte, indem er die, welche auf ihre 
Namen nicht antworteten, theils mit Ruthen hauen, theils in Ver⸗ 
haft bringen ließ, hatte ihn verbaßt gemacht, und vor Allem haßte 
man den ihm eigenen troßigen Sinn, und den, einem freien Staate 
unausftehlichen Beinamen Imperioſus (der Gebieteriſche), den er 
| Ach durch offene Aeußerung feiner Härte zuzog, Welche er gegen 
| Sremde nicht firenger, als gegen nahe Verwandte, ja felbft gegen 
fein eigenes Fleiſch und Blut ausübte. Darum machte es ihm 
| au der Tribun unter andern zum Borwurfe: „Daß er feinen 
ı Sopn, einen Jüngling, ven er feines Verbrechens zeihen könne, 
‚ie aus der Stadt, aus dem Haufe verbannt, von den Penaten, 
i vom Marfte, vom Tageslichte, vom Umgange mit Seinesgleichen 
geſchieden, zu Sflavenarbeit, ja faft in einen Kerfer, in ein Zudt- 
haus hingegeben habe, wo der hochgeborene junge Dictatorsſohn 
unter täglichem Elende lernen müſſe, daß er in der That einen 
u gebieterifchen Bater habe, Und welches Verbrechens wegen? Weil 
er unberedter fei und eine unfertige Zunge habe, Diefen 
| Raturfepfer — ob er ihn als Vater ‚ wenn er nur einige Menſch-⸗ 
üchkeit beſäße, ſchonend bätte mildern, oder ihn beftrafen und durch 
} Mißhandlung erft auffollend machen müffen ? Selbft die ftum= 
| Men Thiere Hegten und pflegten nicht weniger, was von ihren 
| Zungen nicht volfommen gerathen fei, Aber, beim Hercules ! 


| ihn dadurch, daß er ihn auf dem Land und in Bauerntracht unter 
dem Vieh Yeben laſſe.“ | 
Livius von Dertel. II. 13 











- müffe unverzüglich feinen Herrn ſprechen; er mo4e nur den Titus 
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5, Alle Andern wurden durch dieſe Beſchuldigungen erbittert, 
nur der Jüngling nicht; im Gegentheile ſah er ed uagerne, daß: 
auch er eine Miturfahe des Haſſes und Det Anklage gegen feinen 
Pater fein follte, und faßte, damit ed alle Götter und Menſchen 
wüßten, daß er lieber ſeinem Vater, als deſſen Feinden geholfen 
wiffen wollte, einen Entichluß, Der freilich, von einer rohen und: 
bäurifchen Seele zeugte, der aber, fo wentg er eia bürgerliches 
Mufter fein kann, in Räückſicht der kindlichen Liebe Lob verdiente. 
Ohne daß Jemand darun wußte, ging er. mit einem Dolde un— 
ter dem Kleide, frübe zur Stavt und vom Tore geradezu vor das 
Haus des Tribuns Marcus Pomponius und ſagte zum Tpürpüter, „er 


Manlius, des Lucius Sohn, melden." Er wurde ſogleich vorgelaſſen, 
(denn es ließ ſich erwarten, daß er auf ſeinen Vater ergrimmt 
entweder neue Beſchuldigung oder einen der Sıde förderlichen 
Wink mitzutheilen hätte) und fagte nad) gegenfeitiger Begrüßung, 
„er habe etwas mit ihm ohne Zeugen zu iprechen. ” Nuchden fi 
num Jedermann auf Befehl entfernt hatte, fo zog er den Dolch, 
trat über dag Bette hin, hielt ihm Das Mordgewepr vor und drohte, 
ihn auf der Stelle zu durchhohren, wenn er ihm nicht den vorge= 
ſagten Eid nachſchwüre, „daß er zur Anklagung ſeines Vaters 
nie wieder eine Volfsverſammlung halten wolle.“ Der Zribun in 
Anaft — denn er ſad den Mordftahi vor feinen Augen blinfen, 7 
Ach ſelbſt allein und wehrlog, fih gegenüber einen banpfeften, und = 
wag nicht minver furdtbar war, auf feine Stärke tellfühn troßen= 
den Züngling — fhwur den Zwangseid wörtlich nach, und ließ es 
ſich nachher deutlich merken, daß er, durch dieſe Gewaltthat ge= 4 
zwungen, von ſeinem Vorhaben abgeſtanden ſei. Und nicht in dent | 
Grade, daß der Bürgerftand Lieber gewünſcht hätte, ſein Stimm— 
recht gegen einen ſo graufamen und übermüthigen Beklagten aud= 
üben zu können — verargte er dem Sohne die für feinen Vater 
gewagte That; ja fie war um fo lo denswürdiger, weil ſelbſt die J 
große Härte des Vaters ſein Herz der findlichen Liebe nicht untreie | 
gemacht halte. Es wurde daher nicht nur dem Bater die Berant« A 
wortung erlaffen, fondern es verhalf auch dem jungen Manne diefer 4 
Borfall zu einer Ehrenftelle. Denn da man in dieſem Fahre zum | 
erften Male die Einrichtung traf, bie Kriegstribunen für bie Le 
gionen durch Stimmengebung zu ernennen; vorher nämlich ſtellter | 
die Feldherren ſelbſt auch dieſe am, fo wie noch jetzt Die ſogenaun | 
ien Rufuli — fo erhielt er unter ſechs Stellen die zweite, odue 
daß ihm irgend ein Verdienſt im Frieden ober Kriege dieſes W 
wollen erworben hätte, da, er ja feine Jugend auf dem Lande 
fern vom menfehlichen Umgange zugebrant hatte. 
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hingehen und Sonfuln vom Bü 
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betrübt, als fie troßig wegen der gerunglüdten Anführung Des. 
bürgerlicher Confuls überalf ſich verlauten ließen! „ Sie möchten 
rgerftande wählen, umd die Aufpi= 
cien auf die Übertragen, denen fie nicht gebührten, Man babe die 
Raͤthsväter durch einen Bürgerbeſchluß aus den ihnen gebührenden 
Aemtern verdräugen können; ob aber auch gegen die unfterblichen 
Götter das aufpicieniofe Geſetz etwas vermocht hätte? Sie ſelbſt 


hätten ihren göttlichen Willen, ihre Aufpieien in Schuß genommen, 


denn fobald ſich an ihnen der vergriffen 
Fug noch Recht hatte, ſo habe vie Vert 


ſeinem Anführer die warnende 


Appius Claudius, der jetzt, 


mit größerem 


ſtimmung der 
richtsſtillſtand 


7, Ehe noch der Dictator und die neuen Legionen in Das Ge⸗ 
fer famen, wurde unter der Zeitung des Unterfeld- 
Sulpicius gelegenbeitlich eine herrliche That ausge— 
Hernifer, welche nach dem Tode 


hiet der Herni 
herrn Cajus 
füprt. Dan 


Patrizter zum Dictator 5 
wurden angelagt. 


bat nämlich auf die 


des Gonfuls auf das römifche Lager m 


fihern Hoffnu 
Wnterfeloherrn 
einen Ausfall 


Her Hoffnung, dem Lagerwalle beizufommen, entfernt, fo fehr 30= 7 


gen fie von da in zerrütteten Gliedern ab. Darauf vereinigte ſich 


ng, 88 zu erflürmen, anrüdten, auf Zureden Des ° 


und bei vollem Zorn und 
gethan. D da war man 


dei der Anfunft des Dictatord dag neue 


Die Truppen perdoppe 


deren Tapferfeit das Lager ver 
ihres verdienten Lobes den Mut 


Nacheiferung 


die Kriegsrüftung bei den Feind 


denen Ruhms 


Streitfräfte unterrichtet, aud ihre Streitkräfte verfärkten. Alles, 


was Hernifer 


in Helventugenden anjporn 
zu vergeſſen, und von— der 


hieß, jedes dienfträhige Al 


Eohorten, jede von vierhundert augerle 


wur⸗ 
den ausgeboben. Dieſe ausnehmende Blüthe von Jungmannſchaft 
haben ſie noch dadurch, daß fie ihr den Empfang doppelten Soldes 
zugefihert hatten, mit Muth und Hoffnung erfüllt. Auch waren 


Ste frei von andern Soldatendienſten, 


Lehre gegeben, von nun at nicht 
niit Zerrüttung Der Familienrechte Wahlen anzuſtellen.“ Von ſol⸗ 


chen Aeußerungen ertönte das Rathhaus und der Markt. Den 
weil er das Geſetz widerratben hatte, 


Gewichte den Erfolg des von ihm gemißbilligten 
Eatſchluſſes rüsen fonnte, ernannte Det Conſul Servilius mit Bei- 


(ten ſich; wo der Dictator vor einer Verſamm⸗ 
Jung durd die Lobpreifungen des Unterfeloherrn und der Soldaten,” 
theidigt hatte, theils bei den Hören 
h erhöhte, tbeilg die Wehrigen zue 


en, die, obne ihres vorhin erfoche 








































babe, welcher Dazu weder 
ilgung des Heeres fammt 


* 


und Aushebung und Ge— 


Verachtung und in der 


Anwillen der Kriegsleute, 7 
bei den Hernifern weit von 7 


Heer mit dem alten, und 


te. Aber nicht läſſiger war 


— 


Verſtärkung der feindliche 


ter wurde aufgeboten. 4 


> 


fenen Kraftmännern, 





damit fie, für die einzige 
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Arbeit der Schlacht aufgefpart, mußten, daß fie mehr, als jeder 
andere Mann, zu Teiften hätten, Auch wurden fie außerordentlich) 
in der Linie aufgeftelt, um ihre Tapferfeit fo viel bemerfdarer zu 


machen. Eine Ebene von zweitaufend Schritten trennte dag rö— 


miſche Lager von dem der Hernifer 5 in beinahe gleicher Entfernung 
von beiden Fam es auf dem Mittelpunfte zur Schlacht. Anfangs 
‚ Rand die Schlacht ohne Entfcheidung, weil es die römifchen Reiter 
oft vergeblich verfucht hatten, durch ihren Ungeflüm die feindliche 
Linie in Unordnung zu bringen. Da nun das NReitergefecht in feiner 
Wirfung nichtiger, als in feinen Verſuchen war, fd ließen die 
Reiter, nach vorberiger Befragung des Dictatorg, hernach mit fei- 
ner Erlaubniß ihre Prerde zurück, flogen mit Gefchrei® vor die 


Fahnen hin, und begannen den Kampf von Neuem; und man . 


würde fie nicht haben aufhalten können, hätten fich nicht die au ßer- 
ordentlihen Kohorten mit einem ihrer Körperfraft entfprechen- 
den Muth entgegen geworfen. r 

8. Nun wurde zwifchen den Vornehmften beider Völker ge= 
fochten. Alles, was von bier oder von dort der gemeinfame Kriegs— 
‚gott Mars dahinnahm, war ein vielfacher, nicht nad der Anzahl 
zu ſchätzender Berluftz die übrige Gemeinfchaar der Bewaffneten, 
gleich als hätte fie die Schlacht den Vornehmften übertragen, er= 
- wartete ihr Schidfal von fremder Tapferfeit, Kur beiden Seiten 
blieben Viele; noch Mehre befamen Wunden, ndlich fchalten die 


Reiter einander und fragten: „Was nun noch ünrig wäre, da fie 


weder zu Pferd den Feind geworfen hätten, noch zu Fuß etwas 
Entſcheidendes thäten? Welches dritte Gefecht fie nod erwarten 
follten? Warum fie fo keck vor die Fahnen hingefprungen. wären, 


© und an fremder Stelle kämpften?“ Durch diefe gegenfeitigen Aeu= 


‚Berungen aufgereizt, erneuerten fie Das Feldgefchrer und drangen 
‚ein, und brachten den Feind zuerft aus ferner Stellung , dann trie= 
ben fie ihn zurüd, bis fie ihm zuleßt entfchteden wegſchlugen. Auch 
laßt fih nicht Leicht beflimmen, welcher IUmftand über fo gleiche 
Gegenkräfte geftegt hat, wenn es nicht das ſtets waltende Geſchick 
beider Völker war, welches hir den Muth hob, und dort ihn nie= 


derſchlug. Bis an ihr Lager verfolgte der Römer die fliehenden 
m Herniker; auf die Beſtürmung des Lagers liecß man fih, weil es 
ſſchon ſpät am Tage war, nicht ein. Die lange Nichtausopferung 


Hatte den Dictator aufgehalten, daß er nicht vor Mittag das Zei— 
hen geben fonnte; darüber hatte fih der Kampf bis in die Nacht 
verzogen. Am folgenden Tage fand man das Lager durch die Flucht 
der Herniker hingegeben, und einige Verwundete zurückgelaſſen; 
das Heer der Fliebenden wurde von ben Signiern, melde die 
ſchwach bemannten Fahnen an ihren Mauern vorbeiziehen fahen, 








geſchlagen, und verlief fih auf eilfertiger Flucht in die Dörfer. 
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Auch dei den Nömern gab eg feinen unblutigen Sieg; der vierte 
Theil der Soldaten ging verloren, und, was fein geringerer‘ Ver⸗ 
luſt war, mehre römifche Reiter fielen. \ | 

9. Als. im folgenden Zıbre die Confuln Cajus Sufpicius und 
Cajus Licinius Calvus ein Heer gegen die Hernifer geführt, und, 
weil fie den Feind im Freien nicht fanden, feine Stadt Ferentinum 
mit Sturm erobert batten, fo verfchloffen ihnen, auf ihrem Rück— 


zuge von dort, die Tidurer ihre Tdore. Dies war der lebte Be— 


meggrund, warum, da man fbon vorber von beiden Seiten viele 
Befchwerden gegen einander geführt hatte, dem Wolfe von Zibur, 
Durch Bundesprieſter, welche Genugthuung forderten, der Krieg 


'  angefündigt wurde, Daß Titus Quinctius Pennus in diefem Jahre 


Dictator und Servius Cornelius Maluginenftg fein Magifter Equi— 
tum gewefen fei, if ganz gewiß. Licintus Macer berichtet, er fet 
des zu haltenden W ıhltugs wegen, und zwar vom Conful Licinius 
ernannt worten, weil man, da fein Amtsgenoß dir Wahl noch vor 
dem Kriege zu balten ſich beeilte, um fein Confulat, fortzufrgen, 
der böfen Aficht babe entgegen treten müſſen. Dieſes gefuchte 


ob feiner eigenen Familie macht ven Licinius zu einem minder 


wichtigen Gewädrsmann; und da ich von jenem Umftand in Altern 
Saprbücern feine Erwähnung finde, fo bin ich geneigter zu glau- 
den, man habe des galliihen Krieges wegen einen Dictator er— 
wählt. Wenigfteng haben in diefem Jahre Gallier am dritten Mei- 7 
fenfteine auf dem falarifhen Wege jenfett der Brüde des Anio 1 
ein Lager gehabt. Nachdem der Dictator der gellifihen Unruben 7 
wegen einen Gerichtsſtillſtand verordnet hatte, nabm er alle Dienft- 
fähige in Ein, zog mit einem ftarfen Heere aus der Stadt, und 
ſchlug am dirffeitigen fer des Anio fein Lager ouf. Die Brüde 
war in der Mitte; aber feiner von beiden Theilen brad fie ab, 
um feine Furcht zu verratben. Gefechte wegen Der Befegung der 
Brücke fielen bäufig vor; und wer fih ihrer bemächtigen würde, 


ließ fih beit den ungemiffen Streitfräften nicht entfcheiden. Da 7! 
trat ein Gallier von augnehmeny,g Körpergröße auf die Ieere Brüde 77 


hervor, und rief mit der ganzza Kraft feiner Stimme: „Wen jegt 


Kom als feinen Tapferften flelfen kann, wohlan! der trete zum 9 
Kampfe hervor, damit der Ausgang zwiſchen uns Zweien darthue, 


welches von beiden Völkern im Kriege tavferer fer!“ 3 
40. Lange war unter den Yornehmften jungen Römern Alles 


ſtill, da fie theilg den Kampf auszuſchlagen fih fhämten, theils 


das 8008 einer fo vorzüglichen Gefahr nicht fuchen wollten. Da 
begab fih Titus Manlius, des Lucius Sohn, der feinen Vater 
son der tribunifchen Plackerei (Kap. 5) gerettet hatte, vom Vor— 
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often zum Dictator und fprah: „Ohne Dein Geheiß, 
möchte ich nie außer dem Gliede fechten; au dann nit, wenn 
ib den Sieg vor Augen ſäbe. Wenn Du «8 erlaubft, will ic 
jenem Untbiere, weil es doch fo Fed den feindlichen Kahnen voran—— 
tanzt, zeigen, daß ich aus jenem Stamm erifproffen bin, welcher 
- eine Schaar Gallter vom tarpejifchen Felfen hinabwarf! Da ſprach 
der Dictator: „Glück zu, Titus Manlius! zu der Tapferkeit und 
Tindlihen Liebe gegen Vater und Vaterland! Gehe Hin und ſtelle 
unter dem Biiftande der Götter das römifhe Volk als unüber- 
winviih dar!“ Es rüften nun den jungen Mann feine Freunde. 
Er nimmt einen fußknechtlichen Schild und umgürtet fich mit einem 





hiſpaniſchen Schwerte, zum Nachkampfe geeignet. So gerüftet und 


ausgeſtaͤttet führen fie itn gegen den dummfröhlichen Gallier vor, 
der — was auch den Altın bemerkenswerth ſchien — fogar die 
- Zunge vor Hohn herausſtreckte! Sie ziehen fih nun auf ihren 
often zurück; und die beiden Gerüfteten werben in der Mitte mehr 
nach Sitte eins Schaufampfes, als nad) dem Gefrbe des Kriegs, 
allein geloffen; nah Anfcehen und Geftalt zu urtheilen,, keineswegs 
einander glei. Der Eine hatte eine außerordentliche Körpergröße, 


trug eine vielfardige Kleidung, und fehimmerte von bemalten und 
mit Gold ausgelegten Woffen. Der Anvere hatte mittlere Solda= 


tengröße; in feinen mebr führbaren ols ſchönen Waffen war nur 
mäßiger Prunk; fein Geſang, fein Freudenfprung, feine nichtige 


Waffenſchwenkung, aber feine Bruft, voll Muth und flillen Zorng, 


hatte. jede Kraftaußerung auf die wirkliche Entfeheidung des Kam— 
pfes aefpart. Als fie zwifchen beiden Schlachtreiden doftanden, und 
die Herzen fo vieler Sterbliben umder in Furdt und Hoffnung 
ſchwebten, fchmetterte der Gallier wie ene oben bereinragende 
DBergraffe, während er fich mit der Linken den Schild vorhielt, 
auf des anrüdenden Feindes Woffen fein Schwert im Fehlhiebe mit 
‘großem Geproffel herab. Der Römer bielt feine Klinge nad oben, 


und nachdem er Schild mit Schild ganz unten weggeftoßen und mit 


dem ganzen Körper vor jeder Berwundungsgefahr gedeckt, fich zwi— 
Ichen des Feindes Körper und Waffen eingefhmient hatte, durch— 
bohrte er ihm Stih auf Stich Unterleib und Weichen, und ftredie 
den hinftürzenden Feind auf mweiten Raum darnieder. Den dalie= 
genden Körper verfchonte er mit jeder weitern Mißhandlung, nur 
daß er ihn feiner Halskette beraubte, die er mit Blut befprigt fi 
um den Hals legte. Es feſſelte Beftürzung und Erftaunen die 
Gallier. Die Römer fohritten munter vom Poſten vor und ihrem 
Krieger entgegen, welchen fie unter Glückwünſchen und Lobſprüchen 
zum Dictator führten. Unter ihren kunſtloſen, Tiederähnlichen Sol⸗ 
datenſcherzen hörte man damals auch den Zunamen Torquatus 


Feldherr, 
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(dalskeitler), welcher nachher fo berühmt wurde, und noch ben 
Nachkommen des Manlius und feinem Stamme zur Ehre gereichte, 
‚Der Dictator fügte einen goldenen Kranz als Geſchenk hinzu und. 


erhob vor ‚der Berfammlung diefen Kampf mit außerordentlichem. 
Lobfprüchen, e | un | | 


11. Mad wirklich war biefes Gefecht für den Erfolg des Kries 


ges im Ganzen fo entfcheidend, daß das Heer der Gallier in der 


nächſten Nacht fein Lager eiligit verlief, in das Ziburiihe, und» 
gleich darauf von da, nad) rinem mit den Tiburern geſchloſſenen 


Kriegsbündaiffe und durch reihlihe Zufuhr von ihnen unterflüßt, 
nad Eampanien hinüber ging. Dies war der Grund, warum im 
nächſten Jahre der Conful Cajus Pötelius Balbus, da feinem 
Amtsgenoffen, Marcus Fabius Ambuftus, der Herniker Kriegsdezirk 
zugefullen war, auf Volksgeheiß ein Heer gegen die Tiburer führte. 
Als nun zu ihrer‘ Hülfe die Gallier aus Kampanien zurüdfamen, 
fo wurden fihredliche Verwüſtungen im Gebiete von Lavici, Tus— 
eulum ‚und Alba, unftreitig. unter der Tiburer Leitung angerichtet, 
und da fih ver Staat gegen den. Tiburer Feind mit einem Confuk 


als Anführer begnügte, fo nöthigten ihn jet die galliſchen Un— 
. zuben, einen Dictator zu wählen, Gewählt wurde Duintus Ser— 


vilius Ahala, welcher den Titus Duinctius zum Magifter Equitum 
ernannte, und nach einem Gutachten der Rarheväter, auf den Fall 
eines glüdlichen Erfolgs in diefem Kriege, Großſpiele gelobte, 
Der Dictator ließ, um die Tiburer durch ihren eigenen Krieg bei— 
fammenzuhalten, das confulifhe Heer dort bleiben, und ale 


- Dienftfänige, von welden Keiner den Kriegsdienft verweigerte, zur: 


Sahne ſchwören. Es erfolgte eine Schlacht nit weit vom Colli= 
nerthbore mit Roms ganzer Kraft, im Angefihte der Eltern und 
Weiber und Kinder 5 große, auch für Abwefende wirkſame Ermun= 


i erungen ded Muth, welche den Krieger, jeßt feinen Bliden dar— 
geſtellt, zugleich durch Ehrgefühl und Mitleiden entflamnmtel Nah 
großem Verlufte auf beiden Seiten wurde endlih das Deer der 


Gallier weggefhlagen. Auf der Flucht eilten fie nah Zibur, ale 


wäre. bier der Haupıfiß des aallifhen Kriegs, wurden aber in ihrer 
Zerfireuung vom Conſul Vötelius nicht weit von Zibur in Em— 
pfang genommen, und zugleih mit den zur Hültsleiſtung ausge- 


rückten Ziburern in die Thore bineingefagt. DVortrefflih ward ſo— 


wohl vom Dictator, ald vom Conful die Sache ausgeführt. Auch 


der andere Conful Fabius hat zuerft in Heinen Gefechten, zuletzt 
in einer Yauptfchlacht, da die Feinde mit ihrer ganzen Macht an= 


gegriffen hatten, die Herniker befiegt. Der Dietator ertheilte dem 
Eonfuln im Senat und vor dem Volke die herrlichſten Todfprüdhe, 
‚ and ließ ihnen fogar den Ruhm feiner eigenen Thaten, und legie 















Beine Dictatur nieder, Pötelius bielt über die Gallier und Ziburer 
kinen doppelten Pra chteinzug, dem Fabius war es genug, den 
Ehreneinzug in die Stadt zu Halten. Es fpotteten über des Pö⸗ 
elius Prachteinzug die Tiburer und fagten: „Wo- er denn mit 
hnen im offenen Felde gefochten Hätte? Es wären Einige von 
Ihnen als Zuſchauer bei ver Flucht und Verwirrung der Gallier 
or die Thore hinaus zegangen, und wie fie geſehen bätten, daß 
Pan auch) auf fie Iosgebe, und ohne Materfchied jeden Vorkommen— 
‚en niederhaue, hätten fie ih in die Stadt surüdgezogen, Diefen 
Imftand hätten nun die Röner eines Prachteinzugg würdig gehal= 
In! Damit fie es aber nicht für außerordentlich und wichtig hielten, 
An feindlichen Thoren Lärmen zu erregen, fo follten fie bald einen 
hreckenvolleren Auftritt vor ihren eigenen Mauern jeden,” 
I 12. Und wirfich brachen fie im nachfolgenden Jahre, unter 
In Conſula Marcus Popillius Länas und Caefus Manliug, in 
Ir erften Stille der Nacht mit einem feindlichen Deere von Tihur 
If und famen vor Rom, Schrecken war e8, wag bei dem plötz⸗ 
Mb aus dem Schlafe gemwedten Bürger der unerwartete Borfalf 
d die nächtliche Angſt verurſachte, dazu wußten ſo Manche nicht, 
18 für Feinde, und woder fie gefommen wären. Man tief jedoch 
Jes fchleunig zu den Waffen, und fiherte die Thore durch Poſten, 
Mauern durch Beſatzungen; und ſobald das erſte Tageslicht 
E einen mittelmäßigen Schwarm vor den Mauern, un» feinen 
ern Feind als den Tiburer feden ließ, rückten die Conſuln aus 
Bet Thoren, und griffen das Heer, welches fchon die Mauern 
emen wollte, von zwei Seiten an. Und da zeigte es ſich, daß 
mehr im Bertrauen auf Gelegenheit, alg auf Tapferkeit ge= 
Imen waren, fo wenig hielten fie den erften Angriff der Römer 
J. Sa es war entfchieven, daß diefe Erſcheinung für Rom ein 
ld gewefen ift, und daß die Furcht vor einem fo nahen Kriege 
Wwiſchen den Ratbsvätern und Bürgern ſchon beginnende as 
Nofeit unterdrücdt hat. Eine andere Erfheinung von Feinden war 
nächſttolgenden Kriege dem Rande ſchrecklicher, als der Studt, 
‚Mer Berbeerungen durchftreiften die Tarquinier dag rönifche Ge- 
DU, befonvders auf jener Seite, wo es an Hetrurien ſtößt, worauf 
In nad) vergeblich geforverter Öenugtduung die neuen Confuln, 
| 8 Fabius und Cajus Plautius,”auf BefeHl des Geſammtvoifs 
Krieg anfündigten, wo dieſer Kriegsbezirt dem Fabius, der 
ug gegen die Hernifer dem Plauttus zufiel. Auch von einem 
Iſchen Kriege wurde dag Gerücht immer Lauter, Aber bei fo 
Fin Schrednifien tröftete man fih mit dem Frieven, welden 
„den Latinern auf ihr Bitten bewilligte, und mit der großen 
END von Kriegsleuten, welche man, vermöge des alten Vertrags, 
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ven fie feit vielen Jahren unerfüllt gelsfien hatten, erhielt. Da 
nun ver Staat auf viele. Berflärtung fich fügen Fonnte, fo fand 
man die gleich nachber, eingelaufene Nachricht, daß die Gallier nad 
Präneſte gekommen wären, und ſich von ta um Pedum gelagert 
hätten, nicht fo erſchrecklich Man beſchloß, den Cajus Sulpicius 
Dictator zu ernennen, der hierzu einberufene Conſul Cojus Plau⸗ 
tiug ernannte ihn, der dem Dietator beigegebene Magiſter Equi⸗ 
+um war Marcus Volerius. Diefe führten die aug beiden Heeren 
gezogenen Kerntruppen gegen die Gallier. Weit langſamer Yall 
Der Gang dieles Krieges, ald beiden Theilen lieb war. Da zuerfil 
bloß die Gallier die Kampfluftigen gewelen woren, nachher abe 
der römiſche Soldut dadurch, daß er fih in Waffen und Gefech 
ftürzte, die galliſche Keckheit um ein Ziem liches übertraf; fo battl 
gleichwohl der Dictator gar nicht Luft, obne alle dringende Noti 
ſich bloß dem Glücke zu überlaſſen, und zwar gegen einen Feim 
welchen Zeit und fremder Himmelsſtrich mit jedem Tage —— 
tern müßte, der ohne vorbereitete Zufubr, ohne haltbaren feſte 
Platz verweilte; noch mehr, deſſen Muth und Körper von der M 
wäre, daß alle Kraft im Ungeftüm läge, aber auch bei gering 
Zögerung erſchloffte. Bel Niefen ‚Anfichten z0g der Dictator N 
Krieg in die Länge, und hatte fchwere Strafe darauf geieht, WEN 
fi Jemand ohne Gedeiß mit dem Feind einfieße. Die Solvate! 
hiermit unzufrieden, tadelten in ihren Geſprächen auf den Bord! 
fen und Wachen zunächſt ven Dietator, falten aber auf) zumel 9 
auf die geſammten Raͤthsväter, doß ſie den Krieg nicht dun 
die Conſuln hätten führen loffen. „Ausgewäblt habe man ein ! 
ausnehmenden Feldberrn; einen ganz einzigen Heerführer, WE 6 
Harauf warte, daß ihm ‚bet feinem Nichtsthun inf, 
mel in den Schooß berabfliegen werde! !“ Bald aber ließen |; 
fi eben fo am hellen Tage, gan zffentlich und noch troß ! 
verlauten : „Sie würden, ohne den Befehl des Feldherrn al 
warten, entweder ſchlagen, oder im Zuge nah Nom geben.‘ 2 
mifbten fi unter vie Gemeinen aub Hauptleute, fie mul 
nicht bloß in ihren Kreifen, fondern ſchon firömten in der Hall 
lagergefie und auf tem Feldherrnplatz ihre Reden in Eins zuſe | 
men; der Schwarm wuchs zu einer förmlichen Berfammlung —4 
Man ſolle fofort zum DW 
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Male führte Tullius die erſte Hau! 
mannsſchaor, und im ganzen Heere war fein Dann — d 
lich Fußknechtsdienſte gethan hätte — durch Thaten berühm 

er. Dieſer ging, dem Zuge der Soldaten voran, zur Feldhen 






































| | bühne, und redete den Sulpicius ‚ der fi über den Schwarm, noch 


© mehr über des Schwarmeg Anführer, den Tullius, diefen font dem 
E Oberbefehle-pünftlicht folgfamen Krie er wunderte, alfo an: „Wiffe 
BE Dictator! dag gefammte Kriegsheer hat, in der Meinung, Du 
Mabeſt es der Feigheit ſchuldig befunden, und zur Beſchimpfung 


Faſt ohne Waffen daſtehen laſſen, mich gebeten, feine Sehe vor 


Hirgendwo yon der Stelle gewichen zu fein, dem Feinde den Rücken 
Hauaefehrt, die Fahnen ſchimpflich verloren zu haben, dennoch für 
Mbillig erachten, es von Dir zu erbfften, daß Du und erlaubteft, 
‚Munfere Schuld durch Tapferkeit wieder gut zu machen und dag 
Andenken unferer Schande durch neuen Ruhm zu tilgen. Auch die 
an der Allia gefchlagenen Legionen haben doch eben die Baterftadt, 
‚bie fie durch ihre feige Flucht verloren batten, als fie nachher von 
Weji hinzogen, durch ihre Zapferfeit wieder erobert, Ing iſt, Durch 
Pie Gnade der Götter und durch Dein und des Romervolks Glück, 
Staat und Ruhm noch unverletzt. Wie wohl ich vom Ruhme kaum 
Mu reden wage, wenn theils Die Feinde ung nicht anderg, als wie 
Weiber, hinter dem Malle verſteckt, unter allen möglichen Schmä- 
jungen verhöhnen, theild Du, unfer Feldherr, was wir noch übler 
mpfinden, Deinem Heere Muth und Waffen und Hände abfprichft, 
md, ohne ung vorber geprüft zu haben, fo fehr an ung verzwei⸗ 
Alteſt, daß Du Dich für den Anführer von Krüppeln und Schwäd- 
Bingen hielteſt. Denn was follen wir fonft für die Urfache balten, 
yarum Du, als altgedienter Feldherr, als der tapferfte Krieger, 
Vit gefalteten Händen, wie man es nennt, dafitzeſt? Denn auf je- 
Een Soll bat es doch einen anfländigeren Schein, daß Du an un- 
rer Tapferkeit gezweifelt habeft, als wir an der Deinigen. Wenn 
j ver Dies nicht Deine, fondern des Staats Mafregel it, und 
Jenn eine Verabredung der Rathsväter, nicht der gallifche Krieg, 
218 in der Berweifung von Nom und unfern Hausgöttern zurüd= 
ft, fo bitte ich Dich, zu glauben, daß das, was ich noch fagen 
El, nicht von den Soldaten ihrem Feldherrn, fondern. den Raths⸗ 
Stern vom Bürgerſtande geſagt fei, der etwa ſpräche, er dürfe, 
= tie ihr eure Moßregeln habt, auch die feinigen für ſich haben, 
Ser follte denn darüber unaehalten fein, daß wir Soldaten find, 
Ed nicht eure Sklaven? Daß wir in den Krieg, nicht in die Ver— 
innung gefchickt find? Daß fir, wenn ung jemand dag Zeichen 
Sube, ung in die Schlacht führte, alg Männer und Nö ner fechten 
Fllen; daß wir, wenn es ber Waffen nicht bedarf, unfere Ruhe 
ber in Rom, als im Lager verleben wollen? Dies fet den Raths— 
Itern geſagt. Dich, o Feldherr , bitten wir, Deine Soldaten, 
Kampfgelegenheit zu geben. Wir wünſchen zu fiegen, unter 
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FDir zu führen. Ih würde, wenn man uns vorwerfen könnte, 










































4 
Deiner Leitung zu ſiegen, Dir den rühmvollen Lorbeer zu überrei⸗ 
chen, mit Dir fiegprangend, in die Stadt zu ziehen , hinter an 
Wagen ber zum Tempel des allgütigen, allmächtigen Jupiter 
glüdwünfhend und furelnd hinanzugeben, | 
Yius ſchloß fih die Bitte der Gemetafhaar, 
ſchrieen fie, er mörbte Das Zeichen geben, 
Waffen zu greiten befehlen. | 9 
44, So fehr auch der Dictator die am ſich gute Sache nach 
einem nicht beifallswürdigen Beiſpiele getdan Jah, fo maͤchte een 
fi doch anbeitchig, den Wunſch ber Soivdaten zu erfüllen, fragten] 
aber den Tullius indgeheim, was das für ein Auftritt und nad 
weicher Sitte er yeranftaltet wäre ? Tullius bat den D ctator ans ii 
gelegentlichſt, „er möge ja nicht glauben, daß er der Rriegszucht, Ni 
seiner feibft oder der ſeldherrlichen Hobeit vergeffen habe; er Habe Mi 
aber der aufgebradten Menge, die ſich gewöhnlich nach ihren Auf— 
wieglern richte, feine Leitung nieht entziehen wollen, damit nicht m 
ein Aaverer, wie ihn die ganrende Bolfsmenge zu 


wählen pflegesti 
auftreten möge. Denn er für feine P 


erfon würde nicht odneifN 
Guͤtachten deg Feldderrn thun; auch diefer müffe jedoch ernſtlich 9 
dar uf feben, n= 


dag Kriegsheer in feiner Gewalt zu baben. Hin— 
halten ließen fih fo aufgebrachte Gemüter nicht, fie ſelbft würde! 
fi den Patz und die Zeit zur Schlacht wäblen, 


Siebentes Bud. 
An die Rede des Tule | 
und von allen Seiten 


er möchte ihnen zu ri In 
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wenn fie ihne 


der Feldherr nicht gäde.“ Zudem fie fo redeten, wurden einige) 
Pferde, die gerade vor dem Lagerwalle weideten, einem Galliek 
deim Wegtreiden von zwei rdnıfhen Soldaten genommen, y 


diefe warf man mit Steinen von Seiten ver Gallıer, Nun erde 
fihb vom römiſchen Vorpoſten ein Geſchrei ; von beiden Seiten 
flüczie man hervor, Und ichon war man nicht weit von einem formell 
lichen Treffen, als Die 9 uptleute eiligſt dem Gefechte Einhal— 
thaten. Es beſtätigte wenigſtens dieſer Vorfall des Zullius Bere! 
fiherung beim Dictator; und da die Sache ſchon feinen Aufſchun 
mehr litt, fo wurde auf den folgenden Tag eine förmlihe Schlag 
angefagt. Der Dirtator begann jedoch, weil er mehr auf DENN 
Muth feiner Truppen, als auf igre Stärke vertrauend fih zum 
Steffen entichioß, ſich nad Allem umzufeden und darauf zu denten 
wie er durch eine Liſt die Feinde ſchrecken konnte. Mit feiner E 
findungskraft erduchte er ein neued Mittel, deſſen fi nachher viel 
Yon unfjern und den ausiändiihen Telpherren, ja einige nog 
anfern Zeiten bedient haben, Er befayl, den M iulthieren die P 
fättel anzunehmen, ließ ihnen nur zwei Suttelveden , und 
den Staukaechten, theils mit erbeuteten Waffen, theild mit 
Her Kranken verfehen, aufzufigen. Als er Deren etwa taufend DER! 
fammen hatte, ſteckte er Hundert Reiter darunter, mit Dem IE 


/ 





























4 J. %. 397. Gallier. — Tarquinier. ME 
Eich in der Nacht über das Lager hin auf das Gebirge zu ziehen, 
A fich in den Wäldern zu verbergen, und von dort nicht eher aufzu= 

‚brechen, ala bis fie von ihm ein Zeichen bekämen. Sobald ed Tag 
(Wurde, begann er feine Linie gefl fentlih am Fuße des Gebirgs 
El auszubreiten, daß fih der Feind den Bergen gegenüber ftellen mußte, 
Nach nunmehriger Einrichtung zum blinden Lärmen, ter aber bei- 
nahe mehr, als wirkliche GStärfe vermochte, glaubten noch die 
Migalliihen Heerführer, die Römer würten nicht in die Ebene berab- 
ommen; als fie fie aber unerwartet berabgezogen faben, rannten 
Mauch fie, auf ven Kampf begierig, in das Treffen, und die Schlacht 
begann, ehe noch dad Zeichen von den Feldberren negeben wurde, 


man würde fie nicht haben aushalten können, wäre nicht gerade 
Jauf diefer Stelle der Dictator geweſen, welcher den Sextus Tullius 
Imementlih fchalt, und ihn mebr als einmal fragte: Db er ihm 
Jangelobt hätte, daß fo die Soldaten fechten würden? Wo fene 
MSchreier wären, die die Waffen verlangt hätten? Wo die Dro- 
Jhungen, ohne Befehl des Feldherrn in die Schlacht gehen zu wollen ? 
EiDter rufe fie der Feldherr ſelbſt mit Tauter Stimme in das Treffen, 
Bund gehe gerüftet vor den erſten Fahnen ber. Ob ibm wohl einer 
Won denen folge, die eben noch hätten anführen wollen — im La— 
ger fo keck, in der Schlacht fo zaghaft?“ Wahrbeit — hörten 
mel Deßwegen gab ibnen das Schamgefühl fo mächtige Stacheln, 
aß fie fih in die feindlichen Wiffen flürzten — mit einem von 
iMhedem Gedanken an Gefahr entfremdeten Mutbe. Diefer beinahe 
Mollfühne Angriff brachte zuerft die Feinde im Unordnung, und in 
Ebiefer Unordnung fchlufg fie hernach die Iosgelaffene Reiterei hinweg. 
= Sobald der Dictator ihre Linie auf einer Seite wanken fah, 
richtete er. ſelbſt feinen Angriff auf ihren linken Flügel, wo er den 
Schwarm der Feinde fih zufammenprängen ſah, und gab denen 
Ehuf dem Gebirge dad verahrevete Zeichen. Sobald auch von dort— 
rer ein neues Feldgeſchrei fi erhob, und man fie fchräg den Berg 
herab auf das gallıfhe Lager losgehen ſab, fo gaben die Gallier, 
Aus Furcht abgefchnitten zu werden, das Gefecht auf und eilten in 
Spollem Laufe ihrem Lager zu, Da ihnen hier der Magifter Equitum 
Wareus Valerius entgegenfam, der nach Verjaauna des feinrfichen 
recdten Flügels vor ihren Verfehanzungen herumfchwärmte, fo wand— 
Zen fie ihre Flucht gegen die Berge und Wälder, wo bie meiften 
bon den täufchenden Scheinreitern und den Stallfnechten in Em- 
bang genommen tourden, und wo ouch unter denen, welche Angft 
m die, Walder gejagt hatte, eine gräuliche Niederlage, nach fehon 
= heemdigter Schlacht, erfolgte. — Ind fonft Keiner nachft dem Marcus 
Furius, als Cajus Sulpicius, hielt über Die Gallier einen gererh- 
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15. Zu heftig griffen die Galllier den rechten Flügel an; und 
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tern Prachteinzug. Auch hat er an Gold von der gallifchen Beute 
einen beträchtlichen Klumpen, als heiligen Schaß, mit Quader 
Reinen vermauert, auf dem Capitolium niedergelegt. In demſelben 
Jahre ward auch von den Conſuln, jedoch mit ungleichem Erfolge, 
Krieg geführt. Die Herniker wurden vom Cajus Plautius geſchlagen 
und bezwungen, Sein Amtsgenoß Fabius focht unbehutfam und 
unüberlegt gegen die Zarquinier; doch war fein Verluſt in der 
Feldſchlacht nicht fo empfindlich, als das bie Tarquinier dreihunderk I} 
und fieben gefangene römifche Soldaten als Dpfer ſchlachteten; ein Ih 
Blutgericht, durch deffen Adfcheulichkeit der Schimpf des Römer- ||) 
Holfs noch weit auffallender wurde. Es kam zu dieſem Verluſte 
auch die Verwüſtung des römiſchen Gebiets, welde die Priverner, 
hernach die Belitrer in einem plößlichen Streifzug anrichteten. — SET 
eben diefem Fahre wurden noch zwei Stadtbezirke, der Pomtiniſche 
und Pudbliliſche errichtet. Die Gelobungsſpiele, welche Marcus 
Furius als Dictator (VI. 42) gelobt batte, wurden gefeiert. Auch 
wurde wegen Amtsbewerberei, vom Bürgertribun Cafus Pötelius, 
mit Genehmigung der Rathsväter, jetzt zum erſten Mal ein Vor⸗ 
ſchlag an das Geſammtoolk gebracht, und man glaubte, durch die⸗ 
fen Antrag vorzüglich die Amtsbewerbung der Neulinge, welche 
die Wochenmärkte und Sammelplätze zu beſuchen pflegten, nieder— 
gedrückt zu ſehen. er 
/ 46. Richt fo erfreulich für die Rathsväter ward im nachfol >| 
genden Jahre, unter den Sonfuln Cajus Marcius und EnejusT 
Manliug, der Antrag über das Foenus unciarium (den Zwöftel 
zind) von den Bürgertribunen Marcus Dutlius und Lucius Mänius 
durchgefet, und vom Bürgerftande ungleich begieriger genehmigt 
und angenommen. Zu den fihon im vorigen Jahre beſtimmten 
neuen Kriegen kam nun auch der gegen die Falisker, wegen dop⸗ 
pelter Verſchuldung; denn theils hatte ihre Jungmannſchaft mit den 
Tarquiniern Feldzüge gethan; theils hatten fie Die Römer, welche 
aus jener unglüdlihen Schlaht nad Falerii geflohen waren, DEIEII 
römifchen Bundesprieftern, welche fie zurückforderten, nicht ausge 1 
liefert. Diefer Kriegabezirk fiel dem Cnejus Manlius zu; Marcius u 
führte fein Heer auf das in Langem Frieden gefchonte Priverne— 
Gebiet, und belud feine Krieger mit Beute. Zu dieſem lieberfluffe 
fügte er noch die Treigebigfeit, daß er nichts für die Staatskaſſ 
davon abzog, und fo Die Soldaten in ber Berbefferung ihrer eig! 
nen Umftände begünftigte. Da ſich die Priverner vor ihren Stad M 
mauern in einem befeftigten Lager geſetzt hatten, fo. berief er bie. Opl= 
daten zur Berfammlung und fprach „Hiermit gebe ich euch das Lager j 
der Feinde und ihre Stadt zur Beute, wenn ihr mir verfprecht, EUD I 
in der Schlacht tapfer zu halten und nicht ſowohl auf das Plündern, 
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Datz auf das Fechten bedacht zu fein, Mit großem Befchrei forderten 
fie das Zeichen, und mit hobem Muthe und mit zuverfihtlicher Keckheit 
Brüdten fie in die Schlacht. Di rief Sextus Tulltus, deffen ich vorhin 
CKap. 13) erwähnte, vor den Fahnen: „Siehe der, Feldherr, wie Dein 
Heer Dir fein Berfpreden bält;“ legte den Wurfipieß hin, und ging 
Eimit gezüdtem Schwert auf den Feind los. E8 folgten dem Zulliug 
ſämmtliche Vorkämpfer; und im erften Angriffe warfen fie den 
Feind, verfolgten ihn von bier big zur Stadt, und bradten, als 
man Schon die Sturmleitern an die Mauern anlegte, die Stadt 
Aur Üebergabe. Meber die Priverner ward ein Prachteinzug gehalten. 
MBom andern Conful gefhıh nichts Denfwürdiges, außer daß er, 
Wbollig beifviellog, im Layer vor Sutrium, ſtadtbezirklich einen 
Vorſchlag über das Zwanzigftel derer, die man freiließ, machte. 
Die Ratheväter genehmigten es, weil durch dieſes Geſetz eine nicht 
Iheringe Einnahme in vie dürftige Schatzkammer floß. Uebrigens 
WWhaben die Bürgertribunen, nicht ſowohl durch das Geſetz, ald durch 
as Beifpiel veranlaßt, bei Tovesftrafe verordnet, daß Niemand 
t Fünftig mehr das Volk beifeite rufen follte ; denn wenn dieg erlaubt 
"Biwäre, fo könnte ja durch die dem Conful vereideten Soldaten alles 
Mögliche, wenn es auch dem G:fammtvolfe noch fo naththeilg 
Moäre, durchgefeßt werden. — In eben dem Jahre wurde Cafud Li— 
inius Stolo nach feinem eigenen Geſetze (VI. 35) vom Marcus 
Popillius Länas zu einer Strafe von zehntaufend Kupferaß verur= 
Fheilt, weil er nebft feinem Sohne taufend Morgen Landes befaß, 
—1 durch Freierklärung des Soyns das Geſetz hatte umgehen 
ie mollen. 
WI 17. Die folgenden neuen Confuln, Marcus Fabius Ambuſtus 
um zweiten Disle, und Mırcus Popillius Länas zum zweiten 
Male, fanden zwei Kriege. Leicht war der eine, mit den Tiburern, 
velchen Länas führte, welcher den Feind in die Stadt hineintrieb, 
Sind das Kand verheerte. Die Falisker und Tarquinier brachten den 
' Be Conful im Anfange der Schlaht zum lieben. Der größte 
Schrecken kam davon her, daß ihre Priefter Feuerbrände und 
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© Schlangen vor ſich der trugen, und, ald Furien einherſchreitend, 
uch diefe ungewohnte Erfcheinung die röniihen Soldaten in Ver— 
© Mirtung brachten ; da fie denn, wie von Waſſernixen und Donner= 
= eltern, gejagt, in bebendem Zuge in ihre Bollwerke hineinfürzten. 
= mernad aber, als der Conſul und die Unterfeloderren und-Oberften 
ne verlachten und fchalten, daß fie fih wie Kinder vor nichtigen 
" Wundergebilven fürchteten; da wedte ihren Muth plötzlich das 
Schamgefühl, und fie rannten gerade auf die Dinge, vor denen 
mM geflohen waren, blinvlings hinein, Kaum hatten fie alfo das 
ıp0 enfpiel der Feinde auseinander gefprengt und fich auf bie 
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- herzen über den Aufzug der Feinde, und ibre eigene Zagpaftigfeit) 


1 feinen Antrag das Volk Mles genehmigt. Nach feinem Auszuge 

























Bewaffneten ſelbft geworfen, fo ſchlugen fie die ganze Linie weg , er⸗ 
oberten noch an dieſem Tage das Lager, machten anfehnliche Beute 
und Fehrten als Sieger zurüd, wobei fie fih in ihren Solvaten=" 


Juftig machten. Nun kam Alles, was Hetrusker bieß, in Be— 
wegung, und fie zogen, von den Tarquiniern und Faliskern ge= 
führt, big an die Salinen (Salzaruben, I. 33). Gegen dieſes 
Schreckniß wurde Cajus Marcius Rutilus, und zwar der erſte vom 
Bürgerſtande, zum Dictator ernannt, welcher ebenfalls einen Bürgere 


Ulichten, den Cajus Plautius, zum Magiſter Equitum ernannte, Dies J 


vollends Fam den Rathsvätern entwürdigend vor, daß auch die | 
Dietatur Thon gemeinichaftlih ward, umd fie verhinderten es außll| 
allen Kräften, daß dem Dictator zu diefem Kriege irgend etwas 


bewilligt oder angefchafft würde. Difto bereitwilliger hat ihm m 


"u 
; ) 


aus der Stadt hat er auf beiden Seiten des Tiberid fein Deer 
überall, wo ihn das Gerücht von den Feinden hinleitete, auf Flößen 
übergeſetzt, und dadurch viele zerſtreut umherſchwärmende Dor 


plünderer aufgehoben. Auch ihr Lager eroberte er durch einen un 
vermutheten Angriff, nahm achttauſend Feinde gefangen, tödtete 
die übrigen oder jagte fie aus dem römiſchen Gebiete; worauf er, 


ohne Genehmigung der Rathsväter, auf Geheiß des Volks, fiege 


wollten, und der andere Conſul, Fabius, noch mit Krieg beſchäftigt | 
Il 
waren nach einander Duintug Servilius Ahala, Marcus Fabiug 
Enejus Manlius, Cajus Fabius, Cajus Sulpicius, Lucius Aemi 
lius, Quintus Servilius, Marcus Fabius Ambuftus. Unter DEE 
zweiten Zwifchenregierung erhob fih ein Streit, weil zwei patrie 
ziſche Conſuln auf die Wahl gebracht wurden; und da die Tribunen 
Einſpruch thaten, erwiderte der Zwifchenfönig Fabius: „In DEN 
zwölf Tafeln ftehe ein Geſetz, daß allemal das, was zuledel 
das Geſammtvolk genehmigt habe, recht und gültig fein ſolle, un 
hier ſei Volksgenehmigung und Stimmenwapl.” Da nun die Zu 
bunen durch ihren Einfpruch weiter nichts als den Aufſchub d 
Wohltages hatten bewirken fünnen, fo wurden zivei patrizifehe Conſuln | 
gewählt: Cajus Sulpiciug Peticus zum dritten Male, und Marcue \ 
Balerius Publicola, und fie traten noch an dem Tage ihr Amt alt. | 
48, Im vierhundertfien Jahre nad Erbauung der Start Romy) 

im fünfunvpreißigften nach ihrer Wiederbefreiung von den Galliern 
— wurde nach elf Jahren dem Bürgerftande dag Confulat wieder 
genommen, worauf zwei patriziſche Confuln, gleich nach der 
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Manführte. Daheim aber hatten die Confuln einen wichtigern Streit 
IM mit den Bürgerlichen und Tribunen. Sie glaubten es ihrer Recht 


Hiollte, oder man müffe es ganz befiten, fo wie man diefen Befitz 
Jungeſchmälert von ven Vorfahren erhalten habe,“ Das Gemeinvolt 
murrte laut dagegen: „Warum fie denn lebten, warum fie für 
Heinen Theil der Bürger angefehen würden, wenn fie Das, was 
ihnen der Heldenmuth. 3 weier Männer, des Lucius Sertius und 


Ebehaupten könnten ? Sie wollten fich Yieber Könige over Derempirn, 
oder eine noch traurigere Regierung, wie ſie auch heißen möge, 
Enefallen laſſen, als. zwei patriziſche Conſuln ſehen, wo man nicht 
Abwechſelnd gehorche und befehle, fondern to der eine Theil, zu 
wiger Herrſchaft aufgeſtellt, für des Bürgerſtandes einzige Be— 
dimmung — den Sflavendtenft balte.” Die Tribunen ließen 
‚9 an Anftiftung ber Unruhen nicht fehlen; waren aber unter ben 
urch fih ſelbſt ſchon aufgeregten Menſchen an der Leitung kaum 
emerkbar. Nachdem man fih mehrmals auf dem Marsfelde ver- 
eblich eingefunden halte, und viele Wapltage unter Unruhen hin—⸗ 
| des, durch die Beharr- 
Achkeit der Conſuln beſiegten Bürgerſtandes dahin aus, daß er 
uf die laute Klage ſeiner Tribunen: „Es ſei um die Freiheit 
ſchehen; jetzt müffe man nicht bloß das Marsfeld, ſondern eine 
Sptadt verlaffen, welche vom Königthume der Patrizier erobert und 
nserbrüdt fet;“ in tiefer Betrübniß mit ihnen davonging. Die, 
Zionfuln fahen fih alfo von einem Theile des Volkes verlaffen, 
raten aber doch bei der Minderzapl die Wahl zu Stande. Die 
wählten Confuln, beide Patrizier, waren Marcus Fabius Am— 
hflus zum dritten Male und Titus Quinctius. In einigen Japr- 
Zicern finde ich, anflatt des Titus Quinctius, einen Marcus Po⸗ 
ling als Conful angegeben. | 
419. Zwei Krieg ° Wurden in dieſem Jahre mit Glück geführt. 
Hit den Tiburern wurde bi zur Unterwerfung gekämpft. Pan 
Livius von Oertel. IL, | 44 - 
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daffelbe Schickſal gehabt Haben, wenn nicht der ganze Volksſtamm ' 
die Waffen niedergelegt, und fih an den Conful ergeben hatte, | 


























die nach Nom geſchickten Teute nicht fihonender. Mitten auf dem 
WMarkie wurden fie alle mit Ruthen gehauen und mit dem Belle) 

- hingerichtet. So hat man für die Opferung der Römer auf dem 
Markte zu Tarquinii (Rap. 15) Rache an den Feinden genommen] 
Diefe glüdlichen Kriegsthaten veranlapten auch die Samniter, fich 


Vertrag als Bundesgenoffen anerkannt. Zu Haufe aber hatte der 
römifche Bürgerftand nicht fo viel Glück, wie im Selbe. Denn ob= 
gleich Durch) Dad Foenus unciarum (Kap. 16) die Zinfenlaft erleichtert 
worden war, fo erfagen doch die Dürftigen unter dem Kapitale 
ferbft und geriethen in Daft. Kofglich ließ fh der Bürge in 
ſeiner häuslichen Noth weder zwei patriziſche Konfuln, noch DW ( 
Sorge für den Wahltag, noch die Parteien im Staate, zu Herzen 
gehen. Beide Confulftelen bfieben ven Patriziern. Gewählt wurde 
zu Conſuln: Cajus Sulpicius Peticus zum vierten Male, Marcus 
Paleriug Publicola zum zweiten Male. Die Aufmerkfamteii DER 
Staates auf einen Hetrusferfrieg — weil fih das cäriſche Bol 
aus Mitleid gegen die Verwandifchaft, mit den Targuiniern DER 
einigt hatte, wie das Gerücht ging — fenften Latiner Geſandte au 
die Volsker; denn fie meldeten, Diele hätten ein Heer ausgehoben 
bedrohelen ſchlachtfertig ſchon ihre ‚Grenzen, und würden von DE 
verheerend in das Römiſche tommen. Der Senat beſchloß all 
feinen von beiden Gegenfländen zu vernachläffigen, ließ Legionen 
gegen beide werben und die Conſuln um die Kriegsbezirke looſen 
Es neigte ſich ſpäterhin doch die Hauptſorge auf den Hetruskerkrieg 
nachdem man aus dem Berichte des Confuls Sulpieius, welhel 
„der tarquinifche Kriegsbezirt zugefallen war, erfeben hatte, daß ® J 
Gegend um die römifchen Salinen (Rap. 17) ausgeplündert M 
ein Theil der Beute in dag Gebiet der Cärer geſchafft worder 
wäre, und daß fich unſtreitig die Jungmannſchaft dieſes Volks unten 
den Plünderern befunden Hatte, Ca berief deßwegen der Senat DET 
 Eonful Baleriug, welcher gegen die Volker fand, und fein en 
an der Tuseuler Grenze hatte, von dort zurück und befahl ihm 
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einen Dictator zu ernennen, worauf er den Titus Manlius, des 
Lucius Sohn, dazu ernannte, Diefer - begnügte fih, nachdem er 
"zu feinem Magifter Equitum den Aulus Cornelius Coffus ernannt 
| hatte, mit dem confulifchen Heer, und kündigte nach einem Gut- 
| arhten der Rathsväter und auf Volksgeheiß den Cärern den Kriegan. 
8 20. Nun erft hat die Cärer — gleich als ob in ver. feindlichen 
m Sormel ein größerer Nachdruck zur Andeutung des Kriegs, als in 
IE) ihrem eigenen Benehmen lage, da fie doch durch ihre Plünderung 
N die Römer gereizt-hatten — ein wirklicher Kriegsichreden ergriffen, 
| und fie faben ein, wie wenig biefer Kampf ihren Kräften .ange- 
DM meflen wäre. Sie bereueten die Plünderung und verwünfchten die 
N Zarquinier, ihre Berfüprer zum Abfalle. Auch fhicdte fi Nie- 
DD mand zu Waffen oder Krieg an, fondern Jeder verlangte, fo drin- 
I gend er fonnte, man follte Gefandte abſchicken, um des Fehlers 





ig) Verzeihung zu erbitten. Als die Gefandten vor den Senat kamen, 
wurden fie vom Senate an das Volk gewiefen, und va baten fie 
die Öötter, deren Heiligthümer fie im gallifchen Kriege aufgenom- 
| men umd gehörig beforgt Hätten, fie möchten die Romer jegt in 


ihrem Wohlfiande mit demfelben Mitleiven gegen fie befeelen, wel- 
ches fie vormals in der Noth des Römervolis befeelt hätte. Ind 
MM gegen den Tempel der Veſta gewandt, beriefen fie fih auf die _ 
E Gaftfreundfchaft, die fie den Eigenprieflern und Veſtalen fo heilig 
E und gewifienhaft erwiefen hätten CV. 40, 50). „Ob Jemand glau= 
ME ben fünne, daß Leute mit folchen Verdienſten auf einmal ohne allen 
N Grund Feinde geworden feien? oder, follten fie ja feindlich gehan⸗ 
delt haben, daß fie dies mehr mit Talter Ueberlegung, als durch 
5 DBerblendung fehlgeleitet, gethan hätten? fo daß fie felbft ihre al— 
m ten Wohlthaten, die fie noch dazu bei einem fo dankbaren Bolfe 
| angebracht hätten, durch neue Uebelthaten. vernichteten, und das 
Ei Römeroolf in feinem Wohlſtande und höchſten Ariegsglüde fi zum 


" 


Feinde wahlten, da fie doch in feinem Unglücke feine Freundſchaft 
I angenommen hätten ? Sie möchten doch nicht Plan nennen, was 
J 3Wwang und Gebot des Schickſals zu nennen wäre, Die 
| mit einem feindlichen Heere durch ihr Land gehenden Tarquinier 
"Hatten, ohne weiter etwas, als den Durchzug zu verlangen, auf 
|. jene Plünderung, die ihnen zur Laft gelegt werde, einige fih an- 
ſchließende Landleute mitgenommen. Verlange man deren Auslie— 
ferung, fo wären fie bereit, fie auszuliefern 5 ober ihre Beftrafung 
=) Sollten fie dafür büßen. Aber Cäre, diefe Weihftätte des Rö⸗ 
| merooles, die Herberge feiner Prieſter, den Rettungsort der römi— 
Then Heiligthümer, möchten fie für die Begaftung der Veftalen und 

| für bie Verehrung der Götter von dem Vorwurfe deg Krieges rein 
= umd unbeflect bYeiben laſſen.“ Es bewog nicht ſowohl ihte Sache, 
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die noch übrige Zeit des Jahrs mit ber Ausbefferung der Mauern a 


\ 


um der Eintracht willen, nach dem Liciniſchen Geſetze zu richten. 


" Sache, theild durch Mäßigung überhaupt, teils mehr auf Koften | 
des Staats, als zu feinem Schaden vollführten, Alte, mehr durch 


ſieß ihn als hundertfährigen MWaffenftillftand in den auszufertigen- 
den Senatsbeichluß eintragen. Nun wandte ſich die Kriegsmacht 


gemäß gebalten würde, und ber Dietator .entichloffen war, Lieber 


zum Ausdruche. Da befahlen Die Väter, des Unweſens müde, dem ii 





wie fie vorlag, als vielmehr ihr vormaliges Verdienſt, das Ge⸗ 
ſammtvolk, Lieber die Uebelthat als die Wohlthat zu vergeſſen. 
Seßwegen wurde dem Cärervolke ber Friede bewilligt, und man | 









































gegen die Falisker, welche dieſelbe Beſchuldigung traf; allein nir= 
gends fand man Feinde. Nach verheerenden Streifereien in ihrem 
Gebiete ließ man fi doch nicht auf Beſtürmung der Städte ein, 
und als die Legionen nah Rom zurücdgeführt waren, brachte man 


und Thürme zu, und weihte dem Apollo einen Tempel. " 

31. An Schluffe des Jahrs vereitelte Die Conſulwahl ein Streit 
zwiſchen Rathsvätern und Bürgern, weil die Tribunen keinen 
Wahitag geftatten wollten, wenn er nicht dem Lieinifchen Gefege 


das Confulat ganz im Staate abzuſchaffen, als es zwiſchen ben 
Ktatbsvätern und Bürgerlichen gemein zu machen. Da nun der 
Wahltag verfehoben werden mußte, und Der Dietator fein Amt 
niedergelegt hatte, fo. kam es wieber zu einer Zwifchenregierung; 
und da die Zwiſchenkönige immer den Bürgerfand gegen bie Raths⸗ | 
väter erbittert fanden, fo wurbe bis in bie elfte Zwifchenregierung 4 
unter Unruhen fortgeſtritten. Zur Schutznahme Des, Liciniſchen Ge⸗ 
ſetzes warfen ſich die Tribunen auf, doch näher lagidem Bürger- 7 
ftande der. Kummer über. den immer prüdender werdenden Wucer, 7 
und die häuslichen Sorgen kamen in ben Öffentlichen Streitigkeiten 7 


Swifihenfönige Lucius Cornelius Scipio, fih bei der Confulmahl, J 


Publius Valerius Publicola bekam zu ſeinen Amtsgenoſſen aus 
dem Bürgerſtande den Cajus Marcius Rutilus. Weil die Gemü- 7; 

{her nun einmal zur Eintracht geſtimmt waren, ſo fuchten bie 71 
neuen Confuln au die Wucherangelegendeiten, welche die Einmü=- 7’ 
thigen zu trennen fehlen, zu erleichtern, und machten die Bezahlung 
der Schulden zur Staatsforge, indem fie Sünfmänner ernann=- 
ien, welche man von der Auszahlung ber Öelver Die Banther- 
ren nannte. Dur Billigfeit_ und Sorgfamteit erwarben fie fich 
die Ehre, daß in den fämmtlichen Urkunden der Jahrbücher ihr 
Namen gepriefen wurden. Es waren Dies nämlich Cajus Duil 
Publius Decius Mus, Marcus Papirius, Quintus Publifius ı | 
Ziberius Aemilius, die eine fo ſchwer zu behandelnde und gewoöhn ⸗ 
Yich für beide Theile, immer wenigftens für den einen, drüdende | 
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| Geld auf den Marktplag Hinftellte, abbezahlt, um dem 
Volke zuvor Sicherheit zu geben, oder durch eine Schätzung nah 
] billigen Sachpreiſen getilgt, fo daß nicht allein ohne Ungerechtig⸗ 
keit, ſondern auch ohne Klagen beider Theile, eine bedeutende 
Schuldenmenge abgetragen wurde. Hierauf machte ein Igerer Schrecken 
| vor einem Petrusferfriege, zu welchem das Gerücht alle zwölf 
Völkerſchaften ſich verſchwören ließ, die Ernennung eines Dietatorg 
| motpwendig. Ernannt wurde im Feldlager — denn dahin ward an! 
die Confuln ver Senatsbeſchluß geſchickt — Cajus Julius, dem 
I als Magiſter Equitum Lucius Aemilius beigegeben wurde. Nebri— 
gens blieb auswärts Alles ruhig. Hal | 
4 .,.,22. Der beimifche Berfuch bes Dielators, die Wahl zweier 
MN patrizifcher Confuln zu bewirken, veranlaßte wieder eine Zwiſchen⸗ 
regierung. Die beiden eingefchalteten Zwiſchenkönige Cajus Sul- 
picius und Marcus Fabius wußten das, worauf es der Dictator 
BD vergebens angelegt hatte — bei dem, nunmehr wegen des frifchen 
/ | Berdienfies erleichterter Schuldenlaſt, milder gewordenen Bürger- 
Rande — zu erhalten, daß zwei patrizifche Confuln gewählt wur- 
| den. Die Gewählten waren — der zuerfl ‚abgetretene Zmwifchen- 
| Zonig Cajus Sulpieiug Peticus ſelbſt und Titus Quinetiug Pennus. 
Einige geben dem Duinetius den Vornamen Cäſo, Andere Cajus, 
Beide zogen in den Krieg, Duinctiug gegen die Falisker, Sulpiciug 
ı gegen die Tarquinier; und da -fih der Feind nirgends auf. eine 
Schlacht einließ, fo führten fie ihre Kriege mehr mit dem Lande, 
als mit ven Menfchen, durch Sengen und Verheeren; und durch 
das Altern dieſer, ich möchte ſagen ſchleichenden Auszehrung wurde 
die Hartnäckigkeit beider Völkel ſo völlig beſiegt, daß fie zuerſt die 
Conſuln, und dann auf deren Erlaubniß den. Senat um Waffen- 
Sie erhielten ihn auf vierzig Sahre, Da man 
Ei den ‚dringenden Kriegen aufgeben 
Sjtonnte, fo beſchloß man — während man einige Ruhe von den 
| Waffen batte weil die Bezahlung der. Schulden fo manche Eigen⸗ 
thümer verändert hatte — eine Schatzung zu halten. Als übri- 
gers der Tag zur Wahl der Genforen angefegt war, erflärte Eajus 
arecius Nutilus, welcher der erfte bürgerliche Dictator gewefen 
War, dag er fich zur Cenſur melde, und flörte dadurch bie Einig⸗ 
> keit der Stände, Ind dies ſchien er freilich zur unrechten Zeit ge= 
han zu Haben, weil eben jeßt zwei Patrizier Confuln waren, welche. 
N weigerten, auf ihn Rückſicht zu nehmen. Allein theils wußte 
’ er durch Beharrlichfeit feinen Zweck zu erreichen, theils kamen ihm 
die Tribunen, durch ihr eifriges Bemühen um die Wiedererhaltung 
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ihreg auf den confulifchen Wahltagen verlorenen Rechts wohl zu 

- Statten; wie denn AU fchon vieles Mannes Hoheit der höchſten 
Ehrenftelle gleich Tam, und dann ver Bürgerfland durch eben den 
Mann, der ihm die Bahn zur Dietatur eröffnet hatte, auch an der 
Genfur Antheil zu _befommen wünfchte. Und fo herrſchte Teine DBer- ‚I 


schiedenheit am Wahltage, daß nicht Marcius mit dem Cnejus 


"Manlius zum Cenfor wäre erwählt worden. Auch einen Dietator 
Hatte diefes Jahr im Marcus Fabiug; nicht etwa vor Kriege- 
der Confuln das Liciniſche 


Sefet nicht befolgt würde, WB Magifter Equitum war dem Die- 


mögenber,, ala es bei ber Eenſorwahl geweien war. · 

93, Marcus Popilius Länas wide som Bürgerflande zum 
Eonful, von den Rathsvätern Lucius Cornelius Scipio hergegeben. 7 
Auch das Glück gerlieh dem bürgerlichen Sonful mehr Auszeih- | 


Yifche Krieg außerordentlich übertragen. Diefer hob eifrig ein Kriegs⸗ 
heer aus, und nachdem er befohlen hatte, daß ſich alle Dienftfähige 7) 
bewaffnet por dem Gapenerthore bei dem Marstempel einfinden, 77 
und eben dahin Die Schatzmeiſter Die Fahnen aus Der Shatfammer 
| gionen, übergab den Ueber⸗ 

ſchuß an Kriegsleuten dem Prätor Publius Valerius Publicola, 
und bewog die Raͤlbsväter, noch ein zweites Heer zu errichten, 
welches auf ungewiſſe Kriegsfolgen dem Staate zum Schutze die⸗ 
nen könnte. Sobald er Alles hinlänglich angeordnet und herbei⸗ 
geſchafft hatte, zog er ſelbſt gegen den Feind; und um deſſen 
tſcheidenden Ver⸗ 

fie am galliſchen 
Lager befegen Tonnte, einen Wall aufwerfen. Als jenes wilde” 
und fampfbegierige Volk, welches fehon beim Anblicke der römiichen 
Fahnen in der Ferne, mit Dem Vorfatze, fogleih zu fehlagen, feine | 


— — —— — — 
— — — m 
— ——— 


mit gräßlichem Geſchrei an. Von Seiten der Römer wurde die 
Arbeit nicht aufgegeben — Triarier waren es, welche ſchanzten — 
und von den Haftaten_ umd Prinzipern, welde vor den Schanzern 
fertig und gerüftet daſtanden, wurde Das Treffen begonnen (VII: 
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3.%. 405. Galler. | 20 
8). Außer der Tapferkeit half, auch die höhere Stellung dazu, daß 
| alle ihre Wurfpfeile und Lanzen, nicht, wie aus der Ebene abge= 
ſchoſſen, wirkungslos, was gewöhnlich der Fall iſt, nieverfielen, 
ſondern fammtlich durch ihre Schwere niedergefchleudert hafteten; 
und die Gallier, mit Gefihoffen beläftigt, die ihnen entweder in 
| den Leib gefahren waren, oder Yaflend in ben Schilden falten, 
| waren fie gleich im Taufe beinahe zur Höhe Hinaufgedrungen, mach— 
| ten dennoch jest unentichloffen Halt; und als hernach dieſe Zoge- 
N rung bet ihnen den Muth minderte, bei dem Seinde, den Römern, 
) aber erhöhte, fo wurben fie zurückgeworfen, ſtürzten über einander 
| Hin, und richteten unter fich felbft eine gräßlichere Niederlage an, 
I als das Einhauen des Feindes. Sp wurden ihrer Mehre im jäh— 
| Lingen Gewühle zertreten, als dur das Schwert erlegt. | 
I ...24. Allein noch nicht gewiß war den Römern der Sieg. Eine 
4 andere Arbeit war ihnen, als fie in die Ebene herabfamen, noch 
N übrig. Denn die Menge der Gallier, die alles Gefühl eines fol- 
| hen Berluftes überwog, fette gegen den fiegenden Feind, als flände 
| eine neue Schladhtlinie auf, frifhe Krieger in Bewegung. Da 
) fand nun im gehemmten Angriffe der Römer; theils weil die Er- 
| müdeten von Neuem in den Kampf geben follten, theils weil der 
1 Eonful, indem er fih unbehutfam unter den Borderften tummelte, 
Hund ihm die linke Schulter mit einem Langen galliſchen Wurfſpieße 
Fi beinahe durchflochen war, fih eine Weile aus der Schlachtlinie 
Di entfernt hatte. Schon hatte man über ber Zögerung ben Sieg 
Di aufgegeben, als der Conſul nach dem Verbande feiner Wunde 
| wieder vor die Linie Hinritt und ihnen zurief: „Was flebft du, 
I Soldat? Du haft es nicht mit dem Latiner und Sabiner Feinde 
zu thun, welchen du mit den Waffen befiegen, und aus einem 
Feinde zum Verbündeten machen kannſt. Auf Unthiere haben 
wir das Schwert gezüdt. Wir müffen Blut vergießen oder 
Blut laſſen. Bom Lager habt ihr fie zurüdgefihlagen; am Ab— 
lbange hinunter habt ihr fie in das Thal geſtürzt; ihr flieht auf 
I Hingeftreckten Leichen ver Feinde. Bedeckt nun die Felder eben fo 
mit Erfchlagenen, wie ihr die Berge damit bevedt habt. Wartet 
nit, bis fie vor euch fliehen, wenn ihr ſteht; angreifen müßt ihr, 
"eindringen in den Feind!“ Nah ſolchen Ermunterungen erhoben 
fie fi wiederum und trieben die vorderen Fähnlein der Gallier 
| von der Stelle, worauf fie in Keilen. den Mittelpunkt durchbrachen. 
©» aus einander geworfen fielen die Wildlinge nun ohne beftimmt- 
ten Befehl und ohne Anführer über ihre eigenen Leute her, er— 
ı goffen fih über die Ebene, rannten auf der Flucht vor ihrem eige- 
‚nen Lager vorbei, und eilten auf ben höchſten Punkt, der ihnen 
unter gleich hohen Hügeln in das Auge fiel, auf den Albanerberg 
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208 | Siebentes Bud). K Ä Sn | 
zu. Der Eonful, der fie nicht über ihr Lager hinaus verfolgte — | 


Ebenen und Seegegenden und verheerien Alles, Das Meer war! 
unficher durch die Slotten der Griechen, wie auch die Küfte von 7) 
. Antium der Lautenter Landftrich und die Mündungen des Tiberis, J 
fo daß einmal diefe Seeräuber mit jenen Landräubern zufammen= 7) 
trafen und ein unentichienenes Gefecht hatten, und beide ungewiß, 
ob fie fich für Beflegte oder für Sieger halten follten, die Gallier 
fih in ihr Lager, die Griechen auf ihre Schiffe zurückzogen. Unter— 
deſſen zeigte fi das größte Schreckniß — die Berfammlungen, 
welche die Latiner Volksſtämme bei dem Haine der Serentina hiel- | 
ien, wie auch die unzweideutige Antwort, welde fie den Nomen 
auf die geforderte Truppenftellung gaben: „Sie möchten aufhören, | 
denen zu befehlen, deren. Hülfe fie bevürften. Die Latiner würden 
lieber für eigene Freiheit als für fremde Herrichaft die Waffen 
> tragen.” Dei zwei gleichzeitigen Kriegen von außen, nor) wegen | 
des Abfalld der Latiner Bundesgenoffen verlegen, fand e8 der Op 
nat nöthig, Volker durch Furcht zu feſſeln, welche die Treue nicht 
gefeſſelt hätte, und befahl daher ven Conſuln, bei der zu haltenden 





1 
























Aushebung die ganze Reichsmacht aufzubieten. „Man müſſe 
mit einem Bürgerheer behaupten, weil das Bundesheer ven Ber 
verlaſſe.“ Da foll man nun überallger nicht bloß yon ber ſtädti⸗ 
ſchen, ſondern auch von der ländlichen Jungmannſchaft zehn Legio- 
t Mann zu 
Fuß und dreihündert zu Pferd. Eim ſolches neues Heer würden 
jetzt, bei einer fo plößlichen Gefahr don außen, die heutigen auf 
ji einem Punkte vereinten Kräfte des Römervolks, welche kaum der 





| den Camillus. Und ihm, als alleinigem Conſul, einen Dictator 

zu feßen, dünkte, theils überhaupt wegen ſeines keiner Dictatur 

unterzuordnenden Anſehens, theils auch wegen der glücklichen Vor— 

bedeutung ſeines Beinamens in den galliſchen Unruhen, den Raths— 

vätern minder ſchicklich zu ſein. Der Conſul ließ der Stadt. 
zwei Legionen zur Beſatzung, theilte die acht mit dem Prätor Lu— 

J eius Pinarius, und in Rüdficht der väterlichen Berdienfte nahm 
j er den gallifchen Krieg ohne zu looſen für fich ſelbſt; ven Prätor 

1 bieß er die Seefüfte decken und den Griechen die Landung wehren, 

I Als er in das Pomptinifche binabgezogen war, wählte er — weil 

| er nicht in den Ebenen ohne dringende Noth fchlagen wollte, und 

Fl durch Verwehrung der Plünderungen die deinde, die - bloß vom 
I Raube zu leben gezwungen wären, fattfam zu bändigen glaubte — 

einen ſchicklichen Piab zum ‚Standlager. 

26. Als fie hier auf den Borpoften fi ruhig die Zeit ver⸗ 
Wtrieben, trat ein Gallier hervor, durch ſeine Größe und Rüſtung 
Nausgezeichnet. Er ſchlug mit dem Spieß: auf feinen Schild, und 
nachdem er dadurch eine Stilfe veranlaßt hatte, forderte er durch 
Meinen Dollmetfcher einen von den Römern heraus, fich mit ihm zu 
ſchlagen. Da wer der Kriegsoberfi Marcus Baleriug, ein junger 
Dann, der fich nicht minder ale ein Titus Manlius (Ray, 10), 

dieſer Ehre für würdig hielt, zuvor aber beg Conſuls Gefinnung 
nr jerforfchte, und dann bewaffnet in bie Mitte hervortrat, Der min- 
‚ber auffallenve Menfchentampf wurde dureh eintretende Fügung der 
Götter verherrlicht. Denn als der Römer ſchon im Handgemenge 
war, ſetzte fich ihm ploͤtzlich ein Rabe auf den Helm, gegen ven 
Feind gekehrt. Dies nahm der Dberft fogleich für. eine Begünfti- 
gung des Himmels an, und beiete bierauf: „Wenn ˖ es ein Gott 

ober eine Göttin wäre, die ihm den geflügelten Boten des Glücks 
eſandt hätte, fo möchte er oder fie ihm gnädig beiftehen. ” Man 
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pöre und flaune! Der Vogel blieb nicht allein auf der einmal ge= 
nommenen Stelle fiten, ſondern bei jedem Gange bes Sefehtes 
erhob er fih mit ven Flügeln umd fuhr. mit Schnabel und Krallen | 


1 


dem Feinde in das Geſicht und in die Augen, bis dieſer, durch 


det Anblick folchen Ungethüms geſchreckt, und an Augen und Bes | 


finnung verwirrt, vom Valerius erlegt wurde. Der Rabe, den 
Blicken entſchwebend, flog gegen Morgen. Bis dahin war man 
auf den bisherigen Borpoften ruhig. Als aber der Kriegsoberſt 
den erfihlagenen Feind entrüften wollte, blieben die Gallier nicht 
laͤnger auf ihrer Stelle, und raſcher noch Tiefen die Römer dem 
Sieger zu. Hier erhob fih um bem Leichnam: Des daliegenden 
Galliers ein Streit, aus welchem fich eine mörderiſche Schlacht 
enlwickelte. Schon wurde nicht mehr vom ben Fähnlein der nachften 
Poſten, fondern von den beiderſeits berzugefirömten Tegionen ge= 
forhten. Camillus hieß feine Soldaten, über ben Sieg ihres Ober— 
fien wie über den firhtbaren Beiftand ber Götter erfreut, in bie 
Schlacht gehen, und indem er auf den, mit der Seindesbeute pran= | 
genden Dberften hinzeigte, rief er: „ Dem thue es nad, Soldat, | 
und firede neben den bdaliegenden Führer Gallierſchaaren bin,“ 1 
Götter und Menfchen fanden in dieſer Schlacht bei, und aus war | 
die Schlacht im gar nicht zweideutigen Kampfe mit ven Galliern; | 
fo gewiß hatten den Ausgang dieſes Zweikampfes beide Heere ſchon 
im Geiſte geahnet. Zwiſchen den Vorderſten, deren Zuſammen-⸗ 
zreffen die übrigen herbeigezogen hatte, war das Gefecht ſchrecklich, 
die übrige Schaar der Gallier nahm die Flucht, ehe fie in ven | 
Schuß kam. Zuerft zerftreuten fie fih über das Volsker- und Sa- | 
fernergebiet, darauf wandten fie fih nad Apulien und dem Ober- 


meere, Der Conful berief eine Berfammlung, lobte den Kriegs⸗ | 


oberfien und befchentte ihm mit zehn Ochſen umd einem goldenen | 
Kranze. Er felbfi befam vom Senate ven Befehl, ven Geelrieg 
zu beforgen, und vereinigte fein Tager mit dem Prätor. Weil fih | 
aber die Sache bei der Saumfeligfeit der, Griechen, die fih auf . I 
feine Schlacht einließen, zu verzögern fehlen, ſo ernannte er bier, 


nad einem Senatsgutachten des Wahltages wegen, den Titus | 
Mankius Torquatus zum Dietator. Der Dictator ernannte ben | 
Aulus Cornelius Coffus zum Magifter Equitum, bielt den confu=s 1 


lichen Wabltag, und rief den Naxheiferer feines Nuhms, ven ab- | 
wefenden Marcus Valerius Corvus (Rabe) (dies war namlih in 
der Folge fein Zuname) mit dem größten Beifalle des Volls in | 
einem Alter von dreiundzwanzig Jahren, zum Conful, aus. Zum | 


1 


Amtsgenoffen. wurde dem Corvus einer aus dem Bürgerflande, | 


Marcus Popilius Länas, der dadurch zum vierten Male Eonful 
werden ſollte, gegeben. Gegen die Griechen richtete Camillus 
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nichts von Erheblichkeit aus. Sie waren fo wenig Krieger zu 

Land, als der Römer zur See. Zulebt, da fie von der Landung 
ı abgehalten wurden, und ihnen bei den übrigen Bedürfniffen auch 

das Waſſer ausging, verließen fie Stalien. - Bon welcher griedi= 
ſchen Völkerſchaft oder von welchem Hauptvolke dieſe Flotte geweſen 
ſei, iſt ungewiß. Sch möchte am liebſten glauben, daß fie Sici— 

liens Kleinherrfchern gehört habe; denn das jenfeitige Gräcien fah 
ſchon in jener Zeit, durch innern Krieg erfchopft, der macebonifchen 

Uebermacht mit Schaudern entgegen. . 

27. Ms nah Entlaffung der Deere Friede von außen und 
im Innern bei der Eintracht der Stande Ruhe berrfchte, ergriff — 
damit ja die Freude nicht zu groß würde — eine Peſt die Bürger- 
ſtadt, und nöthigte den Senat, durch die Zehnherren die fibyliini- 
I fihen Bücher nachſchlagen zu Laffen, auf deren Andeutung ein Tec= 
| tifternium (Göttermahl V. 13) angeftellt wurde, Sn eben biefem 
Jahre wurde von den Anziern eine Anfiedlung nad Satricum ab— 

geführt und die Stadt wieder aufgebaut, welche die Latiner zerfiort 
hatten, und mit carthagifchen Geſandten zu Rom ein Vertrag ge— 
ſchloſſen, da fie, um Freundſchaft und Bündniß anzuſuchen, ge— 
I fommen waren. Eben diefe Ruhe von außen und im Innern 
I) dauerte unter den Confuln Titus Manlius Torquatus und Cafus 
I Plautius fort. Nur wurde aus dem Foenus unicarium (Kap. 16) 
/ ein F. Semunciarium gemacht; und die Abtragung der Schulden 
I wurde zu gleichen Zahlungen auf drei Sabre, fo daß das erfte 
| Biertel gleich baar bezahlt würde, vertheilt.- Und wenn gleich 
Jauch darunter noch ein Theil des Bürgerftandes Yitt, fo mußte 
dennoch das ſtaatliche Zutrauen eine wichtigere Sorge, als bie 
perſönlichen Nothſtände Einzelner für den Senat fein. Eine Haupt— 
I erleichterung war es, daß man mit Steuer und Aushebung ver⸗ 
ſchont blieb, Im dritten Jahre nach Satricums Wiedererbauung 
durch die Volsker wurde Marcus Valerius Corvus das zweite Mal 
zum Conful, nebft vem Cajus Pötelius, gewählt und — auf bie 
Nachricht aus Latium, daß, Gefandte von Antium, um einen Krieg 
zu erregen, die Latiner Völkerſchaften bereifeten — befehligt, ehe 
der Feinde mehr würden, bie Volsker zu befriegen, und zog mit 
 feindlihem Heere vor Satricum. Da nun hieher die Anzier und 
andern Volsker mit ihren, auf den Fall einer Bewegung von Rom 
aus, fchon bereit gehaltenen Truppen entgegenrüdten, fo kam es 
‚ohne Berzug zwilchen den, durch langwierigen Haß erbitterten 
ı heilen zum Kampfe. Die Volsker, muthiger zur Kriegserneue- 
zung als zur Kriegsführung, verloren die Schlacht, und Iiefen in 
| voller Flucht Satricums Mauern zu; und da fie fih auch nicht 
‚einmal durch bie Feſtungswerke gefichert glaubten, und eben bie 
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rund umfchlpffene Stadt mit Leitern erſtiegen wurde, ergaben fie | 


id — die wehrlofe Menge nicht gerechnet — an die viertaufenn | 
Krieger, Die Stadt wurde zerfiört und angezündet; nur den Tem= 


‚pel der Mutter Matuta (VL 33) ließ man mit dem Feuer ver=- - 
ſchont. Die ganze Beute wurde dem Soldaten überlaffen, doch | 
wurden Die viertaufend, die fich ergeben hatten, nicht zur Beute 
gerechnet. Diefe ließ der Conſul gebunden vor feinem Siregeswa- N 


. gen berziehen, und Iegte aus ihrem Verkaufe eine große Summe 


in die Schatzkammer. Nach einigen Berichten beftand. diefe Menge || 


bloß aus gefangenen Sklaven, und dies ifl wahrſcheinlicher, als 
daß man Leute, die fich ergeben hatten, verkauft haben follte, | 
28. Auf diefe Conſuln folgten Marcus Fabius Dorfp, Servius | 
Sulpicius Camerinus. Seht wurde ein Aurunfer Krieg mit uner- 
warteier Plünderung begonnen, und aus Beforgniß, es möchte diefe 
That einer einzelnen Volferfchaft der Plan des Latiner Gefawmt- 
volkes jein, wurde Lucius Furius, als fände ſchon ganz Latium 
in ben Waffen, zum Dictator erwäplt, welcher ven Cneius Mans 
us Gapitolinus zum Magifter Equitum ernannte, nd nachdem 


man, wie es fonft nur bei großen Unrupen gewöhnlich war, einen 


Gerichtsſtillſftand befannt gemacht ;_ und eine Aushebung ohne Be— 


‚freiungen gehalten hatte, wurden bie Tegionen, fo. fchleunig als 1 


möglich, in das Land der Aurunfer geführt, Hier fand man aber 
mehr Räuber- als Feindesfinn, und fo war mit der erflen Schlacht 
der Krieg aus. Weil fie jedoch von ſelbſt den Krieg angefangen 
hatten, und ſich auch ohne Weigerung zum Treffen ſtellten, ſo glaubte 


ber Dictator auch der Götter Hülfe fuchen zu müflen, und gelobte, 


während dem Gefechte felbft, der Juno Moneta (VL 20) einen 


Zempel, Und nachdem er, zur Leiftung feines Geluͤbdes verpflich= . ı 


tet, fiegreich nach Rom zurückgekehrt war, Yegte er bie Dietatur 
nieder. Der Senat ließ Zmweiperren zu. diefem, nach der Größe 
des Römervolks aufzuführenden Tempel ernennen. Man beftimmte 
ihm den Platz auf der Burg, welcher ber Hofraum von dem Wopn- || 
Haufe des Marcus Manlius Capitolinus gewefen war (VI 10). 

Die Confuln benußten des Dietätors Heer zum Striege mit den 
Bolsfern, wo fie die Stadt Sora den Seinden durch Meberfall weg— 


nahmen. Ein Jahr nach feiser Gelobung wurde ver Tempel der I 


Moneta eingeweiht, unter ben Confuln Cajus Marcius Rutilus 


‚zum dritten Mal, und Titus Manlius Torquatus zum andern Mal. fi 
Ein Schreckzeichen folgte fogleich nach ver Einweihung, ahnlich dem 1 


vormaligen Schredzeichen auf dem Albanerberge CI. 31). Denn es 
fiel ein Steinregen und mitten am Tage ſchien die Nat einzu- 
treten. Dan fchlug die Bücher nad), und da die Bürgerfiadt voll 
frommer Beforgniffe war, befchloß der Senat, für die Feier der. 
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anzuorbnenden Beitage einen Dictator zu ernennen. Man ernannte 
den Publius Valerius Publicola. Zum Magifter Equitum bekam 
er den Duintus Fabius Ambuftus, Dan verordnete, daß nicht nur 
‚bie Stadtbezirke, fondern auch die benachbarten Völker Bittgänge 
thun follten, und es wurde ihnen eine Drdnung, an weldem Tage 
jeder den Kirchengang halten follte, feftgefedt. In diefem Jahre 
follen firenge Bolfsgerichte über die Wucher er, welchen von den 
Aedilen ein Klagtag angefett wurde, ergangen fein. Und ohne 
irgend einen erheblichen Grund kam eg wieder zu einer Zwifchen- 
regierung. Gleich nach dieſer Zwiſchenregierung wurden, fo daß 
man es für abfichtlich Hätte halten können, zwei Patrizier zu Eon= 
 fuln erwäplt: Marcus Balerius Corvus zum dritten Male und 
Aulus Cornelius Cofus. ; — 
29, Bon hier an ſollen nunmehr Kriege, welche theild wegen 

der Stärfe ber Feinde, theils eben fo fehr wegen ver Entlegenheit 
des Schauplatzes, als wegen der Länge ihrer Dauer, wichtiger 
| waren, erzählt werben. Denn in biefem Jahre bat man gegen die 
| Samniter, ein mächtiges und Eriegerifches Volt, bie Waffen ergrif- 
‚ fen. Auf den Samniterfrieg, mit zweudeutigem Glücke geführt, 
folgte Pyrrhus als Feind, auf den Pyrrhus folgten die Pöner. 
Welch eine Maſſe von Begebenheiten! Wie oft gerieth man in die 

äußerſte Gefahr, um zur jeßigen Größe, die man kaum aufrecht 
erhalten kann, die Dberherrfchaft binanzuheben! Die Beranlaffung 
zum Kriege mit den Sammnitern fam für die Nömer, da fie do 
| mit ihnen als Freunde verkündet waren, von außen ber ; fie ent- 
ſpann fich nicht zwifchen ihnen ſelbſft. Die Samniter hatten vie 
Sidiciner, weil fie ipnen an Macht überlegen waren, ungerechter 
| Weife befriegt, und die Schwächern genötpigt, Hülfe bei Mächti- 
| gern zu ſuchen, verbanden fich mit ven Campanern. Die Campa= 
‚mer gaben zum Schuß ihrer Bundesgenoffen mehr ihren Namen, 
als ihre Macht her, und vie vermweichlichten Schwelger wurden von 
| den unter den Waffen abgehärteten Kriegern im Sidiciner Gebiete 
N geihlagen, und wandten vie ganze Laſt des Krieges auf fich her— 
Jüber. „ Denn die Samniter gaben die Siviciner auf, und griffen 
die Schußwehr der Grenznachbarn, die Campaner, ſelbſt an, und 
zogen, nachdem fie bie bei Capua hereinragenden Höhen Tifata 
ſtark beſetzt hatten, von da in einem Viereck in die Ebene herab, 
welche zwiſchen Capua und Tifata Liegt, Hier wurde wieder förm- 
lich gefochten, und nach verlorner Schlacht wurden die Campa- 
ner hinter ihre Mauern zurückgetrieben. Da der Kern ihrer 
\Sungmannfchaft geſchwächt, und feine Hülfe in der Nähe zu hof- 
In war, fo fahen fie fich geswungen, bei den Römern Hülfe zu 
ſuchen. 5 
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welcher euch aufſuchte. Wir Campaner flehen, wie ſehr ung auch 
die gegenwärtige Lage in hohem Zone zu ſprechen verbietet, den⸗ 
noch in dem Umfange der Stadt, in der Fruchtbarkeit des Landes, | 
außer euch, keinem andern Volke nach, und kommen als ein, wie ı 
wir glauben, nicht geringer Zuwachs eures Wohlſtandes in eure! 
Freundſchaft. Den Arquern und Bolsfern, den ewigen Feinden I 
diefer Stadt, werben wir, fo wie fie fi nur regen, im Rüden} 
fein, und was ihr für unfere Wohlfahrt zu erſt geihan haben T 
werdet, Das werden wir für eure Oberherrſchaft und für euern 
Ruhm immer thun. ‚Sind die Volker zwifchen ung und eu) be= 
swungen — was eure Tapferkeit und euer Glück als ſehr nahe 
verbürgt — fo werdet ihr ein sufammenhängiges Reich bis zu uns 


chem unfere Lage ung zwingt. Es ift fo weit gefommen, Hochver⸗ 
ordnete Rathspäter, daß wir Campaner entweder Freunden oder 
Feinden angehören. Schuͤtzt ihr uns, ſo gehören wir euch; verlaßt 
ihr uns, ſo gehören wir den Samnitern. Ob ihr alſo Capua und 
ganz Campanien lieber eurer, oder der Samniter Macht anheim 
Fallen Iaffen wollet, dies überleget! Zwar mug Allen, ihr Römer, 
euer Mitleid und eure Hülfe billigerweife offen ſtehen; aber doch 
befonders denen, die, während fie Andern auf ihre Bitten über 
ihre Kräfte Hülfe leiſteten, jest alle ſelbſt in dieſen Nothſtand 
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gekommen find, Wiewohl wir Haben nur dem Namen nach für bie 
Sidiciner, eigentlich aber für uns felbft gefochten; da wir ſahen, 
daß ein benachbartes Volk von der verruchten Straßenräuberei ber 
Samniter angegriffen wurbe, und daß diefer Brand, fobald davon 
die Sidieiner verzehrt wären, zu uns herüberfchlagen würde, Auch) 
fommen die Samniter jetzt nicht deßiwegen gegen ung, weil fie ſich 
über erlittenesg Unrecht Argern, fondern weil fie fih freuen, eine 
Gelegenheit gefunden zu haben — darum fommen fie her, um ung 
anzugreifen. Ober wenn dies Rachſucht der Erbitterung, und nicht 
vielmehr Gelegenheit zur Befriedigung der Habfucht fein ſollte, 
war es denn zu wenig, daß fie unfere Legionen einmal im Sidi— 


ciniſchen, und noch) einmal in Kampanien felbft, geſchlagen haben? 


Wo gibt es wohl eine fo feindfelige Erbitterung, welche nicht Das 
Blut zweier Feidſchlachten befriedigen Tonnte? Man rechne hierzu 
noch die Plünderung der Dorffshaften, die weggetriebene Beute an 
Menfchen und Vieh, die niedergebrannten und zertrümmerten Hofe, 
die Berheerung des Ganzen durch Feuer und Schwert! Dur) Dies 
Alles hatte ihre Erbitterung nicht erfättigt werden Tönnen? Aber 
nein, ihre Habfucht follte erfattigt werden, Diefe reißt fie zur Be— 
flürmung von Capua hin, Entweder zerftören wollen fie dieſe herr— 
liche Stadt, ober fie ſelbſt beſitzen. Doch nein | nehmt Lieber, ihr 
Römer, fie durch eure Wohlthat in Befib, als daß ihr vie Sam- 
niter fie durch Uebelthat nehmen laſſet. Sch vede nicht zu einem 
Volke, das gerechter Kriege fich weigert, und doch glaube ich, 
wenn ihr eure Hülfe nur zeigtet, ihr würdet nicht einmal ben 
Krieg nöthig haben. Nur bis zu uns erfiredt fich die Verachtung 


- der Samniter, Drüber hinaus erhebt fie fich nicht, Folglich könn— 


ten wir ſchon vom Schatten eurer Hülfe, ihr Römer, geſchirmt 
werben, und wir würden Alles, was wir in ber Folge haben und 
fein werben, als euer Eigenthum betrachten! Euch foll der cam— 
yanifche Acer gepflügt werben, euch foll die Stadt Capua volkreich 
bewohnt werden, unfern Erbauern, unfern Vätern, den unfterb- 
Jihen Göttern follt ihr von ung beigezahlt werben. Keine Pflanz- 
ſtadt werdet ihr haben, die und an Folgfamfeit gegen euch und an _ 
Treue überträfe. Winket, Hochveroronete Rathsväter, euer gnäbiges 
Jawort und euern unbeſiegten Schutz uns Campanern zu, und 
laßt ung Capua's künftigen Wohlſtand hoffen, Im welcher zahl⸗ 


reichen Begleitung von Menſchen aus allen Ständen glaubt ihr 


wohl, daß wir von dort abgereist find? Wie wir Alles unter 
Wuͤnſchen und Thränen verlaffen haben? In welcher Erwartung 
jet der Senat und das Volk zu Capua, und unfere Gattinnen. 
und Kinder find ? Ich bin überzeugt, daß die ganze Menfchenmenge 
an den Thoren flieht, und auf dem Wege dort hinunter Der Antwort 
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entgegen fieht, welche ihr, Hochverordnete Rathsväter, ung ihnen 
in ihrer Angft und Ungewißpeit zurückmelden heißet ? In dem einen 
Talle bringt fie Rettung, Sieg, Leben und Freiheit, im andern 
— — mit Schaudern ahne ich, was fie bringt! Alfo entweder, 
ob wir eure Bundesgenoffen und Freunde, oder ob wir nicht 
mehr fein follen, darüber berathet euh!” — 

31. Als hierauf die Geſandien abtraten, und der Senat bee 
fragt wurde, ſo galt ihm — obgleich, nach der Meinung eines großen 
Theils, die anfehnlichfte und wohlhabendſte Stadt Ftalieng, und 
ihr fruchtbares, dem Meere fo nahes Land in theuern Zeiten eine 
Kornkammer Noms werden fünnte — dennoch die Redlichkeit mehr, 
als ein fo großer Bortheil, und ed gab, nad dem Gutachten des 
Senats, der Eonful diefe Antwort: „Des Beiftandes erklärt euch, 
ihr Campaner, der Senat für würdig, allein die Sreundfchaft mit 
euch muß billig fo errichtet werden, daß feine Ältere Freundſchaft 
und Berbindung verlegt wird. Die Samniter find unfere Bundes- 
yertvandten, weßwegen wir die Waffen, die fonft eher die Öotter 


als die Menfchen bewälligen würden, gegen die Samniter euh 


verweigern. Allein Gefandte wollen wir, was uns göttliche und 
menschliche Rechte erlauben, an unfere Bundesgenoffen und Freunde 
mit der Bitte abgehen laſſen, daß man euch Fein Leid thun folle.“ 
‚Hierauf ermwiderte das Haupt der Gefandtichaft, ihren mitgegebenen 
Berhaltungsbefehlen gemäß: „Wenn ihr denn das Unfrige gegen 
Gewalt und Unrecht durch gerechte Gewalt. nicht ſchützen wollt, fo 
verteidigt e8 wenigfteng als das eurige. Hiermit übergeben wir 
das campanifche Volk und die Stadt Capua, dag Land, die Tem- 
pel der Götter, alles göttliche und menfchliche Eigentyum, Hoch— 
verordnete Rathsväter, unter eure und des Römervolkes Oberherr- 
fhaft, um Alles, was wir Fünftig noch Teiden follen, als eure 
Unterihanen zu leiden.“ Mit diefen Worten ftredten fie alle die 
Hände nach den Confuln aus, und warfen fich in vollen Thränen 
im PVorfaale des Rathhauſes nieder. Es rührte die Nathsvaterr 
diefer Wechfel in den menſchlichen Schickſalen; [und fie daten] 
„wenn ein fo übermächtiges , reiches, durch feine Meppigfeit und . 
Prachtliebe berühmtes Volk, bei welchem noch kurz zuvor die Nach— 
barn Hülfe gefucht hätten, jett folchen Kleinmuth bewiefe, daß es 
fich felbft und al das Seinige in fremde Hände näbe, fo’ — — 
Jetzt fhien es Ehrenfache zu fein, fie ald neue Unterthanen nicht 
dinzugeben; und man bielt e8 für eine ungerecdhte Handlung des 
Volks der Samniter, wenn fie ein Land und eine Stadt, die durch 
Unterwerfung Roms Eigenthum geworden wäre, befriegen wollten. 
Dan befchloß daher, ſogleich an die Samniter Geſandte zu fhiden. 
Sie hatten den Auftrag : „Sie follten die Bitte der Campaner, 


— 
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die Antwort des Senats, rücfichtlih der Freundſchaft mit den 


Land, das Roms Eigenthum geworden wäre, nicht feindlich zu be— 
handeln. Wenn fie durch gütliche Borftellungen wenig ausrichteten, 
sollten fie den Samnitern im Namen des romifhen Volks und 
Senats andeuten, fih an der Stadt Gapua und dem campaniſchen 
Daunde nicht zu vergreifen.“ Als dies die Geſandten in der Verſamm— 

Yung der Samniter vortrugen, erhielten fie eine fo troßige Antwort, 
daß fie nicht allein dieſen Krieg führen zu wollen erklärten, fonder 
daß fogar ihre Obrigfeiten, bei ihrem Austritte aus dem Rath— 

haufe, vor den noch -Daftehenden Gefandten, die Anführer ihrer 
Evohorten riefen, und ihnen mit lauter Stimme den Befehl gaben, 
fogleih auf Plünderung in das Campanifche aufzubrechen. 

32, Als die Sendung nah Nom zurückkam, gaben bie Raths⸗ 
väter die Sorge für alles Andere auf, ſchickten Bundesprieſter hin, 
um Schadenerfatz zu fordern, und ließen, weil dieſer nicht geleiftet 
wurde, förmlich Krieg ankündigen, und befchloffen, möglichſtbald 

- Hierüber den Antrag an das Volk zu thun, und auf Geheiß des 
Bolts brachen beide Confuln mit zwei Heeren aus der Stadt auf, 
Valerius nad) Campanien, Cornelius nah Samnium, worauf 

jener am Berge Gaurus, diefer bei Saticula ein Tager ſchlug. 

Der Erflere war Valerius, welchem der Samniter Legionen — 

denn dahin glaubten fie, würde ſich der Hauptflurm des Krieges 
hinneigen — entgegenfamen; zugleich flachelte fie auch die Rache 
gegen die Campaner, die fo bereit geweſen wären, bald Hülfe 
gegen fie zu leiften, bald Hülfe gegen fie herbeizurufen. So wie 
fie dag romifche Lager erblicten, forderten fie troßig, jeder bei 
feinem Anführer, das Zeichen zur Schlacht, und verficherten, der 

Roͤmer follte dem Campaner mit nicht befferm Glücke Hülfe leiſten, 

als fie der Campaner dem Siviciner geleiftet habe. Valerius ließ 
unter leichten Gefechten, um den Feind zu prüfen, nur einige Tage 
verftreichen, ſteckte dann das Zeichen zur Schlacht auf und ermun= 

‚terte die Seinigen fürzlich alfo: „Der neue Krieg, der neue Teind 
dürfe fie nicht ſchrecken. Je weiter von der Stadt fie mit ben 
Waffen vorrüdten, um fo unfriegerifcher würden die Volker, zu 
denen fie vorfehritten. Sie follten nicht nad der Sidiciner und x 
‚Campaner Rıeverlagen die Tapferkeit der Sammiter ſchätzen. In 

- welchem Zuftande auch fie mit einander gefämpft haben mögen, fo 
habe doch die eine Partei nothwendig befiegt werden müffen. , Die 

Campaner wenigftend wären un Erst mehr durch ihre überſchwel⸗ 

gerifche Erfchlaffung und Weichlichfeit, als dur die * ihrer 


Livius von Oertel. U. 
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Feinde, befiegt worden. Was aber zwei in ſo vielen Jahrhunderten 3 


“erfochtene Siege der Samniter gegen‘ die vielen Ehrenthaten des 


Römervolks fagen wollten, dag beinahe mehr Prachteinzüge, als i 
Sabre feit Erbauung der Stadt zähle, das Alles um fih ber, 
Sabiner, Detrurier, Latiner, Herniker, Aequer, Volsker, Aurunfer,. 


mit feinen Waffen unterjocht halte? das die Gallier in fo vielen 


Treffen gefchlagen, und zulest auf dag Meer und die Schiffe ge⸗ 
jagt habe? (Kap. 26.) Freilich müſſe jeder im Vertrauen auf 
eignen Kriegsrupm und Heldenmuth in das Treffen gehen; dann 
aber au beherzigen, unter weffen Führung und Obwaltung er in 
die Schlacht gehen ſolle; ob der Feldherr+bloß ein wohl zu hören= 
‚ber, großtbuender Ermunterer fei, nur mit Worten beherzt, ohne 


an Kriegsarbeiten Theil zu nehmen; oder ob auch er für feine 
Perfon, die Waffen zu führen, vor den Fahnen herzugeben, und- 


ih mitten im Schlachtgetümmel zu zeigen wiffe. Meinen Thaten, 
nicht meinen Worten, wünſchte ich, ihr Krieger, fuhr er fort, 


daB ihr folgte, und daß ihr nicht bIoß Zucht, fondern auch Beifpiel: 
don mir nehmet, Nicht durch Parteien, auch nicht durch die bei. 


dem Adel gewöhnlichen Einverftänpniffe , fondern mit diefer meiner 


Rechten habe ich mir feit Kurzem drei Confulate und die höchfle- 
Ehre errungen. Die Zeit ift vorbei, wo man fagen fonnte: Sa. 


freilich, er war ein Patrizier, und von den Befreiern des Vater— 


Iandes entſproſſen; und-in eben dem Jahre hatte diefes Gefchleht 
das Confulat, in welchem dieſe Stadt einen Conful hatte, — Seht ° 
ſteht nunmehr und Rathsvätern und euch Bürgerlichen ohne Inter- 


N 


ſchied das Conſulat offen; und es ift nicht mehr, wie zuvor, der — 


Abkunft, fondern des Verdienſtes Preis, Darum, ihr Soldaten, 
habt immer die höchſte Ehre im Auge! Habt ihr gleich als Men- 
ſchen, durch göttliche Fügung, mir diefen neuen Zunamen Corvus 
beigelegt, fo ift doch darum nicht unfer alter -Gefchlechtszuname 
Publicola (Volksverehrer) vergeffen. Ich habe jederzeit den römi— 
ihen Bürgerfland, im Krieg und Frieven, ohne Amt, in Kleinen 
und großen Staatdämtern, ſowohl als Tribun, wie als Conſul, 
in gleichem Fortgange durch alle Conſulate nach der Reihe, verehrt, 
und verehre ihn noch. Was jetzt noch bevorſteht, iſt, daß ihr einen 


neuen und vollſtändigen Siegereinzug über die Samniter mit mir 


zu erringen ſucht.“ 


33. Sonſt war kein Feldherr gegen den Kriegsmann vertrau— 


licher als er, indem er unter den gemeinften Soldaten unbeſchwert | 


alle Dienfte mitmachte. Außerdem mar er. beim Soldatenfpiel, 
wenn Die Kameraden in der Schnelligkeit und Stärke mit einander 
Wetttämpfe hatten, freundlich und gefällig; er behielt als Sieger 
und DBefiegter dieſelbe Miene, er fließ Teinen zurück, ver fih ihm 
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zum Gegenmanne darbot; er war in feinen Handlungen nad Um— 
Händen gütig, in feinen Neben eben fo fehr der Freiheit Anderer, 
als feiner Würde eingedenk; und was ihn am volksgefälligſten 
machte, war, daß er nach denſelben Grundſätzen, nach welden er 
feine Aemter gefucht hatte, fie auch verwaltete, Daher befolgte das 
gefammte Kriegäheer mit unbefchreiblicher Negfamfeit die Ermun= 
- terung ihres Feldherrn, umd rückte ſo aus dem Lager. Das Treffen 
wurde, wie nur je eines, unter gleichen Hoffnungen, mit gleichen 
Kräften beider Theile, mit Selbfivertrauen, ohne den Feind zu 
Yerachten, geliefert. Den Muth der Samniter erhöhten ihre neuen 
Thaͤten und ber vor wenigen Tagen erfochtene zweifache Sieg; den 
Muth der. Römer hingegen ihre Ehrenthaten von vier Sahrhunder= 
ten, und ihre, Noms Jahren gleichzähligen, Siege, ‚und dennoch 
erregte Beiden der neue Feind einige Beſorgniß. Die Schlacht gab 
den Beweis, welchen Muth fie befaßen, denn fie forhten fo, daß 
Ach die Linien eine Zeitlang nad feiner von beiden Seiten hin— 
neigten. Jetzt glaubte der Conſul Berwirrung anrichten zu müflen, 
weil man den Feind nicht mit Gewalt vertreiben fonnte, und ſuchte, 
durch das Einhauen der Reiter, Das feindliche Vorbertreffen in Un— 
ordnung zu bringen; als er aber diefe fih vergeblih tummeln und 
mit ihren Geſchwadern auf zu engem Raume kreiſen fah, ohne 
daß fie eine Bahn in die Feinde machen konnten, fo ritt er zu den 
Vorderreihen der Legionen zurüd, fprang vom Pferde, und ſagte: 
„Für ung Fußknechte, ihr Solvaten, tft diefe Arbeit. Wohlan! fo 
wie ihr mich allenthalben, wo ih in die feindliche Linie brechen 
will, mit dem Schwerte Bahn machen feht, fo firede auch Jeder 
son euch feinen Gegenmann danieder! Dort, wo jetzt die empor= 
Aarrenden Lanzen biinfen, ſollt ihr bald Alles weit hinein über 
Leichen gebahnt ſehen.“ So hatte er geſprochen, als die Reiter 
auf des Conſuls Befehl auf die Flügel hin und her fprengten, und 
den Legionen in das feindliche Mitteltreffen den Weg öffneten, Der 
Alfererfie war der Conful, welcher auf den Feind losging, und 
Jeden, mit welchen ihn Das Schickſal zufammenführte, niederhieb. 
Durch diefes Schauſpiel entflammt, erregte Jeder rechts und links 
einen rühmlichen Kampf. Entgegengeſtemmt hielten die Samniter 
Stand, bekamen ſie gleich mehr Wunden, als ſie beibrachten. Eine 
Zeitlang war ſchon gefochten; ſchreckliches Blutbad war um die 
Fahnen der Samniter her; aber Flucht — war noch von keiner 
Seite ; fo feſt war ihr Entſchluß, fid nur allein dur den Tod 
befiegen zu leſſen. Ag nun die Römer vor Ermüdung bie Ab⸗ 
nahme ibrer Kräfte fühlten, und den Tag zu Ende gehen ſahen, 
warfen. fie ſich voll Erbitterung auf den Feind, Und nun erft zeigte 
23 fih, daß man wich und ſich zur Flucht neigte; nun erft wurden 
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Samniter gefangen und niedergehauen, und es würden fich nicht 


Biele gerettet haben, wenn nicht die Nacht mehr das Siegen, als 
das Fechten unterbroden hatte, Theils befannten es die Römer, 
dag man ſich nie mit einem hartnädigeren Feinde gefchlagen hätte; 
theild antworteten die Samniter auf die Frage, was fie als fo 
flandhafte Kämpfer eigentlich zur Flucht vermocht Hätte: „Die Au— 
gen der Römer wären ihnen feurig, ihre Blide wahnfinnig, und 


ihre Gefichter wüthig vorgefommen; und biedurch wäre größerer 


Schrecken, ald dur fonft etwas über fie gefommen.“ Ind dieſen 
Schrecken verriethen fie nicht bIoß durch den Erfolg der Schlacht, 
fondern au durd ihren nächtlichen Aufbruch, Am folgenden Tage 
bemädhtigte fich der Römer des Ieeren feindlichen Lagers, in welches 
* —— der Campaner unter Glückwünſchen hinaus⸗ 
34. Uebrigens wäre dieſe Freude beinahe durch eine große Nie— 
derlage in Samnium verkümmert worden. Denn der Coͤnſul Cor— 
nelius war nach ſeinem Aufbruche von Saticula unvorfichtig genug, 
ſein Heer in einen Forſt, der vermittelſt eines tiefen Thales den 
Durchzug gewährte, aber ringsum vom Feinde beſetzt war, hinein— 


zuführen; und- bis er fih ſchon nicht mehr mit Sicherheit zurüd= 


ziehen konnte, da fah er erfi ven Feind über feinem Haupte, Wäh— 
zend nun bier die Samniter nur noch fo lange warteten, bis ſich 
das ganze Heer in die Tiefe des Thals hinabzöge, bemerkte der 
Kriegstribun Publius Decius eine einzige hervorragende Anhöhe 
im Forſte, welche das feindliche Lager beberrfchte, und zwar für 
ein bepadtes Heer zu hoch, für ein unbepadtes aber nicht fehwer 
zu erſteigen war, ‚Er fpra daher zu dem befürzten Conful: 
„Sieht Du, Aulus Cornelius, jenen Gipfel über dem Feinde ? 


Er ift die Burg unferer Hoffnung und Rettung, wenn wir ihn, 


da ihn die verblendeten Samniter unbenugt Lieben, raſch befeßen. 
Auch brauchſt Du mir nicht mehr, als die Prinziper und Haftaten 
(das erſte und zweite Glied) einer Legion zu überlaffen, Wenn ich 
nun mit diefen auf die Höhe gelangt bin, fo ziehe Du aller Furcht 
eniledigt von dannen und rette Did und das Heer; denn der Feind 


unfer und, jedem Schuffe ausgefegt, wird fich nicht ohne eigenes - 


Verderben in Bewegung fegen können. Uns wird dann entweder 
das Glück des Römervolks, oder unfere ZTapferfeit heraushelfen.“ 
Er wurde vom Conful ſebr gelobt, empfing die Mannfchaft und 
zog unbemerkt durch den Forft, und wurde nicht eher vom Feinde 
gefehen, als big er feinem Ziele fchon nahe war. Während nun 


alle vor Bewunderung flaunten — denn er hatte Aller Augen auf. 


fi gezogen — verfihaffte er nicht nur dem Conful Zeit, das. 


Deer auf einen freieren Plab zu entführen, fondern auch er ſtellte 


\ 
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Rd auf ber oberfien Höfe auf. Die Samniter verloren, währen 
fie fih bald dahin, bald dorthin wandten, den Vortheil auf beiden 

Punkten, und fonnten weder den Eonful verfolgen, wenn fie nicht 

dureh daſſelbe Thal zieben wollten, in welchem fie ihn furz vor= | 

her noch unter ihren Pfeilen gehabt hatten, noch gegen den über J 

ihnen vom Decius beſetzten Hügel hinaufziehen. Doch reizte fie | 

theils ihr Unwille mehr gegen die, welche ihnen das Glüd der 

Ausführung entriffen hatten, theils die Nähe des Plates, und ſelbft 

die Schwäche des Poſtens; und bald wollten fie den Hügel auf. 

allen Seiten mit Truppen einfchließen, um den Decius vom Confuf 
abzuſchneiden; bald Ließen fie einen Weg offen, um fie, wenn fie. 
in das Thal herabgezogen wären, anzugreifen. Zn diefer Unfchlüf- 
figfeit überfiel fie die Nacht. Decius hatte anfänglich die Hoffnung 
gehegt, von feiner Höhe herab mit einem berganfteigenden Feinde 
"zu fechten; jeßt aber flaunte er, daß fie weder einen Angriff unter- 
nahmen, noch ihn, wenn fie der nachtheilige Kampfboden von die— 
ſem Plane zurücfchredte, durch Werke und Schanzpfähle einfchloffen, 
‚Da riefer die Hauptleute zu fich und fagte: „Wo ift je eine folche Un— 
wiſſenheit in der Kriegsfunft und eine folche Unthatigfeit gefehen wor— 
den? Dover wie haben dieſe Leute über die Sidieiner und Cam— 
paner einen Sieg erfochten? Ihr feht, wie ihre Fahnen biehin und - 
dorthin fih bewegen, und fich bald auf einem Punkte vereinigen, 
bald wieder ausrüden. An Schanzwerke denkt Niemand, da wir 
ſchon ummallet fein könnten, Dann müßten wir wirklich ihnen 
ähnlich fein, wenn wir bier Yänger verweilen wollten, als uns 
vortheilig ift, Auf! kommt mit mir; wir müffen, fo lang wir noch 
etwas Tageslicht haben, erfpähen, wo fie ihre Poften aufftellen, 
wo uns ein Ausweg offen bleibt.” Dies Alles hat er in gemeiner 
Soldatenkleivung — wozu er auch die Hauptleute in Fähnleing- 
Toldatenanzug mitnahm, damit die Feinde nicht. merkten, daß ber 
Anführer felbft die Runde machte — unterfucht, w 
.35. Als er hierauf die Nachtwachen angeordnet hatte, ließ er 
allen Uebrigen den gebeimen Befehl geben: Sobald zur zweiten 
Nachtwache mit dem Horne geblafen würde, follten fie ſich in ver 
Stille mit den Waffen bei ihm einfinden, Sobald fie fih, dem” 
Befehle gemäß, ohne Taut zu werden, eingefiellt hatten, finger , 
an; „Diefe Stille müßt ihr, Solvaten , mit Unterlaffung des feld- 
üblichen Beifallrufens fortbeobachten, Sobald ich euch meine Mei- 
nung dorgetragen habe, dann follen die von euch, welchen das 
Nüämliche beliebte, ſtill auf meine Seite erübergehen, und wo die 
DMeprzapl ift, da foll man beim Entichluffe bleiben. Jetzt Hort, 
was ih im Sinne habe! Nicht als hieher gerathene Flüchtlinge, 
nicht als-hier zurückgebliebene Feiglinge hat euch der Feind hier 
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umfchloffen. Durch Tapferkeit habt ihr diefen Poften beſetzt, durch 
Tapferkeit müßt ihr euch, wieder heraushelfen. Durch euer Hierher= _ 
fommen habt ihr dem Romervolk ein herrliches Heer gerettet; fucht 
durch einen Ausfall von hier euch felbft zu retten, Ihr verdient 
Die Ehre, ald Wenige Bielen geholfen zu haben, und ſelbſt Nie— 
mands Hülfe zu bedurfen. Wir haben mit einem Teinde zu thun, 
der am geftrigen Tage das Glück, ein ganzes Heer zu vertilgen, 
aus Fahrläffigkeit nicht benugte; der dieſe fo vortheilhafte, über 
fein Daupt hinragende Anhöhe nicht eher bemerkte, als bis wir fie 
befest hatten; der, weder unferer tleinen Schaar mit feinen vielen 
Taufenden das Hinanfteigen wehrte, noch uns im Beſitze des Pla⸗ 
Bes, da es noch fo lange Tag war, mit einem Wal umſchloß. 
Konntet ihr ihn mit fehenden und wachenden Augen fo zum Beften 
haben, fo müßt ihr ihn auch im Schlafe taufchen konnen. Ja es 
muß fein. Denn unfre Sachen ſtehen fo, daß id jeßt euch mehr euer 
Muß anzeigen, als einen Rath geben Tann. Es kann Doch wohl 
nicht die Srage fein, ob ihr bleiben, oder geben wollet, da euch 
das Geſchick außer den Waffen und einem der Waffen ſich bewußten 
Muthe nichts übrig gelaſſen hat, und da wir vor Hunger und 
Durſt umkommen müffen, wenn wir ung mehr, als es Mannern 
und Römern geziemt, vor dem Schwerte fürchten. Folglich ift es 
die einzige Rettung — bier durchbrechen und davon gehen. Dies 
müffen wir aber entweder bei Tag oder bei Nacht bewerkſtelligen. 
Da ſeht ihr aber noch ein Muß, minder zweifelhaft als das erſte. 
Denn wollte man den Tag abwarten, wie könnte man denn hoffen, 
daß ung der Feind nicht mit einem gefchloffenen Wall und Graben 
umzäunen würde, da er jet ſchon, wie ihr fedet, mit unten hin= 
gebreiteten Körpern den ganzen Hügel umgürtet bat? Iſt nun aber 
Die Nacht zum“ Ausfalle geeignet, wie fie es wirklich ift, fo iſt ge— 
wiß diefe Stunde der Nacht vie ſchicklichfte. Auf das Zeichen der 
zweiten Nachtwache habt ihr euch verfammelt — zu einer Zeit, 
welche die Sterbligen mit dem tiefften Schlafe feffelt. Ihr werdet 
durch die Körper der Schlafenden hinfehreiten, und fie entweder, 
ohne das ſie es ahnen, in der Stille taufhen, oder ihnen, went 1 
fie es merken, durch plogliches Geſchrei Schrecken verurfachen. Sol 
get mir nur, wie ihr mir ſchon -gefolgt feid. Ich will demfelben 
Glück, das ung bieher führte, wieder folgen. Kun wohlan! wer 
dies für unfere Nettungsmittel hält, der trete auf meine rechte 
Geite herüber ! \ | * | 
36. Sie traten alle berüber und folgten nun dem Decius, 
welcher durch die von Wachen unbeſetzt gebliebenen Stellen fort- 
Thritt, Schon waren fie über die Mitte des Lagers binaus, als 
ein Soldat, der über die daliegenden eingefchlafenen Wachen hin⸗ 
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ſchritt, an einen Schild ftieß und dadurch ein Geraſſel verurfachte. 
Da die Wache, hiedurch geweckt, ihren Nachbar rege machte und, 
beide ſich erhebend, wieder Andere wedten, ohne zu wiſſen, ob bier 
Freunde oder Feinde wären, ob die Mannſchaft vom Berge aus 
fiele, oder ob der Conſul ihr Lager erobert hätte, fo ließ Decius 
son feinen Leuten ein Feldgefchrei erheben, und machte dadurch die, 
da fie nun- nicht unentdeckt blieben, vom Schlafe betäubten Feinde 
noch dazu vor Schreden fo beſinnungslos, daß fie weder raſch ge- 
nug zu den Waffen nreifen, noch mwiderfiehen, noch verfolgen fonn= 
ten. Während viefer Verwirrung und bei dem Getümmel der Sam— 
niter drang die römifche Bergbefagung, welche die ihr auffloßenden 
Poſten niederhieb, bis an das Lager des Confuld hindurch. Noch 

war es ziemlich Nacht, als fie fih ſchon in Sicherheit fahen, da 
ſprach Decius: „Glück zu eurer Tapferkeit, ihr Krieger Noms! 
Euren Zug und Rüdzug werden alle Jahrhunderte lobpreiſen. Allein 
‚zur Beranfhaulichung foldher Tapferkeit bedarf man des Lichts und 
des Tages. Auch habt ihr es nicht verdient, daß euch bei eurer fo 
ruhmvollen Wiederkehr in das Lager Stille und Nacht bevede, 
Hier wollen wir ruhig den Tag erwarten.“ Man gehorchte feinen 
Worten. Und fobaln es tagte, ward ein Bote an ven Conful in 
das Lager vorausgefchicdt, wo Alles vor lauter Freude in Bewe— 


gung Fam; und auf ein Feldzeichen, „daß bie wopibehalten wieder 


famen, welche ihr Leben für die Rettung Aller einer fo augen- 
ſcheinlichen Gefahr ausgefegt hätten,” ſtrömten ihnen Alle entgegen, 
priefen fie, jeder auf feine Weife, wünſchten ihnen Glück, und 
nannten fie einzeln und indgefammt ihre Netter, fagten ven Göt— 
tern Lob und Dank, und erhoben den Decius big in den Himmel. 
Dies war ein Siegeszug, den Decius im Lager hielt, durch deffen 
- Mitte er mit feiner Mannſchaft unter ven Waffen einherzog, wobei 
Aller Augen auf ihm gerichtet waren, und fie ihm ald Tribun 
gleiche Ehre, wie einem Conful erwieſen. Sobald man zum Feld— 
herrnzelte kam, ließ der Conful zur Berfammlung blafen; und 
fchon begann er die verdienten Tobfprüche des Decius, als er, vom 
Decius felbft unterbrocden, die Verſammlung ausſetzte. Diefer 
rieth, jebt Alles aufftehen zu Yaffen, fo lange man noch die Ge— 
Tegenheit hätte, und bewog den Conful, die durch den nächtlichen 
Sthreden erfchütterten, und um die Anhöhe poftenweife zerftreuten 
Feinde anzugreifen; er, glaube auch, daß mehre zu feiner Verfol— 
‚gung ausgefchieft waren und im Forſte umherfchwärmten, Die Le— 
gionen erhielten Befehl, fich zu waffnen ; fie rüdten aus dem Lager 
und wurden, da man jeßt durch Kundfhafter frhon mit dem Walde 
bekannter war, auf einem offeneren Wege gegen den Feind geführt. 
Dieſen griffen fie, da er fich nichts verfah, unvermuthet an, und 
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da. die famnitifchen Soldaten, allentpalben zerfireut, großtentheilg 
unbewaffnet, ſich weder auf einem Punkte vereinigen, noch zu 
den Waffen greifen, noch firh hinter ihren Wall zurüdziehen konn— 
ten, trieben ihn die Römer zuerfi in voller Beftürzung in fein La— 
ger, worauf fie bei der Berwirrung feiner Vorpoſten das Lager 
felbfi eroberten, Es verbreitete. fih um die Anhöhe her ein Feld- 
geſchrei, und feuchte auch hier Zeden von feinem Poften, fo daß 
ein großer Theil vor dem abwefenden Feinde wich. Die, welde 
der Schreden hinter den Wall getrieben hatte — umd ihrer waren 
an dreißigtaufend — wurden alle niedergehauen und das Tager 
geplündert. — 
37. Nach dieſen Thaten vollendete der Conſul vor einer förm— 
lichen Verſammlung nicht nur das vorhin angefangene, ſondern 
auch das durch ſein neues Verdienſt noch erhöhte Lob des Publius 
Decius, worauf er ihn, außer andern Kriegsgeſchenken, mit einem 
goldenen Kranze und hundert Ochſen, nebſt einem auserleſenen, 
weißen, fetten Ochſen mit vergoldeten Hörnern, beſchenkte. Die 
Soldaten, die mit ihm in der Bergbeſatzung geweſen waren, wur— 
den mit Doppeltem Getreide auf immer, und für jegt jeder mit 
einem Ochſen und zwei befondern Unterröcken beſchenkt. Nach des 
Conſuls Schenkung ſetzten die Lerionen dem Decius einen grafer- 
nen Belagerungsfrang auf — ein Geſchenk, das fie mit Feldgeſchrei 
ihm zuerfannten. Ein zweiter Kranz, gleicher Ehre Beweis, wurde: 
ihm von feiner Mannſchaft aufgelegt. Mit diefen Ehrenzeihen ges 
ſchmückt, opferte er den auserlefenen Ochſen dem Mars; die hun= . 
dert gab er den Soldaten zum Gefchenfe, die jenen Zug mit ihm. 


gemacht hatten, Für diefelben Krlegsfeute brachten die Legionen. 


je ein Pfund Getreide und ein Nöffel Wein zufammen; und alles. 
dies wurde, mit der größten Bereitwilligfeit unter Soldatengeſchrei 
als Beweis der allgemeinen Zuftimmung betrieben, — Die dritte: 
Schlacht fiel bei Sucffula vor, wo jenes erfie vom Marcus Vale— 
rius ‚geihlagene Heer der Samniter den ganzen Kern der heimi— 
hen Jugend an ſich gezogen, und im Kampfe der Entſcheidung 
das Glück zu verfuchem befchloffen hatte. Bon Sueſſula waren‘ 
Eilboten nach Capua, und von bier Schnellreiter zum Conful Va— 
lerius gefommen, ihn um Hülfe zu bitten, Sogleich erfolgte der 
Aufbruch; das Gepäck blieb unter einer flarfen Bededung im Lager 
zurüd; das Heer z0g eilig fort, und nahm nicht weit vom Feinde 
auf einem fehr engen Raume — weil es, feine Reitpferde ausge- 
nommen, den Troß der übrigen Padpferde und Knechte nicht da 
hatte — fein Lager. Das Heer ver Samniter ftellte ih, als ob 
fein Berzug der Schlacht Statt finden würde, in Linie; da ihnen 
aber Niemand entgegentrat, rückte es mit drohendem Angriffe gegen 
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das feindliche Lager an. Als fie hier die Soldaten auf dem Walle 
ſahen, und ihre nad) allen Seiten ausgeſchickten Kundfchafter mel= 

deten,, auf was für einen engen Kreis das Lager zufammengezogen 
wäre, und daraus auf die Schwäche der. Feinde fihloffen, forief 
die ganze Linie laut, man müffe die Graben füllen, den Wall nie— 
derreißen und in das Lager einbrechenz; und durch diefe Untefon= 
nenheit würde der Krieg beendigt worden fein, wenn nicht die An= 
führer den Ungeſtüm ihrer Soldaten zurüdgehalten hätten. Uebrigens 
weil ihr zahlreiches Heer für die Zufuhren läſtig, und theild durch 
fein früheres Stilfiten ‘vor Surffula, theils jeßt durd die Ver— 
zögerung der Schlacht einem völligen Mangel ſehr nahe war, fo 
‚beliebte man, während der eingefchloffene Feind zagte, den Kriegs— 
mann auf Öetreideholungen in die Felder ziehen zu laſſen; unter⸗— 
deſſen würde es auch dem Römer, melcher Leicht beladen nur fo 
viel Setreide, als fich neben den Waffen auf den Schultern tragen 
ließ, mitgebracht hätte, an Allem fehlen. Kaum erfuhr der Con— 
ful, daß tie Feinde auf den Feldern umherſchwärmten, und nur 
ſchwache Poften zurüduelaffen waren, fo ermuthigte er kürzlich die 
Soldaten, und führte fie dann zur Lagerſtürmung hin. Als er das 
Lager im erfien Feldgefchrei und Sturme genommen, und mehr 
Feinde in ihren Zelten, als an den Thoren und auf dem Walle 
niedergebauen hatte, fo hieß er die erbeuteten Fahnen auf einen 
Platz zufammentragen, ließ zur Wache und Bedeckung zwei Cobor- 
ten zurück, welchen er den firenaen Befehl: gab, bis zu feiner Rüd- 
fehr alles Plündern zu unterlaffen. Dann rüdte er mit gerüftetem 
Heere vor, und da die vorausgeſchickte Neiterei, wie bei einem 
Treibjagen, die zerfireuten Samniter dahertrieb, fo richtete er ein 
gewaltiges Blutbad an, Flucht und Schreden war fo groß, daß 
an vierzigtaufend Schilde — fo Viele waren doch gewiß nicht ge= 
blieben! — und an hundert und fiebenzig Kriegsfahnen mit den 
im Lager erbeuteten an den Eonfnl eingeliefert wurden, Nun ging 
‚ man in das feindliche Lager zurück, wo man bie fammtliche Beute 
dem Soldaten überließ, N | 
38 Das Glüd diefer Schlacht nöthigte theils die Falisker, 
welche fich bisher nur im Waffenftillftande befanden, bei dem Se— 
nat um ein Bündniß anzuhaltenz theild wandte ed die Latiner, 
deren Heere ſchon bereit flanden, vom Römerkriege hin zum Pe— 
lignerkriege. Ja der Thatenruf befchräntte fich nicht auf Italiens 
Grenzen „ fondern auch Carthago ſchickte Geſandte nah Nom, um 
feine Glückwünſche und einen goldenen Kranz als Gefchent zu 
überbringen, der auf dem Capitolium in Jupiters Allerpeiligftent 
nievergeleat werben follte; er hatte fünfundzwanzig Pfund. Beide 
Eoniuln fiegprangten über die Samniter, und Decius zog, durch 
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Ehre und Geſchenke ausgezeichnet, hinterher; da in den Eunftlofen 
Soldatengeſängen der Name des Tribuns nicht minder, als der 
Name der Confuln, gefeiert wurde. Hierauf wurden die Gefandt= 
ſchaften der Campaner und Sueffulaner angehört, und auf ihre 

Bitte geihah es, daß man eine Beſatzung dahin in die Winter- 
Yager ſchickte, um dadurch die Streifereien der Samniter abzu= 
wehren. Capua, ſchon damals ein der Kriegszucht gar nicht zu- 
traglicher Aufenthalt, brachte die, durch die Befriedigungsmittel 
jeder Sinnlichkeit verführten Soldatenherzen vom Gedanken an ihr 
Baterland ab; und man entwarf in den Winterlagern Plane, ven 
Campanern Capua eben fo frevelhaft zu nehmen, als es dieſe 
einft feinen alten Bewohnern genommen hätten (VI. 37). Auch fei 
es gar nicht unrecht, ihr Beifpiel auf fie felbfi anzuwenden. War— 
um denn die fruchtbarfie Gegend "Staliens und eine Stadt, die 
einer jolden Gegend Ehre mache, gerade die Campaner befigen 
follten, die weder fi), noch das Ihrige ſchützen Fönnten, und nicht 
vielmehr das fiegreiche Heer, das mit feinem Schweiß und Blute 
bie Samniter daraus vertrieben hätte? Ob es billig fei, daß ihre 

Unterwürflinge diefer Fruchtbarkeit und Anmuth ganz genöſſen: 

- fie hingegen, von Feldzügen ermüdet, mit einem ungefunden und 
dürren Boden um Nom her kämpfen, oder die in der Stadt an— 
ſäßige Seuche des täglich zunehmenden Wuchers erbulden müßten 2“ 
Diefe, in geheimen Verſchwörungen entworfenen, aber noch nicht 
Allen mitgetpeilten Plane, fand der neue Conful, Cajus Marcius 
Rutilus, welder Campanien durd das. Loos zum Kriegsbezirk er- 
halten, und feinen Amtsgenoffen Quintus Serpilius für Rom zus 
rüdgelaffen hatte Da er von dem ganzen Verlaufe der Sache 
durch die Tribunen Kenntniß befommen hatte, und als ein Mann 
von Fahren und Erfahrung — er war jetzt zum vierten Male 
Conful, und ſchon Dietator und Cenfor geweien — es für das 
Befte hielt, - fie bei der Hoffnung, als Könnten fie ihren Plan, fo- 
bald fie nur wollten, ausführen, noch zu laſſen und dadurch ihren 
friegerifchen Ungeflüm zu vereiteln, fo verbreitete er das Gerücht, 
daß Die Beſatzungen in eben diefen Städten auch übers Jahr über- 
wintern würden. Sie waren nämlich in die Städte Campaniend 
vertpeilt, und von Capua aus hatten fich jene Anſchlage über das 
ganze Deer verbreitet, Bei diefem, ihren Entwürfen gegebenen 
Spielraum ruhte für jeßt noch der Aufruhr.  - : 
39. Der Conful füprte den Kriegsmann in das Sommerlager 
hinaus, und nahm fich vor, fo Lange er vor den Samnitern Ruhe 
hatte, das Heer durch Entlaffungen der Nuheflörer zu reinigen. 
Einige, fagte er, hätten ausgedient, Andere wären zu hoch im bie 
Jahre, oder nicht mehr rüflig genug. "Wieder Andere wurden auf 
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Urlaub weggeſchickt, zuerft nur einzeln, dann auch zu ganzen Co— 
horten, weil fie den Winter über fo weit von Heimat und Cigen- 
thum gedient hätten. Auch wurde unter dem Vorwande friegerifcher 
Erforderniffe, zu deren Beforgung die Einen hierhin, die Andern 
dorthin gefchickt wurden, ein großer Theil entfernt; und alle diefe 
hielten der andere Conful und der Prätor, welche einen Aufenthalt 
nad dem andern auszumitteln wußten, in Rom zurüd, Anfänglich 
merften fie die Täufchung nicht, und befuchten gar nicht ungern 
ihre Heimath. Als fie aber fahen, daß weder die Erften zu dem 
Fahnen zurückkamen, noch irgend Einer, als wer in Campanien 
in den Winterquartieren gelegen hatte, und vorzüglich unter diefen 
gerade die Anftifter der Verſchwörung weggefchickt wurden, ſo ge= 
ziethen fie zuerfi in Verwunderung, dann im die nicht ungegründete 
Furcht, daß ihre Anfchläge entdeckt fein mörhten. „Nun würden fie 
gerichtliche Unterfuhungen, nun Angaben, nun heimliche Hinrich⸗ 
tungen des Einen und des Andern, und bie übermächtige graufame 
Regierung der Confuln und Patrizier erbulden müſſen.“ ‚Dies 
äußerten die, welche im Lager waren, in geheimen Interredungen, - 
als fie die Sehnen der Verſchwörung durch den Kunſtgriff des 
Conſuls abgefchnitten ſahen. Eine Cohorte aber, bie nicht weit von 
Anrur war, Iagerte fih in dem engen Paſſe bei Lautulä, zwiſchen 
dem Meere und dem Gebirge, um die aufzufangen, welche der 
Conſul, wie gefagt, unter, mancherlei Vorwand wegſchickte. Schon 
"war ihre Mannſchaft beträchtlich angewachſen, und es fehlte ihnen 
zum Anſehen eines ordentlichen Heeres nichts, als ein Anführer. 
Ungeordnet kamen ſie daher als Plünderer bis in das Albaniſche, 
und bezogen unter der Höhe von Alba Longa ein umwalltes Lager. 
Nach Vollendung der Werke braten fie den übrigen Theil ‚des 
Tages unter fireitigen Meinungen über den zu wählenden Feldherrn 
hin, weil fie zu Keinem von den Gegenmwärtigen Bertrauen genug 
hatten. „Wen fie aber aus Nom holen laffen könnten? Wer fi 
von den Rathsvätern oder vom Bürgerflande wiſſentlich einer fo 
großen Gefahr hingeben würde? oder wen man die Sache eines 
über Beleidigung unſinnig aufgebrachten Heeres mit Sicherheit an- 
vertrauen fonne?” Als fie am folgenden Tag eben dieſe Ueber— 
legung beichäftigte, brachten einige von ben umherſchweifenden 
Plünderern die Rachricht, daß Titus Quinctius im Tusculaniſchen 
fein Feld baue, ohne an Stadt und Ehrenämter zu denken. Dieſer 
Mann war vom patriziſchem Geſchlechte, und weil ihm ſein durch 
eine Wunde gelähmter Fuß ſeinen mit großem Ruhme geleiſteten 
Kriegsdienſt beendigt hatte, ſo beſchloß er, fern von Amtsbewer⸗ 
bungen und Roms Maͤrkte, auf dem Lande zu leben. Als ſie den 
Namen des Mannes hörten, kannten fie ihn ſogleich, und hießen 
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daß er fich freiwillig zu irgend etwas verſtehen würde; alſo wollte 
‚getreten waren, überfielen fie den Quinctius im tiefen Schlafe, 
Akündigten ihm, ohne ſich auf einen Mittelweg einzulaſſen, entweder 


nicht folge, den Tod an, und frhleppten ihn fo in ihr Lager, Er 


‚tritte noch Hol Schreden war, und verlangten, daß er fie nah 


den Seiten eine Annäherung zu Unterredungen. Quinctius, müde, 


- die Gegner nicht geringere Ehrerbietung, als die Seinigen, und ge= | 


den ftaatlichen und zu den meinigen, nur Darum gebetet, und fie 


ihn in’Gottes Namen herholen. Cs ließ fich indeß kaum Hoffen, | 





man Zwang und Drohung gebrauchen, Als die dazu abgefchicten | 
Leute in der Stille der Nacht auf feinem Landgut in das Haus || 


die Ehre der Feldherrnfiele oder, im Weigerungsfalle, wenn er 


wurde als Feldherr fogleich bei feiner Ankunft begrüßtz fie über- 
reichten ihm die Ehrenzeichen, da er von dem überrafchenden Auf 


Kom führen fole. Mehr aus eigenem Ungeſtüm, als nach ber 
Abfiht ihres Anführers, riffen fie die Fahnen aus, und famen als 
feindliches Heer auf der Straße, welche jetzt die Appiſche heißt, 
bis zum achten Meilenfteine; ja fie wären gerade auf Rom zuge= 
gangen, wenn fie nicht gehort hätten, daß ihnen ein Heer entgegen⸗ 
rüde, und daß Marcus Balerius Corvus wider fie zum Dictator, | 
und nn Aemilius Mamerceinus zum Magifter Equitum er= | 
nannt fei, . r | | 

40. Sobald fie diefen zu Geftchte Famen, und die Waffen und | 
Fahnen erfannten, hat fogleich bei Allen die Erinnerung an dag | 
Paterland den Zorn befanftigt. Sie waren noch nicht flarf genug, 
Bürgerbiut zu vergießen 5; fannten noch feine Kriege, als gegen das | 
Ausland, und bis zur Trennung von den Ihrigen ging ihre Wuth | 
nicht. Deßwegen fuchten Feldherren und Soldaten zugleich auf bei— 


die Waffen für das Vaterland zu führen, gefchweige wider dag 
Baterland, und Corvus, der mit feiner Liebe die Bürger alle, be= | 
fonders die Soldaten und vor allen fein Heer, umfchloß, traten | 
zu einer Unterredung vor, Sobald er erfannt wurde, erwiefen ihm | 


währten ihm Stille, „Soldaten! fprach er, ich babe bei meinem Auf⸗ 
bruche von der Stadt zu den unfterblichen Göttern, zu euren, zu | 


demüthig um die Gnade angefleht, fie möchten mir die Ehre ge— 
wonnener Eintracht, nicht Sieg über euch verleihen. Es gab Ge=- | 
legenheit und wird fie noch geben, Kriegsruhm zu erwerben, bier | 
ift nur Friede zu ſuchen. Warum ich die unfterblichen Götter unter 
Gelübden angefleht habe, dieſes Wunfches könnnt ihr mich theil- | 
haftig machen, wenn ihr euch daran erinnern wollt, daß ihr euer | 
Lager nicht in Samnium, auch nicht im Volskerlande, fondern auf 
römiſchem Boden habt, daß jene Hügel, die ihr feht, eurer Bater- | 
ſtadt gehören; daß dieſes Heer aus euren Mitbürgern befisht, und - 
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daß ich euer Conful bin, unter veffen Führung und Obwaltung ifr 
im vorigen Jahre zweimal die Legionen der Samniter gefchlagen, 
zweimal ihr Lager erflürmt habt. Sch bin Marcus Valerius 
Corpus, ihr Soldaten! der euch feinen Adel durch Berdienfte um 
euch, nicht durch Beleidigungen, fühlbar machte; der Fein über- 


müthiges Geſetz gegen euch, Feinen graufamen Senatsbefchluß an- 
gab; der in allen feinen Befehlshaberftellen ftrenger gegen fich felbft 
‚war, als gegen euch. "Und wenn irgend Jemandem feine Abkunft, 
wenn ihm feine Tapferkeit, wenn ihm feine Hoheit, wenn ihm feine 
Eprenamter hohen Geift einflößen konnten; fo ſtammte ich von 
folchen Ahnen, hatte ſolche Proben abgelegt, hatte in folhem Alter 
das Confulat erhalten, daß ich als Conſul Yon dreiundzwanzig 
Jahren, ſelbſt den Rathsvätern, nicht bloß dem Bürgerſtande hätte 
trotzen können. Allein wo habt ihr eine Handlung oder Aeußerung 
von Valerius, dem Conful, gehört, welche beleidigender geweſen 
ware, als von Balerius, dem Tribun? Mit derfelben Haltung habe 
ich meine beiden folgenden Confulate geführt; mit derfelben foll 
au dieſe gebieterifhe Dictatur geführt werden, und zwar gegen 
diefe meine und meines Baterlandes Krieger, nicht milder, als 
gegen euch — mit Schauder fage ich e8 — als Feinde! Darum 
werdet ihr das Schwert eher genen mich ziehen müffen, als ich es 
gegen euch ziehe, Bon eurer Seite follen die Trompeten zuerft 
erihallen, von dorther Schlachtgeſchrei und Angriff beginnen, 


wenn ja gefochten werben muß. Laßt euch in den Sinn fommen, 


was eure Bäter und Großväter fich nicht in den Sinn kommen 
ließen ; weder biefe, als fie auf den Heiligenberg auszogen (IL: 32.), 
noch jene, welche fpäterhin den Aventinug befeßten (II. 50). 
Wartet darauf, daß jedem von euch, wie einft dem Coriolanug, 
Mutter und Gattin mit fliegenden Haaren aus der Stadt entgegen 
fommt (II. 40). Damals verftanden fich die Legionen der Voisker, 
weil fie einen Nömer zum Anführer hatten, zur Ruhe; und ihr 
— ſelbſt ein römifches Heer — folltet nicht von einem verruchten 
Kriege abfleden? Titus Quinctius! auf was für einem Poften Du 















wirft ehrenvoller fliehen und Deinen Mitbürgern den Rüden zu- 
sehren, als gegen Dein Baterland fechten. Jetzt Tannft Du zum 


biefer wohlthätigen Unterredung Vermittler fein, Thut billige For— 
derungen und Vorſchläge, wiewohl wir ung Lieber fogar zu un— 
dilligen Bedingungen bequemen, als ung in frevelhaftes Handge⸗ 
menge einlaffen follten.“ Titus Quinctius wandte fih unter Thränen 








dort, freiwillig oder gezwungen, fiehen magft, wenn es zum Schla- _ 
gen kommt, fo ziehe Du Dich unter die testen zurück; ja Du 





Sriedensgefchäfte mit Necht und Epre an der Spige fliehen und 


zu den ae und ſprach: „Auch an mir, Soldaten, wenn ich 


mit euch feindfeliger hätten fechten lönnen; allein er wählte den,” 


\ 


. mit derfelben Nechtichaffenheit führen, mit welcher er ten Staat 


"Unfrige einer anerkannten Redlichkeit überlaſſen.“ 


in Betreff der Soldaten ein Banngefeb gegeben, daß feines ein⸗ 
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euch nach nützlich ſein Tann, habt ihr einen befferen Führer zum 
Frieden als zum Kriege. Denn das hat fo eben fein Bolster, fein 7] 
Samniter, fondern ein Römer geſprochen — euer Eonful, euer 
Feldherr, ihr Soldaten! und da ihr feine Oberleitung für eud) || 
erprobt habt, fo hütet euch doch, fie wider euch erproben zu 
wollen.. Der Senat hätte noch) andere Heerführer gehabt, welche 


der euch, feine Soidaten, am meiſten ſchonen würde, dem. ihr, ii 
als eurem Oberfeldheren, euch am meiſten anderirauen würdet. 
Den Frieden wollen ſogar die, welche fiegen könnten; mas müſſen 
wir denn wollen? So wollen wir denn Erbitterung und Hoffnung, I 
diefe gleißenden Berführerinnen, aufgeben und und und all das 


41. Da Ale ihren. lauten Beifall zu erkennen gaben, traf! 
Titus Duinetius vor die Fahnen und ertlärte, die Soldaten wür=! 
den fih der Gewalt des Dictators fügen und bat ihn: „er mochte)! 


die Sache feiner unglüdlichen Mitbürger übernehmen und fie dann 


zu verwalten gewohnt wäre. Er für feine Perſon bedinge ſich nichie 37] 
er wolle feine Hoffnung auf ſonſt nichts, als auf eigene Unſchuld 
gründen. Allein ven Soldaten müſſe ausbedungen werden, was bei] 
den Rathswätern ſchon einmal dem Bürgerftande, und nachher noch 
einmal den Legionen ausbenungen worden wäre: daß ihnen dieſe 
Abfondernng nicht nachtheilig ſein foliie.“ Der Dietator lobte 
Zuincciushieß die Uebrigen guten Muth haben, fprengte nam 
der Stadt zurück, und trug, mit Genehmigung der Rathsväter, 
im Pöteliner Haine bei dem Gefammtoolfe darauf an, daß keinem 
Soldaten dieſe Abfonderung nachtheilig fein ſollte. Dann bat er es 
fich bei den Duiriten zur Gefälligfeit aus, die Sache weder im 
Scherze, noch im Ernſte, irgend Jemand vorzurücken. Auch wurde 


gezeichneien Soldaten Name, ohne ſeinen Willen, ausgeſtrichen 
erben dürfe, mit dem Zufage, daß Keiner, der einmal Kriegs 
ibun geweſen wäre, nachher wieder HDauptmann werden ſollte 
(it. 55, IV. 26). Dies forderten die Verſchwornen in Hinſicht auf 
den Publius Salonius, welcher beinahe ein Jahr um Das andere 
Kriegstribun und erſter Hauptmann oder wie man ihn jetzt nennt 
Hauptmann der erfien Pike, geweſen War. Gegen ihm waren DIE) 
Soldaten aufgebracht, weil er immer ihren neuen Anfchlägen en 
gegen war, und es mil benen hielt, welche von Lautulä ges 
Aohen waren. Da man alfo diefen einzigen Punkt, des Saloniu⸗ 
wegen, nom Senate nicht erhielt, fo beſchwur Salonius die hoch 
Herordnelen Rathsväter, daß fie feinen Rang im Heer nicht höhen 


\ 
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als die Einigkeit der Bürgerſtadt ſchätzen möchten, und brachte es 
jo dahin, daB auch dies durchging. Eben fo ungebührlich war die 
Forderung, daB am Solde der Reiter — fie befamen damals 
dreifachen Sold — ein Abzug gemacht werben follte, weil fie der 
Verſchwörung entgegen geweſen wären. 

442. Außerdem finde ich noch bei Einigen, daß der Bürgertri- 
bun, Lucius Genucius, bei dem Gefammtvolfe das Verbot alles 
Wuchers in Vorſchlag gebracht habe; ingleichen, dag vermittelft 
anderer Volksbeſchlüſſe fefigefeßt worden fei, daß Niemand vaffelbe 
dbrigfeitliche Amt innerhalb zehn Jahren wieder annehmen, eben 
jo eine zwei Aemter in einem Sabre befleiven dürfe; ferner daB 
es erlaubt fein folle, beide Confuln aus den Bürgerlichen zu wählen. 
Hat man dies Alles dem Bürgerflande bewillgt, fo geht daraus 
hervor, daß die Stärfe der Abgefallenen nicht unbedeutend war. 
In andern Jahrbüchern ſteht — weder, daß Balerius zum Die— 
tator ernannt, ſondern, daß die ganze Sache durch die Confuln 
verhandelt worden ſei — noch daß jene Schaar der Verſchwornen 
vor ihrer Ankunft in ber Stadt, ſondern in Rom felbft ſich in die 
Waffen geworfen habe; noch daß der nächtliche Einfall in das 
zandgut des Titus Duinctius, fondern in dag Haus eines Cajus 
Manlius gefrhehen fei, und diefen hätten die Verſchwornen ergriffen, 
um ihn zum Anführer zu machen; von hier wären fie bis zum 
vierten Dieilenfteine vorgerücdt, und hätten fich dort verſchanzt; 
auch ſei nicht von den Heerführern die Erwähnung der Eintracht 
geſchehen, ſondern es ſei auf einmal, nachdem die Heere bewaffnet 
in die Tinie vorgerüdt wären, die Begrüßung erfolgt, dann hätten 
die Soldaten in bunter, Miſchung Hand in Sand gefchloffen, und 
einander mit Thränen umarmt; und bie Confuln, welcde der Sol- 
daten Abneigung gegen eine Schlacht fahen, hätten nothgedrungen, 
wegen der Wiederherfiellung der Einigkeit, an die Rathsväter be- 
richtet. So wenig ift außer dem Umſtande, daß ein Aufruhr ge⸗ 
weſen, und daß derſelbe beigelegt worden fei, unter den alten 
Geſchichtſchreibern ausgemacht. Sowohl der Ruf yon diefem Auf- 
ſtande, als auch der mit den Samnitern angefangene ſchwere Krieg 
machte mehre Völker von der Verbindung mit Rom abwendig; und 
außer dem ſchon längſt unfichern Bündniffe der Latiner haben auch 
die Priverner die benachbarten römifchen Pflanzungen Norba und 
Setia, in einem plößlichen Weberfalle verheert, 
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Achtes Buch. 


Vom Jahre Roms 414— 432, 





Die Satiner fallen mit den Campanern ab, ſchicken Gefandte an den Senat und 


machen ed zur Bedingung, Daß, wenn fie, bie Römer, Frieden haben wollten, fie den 


seinen Conful aus den Latinern nehmen müßten, Nach Ausrichtung diefer Sendung 
ſtürzt ihr, Prätor Annius dergeftalt vom Capitofium herab, daß er auf der Stelle 


todt blieb, Der Conful Titus Mantiug läßt feinen Sohn, weil er, dem befannt ge= 


Machten Befehle zumider, gegen. die Latiner, wiewohl glücklich, gefochten hatte, mit 
dem Beil enthaupten. Weil die Römer in der Schlacht Noth Litten, bat fih Publius 
‚ Decius, damald mit dem Manliug Conjul, für das Heer dem Tode geweiht, und 
nachdem er mit gefporntem Pferde mitten unter Die Feinde aefprengt und getödtet 
war, Durd-feinen Tod den Römern den Sieg wieder verichafft. Die Latiner unters 


werfen. ſich. Dem Titus Manlius geht bei feiner Rücktehr in die Stadt von allen 


— 
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Dienſtfähigen feiner entgegen, Die Veſtalin Minucia wird der Unkeuſchheit wegen 


‚Herurtheilt. Nah Befiegung der Aufoner wird in die, ıhnen abgenommene Stadt 
Cales eine Pflanzung abgeführt, Auch SFregella wird eine Pilanzftadt. Es wird die 


Giftmiſcherei mehrer Standesfrauen entdeckt, von denen die meiſten fogleich ihre Arz= 


neimittel außtranfen und flarben, Ein Geſetz über Giftmifcyerei wird fest zum erſten 
Male gegeben, Den nad) erneuertem Kriege. befiegten Privernern wird dag Bürgers 


recht ertheilt, Die Patäpoler werden durd eine Schlacht und Belagerung befiegt und 


‚unterwerfen fih. Quintus Wublius, der fie  belaaert hatte, ift der erfte, dem man 


Lucius Papirius, der feinem Schuldner Gajus Publilius eine Schande batte anthun 
wollen, Nachdem der Dictater Lucius Papirius wegen der zu erneuernden Aufpizien 
von Dem Kriegsheer in die. Stadt zurückgereist war, hat der Magifter Equitum 


AQuintus Fabius, durch die Gelegenheit guter Ausführung gereist, wider feinen Bes 


fehlt glücklich gegen . die Samniter gefodhten. Als deßwegen der Dictator an dem 
Magiſter Equitum die Todesſtrafe vollziehen zu wollen ſchien, entfloh Fabius nach 


Rom, und da er hier mit feiner Sade wenig außrichtete, wird er auf Die Fürbitte 
des Volks begnadigt. Außerdem erzählt diefes Buch Siege über die Samniter, 





1. Schon waren Cajus Plautiug zum zweiten Male und Lu—⸗ 


cius Aemilius Mamercinus Conſuln, als Leute von Setia und 





Norba mit der Nachricht von dem Abfalle ver Priverner und mit 


‚Klagen über erlittenen Berluft nah Rom kamen. Auch Tief die 
NXachricht ein, daB fih ein Heer Volsker, von den Einwohnern Ans 
tiums geführt, bei Satricum gelagert habe, Beide Kriege fielen 
durch das Long dem Plautius zu. Zuerſt zog er gegen Privernum, 
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und lieferte ſogleich eine Schlacht. Die Feinde wurden ohne großen 
Kampf befiegt, die Siadt erobert und nad) eingelegter ftarker Bes 
foßung den. Nrivernern wieder gegeben, ihnen aber zwei Drittheile: 
ihres Gebietd genommen. Bon da wurde das fiegreiche Heer nad: 
Satrisum gegen die Anzier gefübrt. Hier erfolgte mit großem 

Rerluft auf beiden Seiten eine mörderiſche Schlacht, und da ein: 
Yingewitter die Streitenden bei gleichen Hoffnungen ſchied, machten 
fh am folgenden Tage die Römer, durch diefen ſo zweifelhaften 
Kampf nicht ermüdet wieder zur Schlacht gefaßt. Die Volsker, 


Schiacht verloren batten, fühlten gar nicht denfeiben Muth zur 
iederbofung ded Verſuchs. Sie traten in der Nacht, wie Beſiegte 
ipren Rückzug nach Antium fo eilig an, daß fle ihre Verwundeten 
und einen Theil des Gepäckes zuruͤckließen. Sowohl zwiſchen dem 
erſchlagenen Feinden, als im Lager wurde eine große Menge Waf- 


niter, nirgends ihre Legionen entgegen. Als er ihr Gebiet mit: 
Feuer und Schwert verwüſtete, erſchienen ſamnitiſche Geſandte mit 
der Bitte um Frieden. Von ihm wurden fie an den Senat der= | 
wiefen, worauf fie, nach erhaltener Erlaubniß zu reden, ohne: 
irogigen Sinn, fih von den Römern den Srieden , und zugleich 
dag Kriegsrecht gegen die Sidieiner erbaten: „ eine Bitte, die um 
fo gerechter wäre, weil fie in ihren guten Zelten, und nicht, wie Ä 
die Gampaner, in ihrer Roth, in die Freundſchaft des Römervolks 
gekommen wären; Und weil fie die Waffen gegen die Sidiciner ex⸗ 
griffen, die immer ihre Feinde, und niemalg Roms Freunde wä⸗ 
ven; da fie weder wie die Samniter, im Frieden um Freundſchaft, 
noch wie die Sampaner, um Beiſtand zum Kriege nachgeſucht hät= | 
ten, und weder Schutzverwandte des Romervolks, noch deſſen Un⸗ 
terthanen wären.“ — | va 
2, As der Prätor Tiberius Aemilius den Senat über die: | 

Forderungen der Samniter befragt, und bie Rathsvater ihnen wies 

der das Buͤndniß zu. bewilligen für gut befunden hatten, fo gab 

ihnen der Prätor die Antwort: „Es babe weder aM Roömervolle A 
gelegen , daß die Freundſchaft mit ihnen nicht ununterbrochen ge= | 

dlieben fei, noch weigere man fich, ihnen, weil fie des ſelbſt ver⸗ 


ſchuldeten Kriegs überdrüffig wären, Die Sreundfchaft von Neuem 


wieder anzufnüpfen. Was die Sidicinier betreffe, 19 habe man | 
nichts Dagegen, daß das Samnitervolf über Krieg und Frieden 
mit ihnen na Gutbsfinden verfügen könne.“ Raum waren DIE 
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Geſandten nach geſchloſſenem Bündniſſe wieder heimgefommen, fo 
wurde das roͤmiſche Heer von dort abgeführt, nachdem es von ihnen 
‚einen jährigen Sold und Getreide auf drei Monate empfangen 
hatte; denn dird war bie Bedingung, unter welcher ihnen der Eon=- 
ful, bis zur Rückkehr der Geſandten, einen Waffenſtillſtand bewilligt 
hatte, Nun brachen die Samniter mit denfelben Zruppen, welche 
fie im römiſchen Kriege gebraudt hatten, gegen bie Sidieiner auf, 
in der gewiffen Hoffnung, fi der feindlichen Stadt bei Zeiten zu 
bemächtigen. Da erboten fih die Sidiciner zuerfi den Römern. 

zur Unterwerfung, und da bie Rathsväter biefe, als zu fpat und 


nur durch die höchfte Noth erzwungen, verwarfen, den Tatinern, 


‚welche fhon aus eigener Bewegung die Waffen ergriffen hatten, 
Sa felbft die Campaner enthielten fich nicht — ſo viel Iebendiger 
war ihnen die Erinnerung an. bie Beleidigung der Samniter, als 
an die Wohlthat der Römer — an. diefer Bewaffnung Theil zu 
nehmen. Ein großes, aus fo vielen Völkern vereinigtes Heer, das 
anter Anführung der Latiner in das Gebiet ver Samniter einrückte, 
that ihnen mehr Abbruch durch Verheerungen, als durch Schlachten. 
Und waren gleich die Latiner in den Gefechten Sieger, ſo zogen 
fie ſich doch nicht ungern, um nicht noch öfter ſchlagen zu müffen, 
aus dem feindlichen Gebiete, Diele Zwifchenzeit benußten bie 
Samniter, Gefandte nad Nom zu ſchicken. Als fie vor dem Se— 
nat erfehienen, beflagten fie fih darüber, daß fie als Berbündete 


Roms daffelbe leiden müßten, was fie als feine Feinde gelitten 


hätten, und baten in den bemüthigften Ausprüden unterthänigft ; 
„Die Römer möchten fih mit dem Siege begnügen, welchen fie 
den Samnitern über den Campaner und Sidiciner Feind entriffen 
Hätten; fie möchten fie aber nicht auch vom dieſen feigeften Völkern 
befiegen laſſen. Ständen die Latiner und Campaner unter römi⸗ 


ſcher Hoheit, fo möchten fie fie vermöge ihrer Oberberrfchaft aus 
dem famnitifchen Gebiet entfernen und , wenn fie die Oberherrſchaft 
nicht anerkennen wollten, durch die Waffen im Zaume halten.“ 
Darauf gab man eine zweiſeitige Antwort, weil man nicht gern 


Feftehen wollte, die Latiner fehon nicht mehr in feiner Gewalt zu 


haben, und weil man beforgte, fie durch Berweife völlig abzumen- 
digen, „Mit den Campanern fei ed ein anderes Verhältniß, da 
fie nicht kraft eines Bünpniffes, fondern durch Unterwerfung Re ms 
Schutzverwandte geworden wären; folglich müßten die Campaner, 
fie möchten wollen oder nicht, ruhig fein, Im Latiner Bündniß 
aber fei nichts enthalten, was ihnen verbiete, Krieg zu führen, 
mit wem fie wollten.” “ | 

3. So wie diefe Antwort die Samniter in Ungewißheit ließ, 
was für einen Schritt fie von den Romern erwarten ſollten, ſo 
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machte fie die Campaner aus Furcht abwendig von Rom; und bie 
Latiner machte fie, gleich als müßten ihnen die Römer nun fon 
Alles erlauben, noch dreifter, Es fagten daher ihre Oberhäupter, 
unter dem Schein einer Kriegsrüſtung gegen die Samniter, häufige 
Berfammlungen an, und ſchmiedeten in allen Berathungen indge= 
heim einen Römerfrieg. Auch traten diefem Kriege gegen ihre 
Retter die Campaner bei. So gefliffentlih indep Alles verheim- 
Yicht wurde, und fo fehr man, ehe die Römer Yosbräden, im 
Rücken den Samniter Feind zu entfernen wünfchte, fo find dennoch 
durch gewiſſe Perſonen, welche in perfönlicher Gaftfreundfchaft und 
fonftiger Verbindung flanden, Winke über diefe Verſchwörung nad) 
Rom gelangt. Da nun die Confuln auf Befehl ihr Amt vor der 
' Zeit niederlegten, damit man gegen einen fo wichtigen Krieg bie 
neuen Confuln um fo früher wählen könnte, fo fand man es be= 
denklich, von Männern, deren Amtstührung verfürzt worden wäre, 
ven Wahltag halten zu laſſen. Dan fihritt alfo zu einer Zwiſchen— 
regierung, und batle zweimal einen Zwifchentönig, den Marcus 
Balerius und Marcus Fabius, Die gewählten Confuln waren 
Titus Manlius Torquatus zum dritten Mal, und Publius Decius 
Mus, Zn diefem Jahre ift bekanntlich Alexander, König von Epi— 
zug, mit einer Flotte in Stolien gelandet. Der Krieg mit ihm 
würde, wenn der Anfang glüdlich genug gewefen wäre, unftreitig 
bis an die Römer gelangt fein. Eben dies ift auch das Zeitalter 
der Thaten feines Schweſterſohns, Alexanders des Großen, des 
unbefiegten jungen Kriegshelden, welchen das Schidfal in einem 
andern Welttheile durch eine Krankheit wegraffte. Uebrigens haben 
die Römer, obgleich der Abfall ihrer Bundesgenoſſen und des La— 


tinervolks unbezweifelt war, dennoch — als wenn fir um die Sam-⸗ 


niter, nicht um fich ſelbſt Sorge trügen — zehn der vornehmſten 
Latiner nah Rom berufen, um ihnen die beliebigen Befehle zu er— 
tbeilen. Die Latiner hatten damals zwei Prätoren, den Lucius 
Annius aus Setia, und Lucius Numifius aus Circejt, beide aus 
römiſchen Pflanzſtädten; durch fie waren, außer Siania und Ve— 
liträ, ebenfalls römiſchen Pflanzflänten, auch die Volsker zu dem 
Waffen aufgeregt worden; Diefe ließ man namentlich vorfordern. 
‚Der Grund ibrer Vorladung war Jedem einleucdhtend. Daher be= 
riefen die Prätoren vor ihrer Abreife nah Rom eine Berfammlung, 
und flellten darin vor, fie wären vom römifchen Senate vorge= 
fordert worden, und fragten an, was fie auf die Punkte, die man 
mit ihnen wahrfcheinlich unterhandeln würde, zu antworten hatten. 
4. Als der Eine dies, der Andere jenes vorihlug, dann ſprach 
Annius: „Ob ich gleich ſelbſt auf eine zu gebende Antwort an— 
getragen habe, ſo glaube ich doch, es gehöre in unſerer Lage mehr 
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zur Haupiſache, was wir thun, als was wir reden ſollen. 


Haben wir ung über‘ unſere Maßregel verſtändigt, fo werden fich 
zu den Sachen bie Worte Leicht finden Laffen. Denn wenn wir uns 
fogar jet noch unter. vem Schatten eines gleichmäßigen Bündniffes 
die Sklaverei gefallen Yafien können, was bedarf es denn mehr, 


als daß wir, mit Aufopferung der Sioiciner, nicht bloß Römern, 
jondern auch Samnitern auf das Wort gehordhen, und den Rö— 
mern: zur Antwort geben, wir würden, fobald fie winften, bie 


Waffen nieverlegen * Wenn aber endlich die Sehnfuht nah 


Freiheit wieder am unferem Herzen nagt, wenn dag, was wir ha= 
ben, ein wahrer Bertrag ift, wenn Bundesgenoffenfchaft Gleich— 


Aellung der Rechte iſt, wenn wir ung der Blutsverwandtichaft mit 


den Römern, deren wir einft uns ſchämten, jebt fogar rühmen 


dürfen, wenn unfer Bundesheer für fie fo bedeutend iſt, daß fie 


durch Bereinigung mit ihm ihre Macht verdoppeln, und daB es 
ihre Confuln zur Beendigung oder zur Eröffnung ihrer eigenen 
Kriege nicht von der Seite Taffen wollen; warum wird dann nicht 
überall Gleichheit eingeführt warum wird nicht der eine Conful von 
den Latinern gegeben * Wo die halbe Macht ift, warum iſt nicht da 
auch die Halbe Regierung? Es ift dies freilich an und für fih 
nicht eben fehr ehrenvoll für ung, weil wir dadurch einrdumen, 
dag Rom Latiums Haupt feiz allein daß es ehrenvoll fcheinen 
kann, haben wir felbft durch unfere lange Nachgiebigteit bewirkt, 
Habt ihr nun aber je die Zeit einer He haar und 


der Ausübung eurer Freiheit herbeigewünfcht, wohlan, jetzt ift diefe 


Zeit da, durch eure Tapferkeit und die Gnade der Götter euch ver— 


Lieben, Ihr prüftet ihre Nachgiebigkeit durch die Weigerung, Sol— 


daten zu flellen. Wer zweifelt daran, daß fie vor Zorn entbrannten, 


als wir eine. mehr denn zweihundertjährige Gewohnheit abſchafften? 


Dennoch verbiffen fie diefen Schmerz. Den Krieg mit den Pelig- 
nern führten wir in unferem Namen; und fie, die und ehedem 


nicht einmal das Recht geftatteten, unfere Grenzen durch, ung felbft 


zu fhügen, hatten nichts Dagegen. Daß wir bie Sidiciner in 
Schub genommen haben, daß die Campaner von ihnen zu uns 
übergetreten find, daß wir gegen ihre Verbündeten, die Samniter, 
Heere rüſten, das Alles erfuhren fie und regten fich nicht von der 
Stadt. Woher fommt bei ihnen folche Zurückhaltung anders, als 
Yon dem richtigen Ermeffen unferer und ihrer Kräfte? Ich habe 
fichere Nachrichten, daß die Samniter, als fie fih über und be- 
Hagten, von dem römischen Senat eine folche Antwort erbielten, 


daß man gar leicht einfehen konnte, fie felbf verlangten es ſchon 


nit mehr, daß Latium unter römifcher Hoheit ſtehen fol. So 
macht doch endlich felbft durch eure Forderung Gebrauch von beim, 
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was fie ſtillſchweigend euch einraumen. Wenn Jemanden, dies zu 
ſagen, die Furcht abhält, wohlan, ſo erbiete ich mich ſelbſt, nicht 
nur vor des römiſchen Volks und Senats, ſondern ſelbſt vor des 
im Capitolium thronenden Jupiters Ohren zu erflären, daß, wenn 
fie ung als Verbündete und Freunde bebalten wollen, fie von uns 
‚den einen Conful und Die Hälfte des Senats annehmen müſſen.“ 
Da er dies mit Keckheit nicht allein anrieth , jondern felbft zu thun 
verſprach, fo gaben fie ihm Alle unter Iautem Beifallrufe die Boll- 
macht, zu handeln und zu reden, wie er ed dem allgemeinen Be— 
ten Latlums und feiner eigenen Ehre gemäß fände. 

5. Sobald er nah Rom kam, wurde ipm auf dem Capitolium 
Senat gehalten. Als hier der Conſul Titus Manlius im Namen 
der Rathsväter fih gegen fie darüber erklärte, daß fie die Sam— 
niter als Verbündete nicht befriegen follten, fo begann Annius, 
als wenn er fiegreich mit ven Waffen das Capitolium erobert bätte, 
and nicht bloß als Gefandter unter dem Schutze des Völkerrechtes 

ſpräche: „Es wäre Zeit geweſen, Titus Manlius und ihr Hoch⸗ 
verordneten Rathsväter, daß ihr num nicht Länger mit ung befehle= 
weiſe revetet, da ihr Latium jetzt durch die Gnade der Götter mit 
Volksmenge und Kriegsmacht höchſt gefegnet fahet, nachdem es die 
Samniter beſiegt und ſich mit den Sidicinern und Campanern, 
jetzt auch mit den Volskern verbündet hat, da ihr ſahet, daß auch 
eure Pflanzſtädte die latiniſche Regierung der römiſchen vorgezogen 
haben. Weil ihr euch aber nicht dazu verſtehen möget, eurer über- 
‚mächtigen Herrfhaft ein Ziel zu fleden, fo wollen mir, ob wir 
gleich Durch die Waffen Latium in Freiheit ſetzen fonnten, doch der 


Blutsverwandtfehaft fo viel zu Liebe thun, daß wir Friedensbe⸗ f) 


dingungen für beide Theile gleichrechtlich vorſchlagen, weil es den 
unfterblichen Göttern gefallen hat, ihnen auch gleihe Macht zu 
serleihen. Der eine Conful muß aus Nom, der andere aus La- 
tium gewählt werden, vom Senate muß ein gleicher Theil aus 
beiden Volksſtämmen fein, es muß ein Volk, ein Staat werden; | 
und damit num einerlei Sitz der Regierung fei, und Alle einerlet 

. Namen haben, fo foll — weil doch einer von beiven Theilen nad- | 
geben muß — zum Segen für Beide diefe Vaterſtadt den Vorzug 

haben, und wir Alle wollen Römer heißen.“ Zum Ölüde traf 
es fih, daß einen gleichen Trotzkopf, wie diefer war, aud die Rö— 
mer am Conful Titus Manlius hatten. Diefer konnte feinen Zorn 
fo wenig zurüdhalten, daß er gerade herausfagte: „Wenn bie Hoch⸗ 
verordneten Raͤthsväter fo toll fein könnten, fi) von einem Men— 
{chen aus Setia Gefege vorfchreiben zu laſſen, fo mollte er mit 
dem Schwert umgürtet in den Senat kommen, und jeden Latiner, 
den er im Rathhaͤuſe fände, mit eigner Hand niederſtechen.“ — 
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Und hingewandt zur Bildſäule Jupiters rief er: „Höre Jupiter, 
dieſe Frevel! Höret fie, ihr Götter des weltlichen und geiſtlichen 
Rechts! Ausländiſche Conſuln und einen ausländiſchen Senat ſollſt 
Du, Jupiter, gefangen und perſönlich gedemüthigt, in Deinem 
geweihten Tempel fehen? Sind, das bie Bündniffe ihr Latiner, - 
welche der römische Rönig Tullus mit den Albanern, euren Stamm- 

vätern, welche fpäterhin Lucius Tarquinius mit euch felbft ſchloß? 

Denkt ihr nicht mehr an die Schlacht am Negillerfee? CH. 19) 

Habt ihr eure alten Niederlagen und unfere Verdienſte um euch ſo 
ganz vergeflen?" _ A 
ii 6. As auf des Conſuls Aeußerung auch der Rathsväter Un— 
wille gefolgt' war, fol man gegen die wiederholte Anfledung der 
Götter, welche die Confuln mehrmals als Bundeszeugen anriefen, 
eine verächtliche Aeußerung des Annius gegen die Gottheit des 
römiſchen Zupiter vernommen haben, Wenigftens iſt er, da er vor 
‚Born außer fih in haftigem Schritte vom Eingange des Tempels 
herabrannte, auf der Stiege bingefallen, und mit dem Kopfe fo 
Heftig gegen die unterfle fleinerne Treppe angefchlagen, daß er 
ſinnlos dalag. Daß er tobt geblieben fet, will auch ih, weil es 
nicht Alle erzaplen, dahin geftellt fein Laffen, fowie die Sage, daß 
ſich bei der feierlichen. Anrufung' der Götter, ald Zeugen der ge= 
brochenen Bünpdniffe, unter fürcterlihem Donnerwetter ein Platz- 
regen ergoffen habe. Denn es kann wahr fein, ed Tann aber auf 
füglich zur Bergegenwärtigung der göttlichen Ungnade erdichtet fein, 
Als Torquatus, vom Senate zur Abfertigung der Gefandten ent- 
Yoffen, den Anniug daliegen fah, rief er fo Taut, daß Volk und 
Ratpeväter feine Worte hören konnten: „Es ſteht Alles aut! Ihr 
Götter | beginnet-ven gerechten Krieg. Noch waltet eine Regierung 
vom Himmel! Noch Iebft Du, großer Jupiter! Nicht umfonft ha⸗ 
ben wir Dir, dem Batter der Götter und Menfchen, diefe Stätte 
geheiligt! Was zögert ihr noch, Duiriten, und ihr, Hochverordnete 

Rathsväter, die Waffen zu ergreifen, unter ber Götter Führung ? 

So will ich die Legionen der Latiner niederftreden, wie ihr ihren 

Geſandten daliegen febt.” Diefe vom Volke mit Beifall aufgenom- 

mene Xeußerung des Eonfuls fehte die Gemüther in eine fo feurige 
Stimmung, daß die abreifenden Gefandien mehr durch die Fürforge 
der obrigfeitlichen Perfonen, welche ihnen auf Befehl des Conſuls 
das Geleit gaben, als durd das Völkerrecht vor der Wuth und 
Mißhandlung der Leute geſchützt wurden. Es ſtimmte auch der 
Senat für den Krieg, und die Conſuln zogen’ mit zwei geworbenen 
Heeren durch das Land der Marfer und Peligner, vereinigten ſich 
mit dem ſamnitiſchen Heere, und ſchlugen bei Capua, wo ſich die 
Latiner mit. ihren Bundesgenoſſen ſchön verſammelt hatten, Fin 
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Lager auf. ‚Hier fol beiden Conſuln im Traume diefelbe Geſtalt & | 


eines Mannes von mehr als menſchlicher Größe und Erhabenpeit 
erfchienen fein, welcher ihnen fagte: „Aus der einen Schlachtord⸗ 
nung gebühre der Feldherr, aus der andern das Heer den Göttern 
der Abgeſchiedenen und der Mutter Erdez welches Heeres 
Feldherr die Legionen der Feinde und ſich dazu dem Tode weihen 
würde, deſſen Volk und Partei würde der Sieg zufallen.“ Als fich 
die Conſuln ihre Nachtgeſichte einander mittheilten, fo beſchloſſen fie, 
zur Abwendung der göttlichen Ungnade Opfertbiere zu ſchlachten; 
ferner, wenn durch die Eingeweide dieſelben Traumerſcheinungen 
sorbeveutet würden, fo follte ver eine Conſul die Verhängniſſe er— 
fülfen. Da nun die Antworten der Opferſchauer mit ihrem ſchon 
im Herzen haftenden geheimen heiligen Entichluß übereinftimmten, 
ſo machten fie, damit nicht der freiwillige Tod eined Conſuls das 
Heer mitten in der Schlacht in Schrecken ſetzen möchte, mit Zu— 
iehung der Unterfeldherren und Oberſten bie Befehle der Götter 
dffentlich befannt, und verglichen fich unter einander ‚ daß derjenige 
Eonful, auf deffen Flügel Das römifche Heer zuerfi wide, fih für 
das römifche Volk und die Duiriten dem Tode weihen follte, Auch 
befprach man ſich im Kriegsrathe darüber, daß man die Kriegs— 
zucht, wenn je einmal ein Krieg unter ſtrengem Oberbefehle ge— 
führt worden wäre, vorzüglich jetzt die Kriegszucht auf die alte 
Sitte zurückgebracht werden ſollte. Dieſe Vorſorge war um ſo 
nötbiger, weil mit den Latinern gekriegt werben ſollte, die in 
Sprache, Sitten, Waffengattung, und vor Allem, in der ganzen 
Kriegsverfaffung. mit den Römern übereinfliimmten, deren Gemeine 
den römifchen. Gemeinen, Hauptleute den Hauptleuten, Dberften 
den Oberften gleich waren, und ald Nebenmänner in einerlei Mann— 
fchaften , oft in einerlei Notten geflanden waren, Damit alſo hier- 
durch die Soldaten nicht irre gemacht würden, geboten bie Conſuln, 
daß fich Keiner außer dem Gliede mit dem Feind einlaſſen ſollte. 

7. Zufällig ift unter den übrigen Rittmeiſtern, welche nad 
allen Seiten auf Kundfchaft ausgeſchickt waren, Titus Manliug,, 
des Conſuls Sohn, mit feinem Gefhwader über Das feindliche 
Lager hinausgerathen, fo daß er kaum auf Schußmweite vom nächſten 
Poſten entfernt war. Hier ſtanden die tusculaniſchen Reiter; es 
defehligte fie Geminus Metius, ein Mann, durch Abkunft und 


Shaten unter den Seinigen in Anfehen. As diefer die römifchen 


Keiter, und den unter ihnen fich auszeichnenden Sohn des Confuls 
an ihrer Spitze erfah — denn fie kannten fih Alle, und vorzüglich 


Männer von Rang — fo ſprach er: „Alſo mit einer Schwadron | 


wollt ihr Römer mit den Tatinern und ihren Berbündeten Krieg 
führen * Was werden indeffen die Eonfuln und die zwei conſuliſchen 
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Heere beginnen? — Sie werben, wenn es Zeit iſt, da fein, ver- 
jebte Manlius, und mit ihnem wird Supiter felbft da fein, als 
‚Zeuge ‚der von euch) gebrochenen Bündniffe, der noch mehr kann 


- und vermag, Haben wir am Negillerfee fo mit euch gefochten, daß. 


ihr deffen genug hattet, fo wollen wir es auch hier gewiß dahin Fi 


bringen, daß euch nach Heergefechten und förmlichen Schlachten 


‚mit ung nicht fehr verlangen fol.“ — Darauf erwiderte Geminug, 
‚indem er ein wenig von den Seinigen heranritt : „Wollteſt Du 


denn wohl, bis jener Tag kommt, an dem ihr mit fo großer An⸗ 


ſtrengung eure Heere in Bewegung fest, indeflen felbft einen Gang 


mit mir maden, damit gleich jebt aus dem Erfolge unferes Zwei⸗ 


-fampfes erfehen werde, wie fehr der Yatinifhe Reiter vor dem 


xrömiſchen den Vorzug habe ?* Was den fühnen Muth des jungen 


- Mannes aufregte, war entweder Zorn oder Scham, den. Kampf 


abzulehnen, oder die unmiderftehliche Gewalt des Berhängniffes ! 
Vergeſſend alfo des väterlichen Befehls und der confulifchen Be— 
kanntmachung, ließ er fih rafıh zu einem Kampfe. verleiten, in 
weldem fiegen oder befiegt werden Teinen fonderlichen Unterfchied 
machte. Sie ließen die übrigen Neiter, wie zu einem Schauſpiele, 
fich auf die Seiten ziehen, und fprengten dann auf dem freien 
Zwiſchenraume des Feldes mit ihren Pferden gegen einander an, 
und ba fie mit eingelegter Lanze zufammentrafen, fuhr des Man— 
lius Speer über dem Helme des Feindes, des Metiug Speer neben 
dem Dalfe des Pferdes vorbei. Sie ſchwenkten ſich mit den Roſſen, 
und Manlius, der zuerſt wieder zu einem neuen Stoße ausholte, 
ftieß den Speer dem Pferde feines Gegners zwifchen die Ohren, 
Da das Pferd beim Gefühle der Wunde ſich baumte, und heftig 
den Kopf fhüttelte, warf es feinen Reiter ab, und als er eben, 


‚auf Speer und Schild gelehnt, vom fehweren Falle fih erheben 


wollte, fpteßte ihn Manlius, von der Kehle an, fo daß die Lanze 
durch die Rippen herausprang, am Erdboden feft. Mit der erbeuteten 
Nüftung ritt er zu den Seinigen zurüd, eilte mit feinem vor Freude 
jauchzenden Geſchwader in das Lager, und von da in das Haupt- 


zelt zu feinem Bater, ohne zu wiffen, was er gethan hatte, und 


was feiner wartete, ob er Lob, ob er Strafe verdient hätte, „Da⸗ 
mit mich Jedermann, ſprach er, o Vater, für einen Sprößling 
Deines Blutes wirklich erkenne, bring ich Dir dieſe ritterliche Beute, 


die ich, zum Kampfe aufgefordert, dem erlegten Feinde nahm.“ 
Sowie der Conſul dies hörte, wies er ſogleich ſeinen Sohn von 


fh, und ließ durch die Trompete zur Berfammlung rufen. Als fie 


fich zahlreich eingefunden hatte, fprach er: „Weil Du, Titus Man— 


us, weder confulifchen Befehl, noch väterliche Hoheit geachtet, 
drop unferer Bekanntmachung, außer dem Gliede gegen ben Feind 
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efochten, und fo viel an Dir lag, die Kriegszucht, durch welche 
Fi Rom bis auf diefen Tag erhielt, vernichtet, und mich in bie 
Rothwendigkeit verſetzt haft, entweder des Staats, oder meiner 
und der Meinigen zu vergeffen; fo wollen wir lieber ſelbſt für 
unſer Verbrechen uns beſtrafen; als daß der Staat zu feinem ſo 
großen Schaden unfere Bergehungen büße. Wir werden ein frau= 
riges, aber für bie Zufunft ein der Jugend heilfames Beifpiel fein. 
Zwar laßt mich fomopl die natürliche Liebe zu meinen Kindern, 
als auch diefe Probe Deiner Tapferkeit, wozu Dich ein Scheinbild 
von Ehre verleitete, gegen Did nicht ungerührt. Da mir aber 
entweder durch Deinen Tod die Befehle der Confuln beftätigen, 
oder fie. durch Deine Ungeftraftbeit auf ewig abfchaffen müſſen, 
fo denke ich, Du felbft, wenn. in Dir noch ein Tropfen meines 
Blutes fließt, werdeſt Dich nicht weigern, die Durch Deine Schuld 
derfallene Kriegszucht durch Deine Strafe wieder herzuftellen. Geh, 
- Lietor, bind ihn an den Pfahl!“ In Tovesangft Über den fo ſchreck⸗ 
lichen Befehl, und nicht anders, als ſähe Jeder das Beil gegen 
fich felbft hervorgezogen, blieben Alle, mehr aus. Furcht, ald aus 
Befcheidenheit ruhig. AS fie nun aber lange fill und flarr dage— 
ftanden waren, umd jest auf einmal bei der Enthauptung das Blut 
Arömte, dann erhob ſich ihr Geift wie aus der Tiefe des Staunens, 
und es bramen laute, unaufhaltiame Klagen aus, fo daß man 
weder Sammerflagen noch Verwünſchungen (parte, und den Körper 
des Sünglings, mit der erbeuteten Kriegsrüflung, nach einem mdg= 
lichſt feierlichen foldatifchen Leichenbegängniffe, auf einem Teuer- 
gerüfte außen vor dem Malle verbrannte; fo daß die Manliſchen 
Kriegsbefehle nicht nur für die Gegenwart fehauderhaft waren, 
fondern auch für die Nachwelt ein trauriges Beifpiel gaben (IV. 29). 
8, Es machte jedoch die Abfcheulichkeit der Strafe die Sol- 
daten dem Feldherrn gehorfamer, und außerdem, daß die Tag— 
und Nachtwachen, und der Neihengang ber Borpoften allenthalben 
| forgfältiger beobachtet wurden, hat auch im entfcheidenden Kampfe, 
- ale man zur Schlacht aufgetreten war, diefe Strenge genützt. 
Denn die Schlacht war einem Bürgerfriege ſehr ähnlich; fo wenig 
- hatten die Latiner Unterſcheidendes von den Römern, den Muth 
ausgenommen. Vormals führten die Römer Rundſchilde; naher, 
als fie befoldet wurden, nahmen fie Langſchilde anftatt der Rund» 
ſchilde; und was zuvor Phalanxe, wie die macedoniſchen, waren, 
das begann nachher eine fähnleinsmweife aufgeftelite Linie zu fein. 
‚ Zulegt wurden fie in mehre Reihen hin aufgeftellt. Jede Reihe 
hatte zweiundſechzig Mann, zwei Hauptleute und einen Fahnen⸗ 
träger. Die erfte Linie waren bie Haftaten, fünfzehn Fähnlein, durch 
mäßige Zwiſchenräume geſchieden. Jedes Fähnlein hatte zwanzig 
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geichtbervaffnete und außer ihnen lauter Langſchildner. Leichtbewaffnete 
hießen die, welche nur eine Lanze und gallifhe Wurffpieße führten. 


Diefes erſte Treffen der Schlachtorbnung enthielt den Kern der 


zum Kiegspienfte Heranreifenden Sünglinge. Dann folgte auf dieſe 


das Fernhaftere Alter, vom eben fo vielen Faähnlein, welche Prin- 


eiper hießen ; lauter Langſchildner mit vorzüglich ausgezeichneten 
Waffen. Diefen ganzen Zug von dreißig Fähnlein nannten fie die. 
Antepilaner (Vorpiker), weil hinter ihnen unter den Fahnen wieber 
andere fünfzepn Reihen aufgepflanzt fanden, yon denen eine jede 


Reihe ihre drei Rotten hatte. Jede erfte diefer Notten nannten fie 


die erſte Pike; alle drei beirugen hundert ſechsundachtzig Mann. 
Die erſte Rotte hatte die ZTriarier, alte Krieger von bewährter 
Tapferkeit; die zweite bie Rorarier, minder kernhaft an Sahren 
und Thaten; die dritte die Accenfer, auf die man fih am wenigften 
dserlaffen fonnte; darum wurden fie auch in das lebte Treffen zu=_ 


rückgeſetzt. Wenn das Heer- in ſolchen Reihen aufgeftellt war, fingen 


die Haftaten , ald die Borderfien von Allen, die Schlacht an. 
Konnten die Haftaten den Feind nicht zur Flucht bringen, fo wichen 
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fie mit gehaltenem Schritie zurüd und wurden von dem Prineipern 


in ihre Zwifchenräume aufgenommen, Run war die Schladt an 


den Prineipern, nach welchen die Haflaten famen. Die Triarier 


Jagen indeß unter ihren Fahnen im Anſchlage, das linke Bein vor= 
geftreeft, ihre Langſchilde an die Schulter gelehnt, wobei fie ihre 


mit emporgerichteter Spitze in ber Erde fleckenden Lanzen, gleich " 


einer von Schanzpfählen umftarrenden Linie, hielten. Wenn nun 
bei den Principern nicht glücklich gefochten ward, fo zonen fie fih 
yon dem Vortreffen allmäplig auf die Triarier zurüd. Daher hört 


‚man fo. oft, wo es ſchlimm flieht, im Sprühmworte jagen! „ Es 


kommt an die Triarier.“ Nun erhoben ſich die Trigrier, und wenn 
diefe die Principer und Haſtaten in bie Zwiſchenräume ihrer eige⸗ 


nen Reihen aufgenommen hatten, fo verfperrten fie fogleich in zu⸗ 


fammengefchobenen Reihen gleichjam jeden Durchgang, und fielen 
fo in einem zufammenhängigen Zuge, ber nun feine weitere 
Hoffnung ‚Hinter fih hatte, über den Feind her. Died war aber 
auch dem Feinde gerade Das Furchtbarſte, wenn er vermeintlich die 
Beftegten verfolgte und plöglich eine neue verftärkte Linie fih er— 
heben ſah. Dan verzeichnete aber insgemein vier Legionen, jede 
etwa von fünftaufend Mann zu Fuß, und preifundert Reitern für 
jede Legion, Eine gleiche Anzahl lieferten die Werbungen der Ta- 


iner, welche damals der Römer Feinde waren und in gleicher 


Reihe ihre Linie aufgeftellt hatten; und man wußte alfo, daß nicht 
nur Fahnen mit Fahnen, fämmtliche Haftaten mit Haſtaten, Prin⸗ 
eepfe mit Principer, ſondern auch Hauptmann mit Hauptmann, 


wenn die Reihen nicht verfebt würden, zufammentreffen müßten. 
Bon den beiden erften Hauptleuten der Triarier in beiven Schladht= 
beeren war der Römer nicht eben vom ftärkfien Körperbau, übri- 
gend ein tüchtiger und Friegserfahrner Mann; der Latiner außer- 
ordentlich ſtark und der erfte Krieger; und beide fannten ſich fehr 
genau, weil fie immer gleiche Reihen geführt Hatten. Dem Römer; 


welcher fich nicht flarf genug fühlte, war es ſchon zu Rom von 


den Eonfuln erlaubt worden, fih nach Belieben einen Unterhaupt- 
mann auszufuchen, der ihn gegen den einen, ihm beflimmten Feind 
ſchützen könnte; und wirklich trat ein folcher junger Dann in ver 
Schlacht auf und trug über den Ictinifchen Hauptmann den Gieg 
davon, Die Schlacht jelbft fiel nahe am Fuße des Berges Veſuvius 
vor, auf der Seite, wo der Weg nach Beferis führte. 

9, Ehe die römifchen Confuln das Heer zur Schlacht aus— 
führten, Liegen fie opfern. Da fol der Opferfhauer dem Deciug 
bemerflih gemacht haben, daß der Leberlappen auf der heimiſchen 
Seite abgehauen feiz übrigens fei den Göttern das Opfer ange- 
nehm und Manlius habe vortrefflich geopfert. „Nun, fo ſteht e8 
gut, ſprach Decius, wenn nur mein Amtsgeno$ glüdlich geopfert 
hat.” In der oben befchriebenen Stellung traten fie nun in die 
Schlachtlinie vor. Manlius befehligte den rechten, Decius den 
Iinfen Flügel. Zuerfi wurde auf beiden Seiten mit gleichen Kräften, 
mit gleicher Muthhige gekämpft; dann aber zogen fih vom Iinfen 
Slügel die römischen Haftaten, welche den eindringenden Latinern 
nicht widerfiehen fonnten, auf die Principer zurüd. In diefer Ver— 
legenheit rief der Conful Decius dem Marcus PBalerius mit Yauter 
Stimme zu: „Valerius, Hier müflen die Götter helfen. Auf! fage 
Du mir als Staatsoberpriehter des Römervolks die Gebetsformel 
vor, nach welcher ich mich für Die Legionen aufopferh muß.” Der 
Dberpriefter hieß ihn einen verbrämten Friedensrock anlegen, das 
Haupt verhüllen, die Hand unter dem Rocke bis zum Kinn hervor— 
fireden und mit den Füßen auf einem untergelegten Gewehre ftehend, 
alſo ſprechen: „Janus, Jupiter, Bater Mars, Quirinus, Bellona, 
ihr Hausgötter, ihr neuaufgenommenen Götter, ihr altheimifihen 
Götter, ihr Götter, in deren Macht wir und die Feinde ftehen, 
und ihr Götter der Todten, zu euch. bete, flehe ich, erbitte mir die 
Gnade und verfichere mich ihrer,‘ daß ihr dem Nömervolke der 
Dufriten Kraft und Sieg verleihet, und die Feinde des Römervolks 
der Duiriten mit Schreden, Entfegen, Tod heimſuchet. So wie 
ich dies hiemit wörtlich ausgeſprochen habe, fo weihe ich für den 
Staat der Duiriten, für das Heer, für die Legionen, für bie 
Hülfsvölker des Römervolks der Quiriten, jetzt die Legionen und 
Hülfsvölker der Feinde, fammt mir, den Göttern der Todten und 
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ner Telus zum Opfer.” Nach diefem Gebete befahl er feinen Tic- 
foren, zum Titus Manlius zu gehen und feinem Amtsgenoffen 
eiligft zu melden, daß er fich für das Heer dem Tode geweiht babe, 
Dann ſchwang er fih, in gabinifcher Umgürtung mit verhülltem 
Haupt, bewaffnet auf fein Pferd und flürzte fich mitten in Die Feinde. 
Beide Heere blickten auf ihn, wie auf eine weit über die Menſch— 
heit erhabene Geftalt, gleichfam als Sühnopfer alles göttlichen 
Zorns vom Himmel gefandt, um alles Berderben von den Seinigen 


« abzuwenden und auf die Feinde Überzutragen. So hat jede Art des 
Schreckens und Entfeßens, mit ihm hereinbrechend,, die Glieder der 
Latiner zuerft verwirrt und fi) dann über ihr ganzes Heer ver- 


breitet, Das Auffallenvfle war, daß fie überall, wo er nur hinein= 
fprengte, nicht anders, als von einem- pefibringenden Geſtirne 
getroffen, verzagten; und wo er vollendg, mit Pfeilen bevedt, 
nieverflürgte, da nahmen jeßt die Cohorten ber Tatiner mit unver— 
fennbarem Entfeben die Flucht und ließen weite Streden leer, Zus - 
gleich erhoben fich auch die Römer, der heiligen Bedenklichkeit 
entledigt, als wäre ihnen jeßt erſt das Zeichen gegeben, und fingen ‘ 
die Schlacht von Neuem an. Denn theils Tiefen die Norarier 
zwifchen den Antepilanern hervor und verfiärkten die Haſtaten und 
Principer, theils warteten ſchon die Triarier, auf das rechte Knie 
geflüßt, auf den Wink des Conſuls zum Aufbrucde, ' 

10. As die Latiner im Kortgange der Schlacht auf andern 


"Punkten durch ihre Anzahl bie Oberhand hatten, fo war der Con— 
ſul Manlius, der auf die Nachricht vom Schickſale feines Amts— 
genoſſen, einen fo dentwürdigen Tod mit den, ihm vor Menſchen 


und Göttern gebührenven Tränen und Lobſprüchen beehrt Hatte, 
ein Weilchen in Ungewißheit, ob es ſchon Zeit wäre, die Triarier 


fich erheben zu laſſen; darauf aber hielt er es für beffer, dieſe bei 


frifchen Kräften bis auf den Augenblid der Entſcheidung aufzube= 


‚wahren, und ließ die Accenſer von der Hinterfien Schlachtlinie vor 


die Fahnen rücken. Sobald diefe eintraten, riefen bie Latiner, gleich 
als hatten ihre Gegner vaffelbe gethan, ihre Zriarier auf, Als 
dieſe num ziemlich ange im hartnadigften Gefechte theils ſich ſelbſt 


- sermüdet, theilg ihre Lanzen vorn abgebrochen oder abgeſtumpft 


hatten, doch aber mit Gewalt den Feind zurüdtrieben, in der Mei- 
nung, daß man ſchon ausgefämpft und die Ießte römifche Linie 


. ‚erreicht hatte: da fprach der Eonful zu den Triariern! „Nun er= 


hebt euch, ihr Kraftvollen, gegen die Ermüpdeten, und denkt am, 
Vaterland, Eltern, Gattinnen und Kinder, denkt an den Conful, 
ber für euren Sieg den Top litt 1“ Sobald die noch kraftvollen 
Zriarier mit blinfenden Waffen, als ein neues, unverſehens er= 
Iheinendes Heer auftraten, und die Antepilaner in bie Zwiſchenräume 
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ihrer Reihen aufgenommen hatten, brachten fie ſchon durch ihre 
Teldgefchrei das Borbertreffen der ‚Zatiner in Berwirrung, flachen 
mit ihren Spießen nach den Gefichtern, hieben die vorderſten Kern 
{ruppen nieder, drangen durch Die übrigen Fahnlein wie durch Un— 
bewaffnete, beinahe unverfehrt, und durchbrachen die Keile mit 
folhem Gemorde, das fie faum den vierten Theil der Feinde übrig 
ließen. Auch die in einiger Ferne am Fuße des Berges aufgeftellten 
Samniter verbreiteten Schreden unter den Latinern. Uebrigens 
gebübrte der Ruhm dieſer Schlacht vor allen Bürgern und Bundes— 
genoffen vorzüglich den Confuln, von welchen der eine alle Drohungen 
und Gefahren von den Ober- und Untergöttern auf ſich ſelbſt ab— 
leitete; der andere im Treffen ſo viel Tapferkeit und Einſicht be— 
wies, daß Römer und Latiner, welche bie Erzählung von dieſer 
Schlacht der Nachwelt überliefert haben, darin übereinfommen, 
daß derjenigen Partei, deren Anführer Titus Manlius geweſen 
wäre, unftreitig der Sieg hätte zu Theil werben müffen. Die La— 
tiner begaben fich auf ihrer Flucht nach Minturnä. Shr Lager wurde - 
"gleich nach der Schlacht erobert, und in demſelben eine große 
Menge zu Gefangenen gemacht, meiſtens Campaner,. Des Decius 
Leichnam noch an tem Tage zu finden, war nicht möglich; die 
Racht überrafchte die Suchenden. Am folgenden Tage fand man 
ihn im dichteften Haufen erfihlagener Feinde, mil Pfeilen überdeckt; 
wo ihm dann ein feinem Tode gebührendes feierliches Reichenbe=_ 
gängniß von feinem Amtsgenoffen gehalten wurde. Noch glaube 
ich bemerken zu müffen, daß ein Conful, Dietator und Prätor das . 
Recht habe, wenn er feindliche Legionen dem Tode weihen will, 
nicht gerade fich felbft, fondern jeden ihm beliebigen Bürger aus 
einer eingezeichneten römifchen Legion dem Tode zu weihen. Stirbt - 
‚der Geweihte, fo fei es wohlgethan; firbt er nicht, fo müffe fein. 
Standbild von fieben Fuß Hohe oder noch größer im die Erde ver=- 
graben und ein Opferthier zur Sühne gefchlachtet werden. Wo 
diefes Bild vergraben ift, dürfe Feine römiſche Obrigkeit hintreten. 
Will er aber fich feldft weihen, fo wie fih Decius weihte, und er 
Airbt nicht, fo kann ein ſolcher Gemweihter weder eine perfonliche, 
noch eine faatliche Gottesdienſtlichkeit ſündlos verrichten, Will er 
dem Bulfanus oder einem andern Gotte feine Waffen weihen, fo 
darf er die Weihe vermitielft eines Schlachtopfers oder andern 
heiligen Gebrauchs vollziehen, Das Gewehr, auf dent der Eonful 
ftehend gebetet hat, darf nicht der Feind bekommen; befommt er 
es, fo muß dem Mars mit Suovetaurilien (I 44) ein Sühnopfer 
gebracht werden. Dies habe ich — wenn gleich jedes göttlichen 
und menfehlichen Gebrauches Andenken dadurch erloſchen iſt, daß 
man Alles, was neu und ausländiſch iſt, dem Alten und Heimiſchen 
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vorzieht — doch nicht für zweckwidrig gehalten, auch felbft mit 


‚denfelben Worten, mit welchen es überliefert und ausgedrückt wor— 


den iſt, zu erzählen. | | 
41. Daß den Römern erfi nach dem Treffen die Samniter zu 


Hülfe gefommen wären, weil fie ven Ausgang der Schlacht abge- 


wartet hätten, finde ich bei einigen Schriftfiellern. Auch den La— 


“ tinern bet man von Lavinium, wo man die Zeit mit Ueberlegen 


hinbrachte, erft nach ihrer Befiegung Hülfstruppen wollen zuflommen 


laſſen. Und da ſchon die erflen Fahnen und ein Theil des Zuges 
aus den Thoren gerüdt waren, fol ihr Prator, Namens Milio- 


nius, da man auf die Nachricht von der Niederlage der Tatiner 


mit umgelehrten Fahnen in die Stadt zurüdfehrte, gefagt haben : 
„Den furzen Weg werde man den Römern theuer bezahlen müj- 


fen!“ Als fih die von der Schlaht übrig gebliebenen Tatiner 
nach ihrer Zerfirenung auf mancherlei Wegen wieder geſammelt 
hatten, wurde die Stadt Vescia ihr Zufluchtsort. Pier behauptete 
in ihren Berathungen ihr Oberfeldherr Numifius : „Der wahrhaft 
gemeinfame Kriegsgott Mars habe beide Heere in gleicher Nieder- 
Jage zu Boden geſtreckt, bloß den Namen des Siegs hätten die 
Römer erfochten, übrigens fähen auch fie fich in ihrer Lage als 
Befiegte an, in Trauer verfegt wären beide Hauptzelte der Con— 
fuln, das eine über die Ermordung des Sohns, das andere über 
des aufgeopferten Confuls Verluſt; niedergehauen wäre das ganze 
Kriegsheer; erfcihlagen wären die Haftaten und Principer; Das 


erfte und zweite Treffen fei nievergehauen ; Niederlage wäre binter 


den Fahnen newefen; nur die Zriarier hätten zuletzt noch die Sache 
wieder hergeftellt. Habe nun gleich die Macht der Latiner eben fo 
fehr gelitten, fo fei ihnen doch zur Ergänzung Latium oder das 
Bolgtifche näher, als den Römern Rom, Wenn fie es alſo gut— 
hießen, fo wolle er aus den Latiner und Volsker Stämmen ſchleu— 
nig die Dienftfähigen aufbieten, mit feindlihem Heere nach Capua 


zurüdgehen, und die Römer, die ‚gebt nichts weniger, als eine 
Schlacht erwarteten, durch feine plögliche Erfcheinung überrafchen. 


Da fie alfo falſche Berichte fehriftih in Latium und unter ben 


ſämmtlichen Volskern herumgehen ließen, fo fam — weil die, 


welche der Schlacht nicht :beigewwohnt hatten, ohne Unterfuhung zu 
Jeichtglaubig waren — ein zum augenblidlichen Dienft eilig aufge- 
bramtes Heer zufammen. Diefem Zuge begegnete der Conful Tor— 
quatus bei Trifanum, einem Orte zwifchen Sinueffa und Minturnä. 
Ehe man einen Lagerplatz wählte, warf man beiderfeits das Gepäd 
auf einen Haufen zufammen, fehlug und entichied, Denn der Verluſt 
war auf Seite der Latiner To groß, daß fie fih dem Conful, der 
fein fiegreiches Heer zur Plünderung ihres Gebietes heranführte, 
Livius von Dertel, II. 2 
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fämmtlich ergaben, und am diefe Uebergabe auch die Campaner fih 
anfchloffen. Latium und Capua wurden mit Gebietsverluft beftraft- 
Das latiniſche Land, nebfi dem privernifchen ‚Tande, wie auch dag I. 
Salernifche, welches dem campaniſchen Bolfe gehört hatte, bis an 
den Fluß Vulturnus, wurden unter den römiſchen Bürgerfland 
Hertheilt. Im Latinifchen befam Jeder zwei Morgen, fo dag man auf 
das Ganze ihm noch an Priverniſchem Dreiviertel zugab; im Falerni= 
chen gab man drei Morgen, und wegen ber Entlegenheit noch ein | 
Biertel darüber. Frei von diefer Strafe blieben: won dem Ratinern die 
Laurenter, und von den Campanern die Reiter, weil fie nicht abgefallen 
waren. Mit den Taurentern mußte das Bündniß auf Befehl erneuert 
werden, und feitvem wird es jährlich nach dem zehnten Tage des latini= 
Schen Zeftes erneuert. Die campaniſchen Reiter befamen das Bürger= 
recht, und zum Denfmal hat man eine eherne Tafel im Tempel des Ca— 
ftor zu Rom angeheftet. Auch eine Abgabe mußte ihnen Das Gampaner 
Bolf entrichten, und zwar jedem von ihnen — und ihrer waren ſech⸗ 
zehnhundert — jährlich vierhundert und fünfzig Denare (etwa 130 fl.) 
12. Nachdem der Krieg fo geführt war, Belohnungen und 
Strafen nach eines Seven Verdienft ausgetheilt waren, fehrte Ti 
+us Manlius nach Rom zurüd, Man weiß aber, dag ihm bei: 
feiner Ankunft nur die Bejahrteren entgegen gingen, und daß ihn 
die Züngeren fowohl damals wie nachher Zeit feines Lebens ver 
abſcheuten und verwünfchten. Die Anzier thaten Einfälle in das 
Gebiet von Hftta, Ardea und dag Solonifche, Weil der Conſul 
Manlius feiner Unpäßlichkeit wegen die Führung diefes Krieges 
nicht felbft übernehmen konnte, fo ernannte er den Lucius Papirius 
Craffus, der damals gerade Prätor war, zum Dictator, und von 
diefem wurde Lucius Papirius Curfor zum Magiſter Equitum er= 
nannt, Es wurde aber nichts Denfwürdiges vom Dictator gegen: 
die Anzier verrichtet, ob er gleich mehre Monate im Gebiete von’ 
Antium fein Standlager gehabt hatte, Nach einem durch den Sieg: 
über fo viele und fo mächtige Völfer, ferner durch den edlen Tod 
des einen Confuls und durch den zwar harten, aber unvergeßlichen 
Oberbefehl des andern ausgezeichneten Jahre, folgten Tiberius 
Yemilius Mamereinus und Quintus Publilius Philo, Männer, die: 
feinen ähnlichen Stoff zu Thaten fanden, und entweder für ihre‘ 
eigenen Angelegenheiten oder für ihre Partei im Staate mehr als‘ 
für das Vaterland forgten, Die Latiner, welde fih aus Verdruß 
über ihren Länderverluft wieder empörten, fihlugen fie in den Fe— 
netter Gefilden und nahmen ihnen ihr Lager. Während Hier Pub- 
lilius, unter deffen Leitung und Obwaltung Alles gefchehen war, 
die Mebergabe ver Latiner Völkerfehaften annahm, deren Sungmann- 
ſchaft hier erfihlagen war, führte Aemilius fein Heer vor Pedum. 
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Die Pedaner unterflüßte dag Volt von Zibur, Pränefte, Beliträ ; 
88 waren auch von Lanuvium nund Antium Hülfsvölker gefommen. 
Als nun die Römer auch bier in den Gefechten fiegten, allein ge- 
‚gen die Stadt Pedum felbft und gegen das an die Stadt fioßende 
ager der Bundesvölker noch die volle Arbeit vor fih hatten, gab 
der Conful den unbeendigten Krieg plößlich auf, weil er gehört 
Hatte, daß feinem Amtsgenoffen der Prachteinzug bewilligt wäre, 
und kehrte auch felbfi, als des Prachteinzugs Anforderer, noch vor 
dern Siege nah Rom zurüd, Da fid die Rathsväter durch bieie 
Zudringlichkeit beleidigt fanden, und fie ihm den Prachteinzug nicht 
anders, als nach der Eroberung ober Uebergabe von Pedum be= 
willigen wollten, fo wurde dadurch Aemilius dem Senate abge 
neigt, und führte von nun an ein, den unruhigen Tribunaten ahn= 
liches Eonfulat, Denn fo Tange er Conful war, hörte er nicht 
auf, die Rathsväter bei dem Volke zu beſchuldigen; und fein Amts⸗ 
genofje war ihm hierin gar nicht enigegen, weil er ebenfelld vom 
Bürgerftande war; den Stoff aber gab zu ben Befhuldigungen 
die im Latiner und Falerner Lande Farglich unter das Bürgervolk 
vertheilte Länderei. Und als der Senat, welcher dem Dberbefehle 
diefer Eonfuln ein Ende zu machen wünfchte, einen Dietator gegen 
die fich wieder empörenden Latiner zu ernennen befahl, fo ernannte 
- Hemilius, welcher eben die Faſcen führte, feinen Amtsgenoſſen 
zum Dietator, welder dann den Junius Brutus zum Magifter 
Egquitum ernannte, Diefe Dietatur war volksgefällig, theils durch 
Vorträge voll Beſchuldigungen gegen die Rathsväter, theils da= 
durch, daß fie drei Vorſchläge machte, die dem Bürgerſtande höchft 
vortheilhaft, dem Adel nachtheilig waren; erſtens: Die Volksbe⸗ 
fchlüſſe follten für alle Quiriten verbindlich ſein; zweitens: die 
Rathsväter follten alle Berordnungen, welche an den centurifchen 
Bolfstagen gegeben würden, ſchon vor der Stimmenfammlung ge— 
nehmigen ; drittend: da es fhon fo weit gefommen fet, daß beide 
Conſuin Bürgerliche fein’ dürften, fo follte vollends auch der eine 
Cenfor aus dem Bürgerftande gewählt werden, Daß man in bie- 
fem Jahre daheim mehr Nachtheil durch die Confuln und den Die- 
tator erlitten habe, als daß durd ihre Siege und Kriegsthaten 
auswärts die Oberherrſchaſt erweitert worden fei, das glaubten 
Die Rathsväter. | 
| 13. Im nachfolgenden Sahre, unter den Confuln Lucius Furius 
Camillus und Cajus Mäntus, gab der Senat, um dem vorjähri⸗ 
gen Conful Aemilius den Vorwurf über den aufgegebknen Krieg 
bei Pedum noch fühlbarer zu machen, mit lautem Unwillen bie 
Erklärung, man müſſe Pedum mit Waffen und Mannfhaft und 
aller Mardt erobern und zerfiörenz und die neuen Confuln ſahen 
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fi genöthigt, diefe Sache allen andern Gefchäften vorzuziehen, 

und gingen dahin ab. Latium war jetzt in einer folchen Tage, daß 
es weder Krieg noch Frieden vertragen konnte. Zum Kriege fehlte 
es den Latinern an Hülfsquellen, den Frieden wiefen fie vor 
Schmerz über ihren Länderverluſt zurüd; fie glaubten, einen Mit- 
telweg betreten zu müffen: fie wollten fih in ihren Städten halten, 
damit die Römer ungereizt blieben und feinen Anlaß zum Kriege 
hätten; und man follte dann auf die erſte Nachricht von der Be— 
Yagerung einer Stadt überallher aus allen Völferfchaften den Be— 
lagerten zu Hülfe eilen, Dennoch wurden die Pedaner nur von 
fehr wenigen Bölferfchaften unterflüßt. Die Tiburer und Pränefter, 
deren Rand näher war, Famen bis Pedum. Die Arizter, Lanuvier 
und Belitrer, die fo eben zu den Volskern von Antium floßen 
wollten, griff Mänius am Fluffe Aftura unverſehens an und ſchlug 
fie. Camillug Lieferte bei Pevum den Tiburern, bei ungemein ftar= 
kem Heere, bei größerer Anftrengung, wiewohl mit eben fo glüd- 
lichem Erfolg eine Schlacht. Den größten Lärmen machte ein, 
während der Schlacht erfolgter plöglicher Ausfall der Belagerten ;z 
Camillus aber kehrte gegen fie einen Theil feines Heeres und trieb 
fie nicht allein Hinter die Mauern zurüd, fondern eroberte noch an 
eben dem Tage, an welchem er fie und ihre Hülfsvölker gefchlagen 
hatte, die Stadt mit Sturmleitern. Man befhloß hierauf, mit 
mehr Anftrengung und Muth das fiegreiche Heer nad) Eroberung 
diefer einzigen Stadt zur Unterjohung Latiums einher zu führen; 
und fie ruhten nicht eher, als bis fie, durch Eroberung oder Un— 
derwerfung einer Stadt nad) der andern, Latium bezwungen hatten, 
Sie legten hierauf Befabungen in die eroberten Städte und gingen 
zum allgemein bewilligten Prachteinzuge nad Rom ab. Es kam 
zum Prachteinzuge noch die Ehre, daß ihnen Standbilver zu Pferd 
— eine Seltenheit für jenes Zeitalter — auf dem Markt errichtet, 
wurden. Ehe fie durch einen Wahltag die Confuln für das nach— 
folgende Jahr vorfählugen, berichtete Camillus über die Latiner 
Völkerſchaften im Senat und erklärte fih alfo: „Hochverordnete 
Katheväter! Was dur Krieg und Waffen in Latium zu verrichten 
war, ift bereitd durch ‚die Gnade der Götter und die Tapferkeit 
der Soldaten zu Stande gekommen. ©efchlagen find bei Pedum 
und an der Aftura die Heere der Feinde; die ſämmtlichen Latini= 
{hen Städte, und die Volskerſtadt Antium find durch Sturm oder 
Nebergabe, gewonnen und mit euren Befaßungen belegt. Jetzt bleibt 
und nur noch zu überlegen, wie wir fie, weil fie ung fo oft durch 
ihre Empörungen beunruhigten, durch einen dauerhaften Frieden in 
Ruhe erhalten mögen. Die unfterblichen Götter haben euch Die 
Verfügung hierüber fo ganz anheimgeftellt, daß fie das fernere 
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Sein oder Nichtfein Latiums in eure Hände gegeben haben, Was 
alfo die Latiner betrifft, fo konnt ihr euch, fei es nun durd Härte 
oder. Verzeihen, einen Frieden auf ewig bereiten, Wollt ihr gegen 
Unterwürflinge und Befiegte graufam verfahren * Es ſteht euch frei, 
ganz Latium zu vertilgen und daraus weite Einöden zu machen, 
woraus ihr mehrmals ein augerlefened Bundesheer in vielen und 
fchweren Kriegen gezogen habt. Oder wollt ihr Tieber, nach dem 
Beiſpiele der Borfahren, den römifchen Staat dadurch vergrößern, 
daß ihr die Beflegten in das Bürgerrecht aufnehmt ? Die Gelegen- 
heit, auf die rühmlichfte Art groß zu werben, bietet fi jet dar. 
Wenigſtens ift die Herrſchaft bei weiten bie feftefte, welcher die 
Unterthanen fih freuen. Allein ihr müßt befchleunigen, was ihr 
über fie zu befchließen gerubt. Ihr habt hier der Volker fo viele, 
die zwifchen Furcht und Hoffnung ſchweben. Folglich müſſen theils 
eure Plane mit ihnen ſo bald als moglich ausgeführt werben, 
theils muß man fich ihrer, fo lange fie noch in betaubender Er— 
wartung find, entweder durch Beftrafung oder durch Wohlthat zu— 
vor verfihern. Denn unfere Sache war es, euch auf alle Falle 
zu Herren eures Entfchluffes zu machen; eure Sache ift ed nun, zu 
entſcheiden, was für Euch und den Staat das Befte ſei.“ 

14. Die Häupter des Senats Tobten den Antrag des Conſuls 
in der Hauptſache; nur bemerften fie, da das Betragen diefer Bol- 
fer verfchieden wäre, To würde man, um gegen jedes nach Verdienſt 
zu erkennen, nur dann erfi zum Schluffe fommen, wenn die Con= 
ſuln die Sade jedes Volkes namentlich zum Vortrage braten. 
Es erfolgte alfo über jedes einzelne Bolt Antrag und Beſchluß. 
Den Lanuvdiern wurde dag Bürgerrecht ertheilt und ihr Gottesdienſt 
wieder freigegeben, mit der Bedingung, daß Tempel und Hain ber ’ 
Juno Sospita den Lanuviern als Reichsſtädtern und dem römifchen 
Volke gemeinfchaftlih gehören follte. Die Arizier, Nomentaner und 
Medaner wurden mit gleichem Rechte, wie die Lanuvier, in die 
Bürgerfchaft aufgenommen. Den Tuskulern wurde das Bürgerrecht 
gelaſſen, welches fie fehon hatten, und dag Verbrechen der Empö— 
zung von flaatlichem Betruge weg, und auf einige wenige Anftifter 
gewälzt. Gegen die Belitrer, die als alte Bürger Roms ſich fo 
oft empört hatten, verfuhr man mit Härte, Ihre Mauern wurden 
niedergeriffen, ihr Senat von dort abgeführt, mit dem Befehle, 
jenfeits des Tiberig zu wohnen, fo daß jedes Mitglied deſſelben, 
wenn es ſich dieffeit des ZTiberis betreffen Liege, bis auf taufend 
Pfund Erz (ungefähr 35 fl.) als Pfandgebühr zu erlegen hatte, 
und daß der, welcher ihn einfinge, ihm. nicht eher, als nach gelei— 
fteter Zahlung, ver Haft entlaffen follte. Auf die Ländereien der 
Senatoren wurden neue Pflanzer gefchiekt, durch deren Anreihung 
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Beliträ das Anfehen feiner vormaligen Bevölkerung wieder gewann. 
Auch nad Antium wurde eine neue Pflanzung ausgeführt, zugleich 
aber den Anziern freigefiellt, ob aud fie als Pflanzer fish anreihen 
wollten. Dan nabm dort Die Krieasichiffe weg, verbot dem Volke 
von Antium das Meer und gab ihm das Bürgerrecht. Die Ziburer 
und Pränefter wurden um Land geſtraft, und zwar nicht bloß für 
die neufiche Empörung, deren Schuld fie mit andern Tatinern ge= 
mein hatten, fondern weil fie einfl, aus Unzufriedenpeit mit ‚ver 
omifhen Regierung, mit dem rohen Volke der Öallier ein Waffen- 
bündniß gefploffen hatten. Den übrigen Latinifchen Völkerſchaften 
unterfagte man die gegenfeitigen Verheirathungen, die Handelsver- 
bindungen und öffentlihen Zufammenfünfte, Den Campanern gab 
man aus Achtung für ihre Reiter, weil fie nicht mit den Latinern 
hatten abfallen wollen, wie auch den Fundiern und Formiern, weil 
fie immer einen fihern und friedlichen Durchzug durch ihr Gebiet 
verftattet hatten, das Bürgerrecht, jedoch ohne Stimme. Die Cu— 
_ mer und Sueffuler follten gleiche Rechte und Berfaffung wie Capua 
- Haben. Die Schiffe der Anzter wurden theils auf bie Schiffswerfte 
Roms gebracht, theils verbrannt; mit ihren Roſtris (Schnäbeln, 
Sloßbalken) lief man die Nednerbüdne auf dem Markte verzieren 
und nannte diefe Weihftätte die Roſtra. \ 

415. Uuter den Confuln Cajus Sulpicius Tongus und Publius - 
Aelius Pätus, da die römiſche Macht und eben fo ſehr au die - 
durch Wohlthaten erworbene Liebe das Ganze in gefegnetem Frie— 
ven beberrfchte, brach zwifchen den Sidicinern und Aurunfern ein 





Krieg uus. Die Xurunter hatten, feitdem fie von dem Conful _ 
Fitus Manlius als Unterwürflinge angenommen waren, keine 


Bewegungen gemacht; deſto gerechtere Urſache hatten ſie, ſich von 
den Römern Beiſtand zu erbitten. Ehe aber die Conſuln das Heer 
aus ver Stadt führten — denn der Senat hatte die Aurunfer zu 
hüten befoblen — lief die Nachricht ein, die Aurunfer hätten aus 
: Furcht ihre Stadt verlaffen und fih als Flüchtlinge. mit Weib und 
Kind in Sueffa verfihanzt, welches das heutige Aurunfa ift, und 
ihre alten Mauern fammt der Stadt hätten die Sidiciner zerſtört. 
Deßwegen aufgebracht über die Confuln, durch deren Zögerung 
Berbündete aufgeopfert worden wären, ließ der Senat einen Dic= 
tator ernennen. Dan ernannte den Cajus Claudius Regillenſis, 
welcher dann den Cajus Claudius Hortator zum Magiſter Equitum 
ernannte. Aber fromme Bedenklichkeit entſtand wegen dieſes Die⸗ 
tatord, und da die Vogelſchauer feine Wahl für fehlerhaft erklär⸗ 
tem, fagten fi der Dictator und Magiſter Equitum vom Amte 

wieder 108. In diefem Fahre wurde die, ——— ihres über— 
triebenen Putzes wegen in Verdacht gerathene, dann ei den Ober— 
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gen von einem ausfagenden Sklaven als ſchuldig angegebene 
Bektalin Minucia, nachdem ihr durch ein Erfenntniß der Priefter 
‚der Dpferdienft und die Freilaſſung ihres Gefindes unterfagt war, 
nach erfolgtem Nichterfpruche, bei dem Eollinerthore, rechts von 
der Pflafterfiraße, auf dem Srevelfelde lebendig unter die Erde ver— 
graben. Ich glaube, vom Frevel ber Unzucht habe dieſer Platz 
den Namen befommen. In eben dieſem Jahre ift Duintus Publi⸗ 
lius Philo zum erfien Male Prätor aus dem Bürgerflande — mit 
Widerſpruch des Confuls Sulpieius, der erklärte, daß er auf ihn 
bei der Wahl feine Rüdfiht nehmen würde — wirklich geworben, 
indem der Senat, welcher bei den böchften Befehlshaberfiellen ſei⸗ 
nen Zweck nicht erreicht hatte, bei der Prätur minder eifrig war, 

» 16. Das nachfolgende Jahr, unter ben Confuln Lucius Papi— 
rius Craffus und Cäfo Duilius, war durch Der Aufoner mehr 
neuen, als wichtigen Krieg ausgezeichnet. Diefes Volk bewohnte 
die Stadt Cales. Es hatte feine Waffen mit den Sidicinern, ſei— 
‚nen Örenznachbarn vereinigt, und in einem einzigen, kaum denk— 
würdigen Gefechte wurde beiber Völker Kriegsheer gefchlagen, wel— 
‚ches bei der Nähe feiner Städte ſowohl zur Flucht genetater, als 
auf ver Flucht felbft fiherer war. Gleichwohl gaben bie Rathsväter 
die Sorge für dieſen Krieg nicht auf, weil die Sidiciner ſchon ſo 
oft entweder ſelbſt Krieg angefangen, oder Krieganfangenden Hülfe 
geleiſtet, oder doch Krieg veranlaßt hatten. Deßwegen gaben fie 
Kb ale Mühe, den größten Feldherrn jener Zeit, ben Marcus 
Balerius Corvus, das vierte Mal zum Conful zu machen; Amts— 
genoß für den Corvus wurde Marcus Atilius Regulus. Uad damit 
man nicht etwa feblloſen möchte, erſuchte man die Conſuln, diefen 
Kriegsbezirk dem Corvus ohne Loos zu ertpeilen, Nachdem er das 
fiegreiche Heer von den vorigen Conſuln übernommen hatte, zog er 
damit vor Cales, wo der Krieg entflanden war, und nachdem er 
Die Feinde, die noch bei der Erinnerung an das vorige Treffen 
muthlos waren, im erfien Teldgeichrei und Angriffe geſchlagen 
hatte, unternahm er einen Sturm auf die Stabtmauern feibft. Und 
die Soldaten hatten fo glühenden Muth, daß fie fogleich mit Sturm=- 
leitern an die Mauern rücen wollten, und fie zu erfleigen verſi⸗ 
cherten. Allein Corvus wollte, weil Died zu mißlich war, Lieber 
durch Bemühung der Soldaten ‚ als mit ihrer Gefahr, feinen Zwed 
erreichen. Er ließ einen Wall und Sturmlauben aufführen, und 
Thuͤrme an die Mauern fehieben, deren Gebrauch aber ein begün= 
fligender Zufall unndthig machte. Denn Marcus Fabius, ein ge= 
fangener Römer, welcher bei ber KRachläffigkeit der Wachen an 
9 Feſttage ſeine Feſſeln geſprengt, ſich an ein um die Mauer— 
zinne gebundenes Seil gehangen, und ſich fo an der Mauer mit 
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den Händen in bie römifchen Schanzwerke herabgelaffen hatte, dewog 


den Feldherrn, die von Wein und Schmaus eingefchlafenen Feinde 
au überfallen; und fo wurden die Aufoner fammt ihrer Stadt ir 
einem eben fo Ieichten Kampfe bezwungen, als fie vorher im Tref= 
fen befiegt waren. Man machte fehr große Beute, legte eine Be— 
ſatzung in Cales und führte die Legionen nah Rom zurüd, Der 
Conſul hielt vermöge eines Senatsfchluffes einen Prachteinzug ,. 
nd damit nicht Atiliug vom Ruhme ausgefchloffen bliebe, erbielter 
beide Confuln Befehl, ein Heer gegen die Sidiciner anzuführen.. 
Zum Dictator ernannten fie vorher nach einem Senatsbeſchluſſe, 
sur Haltung des Wahltaged, den Lucius Aemilius Mamercinus, 
und diefer ernannte den Duintus Publilius Philo zum Magifter 
Equitum. Auf dem vom Dictator gehaltenen Wahltage wurden 
Titus PVeturius und Spurius Poſtumius zu Confuln (durch ihr 
fpäteres Iingküf bei Caudium berühmt) gewählt. Obgleich ein 


Theil des Sidiciner Kriegs noch übrig war, fo trugen fie dennoch, 


um dem fehnlichen Wunfche des Bürgervolks dur eine Gefälligkeit 
zusorzufommen, auf die Abführung einer Pflanzung nad Cales 
an, und als der Senatsbefhluß zu Stande fam, daß zweitaufend 
fünfhundert Perfonen dahin eingezeichnet werden follten, ernannten 
fie zu Dreiherren für die Pflanzungsabführung und Landvertheilung 
den Cäſo Duilius, Titus Quinctius, Marcus Fabiug, | | 

47. Als hierauf die neuen Conſuln von- den alten das Heer 
übernommen hatten, rüdten fie in das feindliche Gebiet ein, und 
drangen unter Verheerungen big an die Mauern der Stadt. Weil 


aber hier die Sidiciner felbft ein anfehnliches Heer beifammen bat= _ 


ten, und für ihre letzte Hoffnung angeftrengt fampfen zu wollen 
fehienen, und dem Gerichte nah auch Samnium zum Kriege auf- 
geregt wurde, fo ernannten die Confuln nach einem Senatsgut= 
achten einen Dictator, den Publius Cornelius Rufinus, und 
Magifter Equitum wurde Markus Antonius. Aber die fromme 
Bedenklichkeit Fam hernäach dazu, fie wären fehlerhaft gewählt, und 
fo danften fie wieder ab. Und weil nun noch eine Peft nachfolgte, 


ſo fam es, gleich als wären alle Aufpicien von jenem Fehler an— 


gefteekt, wieder zu einer Zwifchenregierung. Nach Eröffnung diefer 
Zwifchenregierung wurden erft durch den fünften Zwiſchenkönig 
Marcus Balerius Corvus zu Confuln gewählt: Aulus Cornelius 
zum zweiten Male und Cnejus Domitius, Mitten in der Ruhe 
machte die Nachricht von einem gallifhen Kriege fo viel Lärmen, 
daß man einen Dictator zu ernennen beliebte. Ernannt wurde 
vazu Marcus Papirius Craffus, und zum Magifter Equitum Pub- 
Kus Valerius Publicola. Aber während von ihnen die Auspebung 
mit größerer Strenge, als bei grenznachbarlichen Kriegen gehalten 
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wurde, brachten ausgeſchickte Kundſchafter die Nachricht, daß bei 


den Galliern Alles ruhig wäre. Auch Samnium war ſchon in das 


zweite Jahr neuer Umtriebe verdächtig; darum wurde das römiſche 

Heer aus dem Sidiciniſchen weggeführt. Uebrigens zog der Krieg 
Alexanders yon Epirus die Samniter zu den Lucanern hin; welche. 
beide Völker dann dem Könige, als er bei Päſtum eine Landung 
wagte, eine förmliche Schlacht lieferten. In diefem Kampfe fiegte 
Alexander, worauf er einen Frieden — wobei es ungemwiß bleibt, 
wie treu er ihn gehalten haben würde, wenn ihm eben fo das 
Vebrige geglüdt hatte — mit den Römern ſchloß. In eben diefem 
Sahre wurde eine Schagung gehalten, und die neuen Bürger ge— 
fhogt, und ihretwegen noch zwei Stadtbezirke hinzugefügt, der 
Mäcifhe und Scuptifche ; diefe Vergrößerung machten die Eenforen 
Duintus Publilius Philo und Spurius Poftumius, Römer wur- 
den die Acerer, auf den vom Prätor Lucius Papirius gemachten 
Antrag, nach welchem fie das Bürgerrecht‘ ohne Stimmrecht: er- 
ee Sp viel ift in diefem Jahre daheim und im Felde ge- 

eben, Ä { ' 
48. Abfcheulich ift das folgende Jahr entweder durch 'ungefunde 
Witterung, oder durch menfchliche Bosheit gewefen, da Marcus 
Claudius Marcelus und Cajus Valerius Confuln waren. Flaccus 
und Balerius finde ich verfchieden in.den Sahrbüchern, als Zuna— 
men des Conſuls, angegeben, ohne daß es uns viel verfchlägt, 
was daran Wahres fein mag. Nur, die Angabe, die auch nicht Alle 
erzählen, möchte ich gerne für unrichtig halten, daß die an Giften 
geftorben feien, deren Tod diefes Jahr als ein Peſtjahr berüchtigt 
habe. Sp mie jedoch die Sache erzählt wird, muß ich fie, um 
feinem der Erzähler feine Glaubwürdigkeit abzufprechen, darlegen. 
- Da die Vornehmften der Bürgerftadt an einerlet Krankheiten, und 
faſt alle an gleichem Erfolge dahinftarben , ſo erflärte eine Magd 
vor dem Adelsädil, Duintus Fabius Marimug, fie wollte die Ur— 
ſache des allgemeinen Sterbeng anzeigen, wenn er ihr die Berfi- 
herung gäbe, daß ihr die Anzeige nicht nachtheilig werden follte. 
Fabius berichtete die Sache fogleih an die Conſuln, die Confuln 
an den Senat, und mit Beifiimmung des ganzen Standes erhielt 
die Anzeigerin jene Berfiherung. Nun entdedte fie, daß durch 
MWeiberbospeit die Bürgerftadt leide, und daß Standesfrauen 
dergleichen Gifte Fochten, und wenn man ihr fogleich folgen wolle, 
Tonne man fie auf ver That ertappen. Man folgte der Anzeigerin, 
und fand einige mit dem Kochen der Giftmitiel befchäftigt, manches 
Thon gefochte auf die Seite geftellt. Man brachte nun diefe Dinge 
auf den Markt, und nachdem an die zwanzig Frauen, bei denen 
man fo etwas gefunden hatte, durch den Gerichtsboten vorgefordert 
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waren, ſo wurden zwei von ihnen, Cornelia und Sergia, beide 
aus patriziſchen Geſchlechtern, da fie behaupteten, daß es geſunde 


Arzneien wären — von Der widerlegenden Anzeigerin aufgefordert, 


fie zu trinken, damit fie die Magd von der falſchen Beſchuldigung 
überführten, Sie erbaten ſich Zeit zur Rückſprache, und ließen das ı 
Volk zurücktreten, und nachdem fie im Angefihte aller Senatoren 
die Sache bei den übrigen Frauen augebracht hatten, fo weigerten 
fich auch dieſe nicht, e8 einzunehmen, tranfen ihre Arznei aus, umd 
kamen fo durch ihre eigene Bospeit fammtlih um. Man verſicherte 
fish fogleich ihrer Gefährtinnen, die eine große Anzahl von Frauen 
anzeigten, von denen an hundert und fiebenzig verurtheilt wurden. 
Wegen Giftmifcherei war bis auf dieſen Tag zu Rom noch feine 
Unterfuhung gewefen. Dan bielt diefe Sache für ein Unglüds- 
zeichen, und fie ſchien mehr Wahnfinn als Bosheit zum Grunde zu 
haben. Da man fih alfo aus ben Jahrbüchern erinnerte, daß bei 
den vormaligen Auswanderungen des Bürgerftandes ein Dictator 
einen Nagel eingeſchlagen, und durch dieſe Sühne die aus 
Zwietracht entfremdeten Köpfe wieder zur Befinnung gebracht habe, 
ſo beſchloß man, zur Einſchlagung des Nagels einen Dictator zu 
wählen. Der dazu gewählte Cnejus Quinctilius ernannte den Lu⸗ 
cius Valerius zum Magiſter Equitum, und als der Nagel einge— 
ſchlagen war, traten fie beide von ihren Aemtern wieder ad. 
E 19. Die gewählten Confuln waren Lucius Papirius Craffus 
zum zweiten Male, und Lucius Plautius Benno. Im Anfange 
diefes Jahrs kamen Gefandte von den volskiſchen Städten Fabra= 
teria und Polusca nah Rom, und baten in Schutz genommen zu 
werben. Wenn fie vor den Waffen der Samniter geſchützt würden, 
fo wollten fie unter römifcher Regierung freu und gehorſam leben. 
Da fertigte der Senat Gefandte ad, und [ie$ den Samnitern an— 
deuten, fih jeder Gewaltthat gegen das Gebiet diefer Völker zu 
‚enthalten. Und diefe Gefandtihaft erreichte ihren Zweck, nicht ſo— 
wohl, weil die Samniter den Frieden wünfchten, als weil fie zum 
Kriege noch nicht gerüftet waren, In diefem Jahre begann au 
der Priverner Krieg, an welchem bie Fundier Tpeil nahmen ; au 
der Feldherr war ein Fundier, Vitruvius Vaccus, ein Mann, der 
nicht bloß in feiner Heimath, fondern feibft zu Rom in Anfehen 
Rand. Ihm gehörte auf dem Palatium ein Haus, weldes nad 
Niederreißung des Gebäudes ale öffentlicher Pla Vacciprata ge= 
nannt wurde, Gegen diefen nun, welcher die Gegend von Setia, 
Rorba und Cora weit und breit verheerie, 308 Lucius Papirius 
zu Felde, und feste fh nicht weit vom Lager deffelben. Vitruvius 
hatte weder Befonnendeit genug, fih hinter dem Walle gegen einen 
färkeren Feind zu halten, noch Muth genug, etwas weiter vom 
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Lager eine Schlacht zu wagen. Kaum hatte er feine ganze Schlacht⸗ 
Yinie außen vor dem Lagerthor entfaltet, fo lieferte er fchon, ohne 
Plan, ohne Entfchloffenpeit eine Schlacht, wobei feine Soldaten 
mehr rüdwärts auf die Flucht, als auf das Gefecht und auf den 
Feind fahen. Jadeß, mit fo geringer Mühe und fo entichieden er 
gefchlagen wurde, fo. hat er doc felbft durch Die Befchränftheit des 
Platzes, und durch den Teichten Rückzug in fein fo nahes Lager, 
fein Heer ni Schwierigkeit vor großem Berlufte gefihert. Denn 
im Treffen felbft fiel faft feiner, fondern nur wenige im Gedränge 
des fliehenden Nachzuges, als fie in. das Lager flürzten, und beim 
erften Dunkel ging der Zug in voller Eile nach Privernum, um 
fich Lieber hinter Stantmauern, als hinter einem Lagerwalle zu 
vertheidigen. Bon Privernum führte der andere Conful, Plautius, 
nachdem er die Drtfchaften überall verheert und Beute gemarht 
hatte, fein Heer in dag Gebiet von Fundi. Als er über die Gren— 
zen einrücte, Fam ihm der fundiiche Senat mit der Erklärung ent— 
gegen: „Sie kämen nicht, für den Vitruvius und feine ihm nad- 
gelaufene Bande zu bitten, fondern für das fundifche Volk, deffen 
Schuldlofigkeit am Kriege Vitruvius felbft dadurch) bewiefen babe, 
daß er auf feiner Flucht fih nad Privernum rettete, und nicht im 
feine Baterftadt Fundi. In Privernum alfo müffe man die Zeinde 
des Römervolks auffuchen und fie verfolgen, weil fie zugleich von’ 
den Fundiern und von den Römern, beider Vaterſtädte vergeffend, 
abgefallen feien. Die Fundier Hätten Frieden und römifche Gefin= 
nung, in danfbarer Erinnerung an das erhaltene Bürgerrecht. Sie 
bäten den Conful, fi) des Krieges gegen ein unfchuldiges Volk zu 
enthalten, Ihr Land, ihre Stadt, ihre und ihrer Weiber, und 
-- Kinder Perfon wären Roms Eigenthum und würden es ferner fein.“ 
Der Conſul bezeigte den Fundiern feine Zufriedenheit, meldete 
ſchriftlich nach Rom, daͤß die Fundier getreue Unterthanen wären, 
und wandte fih gegen Privernum. Claudius fchreibt, der Conful 
habe vorher noch die gewefenen Häupter der Verſchwörung zur Strafe 
gezogen, und an dreibundert und fünfzig von den Verſchwornen gefeſ⸗— 
ſelt nach Rom geſchickt, der Senat aber habe dieſe Auslieferung nicht 
gelten laſſen, weil er geglaubt habe, das fundiſche Volk gedenke mit 
der Beſtrafung dieſer dürftigen und geringen Leute abzukommen. 
20. Während Privernum durch zwei conſuliſche Deere einge— 
ſchloſſen war, wurde der eine Conſul des Wahltags wegen nach 
Rom zurückgerufen. Im dieſem Jahre wurden in der Rennbahn 
zum erfien Male Schranken errichtet. Noch hatte man fih der 
orge für den Priverner Krieg nicht entledigt, als ſich das ſchreck⸗ 
liche Gerücht von einem galliſchen Kriegslärmen verbreitete, wel- 
ches die Raͤths väter nicht Leicht unbearhtet ließen. Es wurden daher 
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Togleich die neuen Eonfuln Lucius Aemilius Mamercinus und Cajus 
Plautins, ſchon am Antrittstag ihres Amtes, am erſten Quinctilig, 
defehligt, fich über die Kriegsbezirte mit einander zu vergleichen, 
und befonders follte Mamercinus, welchem der aallifche Krieg zu= 
gefallen war, ein Heer werben — ohne alle Bergünftigung der 
Dienftfreiheit! Sa es heißt, man habe auch die Zunft der Dand- 
werfer und die Seßler (fiBenden Arbeiter), eine zum Kriegs— 
dienſt gar nicht geeignete Menichenklaffe, aufgeboten, und ein gro= 


Ges Heer nach Veit zufammengezogen, um von dort aus den | 


Galliern entgegen zu gehen. Sich weiter zu entfernen, hielt man | 
nicht für rathſam, damit nicht der Feind taufchte, wenn er auf | 
einem andern Wege zur Stadt ginge. Als man ſich wenige Lage | 
nachher für jeßt noch der Ruhe vor den Galliern vollig verfichert 
hatte, 308 fich die ganze Macht gegen Privernum, Hier gibt es 
zwei Erzählungen. Einige melden, die Stadt fei im Sturm er— 
obert worden, und Bitrupius lebendig in die Gewalt der Römer 
gekommen; Andere, ehe die äußerfle Gewalt gebraucht wurde, hät— 
ten fih die Bürger unter Bortraguna eines Friedengflabes dem 
Eonful auf Önade ergeben, und den Vitruvius ausgeliefert. Der 
Senat, welcher über den Vitruvius und die Priverner befragt 
wurde, hat den Eonful P lautius, wenn er Privernums Mauern 
niedergeriffen und eine flarfe Beſatzung eingelegt hätte, zum Pracht— 
einzuge beſchieden und befohlen, ven Vitruvius bis zur Rückkehr 
des Conſuls im Gefängniſſe zu verwahren und ihn dann zu Tode 
zu prügeln. Sein Haus auf dem Palatium follte niedergeriflen, 


fein Vermögen dem Semo Sancus geheiligt werben; und von dem | 


daraus gelösten Gelde wurden eherne Kugeln verfertigt, und in 
der Kapelle des Sancus, nad dem Duirinustempel hin, aufge= 
fiellt. Ueber den Priverner Senat fiel der Befchluß ‚dahin aus, 
daß Jeder, der. zu Privernum nach dem Abfolle von Nom als Se— 
nator geblieben wäre, unter eben der Verpflichtung, wie die Ve— 
liter , jenfeitd des Tiberis wohnen ſollte. Nach dieſen Beichlüffen 
war bis zum Prarhteinzuge des Plautius von den Privernern Alles 
ftill 5-‘allein nach feinem Prachteinzuge glaubte der Conful, weil 
Bitruvius und feine Mitfehuldigen fhon hingerichtet wären, bei 
feinen, durch die Beftrafung der Verbrecher befrievdigten Zuhörern 
der Priverner ohne Gefahr erwähnen zu können, und ſprach: 
„Weil denn die Anftifter des Abfalls ihre verdiente Strafe von 
den unfterblicden Göttern und von euch, Hochverordnete Väter, em— 
pfangen haben; was foll nun mit der fchuldlofen Volksmenge ge= 
fchehen ? Iſt es gleich meinem Amte angemeffener , eure Meinungen 
zu erfragen, als die meinige mitzutheilen, fo wünfchte ich doc) für 
meine Perfon, daß, da ish in den Privernern die. Grenznachbarn 
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der Samniter fehe, mit welchen wir jest einen höchſt unfichern 
Sieden haben, nicht der geringfte Groll zwifchen uns und Erfleren 
übrig bleiben möge.” — BEN, 
21. Da die Sache ohnehin zwei Seiten hatte, und Jeder nad 
feiner eigenen Denkart entiveder mehr zur Strenge oder mehr zur 
Milde rietd, fo machte fie Alle einer von den Priverner Gefandten 
dadurch noch unfchlüffiger, daß er, mehr der Lage, in welcher er 
geboren war, als feines jeßigen Nothftandes eingedenk, einem An— 
hänger der firengeren Partei auf die Frage: „Was die Priverner, 
feiner Meinung nad, für eine Strafe verdient hätten ‚“ zur Ant 
wort gab: „Die, welhe Männer verdienen, die ſich der Treiheit 
würdig fühlen.” Als der Conful bemerkte, daß über diefe troßige 
Antwort die, welche fihon vorher die Sache ver Priverner anfochten, 
noch aufgebrachter wurden, fo fpradh er, um jenem durch eine 
‘ freundliche Frage eine mildere Antwort abzulocken: „Wie? wenn 
wir euch die Strafe erließen, was für einen Frieden würden wir 
‚ und bann von euch zu verfpredhen haben? — Inter guten Be- 
dingungen, erwiderte Sener, einen treuen, dauerhaften Srieden 
unter böfen, einen Turzwierigen.” Nun vollends riefen Einige: 
„Ein Priverner unterftehe fih zu dropen, und fo aanz unverholen; 
durch ſolche Aeußerungen würden fogar friedliche Völker zur Em— 
pörung aufgereizt.“ Doch ver befiere Theil des Senats fuchte der 
Antwort eine mildere Deutung zu geben und fagte: „Das habe ein. 
Mann und ein Freier gefprochen. Ob man denn glauben könne, 
Daß irgend ein Volk oder au nur ein Menfch in einer Lage, mit 
der er unzufrieden fei, länger als ber Zwang gebiete, ausdauern 
Werbe * Nur da fei treuer Friede, wo die Menfchen freiwillig fried- 
Lich feien, und man habe nicht da, wo man Sklaverei einführen 
wolle, Treue zu hoffen.“ Für diefe Meinung gewann der Gonful 
ſelbſt die Gemüther vorzüglich dadurch, daß er zu wiederbolien 
Dialen vor den tonangebenden Confularen, fo Laut, daß es Mehre 
bören konnten, fagte: „Nur Solde, die auf nichts als auf Frei- 
beit dächten, verdienten Römer zu werben,“ Alfo ‚erreichten vie 
Priverner nicht nur im Senat ihren Zwed, fondern es wurde auch 
mac) einem Öutachten der Rathsväter beim Volke darauf angetragen, 
den Privernern das Bürgerrecht zu ertheilen. Auch wurden in dieſem 
Jahre dreifundert Bürger nach Anrur zur Anfievlung gefchiekt; fie 
befamen fe zwei Morgen Landes. | 
22. Es folgte ein Jahr, das fih durch keine Kriegs- ober 
Friedensbegebenheit auszeichnete, unter den Confuln Publius Plau- 
tus Proculus, Publius Cornelius Scapula, außer daß nach Fre— 
geld, welches mit feinem Gebiete vorher den Sidicinern, nachher 
den Volskern gehört hatte, eine Pflanzung ausgeführt, und vom 
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Marcus Flavins bei der Leiche feiner Mutter dem Volke eine 
Fieiſchſpende gegeben wurde. Es gab Leute, welche dies jo aus— 
Tegten: er babe unter dem Scheine, feine Mutter zu ehren, dem 
Rolte den verdienten Lohn dafür bezahlen wollen, daß es ihm an 
einem von ven Aedilen geſetzten Klagtage von dem Verbrechen, eine 
Ehefrau geſchändet zu haben, freigefprochen hätte. Diefe zum 
. Dante für die gerichtliche Nachficht veranftaltete Fleiſchvertheilung 

verhalf ihm auch zu einem Amte, und am nächften Wapltage wurde 
er abmweiend den Bolfstribunatsbewerbern vorgezogen. — Paläpolis 
lag nicht weit von dem jegigen Neapolis; in beiden Städten 
wohnte einerlei Volk. Die Einwohner Aammten von Cumä. Die 


/ 
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Gumer haben ihren Uriprung aus Chalcis in Eubda, Mit der | 


Flotte, auf welcher fie von ihrer Heimath herangeiegelt waren, 
sermochten fie an der Küfte des Meeres, am dem fie wohnten, fehr 
viel. Zuerft landeten fie auf den Juſeln Aenaria und Pitbekuſä; 
dann hatten fie es gewagt, fich auf dem feften Lande anzufiedeln. 
Diefer Staat, welder tdeils auf feine eigene Macht, theils auf 
das gegen die Römer untreue Bündniß ber Samniter vertraute, 
oder au auf die Pet, melde nachrishtlich in Rom ausgebroden 
war, rechnete, hatte viele Seindfeligfeiten gegen die römiſchen Be— 
wohner des Campaner und Falerner Gebietes verübt. Es wurden 
daher unter den Conſuln Lucius Cornelius Lentulus und Quintus 
Publilius Philo — diefer war es zum zweiten Male — Bundes— 


"” 


prieſter, wegen zu fordernder Entfhädigung, nach Paläpolis ge= - 


ſchickt, und da von den Griechen, einem mehr zungen= als thaten= 
fertigen Völkerſtamm, eine trogige Antwort zurüdfam, fo hat nad 
einem Gutachten der Raths väter Das Gefammtvolf den Krieg gegen 


die Paläpoler befhloflen. Als unter den Confuln die Amtsbezirfe 


ausgeglichen waren, fiel die Bekriegung der Griechen dem Publilius 
zu; mit einem zweiten Deere wurde Cornelius den Sammnitern, 
wenn fie fih irgendwo regen follten, entgegengeftellt. Und wirklich 


hieß es, fie lauerten nur auf den Abfall der Campaner, und wollten 


dann heranrüden. Hier alfo hielt es Cornelus für das Befte, fein 


Standlager zu nehmen. Und durch beide Confuln fam von der ge= 


ringen Friedenshoffnung, in Hinfiht der Samniter, die Nachricht 
an den Senat. | 


23. Publilius hatte berichtet: „es wären mehr aus Zwang 
der Nolaner, als mit Bewilligung der Griechen, zweitaufend no⸗ 


- Yanifche und viertaufend famnitifhe Soldaten in Paläpolis aufge- 


nommen worden; “ Sorneliug hingegen: „die Behörden hätten eine 
Werbung ausgeſchrieben, ganz Samnium fei im Aufftande und 


die benachbarten Bölfer, die von Privernum, Fundi und Formig, 


würden ganz unverholen aufgewiegelt.“ Da man aus diefen Gründen 
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beſchloſſen hatte, noch vor der Eröffnung des Krieges Geſandte 
an die Samniter abgehen zu laſſen, fo ertheilten die Samniter 
- eine troßige Antwort. Ja fie Hagten noch dazu über Ungerechtig- 
Teiten der Römer, und fuchten fich um fo gefliffentlicher gegen die 
ihnen gemachten Borwürfe zu rechtfertigen. „Durch feine ftaatliche 
Theilnahme oder Hülfsleiſtung würden die Griechen unterflüßt; 
auch wären bie Zundier und Formier nicht von ihnen aufgewie- 
gelt; denn fie Fönnten mit ihrer eigenen Macht zufrieden fein, wenn 
‘ja Krieg fein follte, Mebrigeng Tönnten fie es nicht verhehlen, daß 
der Samniter Staat darüber empfindlich fei, daß das römiſche 


Volk Fregellä, welches fie den Volskern abgenommen und zerflört 


hätten, wieder aufgebaut, und hier auf fanmitifhem Boden eine 
Pflanzftadt angelegt habe, welche die römifchen Anbauer Fregellä 
nennen. Diefe Kränfung und Beeinträchtigung würden fie, wenn 
fie ihnen nicht von denen, welche ſie ihnen anthaten, abgenommen 
würde, mit aller Macht abzutreiben wiffen.” Als der romifche 
Gefandte fie zur Entfheidung vor gemeinfchaftlichen Bundesge- 
noffen und Freunden aufforderte, fo antwortete Einer: „Was han- 
deln wir fo verdedt? Unfere Streitigkeiten, ihr Römer, wird 

kein Oefandtenwort, auch) fein Sterblicher als Schiedsrichter, fon- 
dern das Campaner Feld, auf dem wir zufammentreffen müffen, 
und die Waffen und der» gemeinfame Kriegsgott Mars entfcheiden. 
Darum laßt und zwifchen Capua und Sueffula Lager gegen Lager 
aufihlagen und dort entfeheiden, ob der Samniter oder der Römer 
Stalien beherrichen fol.” Indeß hier die romifchen Gefandten zur 
Antwort gaben: „die Nomer würden nicht dahin gehen, Ne 
der Feind fie riefe, fondern wohin ihre Feldberren fie führten,“ 
‚hatte Publilius ſchon — durch eine zwifchen Paläpolis und Nea— 
polig gewonnene vortheilhafte Stellung, den Feinden alle Ver— 
einigung zu gegenfeitiger Hülfe, die. bis dahin der eine Ort dem 
andern, jo wie dieſer litt, geleiftet hatte — unmöglich gemacht. 
Da nun der Wahltag heranrüdte, und es durchaus nicht rathfam 
war, den Publilius, der ſchon an ven Mauern der Feinde fland, 
von der mit jedem Tage zu hoffenden Eroberung der Stadt abzu= 
rufen, fo machte man es mit den Tribunen aus, bei dem Ge- 
ſammtvolke darauf anzutragen, daß Publilius Philo, nach feinem ° 
Abgange vom Eonfulate, fo lange als Eonful in Thätigkeit bleiben 
folte, bis mit den Griechen ausgefriegt wäre, An den Lucius 
Cornelius ſchrieb man — denn auch ihn wollte man, weil er ſchon 
in Samnium eingerüdt war, im Gange des Krieges nicht unter- 
brechen — er möchte zur Abwartung des Wahltages einen Dictator 
 grnennen. Er ernannte den Marcus Claudius Marcellus; von 
diefem wurde Spurius Poftumius zum Magifter Equitum ernannt. 
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Gleichwohl wurde der Wahltag nicht vom Dictator gebalten, weil ı 


die Frage über die Sehlerhaftigkeit feiner Wahl in Unterfubung 
kam. Die darüber befragten Vogelſchauer erklärten, ihres Bedünkens 
fei der Dictator fehlerhaft aewählt. Diefed Benehmen magten die 
Zribunen dur) eine laute Rüge verrägtig und allgemein verrufen. 
„Denn erftens fei es fo Teicht nicht gewejen, einen ſolchen Fehler 
zu entveden, da der Conful mit einbrechender Nachtſtille den 
Dietator ernenne ; zweitens habe der Conful weder von Amtswegen, 
no für fih, Jemanden etwas hierüber geſchrieben; umd feine 
Menfchenfeele fei zu finden, die etwas gefehen oder gebört haben 
wolle, was die Vogelbefraaung geftört hätte; auch hätten fa die 
Bogelfchauer bei ihrem Stilfigen in Rom nicht weiffagen können, 
was im Feldlager dem Conful für ein Sebler aufgeftoßen wäre, 
Wem es nicht einleuchte, daß die Bogelihauer den ganzen Fehler 
darin, da$ der Dietator bürgerlichen Standes fei, gefunden 
haben 2“ "Dies und mehr Anderes wurde von den Zribunen, wie— 
wohl vergeblich, vorgebracht; doch kam eg darüber wieder zu einer 
Zwiſchenregierung; und da der Wahltag unter diefem und jenem 
Bormande verihoben wurde, fo fonnte erft der vierzehnte Zwiſchen⸗ 
könig, Lucius Aemilius, zu Conſuln wählen: den Cajus Pötelius 
und Lucius Papirius Mugillanus, wofür ich in andern Jahrbüchern 
Curſor finde. 

24. Sn dieſem Jahre iſt auch der Geſchichte nach Alerandria 
in Egypten erbaut worden, und hat Alerander, König von Epirug, 
von einem Iucanifchen Berbannten getödtet, durch fein Ende den 
Ausſpruch des dodoniſchen Jupiters beftätigt. Als er von den Tas 
rentinern nach Stalien gerufen wurde, war ihm der Gottesſpruch 
ertheilt worden: „Er follte fich vor dem acheruſiſchen Woſſer und 
der Stadt Pandofia hüten; dort würde feinen Verbängniffen ein 
Ziel geſetzt.“ Defto- eiliger ſetzte er nad Stalien über, um fich fo 
weit ald möglich von der Stadt Pandofta in Epirud und von dem 
Fluffe Acheron zu entfernen, welchen nad feinem Laufe aus Mo— 
Yofıs durch unterirdifhe Sümpfe der thesprotifche Meerbufen auf= 
nimmt. Uebrigens da er — wie man denn gemeiniglich dur Die 
Flucht mitten in die Verhängniffe rennt — die bruttifchen und lu— 
eanifhen Legionen mehrmals geſchlagen, die Pflanzftadt der Ta⸗ 
rentiner Heraclea erobert, den Lucanern Sonfentia und Siponium, 
den Bruttiern Terina und den Meffapiern und Lucanern noch ans 
dere Städte abgenommen, dreihundert vornehme Samilien als 
Geiſel nah Evirus geſchickt hatte, fo lagerte er fich jegt nicht weit 
von der Stadt Pantofia, die zugleich die Iucanifchen und bruttifchen 
Grenzen berührt, auf drei ziemlich von einander entfernten Anhöben, 
um von bier aus in jebe Gegend Des feindlichen Gebietes Einfalle 


— 
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zu thun. Auch hatte er etwa zweihundert lucaniſche Vertriebene um 
ſich — vermeintlich treue Leute — die aber, nach) der gewöhnlichen 


© Denfart folder Leute, eine mit dem Glücke veränderlihe Treue 
beweifen. Da anhaltende Regengüffe, welche die fammtlichen Felder 


unter Wafler festen, dem dreifach getheilten Deere alle gegenfeitige 


und faum waren diefe aufgerieben , fo vereinigten fich die ſämmtlichen 


Feinde zur Einfchliefung des Königs, Nun fehidten die lucaniſchen 


Berbannten Botichaft an die Shrigen und verfpracen ihnen für 


die bedungene Wiederaufnadme, den König Iebendig oder tobt zu 


liefern. Uebrigens wagte er mit auserlefenen Leuten eine herrliche 
That, brach mitten durch die Feinde und erlegte den Feldherrn ber 
Lucaner, ber fih in Perfon mit ihm einließ; und indem er die 
auf der Flucht zerfireunten Seinigen fammelte, fam er an einen 


Strom, welcher ihm nur durch die noch frifhen Trümmer der von 


der Waffergewalt weggeführten Brüde den Weg Dezeichnete, Ale 


der Zug die unfishern Furthen durchwadete, verwünſchte ein von 


Furcht und Anftrengung erſchöpfter Soldat den abfcheulihen Namen 
des Fluffes und fagte: „Mit Recht heigeft du Acheros!“ Sobald 


Dies dem Könige zu Ohren fam, date er augendlidiih an feine. 


Berhängniffe und machte Halt, unfhlüffig, ob er binübergehen 
ſollte. Jetzt eröffnete ihm fein Waffenträger Sotimus, einer von 
den Töniglichen Edelfnaben, mit der Frage, warum er im entfchei= 
denden Augenblid einer fo großen Gefahr zögern könne, der An= 
ſchlag der Lucaner auf fein Leben. Als der König hinterwärts fie 


aus der Ferne in gefchloffener Schaar anrüden fah, zog er fein 


Schwert und ſetzte zu Pferd mitten dur den Strom, Schon hatte 
er eine Untiefe erreicht, als ihn ein Iucanifcher Verbannter von 
weiten mit einem Turzen Wurffpieße durchbohrte. Den entfeelten 
Körper des Gefallenen mit dem darin fledenden Gefchoffe führte 
der Strom unter die Poften der Feinde, Hier wurde der Leichnam 
abfcheulich zerfleifeht. Sie hieben ihn in der Mitte dur, ſchickten 
die eine Hälfte nach Confentia, und behielten die andere, ihr Ge— 
ſpött Damit zu treiben. Noch wurde mit Pfeilen und Steinen dar— 
nach gezielt, als ein einziges Weib fich in den mit kaum glaublicher 
Unmenfchlichkeit wüthennen Haufen wagte, etwas einzıfhalten bat 


PL 


Sülfe unmöglich gemacht hatten, fo wurden zwei Deerabtheilungen, 
welche ohne ven König waren, unvermuthet vom Teind überfallen ; 


und weinend ſprach: „Sie habe Mann und Kinder als Öefangene 


bei den Feinden; fie hoffe, für den königlichen Leichnam, fo ver— 

fümmelt er fei, die Shrigen zu löſen.“ Nun hörte die Zerfleiihung 

auf. Ind es wurden zu Confentia die Korperrefte Durch die Sorg- 

falt des einzigen Weibes beftattet, die Gebeine nach Metapontum 

an die Feinde zurüdgefihict, und son da nach Epirus am feine 
Livins von Dertel, IL, 3 
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Gemahlin Cleopatra und feine Schmwefter Olympias überbracht, 

von denen letztere Alexanders des Großen Mutter, erſtere ſeine 

Schweſter war. Sp viel mag von dem traurigen Ende Aleranders 

son Epirus — weil er, wenn ihn glei fein Schickſal von einem 

- Römerkrieg abhielt, doch in Italien Krieg geführt hatte — mit 
Wenigem genug gelagt fein. Be 

25. In eben diefem Jahre wurbe ein Lektiſternium (Göttermahl) 

in Rom, zum fünften Male nach Erbauung der Stadt, zur Ver— 

ſöhnung derſelben Götter, denen man die vorigen geweiht hatte, 

gefeiert. Als Hierauf die neuen Conſuln, nad Geheiß des Ge— 


fammtvolfes, die Bundespriefter mit der Kriegserflärung an Die 
Samniter gefandt hatten, fo trafen fie nicht allein ſelbſt mit grö— 
Serer Anftrengung, als gegen die Griechen, alle Vorkehrungen, 
Sondern es kamen auch, da fie jetzt an nichts weniger daten , noch 
andere neue Hülfgmittel hinzu. Die Lucaner und Apuler, Volker, 
welche bis jebt mit den Römern nichts zu thun gehabt hatten, be- 
gaben fih in ihren Schuß und verſprachen Waffen und Mannſchaft 
zum Kriege. Sie wurden alſo kraft eines Vertrags zu Freunden 
angenommen. Zu gleicher Zeit hatten auch die Unternehmungen in 
Samnium glücklichen Erfolg. Drei Städte kamen in der Römer 
Gewalt: Auifä, Callifä, Ruffrium; auch das übrige Gebiet der 
Feinde wurde gleich mit der Ankunft der Confuln weit und breif 
verheert. Bei dem glüdlichen Gange diefes Kriegs erreichte auch) 
der andere mit. den belagerten Grieden nunmehr jein Ende. Denn 
außerdem, daß der eine Theil der Feinde durch Die unterbrochene 
Berbindung zwifihen ihren Werken vom andern abgeichnitien war, | 
batten fie hinter ihren Mauern weit härtere Drangfale, als- die, 
mit welchen der Feind fie ſchreckte, auszufiehen; und -fie mußien, 
gleihfam als. Kriegsgefangene ihrer eigenen Befabungen, nunmehr 
au eine unmwürdige Behandlung ihrer Kinder und Gattinnen und 
alles Aeußerſte, was nur eroberten Städten begegnen kann, er= 
dulden. Da nun, nach einem Gerüchte, ſowohl von Tarent, als 
son den Samnitern, neue Hülfsvölker fommen follten, fo glaubten 
fie, der Samniter ſchon mehr, als ifnen lieb war, in ihren Mauern 
au haben, wogegen fie die Tarentiner Jungmannſchaft, als ihre 
Mitgriechen — um durch diefe eben fo fehr den Samnitern und 
Kolanern” als den feindlichen Römern, zu miderfieben — erivar- 
teten. Zuletzt aber hielten fie die lebergabe an die Römer für das 
Heinte Uebel. Charilaus und Nymppius, die erfien Männer ber 
Stadt, theilten fich, nach einem verabredeten Plan, in bie Rollen 
der Ausführungz der eine jollte zum römifchen Feldherrn übergehen, 
der andere zurüdbleiben, um Alles in der Stadt auf den Plan 
oorzubereiten, Charilaus war es, ber zum Publilius Ppilo fam 
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amd fagte: „Zum Glück, Heil und Segen für die Paläpoler und 
für das römiſche Volk habe er befchloffen, die Feſtung zu überge- 
ben. Ob er wegen biefer That als Berräther feiner Vaterſtadt, 
oder als ihr Netter angefehen werde, das hänge jebt von ber 
Mechtlichkeit der Nomer ab, Für firh befonders habe er weder 
Bedingungen noch Bitten vorzutragen; für die Stadt aber wage 
er mehr die Bitte, als die Bedingung, daß, wenn dad Vorhaben 
gelänge, das Römervolk doch Tieber bedenken möchte, mit welcher 


Bereitwilligkeit und Gefahr man zur Freundſchaft zurückgekehrt, 


als mit welder Thorheit und Unbeſonnenheit man von der Pflicht 
abgewichen ſei.“ Der Feldherr bezeigte ihm feine Zufriedenheit, 
worauf er breitaufend Mann, zur Einnahme ber Stabtfeite, welche 
. die Samniter befest hielten, empfing; über biefe Mannfchaft be— 
kam der Kriegstribun Lucius Duinctiug den Oberbefehl, 

26. Zu gleicher Zeit hatte auch Nymphius den Prätor der 
Samniter mit einer Liſt angegangen und ihn dazu vermocht, daß 
er ihn, weil jebt das ganze römiſche Heer entweder um Palapo- 
lis, oder in Samnium flehe, erlaubte, mit einer Flotte gegen das 
Romifche herumzufegeln, wo er nicht bloß an der Küfte, fondern 
jelbft in’ der Nähe Roms plündern wolle. Um aber unbemerkt hin- 
auszulommen, müffeer bei Nacht abſegeln und jetzt gleich die Schiffe 
flott machen. Zur fehnelleren Ausführung wurde ihm nun bie 

Tammtlide Samniter Jungmannſchaft, die unentbehrliche Stadtbe— 
ſatzung ausgenommen, an das Ufer mitgegeben, Während bier 
Nyzpyius in der Dunkelheit, und in einem fich. felbft hindernden 
Gewühle von Menſchen abfichtlih unter lauten Befehlen und Ge⸗ 
genbefehlen die Zeit hinbrachte, ließ Charilaug, der von feiner 
Partei, der Abrede gemäß, in bie Stadt eingelaffen war, fobald 
er bie Höhen der Stadt mit römifchen Soldaten beſetzt hatte, ein 
Teldgefchrei erheben, auf welches die Griechen, nach einem Winke 
von ihren Führern, ſich rupig verbielten, Die Nolaner entflopen 
durch die entlegene Seite der Stadt auf der nah Nola führenden 
Deerfiraße, Die Samniter, von der Stadt ausgefperrt, fanden 


die Flucht für diefen Augenblid zwar ungehinverter, aber au 


ichimpflicher, fobald fie der Gefahr entronnen waren, indem fie 
wehrlos und mit Zurüdlaffung jedes Eigentums in Feindes Hän— 
den, zum Geſpötte, nicht bloß der Ausländer, fondern ihrer eige— 
. nen Mitbürger, geplündert und als Bettler in ihre Heimath zurüd- 
Tehrien. Iſt mir gleich die andere Meinung nicht unbefannt, nad 
welcher die Verrätherei von den Sammitern gefchehen fein foll, fo 
babe ich mich noch theils an Gewährsmänner gehalten, welche 
glaubwürdiger find, theild macht es das Bindnid | 

Neapolis — denn dahin fam in der Folge die griechifche Regierung 


mit der Stadt 7 
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— wahrfeheinlicher, dag die Rückkehr zur Freundſchaft ihr eige⸗ 


nes Wert geweſen ſet. Dem Publilius wurde das Sieggepränge 
zuerkannt, weil man überzeugt war, daß nur aus Noth der Bela— 
gerung die Feinde fich in den römifhen Schuß begeben hatten. 
Zwei Auszeichnungen, welche diefem Manne zum erfien Dale wi- 
derfuhren, waren diefe: die Verlängerung des Heerbefehls, die por 
ihm noch bei Keinem geſchehen war, und der Prachteinzug nach 
feinem Amte. F 
| 27. Gleich darauf brach noch ein Krieg, der mit dem Griechen 
an der andern Küfle, aus, Denn als bie Zarentiner, welche die 
Paläpoler mit Ieerer Hoffnung auf Hülfe eine Zeitlang bingehalten 
hatten, jebt erfuhren, daß bie Römer die Stadt erobert hätten, 
fo fchalten fie, gleich als wären fie ber verlaffene und nicht der 
verlafiende Theil, auf die Paläpofer, und auf die Römer wurben 
fie vor Zorn und Neid wüthend, auch aus dem Grunde, weil die 
Nachricht Fam, daß die Tucaner und Apuler — denn mit beiden 
Rölfern ward in diefem Jahre ein-Bündniß errichtet — des römi⸗ 
ſchen Volkes Schutzverwandte geworden wären. „Beinahe ſei die 
Reihe an fie gefommen, und bald werde es daran fein, daß man 
die Römer entweder als Feinde oder als Herren betrachten müſſe. 
Die Entſcheidung über ihre Lage hänge in ber That nur von dem 
Sammniter Kriege und feinem Ausgange ab. Diefes einzige Volk 
ſei noch übrig, und noch dazu nicht ſtark genug, nachdem die Lu⸗ 
caner abgefallen wären, Aber no, fonne man Ie&fere wieder ges 
winnen und zur. Aufhebung des römiſchen Bündniſſes vermögen, 
wenn man irgend einen Kunſtgriff zur Beranlaffung von Mißpellig- 
feiten gebraude.” Da dieſe Anſchläge bei. den neuerungsluftigen 
Zucanern Eingang fanden, fo zerhieben einige beſtochene junge Zu= 
caner, die unter ihren Landsleuten mehr angefehen als ehrliebenn 
waren, ſich unter einander ſelbſt mit Ruthen, flellten fich dann mit 
entblöstem Körper der Bürgerverfammlung bar und fohrieen laut— 
hin: „Sie wären, weil fie das römifche Lager zu betreten gewagt 
hätten, vom Conful mit Ruthen gehauen, und beinahe mit dem 
Beile hingerichtet worden, Da der an fich abfcheuliche Anblid mehr 
eine erlittene Mishandlung als einen Betrug vermutben lieg, 0 
zwangen die aufgebramten Leute durch ihr Gefchrei die-Obrigfeit, 
den Senat zu berufen; Einige umringten die Rathsverſammlung 
umd forderten Krieg wider die Römer; Andere verliefen ſich, um 
das Landvolk zu den Waffen aufzumiegeln; und da ber Auflauf 
auch die Vernünftigen aus der Faflung brachte, fo wurbe befchlofien, 
das Bündniß mit den Samnitern zu erneuern, umd es wurden 
Hierzu Gefandte abgeſchickt. Weil die unerwartete Begebenheit Feir 
nen Grund noch viel weniger Glaubwürdigkeit hatte, To wurden 'z 








den alle Schuldſklaven losgelaſſen und ihre Verhaftung auf bie 


Zufunft Herbote Ä RES 
| ß le &n d en Jahre, da ſchon für ſich allein ber Ser 
terkrieg, ferner der plößliche Abfall ber Tucaner,, und die Anftifter 
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diefes Abfalls, Die Zarentiner, den Ratihsvätern Sorg 
machten, kam auch noch das hinzu, daß das Veſtiner V 
den Samnitern verband. Blieb dieſes Ereigniß freilid 
Sahre mehr ein Grgenfland der Volksgeſpräche, als irg 
Iffentlichen Berathung, fo fanden doch die Conſuln des 
Jahrs, Lucius Furius Camillus zum zweiten Male und Junius 
Frutus Scäva, nichts dringender und wichtiger, als hierüber an 
den Senat zu berichten. Und fo nen au die Sache war, fo ka⸗ 
men doch die Rathsväter in ſoiche Berlegenbeit, daß ſie Beides, 
ihre Beachtung wie ihre Nichtbeachtung, glei, bedenklich fanden; 
yamit nicht entweder ihre Ungeftraftgeit aus Muthwillen und Ueber— 
muth, oder ihre kriegeriſche Beſtrafung aus Furcht und Unzufrie⸗ 
denbeit die benachbarten Völker aufregen möchte, Und dieſer ganze 
Vonerſtamm war im Kriege völlig fo ſtark wie die Samniter, und 
beftand aus den Marfern, Pelignern und Marrucinern, welde 
man insgefammt, fobald man fih an den Beftinern vergriff, zu 
Seinden haben mußte, Es fiegte dennoch bie Partei, welche für. 
jetzt mehr Entſchloſſenheit als Klugheit zu befigen ſchien; allein der 
Erfolg lehrte, daß das Stüd den Druthigen hilft, Der Krieg ges 
gen die Veſtiner wurde, nach einem Gutachten ber Rathsväter, 
vom Geſammtvolke deſchloſſen. Diefer Kriegsbezirk fiel dem Bru— 
jug, Samnium dem Eamillus durch das Loos zu. Nach beiden 
Orten rüdten Deere aus, und die Sorge, ihre Grenzen zu decken, 
verhinderte die Feinde, ihre Waffen zu vereinigen. Uebrigens hat 
den einen Conſul, Lucius Furius, dem Die größere Arbeitslaft 
aufgebürdei war, das Schickſai, durd eine ihm zugeftoßene ſchwere 
Krankheit, dem Krieg entzogen; und auf Befehl, zur Ausführung 
einen Dictator zu ernennen, ernannte er den damals berühmteften 
Krieger, Lucius Papirius Eurfor, don welchem Quintus Fabius 
Marimus Rullianus zum Magiſter Equitum ernannt wurde; ein 
deniwürdiges Paar durch ihre diesmaligen Amtsthaten, durch ihren 
Zwiſt jedoch, der beinahe zum Außerftien Kampfe gedieh, noch denk⸗ 
würdiger. Der andere Conſul führte im Bekinifchen einen viel- | 
fachen Krieg, ohne irgenbivo einen Glückswechſel zu erfahren. Denn 
‚er verwüſtele das Land durchaus, z0g Die Feinde, durch Verbee⸗ 
rung und Niederbrennung ihrer Haufer und Saaten, wider ihren 
Willen in eine Schlacht, und ſchwächte die Macht der Veſtiner 
durch ein einziges Treffen, obgleich nicht ohne vieles Blut auf ſei⸗ 
ner Seite, fo ſehr, daß fie nit bloß in ihr Lager zurüdflohen, 
ſondern, felbft nit mehr auf Mall und Graben vertrauend, in 
die Städte fih verliefen, um fi durch deren feſte Lage und hinter 
Mauern zu ſchützen. Zuletzt begann er auch ihre Städte zu” be= 
entlichem Eifer 












‚ Rürmen; erfiens Eutina, welches er bei auf eror 
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ſeiner Soldaten, oder bei ihrer Erbitterung wegen ihrer Wunden, 
weil faſt kein einziger mit heiler Haut aus der Schlacht gekommen 
war, mit Sturmleitern einnahm, und zweitens Cingilia. Von 
beiden Städten hat er die Kriegsbeute den Soldaten, weil keine 
Thore, keine Mauern der Feinde fie hatten zurückhalten Tonnen, 
überlaffen. | * — 
30. Gegen Samnium zog man unter ungewiſſen Vogeldeu— 
tungen; doch hatte der hiebei begangene Fehler feinen Einfluß auf 
die Wendung des Kriegs, welcher glüdlich geführt wurbe, fondern 
: er fohlug in Wuth und Erbitterung der Feldherren aus. Da näm— 
lich der Dictator Papiriug auf eine warnende Anzeige des Hühner- 
wärters zur Wiederholung der Bogelbefragung nah Rom reifen > 
mußte, fo erfiärte er dem Magifter Equitum, er ſollte fih in die= - 
fer Stellung halten, und fi in feiner Abweſenhelt nicht mit dem 
Teind einlaffen. Als Fabius nach der Abreife des Dictators dur) 
- Rundfeafter erfahren hatte, daß bei den Feinden eine fo ollgemeine 
- Sorglofigkeit herrfche, als wenn fein Römer in Samnium wäre, 
fo brach) er, entweder als Fühner junger Mann darüber aufgebracht, 
dag Alles auf dem Dictator beruhen follte, ober durch die Gele— 
genheit zu einer glüdtichen That verleitet, mit feinem geordneten 
und fohlagfertigen Deere nach Smbrinium auf — fo heißt der Ort 
— und lieferte den Samnitern ein Treffen. Das Glück dieſer 
Schlacht war fo vollftändig, daß, wenn der Dictator zugegen ge= 
weſen wäre, die Sache nicht. beffer: Hätte ausfallen Tönnen; der 
Feldherr .that Alles für fein Heer, das Heer für feinen Feldherrn. 
Auch die Neiierei, die in wiederholtem Angriffe die feindliche Linie 
nicht durchbrechen fonnte, zog auf das Wort ded Oberften Lucius 
Eominius ihren Pferden die Zügel ab, und ließ fie fo geipornt 
aniprengen, daß feine Gewalt fig aufhalten konnte. Dur Waffen, 
durch Glieder ſtreckten fie Alles weithin zu Boden, Es folgte das 
Fußvolk dem Andrange der Reiter und griff die zerrütteten Neihen 
der Feinde an. Zwanzigtauſend Feinde follen an diefem Tage ge— 
fallen. fein. Ich babe Nachrichten, daß man in des Dictators Ab— 
Wweſenheit mit Dem Feinde zweimal gefchlagen, und beide Male ei= 
“nen herrlichen Sieg -erfochten habe. Bei den älteſten Schriftftellern 
findet fih nur diefe einzige Schlacht, und in einigen Jahrbüchern 
if die ganze Sache übergangen, Da der Magifter Equitum von 
‚ einer fo großen Menge Erſchlagener eine anfepnliche Beute gewann, 
To ließ er die feindlichen Waffen auf einen großen Haufen zuſam— 
mentragen,, Feuer unterlegen und fie verbrennen ; entweder, weil er 
das irgend einem Gotte als Gelübde verfprochen hatte, oder wir 
glauben dem Geſchichtſchreiber Fabius, es fei darum gefchehen, da— 
mit nicht die Früchte von feinem Siege der Dictator ernien, feinen 
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Namen darunter feßen oder die Beute im Siegsgepränge aufführen 
möchte, Auch waren. die Berichte, welche er über feinen Sieg an | 

ben Senat, nicht an den Dictator abgehen ließ, ein Beweis, dah 
er nicht im geringften fein Lob mit ihm theilen wollte. Wentgftens 
nahm der Dietator das Ganze fo auf, daß er, bei ber Treude 
‚Anderer über den erfochtenen Sieg, Zorn- und Verbruß ohne Rück— 
Halt Außerte. Er entließ daher fogleich den Genat, rannte zum 
Rathhauſe hinaus, und verficherte zu wiederholten Malen: „Wenn 
dem Magifter Equitum diefe Nichtachtung des Odberbefehls unges 
firaft bliebe, dann habe er in der That die Sammiter Legionen 
nicht eigentlicher, als die Hoheit eines Dictators umd die ganze 
Rriegszucht befiegt und vernichtet.“ Er reiste alfo vol Zorn und 
Drohungen in das Lager ab; allein au durch bie flärkften Tag- 
reifen fonnte er doch dem Nufe feiner Ankunft nicht zuvorkommen. 
Es waren nämlich Leute aus der Stadt vorangeeilt, um zu mel— 
den, daß der Dictator komme, Rache dürſtend, und fat mit jedem 
andern Worte des Titus Manlius Thatlobend (Kap.).  - 

31. Fabius berief ſogleich eine Berfammlung und befhwur bie 
Soldaten: „Sie möchten mit eben dem Heldenmuthe, mit welchent 
fie den Staat gegen feine bitterften Feinde vertheidigt hätten, auch 
ihn, unter deffen Führung und Oberleitung fie gefiegt hätten, gegen 
bie übermäßige Graufamkeit des Dictators in Schuß nehmen. Er 
fomme, wahnfinnig vor Neid, zürnend auf fremdes Verdienſt und | 
Glück. Er wüthe darüber, daß in feiner Abweſenheit bie Sade | 
fo herrlich geführt worden fei; er würde, wenn er das Schickſal 
ändern fönnte, den Sieg lieber bei den Samnitern, als bei den 
Römern ſehen. Er ſpreche immer nur von Nichtachtung des Ober⸗ 
befehls; gerade als ob er nicht mit derſelben Geſinnung zu, ſchla—⸗ 
gen verboten habe, mit welcher er jetzt über bie Schlacht ſich argere. 
Er habe eben ſowohl damals aus Neid fremdes Verdtenſt hindern, 
und fo muthvollen Truppen die Waffen wegnehmen wollen, damit 
fe in feiner. Abwefenheit nichts unternehmen könnten; als er jetzt 
Darüber wüthe, darüber fih ärgere, daß die Soldaten ohne 

| den Lucius Papirius nicht wehrlos, nicht früppelhaft gewefen feienz 

— daß ein Quintus Fabius ſich als Magiſter Equitum, nicht als Be= 

\ bienten feines Dictators aufgeführt habe. Was er wohl Dann ge= | 
than haben würde, wenn die Schlacht, was dor) Zufalle des Kriegs ' | 
und der gemeinfame Mars mitbringen, unglücklich ausgefallen 
wäre, da er jetzt, nach Befiegung der Feinde, nad einer fo herr= 

lichen Führung der Staatsſache, Die jener fo einzige Feldherr nicht 
beffer hätte führen konnen, ihm, einem Dagifter Equitum, mit. 
der Zodesftrafe drohe? Doch er fei dem Magifter Equitum nicht 
auffäßiger, als den Oberſten, als ben Hauptleuten, als den. 











Gemeinen. Wenn er fönnte, würde er gegen Alle wüthen; weil er 
dies nicht vermöge, wüthe er gegen Einen Auch der Neid 
ſchlage wie die Flamme immer nach oben hin; auf Das Haupt der 
Unternehmung, auf den Führer felbft gehe er los. Habe er erſt 
‘ihn mit dem Ruhme diefes Sieges vernichtet, Dann werde er als 
Sieger mit dem ganzen Heere wie mit Gefangenen ſchalten, und, 
was ihm am Magifter Equitum geftattet geweſen ſei, ſich gegen 
die Gemeinen erlauben. Darum alfo möchten fie in feiner 
Sache der Freiheit Aller zur Seite ſtehen. Wenn er denfelben Se 
meingeift des Heeres, welcher “im Treffen fih bewieſen habe, auch 
bei der Behauptung des Sieges wahrnehme, und wenn er fehe, 
daß die Rettung des Einen Allen am Herzen liege, fo werde er 
ſich zu einem gelinderen Richterſpruche binneigen. Kurz, er ftelle - 
> Leben und fein ganzes Glück ihrer Treue, ihrem Deldenmuthe 
anheim. ” ı a | 
32. Da erhob fih von der ganzen Berfammlung ber das Ge— 
fehrei, er folle guten Muth Haben; Niemand folle ihm etwas zu 
Leide thun, fo lange noch römiſche Legionen beſtänden. Bald bar- ’ 
- auf kam der Dictator an, und ließ fogleich durch die Trompeter s 
zur Berfammlung rufen. Der Herold gebot Stille, und forderte 
den Magifter Equitum Duintus Fabius. Sobald diefer von unten 
zum Richterſtuhle hintrat, fing der Dietator an: „Ih frage Dich, 
Duintus Fabius — da einem Dictator der höchſte Dberbefehl zu— 
lebt, und ihm die Conſuln in ihrer königlichen Würde gehorchen, 
und ebenfo die Prätoren, die unter gleichen Bogeldeutungen, wie 
die Confuln, gewählt find — ob Du es für Recht halteft oder nicht, 
das ihm ein Magifter Equitum auf das Wort geborche? Depglei= 
chen befrage ich Dich hierüber — da ich wußte, daß ich unter un— 
fihern Bogelveutungen von Haufe abgegangen war, — ob ich, bei 
geftörten Religionsgebräuchen den- Staat in bie Außerfte Gefahr 
 feßen durfte, oder die BVogeldeutungen wiederholen mußte, um 
nichts bei noch zweifelhaften Götterwillen zu unternehmen? Auch) 
das frage ich, ob von einer heiligen Bedenklichkeit, die dem Dies 
tator bei feiner Unternehmung hinderlich war, ein Magifter Equi— 
tum babe entbunden und frei fein können? Doch wozu dieſe Frage, 
da Du, wenn ich auch, ohne ein Wort zu fagen, abgereist wäre, 
dennoch Deine Entichlüffe nach der Deutung meines Willens hätteft 
regeln müffen, Antworte Lieber darauf, ob ih Dir nicht verboten 
babe, in meiner Abwefenpeit irgend etwas zu unternehmen, ob ich 
Dir nicht verboten habe, Dich mit dem Feind einzulaffen ? Da 
Du hingegen mit Beratung dieſes meines Befehls, bei ungewiſſen R 
Vogeldeulungen, bei geftörten Neligionsgebräuden, der Krieges— 
ſitle, der. uralten Zucht, dem Winfe der Götter zum Trotze 66 


* 
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gewagt haſt mit dem Feinde zu ſchlagen. Auf dieſe, Dir vorgelegten 


Komm ber, Lictor!“ Da es fo leicht nicht war, jede dieſer Fra— 


‚gen zu beantworten, und Fabtus bald fi) darüber befehwerte, daß 


fein peinlicher Kläger zugleich fein Richter Tei, bald lauthin rief, 
man Tönne ihm eher das Leben nehmen, als die Ehre feiner Tha— 
ten, und abwechfelnd fich rechtfertigte und wieder anklagte, dann 
gab Papirius mit erneuerter Wuth den Befehl, den Magtſter Equi— 
tum zu entfleiden und Ruthen und Beile herzurichten. Fabius flehte 
die Soldaten um Hülfe an, und als ihm die Lictoren das Kleid 
abriffen, z0g er fih zu ben Triariern zurüd, welche hinten in der 
Berfammlung ſchon unruhig wurden, Von dort verbreitete ſich 


Geſchrei durch die ganze Berfammlung; an einigen Stellen hörte | 
man Bitten, an andern Drohungen. Die dem Richterfiuhle gerade 


Zunachſt fanden und unter den Augen des Feldherrn bemerkt wer- 
den Tonnten, baten, er möchte des Magifters Equitum febonen und 


nicht mit ihm das ganze Heer für fhuldig erklären, Die Berfamm- 


Jung hinten und die den Fabius umgebende Schaar ſchimpfte auf 
den bartherzigen Dictator, und war dem Aufruhre nahe. Selbſt 


auf ver Richterbühne war nicht die gehörige Ruhe. Die Tegaten 


umfiellten den Stuhl des Dictators und baten ihn: „die Sache bis 
zum folgenden Tage zu verfchieben, feinem Zorne Friſt, feiner 
Heberlegung Zeit zu geflatten. Des Fabius Jugend fei geſtraft 


genug, fein Sieg verunftaltet genug; er möge nicht auf die Außerfie | 


Strafe dringen, nicht einem fo feltenen jungen Manne, nicht deffen 
Vater, einem der angefehenften Männer, nicht dem Fabiſchen Ge— 


ſchiechi einen ſolchen Schimpf anthun.“ Da fie durch Bitten fo | 
wenig, als dur) Gründe etwas augrichteten, fo hießen fie ihn auf 


die tobende Berfammlung binfehen. Bei viefer erbitterten Stim— 
mung der Soldaten dem Aufruhre Feuer und Brennfloff unterzu- 
legen, fei feinem Alter, feiner Klugheit nicht angemeffen. Niemand 
werde ed dem Quintus Fabius, wenn er feine Beftrafung verbitte, 
verdenfen, wohl aber dem Dictator, wenn er, von Zorn geblendet, 
durch üdel angebrachte Widerfeplichleit die aufſätzige Menge gegen 
fich reize. Damit er endlich nicht glauben möge, fie dächten fo 


aus Vorliebe für den Duintus Fabius, fo wären fie bereit, e8 | 


eidlich zu verfichern, daß es nad ihrer MWeberzeugung für das 


Ganze nicht rathſam fei, den Duintus Fabius unter ſolchen Um— | 


ſtänden zu beftrafen, “ 


33. Da die Legaten durch biefe Borfiellungen den Dictator. ‘ 
nur noch mehr gegen fih aufbrachten, als daß fie ihn gegen den | 
Maogifter Equitum befänftigt hätten, jo warb ihnen befoblen, Die | 


Richterbühne zu verlaffen, und da nach vergeblichen Verſuchen, 


we ; 
‘ 


| 
Stagen haft Du zu antworten. Außerdem fprich ja kein Wort! — I 
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durch den Herold Stille zu gebieten, wor Getöfe und Aufrupr fo 


‘wenig die Stimme des Dictators felbft, als feiner Gerichtöbiener 


gehört werden konnte, fo machte die Nacht, wie in einem- Treffen, 


‚dem Streitrein Ende. Der Magifter Equitum follte_fih am fol⸗ 


genden Tage wieder ſtellen; da ihm aber Alle verficherten, der 


‚Grimm des Papirius, fhon durch den Widerftand angefasht und 


dem Lager nach Rom; und da er fogleih, auf den Rath feines 
Baters Marcus Fabius, welcher fohon drei Mal Conſul, auch 
Dictator geweſen war, den Senat berufen hatte, und bier feine 


erbittert,, würde fo viel beftiger auflodern, entfloh er heimlich aus 


Klagen über Die Gewaltihätigkeit und Ungerechtigkeit des Dietators 


den Rathevätern vortrug, horte man plößlich vor dem Rathhaufe 


das Geräufch der platzmachenden Lictoren, und er feldft erſchien 


sol Grimm, da er, auf die Nachricht von des Fabius Abreife aus 
dem Lager, mit einer Leichten Bedeckung von Neiterei ihm gefolgt 
war. Sebt erneuerte fih der Streit, und Papirius befapl den 
Fabius zu verhaften. Als num aber hier, bei den Fürbitten ber 


dvorderſten Rathsväter und des ganzen Senats, fein unmilder Sinn 


auf feinem Vorhaben bebarrte, da fprac der Vater Marcus Fa- a 
bins: „Weil denn bei Dir weder das Anfehen des Senats, nd | 


mein Alter, das Du kinderlos machen willft, noch bie Tapferkeit 


* 


und der Raͤng eines von Dir ſelbſt ernannten Magiſters Equitum, 


noch auch das flehentliche Bitten etwas vermag, das doch oft Feinde 


befanftigte und erzürnte Götter verfohnt, fo. fpreche ich Die Bürger— 
tribunen an, und berufe mich auf das Gefammtvolf. Ind fo for- 


dere ih Dich, weil Du dem Spruche Deines Heeres, dem Spruche 


des Senats ausweichen will, vor diefen Richter, der, wenn auch 


— 


allein, wenigſtens mehr, als Deine Dictatur kann und vermag. 


Sch will doc) fehen, ob Du Dich der Weiterberufung fügen wer- 
deft, da ſich ihr ein König über Nom, Tullus Hoftilius, gefügt 
hat!” Nun ging es aus dem Nathhaufe in die Volksverſammlung. 


As’ Hier der Dictator nur mit einigen Wenigen, der Magifter 
Eguitum mit dem ganzen Zuge der Großen bie Erhöhung betrat, 


ließ Papirius diefen von der Rednerbühne herab untenhin führen. 
Der Vater ging mit und fagte: „Du thuft wopl daran, daß Du 


ung den Plaͤtz bier unten geben Häffeft, wo wir au ald Umbeam- 


tete ein Wort ſprechen können.“ Pier waren anfänglich nicht ſo⸗ 
wohl zufammenhängende Reden, als Wortzäntereien zu hören. Es 
fiegte hernach über das Getöfe die Stimme und der Unmuth des 
Greifes Fabius, der auf den Mebermuth und die Grauſamkeit des 


Papirius ſchalt und fprach: „Auch er fei zu Rom Dictator geive- 


fen; aber Niemand, auch nicht ein einziger Bürgerlicher, fein 


Hauptmann, Tein Gemeiner fei von ihm gemißhandelt worden; 


- + 


me. Achtes Duch. — 
nur Papirius ſuche über einen römiſchen Feldherrn, wie über feind- 


er 0 
er u 
“ — 


liche Heerführer zu ſiegen und zu ſiegprangen. Welch ein großer 
Yinterfchien zwifchen der Mäßigung der Alten und dem Uebermuthe 


und der Grauſamkeit der jebigen Welt fei! Duinctiug Einceinnatus 
habe als Dictator gegen ven Conful Lucius Minueius, den er 
doch aus einer Einfchliefung befreit hätte, nicht harter verfahren, 


als daß er ihn mit Legatenrang, flatt Confuld bei dem Deere blei=- _ 


‚ben ließ (III. 29). Marcus Furius Camillus habe gegen den Lu— 


cius Furius, der als Verächter feines Alters und feines Anfehens 


mit fo fehimpflichem Erfolge gefochten hätte, feinen Zorn niet bloß - F 


für diesmal fo ſehr gemäßigt, daß er über feinen Amtsgenoffen 
dem Volke oder Senate nichts Nachtheiliges berichtete, fondern 
auch nach feiner Rückkehr gerade ihn unter allen Conſulartribunen 
für den Würdigſten gehalten, bei der vom Senate ihm freigeftellten 


Wahl, unter feinen Amtsgenoſſen ſich diefen zu feinem Mitbefehlg- 


haber auszuwählen (VI. 25). Denn bei dem Gefammtvolfe, wel- 


— dem doch die unumſchränkte Gewalt zuſtehe, habe fih die Erbitte— 


rung feibfi gegen die, welche durch Unbeſonnenheit und Unwiſſenheit 


ganze Deere eingebüßt hätten, nie firenger bewieſen, als daß es 


fie um Geld firafte. Auf Leib und Leben babe man wegen Un— 
glücks im Kriege bis auf den Heutigen Tag noch feinen Feloherrn 
angeklagt, Jetzt aber würde Deerführern des Römervolks, was 


man fih gegen fie als Kriegsbefiegte nie habe erlauben dürfen, mit 


Nuthen und Beilen, felbft wenn fie gefiegt und die vollftändigfien 
Prachtzüge verdient Hätten, gedroht. Was denn fein Sohn noch 
weiter würde gelitten haben, wenn.er fein Heer verloren hätte, 
wenn er geichlagen in die Flucht getrieben, feines Lagers beraubt ! 
worden ware? Wohin dann fein Grimm, feine Gemwaltthättakeit 
noch weiter hinaus würde gegangen fein, als daß er ihn peitſchen 
und hinrichten Ließe ? Wie dag zufammenflimme? der Staat dur 
Duintus Fabius in Freude, Giegesfeier, Danffeflen und Glück— 
wünfshungen; und er, um Deffentwillen die Tempel ber Gotter 


‚offen fländen, die Altäre von Opfern dampften, mit Weihrauch und 
Gaben behäuft würden, in feiner Blöße vor den Augen des Rö— 


mervolks mit Nuthenbieben zerfleifeht — nach dem Gapitolium, 


nad der Burg und den Göttern -hinaufblidend, die er in zwei 


Gefechten nicht ungehört angerufen habe? Mit was für Empfin- 


‚ dungen dag Heer, das unter feiner Führung und Obwaltung ge= 


fiegt habe, dies aufnehmen; welche Trauer im römifchen Lager fein 
werde, welche Sreude bei den Feinden ?” Dies war ed, was er 
unter Vorwürfen und Klagen und Aufrufungen aller Götter und _ 
Menfchen, wobei er den Sohn in feine Arme ſchloß, unter häufigen 


r 


Thranen redete. 
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34. &8 ſprach für ihn des Senats Hoheit, die Gunft des 
Volks, die tribunifche Amtshülfe, die Nüdficht auf das abweſende 
‚Heer. Bon der andern Seite wurden „ver unbefiegte Oberbefehl 
des Römervolks, die Kriegszucht, des Dictators Verbot, das im— 
mer wie ein Götterwink befolgt wurde, die manliſchen Oberbefehle 
und die dem Bortheile des Staats nachgefeßte Liebe zum Sopne“ 
aufgeſtellt. Dies habe auch ehemals Lucius Brutus, der Schöpfer 
der romifchen Freiheit, an feinen beiden Söhnen gethan. Jetzt 
abet wollten die liebreichen Väter und gutwilligen Alten die Nchi— 
achtung fremden Dberbefehld — eine Kleinigkeit, wie der Umſtuͤrz 
der Kriegszucht! — der Jugend verzeihen. Er werde jedoch bei 
feinem Vorhaben beharren, und beim, der gegen feine ausdrückliche 


Andeutung, bei gefiörten Religionsgebräuchen und bei zweifelhaften . 


DBogelveutungen gefochten hätte, nicht das. Mindeſte yon der gerech— 
ten Strafe erlaſſen. „Ob die Hoheit des Oberbefehls bfeibend 
fein folle oder nicht, das ſtehe nicht in feiner Macht; allein bie 
Rechte deffelben werde nie ein Lucius Papirius ſchmälern laſſen. 
Er wünſche, daß die tribuniſche Amtsgewalt, die ſelbſt unverletzlich 
wäre, nicht durch ihre Widerrede den römiſchen Oberbefehl verletze; 
und daß das Römervolk nicht gerade in ihm dem Dictator und 
die Rechte der Dictatur erlöſchen laſſen möge. Thäte es aber die, 
‚jo würden die Nachkommen nicht den Lucius Papirius, nein! die 
Zribunen, ben verkehrten Richterfpruch des Geſaͤmmtvolks, wiewohl 
vergebens, anlagen; dann namlich, wenn nach einmal entweihter 
Kriegszucht der Gemeine dem Dayptmanne, der Hauptmann dem 
Dberfien, der Oberſt dem Legaten, ver Legat dem Conful, der 
Magifter Equitum dem Dietator: nicht ferner Gehorſam Teifte, wenn 
Niemand weiter vor Menfchen, Niemand vor Göttern Ehrerbietung 
habe, wenn man feine Befehle der Feldherren, feine Vogeldeu— 
tungen mehr beachte, wenn die Soldaten, ohne Urlaub. fich ver- 
laufend, in Freundes-, in Feindeslande umherſchwärmen; wenn 
fie, ihres Fahneneides vergeffend, fich ſelbſt bloß durch ihre. Unge— 
bundenheit, fobald fie wollen, verabfchieden; wenn man die Faͤh— 
nen unbefest verlaffe, und nicht mehr auf Befehl fich einftelle; 
wenn nichts mehr darauf anfomme, ob fie bei Tag oder bei Nacht, 
auf günftigem oder ungünftigem Boden, mit oder ohne Befehl des 
Seldheren kämpfen; wenn fie feine Fahnen, eine Gliever beachten, 
wenn man flatt eines verfaffungsmäßigen und heilig befchworenen 
| Deeres eine glücsritterliche Raͤuberbande habe, Diefer Anlagen 
ſchuldig ſtellt euch auf alle Jahrhunderte bloß, ihr Bürgertribunen, 
und bringt eure Köpfe firaffällig für die Ungebundenheit des Quin= 
tus Fabius var!“ | | | 

35, Die fiaunenden Tribunen, bie ſchon mehr um fich feldfl, 
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als um den beſorgt waren, für welchen Beiſtand von ihnen erbe- J 


‘ten wurde, befreite von ihrer BVerlegenheit der Gemeinfinn des 4 


Roͤmervolkes, welches fih unter Bitten und Beſchwörungen an den 
Dictator wandte, ihm zu Liebe dem Magifter Equitum die Strafe 


zu erlaffen. Auch die Tridunen flimmten in den Ton ber allge | 
meinen Bitte und drangen flehentlich in den Dietator, er mödte 
Berzeihung einem menfhlichen Fehltritte, Berzeibung den Jugend» | 


jahren des Quintus Fabius angedeihen Iaffen, er fei ja ſchon ge= 


Araft genug. Nun fiel ver Jüngling felbft, nun auch der Bater J 
Marcus Fabius, alles Wortwechſels vergeſſend, dem Dietator zu | 


Süßen und baten ihm, nicht Länger zu zürnen. Da gebot ber Die⸗ 


tator Stille und ſprach: „Es ſteht Alles gut, Duiriten! Geflegt | 
hat die Kriegszucht, geſiegt ‚Die Hodeit des Dperbefehls, da fie 5 


beide Gefahr Tiefen, nach dem heutigen Tage nichts mehr zu fein. 
Nicht der Strafdarkeit wird er entnommen, Duintus Fabius, der ge- 
gen den Befehl feines Oderfeldherrn gefochten hat, aber — als ber ver- 
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urtheilte Strafbare wird er bem römifehen Gefammtvolfe ER | 
tefächli= | 
chen Beiftand leiftete. So lebe denn, Duintus Fabius, und halte diefen | 


dem tribunischen Amte gefchentt, welches bittlichen, nicht re 
Gemeinfinn der Bürgerfladt zu Deinem Schutze für Dein fchöneres 


Gluͤck, als ven Sieg, über welchen Du eben non) frohlockteſt. Lebe, nad | 
Unternehmung einer That, melde Dir ſelbſt Dein Bater, wenn | 
er auf des Lucius Papirius Poften geftanden wäre, nicht würde J 
verziehen haben! Mit mir kannſt Du Dih nach eigenem Belieben | 


wieder ausföhnen. Dem Nömervolf aber, dem Du Dein Teben 


verdankſt, kannſt Du nichts MWirhtigeres erweilen, als wenn Du | 
vom heutigen Tage die bleibende Belehrung nimmft, Dir im Kriege | 
und im Frieden geſetzmäßige Dberbefehle gefallen zu laſſen.“ Ale 1 
er erklärt hatte, er halte den Magiſter Equitum night weiter auf, | 
und hiermit von der Weihſtädte herabſtieg, gab ihm freudig der | 
Senat, und noch freudiger das Bolf, da fi) beide unter Glück⸗ 


wünfhungen bier um den Magifter Equitum, dort um den Dicta— 


tor ſammelten, das Geleite; Und der Oderkriegsbefehl ſchien nicht 
weniger durch die Gefahr des Quintus Fabius, als durch die traus | 
rige Hinrichtung des jungen Manlius, geſichert zu fein. — Es traf 
ſich immer ſo in dieſem Jahre, daß die Feinde in Samnium, fo -! 
oft fih der Dictator vom Heer entfernte, Bewegungen machten; 
allein vor den Augen fand als Warnung Duintug Fabius dem | 
Legaten Marcus Balerius, der Dem Lager vorgefeßt war, 10 daß | 
er feine Feindeggewalt mehr, als den grimmtigen Zorn des Dicta= | 
org, fürchtete. Als daher einige Getreivefnechte aus einem Hinz 


- terhalt umringt, und in dieſer narhtpeiligen Stellung niedergebauen 
wurden, fo glaubte man allgemein, der Legat hätte Ihnen zu Hülfe 





\ 
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kommen können, wenn ihn nicht: die firengen Verbote geſchreckt 
| Hätten. Auch dies machte die Soldaten mit dem Dictator unzu= 

frieden und, von ihm abmwendig, da fie fhon zuvor auf ihn böſe 
| waren, weil er fich gegen den Quintus Fabius fo unverföhnlich 
| benommen, und doch eben die Bitte, die er ihnen abfihlug, dem 
Römervolke zugeftanden hatte. 

0.86. Als der Dietator, welder den Lucius Papirius Craffus 
als neuen Magifter Equitum zum Stadtbefehliger gemacht, und 
dem Duintus Fabius jedes Amtsgeſchäft unterfagt hatte, in das 
| zager zurüdfam, erregte feine Ankunft weder bei feinen Mitbür- 
I gern fonderlihe Freude, noch bei den Feinden die mindeſte Beforg- 
niß. Denn fhon am folgenden Tage rüdten fie, entweder weil fie 
| nit wußten, daß der Dictator gefommen war, oder, weil es ih- 
| nen wenig verfohlug, ob er zugegen wäre, oder nicht, in Schlacht- 
; orbnung gegen das Lager an. Uebrigens ruhte hier auf dem ein 
d zigen Manne, dem Lucius Papirius, ein folches Gewicht, daß 
man es für unbezweifelt hielt, es würde, wenn bie Soldaten die 
| Entwürfe des Feldherrn wohlwollend befolgt hätten, am diefem 
Zage mit den Sammnitern- habe ausgefriegt werben können; fo gut 
hatte er das Heer nach Stellung und Dedung geordnet, fo gut 
I nad) aller Kriegskunſt gefichert. Der Kriegsmann that feine Schul- 
| digkeit nicht, und fo wurde gefliffentlih, um den Ruhm des Felde 
A deren zu fehmälern, ber Sieg hintertrieben, Die Samniter hatten 
A mehr Zodte, bie Nomer mehr Verwundete. Es merkte num der 
I erfahrene Feldherr, was feinem Siege hinderlich wäre; er fühlte, 
N daß er feine Leidenfchaft mäßigen, und feine Strenge mit Güte 
vereinigen müſſe. Alfo ging er felbft, mit Zuziehung der Legaten, 
1 bei den verwundeten SKriegsfeuten herum, ftedte den Kopf in bie 
Zelte, fragte jeden nad feinem Befinden, empfahl die Sorge für. 
fie namentlich den Legaten, den Oberften und übrigen Kriegsbe— 
amien, und benahm fich bei dieſem am ſich volfsgefälligen Geſchäfte 
ſo geihict, daß während der Ausheilung ihrer Körper die Herzen 
der Soldaten ſchon längſt dem Feldherrn wieder gehörten, und zu 
ihrer Genefung nichts wirffamer war, als die dankbare Aufnahme 
dieſer Fürſorge. Als das Heer wieder hergeftellt war, traf er im 
feſten Bertrauen auf ſich und feine Kriegsleute, mit dem Keinde 
zuſammen, und fehlug ‚und zerfireufe die Samniter jo, daß dies 
(für fie der Ießte Tag. zu einer formlichen Schlacht gegen den Dic- 
tator war, Nun z0g das fiegreiche Heer überall einher, wo. Beute 
zu boffen war, und durchſuchte des Feindes Land, ohne eine Be= 
Hwaffnung oder Gegenmwehr fo wenig im Felde als in einem Hinter- 
halte anzutreffen. Es erhöhte ihre Thätigkeit noch. der Umſtand, 
daß der Dietator die fümmtliche Beute den Soldaten zugefproren 
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Hatte, und fie folglich die allgemeine Erbitterung nicht mehr, als 
der eigene Vortheil gegen den Feind anreizte. Durch diefen vielfachen 
Berluft gevemüthigt, baten die Samniter ben Dictator um Frieden; 
und da fie von ihm unter der Bedingung, jedem Soldaten ein 
Kleid und einen jährigen Sold zu geben, die Erlaubniß erhielten, 
an den Senat zu gehen, fo antworteten fie, fie wünſchten lieber 
dem Dietator zu folgen, deſſen Redlichkeit und Rechtſchaffenheit fie 
einzig ihre Sache empfahlen. Sp wurde das Heer aus dem Sams 
nitifchen abgeführt. — | 

37. Der Dietator zog fiegprangend in bie Stadt ein, und als 
er feine Dictatur niederlegen wollie, wählte er, auf Geheiß der 
Rathsväter, noch vor feinem Abgange, die Conſuln Cajus Sulpicius 
Longus zum zweiten Male und Quintus Aulius Cerretanus. Die 
Samniter braͤchten — ohne Erwirkung des Friedens, weil man 
noch über die Bedingungen unterbandelte — nur einen jährigen 
Waffenftiliftand von Rom mit zurück. Aber auch diefer wurde 
nicht treulich gehalten; To ſehr fühlten fie durch die Nachricht, daß 
Papirius vom Amte abgegangen fei, ihren Muth zum Kriege ges 
hoben. Unter den Conſuln Cajus Sulpicius und Quintus Aulius 


Krieg ſei nicht gegen die Apuler ſelbſt gerichtet geweſen, ſondern 
man habe Bundesvölker dieſes Stammes gegen bie Gewältthätig- 


Marcus Klavius trug bei dem Volke auf Beftrafung derjenigen 
Tusculer an, mit deren Hülfe und Beiſtimmung bie Belitrer und I 
Priverner das römiſche Volk bekriegt hätten. 


a 
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kam mit Weibern und Kindern nach Rom. Die ganze Sıhaar ging 
‚in Zrauerkleidern und im Aufzuge ver Beflagten bei ven Bezirken 
herum, und warf fih Allen zu Füßen; weßwegen denn mehr das 
Mitleid zur Erhaltung des Straferlaffes, als die Gründe zur 
Reinigung von der Anklage vermochten. Die Bezirke ſämmtlich, 
den pollifshen ausgenommen, verwarfen den Vorſchiag. Der Bezirk 
Polia fimmte dapin, alle Erwachfene zu Tode zu prügeln, die 
ne und Kinder aber nach SKriegsgefe unter dem Kranze zu 
‚verkaufen; und es ift befannt, daß ihm die Tusculer ven Borfchlag, 
fie fo Hart zu beftrafen, bis auf unferer Väter Zeiten- nachgetragen 
haben, und daß nicht Leicht ein Amtsbewerber vom polliichen Be—⸗ 
zirke die Stimme des papirifchen Bezirks erhielt (zu welchem bie 
Tusculer gerechnet wurden). | | 


38. Im narfolgenden Sabre, unter den Conſuln Duintus 


Fabius und Lucius Fulvius, bielten der Dictator, Aulus Corne= 
lius Arvina und fein Magifter Equitum, Marcus Fabius Ambuftug, 
aus Beſorgniß eines ſchweren Kriegs in Samnium — denn es hieß, 
man babe dort die Zungmannfchaft von den Nachbarn in Sold 
genommen — eine forafältigere Aushebung, und führten ein treff- 
lihes Heer gegen die Samniter, Das Lager wurde aber im Fein⸗ 
deslande fo unforgfältig aufgefhlagen, wie wenn ber Feind weit 
entfernt wäre ; als plößlich die Legionen der Samniter mit ſolcher 
Dreiſtigkeit herankamen, daß fie mit ihren Lagerpfählen bis zum 
römifchen Vorpoſten hereindrangen. Schon rüdte die Nacht heran, 
Dies hinderte fie, die Verſchanzungen anzugreifen; fie verhehlten 
es aber nicht, daß fie es mit Anbruch des folgenden Tages thun 
wollten. Sobald der Dictator den Kampf wider feine Erwartung 
jo nahe fah, führte er, damit nicht der Tapferkeit feiner Kriegs⸗ 
leute ihre Stellung nachtheilig würde, mit Hinterlafſung vieler 
Feuerhaufen zur tänfchenden Anficht für die Feinde, bie Legionen 


| in aller Stilfe ab; und dennoch konnte er fie bei dieſer Nähe ihres 





Lagers nicht täufchen. Ihre Reiterei folgte ihm fogleich nach, und 
\ ding fih nur fo an feinen Zug, daß fie fih bis zum Tagwerden 
U des Gefechts enthielt, Auch ihr Fußvolk rückte nicht vor Tag aus 

dem Lager, Die Reiterei wagte erſt mit dem Tage ben Angriff auf 
| den Feind, und hielt Dadurch, daß fie in feinen Nachzug einhieb, 
1 amd ihn beim Uebergang über fihwierige Stellen drängte, in feinem 
Zuge auf, Unterdeffen fam das Fußvolk der Reiterei nach, und 
[don drangen die Samniter mit ihrer ganzen Macht heran, Da 
der Dietater ohne großen Nachtpeil nicht weiter rücken Fonnte, fo 
bieß er denfelben Platz, auf dem er Halt machte, zum Lager ab- 
ı Reden. Allein vor der rund umherſchwaͤrmenden Neiterei war es 
nicht möglich, Pfahlholz zu holen und die Arbeit anzufangen, Wie 

\ Livius von Dertel, III. 4 








30 Achtes Bude. N | 

er alfo ſah, daß man ihn nicht ziehen und auch nicht Pla nehmen 
ließ, fo flellte er feine Schlachtordnung, und fihaffte vas Gepäck | 
aus dem Zuge weg. Es ftellien fie gegenüber auch die Feinde, an 
Muth und Stärke ihm glei. Es hatte aber vorzüglich der Um— 
fand ihren Muth erhöht, weil fie, ohne zu wiffen, daß man dem 
nashtpeiligen Orte, nicht dem Feinde ausgemwichen fei, den Römern 
als vermeintlich Fliehenden und Geſchreckten, als wären fie die 
Schreckenden, nachgefebt waren. Died gab dem Gefechte auf einige 
Zeit das Gleichgewicht, obgleich der Samniter_ ſchon längſt ent⸗ 
wohnt war, das Schlachtgeſchrei eines römifchen Heeres auszuhalten. 
Aber wohrlih an jenem Tage foll der Kampf von ber dritten 
Stunde des Tags big zur arten (von Morgens neun bis fünf 
Ahr Abends) fo ohne alle Entiheidung geftanden fein, - daß man 
weder das Gefhrei, ſeitdem es einmal beim erften Zufammentreffen 
erhoben war, erneuerte, noch irgendwo eine Fahne von der Stelle 


vorrückte oder zurückzog, und überhaupt auf keinem Punfte zurüd= | 
wich. Seder kämpfte, auf feinem Schritt entgegengeflemmt, mit. 
dem Shilde vorwärts drängend, ohne zu verfchnaufen, ohne fich 


umzufehen. Das fih gleichbleibende Betöfe und diefelbe Haltung 


des Kampfs ſchienen nur mit völliger Erſchöpfung -oder mit der 4 


Nacht enden zu wollen, Schon gebradhen den Männern bie Kräfte, 
ſchon dem Schwerte die Schärfe, fon die Eutfehlüffe den Feld⸗ 


herren; als auf einmal bie famnitifchen Netter, die durch ein wei= 


terhin vorgefprengteg Geſchwader erfahren hatten, daß dag Gepäck 
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der Römer von den ferhtenden weit entfernt, ohne Bedeckung ohne 


‚Berfhanzung daftünde, mit, Beutegter darüber berfielen. Sobald 


x 


dies nun dem Dictator ein Ellbote hinterbrachte, fprah er: „oO 
{a5 fie fih nur mit der. Beute überpaden!“ Schon fam Einer - 
über den Andern und ſchrie, alles Eigentyum der Soldaten werde 
geplündert und weggelchleppt. Da ließ er ben Magifter Equitum. 
zufen, „Sichft Du, ſprach er, Marcus Fabius, von der feindliden I 
Reiterei die Schlacht aufgegeben * Da figen fie fer, mit unferm 5 

Gepäcke bevadt. Greif an! Du wirft fie, wie es bei jeder Menge 

unter dem Plünderern der Fall ift, zerſtreut, nur Einzelne auf ihren 
Pferden, nur Einzelne mit dem Schwert in der Hand antreffen, 
und während fie. ihre Pferde mit dem Raube beladen, baue die 


 Anbewaffneten nieder, und laß fie die Plünderung mit ihrem Blute 
bezahlen. Ich will ſchon für die Legionen und ihren Kampf zu Fuß 
ſorgen; Dir ſei die Reiterehre befchieden I 


" 


39, Die Reiterlinie fprengte in möglichſt ſchöner Ordnung 


auf die zerſtreuten und bepackten Feinde ein und erfüllte Alles mis 


Gemorde, Mitten unter den eifigft hingeworfenen Päden, die ben 
fiehenden und ſcheugewordenen Pferden vor ben Füßen lagen, 
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fanden jene, zum Fechten wie zum Fliehen ‘gleich unfähig, ihrem 
Tod. Nach beinahe gänzlicher Bertilgung der feindlichen Reiteret 
führte Marcus Fabius feine Heerflügel ein wenig herum, und griff 
die Linie des feindlichen Fußvolks im Nüden an, Das neue von 


dorther tönende Felogefchrei erfüllte die Samniter mit Schreden 5 


und als der Dictator die feindlichen Vorderreihen zurüdfchauen, 
die Fahnen in Unordnung gerathen und die ganze Linie wanfen 
ſah, da forverte er die Eoldaten auf, da ermunterte er fie, und 
. rief die Oberſten und erfien Hauptleute namentlich auf, mit ihm 


| den Kampf zu wiederholen, Mit erneuertem Schlachtgefchret rüdten 


ſie an, und je weiter fie vordrangen, je mehr Unordnung wurdem 
fie unter den Feinden gewäahr. Die Neiterei felbft war fchon ben 
Borderfien im Gefichte, und Cornelius, nach feinen Schaaren fich 
umfehend, gab ihnen mit Hand und Mund, ſo gut er fonnte, zu 
verfiefen, daB er ſchon die Standarten und Rundſchilde der Sei— 
nigen erfehe. Sobald fie dies hörten und zugleich fahen, vergaßen. 
fie auf einmal der faſt den ganzen Tag erduldeten Rampfarbeit 
und ihrer Wunden fo, DaB fie nicht anders, als wenn fie jebt bei. 
‚vollen Kräften aus dem Lager das Schlachtzeichen empfangen hätten, 
auf die Feinde anftürzten, Da vermochten die Samniter nicht länger 
» den Scähreden der Reiter und der Fußkaechte Gewalt aufzuhalten : 
hier wurden fie in die Mitte genommen und nieveraehauen, dort 
in die Flucht geiprengt. Das Fußvolk umzingelte die Stanbhaltenden 
und bieb fie zuſammen; das Reitervolk richtete unter den Fliehenden 
eine Niederlage an, unter welchen auch der Feldherr felbft fiel. 
Diefes Treffen erfi brad die Macht der Sammiter dergeftalt, daß _ 
fie in.allen ihren Verſammlungen murreten:; „Es fei gar nicht zu 
verwundern, wenn fie in einem gewiſſenloſen, vertragswibrig unter= 
nommenen Krieg, in welchem die’ Götter mit Necht auf fie noch 
zorniger wären, als die Menſchen, fein Glück hätten. Die Schuld 
diefes Kriegs müffe man durch ein großes Opfer fühnen und büßen, 
Es fomme nur noch darauf an, ob man die Strafe mit dem ſchul— 
. digen Blut Einiger oder mit dem unfchuldigen Aller vollziehen 


wolle.“ Und ſchon Hatten Einige Muth genug, die Anftifter des 





Krieges zu nennen, Ein Name vorzüglich wurde unter dem ein— 

. Rimmigen Gefchrei — der Name des Drutulus Papius, heraus 
gehört. Er war ein vornehmer und einflußreicher Mann, der un- 
freitig den lebten Waffenftilftand gebrochen hatte, Die Prätoren 


ſahen fich genöthigt, üder ihn zu berichten, und faßten ven Schluß - | 


ab: „Brutulus Papius folte den Römern ausgeliefert, und mit 
ihm alle romifche Beute, wie au) die Gefangenen nad) Nom ge— 
ſchickt, und Alles, was man durch die Bundespriefter vertragsmäßig 
zuräffgeforbert hatte, wie es vor Gott und Menſchen recht ware, 
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zurückgegeben werben.“ Diefem Befchluffe zufolge wurden Bundes— 


priefter nach Rom geſchickt mit dem entfeelten Körper bes Brufulus; 
er hatte fih nämlich durch einen freiwilligen Tod ber Beſchimpfung 
und Hinrichtung entzogen. Man beſchloß, mit feinem Leichname 
auch fein Vermögen herauszugeben. Allein von dem Allen wurde 
außer den Gefangenen und was man etwa unter der Beute als 
fein Eigenthum erkannte, nichtd angenommen; alles Uebrige wurde 
gergeblich angeboten. Der Dictator fiegprangte vermoge eines Se⸗ 
natsbeſchlufſes. —— 

40. Einige Schriftſteller geben an, dieſer Krieg fei von den 


Conſuin geführt worden, und fie hätten über bie Samniter fieg- 


geprangt; Fabius fei fogar bis nach Apulien vorgedrungen, und 
babe von dort große Beute zurüdgebracht. Auch ift man darüber 
einig, daß Aulus Cornelius in dem Jahre Dictator geweſen fet. 


Kur dag ift zweifelhaft, ob man ihn zur Sührung des Kriegs ge= 


wählt habe oder, um Jemanden zu haben, ber bei ben römiſchen 
Spielen, weil der Prätor Lucius Plautius gerade von einer ſchweren 
Krankheit befallen war, den Rennwagen das Zeichen zum Auslaufen 
zu geben, und nach Vollziehung eines ſo undenkwürdigen Amtsge— 
dotes fi) von der Dictatur wieder losſagen ſollte; auch ift es nicht 
Yeicht, die eine Sache der andern oder den einen Schriftfteller dem 


andern vorzuziehen. Berfälfcht wurde die Gefchichte, wie ich glaube, 


durch die Lobreden auf Berfiorbene , und durch die unrichtigen 
nterfchriften der Ahnenbilder; wiefern jede Familie Thaten- und 
-  Aemterrubm durch täufchende Unwahrheit ſich zueignet. Daher find 

wenigſtens die Thaten einzelner Perſonen und die öffentlichen Ur— 
unden in Verwirrung. Auch hat man aus jenem Zeitraume feinen 
— Schriftfieller, an den man ſich mit Zuverficht halten 
önnte. 


I 
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Titus Veturius und Spurius Poftumius führen am Gabelberg bei Caudium ihr 
Heer im einen engen Paß und fließen, weil fie feine Hoffnung zum Entlommen 
hatten, mit den Samnitern einen Vertrag, geben ihnen fehshundert römiſche Ritter 
als Geifel und führen dann ihr Heer nur unter der Bedingung ab, daß fie alle unter 
dem Jochgalgen durchzögen. Und fie beide werden — auf den Borfchlag des Eonfuls 
Spurius Poftumius, der im Senate darauf angetragen hatte, Daß dur die Auslie— 
ferung derer, durch deren Schuld diejer jo ſchimpfliche Vertrag geihloffen war, vie 
ſtaatliche Zufage erfüllt werden foilte — nebft zwei Büraertribunen und Allen, welde . 
jenen Vertrag verbürgt hatten, ten Samnitern audgeliefert, aber nit angenommen; _ 
und bald naher wird dadurch, daß Papirius Curfor die Samniter ihlug, fie unter 
dem Jochgalgen durdziehen Tieß und die jehshundert römifchen Nitter, die man zu 
Geifel gegeben hatte, wiederbefam, die Cham über die vorige Schande aetilgt, Es 
fommen zwei Stadtbezirte hinzu: der Ufentiner und Falerner. Nah Sueffa und 
Pontiä werden Pflanzungen abgeführt, Ayvius Claudius tegt ald Cenfor vie Claus 
diſche Waſſerleitung an, läßt die Straße vflaftern, welche die Appifhe genannt wird, 
und nimmt Enkel von Freigelaffenen in den Senat auf, Und darum, weil diefer 
Stand durd die unwürdigen Mitglieder entehrt fhien, halten es die Confuln des 
folgenden Jahres bei der Mufterung des Senats eben fo, wie es vorher durd die ' 
nächſtgeweſenen Cenforen gehalten worden war, Außerdem enthält dieſes Bud Siege 
Über die Apulier, Hetrusfer, Umbrier, Marjer, Meligner, Aequer und üser die Sam— 
niter, mit welden dad Bündniß war erneuert worden.- Der Schreiber Flavius, beffen 
Vater eines Freigelaffenen Sohn mar, wird durh Hülfe einer Marktpartei zum Eu— 
rulädil gewählt, und da diefe die Wahlen auf dem Marsfelde ftörte und dur ihr 
Uebergewicht herrfhend ward, fo wird fie vom Genfor Quintus Fablus in vier Be— 
zirfe vertheilt, die er Die flädtifhen nannte ; und dieſer Umftand gibt dem Fabius den 
. Beinamen Marimus. Sn diefem Bude geihieht auch Alerander des Großen Erwäh— 
nung, der in jenen Zeiten auftrat; und aus einer aufgeftellten Schätzung der dama= 
ligen Römermacht wird der Schluß gezogen, daß, wenn Alerander nad) Stalien übers 
geſetzt wäre, ihm der Sieg über das Nömervolf nicht fo Feicht würde geworden jein, 
als über jene Völfer, die er im Morgenlande feiner Oberherrfchaft unterworfen hatte. 


„1. €8 folgt auf diefes Jahr der durch römiſches Unglück be— 
rühmte Caudiſche Friede unter den Confuln Titus Veturius 
| Calvinus und Spurius Poſtumius. Die Samniter hatten in die— 
ı Tem Jahre zum Oberfeldherrn den Cajus Pontius, des Herennius 
" Sohn, der von einem fehr einſichtsvollen Vater fammte, und felbft 
| der erfie Krieger’ und Feidherr war. Als die zur Auslieferung je- 
ner Sachen (VII. 39) nah Rom gefihieten Gefandten, vhne 
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Srievensbewirfung, zurückkamen, fo ſprach er: „Damit ihr nicht 
glaubet, es fei durch diefe Geſandtſchaft gar nichts ausgerichtet, 
ſo muß ich euch fagen : gelühnt ift aller Zorn ver Himmlifchen, ber 
wegen Bunbesbrüchigfeit auf ung ruhte. Sch bin überzeugt, daß 
‚allen ven Göttern, welchen es gefiel, und zu der Nothwendigkeit 
herabzubringen,, die von ung vertragsmäßig zurückgeforderten Sa⸗ 
chen herauszugeben, dagegen die von ben Römern fo übermüthig 
abgewiefene Bundesfühne mißfollen Hat. Denn was konnte, um 
Götter zu verſöhnen und Menſchen zu befänftigen, mehr gethan 
werden, ald was wir gethan haben? Das erbeutete Eigenthum ber 
Feinde, weldes nad) dem Kriegsrecht ung zu geboren ſchien, haben’ 
wir zurückgeſchickt; Die Aafifter des Kriegs haben wir, weil wir 
fig nicht Iebendig fielen konnten, na ihrem Ableben ausgeliefert, 
ihr Vermögen haben wir, damit Fein Antheil an Verſchuldung 
weiter auf ung haften möchte, nad) Kom geſchafft. Was bin ih 
nun weiter dir, o Nömer, was bin ih dem Bündniffe, was den 
Zeugen des Bündniffed, den Göttern, fhuldig? Wen fol ich dir 
über deine Rache, wen über meine erlittenen barten Strafen zum 
Richter vorichlagen? Niemanden, weder ein Volt, noch einen Pri— 
vatmann fiheue ich. Und wenn denn dem Hülflofen gegen Den 
Mächtigen kein Necht bei Menfchen übrig bleibt, nun ſo will ich’ 
zu den Göttern, den Rädern unerträglichen Uebermuths, meine 
Zuflucht nehmen, und fie anflehen, ihren Zorn gegen die zu wen— 
den, denen nicht ihr ausgeliefertes Eigenthum , nicht die Zugabe 
yon Fremdem genügt; deren Wuth nicht der Tod der Schulpigen, 
nicht die Auslieferung der entfeelten Körper, nicht das, die Aus— 
Yieferung des Beſitzers begleitende Vermögen erfättigen kann; die 
nicht verfühnt werden können, wenn wir ihnen nicht unfer Blut | 
zum Bergießen und unfere Eingeweide zum Zerfleiſchen darbieten. 
Gerecht if der Krieg, ihr Samniter, bei wen er nothwendig iſt! 
Gottgefällig find die Waffen, wenn man feine Rettung, als dur 
die Waffen mehr hoffen kann. Folglich könnt ihr, Samniter, Da 
es in den Angelegenheiten der Menfihen von ber größten Wichtig- 
feit iſt, was fie unter dem Segen oder unter der Ungnade ber 
Goͤtter vornehmen, überzeugt fein, daß ihr die vorigen Kriege mehr 
gegen die Götter, als gegen bie Menfchen geführt habt, ben 
a enhen aber unter der Leitung der Götter ſelbſt führen 
werdet. | Nr 
2, Nach diefer eben fo wahren, al? erfreulichen Weiffagung 
rücte er mit feinem Deere aus und nahm in der Gegend von Cau- | 
dium fein Lager fo verſteckt als möglich. Bon bier ſchickte er nach 
Galatia, wo dereits die römiſchen Conſuln, mie er hörte, mit ih= 
rem Lager fanden, zehn Soldaten, als Hirten gekleidet, mit bemt 
Y z s m ) 
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Befehle, fie follten in entgegengefebter Richtung, der eine da, der 
andere bort, ihre Heerden in der Nähe ver romifchen Poſten wei— 
den; und ftießen fie auf Plünderer, fo follten fie alle dieſelbe 
Sprache führen: „Die Legionen der Samniter fländen in Apulien, 
* fie umlagerten Luceria mit ihrer ganzen Macht, und würden es 
in Kurzem dur Sturm erobern. ” Schon war diefes vorher ge— 
‚ Biffentlich verbreitete Gerücht auch den Römern zu Ohren gefom- 
‚men, allein die Gefangenen machten e8 ihnen hauptfächlich dadurch 
glaubwürdiger, daß fie alle in ihrer Ausfage übereinflimmten. Da 
‚war wohl fein Zweifel, daß die Römer den Luceriern, ihren guten 
und getreuen Bundesgenoffen, zu Hülfe eilen würden, damit nicht 
‚zugleich ganz Apulien auf den genenwärtigen Schreden abfiele. 
„Nur das war die Frage, welchen Weg fie nehmen follten. Nach 
Luceria führten zwei Wege: der eine an der Küfte des Obermeers, 
„breit genug und offen, allein je fiherer, beinahe deſto länger; der 
andere fürzere, dur den Gabelpaf bei Caudium, Aber die 
‚Gegend ift fo befchaffen: zwei hohe, fehmale und waldige Päſſe 
find durch das ringsum zuſammenhängende Gebirge verbunden; 
zwifchen ihnen Tiegt in der Mitte eine ziemlich breite, eingefchloffene 
gras- und waſſerreiche Ebene,. und der Weg gebt mitten durch. 
Ehe man aber an diefe-fommt, muß man in die erfie Schlucht 
hineingehen, und dann entweder benfelben Weg, auf dem man fich 
hineinzog, wieder rüdwarts nehmen, oder, will man weiter yor- 
wärts, ſich durch den andern noch engeren und beſchwerlicheren 
Paß durcharbeiten. In dieſe Ebene hatten die Römer ihr Heer 
auf dem einen Wege durch Die hohen Felfen herabgezogen ; und 
‚als fie flrad3 zu der andern Schlucht fortrücdten, fanden fie dieſe 
durch gefällte Bäume und große im Wege Yiegende Felsſtücke ge— 
fperrt, Als fich hier feindliche Lift offenbarte, ließen ſich auf der 
"Hohe des Paſſes auch Truppen ſehen. Eilig wollten fie von da 
denfelben Weg, auf weldhem fie gefömmen waren, wieder zurüd=' 
‚nehmen, auch diefen fanten fie von feinem Berhade und von Be— 
waffneten gefchloffen.. Sie machten dann Halt ohne Jemandes 
"Befehl : Staunen erfüllt Aller Herzen, und eine nie gefühlte Art 
son Erftarrung feſſelt ihre Glieder, und Einer den Andern anblicend, 
‚weil Jeder dem Andern mehr Befonnenheit und Entfcehließung zu⸗ 
traute, ſchweigen fie lange unbeweglich. Hernach, als fie bie 
Hauptzelte der Confuln auffchlagen und Einige das Schanzzeug 
zur Hand nehmen faben, wandten fie ſich — ob fie gleich einfahen, 
' daß fie mit ihrem Schanzen, weil Alles verloren und jede Hoffnung 
ihnen genommen war, zum Geſpötte dienen würden — dennoch, 
‚um nicht dur Straffälligkeit ihr Unglück zu vermehren, der Eine 
wie der Andere, opne Semandes Aufforderung oder Befehl, zu der 





a 
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Schanzarbeit, und umgaben das am Waſſer aufgeſchlagene Lager mit 
einem Walle, wobei fie ihrer eigenen Schanzarbeit und vergeb=- 
lichen Mühe, außerdem daß die Feinde übermüthig fchalten, unter 

Häglichen Geftändniffen fpotteten. Bei den trauernden Confuln, bie 

auch keinen Kriegsrath beriefen, weil hier weder Rath, noch Hülfe 

- Statt fand, kamen die Legatne und Oberſten von felbft zufammen, 

Anmbd die Soldaten wandten ſich nach) dem Hauptzelte und verlangten 
eine Hülfe, die ihnen Faum die unfterblichen Götter gewähren 
Zonnten, von ihren Feldherren. | 
„. 3 Mehr unter Klagen, als Berathungen überfiel fie die Nacht, 
während jeder nach feiner Denkart feinen Unmut) lauf werben ließ, 
Der Eine fagte: „Dursh die verhauenen Wege” — der Andere : 
„Weber die entgegenftehenden Berge, durch die Walder, mo irgend 
nur mit den Waffen durchzudringen ift, laßt und gehen! D wenn 
man nur an den Feind gelangen kann, den wir fehon beinahe jeit 
dreißig Sahren befiegen, fo wird für ben Römer Alles gleich und 
eben fein im Kampfe mit dem treulofen Samniter.“ Ein Anderer 
fagte: „Wohin denn, oder wo follen wir ziehen? Wollen wir 
die Berge aus. ihrer Grundfefte heben? Wo will man, fo lange 
diefe Höhen hereinragen, an den Feind gelangen? Wir Alle, Be— 
wafnete und Wehrlofe, Tapfere und Feige, find Einer wie ber 
Andere gefangen und beftegt. Nicht einmal das Schwert zum ehren= 
sollen Tode wird ung der Keind darbieten; ſtillſitzend wird er den 
Krieg beendigen.“ Unter ſolchen Wechſelreden, ohne an Eſſen, ohne 
an Ruhe zu denfen, ging die Nacht vorüber, Aber die Samniter 
wußten fih bei fo frohen Ereigniffen nit zu rathen, Deßwegen 
Aimmten Alle dahin, den Herennius Pontius, den Pater des Ober— 
feldherrn, fehriftlih um Rath zu fragen, Schon hochbejahrt, hatte 
er fich nicht allein von den Friegeriichen, fondern auch von den 
bürgerlichen Geſchäften zurüdgezogen ; jedoch im abgelebten Körper 
regte ſich noch Geiftesfraft und Entfehloffenpeit, Als er vernahnt, 
daß am Gabelpaß bei Kaudium die römischen Deere zwiſchen Dem 
beiden Forften eingefchloffen wären, fiimmte er, auf Anfragen des 
Boten feines Sohnes, dahin, man folle fie Alle von dort jobald 
als möglich unverlegt abziehen lafſen. ALS diefer Rath verworfen 
und er abermals von dem wiederkehrenden Boten befragt wurde, 
Aimmte er dafür, man folle fie Alle bis auf den letzten Dann 
umbringen, Als diefe fo widerfprecdenden Beſcheide, wie durch einen 
zweibeutigen Gottesfpruh, gegeben waren , fo wurde der Sohn 
» zunächft jelbft, ob er gleich des Vaters Geift im abgelebten Korper 
Schon für gealtert hielt, gleichwohl einftimmig dahin vermocht, ihn 
felbft in den Kriegsrath zu berufen. Der Alte fol unverweigert 
in das Lager gefahren fein, und, als er in den Kriegsrath berufen - 
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| wurde, fih ungefähre fo erflärt haben, daß er nichts in feiner 
| Meinung abanderte, fondern nur feine Gründe hinzufügte: „Durch a 
I feinen erfien Rath, den er für den beften halte, wolle er mit dem 
mächtigſten Bolfe, durch diefe große Wohlthat, Frieden und Freund- 
ſchaft auf immer fliften; durch feinen andern Rath wolle er auf. 
j viele Menſchenalter, im welchen der römifche Staat, nach dem 
I Berlufte zweier Here, fo Leicht nicht wieder zu Kräften kommen 
| werde, den Krieg verſchieben; eine dritte Auskunft gebe es nicht.” 
Als ihn der Sohn und andere Bornepme weiterhin fragten: „Wie? 
wenn man einen Mittelweg einfohlüge und die Römer zwar unan- 
gefochten abziehen ließe, ihnen aber, als Befiegten, nach dem 
| Kriegsrechte, gewiffe Bedingungen auferlegte?“ fo fagte er: „Diefe 
| Maßregel ift von der Art, daß fie euch weder Freunde erwirbt, 
noch eure Feinde vertilgt, Lat fie nur leben, wenn ihr fie durch 
Beſchimpfung erbittert habt! Die Römer find ein Bolt, dag befiegt 
7 feine Ruhe kennt. D ſtets wird es in ihrer Bruft eben — jedes 
ı Brandmal, das ihnen die gegenwärtige Noth eindrücden will, und 
| Ga fie nicht vor vielfacher, an euch genommener Rache ruhen 
Jlaſſen.“ 
4. Keiner der beiden Vorſchlaäge wurde angenommen, und 
I Berennius fuhr aus dem Lager nad) Haufe zurüd. Im römifchen 
Lager, wo man viele vergebliche Berfuche gemacht hatte, fich durch=- 
I zufhlagen, und wo fhon Mangel an Allem war, fühlte man fich 
dur) die Noth gedrungen, Geſandte abzufchiden, welche zuerft 
einen billigen Frieden erbitten, und, wenn fie feinen Frieden er- 
1 bdielten, zur Schlacht herausfordern follten. Da antwortete ihnen 
4 Pontius: „ES fei ausgekriegt; und weil fie auch nicht einmal als - 
WBefiegte und Gefangene ihr Schidfal zu geſtehen wüßten, fo wolle 
1 er fie entwaffnet in einem einzigen Rock unter dem Schandjoche 
durchziehen Laffen ; die andern Friedensbedingungen follten für Be— 
fiegte und Sieger gleich billig fein. Wenn das Samnitifche geräumt, 
und die Pflanzſtädter abgeführt würden, dann könnten Römer und 
Samniter nach eigenen Geſetzen in Bundesgleichheit Leben, Auf 
diefe Bedingungen fei er bereit, mit den Konfuln ein Bündnif zu 
ſchließen; wenn aber etwas daran mißfalle, fo follten die Geſandten 
nicht wieder zu ihm kommen.” Als diefe Sendung zurückgemeldet 
wurde, ſo entfland auf einmal bei Allen eine folhe Wehklage, und 
es befiel fie eine folche Traurigkeit, daß es fehlen, als würden fie 
es nicht fchmerzlicher empfinden, wenn ihnen der Tod auf biefer 
Stelle angekündigt würde. Langes Stillfehweigen herrfchte, und die 
Conſuln konnten weder für einen fo ſchimpflichen, noch gegen einen 
ſo nothwendigen Vergleich ein Wort ſagen; da begann Lucius 
Zentulus, damals der Legaten Erſter an Tapferkeit und Rang: 


en 
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„Ich yabe meinen Vater oft erzählen hören, ihr Conſuln, daß er 
allein auf dem Capitolium dem Senate nicht dazu gerathen habe, 
die Stadt von den Galliern durch Gold zu erfaufen, weil man 
theils von dieſem, zum Arbeiten und Schanzen viel zu trägen 
Feinde nicht durch Wal und Graben eingefchloffen wäre, theilg 
auch, wenn. gleich nicht ohne große Gefahr, doch ohne gewiſſen 
Untergang, fih durchſchlagen könnte. Und wenn wir jetzt, ſo wie 
es ibnen aus dem Capitolium mit den Waffen auf den Feind 
herabzurennen möglich war, wie fo oft fhon Belagerte auf Be I 
lagerer berausfielen, eben fo — in günfliger oder ungünfliger 
Stellung — nur zum Kampfe mit dem Feinde gelangen könnten, 
fo ſollte mir der Geiſt meines muthvollen Vaters im Ratbhgeben 
nicht entſtehen. Ich geſtehe es freilich, daß der Tod für das Vater- 
Yand ehrenvoll iſt; und ich bin bereit, für Noms Volk und Legio— 
nen mich entweder zum Todesopfer zu weiben, oder. mid mitten 
in die Feinde zu flürzen, Allein hier fehe ich das Baterland, bier 
Roms fämmtlihe Legionen. Wollen diefe nicht für ſich ſelbſt in den 
Tod gehen, was haben fie dann durch ihren Tod noch zu retten? 
Die Häufer der Stadt, Fonnte man fagen, und die Mauern, und 
die Meſchenſchaar, von welcher die Stadt bewohnt wird. Nein, bei 
Gott! aufgeopfert wird das Alles, wenn dieſes Heer vernichtet iſt, 
aber nicht gerettet. Denn wer ſoll das ſchützen? Etwa bie un= | 
friegeriiche und! unbewehrte Menge? Wabrlich, eben fo, wie fie es | 
gegen den Einbruch der Gallier vertseidigte! Sollen fie-etwa von | 
Brit ein Heer und einen Camillus ald Anführer herbeirufen? Dier | 
— find alle Hoffnungen und Hülfſsmittel; durd ihre Nettung 
reiten wir das Vaterland; durch ihre Hingebung in, den Tod 
verlaffen und verrathen wir das Vaterland. Allein empörend und 
ſchimpflich iſt die Mebergabe. Ja! doch ift bie Liebe zum Bater= I 
lande von der Art, daß wir es ſowohl durch unfern Schimpf, als 
durch unfern Tod, wenn es fein muß, zu retten ſuchen. Man unter— 
werfe fih alfo diefer noch fo tiefen Erniedrigung und gehorche einer 
Nothwendigkeit, die auch die Götter nicht befiegen können! Ziehet 
bin, ihr Confuln, erkauft mit euern Waffen den Staat, den mit 
Gold eure Vorfahren erfauften!” Mare : re 
5. Die Confuln begaden fih zum Pontius zu eimer Unter⸗ 
redung, und als der Sieger von einem Bündniſſe ſprach, erklärten 
fie, ohne Genehmigung des Volkes könne kein Friede geſchloſſen 
werden, eben fo wenig ohne Bundesprieſter und fonft gewöhnliche 
Feierlichkeit. Folglich kam der Caudiſche Friede nicht, wie man 
gewöhnlich glaubt, und Claudius au ſchreibt, durch ein Bündniß, | 
fondern durch eine Berbürgung zu Stande. Denn wozu waren 
Bürgen oder Geifel bei einem Bündniffe nöthig geweſen, wo DIET 
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Sache mit der Gebetsformel (I. 24.) abgethan wird: „An wel- 
chem Volke die Schuld fei, daß die genannten Bedingungen nicht 
gehalten würden, das folle Jupiter eben fo treffen, wie von ben 
| Bunbesprieftern dag Schwein getroffen werde?” Es verbürgten 
fi die Confuln, die Ynterfelvherren, die Kriegszahlmeifter,, die 
Oberſten; und die Namen Aller, die fi) verbürgten, find noch zu 
-Iefen; wo doch, wenn die Sache bundesmäßig behandelt wäre, 
bloß die Namen der beiden Bunvdespriefter zu leſen wären, Auch 
wurden ‚wegen der nothwendigen Auffchiebung eines Bünduiſſes 
noch ſechshundert Ritter als Geifel gefordert, welche mit ihrem 
Leben büßen follten, wenn der Bertrag nicht gebalten würde. Dann 
beftimmte man die Zeit zur Auslieferung der Geifel und zur waf- 
fenloſen Entlaffung des: Heeres. Es erneuerte der Conſuln Ans 
I Zunft vie Traurigkeit im Lager fo fehr, daß ſich die Soldaten bei- 
I nahe an ihnen vergriffen hätten, durch deren Unbefonnenpeit fie an 
4 einen folden Drt geführt worden wären, und durch deren Unent— 
ſchloſſenheit fie noch fchimpflicher, als fie gefommen wären, von 
| dannen abziehen follten, Sie, die Konfuln, hatten keinen Wegwei— 
| fer, Teinen Kundfchafter gehabt; wie wilde Thiere wären fie, die 
| Soldaten, in die Fanggrube geſtürzt worden.“ Sie fahen einander 
an, betrachteten ihre bald abzuliefernden Waffen, ihre bald wehr— 
Iofen Hände, ihre dem Feinde hingegebene Perfon. Sie ftellten 
fich felbft das feindliche Schandjoch vor Augen, und die Verhöh— 
I nungen des Siegers und feine flogen Mienen und ihren Zug ohne 
Waffen durch Bewaffnete; dann die, Hägliche Wanderung ihres be= 
Ihimpften Heerzuges durch der Bundesgenoffen Städte, ihre Rück— 
| Sehr in das BVaterland zu den Ihrigen, wopin fie und ihre Bor- 
I fahren fo oft fiegprangend gelommen, Nur fie allein wären ohne 
Wunde, ohne Schwert, ohne Feldſchlacht befiegt; nur ihnen ſei es 
I nicht vergönnt gewefen, das Schwert. zu ziehen und mit dem Feinde 
handgemein zu werden; nur ihnen wären vergeblich Waffen, ver- 
‚geblich Kraft, vergeblich Muth verliehen.” Inter ſolchem Murren 
J kam die verhängnißvolle Stunde der Beihimpfung heran, welche 

ihnen Alles durch die Erfährung noch trauriger machen follte, als 
fie es fich vorher gedacht hatten. Nun mußten fie zuerft in einem 
H einzigen Node, ohne Waffen, vor den Lagerwall hinausgehen; und 
4 zuerfi wurden bie Geifel überliefert und zur Verwahrung abgeführt. 
| Darauf mußten fih die Lictoren von den Conſuln entfernen, und 
bie Feldherrnkleider wurden ihnen abaezogen, was ſelbſt bei denen, 
U die kurz vorher unter. Flüchen ihre Auslieferung und Zerfleifhung 
Y verlangt hatten, ein foiches Mitleiven erweckte, daß Jeder, feines 

eigenen Zuftandes vergeffend, von dieſer Verunglimpfung einer fo 
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erhabenen Würde, als von einem ſündlichen Schauſpiele, feine | 
Augen wegwandie. u. 1 
6. Zuerfi wurden die Confuln, beinahe halbnadt, unter dem 
Schandjoche hingeſchickt; dann ward Jeder, wie er im Range ber | 
nächſte war, ſder Schande Hingegeben ; dann die Tegionen, eine 
nach der andern, Ringsumher flanden die Feinde in Waffen Höp- 
nend und fpottend; fogar die Schwerter erhob man gegen Biele, 
ja Einige wurden verwundet und getötet, wenn etwa ihr, über | 
die unwürbige Behandlung etwas grimmiger Blid den Sieger be=- If 
Yeidigte, So wurden fie unter dem Schandjoche durch- und, was | 
beinahe noch empfindlicher war, vor den Augen der Feinde vorüber- | 
geführt. Als fie den Paß hinter fih hatien, war ihnen, ob fie | 
gleich, wie aus der Hölle herausgezogen, jeht zum erfien Mal das | 
Tageslicht zu erblicken glaubten, dennoch ſelbſt dieſes Tageslicht, 
in welchem fie ihren entflalteten Zug ſahen, trauriger, als jeder 
Tod. Ob fie alfo gleich noch vor Nacht Capua Hatten erreichen 
... onnen, fo warfen: fie fih doch, über die Treue diefer Bundesge- | 
voſſen ungewiß, und weil fie das Schamgefühl zurüdhielt, an der 
Heerftraße, unweit Capua, unter Mangel an Allem, auf den Erb 
‚boden nieder. Als dies in Capua gemeldet wurde, überwog ge=- HI 
rechtes Mitleiven gegen Bundesgenoffen den, den Campanern an= HF 
geborenen Uebermuth. Sogleich fohickten fie den Conſuln ihre J 
Ehrenzeichen, Ruthenbunde und Lietoren, und den Soldaten Waf- | 
fen, Pferde, Kleidung und Lebensmittel reichlich zu; und als fie | 
nah Capua famen, ging ihnen Senat und Bolt insgefammt vor 1 
das Thor entgegen und erwies ihnen, für fi und im Namen ih⸗ J 
red Staats, jede von Gaftfreunden zu erwartende Gefälligfeit. 
Doch der Bundesgenoffen Höflichkeit, ihre freundlichen Mienen und J 
Ermunterungen konnten ihnen feine Rede abgewinnen, ja nicht ein- 
mal bewirken, daß fie die Augen aufſchlugen und den tröftenden | 
Treunden in das Geſicht ſahen; fo fehr nöthigte fie, außer ihrer | 
Beirübniß, ein gewiffes Schamgefühl, Unterhaltung und Umgang J 

- mit Menfchen zu fliehen. Am folgenden Tage, als die jungen J 
| Adeligen, die man von Capua mitgeſchickt hatte, um die Abziepen- 
den an die campanifche Grenze zu begleiten, zurüdfamen, und in | 
das Nathhaus gerufen, auf die Nachfrage der älteren Perſonen J 
erzählten: „Sie wären ihnen noch weit betrübter und niederge- J 
fchlagener vorgefommen, fo ger ſtill und flumm fei der Zug ein- 
hergeſchritten; dahin fei der Römergeiſt, und mit den Waffen auch | 
der Muth genommen; fie grüßten Niemanden und erwiderten fei= | 
nen Gruß 5 vor Furcht babe fein einziger. den Mund aufthun Ton= | 
nen, gleich als trügen fie noch auf ihrem Naden das Schandjoch, 
unter dem fie. entlaſſen wären, Es hätten bie Samniter einen | 
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| nicht allein Herrlichen, Tondren auch immerwährenden Sieg, denn 
| fie Hätten nicht Rom, wie vormals die Sallier, fondern, was weit 
| — geweſen ſei, den römiſchen Heldenmuth und Trotz er⸗ 
obert;“ — Rn | 


| nem mehr Ichimpflichen Frieden, als von wirklicher Gefahr. Auf 
das Gerücht von der Einſchließung hatte man eine Werbung vor- 


Nieder förmlichen Trauer. Die Buden um den Markt wurden ge⸗ 
Aſchloſſen; der. Gerichtsftillfiand erfolgte auf dem Marfte von feloft, 
‚ehe er angefündigt ward ; bie breiten Streifen, die goldenen. Ringe 
legte man ab; faft noch betrübter, als das Heer felbft war die 
Bürgerſchaft; fie zürnte nicht bloß auf die Feldherren, und auf die 
Rathgeber und Berbürger des, Friedens, fondern haßte auch die 
Aunſchuldigen Soldaten, und erflärte, man müffe fie nicht in die 
1 
) 





‚nicht wie unverbofft und unverfehrt in das Vaterland beimfehrende 


\ober fonft öffentlich fehen laſſen wollte, Die Confuln verbargen 
Ed zu Haufe und thaten nichts von Amtswegen, außer was ihnen 
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durch ‚einen Senatäbefehl abgenöthigt wurbe, daß fie des Wahl⸗ 1 


tags wegen einen Dictator ernannien, Sie ernannten den Duintus 


Fabius Ambuftus dazu, und dem Publius Aelius Pätus zum Ma- | 
gifter Equitum, Weil fie aber fehferbaft gewählt waren, fo trat: | 
an ihre Stelle ald Dictator Marcus Aemilius Papus, und Lucius | 
Valerius Flaccus als Magifter Equitum. Aber auch dieſe hielten 
den Wahltag nicht, und weil das Bolt mit allen diesjährigen Ob— 
rigfeiten unzufrieden war, fo kam es wieder zu einer Zwiſchen⸗ 
regierung. Zwiſchenkönige waren Quintus Fabius Maximus und 
Marcus Valerius Corvus. Dieſer wäblte zu Conſuln den Quin- 
us Publilius Philo und den Lucius Papirus Curfor zum andern 
Male — nach unfäugbar einflimmiger Wahl ver Bürgerihaft, | 
weil es feine berühmteren Felnherren in jenem Zeitalter gab. | 
8, Noch am Tage ihrer Wahl — denn fo hatte es den Raths— 
yätern beliebt — traten fe ihr Amt an, und nachdem fie bie ge— 
wöhnlihen Senatsbeſchlüſſe ausgewirkt hatten, brachten fie den 
Caudiſchen Frieden zum Bortrage, Publilius alfo, dem heute die 
Fafces gehörten, ſprach: „Rede, Spurtus Pofiumius!“ Er trat 
auf und begann, mit eben Der Miene, mit welcher er unter denp 
Schandjoche durchgegangen war; „ Sch weiß freilich wohl, ihr Con⸗ 
fuln, daß ich zur Schande, nicht zur Ehre zuerſt aufgefordert und 
zu reden befehligt worden bin — nicht als Rathsherr, ſondern 
als Bellagter wegen des theils unglücklichen Krieges, theils ihimpf= 
lichen Friedens. Sch will jedoch, da ihr weder unfere Schuld, 
noch unfere Beftrafung zum Bortrage ‚gebracht habt, mit Unter⸗ 
laffung einer Bertheidigung, die mir hier, vor biefen der menſch⸗ 
Yihen Schidfale und Nothfälle nicht unfundigen Männern eben‘ 
nicht ſchwer werden follte, nur meine Meinung. über den Gegen— 
Hand eures Antrags mit Wenigem parlegen, Und dieſe meine 
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| wenn es euch nicht gefällig war, daß die Confuln Spuriug Poſtu⸗ 
wmius und Titus Beturius den Krieg gegen die Samniter glüdlich 
‚führen follten, fo laßt es doch wenigſtens dabei. bewenden, daß ihr 
| und unter dem Schandjoche durchziehen fahet, daß ihr ung‘ durch 
eine ehrlofe Verbürgung verpflichtet fahet, und nun fehen follet, 
wie. wir nadt und gebunden den Feinden überliefert werden, und 
die ganze feindliche Rache auf unfere Häupter nehmen. Möchtet 
ihr die neuen Confuln und römifchen Legionen den Krieg mit den 
Samnitern fo führen laſſen, wie alle Kriege vor unferem Confu= 
Tate geführt worden find!“ Als er fo gefprocden hatte, ergriff 
zugleih Bewunderung und Bedauerung des Mannes fie alle in fo 
hohem Grade, daß fie bald 28 kaum glaubten, daß dies verfelbe 
| Spurius Poftumius wäre, der einen fo fihimpflichen Vertrag ge= 
ſchloſſen hätte, bald es bedauerten, daß ein folher Mann bei den - 
| Seinden, aus Rache für den aufgehobenen Bertrag, noch eine ganz 
4 befondere Strafe erleiden follte. Da fie alle nur mit Lobſpruͤchen 
ı über den Mann feiner Meinung beitraten, fo verfuchten die Bür- 
 gertribunen (fie waren es erft nach ihrer Zurüdkunft geworden) 
Lucius Livius und Quintus Mälius einige Wiverrede. Sie fanten: 
„Es könne weder das Volk durch ihre Auslieferung von der Eldes— 
| pflicht gelöst werben, wenn nicht den Samnitern Alles fo, wie es 
bei Caudium geweien wäre,. wieder übergeben würde; noch hätten 
auch) fie dafür, daß fie durch Verbürgung des Friedens dem römi- 
ſchen Volk ein Heer erhalten hätten, irgend eine Strafe verbientz 
noch dürften fie überhaupt, als hochheilige Perfonen, den Feinden 
n überliefert, noch gemißhandelt werden, “ 

| 1 9 Da ſprach Poſtumius: „Sp Liefert inzwifchen ung. Unge— 
weihte aus, was ihr mit gutem Gewiffen thun könnt; hinterher 
JWnnt ihr auch diefe Hochheiligen ausliefern, fobald fie von ihrem 
JAmte abgegangen find; aber ja, wenn ihr mic folgen wollt, vor 
Jihrer Ablieferung hier auf dem Wahlverſammlungsplatze mit Ru— 
Itben gehauen, damit fie ſchon jetzt die Zinfen für die aufgefchobene 
Strafe empfangen! Denn wenn fie fagen, durch unfere Ausliefe- 
Jrung werde das Bolf von der Eivespflicht nicht entbunden, fo 
Jmöchte wohl Niemand mit dem Nechte der Bunvdespriefter fo un— 
bekannt fein, der nicht begriffe, daß fie dies mehr deßwegen vor—⸗ 
bringen, um nicht ausgeliefert zu werben, als weil fih die Sache 
wirklich fo verbalte, Auch will ich nicht in Abrede fein, Hochver— 
ordnete Rathsväter, daß ſowohl BVerbürgungen als Bünpniffe bei 
Idenen Menſchen heilig find, bei welchen nächft göttlichen Verpflich— 
lungen auch menſchliche Zuſage geehrt wird; aber ich läugne, daß 
Johne Genehmigung des Volks irgend etwas geheiligt werden könne, 
was Das Volk bände, Wie? wenn die Samniter mit eben dem 
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Nebermuthe, mit dem fie jene VBerbürgung von uns erpreßten, ung 
gezwungen hätten, die bei der Uebergabe von Städten eingeführte 
. Sormel auszufprechen, würdet dann ihr Zribunen behaupten, dab 
das römifhe Volk übergeben fei, und daB diefe Stadt, .diefe Tem- ) 
pel und Heiligthümer, und Tand und Waffer den Samnitern ge= | 
hörten ? Ich fehweige von der Nebergabe, weil von der Ber- || 
bürgung die Rede ift. Wie nun, wenn wir ung verbürgt hätten, I 
daß das romifche Bolt diefe Stadt verlaſſen, Daß es fie anzünden I 
folle? daß es Feine Obrigfeit, Teinen Senat, feine Sefeße mehr I 
haben, daß es wieder unter Röntgen fliehen folle? Gott bepüte! I 
höre ich antworten, Allein das Empörende in dem Umftänden löſet 
ja nicht das Band der Verbürgung. Kann das Volk zu irgend et— 
was. verbindlich gemacht werden, fo kann es das zu Allem. Auch 
dag, was vielleicht Manche anregen möchte, verfchlägt bier nichts, 
ob ein Eonful oder ein Dietator oder ein Prätor fih verbürgt 
habe. Und fo haben ſelbſt au bie Samniter geurtheilt ,. welchen 
nicht der Confuln Bürgfchaft genügte, ſondern welche die Unter= 
feldherren, Kriegszahlmeifter und Dberften fi) zu verbürgen zwan— 
gen, Auch muß mich jeht Niemand fragen, warum ich denn dieſe 
Bürgſchaft geieiftet habe, da hierzu Fein Conſul berechtigt fei, und 
ich weder ihnen den Frieden, ver nicht von mir abhing, noch 
ipn für euch, da ihr mir dazu feinen Auftrag gegeben hattet, II 
perbürgen könne. Bei Caudium, Hochverordnete Rathsväter, hat 
menſchliche Einſicht gerade nichts getban. Die unſterblichen Götter 
nahmen euren und den feindlichen Feldherren den Berfind. Wir I 
waren im Kriege ‚nicht genug auf unferer Hut, und fie verbarben I 
fich ihrem ſchlecht erworbenen Sieg auf eine eben fo fehlechte Art, 
indem fie Faum ber Gegend, in welcher, fie gefiegt hatten, trauten, "I 
‚indem fie unter jeglicher Bedingung Männern, für die Waffen ge= 
boren, die Waffen zu nehmen eilten, _ Dber hatte e8 ihnen, wenn I 
fie Berftand gehabt hätten ‚-fo viele Schwierigkeit gemacht waãh⸗ 
rend fie Greiſe aus ver Heimath zur Berathung holen ließen — 
Geſandte nach Rom zu ſchicken, mit dem Senate, mit dem Volle I; 
über Frieden und Bündniß zu unterhandeln ? Für Unbepadte war FT 
e3 eine Reiſe von drei Tagen, Unterdeſſen hätte ed auf einem I 
Waffenftillftande beruht, bis ihnen Die Gefandten entweder. gewiſſen 
Sieg, oder gewiflen Frieden von Nom gebracht hätten, Das wäre I 
erft eine gültige Verbürgung geweſen, in der wir und mit Geneh⸗ 
migung des Volkes verbürgt hätten. Allein weder ihr hättet fie sr 
dem Bolfe vorgetragen, noch wir hätten fie verhürgt; auch mußte 
der Ausgang der Sache fein anderer, fein, als der, daß fie gleich⸗ 
fam durch eigen, über ihre Empfänglichkeit erfreulichen Zraum 7 
umfonft getäufeht wurden, und daß unfer Kriegsheer von demſelben 
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Schickſale, von welchem es verwickelt war, auch wieder entwickelt 
wurde, daß einen nichtigeren Sieg ein noch nichtigerer Friede ver— 
eitelte, Daß eine Verbürgung dazwiſchentrat, die für Niemanden, 
| als für den Bürgen verbindlich war. Denn was iſt mit euch, 
Sochverordnete Rathsväter, was mit dem römifchen Volke verhan— 
delt? Wer kann euch, dafür in Anfpruch nehmen ? Wer Fann fagen, 
ihr hättet ihn getäuſcht? Der Feind oder der Unterthan? Dem 
Feinde habt ihr für Nichts gebürgt, von keinem Unterthan Bürg- 
ſchaft für euch verlangt, Kolglih Habt ihr es weder mit und zu 
| dhun, da ihr ung feinen Auftrag gegeben, noch mit den Samnitern, 
ı da ihr mit ihnen über nichts unterhandelt habt. Den Samnitern 
find wir Bürge geworden als Schuldige, hinreicheud für dag, 
| was ung gehört, für das, was Wir daran feßen können — unfre 
Perſon, unfer Leben. Dagegen mögen fie wüthen, dagegen ihre 
Schwerter, dagegen ihre Rache fchärfen. Was die Tribunen be= 
trifft, fo ſtimmet darüber, ob ihre Auslieferung gleich jetzt ge— 
ſchehen Tonne, oder ob fie noch verfchoben werden folle, Indeß 
| wollen wir, mein’ Titus Veturius und ihr Uebrigen, dieſe unfere 
werthloſen Haupter zur Büßung unferer Bürgfihaft darbringen, 
| amd durch unfere Beftrafung die römischen Waffen frei madhen.” 
40, Eindrufd machte auf die Hochverordneten Rathsväter ſo— 
wohl die Sache, als der Wortführer, und fie beflimmten nicht bIoß 
Die Nebrigen, fondern auch die Bürgertribunen zu der Erklärung, 
' fie würben fich der Verfügung des Senats unterwerfen. Sie fag- 
i ten fih dann fogleich von ihren Aemtern los, und wurden mit den 
Nebrigen den Bundesprieftern zur Abführung nad) Caudium über- 
| geben. Rah der Abfaffung dieſes Senatsbefchluffes fah man in 
| der Bürgerftadt Alles wieder aufgeheitert, Poſtumius war in Aller 
Mund, man erhob ihn mit Lobfpritchen bis zum Himmel; man 
feste feine That dem Opfertove des Eonfuls Publius Decius und 
i andern berühmten Thaten an die Seite. „Emporgelommen ſei der 
Staat aus einem, laftenden Frieden durch feine Klugheit und Be— 
4 mühung; er ſelbſt biete fih den Martern und der Race ber 
JFeinde var, und gebe fih zum Sühnopfer für das römiſche Volk,” 
ı Nah Waffen fab fih Alles um, und nad) Krieg: „Ob es denn. 
nicht je dazu kommen werde, daß man fich bewaffnet mit ven 
Samnitern einlaffen könne?“ Sn der Bürgerftabt, von Rache 
| und Haß entbrannt, ließen fich beinahe Alle freiwillig anwerben. 
| Aus denfelben Kriegern wurden wieder neue Legionen aufgeftellt, 
| und das Heer nah Caudium geführt, Die Bundespriefter gingen 
ı Horan und als fie an das Stabtthor kamen, lichen fie den Frie— 
| densverbürgen die Kleidung ausziehen und bie Hände auf ben 
ı Rüden binden. Da der Gerichtsdiener aus Ehrfurcht für den hohen 
U -Rivind von Dertel, III. 5 











and vor den Richterftuhl des Pontius Fam, ſprach der Bundes— 
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Rang des Poſtumius ihn nur locker band, fagte biefer: „Warum | 


ziehft Du nicht den Riemen an, damit die Auslieferung recht förm- 
lic) gefchehe?” Als man darauf in die Berfammlung der Sammniter 


Hriefter Aulus Cornelius Arvina folgende Worte: „Demnach dieſe 


Leute bier ohne Geheiß des Römervolks der Duiriten ein zu fchlie= \ 
Sendes Bündniß verbürgt, und deßwegen eine Schuld verihuldei 


haben; alg übergebe ich deßwegen, damit das römifhe Volk von 
diefem gottlofen. Frevel entbunden- fei, diefe Leute bier an eu, “ 
Bei diefen Worten gab Poſtumius dem Bundespriefter fo flark er 
nur konnte, mit dem Knie einen Stoß in die Hüfte und rief lauf: 
„Ex ſei jest ein famnitifher Unterthan, und jener ein Geſandter. 


Er Habe ſich gegen das Völkerrecht an einem Bunbespriefler ver= 


griffen; um fo viel gerechteren Krieg würden fie führen, “ 

41. Da ſprach Pontius: „Eine folche Auslieferung nehme ich 
eben fo wenig an, als die Samniter fie gelten Laffen werden. 
Wenn Du noch glaubft, Spurius Poſtumius, daß es Götter gibt, 
warum erflärft Du nicht entweder Alles für ungültig oder beſtehſt 
auf dem Bertrage? Dem Samnitervolfe gebören alle die, Die es 
in feiner Gewalt hatte oder flatt ihrer Der Friede. Doch warum 
nehme ich Dich in Anfpruh, der Du Dich als Gefangenen dem 
Sieger mit möglichfter Treue zurüdgibfi? Das Römervolk muß ih 
in Anfpruch nehmen. Sf ihm die am Gabeipaffe bei Caudium ge- 
troffene Verbürgung nicht anftändig, fo ſtelle es die Legionen wie— 
der in den Paß Hinein, in welchem fie eingefchloffen waren, Keiner 
fol den Andern übervortheilt haben; es fol Alles als ungefhehen 


gelten; fie follen die Waffen zurüd erhalten, vie fie vermoge der 
Berbürgung ablieferten, und in ihr Lager zurüdfehren, Alles, was 


fie Tages zuvor hatten, ehe man in Unterhandlung trat, fei ihnen 


gewährt; dann mögen Krieg und SKraftentfehlüffe beliebig fein, 


dann mag Bürgfehaft und Friede zurüdgemwiefen werden. Ju der= 


jelben Lage, auf demfelben Standorte, den wir vor des Friedens 
Erwähnung hatten, wollen wir den Krieg beginnen; und dad Rö— 


mervolk fol fih fo wenig über die Berbürgung feiner Confuln, 


als wir ung über die Treue des Römervolks zu befehweren haben. 
Wird es euch denn nie an Vorwand fehlen, warum ihr als De- 


fiegte nicht Wort haltet? Geiſel habt ihr dem Porſena gegeben; 
diebifch Habt ihr fie wieder entführt, Mit Gold habt ihr die Bür— 


gerftadt von den Galliern losgekauft; beim Empfange des Goldes 

wurden fie niedergefauen, Frieden habt ihr mit und geſchloſſen, | 

Daß wir euch die gefangenen len wiedergeben ſollten; biefen: 
% 


Frieden erflärt ihr für ungültig, und jedesmal wißt ihr eurem 
Betrug einen Schein des Rechts zu. geben, Mißbilligt das Romer- 


— 
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volk die Netiung feiner Legionen durch einen fehimpflichen Frieden ? 
Gut! fo nehme es feinen Frieden zurüd, nur liefere es dem Sie— 
ı ger Die gefangenen Legionen wieder ein; das wäre doch der Treue, 
| das der Bündniffe, das der bunbespriefterlichen Feiergebräuche wür- 
| dig geweien! Alfo Du nur wollte, was Du ſuchteſt, vermöge 
des Vertrags haben — das Leben fo vieler Unterthanen? Sch aber 
ſoll den Frieden, den ich mir bei der Rückgabe diefer Leute bedung, 
nicht Haben? Und dies wäre das Recht, welches Du, Aulug Cor- 
nelius, und ihr, ihr Bunbespriefter, zwifchen den Völkern auf- 
ſtellt? Nein! ich nehme dieſe Leute, die ihr zum Scheine ausliefert, 
1 ‚eben fo wenig an, als ich dies für eine Auslieferung erfenne; auch 
halte ich fie nicht auf, um in den durch die abgeſchloſſene Bürg- 
ſchaft verbindlich gemachten Staat, auf den alle Götter zürnen 
müffen, weil er ihrer Hoheit fpottet, zurüczugehen. Führet den 
Krieg immerhin, weil doch Spurius Poſtumius fo eben einen Ge— 
‚jandten, einen Bunbespriefter, mit dem Knie geſtoßen hat. So 
werben bie Gdtter glauben, daß Poftumiug ein famnitifcher, und 
fein römifcher Ynterthan frt, und daß von einem Samniter ein 
römiſcher Gefandter beleidigt, daß dadurch euer Krieg gegen ung 
rechtmäßig geworden ſei!! Daß ihr euch nicht ſchämt, mit folchen 
| Religionsfpöttereien an das Licht zu treten! Und daß Männer von 
| Sahren und gemweiene Confuln Taum knabenwürdige Winkelzüge 
auffuden, um ihr Wort zu brechen!! Geh hin, Lictor, nimm den 
ı Römern die Feſſeln ab! Es Halte fie Niemand auf, um zu. gehen, 
wohin fie wollen!” Und fo kamen diefe, nachdem fie vielleicht 
| au das flaatlihe Wort, wenigſtens doc) das ihrine, gelöfet hat- 
| ten, von Caudtum unangefochten in das römifche Lager zurück. 
i 12. Den Samnitern, die aus einem übermüthigen Frieden ei— 
ji nen erbitterungsvollen Krieg wieder hervorgehen faben, ſtellte ſich 
JAlles, was nachher erfolgte, nicht bloß vor den Geift,  fondern 
u beinahe vor die Augen; und zu fpät und vergebens priefen fie 
4 nun beide Vorfchläge des alten Pontius, zwifchen welchen fie, auf 
5 einem unglüdlichen Mittelmege burchfehlüpfend, des Sieges Befitz 
J für einen unſichern Frieden hingegeben, und nun, nachdem fie bie 
u Belegenpeit zum Wohl- und Uebelthun verfäumt hätten, mit denen” 
u Techten müßten, die fie auf ewig entweder ald Feinde hätten ver- 
-Hilgen oder zu Freunden machen können. 3a, ehe noch durch einen 
| Kampf die Streitträfte geſchwächt waren, hatte ſich feit dem Can: 
difchen Srieden die Stimmung der Gemüther fo geändert, daß Po— 
I Rumins von feiner Auslieferung bei den Römern größern Rupm 
2 Yatte, als Pontius bei den Samnitern von "feinem unblutigen 
Siege; und daß die Römer die möglich gemachte Führung des 
Krieges ſchon für gewiflen Sieg anfahen, die Samniter hingegen 
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glaubten, den Krieg rg fiegen fei für die Römer einer- 

Iei. Unterdeß waren die rifer zu den Samnitern abgefallen, 

und die Vlanzftadt Fregella durch einen Veberfall der Samniter, 
zu denen fih aud, laut. fihern Nachrichten, Satrifer geichlagen 
batten, bei Nacht in Befig genommen; worauf gegenieitige Furcht 
beide Theile bis zum Anbrude des Tages ruhig hielt. Das Ta— 
geslicht eröffnete den Kampf, der eine Zeitlang unentichisven blieb, 
den aber, tbeild weil man für Altar und Herd forht, theild weil 
son der Daͤchern herab die unfriegeriihe Menge dazu half, den— 
noch die Fregeller beftanden. Eine Aſt brachte endlich ifre Sade 
zur Neige, weil fie den Ausruf eines Seroldes vernehmen liegen, 
welcher Jedem, der die Warten ſtrecken würde, freien Abzug ver— 
ſprach. Diefe Hoffnung benahm ihnen den Muth zum Kampfe, 
und hin und wieder fing man an, die Waffen wegzuwerfen. Der 
beharrlichere Theil brach mit den Waffen zum entgegengeſetzten 
Thore hincus; und ihnen gewährte ihre Kühnheit biſſeren Schuß, 
als jenen ihre unvorfichtige, Teichtgläubige Furcht; indem rund um 
fie her die Samniter Feuer anzündeten und fie unter vergeblichen 
Berufungen auf Götter und gegebened Wort verbrannten. — Die 
Tonfuin theilten fih in ihre Kriegsbezirke; Papirius zog nach Apu= 
Yien vor Luceria, wo die als Geifel bei Caudium geſtellten römi⸗ 
ſchen Ritter verwahrt wurden; Publilius blieb in Sımnium gegen 
die caudifchen Legionen ſtehen. Es tpeilte diefer IImftand der Sams 
niter Aufmerffamkeitz denn fie wagten es nicht gerne vor Luceria 
zu gehen, um nicht den Feind im Rüden zu haben, noch au ihre 
Stellung zu behalten, um nit indes Zuceria zu verlieren. Sie. 
hielten es für das Beſte, es auf das Glück ankommen zu laffen - 
und mit dem Publilius fertig zu werden. Deßwegen führten ‚fie ihr 
Heer in die Schlacht beraus. 

13. Der Eonful Publilius, der gegen fie fechten Sollte, glaubte 
feine Soldaten vorher anreden zu müffen, und berief eine Ber- 
Sammlung. Uebrigens fo wie Alles mit großer Bereitwilligkeit 
zum Seldperenzelte Hinlief, To konnte man auch vor dem Geihrei F 
Der Schlachtforderer die Ermunterungsrede des Feldherrn gar nit F 
"serfiehen. Schon ter Gedanke an die Beihimpfung war Jedem F 
als Ermunterungsredner gegenwärtig. Sie ſchreiten alſo in die 
Schlacht und drangen die Fahnenträger vor fih Her, umd um fich 
nicht beim Angriffe mit dem Abſchleudern der Wurfſpieße und dann 
mit dem Ziehen der Schwerter zu verweilen, werfen fie die Wurf 
fpiege, wie auf ein gegebenes Zeichen, von fich, und ftürzen mit 
gezüdtem Schwert im Taufe auf den Feind, Hier bedurfte ed gar 
einer Feldherrnkunſt in Anordnung der Linien oder der Rückhalte; 
Ales that hier Kriegermuth in einem beinahe wahnfinnigen Angriffe 


® 
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Und ſo wurden die Feinde nicht bloß geſchlagen, ſondern fie wagten 
es nicht einmal dur ihr Lager ihre Flucht zu hemmen, und eilten 
zerſtreut nach Apulien, worauf fie jedoch, als fie fih wieder in 
einen Zug vereinigt hatten ,.nach Luceria gelangten. Die Römer 
|. führte diefelbe Wuth, welche fie mitten durch die Linie der Feinde 
geführt hatte, au in das feindliche Lager. Hier gab es noch mehr 
als in der Feldſchlacht zu bluten und zu morden, und in der Hiße 
- wurde der größte Theil der Beute verderbt. — Das andere Heer mit 
| dem Eonful Papirius war an der Seeküſte bis Arpi durch Tauter 
Völker gezogen, welche fih, mehr aus Haß gegen der Samniter 
| HAngerentigkeiten, ale aus Verbindlichkeit gegen das Römervolk, 
| friedfertig bezeigten. Denn die Samniter , die damals auf Gebir- 
gen in Dorfern wohnten, verheerten die flachen und an der Küfte 
nelegenen Gegenden, da fie ſelbſt, als ein rohes Bergvolk, die 
Bewohner, als eine mildere und, wie man es fo oft findet, ihrem 
Boden ähnliche Menfchenart verachteten. Wäre aber biefe Land- 
Schaft den Samnitern treu gewefen, fo hätte entweder das römifche 
Heer nicht nach Arpi vorbringen fonnen, ober fie hätte, da fie 
zwifchen Rom und Arpi Yag, die Römer, denen fie die Zufuhr 
abichneiden Tonnte, durch Mangel an Allem aufgerieben. Auch 
jest fogar, als die Römer Thon von dort vor Luceria gezogen 
Waren, wurde für die Belagerer wie für bie Belagerten der Mangel 
drüdend Alles wurde zwar von Arpdi den Römern zugeführt, 
I aber jo notpbürftig, daß die Neiteret dem mit Poſtenſtehen, 
Wachen und Schanzarbeit befchäftigten Soldaten das Getreide in 
| Beuteln von Arpi in das Lager brachte, und nicht felten, wenn 
fie auf Feinde fließ, fich genöthigt ſah, das Getreide abzumwerfen 
1 und zu fechten. Auch waren für die Belanerten, ehe noch der an= 
| dere Eonful mit feinem fiegreichen Heere eintraf, vom Gebirge der 
Samniter her Vorräthe herbeigefchafft und Hülfstruppen hinein 
geſchickt. Bedrängter machte Alles die Ankunft des Publiliug, 
welcher die Einfchließung der Sorge feines Amtsgenoffen überließ, 
2 und fo frei auf vem Lande Alles unficher, für die feindlichen Zu— 
fuhren machte, Weil alfo feine Hoffnung war, daß die Belagerten 
| den Mangel länger ertragen würden, fo fahen fir) die Samniter, 
4 die bei Luceria ihr Lager hatten, gezwungen, überallger ihre Macht 
sufammenzuzieheh und mit dem Vapirius zu fchlagen. 
414. Gerade als fich beide Theile zum Treffen anfchieten, ka— 
men Zarentiner Gefandte dazu, und deuteten den Samnitern und 
= Römern an, den Krieg einzuftellen. „Wer von beiden Schuld dar- 
J an fein würde, daß man nicht von den Waffen abtrete, gegen ben 
| würden fie für den Andern fechten.“ Als Papirius die Gefandt- 
4 haft gehort Hatte, gab er, als hätte ipre Erkiärung Eindrud auf 
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ihn gemacht, zur Antwort, er würde die Sache feinem Amtsge— 
noffen mittheilen, Yieß ihm kommen, bradte aber bie ganze Zeit 


mit Zurüftungen hin, beſprach fih mit ihm einverftändig barüber 


und firdte das Schlachtzeichen auf. Während die Eonfuln bie gött⸗ 
lichen und menſchlichen Geſchäfte beſorgten, die gewöhnlich find, 
wenn eine Schlacht zu liefern iſt, liefen die Tarentiner Geſandten 
bei ihnen, in Erwartung einer Antwort, auf und ab. Da ſprach 
Papirius: „Günftige Vogelveutungen, ibr Tarıntiner, meldet ung 
der Hüpnerwärter, Das Opfer iſt außerdem gar herrlich ausge- 
fallen. Auf ven Wink der Götter, wie ihr fehet, ſchreiten wir zur 
Ausführung.“ Er ließ bierauf die Fahnen vortragen, rüdte mit 
den Truppen aus, und ſchwälte auf das höchſt alberne Volk, das 
vor innern Unruben und Zwiſtigkeiten feiner felbft nicht mächtig, 
fich dennoch berufen fühlte, Andern Kriegs- umd Triedensregeln 
vorzufspreiden. Die Samniter, die auf ihrer Seite alle Kriegs- 
forge aufgegeben hatten, weil fie entweder ernſtlich Frieden wünfd- 
ten oder es ihr Vortheil war, ſich zu verſtellen, um die Zarentiner 
zu gewinnen, tiefen, als fie auf einmal die Römer zur Schlacht 


geordnet faben, lauthin: „Sie blieben bei dem Borfchlage der | 


Tarentiner und ließen fih weder in eine Schlacht ein, noch rücften 
fie sit den Waffen vor den Wall hinaus. Sie wollten lieber ge= 
täufcht Alles, was der Zufall mitbringe, ſich gefallen laſſen, ale fich 
den Schein geben, Die Friedensvermittlung ber Zarentiner ver— 
fchmäht zu haben,“ Die Eonfuln erwiderten: „Ste nähmen dies 
als eine Vorbedeutung an, und wünfchten den Feinden den Sinn, 
auch ihren Wal nicht zu vertheidigen.“ Nachdem fie tie Truppen - 
unter fich getheilt hatten, rüdten fie vor die feindlichen Verſchan⸗ 


zungen und griffen fie überall zugleih an; und da ein Theil die A 


Gräben verfnättete, ein Theil den Wall einriß und in die Gräben 
hinabwarf, und nicht bloß angeborene Zapferfeit, ſondern auch 
Erbitterung ihren, durd die Beichimpfung gefränkten Muth fpornte, 
ſo braden vie Römer in das Lager hinein, und unter dem Nufe, 
den Jeder nad feiner Weife Außerte: „Dier fei fein Gabelpaß, 
kein Caudium, Fein unwegſamer Wald, wo Liſt die Verirrung 
übermüthig beſiegt hätte; bier gelte römiſche Tapferkeit, die kein 
Wall, kein Graben aufzuhalten vermöge!“ Hieben fie Alles nieder, 
Standhsltende und Gefchlagene, Wehrloſe und Bewaffnete, Ofla- 
ven und Freie, Erwachſene und Unerwachſene, Menihen und Vieh. 
Und ed würde feine lebendige Seele davon gekommen fein, went 
nicht die Eonfuin das Zeichen zum Nüdzuge gegeben, und die 
mordgierigen Soldaten durch Befehl und Drohungen aus dem 
Lager ver Feinde hinausgetrieben hätten. Darum wurde auch an. 
die über den unterbrochenen füßen Genuß der Rache unzufriedenen 
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gleich eine Rede gehalten, um fie zu belehren: „Daß 


Confuln im Feindespaffe feinem ihrer Krieger im mindeflen 








seftanden hätten oder narhflehen würden, ja fie würden ihnen 


w ur Schlacht, fo auch zu unerfättlicher Rache" Anführer gewe— 
I Ten fein, wenn nicht die Rüdficht auf die fechshundert Ritter, welche 
in Luceria als Geifel feftgebalten würden, ihre Wuth gehemmt 
ätte; damit nicht die Hoffnungstofigfeit der Verſchonung die Feinde 
dlings zur Hinrichtung derfelben hintriebe — mit dem Wunfche, 
er zu verderben, als zu vergehen.” Es lobten dies Die Kriegs— 
fie freuten fih, daß man ihrer Rache entgegentrat, und r= 
ten, man müffe fich lieber Alles gefallen laſſen, um nur nicht 
Reben fo visler vornehmen jungen Nomer aufzuopfern, 
45. Nach entlaffener Berfammlung wurde Kriegsrath darüber 
I gehalten, ob man mit den gefammten Truppen Luceria bevrängen, 
4 oder ob man mit Dem andern Heere und Feldherrn auf die umber— 











finnungen, einen Verſuch machen follte, Der Conful Publilius 
brach auf, um Apulien zu durchziehen, und unterwarf fih ineinem 
Feldzuge mehre Volker entweder mit Gewalt, oder nabım fie unter 
Bedingungen zu Bundesgenoffen auf. Auch dem Papiriug, der als 
Belagerer von Luceria zurüdblieb, entipradb in Kurzem ber ge— 
hoffte Erfolg. Denn da er alle Wege befegt hielt, auf welchen 
' die Lebensmittel aus Samnium zugeführt wurden, ſo ſchickten bie 
I Samniter, welche zu Luceria in Befabung Tagen, vom Hunger 
bezwungen, Gefandte an den romifchen Conful, er mochte gegen 
| Znrüdnohme der Ritter, welche. die Mrfache des Kriegs wären, 
ı die Belagerung aufheben. Papirius gab ihnen folgenre Antwort: 
I „Eigentlich hatten fie bei dem Pontius, des Herennius Sohn, auf 
| deffen Gutbefinden fie die Römer unter dem Schandjoche hätten 
durchgehen laſſen, anfragen follen, was fih Befiegte nach feiner 
Meinung gefallen Iaffen müßten, Uebrigens ‚weil fie, Lieber. von, 
ihren Feinden über fi) Billiges hatten beftimmen laſſen, als felbft 
‚ über fich vorfehlagen wollen, fo möchten fie nach Luceria hinein 
Jagen: „„Waffen, Gepäck, Laftthiere und Alles, was unbewehrt 
A Sei, folten fie innerhalb der Mauern zurücklaſſen; die Soldaten 
I wolle er, jeden nur mit einem Node, unter dem Schandjoche durch— 
u ziehen Laffen, bloß, um die angethane Schmadf zu rächen; nicht, 
um ihnen eine neue auzuthun.““ Nichts wurde verweigert. Sie— 
| bentaufend Krieger zogen unter dem Schandioche durch; man machte 
N große Beute in Luceria; man befam alle Fahnen und Waffen wie— 
" der, die man bei Caudium eingebüßt hatte, und, was alle andere 
| Sreude überftieg, man erhielt die Ritter zurüd, welche die_Sam- 
niter als Friedenspfänder nach Luceria in Berwahrung gegeben 





wohnenden Apulier,, ein Volk von bie dahin fehr zweifelhaften Ge=- _ 
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Hatten.” Faſt feinen, wegen plößlicher Veränderung der Umſtände, 
‚berrlicheren Sieg hat Rom erfochten, indem fogar, wie ich in ei= 
nigen Jahrbüchern finde, Pontius, des Derennius Sohn, — | 
niter Feldherr, um für die Schmach der Eonfuln zu büßen, mit 
den Mebrigen unter dem Schandjoch durchgehen mußte. Mebrigens 
wundere ich mich nicht fo fehr über die dunkle Erzaplung von ver | 
Ergebung des feindlichen Feloherrn und feinem Gange dur das. F 
Schandjoch; weit befremdender ift die Ungewißheit, ob ein Dieta- | | 
tor Lucius Cornelius, mit feinem Magifter Equitum Lucius Papi- | 
rius Curſor diefe Thaten bei Caudium und dann bei Luceria ver⸗ 
richtet, und als einziger Nacher eines Römerſchimpfs, ih möchte — 
Tagen, bis auf diefen Zeitpunkt im gerechteften Siegerzuge, nächſt J 
dem Furius Camillus, eingezogen fei, oder ob diefe Ehre Confuln, 
und vorzüglich dem Papirius gebühre. Und es ſchließt fih an die— 
fen Irrthum noch ein Zweifel an, ob e3 der Papirius Curſor fet, 
der auf dem nächſten Wahltage, mit dem Duintus Aulius Cerre= | 
tanus zum andern Male, wegen feines Glückes bei Luceria mit 
Berlängerung feines Amtes, zum brittenmaligen Eonful gewählt 
wurde; oder ob es Lucius Papirius Mugillanus fei, und nur im 
Zunamen ein Irrthum Liege. 
16, Darin ift man einig, daß von nun an durch Confuln die 
 Kriegsrefte beendigt wurden. Aulius hat mit den Serentanern durch 
ein einziges. glüdliches Treffen ausgefriegt und felbft ihre Stadt, 
wohin fih das gefchlagene Heer begeben hatte, durch Geifelforde- 
rung zur Unterwerfung gebracht. Mit gleihem Glüde hat der 
andere Conſul gegen die Satrifer, die, ais geborene Römer, nach 
dem Unglüde bei Caudium die famnitifche Partei ergriffen und wine 
Beſatzung von ihnen in die Stadt genommen hatten, gefochten. 
Denn als das Heer vor Satritums Mauern gerüdt, und ihrem 
sur Erflefung des Friedens abgefchieten Gefandten die traurige 
Antwort vom Confuk gegeben worden war: „Wenn fie nicht die 
famnitifhe Beſatzung entweder niederhieben, over auslieferten, 
follten fie nicht wieder vor ihn kommen,“ fo fegten diefe Worte 
die Pflanzſtädter in größeren Schreden, als der feindliche Angriff 
felbft. Und da die Gefandten den Eonful immer noch weiter frag⸗ 
ten: „Wie er denn glauben könnte, daß fie als fo wenige und 
ſchwache Leute fih an einer fo flarfen und bewaffneten Beſatzung 
vergreifen würden 2” fo hieß es: „fie follten fich bei denen’ Ratte 
erholen, auf deren Betrieb fie die Befagung in die Stadt genommen 
hätten.” So gingen fie ab und kamen mit der kaum noch erhal— 
tenen Erlaubniß, ihren Senat deßhalb befragen und deffen Ant- 
wort ihm wieberbringen zu dürfen, zu den Shrigen zurüd. Zwei 
Parteien trennten ihren Senat; die eine war die, deren Haupter 
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| zum Abfall von Rom gerathen hatten; vie andere befand aug treu- 
gebliebenen Bürgern, Es wetteiferten jedoch beide, zur Wiederher- 
ı  Rellung des Friedens dem Conful einen Dienft zu thun, "Die eine 
\ Partei hielt es — da die Befagung der Samniter, weil fie zu 
I einer auszupaltenden Belagerung nicht genug vorbereitet war, in 
der nächſten Nacht abziehen wollte — für hinreichend, dem Conſul 
anzuzeigen, in welcher Nachtſtunde und zu welchem Thor und auf 


| welchem Wege der Feind hinaugziehen würde, Die andere, gegen . 
| 





I deren Willen man zu den Samnitern abgefallen war, öffnete in 
Jdieſer Nacht dem Conful fogar ein Thor und Tieß heimlich bewaff- 
nete Feinde in die Stadt. So wurde, durch zweifachen Verrath, 
theils die Beſatzung der Samniter aus den waldigen, an der 
Straße befeßten Gegenden unvermuthet überfallen, theils von der 1 
i mit Feinden erfüllten Stadt her ein Gefchrei erhoben; und in Zeit 
| von einer Stunde waren die Samniter nievergehauen, die Sa— 
triker gefangen und Alles in des Confuls Händen, welcher dann 
nur Unterfuhung darüber hielt, weſſen Werk der Abfall gewefen 
fei, die Schuldigbefundenen mit Ruthen hauen und enthaupten 
ließ, eine flarfe Befagung einlegte und den Satrifern die Waffen 
|. nahm Ind daß nun von hier Papirius Eurfor zum Prachteinzuge 
| nad Rom abgegangen fei, melden die, welche erzählen, daß unter 
| feiner Anführung Luceria wieder erobert und die Samniter unter 
das Schandjoch gebracht worden feien, Und er war unftreitig- ein, 
jedes Kriegsrupmes würdiger Mann, nicht bIoß durch Geiſteskraft, 
fondern auch durch Körperftärfe ausgezeichnet. Er befaß eine au- 
Berordentliche Schnellfüßigkeit, welche ihm auch feinen Zunamen 
gab. Er foll im Laufen alle feine Zeitgenoffen übertroffen, und 
| eben fo, fei e8 wegen Meberfraft, ober wegen vieler Leibesübung, 
am meiften Speife und Wein vertragen haben; und bei feinem 
| Andern gab es, weil er felbft einen durch Arbeit unbefiegbaren 
0. Korper batte, sinen befchwerlicheren Dienft für den Fußknecht, wie 
für den Reiter, Auch follen die Reiter einmal die Bitte an ihn 
gewagt haben, er möchte ihnen, für ihr bisherige Wohlverhalten, 
ipre Arbeit etwas erleichtern. Da fagte er zu ihnen; „Damit ihr 
nicht faget, es fei euch nichts erlaffen, fo erlaffe ich euch das, daß 
ihr euch gar nicht mehr den Rücken reiben follt, wenn ihr von den 
Pferden fleigt.“ Auch befaß dieſer Dann gleich große Feldherrn— 
traft Über Bundesgendffen und Mitbürger. Ein Heerführer von 
| Pranefte Hatte aus Feigheit feine Yeute zu Tangfam aus dem Hin- 
J  terireffen in die Vorberlinie geführt. Diefen nun Yieß er, vor 
F feinem Zelte auf- und abgehend, rufen, und befahl dem Lictor, 
das Beil bereit zu halten. Als der Pränefter auf diefes Wort 
” wie entfeelt daſtand, fprach Papirius: „Hier, Lictor, baue diefe 


- 
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Wurzel weg, die beim Auf- und Abgehen hinderlich il“ und ent⸗ 
Lie jenen, nachdem er ihn Todesangft hatte ausftehen Iaffen, mit 


einer Geldftrafe, Inftreitig gab es in jenem Zeitalter, das an 


großen Männern fruchtbarer war, als jedes andere, Teinen einzizen 
Mann, welcher mehr als er die Stüße Roms gewefen wäre, a 
man beftimmt ihm zum Feldherrn von gleicher Geiſteskraft gegen 

Alerander den Großen, wenn er nach Aſiens Bezwingung‘ feine 
Waffen gegen Europa gewandt hätte, 

- 47. Es kann wohl nichts weniger vom Anfange biefes Werkes 
an meine Abfiht gewefen fein, als zu weit von ber Geſchichts— 
folge abzulenken und durch eingemiſchte Mannigfaltigkeiten dem 
Leſer gleichſam angenehme Seitengänge, und meinem Geiſt eine 
Erholung zu gewähren. Gleichwohl ruft dieſes großen Königs und 
Felbherrn Erwähnung die Gedanken, mit denen er fo oft meinen 


Geift in der Stille beſchäftigte, meinen Leſern vor, fo daß ich fras 


gen möchte, wie der Erfolg für den Römerſtaat, wenn man mit 
Alerandern gefriegt hätte, gewefen fein würde ? Das Meifte im 
Kriege vermag wohl der Zruppen Menge und Tapferkeit, der 
Geift der Zeldperren, das über alles Menſchliche, befonders über 
den Gang der Kriege gebietende Glück. Diefe Stüfe mag man 
aber einzeln oder zufammengenommen betrachten, fo verbürgen fie, 
wie von Seiten anderer Könige und Völker, fo auch von Geiten 
diefes Königs, die Unbefiegtheit des Römerreichs. Um jetzt zuerft 
mit der Bergleihung der Feldherren anzufangen, will ich eben 


nicht Läugnen, daß Alexander ein feltener Feldherr war; ‚allein 


berühmter macht es ihn do, daß er allein daſtand, daß er als 
junger Mann im Anwachie feiner Macht, ohne noch die andere 
Gtüdsfeite erfahren zu haben, flarb.. Um andere berühmte Könige 
und Feldherren, als große Beiſpiele menfohlicher Zufälle, zu über— 
gehen — was fonft, als ein langes Leben, führte den von ven 
Griechen fo hoch gepriefenen Cyrus, fo wie vor Kurzem noch Pom⸗ 
pejus den Großen, dem ſich mendenden Glück entgegen? Sch will 
die römifchen Feldherren aufzäplen, und zwar nicht alle aus jedem 
Zeitalter, fondern gerade nur die, mit denen Alexander ale Eon= 
fuln und Dictatoren hätte Friegen müſſen: einen Marcus Balerius 
Corvus, einen Cajus Marcius Rutilus, Cajus Sulpieius, Titus 
Manlius Torquatus, Duintus Publilius Philo Lucius Papirius 
Curfor, Duintus Fabius Marimus, die beiden Decius, den Lucius 
Bolumnius, den Manius Curius. Nah der Reihe folgen noch 


große Männer, wenn er etwa ben punifchen Krieg vor dem romi= 
hen unternommen hätte und im fpätern Alter nach Stalien über- 
gefett wäre. Bei jedem von biefen fanden fid nicht allein an 


= Muth und Geift diefelben Anlagen, wie beim Alerander, fondern 


\ 





pirius Curſor gemwichen fein, mit diefer Kraft des Koͤrpers, wie 
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die Kriegskunft, die ſchon feit dem Urfprunge Roms aus Hand in 
Dand forterbte, war auch in die Form einer, nach zufammenhan- 
‚genden Regeln geordneten Wiffenfchaft gebracht. So hatten die 
Könige ihre Kriege geführt, fo nachher die Bertreiber der Könige, 
ein Brutus und Valerius; umd fo der Reihe nad die Fabier, 
Quinctier, Cornelier; eben fo Furius Camillus, den die Männer, “ 
welche mit Alsrandern zu fechten gehabt hätten, in ihrer Jugend 
| als einen reis gekannt hatten. Dem Aleronder, der Gemeindienfle 
| in ber Schlacht verſah — denn auch das macht ihn ja niht wer 
|  niger berühmt — würde freilich wohl in der Feldſchlacht ein als — 
Gegner aufgetretener Manlius Torquatus, oder Valerius Corvus 
gewichen fein, fie, ſchon als Soldaten ausgezeichnet, ehe fie Feld— 
‚herren wurden! — freilich wohl die Decier gewichen fein, Die nah 


U 


|: perfonlicher Weihe unter die Feinde flürgten! — freilich wohl Pa⸗ 


des Muthes! — Freilich wohl würde durch die Plane eines jungen 
Mannes, um nicht Einzelne zu nennen, jener Senat befiegt wor— 
den fein, welcher aus Königen befand, wie der fagte, der fich 
‚einzig eine richtige Borfiellung vom römiſchen Senate gemacht bat, - 
Das war freilich zu befürchten, er möchte geſchickter, als jeder 
einzige der Genannten, einen Lagerplatz wählen, die Zufubren er— 
leichtern, ſich vor Hinterhalt hüten, den Zeitpunkt zur Schlacht 


7* 


wäblen, Die Linie aufſtellen, ſie durch Ruͤckhalte decken! — Er - 

würde geſagt haben, daß er es nicht mit einem Darius zu thun 

babe, der einen Schwarnt von Weibern- und Berfehnittenen mit- 

ſchleypte, den er zwifchen Purpur uud Gold mit feinen Glüds- 

vorräthen belaftet — mehr Beute als Feind — bloß dadurch, daß 

er Muth genug hatte, eitlen Tand zu verachten, unblutig befiegte. 

Eine ganz andere Anficht von Stalien, als von Indien, durch 

weldes er mit einem beraufchten Heere ſchwärmend einherzog, 

würde fih ihm bargeboten haben, wenn er Apuliens Korftpäffe 

4 umd Tucaniens Gebirge erblict hätte, und die noch frifchen Spuren 

4 seines Samilienverluftes, wo neulich fein mütterlicher Obeim Ale— 
xander, König pon Epirus, umgefommen war. CVIIL 24). 

1 ,.. 18. Und wir reden bier vom Merander, wie er noch nicht im | 

4 Glüde verfunfen war, das Niemand weniger zu ertragen ver 

mochte. Wenn man ihn in feinem neuen Glüde und, wenn ich { ‘ 

jagen darf, in feinem neuen Geifte, in den er fih ale Sieger 

worfen batte, betrachtet, fo würde er mehr einem Darius, ld 

" einem Alerander ähnlich, nach Stalien gefommen ſein EIN See 

1 Maceboniens vergeffendes und fchon in Perferfitten ausgearte- 

" 48 Heer mitgebracht haben. Ungern erwähnt man bei einem fo 

u großen Könige die übermüthige Veränderung feiner Tracht; bie 


\ 
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verlangten Schmeicheleien der Erblieger — den Macedoniern auch 
als Beftegten läftig, geſchweige denn ald Siegern; bie abicheuli= 
‘hen Blutgerichtez die Ermordungen feiner Sreunde bei Wein und 
Schmaus; die Eitelkeit, fich eine Abkunft zu erlügen. Wie? wenn 
feine Weinliebe, fein furchtbarer, glühender Zorn — ih führe 
nichts an, als worüber die Geſchichtſchreiber einig find — von Tag 
zu Tag heftiger wurde, ‚halten wir das für feine Nachtheile feiner 
- jeldherrlichen Tugenden ? Das war freilich zu beforgen, was grie— 
chiſche Windmarher, die fogar der Parther Ruhm auf Koften der 
Römer begünftigen, fo oft wiederholen, es mochte ber hohe Name 
Aleranders, der ihnen, wie ich glaube, nicht einmal durch Das 
Gerücht bekannt, ward, dem Romervolk unmwiderftehbar gemwefen 
fein; und es möchte gegen den, gegen welchen fih die Leute zu 
Athen, in einem durch Macedoniens Waffen gebrochenen Staate, 
der gerade jetzt die rauchenden Trümmer Thebens in feiner Nähe 
fah, öffentlich freie Vorträge erlaubten — was aus ben Denkmä⸗— 
fern ihrer Reden erhellet — Keiner von fo vielen römifchen Gro— 
Ben ein freies Wort gefprochen haben! Wie hoch man fih auch 
die Größe eines Menſchen denken mag, fo bleibt fie doch immer 
‘die Größe eines Menfchen, die durch ein Glüd von etwas mehr 
als zehn Jahren ſich ſammelte; und wer diefe dadurch erhebt, daß 
das Römervolf, wenn gleich in feinem Kriege, doch in mandem 
Treffen befiegt worden ſei, Alerander aber im jeber Schlacht Glück 
gehabt habe, der ſieht nicht ein, daß er die Thaten eines Men- 
chen, und noch dazu eines Jünglings, mit den Thaten eines nun 
ſchon an die achthundert Sahre kriegenden Bolfed vergleicht. Wun— 
dern wir ung noch, wenn, da auf diefer Seite ſich mehr Menfhen- 
alter, ald auf jener Jahre zählen laſſen, in einem fo langen Zeit- 
raume öfter, als in einem Leben von dreizehn Jahren das Glück 
gewechſelt hat? Warum vergleicht man nicht bei dem einen Manne 
mit dem andern, bei dem einen Feldherrn mit dem andern Glück 
gegen Glück? Wie viele römiſche Heerführer könnte ich nennen, 
welche nie in einer Schlacht Unglück hatten. Man darf nur die 
Seiten in den Jahrbüchern der obrigfeitlihen Perfonen, und-in dem 
Berzeichniffen von Confuln und Dietatoren durchlaufen, mit berem 
ferfeit fo wenig als mit ihrem Glüde das Römervolk ein ein⸗ 
Mal unzufrieden war. Und was fie fo viel bemunberunge- 
ger macht, ald Alerandern und jeden König, fo hat Mander 
ehn oder zwanzig Tage bie Dictatur, Teiner das Conſulat 
langer als ein Jahr verwaltet; von ben Bürgertribunen wurden 
die Werbungen verhindert; nad ber Zeit zogen fie in den Krieg; 
vor der Zeit wurden fie zum Wahltage wieder abgerufen 5 mitten 
-in ihren Internehmungen lief das Jahr um; bald war ihres 
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Amtögenoffen Unbeſonnenheit, bald feine Unreblichkeit ihnen hin— 
derlich oder ſchädlich; oft traten fie in bie fchlechte Ausführung 


des Andern ein; oft übernahmen fie ein neugeworbenes oder an 


ſchlechte Zucht gewöhntes Heer. Dagegen find doch wahrhaftig 
Könige nicht allein, frei von allen Hinderniffen, fondern auch Her- 
zen der Zeiten und Umſtände, und ziehen Alles nach ihren Planen, 
ohne Andern zu folgen. Der unbefiegte Alerander würde folglich 
mit unbefiegten Feldherren Kriege geführt‘ und gleiche Glückspfän— 
der in Gefahr auf das Spiel gefeßt haben. 3a er würde noch 
um jo mehr gewagt haben, weil die Macedonier nur einen Ale- 
xander gehabt hätten, der fo manchen Unfällen nicht bloß unter- 
worfen war, fondern felbft fi ausfegte; die Römer, hingegen 
Viele gehabt hätten, Alerandern an Ruhm und Thatengröße gleich, 
Hon denen Jeder, nad feiner Beflimmung, ohne Gefahr für den 
Staat hätte leben oder ſterben können. | 
| 19. Nun habe ih noch Truppen mit Truppen zu vergleichen, 
theils nach der Anzahl, theild nach der Soldatengattung, theils 
nad der Menge von Hülfsvölkern. Man fchäßte in den Mufte- 
zungen jener Zeit zweihundert und fünfzigtaufend Köpfe. Es wur- 
den folalich beim volligen Abfalle der Latiner Bundesgenoffen ,. in 
einer Werbung beinahe aus der Stadt allein, zehn Legionen auf- 
gebracht. Bier bis fünf Heere flanden oft in jenen Fahren in He= 
trurien, in Umbrien, womit fie noch die Gallier feindlich vereinig- 
sen, in Samnium, in Lucanien im Felde. Späterhin würde Ale— 
xander in den fammtlichen Latinern nebſt den Sabinern, Volskern, 


U  Arquern, dem ganzen Campanien, einem Theile Umbriens und 


Hetruriend, den Picentern, Marfern, Pelignern, Beftinern und, 
Apuliern, auch in den Samnitern und der ganzen mit ihnen zu— 
fammenpängenden griechifchen Küfte. des Untermeeres von Thurii 
bis Neapolis und Cumä, und von da wieder bis Antium und 
Oſtia, entweder mächtige Bundesgenoffen der Römer oder (ſchon 
von ihnen) durch Krieg gefchwächte Feinde gefunden haben. Er 
felbft wäre über das Meer gefett mit feinen macedoniſchen Alt- 


U riegern, mit nicht mehr als breißigtaufend Mann zu Fuß und 


viertauſend Mann zu Pfesd, größtentHeils theffalifchen Neitern 5 
und das war feine Hauptmacht. Hätte er noch Perfer, Inpier 
und andere Völker mitgebracht, fo hätte er mehr ein Hinderniß 


als eine Hülfe mitgefihleppt. Dazu rechne man, daß den Römern 





jede Truppenergänzung in ihrer Heimath zur Hand war; dem Ale- 
xander hingegen würde im Kriege auf fremdem Boden, was nach— 
= der Hannibal erfuhr, fein Heer ergreifet fein. Zu Waffen hatten 
die Macedonier den Rundſchild (clypeus) und Iange Yanzen (sa- 
tissae), für die Römer aber’ war ver Langfihild Cscutum) eine 
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weit größere Bedeckung des Körpers, und der Wurfipieß Cpilum) 
\ eine weit wirffamere Waffe, als ein Speer Chasta) in Stich und 
Wurf. Standferhter waren wohl beiberfeitige Krieger, bie Reihen | 
und, Glieder hielten; allein jene Phalanx war unbehülfiih und | 
einfdrmig; die römiſche Linie hingegen war mennigfaltiger, befand 
aus mehren Theilen, ließ ſich leicht, wo es nöthig war, theilen, 
- Jeicht vereinigen, Ind nun? welcher Soldat käme im Arbeiten 
denm römifchen gleich? wäre zur Ausdauer bei Beſchwerden biffer? 
Mit einem verlorenen Treffen war für Alexandern der ganze | 
Krieg verloren; aber den Römer, den Caudium, den Cannä nidt - | 
brach, weiche Feldſchlacht hätte ihn gebrochen? Wahrlich er würde 
fich oft, wenn er auch anfänglih Glück gehabt batte, doch zu bem 
Perſern und Indiern und in das unfriegerifche Aften hingewünſcht 
- und gefagt haben, daß er dort mit Weibern Krieg geführt habe; 
was Alerander, König von Epirus, geſagt haben foll, als er, 
tODtlich verwundet, das gerade biefem jungen Helden gewordene | 
2008, in Aſien Krieg zu führen, mit dem feinigen verglich. Ich 
für mein Theil, wenn ich zurückdenke, daß man vierundzwanzig 
Jahre lang im erſten puniſchen Kriege mit den Flotten gegen die 
Pöner gefochten hat, möchte glauben, daß Alexanders Lebenszeit 
kaum zu etnem Kriege hingereicht haben würde, Und vielleicht 
würbe er, da theils kraft alter erträge der punifhe Staat mit 
‚dem römifchen in Verbindung fand, theils bie gleiche Furcht dieſe 
beiden, an Waffen und Mannſchaft fo mächtigen Städte gegen den A 
gemeinfchaftlichen Feind bewaffaen Tonnte, Durch einen gleichzeitigen - | 
puniſchen und römifchen Krieg hinuntergedrüdt worben fein. Zwar | 
nit unter Alexanders Anführung, auch nicht bei Macenoniens | 
vollen. Kräften, aber doch im Kriege gegen Antiochus, Philippus | 
und Perfes, haben bie Römer die Mackdonier ald Feinde Tennen 
gelernt, und nicht nur ohne alle Niederlage, ſondern ſelbſt ohne 
Gefahr aufihrer Seite. Es frei ohne Gehäſſigkeit gelangt und | 
die Bürgerkriege mögen ſchweigen; wir haben nie von der Neiterei 
des SFeindes, nie von feinem Fußvolke, nie in offener Schlacht, 
nie auf gleichem, geſchweige denn auf und günftigem Kampfboden 
zu Yeiden gehabt. Neiterpfeile , verwirfelte Waldpäſſe, für Zufuh⸗ 
ren wegloſe Gegenden kann allerdings ein fo ſchwer bewaffneter 
Krieger fürchten; aber taufend Heere, furchtbarer als bie der Ma= 
cedonier und Alexanders, hat er geſchlagen und wirb er ſchlagen; 
möge fie nur dauerhaft fein die Liebe zum Frieden, in dem wir 
jet eben, und die Sorge für bürgerliche Eintracht! 
790, Darauf find Marcus Foslius Flaccinator und Lucius 
Plautius Benno Conſuln geworben, In diefenr Jahre kamen von | 
mehren ſamnitiſchen Völkerſchaften, der Bundeserneuerung wegen, 


\ 
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Geſandte an, und da ſie den Senat fußfällig gerührt hatten, wur⸗ 
den fie an das Geſammltvolf gewieſen, wo fie ihre Bitte bei weitem 


nicht fo wirkſam fanden. Deßwegen ward ihnen das Bündnif ver⸗ 


weigert; ein zweijähriger Waffenftillftand wurde, weil fie mehre 
Zage lang die Bürger einzeln mit Bitten ermübdet hatten, erhalten. 


| Auch aus Apulien haben die Theaner uud Canufier, der Verhee— 


zungen müde, dem Conful Lucius Plautius Geifel gegeben und 
fich unterworfen. In diefem Jahre wurden auch zum erftien Male 
Gerichtshalter über Capug gewählt, wozu vom Prätor Lucius Ku= - 
rius Gefepe gegeben wurden, da fie ſelbſt um Beides, als Ret- 


 Sungsmittel ihres durch innere Zwietracht leidenden Staates gebeten 


hatten, Rom bekam noch zwei Bezirke, den Wientiner und Fale— 


|. zimer, Da es nun einmal. mit Apulien auf die Neige ging, fo 


famen auch bie apulifchen Zeater zu den neuen Confuln, dem Ca 
jus Junius Bubulcus und Duintus Aemilius Barbula, mit ver 
Bitte um ein Bündniß, wodel fie dem römiſchen Volke Frieden in 
ganz Apulien zu bewirken verfprachen, Durch dieſes dreifte Ver— 
ſprechen erbielten fig die Bewilligung des Bundes, doch nicht auf 
gleiche Bundesrechte, fondern ſie follten unter römifcher Landeg- 


hoheit ſtehen. Nach Bezwingung Apuliens — denn auch der feſten 


Stadt Forentum Hatte fi) Junus bemächtigt — 309 man weiter 
gegen bie Lucaner, wo Dura die unerwartete Erfcheinung des Con- 
ſuls Aemilius die Stadt Nerulum mit Sturm erobert wurde, Und 
da es unter ven Bundeszenoffen ruchber wurde, daß die Berfäf- 
fung von Capua durch römiſche Einrichtung feftgefebt fei, fo .wur- 


den auch den Anziern, welche fih beklagten, daß fie ohne fefte 


Geſetze, ohne Obrigkeit lebten, vom Senate zur Feſtſetzung ihrer 
Rechte, Die eigenen Schirmherren diefer Pflanzſtadt gegeben; da 
denn nicht allein die Waffen Noms, fondern auch feine Rechte weit 
und breit galten, | 

21. Die Eonfuln Cajus Zuniug Bubufcus und Quintus Ae— 
milius Barbula haben am Ausgange des Jahrs nicht den von ih⸗ 


nen gewählten Conſuln Spuriug Nautius und Marcus Popillius, 


ſondern einem Dictator, dem Lucius Aemilius, die Legionen über- 


4 geben, Diefer unternapm mit dem Magifter Equitum Lucius Ful- 
Jvius die Belagerung von Saticula, und gab dadurd den Sam- 
i nitern einen Borwand zur Kriegserneuerung. Von daher zeigte 
fi ein doppeltes Schredaiß für die Römer, Auf der einen Seite 


batten die Samniter, zum Entfaße ihrer Verbündeten, ein großes 


| Beer aufgebracht und nicht weit vom römifchen Lager ein Lager 

4 geihlagenz auf der andern öffneten. die Saticuler unerwartet ihre 
Dore und Yiefen mit großem Lärmen auf die feindlichen Paften an. 

J Sald ließen fich beide Feinde, mehr auf fremden DBeiftand, als 
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auf eigene Stärke 'vertrauend, auf eine förmliche Schlacht ein, 
und bedrängten die Römer. Und ob es gleich ein zweifeitiges Ge= 
fecht war, fo hatte doch auf beiden Seiten der Dictator eine fichere 
Zinie, weil er theils eine nicht Ieicht zum Umzingeln geeignete 
Stellung nahm, theild entgegengefegte Fahnen aufftellie. Ernſt⸗ 
Yicher jedoch rüdte er gegen die Herausgefallenen an, und trieb fie 
ohne großen Kampf hinter ihre Mauern hinein. Nun wandte er 
feine ganze Linie gegen die Samniter. Hier gab es mehr zu käm— 
pfen ; allein dafür, daß der Sieg fpäter erfolgte, war er unbe= 
zweifelt und allgemein. In ihr Lager gejagt, löfchten die Sam— 
niter in der Nacht ihre Feuer aus, zogen im aller Stille ab, und 
gaben die Hoffnung, Saticula zu retten, auf; wofür fie nun felbft 
Pliſtia, eine Bundesgenoffenftadt der Römer, um dem Feinde glei= 
hen Schmerz zu vergelten, umlagerten. 

‘22. Nach Ablauf des Zahres wurde der Krieg fortwährend 
som Dietator Quintus Fabius geführt. Die neuen Confuln (Lu⸗ 
eins Papirius zum vierten Mal und Quintus Publilius zum vier- 


ten Mal) blieben, fo wie die vorjährigen, zu Rom; Yabius kam, 


um das Heer vom Nemilius zu übernedmen, mit ben Ergänzungs= 
- truppen vor Saticula anz denn die Samniter waren nicht vor 
Pliſtia geblieben, fondern hatten bon daheim neue Soldaten kom— 
men laflen und im Vertrauen auf ihre Menge fich wieder auf dem 
vorigen Plate gelagert, wo fie num die Römer durch Angriffe in 
Gefechten von der Einſchließung der Stadt abzuhalten ſuchten. 
Defto angeftrengter wandte fi) der Dictator gegen die feindlichen 
Stadtmauern, und hielt nur das für einen Krieg, daß er die 


Stadt belagerte; unbeforgter war er dor den Samnitern, und 


ftellte ihnen bloß Poſten entgegen, um einen Einbruch in fein La— 
ger zu verhüten. Defto kecker ritten die Samniter bis zum Wale 
beran und hielten nicht Ruhe. Und da der Feind fchon beinahe in 
den Lagerthoren war, ritt der Magifter Equitum, Quintus Aulius 
Gerretanug, ohne beim Dictätor anzufragen, unter großem Lär⸗ 
men mit den fämmtlichen Reitergefipwadern heraus und drängte 
den Zeind zurüd. Jetzt übte bei der gar nicht hartnädigen Kampf= 
art das Schickſal feinen Einfluß fo aus, daß es auf beiden Seiten 
auffallende Berlufte und die merkwürdigen Leichen der Heerführer 


verurfachte, Zuerſt hat der famnitifche Feldherr, welchen ed der= 
droß, fih von da, wo er fo keck herangeritten far, weggeſchlagen 
und verjagt zu fehen, durch feine Bitten und Borftsllungen bei 


feinen Reitern, das Treffen wieder erneuert. Auf ifn nun, als 
er fo unter den Seinigen kenntlich, das Gefecht betrieb , fprengie 
der römische Magifter Equitum mit feindlicher Lanze fo ungeflünt 


heran, daB gr ihm durch einen Stoß entfeelt som Pferde flürzte; 
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allein die Menge wurde auf ven Fall ihres Führers nicht wie ge» - 


ı  wöhnlich entmutbigt, fondern vielmehr erbittert. Alle umher fchof- 
ſen auf ben Aulius, der unbefonnen in die feindlichen Geſchwaäder 
Hineingefprengt war, Seinem Bruder ließen fie die vorzügliche 
Ehre, den famnitifchen Feldherrn gerächt zu haben. Er war es, 
der von Schmerz ugd Wuth ergriffen den fiegenden Magifter Equi— 


tum vom Pferde riß und zuſammenhieb; und es fehlte nicht viel, 


ſo hätten fich die Samniter, weil er zwifchen den feindlichen Ge— 


ſchwadern gefallen war, auch des Leichnams bemächtigt. Allein 


ſogleich ſaß man yon Geiten ber Römer ab, und die Samniter 
ſahen fi gendthigt, daſſelbe zu thun. Eine plötzlich entſtandene 
Linie begann um die Leichname der Heerführer her ein Treffen zu 
Fuß, in welchem unſtreitig die Römer ſiegten; und fie brachten 
den wiedererkämpften Leichnam des Aulius unter Schmerz und 


Sreude ald Sieger in das Lager zurüd, Die Samniter gaben, 


nachdem fie ihren Feldherrn verloren und im NReiterfampf ihre 
Kräfte geprüft hatten, Saticula, deffen Bertheidigung fie für ver— 
geblich bielten, wieder auf und Tehrten zur Belagerung von Pli- 
| Mia zurück; und in wenig Tagen hatten die Römer Saticula durch 
| Hebergabe,, die Samniter Pliſtia durch Sturm in ihrer Gewalt. 
23. Es veränderte fih nun der Kriegsſchauplatz. Bor Sora 
; wurden aus Samnium und Apulien bie Legionen hinübergeführt, 
| Spra war nämlich zu den Samnitern abgefallen, nachdem es bie 
xömiſchen Pflanzftädter ermorbet hatte, Da nun bier das römifche 
Peer, um den Tod feiner Mitbürger zu rächen und die Pflanzftabt 
| wieder zu erobern , in flarfen Zügen früher eingetroffen war, und 
ı Son den auf die Landſtraßen verteilten Kundfihaftern einer über 
) den andern meldete, daß die famnitifchen Regionen ihnen nachkä— 
| men und ſchon nicht mehr fern wären, fo ging man dem Feind 
ji entgegen, und es Fam bei Lautula zu einem unentfchiedenen Trefe 
fen. Nicht Niederlage, nicht Flucht des einen Theile, fondern bie 
I Naht bat die Kämpfer, ungewiß, ob fie Beftegte oder Sieger wä- 
4 ren, getrennt. Ich finde bei Einigen, daß diefe Schlacht für die 
NRomer nachtheilig gewefen, und daß darin der Magifter Equitum 
| Quintus Aulius gefallen ſei. Der in die Stelle des Aulius nach— 
4 gewahlte Magifter Equitum Cajus Fabius kam mit einem neuen 
; Deere von Rom heran, und da er durch vorausgefchicte Boten 
ı den Dictstor hatte befragen Iaffen, wo er flehen bleiben, oder zu 
| welcher Zeit und von welcher Seite er den Feind angreifen folle, 
| fo nahm er, auf alle Fälle gehörig angewieſen, eine verborgene 
) Stellung. Der Dictator, der nach der Schlacht die Seintgen 
mehre Tage ang hinter dem Walle beifammen gehalten hatte, 


= 


Mehr nach Art eines Belagerten, als eines Belagrrers ‚ Keß auf 


Livius von Dertel. III. 
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einmal das Zeichen zur Schlacht auffledenz und ‚weil er es zur 
Befeuerung des Muthes tapferer Männer für wirkfamer hielt, wenn 
ihnen Allen Teine andere Hoffnung, als auf fich felbft gelaffen 
würde, fo ließ er die Soldaten vom Magifter Equitum und vom | 
neuen Heere nichts erfahren, und, gleich als gäbe es bier feine Fi 
weitere Hoffnung, als fih vurchzuſchlagen, ſprach er: „Solbaten! 
Wir finden ung hier in enge Gegenden eingefchloffen und haben - 
feinen andern Ausweg, ald den wir durch einen Sieg öffnen wer» 
ven. Unſer Standlager ift durch feine Verſchanzung fiher genug, 
aber auch vom Mangel bedroht. Denn ringsherum iſt Alles ab- 
gefallen, woher ung Zufuhren geliefert wurden; und wenn au 
die Menfchen uns helfen mollten, fo ift die Gegend zu ungünflig. 
Sch darf euch alfo nicht dadurch hinhalten, daß ich ein Tager bier 
Fehen Ließe, in welches ihr euch, ohne den Sieg zu erfechten, ſo 
wie am vorigen Tage, zurüdziehen könntet. Verſchanzungen müſ— 
fen, dur) Waffen, nicht Waffen durch Verſchanzungen gefichert fein. 
Mögen die ein Lager haben und wieber beziehen, Denen daran ge= 
legen ift, mit dem Kriege zu zögern; wir wollen ung den Rück— 
blick auf Alles, nur nicht auf den Sieg, abichneiden. Brechet auf 
. gegen den Feind! Sobald der Zug aus dem Walle gerüdt ifl, ſols 
Ien die, welche dazu befehligt find, das Lager anzünden; eure 
Berlufte, Soldaten, wird euch bie Beute, von allen abgefallenen 
Völkern umher, erfeßen.“ Durch) diefe Rede des Dictators, welche 
die dringendſte Noth verrieth, angefeuert, gingen die Soldaten 
auf den Feind los, und der Rückblick auf das brennende Lager, | 
obgleich nur die nächflen Zelte — denn fo hatte es der Dictafor - | 
befohlen — in Brand gefledt wurden, war ihnen fein geringes | 
Reizmittel. Und fo griffen fie wie wahnfinnig an und braten im | 
erfien Ungeſtuͤm die feindlichen Fahnen in Unordnung, und zu rech⸗ 
ter Zeit brach auch der Magifter Equitum, fobald er vom ferne 
das Lager brennen ſah — dies war das verabredete Zeichen — 
den Feinden in den Rüden, Sp nahmen die umzingelten Sam⸗ 
niter, wo nur jeder konnte, die Flucht nach verſchiedenen Richtun— 
gen hin, Eine beträchtliche Menge, durch die Furcht in Eins zu⸗ 
fammengebrängt und fich ſeldſt im Gemwühle hinderlih, wurde in 
die Mitte genommen und niedergehauen. Das feindfihe Lager 
wurbe erobert und geplündert , und mit deffen Beute beladen führte 
nun der Dictator den Kriegsmann in das römifche Lager zurüd, 
ver fih lange nicht fo fehr über den Sieg freute, als darüber, 
daß er außer dem unbedeutenden, vom Brande verunftalteten Theil: 
alles Uebrige wider Erwarten unbeſchädigt fand. Karen 
24. Bon hier zog man wieder vor Sora; und die neuen Eon= | 
juln, Marcus Pötelius und Cajus Sulpicius, übernahmen vom 
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Dictator Fabius das Heer, nachdem ein- großer Theil der alten 


Soldaten entlaffen, und neue Goporten zur Ergänzung berbeige- 


führt waren, MUedrigens va fich wegen der ſchwierigen Lage der 
Stadt fein ganz fiheres Mittel zur Befürmung finden ließ, und 
der Sieg entweder durch Zeitaufwand langwierig , oder dur 
- Medereilung gefährlich werden mußte; fo begab fich ein Soraner als 
 Meberläufer heimlich aus der Stadt, und nachdem er bis an die 
rbmiſchen Wachen vorgebrungen war, verlangte er, ſogleich vor 
die Conſuln gebracht zu werden, und als er vorgeführt war, ver- 


Sprach er, ihnen die Stadt zu überliefern. Es fchien nun, da er 


ihnen auf die Frage, wie er dies Ieiften wolle, Auskunft gab, fein 
Andringen nit grundlog zu fein ; und fo brachte er ee dahin, daß 
man das romifhe Lager, welches beinahe an die - Mauern ſtieß, 


| fehstaufend Schritte von der Stadt zurückzog; es würden dann, 


wie er ſagte, die Tagpoſten und Nachtwachen auf die Hütung der 
Stadt weniger aufmerkfam fein. Er feloft nahm im der folgenden 
Nacht, nachdem fich auf fein Berlangen einige Cohorten nahe vor 
der Stadt in waldige Gegenden verflet hatten, zehn auserlefene 
Soldaten mit und führte fie über fleile und faft unwegfame Orte 
in die Burg, wo er fon mehr Wurfgefchoffe, als für die Anzahl 


"der Männer nöthig war, zufammengefchafft hatte, Außerdem gab 


es hier Steine, die theils abfichtlos, wie gewöhnlich auf rauhem 


i Boden, dalagen, theils auch mit Fleiß, zu mehrer Sicherheit des 


Platzes, von den Einwohnern zufammtengetragen waren. Als er 


| nun hier die Römer hingeſtellt und ihnen den fchmalen und fteilen 
ı Pfad, der von der Stadt zur Burg hinauf führte, gezeigt hatte, 
ſprach er: „Hier heraufzuſteigen, davon würden auch nur drei 
Bewaffnete eine noch ſo große Menge abhalten können. Euer, find 
I zehn an ver Zahl, und was mehr fanen will, ihr feid Römer, 
4 und unter den Römern die tapferften Männer, und der Ort wird 


für eud fein, wie auch bie Naht, die Alles wegen der Ungewiß- 


I Heit den Erfchrockenen größer darfellt.. Ich — will jebt Alles 


mit Schreden erfüllen; ihr — behauptet nur aufmerkjam bie 


| | Burg.” Er lief nun von dort binab und fohrie, fo lärmend er 


| Tonnte, mehrmals: „Zu den Waffen! Hülfe, Hülfe, Bürger! die 
i Burg ift von Feinden erobert ! lauft! rettet!“ Damit ſtürzte er 


Hin die Hausthüren ber Vornehmen; dies fihrie er denen zu, bie 


ihm begegneten, dies denen, die im Schrecken auf die Straße her- 


— 


N ausliefen, Den von dem Einen ihnen mitgetheilten Schreden ver= _ 
A dreiteten Mehre durch die Stadt, Noll Beſtürzung ſchickten die ° 
N Odrigfeiten Späper zur Burg hinauf, und da fie hörten, daß Ge- 





wehre und Bewaffnete die Burg befegt hielten (deren Anzahl ver- 
vielfältigt wurde), gaben fie die Hoffnung auf, die Burg wieder 


Gun 
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zwanzig, welche nach Aller Ausfage als die N 
Yihen Pflanzſtädtermordes und bes Abfalig beflimmt angegeben "| 


Die Confuln brachen von Sora auf und befriegten bie Dörfer 
- und Städte der Aufoner. Es war nämlich bier Alles durch die I] 
Ankunft der Sammniter, als dag Treffen bei Lautulä vorfiel, in | 
Bewegung gerathen ; ed waren bie und da in Campanien Ber- |] 
ſchwörungen gemacht, und felbſt Capua blieb nicht ohne Beſchuldi⸗ 
guͤng; ja man kam bei der Unterfuchung fogar bis nah Nom an il 

einige der Bornehmften. Uehrigens fam das Bolt der Aufoner | 
durch den Verrath feiner Städte, wie Sora, in Noms Gewalt. 7 
Aufona, Minturnä und Vescia waren bie Städte, aus welden I 
die vornehmften jungen Männer, zwölf an der Zahl, bie fih zum 
Perrath ihrer Städte verſchworen hatten, zu dem Conflln kamen ) 
und ihnen anzeigten: „Ihre Mitbürger, Die ſchon längſt die An⸗ 
kunft der Samniter wünſchten, hätten, ſobald fie von ber Schlacht 
bei Lauiula gehört, die Römer für befiegt gehalten und die Sam⸗ 
niter mit Maunſchaft und Waffen unterſtuͤtzt. Nach Bertreibung I] 
der Samniter von dort, lebten fie in einem ungewiſſen Frieden 
und verfhlöffen zwar den Römern ihre Thore nicht, um ben Krieg 
nicht herbeizuziehen, wären aber feft entſchlofſen, fie ihnen zu ver⸗ 
ſperren, wenn ein Heer -anrüden follte. Bei dieler Unentſchloſſen⸗ 
heit könne man fie Invermuthet überfallen. “ Auf ihre Vorſtellun⸗ 
gen rückte man mit, dem Lager naher und ſchickte zu gleicher Zeit 
nach allen drei Städten Soldaten, theils mit Waffen, um in der’) 
Raͤhe der Mauern fin heimlich in einen Hinterhalt zu legen, theils 
in Bürgerkleivern, mit Schwertern unter den Roden, um gegen 
den Tag durch bie geöffneten Thore in die Städte hineinzugehen. 
Letztere begannen damn, die Waren. niederzuhauen, und gaben 
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zugleich den Bewaffneten ein Zeichen, aus dem Hinterhalte herbei⸗ 
zZucilen. So wurden die Thore beſetzt und die drei Städte in der⸗ 
felben Stunde und nach demſelben Plane genommen, Weil aber 
in Abwefenheit der Feldherren der Weberfall, gefhah, To war des 
Morvens Fein Maß; und vertilgt wurde der Aufoner Volksſtamm 
— bei kaum erwiefener Abfalsbefchuldigung — gerade als hatte 


| er in einem Bernichtungsfriege gefochten | 


26, In demfelben Sabre ift Luceria, das feine römiſche Be⸗— 


ſatzung an die Feinde verrieth, Samnitiſch aeworden. Doc blieb 





dies den Berräthern nicht lange ungeftraft, Nicht weit davon fland 


das römifhe Heer, weldes im erften Angriffe die in, der Ebene 
gelegene Stadt eroberte. Lucerier und Samniter wurden bis zur 
Bertilgung nievergehauen, und die Erbitterung ging fo weit, daß 
auch in Rom, ald der Senat wegen einiger nach Luceria abzu= 
fendenden Pflanzer befragt wurde, Viele dafür ſtimmten, die Stadt 
zu zerfiören. Außer dem Haſſe, der gegen Zmweimaleroberte ver- 
wünfchenswürdig war, war es auch die Entlegenheit, welche gegen 
die Berweilung der Bürger fo weit von der Heimath, unter ſo 
feindſelige Völker, abgeneigt machen mußte. Es drang jedoch die 
Meinung durch, daß man Anpflanzer hinſchicken follte. Zweitau— 


Send fünfhundert wurden hingeſchickt. In demfelben Jahre, da 


Alles den Römern untreun war, gefchahen au zu Capua geheime 
Verſchwörungen der Großen, Als es hierüber beim Senate zum 
Antrage kam, war man gar nicht gleichgültig bei der Sade. Man 
verordnete Mnterfuchungen und beſchloß, einen Dictator zur Leitung 
der Iinterfuchungen zu ernennen, Man ernannte dazu den Cajus 


Mänius, welcher dann den Marcus Foslius zum Magifter Equi— 


tum ernannte. Außerorbentlich war der Schreden vor dieſer Amts- 
behörde! Deßwegen hat — fei e8 aus Furcht vor ihr oder aus 
böfem Gewiffen — die gewelenen Häupter der Verſchwörung, die 
beiden Calavier, Ovius und Noviug, ehe fie noch beim Dictator 
nambaft gemacht wurden, der Tod, unftreitig Selbſtmord, dem 
Gericht entzogen, As es darauf der Unterfuchung zu Capua an 
Stoff fehlte, nahm fie ihren Gang nah Rom — durch die Ausle= 
gung: daß der Senat nicht namentlich gegen die zu Capua, ſon— 


dern überhaupt gegen Alle, die irgendwo zufammengetreien wären 


und fich gegen den Staat verſchwören hätten, Unterſuchungen be= 
fohlen habe, und daß zur Erlangung der Chrenftellen geichehene 
Zufammentritte dem Staate nachtheilig wären, Und fo wurde bie 
Anierſuchung in Sachen und Perfonen umfaffender, indem der Dic- 


ator felbft nicht in Abrede war, daß er ein unbefchränftes Unter- 


ſuchungsrecht habe. Es wurden alfo nun Adelige vorgefordert 5 


und wandten fie fi an die Tribunen, fo war ihnen von biefen 
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nicht Einer dazu bepülflih, um die Einzeichnuug ihrer Namen zu ; 


verhindern. - Da erfiärte der Adelftand, und nicht bloß die, gegen 


welche die Beſchuldigung gerichtet war, fondern Alle zugleig : 
„Die Aveligen an fi. treffe diefe Beſchuldigung nicht, da ihnen 
der Weg zu Ehrenftrllen, wenn feine Ränke ihn fperrten, immer 


offen fiehe, fondern die Neuadeligen; folglih wären der Die= | 


tator und der Magifter Equitum felbft eher vieles Verbrechens 
ſchuldig, als das fie taugliche Unterfucher deſſelben wären, und 
diefe Wahrheit würden fie an ſich ſelbſt erfahren, fobald fie vom 
Amte abgegangen wären,“ Da trat nın aber Mänius, dem fein 
guter Name wichtiger war als frin Herricheramt, wor ber Ver⸗ 
fammfung ouf und ſprach alfo: „ZTheils babe ih euch Alle, ihr 
Duiriten, zu Zeugen: meines bisyerigen Wandels, teils ift felbft 
diefes mir übertragene Ehrenamt Zeuge meiner Uaſchuld. Denn 
es hat diesmal nicht wie fonft oft, weil es fo Die Umftände des 
taats erforderten — ein Dann, welcher der berühmtefte Kriegs- 
held war, fordern ein Mann, welcher am Entferntefien von ſol⸗ 
chen Zuſammentritten gefebt hatte, zum Dictator für die Leitung 
der ünterſuchungen gewählt werden müſſen. Weil aber gemwifte 
Arelige — aus Gründen, über weiche ich Tieber euch urtheilen 
lofle, als daß ich von Amtewegen etwas Unerwieſenes Tagen follte 
— zuerft alle ihre Kräfte aufgeboten haben, die Unterfuchung felbft 
au bintertreiben ; dann, als fie dazu zu ohnmächtig waren, Lieber, 
um fih nur nicht verantworten zu müflen, in bie Bollwerke ‚ihrer 
Gegner, zur Schuganrufung und tribunifgen Antehülfe, als Pa- 
irizier ihre Zuflucht genommen haben; und endlich au hier ab- 
gewiefen — fo fehr hielten fie jedes andere Mittel -für ficherer, 
als den Erweis ihrer Unſchuid — auf ung hergeftürmt find und 
fich nicht entblödet haben, als Inbeamtete einen Dictator zu be= 
langen; fo fageich mich hiemit, um alle Götter und Menſchen zu über— 
zeugen, das jene auch das Unmögliche verfuchen, um nur nit 
son ihrem Betragen Rechenfchaft zu geben, und daß ich der Be— 
ſchuldigung entgegen trete, und mich meinen Feinden als Beklagten 
darfielle — von meiner Dictatur Ios. Euch, ihr Confuln, erfuge 
ih — wenn euch dieſes Gefhäft vom. Senat übergeben werden 
follte, die Unterfuhung zuerft gegen mich und diefen Marcus Fos⸗ 
lius anzuftellen, damit man ſebe, daß wir durch unſere Unſchuld, 
nicht durch die Hoheit unſeres Amtes, gegen ſolche Anſchuldigungen 
gefichert find.” Er fagte fih hierauf von feiner Dictatur los, und 
nach ihm fogleich auch Foslius von feinem Magifterium Equitum; 
fie waren bie Erften, die vor den Eonfuln — denn diefen wurde 
die Sache nun vom. Senat übertragen — als Beklagte erichienen 
und, gegen der Adeligen Zeugniffe, ehrenvoll freigeſprochen wurden. 





* J. R. 440. Samniter. 87 


Auch Publilius Philo, der fo vielfach die höchſten Stellen bekleidet 
Hatte, mußte ſich, nach vielen Kriegs— und Friedensthaten, weil 
er dem Adelſtande verhaßt war, verantworten und wurde — frei⸗ 
geſprochen. Jedoch iſt die Unterſuchung, wie gewöhnlich, nur — 
lange fie neu war, gegen die Beklagten von großem Namen in 
Kraft geblieben ; dann ſank fie zu geringeren Perfonen herab, bie 
fie endlich den Verbindungen und Parteien, gegen welche fie ver= 
anſtaltet war, unterlag, | | : 
27. Dos Gerücht von diefen Auftritten, mehr jedoch der ge= 
| Hoffte Abfall der Campaner, welcher das Ziel ‚der Verſchwörung 
war, rief bie Samniter, die ſich nach Apulien gewandt hatten, 
wieder noch Caudium zurüd, um von bier aus nahe genug zu 
jein, wenn etwa Unruben die Gelegenheit eröffnete, den Römern 
Capua zu entreißen. Hieher kamen nun die Confuln mit einem 
ſtarken Heere. Und anfänglich gingen fie in der Gegend der Forſt⸗ 


” 


pafie, weil beiverfeits dem Feinde ſchwer beizufommen war, nur 
zögernd zu Werke; dann aber zogen die Samniter ihr Heer durch 
offene Gegenden auf kurzem Umweg in die Ebene, in die cams 
paniſchen Gefilde herab, und hier wurde zuerft ein feindliches 
Lager dem andern ſichtbar; dann aber wurde beiverfeits im leichten 
‚Gefechten öfter mit Neiterei ala Fußvolk ein Verſuch gemarht, und 
| Die Römer waren mit dem Erfolge berfelben fo wenig, als mit 
ber Zögerung, durch die fie ven Krieg verlängerten, unzufrieben, 
ı Den famnitifhen Feldherren hingegen fihienen ihre Streitfräfte 
theils durch die täglichen Heinen Verlufte geſchwächt zu werben, 
| amd bei dem Auffehube des Treffens zu erſchlaffen. Deßwegen traten 
| fie zur Schlacht auf, fo daß fie die Reiter ‚auf die Flügel ver- 
theilten, und ihnen den Befehl gaben, mit größerer Aufmerffamfeit 
I ouf das Tager, damit dorthin Fein Angriff gefchehe, als auf bie 
Schlacht, nur dazuſtehen; dadurch werde auch die Linie des Fuß—⸗ 
volks gededt fein. Bon den Conſuln ftellte fih Sulpicius auf den 
rechten, Pötelius auf den Linken Flügel, Die rechte Seite, auf 
welche fih auch die Samniter, entweder um den Feind zu ums 
| geben oder um nicht ſelbſt umgangen zu werden, in dünnen Reihen 
geſtellt hatten, fand weiter geöffnet; die linke befam außerdem, 
Jdaß fie, ſchon gedrängter fland, noch durch den raſchen Entfchlug 
Jdes Confuls Pötelius eine Verſtärkung, indem er die Nückhalte- 
cohorten, welche vollfräftig auf eines Yängeren Kampfes Zufälle 
I geipart wurden, fogleich in die erfle Linie treten ließ, und mit 
geſammter Macht den Feind beim erflen Angriffe zum Weichen 
ı brachte, Nach Zurüdbrängung der Kußvolfslinie der Samniter, 
ı zudte ihre Reiterei in den Kampf nad). ALS diefe im Duerzuge 
awiſchen beiden Linien eindrang, fprengte die römiſche Reiteret 


, 





‚Seite in die Flucht ſchlug. Auf diefem Flügel war niht allein Pö— 


Junius Bubulcus (zum zweiten Mal) — zum Dictator ernannte 
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auf ſie ein, und warf die Fahnen und Glieder des Fußvolks und 
der Reiterei zuſammen, bis fie endlich die ganze Linie auf vieler 


Flius als Ermunterer zugegen geweſen, fondern auch Sulpiciug, 
der, auf das von der Linken Geite her zuerft entſtandene Gefchrei, 
von feinen noch nicht im Handgemenge befindlichen Leuten bieder 
geritten war, Als er Hier den Sieg entichieden fah, und mit zwölf 
hundert Mann feinem Stügel wieder zueilte, fand er dort Alles: 
ganz anders; die Nömer aus ihrer Stellung verdrängt, den fieg— 
reichen Feind in die Geſchlagenen eindringend. Mebrigens änderte 
Alles auf einmal des Conſuls Ankunft, Denn theils erholte fi 
beint Anblicke des Feldherrn wiederum der Soldaten Muth, teile 
war eine flärfere Hülfsſchaar, als ihre Zahl verſprach, angelommen. 
— tapfere Männer | tpeils fiellte der andern Seite gehörter,, bald 
auch gefehener: Sieg das Treffen wieder ber. Nun fiegten die 
Römer auf der ganzen Linie, und die Samniter, die dem Rampf 
aufgaben, wurden erfehlagen und gefangen, nur die nicht, die fi 
nad der Stadt Maleventum, welche jegt ten Namen Beneventum 
führt, geflüchtet haben. Daß an dreißigtaufend Samniter erfchlagen 
oder gefangen worden find, erzählt bie Geſchichte. 

38. Die Confuln führten nach dieſem erfochtenen herrlichen 
Siege ihre Legionen ſogleich von da vor Bovianum, um es zu 
belagern, und hatten hier ihr Winterlager, big der von den neuen 
Eonfuln, Lucius Papirius Curfor (zum fünften Mal) und Cajus 


Tajus Pötelius, mit feinem Magifter Equitum Marcus Foslius, 
das Heer übernahm. Als er hörte, daß die Fregeller Burg von 
ven Samnitern erobert war, gab er Bovianum auf und zog vor i 
Sregellä; worauf man es, wegen Der nächtlichen Flucht der Sam—⸗ 
niter, ohne Kampf wieder gewann, eine ftarfe Beſatzung hineinlegte 
und von bier nach Campanien zurüdging, vorzüglid um Nolg 
wieder zu erobern, Dort hatten ſich Hinter die Feſtungswerke gegen 


die Ankunft des: Dietators theils Die ſämmtlichen Samniter , theils 


die Rolaner Landleute geworfen, Nachdem der Dictator die Tage 
der Stadt umſchaut hatte, ließ er, um einen offeneren Zugang an 
die Werke zu haben, alle Gebäude um bie Stadtmauern her — 
und man hatte fich hier häufig angebaut — in Brand ſtecken; und 
bald darauf wurde, fet es vom Dietator Pötelius oder vom Conful 
Cajus Junius — denn beide Angaben finden ſich — Nola erobert. 
Die die Ehre der Eroberung Nola’s dem Eonful zuwenden, fügen 
Hinzu, er, habe auch Atina und Calatia erobert, Pötelius aber 
jet bei ausgebrochener Peft zur Einfhlagung eines Nageld zum I 
Dictator ernannt, Nach Suefla und Pontiä wurden au) in dieſem 


— 
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‚Sabre Pflanzungen abgeführt, Sueffa Hatte den Aurunfern gehört; 


Hontia yatteh die Bolster bewohnt, weil diefe Intel im Angeſicht 
ihrer Küfte lag. Ferner, daß nach Interamna und Cafinum Pflan- 


‚zungen abgeführt werben follten, darüber erfolgte ein Senatsbe⸗ 


* 


Schluß; aber Dreimänner wählten und viertauſend Anfiedler ſchickten 
erft die nachfolgenden Eonfuln Marcus Balerius und Publius 


Decius. 


29. Ausgefochten war beinahe der Samniter Krieg, da erhob 


fich, ehe noch diefe Sorge die römifchen Rathsväter verlaffen hatte, 


der Ruf von einem Hetrusfer Kriege. Und es gab in jenem Zeit- 
alter fonft kein Volk, deſſen Waffen, nächſt den Einbrüden der 


Gallier, furtbarer geweſen wären — fowohl wegen ber Nähe, 


als wegen ver Bevölkerung. Indem alſo der eine Conſul in Sam⸗ 


nium die Reſte des Kriegs verfolgte, ernannte Publius Decius, 


der wegen einer ſchweren Krankheit in Nom geblieben war, auf 
Befehl des Senats einen Dictator, den Cojus Sulpicius Longus, 
weicher dann den Cajus Junius Bubulcus zu ſeinem Magiſter 
Equitum ernannte. Er nahm, wie es der Sache Wichtigkeit er— 
forderte, alle Dienſtfähige in Eid, ſetzte Waffen und was ſonſt 
noch die Umftände heiſchten, mit der größten Thätigkeit in Bereit— 
ſchaft, ohne jedoch bei feinen großen Vorkehrungen den folgen 
Gedanken an einen Angriffsfrieg zu haben, und wollte fi beſtimmt 


- ruhig verhalten, wenn nicht die Hetrugfer von ſelbſt dem Angriff 


* 


tpäten. Diefelben Plane bei der Zurüſtung und Zurückhaltung des 
Kriegs galten au) bet: ven Hetrusfern. Beide Theile gingen nicht 


“ über ihre Grenze. Auch war eine merkwürdige Genfur in diefem 


Sahre — die tes Appius Claudius und Cajus Plautius 5 in glüd= 
licherem Andenken ſteht jedoch bei der Nachwelt ber Name des 
Appius, weil er eine Deerfiraße anlegte und eine Waſſer— 
leitung in die Stadt führte, und dieſe Werke allein vollendete; 
denn fein Amtsgenoß hatte vor Beſchämung über die verrufene und 
verhaßte Senatswahl, fid von feinem Amte losgeſagt. Appius 
hat nun dadurch, daß er den feinem Stamme ſchon von alten 
Zeiten Her eigenen Starrfinn ausübte, ganz allein bie Genfur 
verwaltet. Auf eben diefes Appius Anfiften hatte das Pottzier 
Geflecht, in welchem das Prieftertfum am Hochaltare des Her= 
tules erblich war (1. 7), — dffentlihe Sklaven, um ihnen bie 
Amtsverrichtung übertragen zu Fönnen,, in den Feierlichkeiten dieſes 
Gottesdienſtes unterrichtet. Man erzäflt davon eine Wunderge— 
fehichte, welche bei der Abänderung des gottesbienftlichen Zuftandes 
eine Bedenklichkeit hatte erregen fönnen: „Da e8 nämlich in jenem 


Zeilalier zwölf Familien der Potizter waren, fo feien an dreißig 


Erwarhfene, ſämmtlich innerhalb einem Jahre vollig Cmit ihren 
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Rindern) ausgeftorben, und nicht Bloß der Name ber. Potizier ſei 


erloſchen, fondern auch der Cenſor Appius durch rächenden Göt- 
terzorn nach einer Reihe von Jahren mit Blindheit geſtraft 


worden.“ 


30. Daber klagten die Conſuln, welche auf dieſes Jabr folg⸗ 


ten, Coajus Junius Bubulcus Gum dritten Male) und Quintus 


Aemilius Barbula (zum zweiten Male) gleich im. Anfange des 
Jahrs bei dem Geſammtvolke darüber, daß durch die verkehrte 
Wahl (Kap. 46.) des Senats biefer Stand verunftaltet fei, indem 
mande Würdigere als die Gemwählten übergangen worden wären; 


‚ fie erklärten, fie würden diefe Wahl, die ohne Rückſicht auf Recht 


und Unreht, nur nad Gunft und Willkür gefcheden wäre, nicht 
bearhten, und lafen den Senat fogleich nach jener Reihe ab, welche 
vor der Genfur Des Appius Claudius und Cajus Plautius gültig 
gemweien war. Auch wurden zwei Dberftellen in vielem Jahre zum 
erfien Diale durch das Geſammtvolk vergeben — beide dag Kriegs— 
fach betreffend; erſtens follten Kriegsoberſten, immer fechzehn, für 
die vier Tegionen vom Bolfe gewählt werden, welche vorber, big 
auf fehr wenige der Wahl des Volks überlaffene Stellen, meifteng 
Bergünftigungen ver Dictatoren oder Eonfuln geweſen waren. Es 


. machten diefen Borfihlag die Bürgertribunen Lucius Attlius und - 


- 


Cajus Marcius. Zweitens follte das Volk ebenfalls zwei Seebe- 


vollmärhtigte zur Ausrüflung und Ausbefferung der Flotte anſtellen. 
Der Anträger diefes Volksbeſchluſſes war der Bürgertritun Marcus 
Decius. Ernen geringen Vorfall eben dieſes Jahrs würte ich über- 
gehen, wenn er nicht auf die Religion Bezug zu haben geſchienen 
hätte. Die Slötenfpieler, melden es von den nächſtvorigen 

Cenforen verboten worden war, im Tempel Zupiters zu fpeifen — 
was Doch ein altes Herfommen wor — gingen aus Verdruß dar— 
über in einem Zuge nah Tibur ab, fo daß Niemand in der 
Stadt war, der bei den Opfern vorfpielte, Dierüber wurde der 
Senat bevenflih, und man ſchickte Geſandte nah Tibur, um fich 
Mühe zu geben, DaB diefe Leute wieder nah Nom geliefert würden. 
Die Tiburer fagten dies willig zu, ließen fie zuerft auf das Rath— 
baus fommen, und ermahnten fie nach Rom zurücdzugeten; als fie 
fih aber nicht dazu bringen Iießen, machten fie fich mit einer der 
Neigung diefer Leute angemeffenen Lift an fie. An einem Fefltage 
Iuden fie, unter dem Borwande, das Mahl durch Gefang zu: feiern, 
der Eine diefen, der Andere jenen Pfeifer ein, und Iießen fie bei 
vollem Weingenuffe, wonach dieſe Art Leute inegemein Lüftern ift, 
einfchlafen, warfen fie fo, vom Schlafe gefeffelt, auf Wagen und 


fuhren fie nah Rom; auch merkten diefe nichts, bis ihnen, da man 


die Wagen auf dem Markte hatte fliehen Laffen, noch bei vollem. 


S 
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| Rauſche der Tag überrafchte, Nun Lief Alles zufammen, und weil 


fle einwilligten, hier zu bleiben, wurde ihnen vergönnt, jährlich 
drei Tage lang in ihrem Schmude unter Slötenfpiel mit der jeßt 
no zur Feier gehörigen Ausaelaffenheit, in der Stadt umherzu= 
ziehen, und wiederum das Recht, im Tempel zu fpeifen, ihnen als 


Leuten eingeräumt, die beim Gottesdienfte vorſpielen mußten. & 
war man, unter den Zurüftungen zu zwei fo wichtigen Kriegen, 
beſchäftigt. Ar 





31. Die Confuln tbeiften unter fih die Kriegsbezirfe: dem 
Sunius fielen die Samniter, dem Aemilius Hetrurien, als neuer 
Krieg, Durch das Loos zu. Sa Samnium hatten die Samniter 


die römifhe Beſatzung in Cluvia, weil fie nicht mit Sturm er- 
obert werden fonnte, eingefchloffen und durch Hunger zur Ueber— 
‚gabe gezwungen, und fie nach der Uebergabe auf eine abfcheufiche 
| Art gemißdandelt und todtgeprügelt, Ueber dieſe Graufamfeit aufs 
‚gebracht, Lie Junius einen Sturm auf Cluvia fein erſtes Werk 
fein, nahm es an dem Tage, an welchem er die Mauern angriff, 


ein und hieb alle Erwachfene nieder, Bon bier wurde das fiegreiche 


Heer vor Bovianum geführt, Dies war die Hauptſtadt der pen— 


triſchen Samniter, überaus reih und mit Waffen und Mannfchaft 
überflüffig verfehen. Hier, wo die Erbitterung nicht fo groß war, 


wurden die Soldaten durch die Hoffnung der Beute entflammt und 


eroberten die Stadt, Man verfusr alfo auch nicht fo hart gegen 


| bie Seinde; an Beute aber führte man beinahe mehr aus, alg je aug 
ganz Samnium, und freigebig überließ man fie alle den Soldaten. 
Da nun dem durch feine Waffen übermächtigen Römer fein Schlacht- 
| beer, Tein Lager, feine Stadt wiberftehen konnte, fo Iegten es die 
ſämmtlichen Oberhäupter Samniums recht eigentlich darauf an, . 
| einen Hinterhalt auszumitteln, ob vieleicht das feindliche Heer, 
| wenn es fich zügellos im Plündern zerftreuen follte, überfallen und 
| umgangen werden könnte, Weberläufer vom Lande und einige Ge— 


fangene, welche den Römern theils zufällig, theils abfichtlich auf— 
fließen, brachten die übereinftimmende und auch gegründete Nach— 


wicht vor den Eonful, daß eine große Menge Vieh in einen weglofen 
| Sorft zufammengetrieben fei, und bewirkten e8 fo, daß Teichtgerüftete 
Legionen zu biefer Beute hingeführt wurden, Hier batte ein ſtarkes, 
verſtecktes feindliches Heer die Wege beſetzt, und ſobald es die Rö— 
mer in den Forſt hineingezogen ſah, brach es plötzlich mit Geſchrei 
| und Getöfe hervor und griff die Ueberraſchten an. Und anfänglich 
| verurfachte der neue Auftritt eine Beflürzung, während fie zu den 
ı Waffen griffen und ihr Gepäck in die Mitte bin zufammenmwarfen 5 
ı dann aber, als fie von allen Seiten, fo wie fich jeder feiner Bürde 
entledigt und zum Geferhte in Stand gefebt hatt 


e, au-den Fahnen 
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zufammentraten, und bie Linie mach den befannten Sliedern im 
alten Kriegsvienfte, nunmehr ohne Jemandes Gebot fid von felbft 
aufftellte, ritt der Conful zur mißlichſten Stelle des Kampfes hin, 
fprang vom Pferde, und detheuerte bei dem Zupiier, dem Mars 
und den andern Göttern: „Daß er nicht, um hier eigenen Ruhm, 
fondern Beute für die Soldatan zu fuchen, im diefe Gegend ge- 
fommen fei; man könne weiter nichts, als einen zu großen Eifer, 
feine Soldaten im Feindeslande zu bereichern, an ihm tadeln; und 
von diefer Unehre könne ihm fonft nichts, als die Tapferkeit der 
Soldaten reiten, Sie möchten fih zur alle mit einem Muthe 
anftrengen, einen Feind anzugreifen, der in der Feldſchlacht befiegt, 
feines Lagers beraubt, von feinen Städten entblößt wäre, der 
feine letzte Hoffnung in verſtohlenem Hinterhalte verfuhe, und auf 
Ort, nicht” auf Waffen, fi verlaffe. Aber wo jest der römiſchen 
Tapferkeit ein unüberwindlicher Drt ſei?“ Die Burg von Fregellä 
und Sora, und jede gefährliche Stellung, in die man gerathen 
war, wurbe erwähnt. Dadurch angefeuert, vergaß der Soldat olle 
Schwierigkeiten und ging gegen bie herabdrohende feindliche Linie, 
wo e8 einige Arbeit gab, fo lange der Zug zur Anhöhe ſich erhob; 
übrigens fobald die erflen Fahnen die obere Fläche gewannen, und 
die Linie merkte, daß fie auf ebenem Boden fußte, wandte fi 
fogleich der Schreden gegen die Auflaurer, und Diefelben Schlupf⸗ 

winkel, in melde fie ſich kurz zuvor verfledt hatten, fuchten fie. | 
zerftreut und. waffenlos auf ihrer Flucht wieder. Allein die beſchwer— 
liche, für den Feind ausgefuchte Gegend verwidelte fie in ihre 
eigene Hinterlift. Es fland denn alfo nur für fehr Wenige eine 
Ausflucht offen; erſchlagen wurden an bie zwanztgtaufend Menfchen, 
- und der fiegreiche Römer zerfireute fih zu der vom Feinde felbft 

dargebotenen Viehbeute. 

32, Wäbrend diefer Vorfälle in Samnium waren ſchon bie 
ſämmtlichen Völkerſchaften Hetruriens , die Arrentiner ausgenommen, 
zu den Waffen gefihritten, und hatten mit ber Belagerung- von 
Sutrium, einer römifchen Bundesftadt, die gleihfam der Schlüſſel 
zu Hetrutien war, den großen Krieg eröffnet. Dahin kam nun der 
andere Conſul, Aemilius, mit feinem Heere, um die Bundesge⸗ 
noffen von der Einfchliefung zu befreien. Den anfommenden RI- 
mern führten die Sutrier in ihr vor der Stadt aufgeſchlagenes 
Lager reichliche Vorräthe zu. Die Hetrusker ließen den erſten Tag 
unter Berathungen, ob fie den Krieg beſchleunigen oder hinause 
ziehen follten, verftreichen. Am folgenden Tage, da lieber ſchleunige 
als ſichere Maßregeln den Feldherren gefielen, wurde mit Sonnen= 
aufgang das Zeichen zur Schlacht aufgeſteckt, umd fie traten bee 

waffnet in die Linie vor, Auf die Anzeige davon ließ der Conſul 
ä — 
— 
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Cajus Plautius fih von feinem Amte losgeſagt hatte — durch 
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feine Gewalt dazu vermögen, fich davon Ioszufagen.- Der Volks- 
 tribun, Publius Sembronius, war ed, der die gerichtliche Klage, | 
‚die Cenſur auf die gefebmäßige Zeit zu befchränten, übernommen | 


Battle, die nicht ſowohl volfsgünftig als gerecht war, und dem | 


gemeinen Manne nicht angenehmer als jedem Nechtfchaffenen fein 
konnte. Als diefer dag Aemilifche Geſetz mehr alg einmal vorlag, 
dem Urheber deſſelben, dem Dictator Mamercus Aemilius, deß— 
halb Lobſprüche ertheilte, weil er die vorher fünfjährige und 
durch die Zeitlänge zur gebietenden Macht gewordene Cenſur auf | 
den Zitraum yon anderthalb Jabren beſchränkt Hatte, fo fagte er: 
„Sage doch einmal, Appius Claudius, was Du gethan haben 
würdeft, wenn Du damals, als Cajus Furius und Marcus Ge- 
ganius Genforen waren, Cenfor gewelen wäreſt?“ Appius ant- 
wortete: „Die Srage des Tribung ſei nicht fonderlih auf feinen 
Fall anwendbar. Denn wenn gleich das Aemilifche Gefeb jene 
Eenforen gebunden habe, in deren Amte es gegeben fei, weil erfk 
nach der Wahl jener Cenforen das Geſammtvolk dieſes Geſetz 
genehmigt habe, und weil jedesmal das, was es zuleßt genehmigt 
habe, rechtskräftig und gültig fei, To könne doch weder er, noch 
irgend einer von denen, die man nach ber Annahme diefes Ge- 
Teßes zu Cenforen gewählt habe, am dieſes Gefe& gebunden fein,“ 
34. Auf diefe ganz unbeifällige, hämiſche Erklärung des Appius 
fuhr jener fort: „Da feht ihr, Quiriten, den Sproßling jenes 
Appius, Der, auf ein Jahr zum Decempir gewählt, im andern | 
Jahre fich felbft wählte, im dritten weder von ſich, noch von fonft 
Semanden gewählt, unbeamtet Kascen und Regierung beibehielt, | 


und die fortgefegte Amtsführung nicht eher aufgab, als bis fie | 


über ihn zufammenfchlugen — feine [hlehterworbenen, 
ſchlechtgeführten, fhlehtbehaltenen Regterun- 

gen!il Dies ift dieſelbe Familie, ihr Quiriten, durch deren 
Gewalt und Ilngerechtigkeit gedrängt, ihr als Berbannte eurer 
Baterfiadt den Heiligenberg CIE. 29) einnahmet; fie iſt es, gegen 
die ihr die tribunifche Amtszuͤlfe euch verfchafftets fie ift es, um 
welcher willen ihr in zwei Heeren den Aventinus CI. 51) be— 
ſetztet; fie ift es, welche die Wuchergefebe, fie, welche die Land— 
vertheilungdgefebe jederzeit anfochtz fie zerriß das Heirathsband 
(IV. 2 ff.) zwiichen Adeligen und Bürgerlichen; fie fperrte dem 
Dürgerfiande den Weg zu ven hohen Stellen; der Name Appius 
iſt eurer Freiheit viel gefährlicher, als der Name Tarquinius. So 
hatte alfo, Du Appius Claudius, da es feit dem Dictator Ma- 
mercus Aemilius bundert Jahre find, da fo viele angefehene und 
tüchtige Männer Cenforen gewefen find, Feiner von ihnen die zwölf 
Tafeln geleſen? Keiner gewußt, daß nur das rechtskräftig fei, was 
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das Geſammtvolk genehmigt habe? O ſie haben es Alle 





ewußt, und fich eben darum vielmehr nach dem Aemiliſchen Ge— 


dene gerichtet, als nach jenem älteren, nach welchem zuerſt vie 
Eenforen gewählt waren, weil diefes letzte das Volk genehmigt 


hatte, und. weil da, wo es zwei einander wideriprechende Geſeße 
gibt, jedesmal das neue das ältere aufpebt, Oder will Du fo. 


viel jagen, Appius, das Volk fei nicht an das Aemiliſche Geſttz ge— 


bunden ? oder, das Volk ſei freilich gebunden, nur Du allein feieft 


geſetzlos ? Es band doch das Aemiliſche Geſitz jene gewalthätigen 
Cenſorn, Cajus Furius und Marcug Geganiug, die den Beweis 


gaben, was diefes Amt im Staate für Unheil ftiften fönnte, als _ Ei 


fie, aus Rache für die Befchränfung ihrer Amtsgewalt, den Ma— 
mereus Aemilius, den erfien Mann feines Zeitalters im Kriege 
und Frieden, zum Steuerfaffen gemacht haben (VI, 24). Es 
band nad) der Reipe alle Eenforen in dem Zeitraume von hundert 
Jahren. Es bindet Deinen Amtsgenoffen, den Cajus Plautiug, 
der doch mit denfeiben Vogeldeutungen, mit vemfelben Rechte ge= 
wählt iſt. Oder hat ihn etwa nicht mit allen Rechten und Bor- 
zügen eines gewählten Cenford das Volk gewählt? Und Du allein 
manft eine Ausnahme, daß bei Dir diefe Formel etwas Vorzüg- 
liches und Befonderes bedeuten fol? Wenn Du Jemanden zum 


Dpferkönige wählſt, wird er fih wohl an den Töniglichen Namen’ 


halten und behaupten, ‚er fei mit allen Rechten und Vorzügen eines 
Königs von Nom gewählt? Was meinft Du, wer würde fih wohl 
noch mit einer halbjährigen Dictatur, mit einer fünftägigen Zwi— 
ſchenregirrung begnügen * Wen wolteh Du noch, zur Bernaglung 
oder zur Spieleröffnung, Fühnlich zum Dictator ernennen ? Wie 
einfaltig und fchläfrig müffen euch nicht jene Männer erfcheinen, 
die innerhalb zwanzig Tagen nach ver Berrichtung der größten 
Tdaten fih von ber Dictatur Iosgefagt haben, oder, nach fehler- 
bafter Wahl, vom Amte abgegangen find ? Wozu fol ih Alles 
wiederholen ? Dat doch neuerlich, vor noch nicht zehm Jahren, ver 
Dietator Cajus Manius — weil, da er die Unterfuhungen firen- 
‚ger, als es für einige Große ficher war, ausübte, ihm die Theil- 
nahme am dem Verbrechen, welches er unterfuchte, von feinen 
Feinden vorgeworfen worden iſt — fich, um unbeamtet. der Be—⸗ 
ſchuldigung entgegenzutreten, von feiner Dictatur losgefagt. Ich 
will Dir Feine folche Beſcheidenheit zumuthen; Du folft ja nicht 
von Deiner fo Herrfchfüchtigen und fo übermüthigen Familie aus— 
arten; nicht um einen Tag, nicht um eine Stunde früher, als 
‚nothig ift, folk Du von dieſem Amte abgehen; nur überfchreite 
nicht Die befchränfte Zeit, Es iſt ſchon genug, wenn man um einer 
Tag oder um einen Monat die Eenfur verlängerte, Nein, fpricht 
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gr, drei und ein halbes Jahr (änger, als ich nach dem Aemilifchen | 
GSeſetze darf, mill ih die Eenfur verwalten, und zwar allein 


verwalten. Das fieht aber doch fehon wie ein Königtbum aus. 


Oder will Du Dir etwa einen Amtsgenoffen nachwählen, den 


man nicht einmal an die Stelle eines verftorbenen Cenſors nach⸗ 
wählen darf? (VYV. 31.) Denn ss if Dir nieht genug, daß Du 
die ältefle Jahrfeier, die einzige, die von dem Gotte jelbit, dem 
fie gebührt, geftiftet iſt, den edelften Borftehern dieſes Gottesdienſtes 


abgenommen ‚und zu einem Skluvendienſte — Du, der gewiflenhafte 


Genfor! — ernieprigt haft; daß ein Geſchlecht, älter als der Urs 
ſprung unferer Stadt, durch Die Gaftfreundfchaft der unfterblichen 


- Götter ehrwürdig, durch Did und Deine Cenſur in einem Jahre 


yon Grund aus vertilgt worden if; — wenn Du nicht auch den 
gefammten Staat mit einem Frevel beladeſt, vor deffen Ahnung 
fchon der Geift zurückſchaudert. Die Stadt wurde in jenem Lu— 
Arum erobert, in welchem Lucius Papirius Curfor, um fein Amt 
nicht niederzuiegen, nad) dem Ahfterben feines Amtsgenoffen, des 
Tenſors Cajus Zuliug, den Marcus Cornelius Maluginenfis zum 
Amtsgenoffen nachwählte (V. 31). Und mie viel befgheidener war 
feine Amtsfucht, als die Deinige, Appius! Meder allein, noch 
über die geſetzlich beſtimmte Zeit hat Lucius Papirius die Cenfur 
geführt 5 und venno bat er Riemanden gefunden, der nachher 
feinem Beifpiele gefolgt wäre. Ale fpätern Genforen nad der 


Reihe haben fi, nach dem Tode ihres Amtsgenoffen, von ihrer. 


Stelle Iosgefagt. Dich aber Tann weder die abgelaufene Zeit der 
Genfur, noch der Abgang Deines Amtögenofien vom Amte, noch 
Gefeß, noch Schamgefühl befchränten; Dein Verdienſt ſetzeſt Du 
in Urbermuth, in Frechheit und Verachtung ber Götter und Men— 


Shen, Sch mochte Dig, Appius Claudius, in Rückſicht der Hoheit 


und Achtungswürdigkeit Deines Amtes, nit gerne thatlich behan⸗ 
deln lafſen, ja nicht einmal ein unfanfteres Wort gegen Dich aus⸗ 
geſprochen haben ; allein theils hat mic) zu dem, was ich bisher 
vorbrante, Dein Starrfinn und Uebermuth gestwungen, theils 
werde ih Did, wern Du nidt dem Aemiliſchen Gefete- Folge 
leiſteſft, in Berhaft nehmen laſſen; und da unfere Borfahren die. 
Einrichtung getroffen haben, daß am cenſoriſchen Wabltage, wenn 
da nicht Beide die geirßmäßigen Stimmen zufammenbringen, der 
eine Genfor nicht ausgerufen, und alfo der Wahltag verfchoben 
wird, fo werde ih Did, ba Du ja zum alleinigen Cenfor nicht 
gewählt werben: fannft, die Genfur nit allein führen laſſen.“ 
Nach diefen und ähnlichen Erflärungen ließ er den Cenſor ergrei= 
fen und in Berhaft nehmen. Es billigten ſechs Zribunen das 
Verfahren ihres Amtsgenoſſen; aber drei Ieifteten dem ſchutzrufenden 
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| Appius Beiftand, und zur höchſten Mißbilligung aller Stände führ 
Appius die Cenfur allein fort. : 


| 
| 35. Wäprend biefer Auftritte in Rom wurde Sutrium fehon 
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1: won den Hetruskern belagert, und dem Conful Fabius, der am 
| Buße des Gebirges Heranrüdte, um den Bundesgenoffen Hülfe zu 
| bringen, und, wenn e8 fihthun ließe, einen Berfuch auf die feind- 
lichen Berfchanzungen zu machen, Fam die Linie der Feinde fehlags, 
fertig entgegen. Und da die weithin unten fich Hinftredende Fläche 
ihre ungeheure Menge überfehen Tieß, fo zog er fih, um feinem 
I geringen Deere durch die, Stellung zu helfen, etwas feitwärts auf 
F die Hügel — e8 waren aber raube Derter, wie mit Steinen be— 
ſäet — und richtete nun feine Linie dem Feinde entgegen. Die 
I Betrusfer, alles Andern, nur nicht ihrer Meberzapl, auf welche fie 
| fih allein verließen, uneingedenk, fehritten fo eilig und begierig 
zur Schlacht heran, daß fie ihre Wurfgefchoffe wegwarfen und, 
I um fo geſchwinder zum Handgemenge zu fommen, die Schwerter 
zogen und fo auf den Feind losgingen. Die Nömer hingegen Iie- 
| Ben bier Pfeile, dort Steine, womit fie der Boden felbft reichlich 
bewaffnete, hineinregnen. Da folglich die getroffenen Schilde und 
ı Delme auch die, welche fie nicht verwundet hatten, in Unordnung 
| braten — fie fonnten weder zum näheren Kampfe leicht hinaufe 
| dringen, noch hatten fie Sefchoffe zum Gefechte aus der Ferne — 
| fo flanden fie da, jedem Schuß und Wurfe ausgefeßt. Da fie num 
| nichts mehr gehörig dedte, Einige auch fi zurüdzogen, fo griffen 
H ihre ſchwankende, unhaltbare Linie die Haftaten und Prinziv’r der 
ı Römer, unter erneuertem Schlachtgeſchrei, mit gezüdten Schwer— 
J tern an. Diefen Andrang bielten die Hetrusker niht aus; fie 
wandten fih und Tiefen in völliger Flucht wieder ihrem Lager zu, 
4 Aber die römiſchen Reiter waren ihnen ſchräg über das Feld vor— 
geiprengt, und ba fie fi den Fliehenden in den Weg warfen, 
| verließen fie die Richtung gegen dag Lager und Iiefen dem Gebirge 
J zu. Bon da drang ihr Zug, beinahe waffenlos und übel von 
B Wunden zugerichtet, in den ciminifchen Wald hinein. Die Römer, 
# die viele taufend Hetrusker erlegt und acht und dreißig Fahnen er- 
1 deutet Hatten, bemächtigten fi auch des feindlichen Lagers nebft 
einer beträchtlichen Beute. Und nun dachte man auf die Borfol- 
MH gung des Feindeg, | 
36. Der ciminifche Wald war damals unmwegfamer und fihau- 
Jerlicher, als neuerlich noch die germanifchen Forfte gewefen find ; 
Hund bis dahin Haste ihn auch nicht einmal ein Kaufmann betreten. 
N Sn diefen wagte fih nun faft Niemand, außer dem Zeldderrn felbft, 
ı dinein; bei den andern Allen war das Andenken an das Unglüd 
| bei Caudium noch nicht erloſchen. Da erbot ſich einer der Anwefenden 
’ Livius don Dertel, IE, DE 
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— nah Einigen des Conſuls Bruder Marcus Fabius Cäſo, 
Andern Cajus Claudius, des Confuld Bruder von’einer I 
— auf Kundſchaft hinzugeben und in Kurzem lauter fihere Nach⸗ 
richten zu bringen. Sn Cäre bei Gaftfreunden erzogen, hatte er 
in den hetruskiſchen Wiffenfchaften Unterricht befommen, und ver- 
ſtand die hetruskiſche Sprache fehr gut. Ich finde angegeben, daß: I 
man allgemein die römifchen Knaben, wie jetzt im. Griechiſchen, 
fo damals im Hetrustifhen habe unterrichten laffen. Allein wahr- 
Tcheinlicher hatte es eine ganz eigene Bewandtniß mit dem Dianne, 
der. fih mit fo führer Verſteliung unter die Feinde miſchen konnte. 
Es fol ihn ein einziger Sflave begleitet haben, der zugleich mit 
ihm erzogen, und eben darum berfelben Sprade nicht unkundig 
war. Auch ließen fie fih auf ihrer Reife. über weiter nichts, ale \ 
nur im Allgemeinen über die Befchaffenheit der Gegend, die fie . 
betreten follten, und über die Namen der Großen unter den Bol- 
kerſchaften, Ausfunft geben, um ſich nicht in Geſprächen durch ein 
auffallendes Merfmal im Stoden zu verratfen. Sie gingen als | 
Hirten gekleidet, mit ländlicher Wehr, jeder mit einer Sichel und 
zwei gallifchen Wurffpießen (VIII. 8). Allein weder die Befanni= | 
Schaft mit der Sprache, noch ihr Aufzug in Kleidung und Wehr. 
Thüßte fie fo, als die Unglaublichkeit, daß ein Ausländer die cimi- 
nifhen Waldungen betreten würde, Sie follen bis zu den camer= 
tifhen Umbrern vorgedrungen fein, Hier fol es der Römer ge= 
wagt haben, zu befennen, wer fie wären, und als er darauf vor 
ihren Senat geführt wurde, im Namen des Confuls auf Bündnig 
und Freundfihaft angetragen haben; dann ſehr „gaftfreundlich auf= 
genommen und beauftragt worden fein, den Römern zu melden, 
daß ihr Heer, ‘wenn es dieſe Grgend beträte, auf dreißig Tage 
‚Lebensmittel in Bereitfchaft, und die Jungmannſchaft der camerti= 
fchen Umbrer bewaffnet ihnen zu Befepl flehen würde, Auf biefe 
Rachrichten ſchickte der Conful das Gepäde um die, erfte Nacht⸗ 
wache voraus und ließ die Legionen hinter dem Gepäcke nachgehen, | 
er felbft aber biieb mit der Reiterei fliehen ; am folgenden Zage || 
frühmo gens ritt er vor den, außer dem Walde aufgeftellten feinde I 
lichen Poften auf und ab, zog fih, nachdem er den Feind Tange 
genug befehäftigt hatte, wieder in fein Lager, rücdte zum andern IF 
Shore aus und holte nach vor Nacht feinen Zug wieder ein, Am 
folgenden Tage hatte er mit aller Frühe die Höhen des ciminiichen | 
Gebirges befeßt. Bon hier aus überſchaute er die reichen Zluren 
Hetruriend und fchidte dann Soldaten aus, Sihon hatten fie große” 
Beute mweggetrieben, als einige zufammengeraffte Cohorten von 
hetruskiſchen Landleuten, die eilig von den Hauptern jener- Gegend 
aufgeboten waren, den Nömern entgegen Tamen, allein ſo ſchlecht 
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eofbnek, dafs fie, die Rächer der Beute, beinahe ſelbſt zur Beute 





‚waren. Sie- wurden niedergehauen und verjagt, und 
nachdem weit umher das Land verheert war, kehrte der fliegende 

Römer, mit ollen Vorräthen reich beladen, in das Lager zurüd, 
Eden waren hier fünf Abgeordnete mit zwei PBürgertribunen eins 
getroffen, um im Namen des Senats dem Fabiug anzudeunten, 
daß er nicht über den ciminiſchen Forft gehen ſollte. Erfreut dar⸗ 

‚Über, daß fie, zur Verhinderung des Feldzuges, zu ſpät gekommen 

waren, kehrten fie als Siegesboten nah Rom zuͤrück. 

837. Dur biefen Zug des Confuls war: der Krieg weiter auf- 
jeregt, als ausgefochten. Denn die BVerheerung hatte der am 
Buße des eiminifchen Gebirges Tiegende Landfirich empfunden, und 
im Unwillen nicht bloß Hetruriens Völkerſchaften, fondern auch 
Umbriens Nachbarſchaft aufgewiegelt. Es kam. daher ein Kriegs— 
heer, fo groß es vorher noch nie gewefen war, vor Sutrium, und. 
man rüdte nicht bloß aus den Wäldern mit dem Lager hervor, 

ſondern man 309 auch aus Begierde zu ſchlagen eiligft auf die 

Edenen in Schlachtordnung herab; — blieb es zuerſt geord— 
net auf feinem Standpunkle und ließ den Feinden Raum, um ſich 
gegenüber aufzuftellen; hernach als fie den Feind einer Schlacht 
‚ausweichen fahen, rüdten fie gegen den Wall an. Als die Hetrug- 
fer ferner fogar die Poften in die Werke hinein zurückgezogen fahen, 
jo entfland piößlich ein Gefchrei um die Felbherren herum, fie 

ſollten ihnen die Koſt auf heute aus dem Lager bieher bringen 
laſſen: fie würden hier unter den Maffen bleiben und entweder 
noch in der Nacht, oder doch frühmorgens das feindliche Lager 
angreifen. Das eben, fo unrupige römifche Heer ließ fih durch 

Befehl feines Feldherrn beifammen halten, Es war etwa die Jebnte 
Zagesftunde (vier Uhr Nachmittags), als der Eonful feine Sol- 

daten effen hieß; er befahl ihnen, in ven Waffen zu fein, zu wel= 
ber Stunde des Tags oder der Nacht er das Zeichen geben würde, 

Er redete fie mit wenigen Worten an, ſtellte ihnen die Kriege 
mit den Samnitern als wichtig, die Hetrusker als unbedeutend 

‚dor und fagte: „Man müffe weder Feind mit Feind, noch Menge 

1 mit Menge vergleichen, Außerdem würden fie noch eine andere 
I verborgene Waffe zu feiner Zeit kennen lernen; bis dahin fei Ver— 
|  Tchwiegenheit nöthig.“ Mit dieſen Räthſelworten wollte er einen 
I Berratd der Feinde vorfpiegeln, um feinen, vor ber Menge der 
Feinde beforgten Soldaten wieder Muth zu machen; und weit fie 
I Rh ohne Verſchanzung gelagert hatten, fo war bie Borfpiegelung 
1 um fo glaublicher, Nachdem fie fih mit Speife gepflegt hatten, 
| begaben-fie fich zur Rufe, und etwa in der vierten Nachtwache 
ı seiten fe, ohne Geräufch aufgewert, zu den Waffen, Es wurden 
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‚Hafen unter die Troßknechte ausgetheilt, um den W 
- reißen und die Gräben zu füllen; no innerhalb der 2 
gen ſtellte fich die Linie, und an den Ausgängen des Tagers rt 
den auserlefene Cohorten augeſtellt. Es erfolgte hierauf das 
Zeichen kurz vor Tag, welches im den Sommernädten die Zeit 
des tiefſten Schlafes iſt, und da brad bie Linie über den nieder- 
geſtürzten Wall hervor und hieb auf die allentpalben umberliegen- 
den Zeinde ein; einige überrafchte der Tod, ehe fie fich regten, 
andere halb im Schlafe auf ihren Lagerftätten, die meiften im 
Angftlaufen zu ihren Waffen; nur wenigen wurde, Zeit gelaflen, 
fih zu waffnen. Gerade die, die auf fein Zeichen, auf feinen 
Führer angewieſen waren, zerſtreute der römiſche Soldat, und die 
Reiterei febte den Fliehenden nad. Sie eilten nad dem Lager, 
na) den Wäldern in verfehiedener Richtung. Die Wälder gewähr— 
‚ten ihnen vie ficherfte Zuflucht; denn das Lager, das in einer 
Ebene fland, wurde noch an diefem Tage genommen, Das Gold 
und Silber mußte dem Conful geliefert werden, die übrige Beute 
gehörte dem Soldaten. Erfihlagen oder gefangen wurden an dem 
Tage an fechzigtaufend Feinde. Diefe ſo berüämte Schlacht tenfeits 
des ciminifchen Waldes fol, nach einigen Berichten, bei Perufta 
gefchlagen worden, und Nom in großer Beſorgniß geweien jein, 
28 möhte das Deer dur einen fo gefährlichen Gebirgswald abge— 
ſchnitten, und da überallher die Tusker und Umbrer fich erhoben, 
zu Grunde gerichtet werben, Jadeß, wo auch die Schlacht vorge— 
fallen fein, mag, fo bat die Römermacht gefiegt, und deßwegen 
Famen auch von Perufia, Cortona, Arretium, welche damals etwa 
die Hauptſtaaten in Hetruxien waren, Geſandte, welche fich Frieden 
und Bündnis von den Römern erbaten, aber nur einen Waffen- 
ftillſtand auf dreißig Jahre erbielten. | | 

38, Mährend vieler Vorfälle in Hetrurien nahm der andere 
Conful, Cajus Marcius Rutilus, den Samnitern Allifä mit 
Sturm. Diele andere Heine Feflungen und Fleden wurden ent= 
weder feindlich zerflört, oder Tamen in gutem Zuftande in der Rö— 
mer Gewalt. Um diefelbe Zeit wurde auch eine römiſche Flotte, 
vom Publius Cornelius, welchen ber Senat über die Seeküſte ge= 
fett hatte, nah Campanien geführt, und da ſie bei Pompeji ge= 
Tandet war, fo gingen von hier die Seeleute auf Plünderung in 
das Gebiet von Nuceria, verheerten eilig die nächſten Orte, von 
wo fie einen fihern Rüdweg zu den Schiffen baben möchten, gin— 
gen aber, wie gewöhnlich, beim Reize der Beute zu weit, um 
regten dadurch die Feinde auf. So lange fie auf dem Lande zer— 
freut waren, kam ihnen Niemand entgegen, ob fie gleich vollig 
hätten aufgerieben werben können; aber auf ihrem unbehutfamen 
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Nüdzuge holten die Landleute fie nicht weit von der 
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ftaatliche Rückſicht dahin vermögen ſollten, alle Feindſchaft um des 
J — willen zu vergeſſen. Die Geſandten gingen an den 






ungewiß waren, was er thun würde; 
en Nacht, der Sitte gemäß (VII. 23), 
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der Stille den Lucius 2 irius zum Dietator ernannte, und 

da ihm die Gefandten für diefen rühmlichen Selbfifieg ihren Dank 

. abflatteten, blieb er bei jenem hartnädigen Schweigen und ließ 
die Gefandten ohne Antwort und ohne Erwähnung feines Betra— 
gend abgehen; zum Beweiſe, daß er nur mit großer Geiſtesfaſſung 
einen fo empfindlichen Schmerz unterbrüde, Papirius ernannte den 
Cajus Junius Buduleus zum Magifter Equitum, und als er den 
Eurienporfchlag wegen der Feldherrnwürde machte, vertagte es 
eine Mßahnung; weil namlih die Curie Faucia bie Borftimme 
hatte, durch, jene beiven Unglücksfälle, durch die Eroberung 
Noms und ven Caudifhen Frieden ausgezeichnet, weil in jenen 
beiden Jahren diefelbe Curie die Vorſtimme gehabt hatte. Lici— 
nius Macer macht fie noch Durch einen dritten Unfall, welchen 
man am Fluſſe Eremera erlitten hatte, zu einer Unglüds- 
eurie. / \ 

39. Der Dietator wiederholte am folgenden Tage die Bogel- 
Deutungen und ſetzte feinen Antrag durch, und brach mil ben Le= 
gionen auf, die man neulih auf die Schredensnachriht von ber 
Heerführung durch den ciminifchen Wald geworben hatte, und kam 
vor Zongula an, übernahm vom Conful Marcius die alten Sol— 
Daten und rücte mit feinen Truppen in die Linie aus; auch die 
Feinde fchlenen eine Schlacht nicht zu verweigern, Hier flanden 
fie geordnet und bewaffnet. Da aber einer von beiden Theilen 
Das Treffen begann, fo überfitl fie vie Nacht. Ruhig hatten fie 
‚nun eine Zeitlang, weil fie weder eigenen Kräften mißtrauten, 
noch den Feind verachteten, ihr. Standlager in der Nahe. Unter— 
deß gab es Auftritte in Detrurien, Denn theils kam es mit dem 
Heere der Umbrer zu einer Feldſchlacht — doch wurden die Feinde 
mehr zerfprengt, als gefihlagen , weil fie in vem muthig begonne— 
nen Kampfe nicht auspauerten — theild haben die Hetrugfer amt 
Badimonerfee, wozu fie, vermittelfi eines Banngefebes, ihr Heer 
aufgeboten hatten, fo daß ein Mann den andern warb, mit einer, 
alles Vorige überfleigenden Truppenzahl und Tapferkeit gefochten; 
und man kämpfte mit einer fo wetteifernden. Erbitterung, daß auf 
beiden Seiten fein Schuß geſchah. Mit den Schwertern begann 
Die Schlacht, und fehr hitzig fortgefeßt wurde fie durch den Wett— 
eifer felbft, der Lange nichts entichien, noch feuriger, fo daß man 
nicht mit den fo oft befiegten Hetrugfern, fondern mit einem ganz 
neuen Bolfe zu kämpfen glaubte, Auf Feiner Seite gefchah eine 
Dervegung zur, Flucht; die Vorkaͤmpfer fallen, und um die Fahnen 
nicht von Borfechtern entblößen zu Taffen, macht man ai 
zweiten Linie die erſte; dann holt man | ä 


veiten an vom äußerſten Rüc 
die Krieger herbei, und es Fam fo fehr zur außerftien Anftreng: 
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| und Gefahr, daß die römischen Neiter ihre Pferde abgaben und 
| ber Waffen und Leichen zu den erften Reihen des, Tußvolfes vor⸗ 
1 drangen: Diefe gleihfam neue, unter den Müden hervortretende 
inte verwirrte die Fahnen der Hetrugfer, Es folgte hierauf ihrem 
| Angriffe, troß aller Ermattung, die übrige Kriegsfchaar und durch⸗ 
| brach endlich die Reihen der Feinde, Nun begann die Hartnädig- 
keit, befiegt zu werden, und einige Fahnlein wandten fih ab; und 
I: fo wie fie einmal den Rüden kehrten, erariffen fie. die noch g | 
IF fere Flucht. Diefer Tag hat zum erfien Male die von altem 
überſtrömende Hetrustermacht gebrochen, " Erlegt wurde in der 
Schlacht ihr Truppenkern, ihr Lager in demfelben Sturm erobert 
and geplündert, Er | h | ia: 
® 40. Bon gleicher Gefahr und galeichrühmfichem Erfolge war 
nun auch der Krieg im Lande der Samniter, die außer ihren üb- 
rigen Kriegsrüflungen für ihrer Linie Glanz in neuem Waffen— 
prunfe geforgt hatten. Es waren zwei Deere; die Schilde des 
| einen hatten fie mit Gold, die des andern mit Silber ‚ausgelegt. 
I Es war die Biftalt des Langſchildes; nur der Odertheil, wo er 
| Bruft und Schultern det, war breiter und von gleiher Höhe; 
nach unten zu war er mehr keilfürmig, der Beweglichkeit wegen. 
Ein Schwamm war die Bruftvede, und das liake Bein deckte eine 
Schiene. Die Helme waren bebufcht, um dem Körper noch einen 
Schein von Größe zu geben. Die Unterröcde waren bei den gold— 
geſchmückten Soldaten buntfarbig, bei den filbergefehmüdten weiß- 
| deinen; diefen wurde der rechte Flügel angewieſen, jene ftellten 
ſich auf den Hinfen, Bekannt war fhon den Römern die Beran- 
I faltung des Woaffenprunfes geweien, und ihre Feldherren hatten 
I fie belehrt: „Wild müffe der Soldat ausfehen, nicht mit Gold 
and Silber ausgelegt fein, fondern auf Schwert und Muth fih 
verlaſſen. Denn jene Dinge feien mehr eine Beute, als wirkliche 
Waffen; glänzend vor der That, verunftaltet unter Blut und Wun— 
den. Zapferkit fei des Kriegers Schmud, und jenes Alles folge 
I dem Siege, und der reiche Feind fei des noch fo armen Siegers 
Belohnung." Mit ſolchen Ausprüden trieb Eurfor feine Soldaten 
an und führte fie zur Schladht. Auf den rechten Flügel flellte er 
ſich ſelbſt; über den Linken fette er den Magifter Equitum, So— 
| bald man zufammentraf, war der Wetteifer mit dem Feinde leb— 
haft, nicht läßiger zwifchen dem Dictator und Magifter Equitum, 
auf weffen Seite der Sieg beginnen würde. Zufällig war Junius 
| der Erfte, der mit feinem linken Flügel den feindlichen rechten er- 
ſchütterte — jene nad Samniterbraudh geweihte Soldaten, die eben 
arum durch die weiße Tracht und eben fo blendendweiße Waffen 
fih auszeichneten. „Diefe ſchlachte er für die Unterwelt,” ſagte 
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Junius mehr ald elnati und als er angriff verunordnete ihre 
Glieder und brachte ihre Linie offenbar zum Weichen, Als dies der 


Diictator gewahrte, rief er: „So foll denn auf dem linken Flügel. 7 





der Sieg beginnen, und der rechte Flügel, des Dictators Linie, 
fih nur an fremden Kampf anfıhliefen * nicht den größten Antheif. | 
am Siege nehmen ?“ Dies fpornte die Soldaten, und die Reiter | 
Keen: an Tapferkeet den Fußknechten, die Legaten an Eifer dem: | 
Feldherren nichts nad. Marcus Valerius und Publius Deeius, 
onfularen, fprengten, jener vom rechten Slügel, diefer vom 
e a zu den auf die Flügel geftellten Reitern hin, forderten fie | 
“auf, mit ihnen an ber Ehre Theil zu nehmen, und brachen in die | 
Querſeiten der Feinde ein. Da diefer neu hinfommende Schreden | 
die ‚feindliche Linie von beiden Seiten ringsum ergriffen hatte, und | 
die römifihen Tegionen, zum Schrecken der Feinde mit erneuertem | 
Geſchrei bhereinfchritten, da begann auf Seiten der Samniter | 
‚die Flucht. Bald waren mit Yingeftrecten Menfchen und präch⸗ 
tigen Woffen die Felder bedeckt, und anfänglich nahm die geſcheuch⸗ 
ten Samniter ihr Lager auf, dann aber beyaupteten fie auch Ddiefes- | 
nicht ; es ward erobert und geplündert, und noch vor Nat an= 
gezündet, Der Dictator hielt nah einem Senatsbeihluffe einen | 
Prachteinzug — einen Einzug, weldem bei weitem das arößte 
Anfehen die erbeuteten Waffen gaben. :. Man fand fie fo prächtig, 
daß man die goldbelegten Schilde, um den Markt damit zu zieren, 
an die Beſitzer der Silberbuden austheilte. Und dies fol für die 
Adeligen die Beranlaflung geworben fein, ven Markt auszufhmüden, | 
wenn die Gdtterwagen thren Aufzug halten. Sp verwandten bie | 
Römer die herrlichen Waffen der Feinde doch no zur Ehre der | 
Götter; die Campaner hingegen bewaffneten, aus Mebermuth und | 
Haß gegen die Samniter, die Klopffechter, die fie zur Augenweide | 
bei der Tafel auftreten ließen, mit diefem Schmude, und gaben | 
ihnen den Namen Samniter, Sn diefem Jahre war es aub, de 
der Conſul Fabius mit dem Nefte der Hetrusker bei Peruta, wel- 
ches ebenfalld den Woffenftillfiand gebrochen hatte, mit weder | 
zweifelhaften noch fehwerem Siege kämpfte. Er hätte die Stadt 
ſelbſt — denn er rüdte nach feinem Siege vor ihre, Mauern — | 
erobert, wenn nicht Gefandte, mit der Uebergabe bevollmächtigt, 
zu ihm hinausgegangen wären. Der Conſul legte eine Beſatzung in 
Perufia, ſchickte die um Freundſchaft nachſuchenden Geſandtſchaften 
Hetruriens nach Rom an den Senat voraus und zog noch herrli=s 
her, ald der Dictator, mit Sieg gekrönt, in die Stadt ein. Ja 
die Beſiegung der Sanmiter wurde auch großentheils den Legaten 
Publius Decius und Marcus Valerius zur Ehre angerechnet, wor= | 
auf fie denn das Bolt am nächſten Wahltage mit großer U Neber= | 










I. %. 445. Samniter. 4105 
—9— ————— den einen zum Conſul, ben andern zum Prätor er- 
able nel ein. | un, 
41. Dem Fabius wurde wegen der rühmlichen Bezwingung 
Setruriens das Conſulat verlängert, Decius ihm zum Amtdge- 
woſſen gegeben, und Balerius zum vierten Dale zum Prätor ge= 
gewählt. Die Eonfuln tbeilten fih in ihre Kriegsbezirke; Hetrurien 
| feel dem Decius, dem Fabius Samnium zu, Lehterer zog vor Nu— 
ceria Alfaterna, und ohne jeßt die Bitte der Einwohner um Frie— 
I den anzunehmen, weil fie ihn damals, als er ihnen gegeben wurde, 
I \ nicht Hatten annehmen wollen, nöthigte er fie. durch Belagerung 
I zur Uebergabe. Mit den Samnitern fam es zu ‚einer Schlacht. 
| Ohne großen Kampf wurden die Feinde befiegt, und das Andenken 
| Ddiefer Schlacht würde nicht aufbewahrt fein, wenn nicht im der 
felben die Marfer zum erften Male mit ven Römern gekriegt hatten. 
Es ſchloſſen fih an der Marfer Abfoll die Peligner an, hatten aber 
daſſelbe Schidfal. Auch dem andern Eonful, Decius, war das Glück 
im Kriege günftig. Die Tarquinier hatte er durch Furcht gezwungen, 
- feinem Hzere Getreide zu Kiefern und um Waffenſtillſtand auf vierzig 
Sahre zu bitten. Den Bolfiniern nahm er mehre Kleine Feflungen 
im Sturme; einige davon zerftörte er, damit fie den Feinden nicht 
zum Zufluchtsorte dienen folltenz und dadurch, daß er überallin 
den Krieg verbreitete, machte er fich fo furdtbar, daß das hetrus= 
kiſche Geſammtvolk beim Conful auf ein Bündnif antrug. Davon 
erlangte man freilich nichts, doch ward ein jähriger Waffenftillftand 
bewilligt, Sold für das römifche Heer vom Feinde auf diefes Jahr 
bezahlt, und für jeden Mann zwei Unterkleider geforbert. " Dies 
‚war der Preis des Waffenftillftandes. Die nunmehrige Ruhe bei 
|. den Hetrugfern flörte der unerwartete. Abfall der Imbrer von Rom, 
eines von den Krieasübeln verfehonten Volks, außer daß ihr Land 
den Durchzug des Heers empfunden hatte, Diefe hatten ihre ganze 
Jungmannſchaft aufgeboten, und einen großen Theil der Hetrusker 
zur Erneuerung des Krieges bewogen, und dadurch ein fo mäch— 
I tige Heer aufgeftellt, daß fie, großtfuend von fih und verächtlich 
I von den Römern fprechend, fich verlauten Tießen, fie würden den 
I Deeius Hinter fi in Hetrurien fleden Laffen, und gerade vor Nom 
N gehen, um e8 zu belagern. Als diefes ihr Vorhaben dem Conful 
Deecius hinterbracht wurde, begab er fih in Eilzügen aus 
I rien gegen Rom, und blieb im pupinifchen Gebiete, < 

















xicht vom Feinde aufmerkſam ftehen. Auch in Ror 
N den Krieg der Umbrer nicht gleichgültig 5 und f 1 die 
M < hatte Beforgniß erregt, weil man ſeit dem gallifhen Unglüd er- 
n fahren hatte, was für eine unhaltbare Stadt man bewohnte 
wurden deßwegen Abgeordnete an den Conſul Fabius geſchickt 








106 |  Meuntes Bud, | 
möchte, wenn er irgend vom Samniterfriege abkommen könnte, 
eilig fein Heer nach Umbrien führen. Der Conſul geborchte und 
kam in flarfen Zügen vor Mevania, wo jetzt bie Zruppen der 
Umbrer ſtanden. Die pioßliche Ankunft ded Conſuls, den man 
weit von Umbrien in Samnium mit einem. andern Kriege beichäf- 
tigt geglaubt hatte, fröredte die Imbrer fo ſehr, daß einige ver 
Meinung waren, man müffe fih in die Teften Städte zurüdziehen, | 
andere, man müffe den Krieg aufgeben. Nur ein einziger Landkreis | 
— den Materiner nennen fie ihn — erhielt die übrigen nicht bloß | 
in ven Waffen, fondern trieb fie auch fogleich zu einem Treffen | 
an. Eben ließ Fabius das Lager verpfählen, als fie ihn angriffen. | 
Ars fie der Eonful in. vollem Laufe gegen die Berfchanzungen | 
heranftürzen ſah, rief er feine Soldaten von der Arbeit zurüd, 
ftellte fie, fo gut e8 Ortslage und Zeit geftattete, ermunterte fie 
durch die wahre Schilderung ihrer ſowohl in Detrurien, als in 
Samnium verrichteten Ehrenthaten, und bieß fie den Heinen An= | 
hang des Hetruskerfriegs beendigen, und für das Frevtlwort Rade | 
zu nehmen, mit dem fie die Stadt Nom zu beflürmen gedroht 
haben. Dies hörten die Soldaten mit folcher Brgeifterung, daß 
ein von ſelbſt erhobenes Gefchrei den redenden Feldherrn unterbrach. 
Ohne ven Befehl abzuwarten, flürzten fie beim Einklange der Trom— 
peten und Hörner in ungehemmtem Yaufe auf den Feind. Nicht 
als gegen Männer, nicht als gegen Bewaffnete rannten fie an; 
nein — o Wunder! — die Fahnen entriß man zuerfi den Fahnen— 
trägern, dann zog man die Fahnenträger felbft zum Conful her, 
und fihleppte die bewaffneten Soldaten aus einer Linie in die an— 
dere herüber; und wo e8 ja einigen Kampf gab, da arbeitete man. | 
mehr mit den Schilven, als mit den Schwertern. Mit Schilobudeln | 
und Achfelfiößen firecfte man die Feinde hin. Es gab mehr Ge- | 
fangene ald Todte, und eine Stimme: das Gewehr geftredil 
verbreitete fih durch das ganze Heer. Und fo geſchah noch wahrend 
des Kampfes die Uebergabe von ven Hauptanftiftern des Kriegs. 
Am nächften und in den nachfolgenden Tagen ergaben fih aud die 
Übrigen Volksſtämme der Umbrer. Nur bie Dericuler wurden durch 
> Berbürgung in die Freundſchaft aufgenommen. ER RM 
— 42. Fabius, Sieger in einem Kriege fremden Looſes, führte 
Drt feiner Beftimmung zurüd. Daher. hat ihm 
wegen der Senat, wie im vorigen Jahre das 
lat beftätigt hatte, eben fo für das folgende . 
us Claudius und Lucius Bolumnius Con- 
efehl, wie ſehr auch Appius dagegen war, 
Appius als Eenfor um das Konfulat bewor- 
Wahl von dem Bürgertribun Lucius Furius 
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I fo Yange hintertrieben worden fei, bis er die Cenſur nievergelegt 
Habe, finde ich in einigen Jahrbüchern. Nach feiner Wahl zum 
Eonful blieb er, da feinem Amtsgenofien der Krieg geaen neue 
Feinde, gegen die Sallentiner, angemwiefen wurde, zu Nom, um 
durch ſtädtiſche Kunftariffe feinen Einfluß zu erhöhen, weil. die 


| Kriegsehre Andern zufiel. Volumnius war mit feinem Amtsbezirfe | 


nicht unzufrieden. Er lieferte viele glückliche Treffen; er nahm 
| mehre feindliche Städte mit Sturm ein, Mit der Beute war er 
| freigebig, erhöhte die an fich ſchon willkommene Milde durch Leut— 
ſeligkeit und hatte den Soldaten durch dieſe Mittel nah Gefahr 
| und Arbeit begierig nemacht. Der Proconful Duintus Fabius fchlug 
ſich bei der Stadt Allifä mit dem Heere der Samniter in Linie 
I gegen Linie, Der Sieg war nicht im geringfien zweifelhaft. Die 
Feinde wurden geworfen und im ihr Lager getrieben; auch das 
Wager hätten fie nicht behauptet, wenn es nicht fehon zu fpät am 
Tage geweien wäre; doch wurde es noch vor Nacht eingefchloffen, 
‚und in der Nacht gehütet, um’ Niemanden entfchlüpfen zu Laffen. 
Am folgenden Morgen, als es Taum noch recht helle war, begann 
die Uebergabe zu erfolgen, und die Römer bevungen fich aus, daß, 
[wer zu den Samnitern gehörte, nur mit, einem einzigen Kleidungs— 
Nücke entlaffen würde. Diefe alle mußten unter dem Schandforhe 
durchziehen. Für die Bundesgenoffen der Samniter war nichts aus— 
gemacht; ihrer an fiebentaufend wurden unter dem Kranze verkauft, 
Wer fich als geborner Hernifer angab, wurde in befonderm Ver— 
daft gehalten. Alle diefe ſchickte Fabius nach Nom an den Senat; 
und mac angefisliter Befragung, ob fie als Gemworbene oder als 
Sreiwillige für die Samniter geaen die Römer gekriegt hätten, 
wurden fie unter den latiniſchen Bolkern in Gewahrfam gegeben; 
auch erhielten die, neuen Eonfuln, Publius Cornelius Arvina und 
Duintus Mareius Tremulus — denn diefe waren ſchon gewählt — 
Iden Befehl, die Sache von Neuem vor den Senat zu bringen, 
Dies verdroß die Hernifer, und als die Anagnier auf ihrer foge= 
nannten Seerennbahn eine Berfammlung der fämmtlichen Völker— 
ſchaften hielten, Tündigte das Gefammtvolf der Herniker , bie Staaten 
1900 Alatrium, Ferentinum und Berulä ausgenommen, dem römi— 
ſchen Volte den Krieg an. 2 
I 43. Auch in Samnium brachen, weil Fabius dort abgezogen 
War, neue Unruhen aus, Kalatia und Sora mit den darin Liegen 
ben römifchen Befabungen wurden erflürmt, und die gefangenen 
Soldaten in Perfon abfcheulich gemißhandelt. Deßwegen wurde 
Publius Cornelius mit einem Heere hingeſchickt. Dem Marcius 
wurden die neuen Feinde — denn ſchon war gegen die Anagnier 
jund übrigen Herniker der Krieg genehmigt — angewieſen. Anfangs 
' 








daß beide Eonfuln mehre Tage in völliger Ungewißheit und Aengfl- | 


s 


ben, verloren fie in wenigen Tagen brei Lager und erfauften einen | | 
Waffenftillftand von dreißig Tagen, um an den Senat Gefandte 


ſtellt war ; und er nahm von diefem Volke die Hufdigung an. Auch 
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patten die Feinde alle vortbeilhafte Pläge zwifchen den Lagern ber | 
Conſuln fo befett, daß auch Fein Leichter Bote durchkommen Tonnte, | 


Jichfeit über die Lage des Andern zubrachten, und fich diefe Brforg- | 
niß bis nach Rom verbreitete, fo daß alle Dienflfähigen in Eid I 
genommen und auf unerwartete Vorfälle zwei ordentliche Deere | 
geworben wurden. Uebrigens war der Herniker Krieg gar nicht 
dem damaligen Schreden und dem alten Ruhme dieſes Volkes an-⸗ 
gemeffen. Ohne irgendwo etwas Erwähnenswerthes gewagt zu ba= 


nah Rom ſchicken zu dürfen, mit der Lieferung zweimonatlichen 
Soldes und Getreibes, und eines Unterrodes für jeden Soldaten. Fi 
Bom Senate wurden fie an den Marciug zurüdgewiefen, dem dur) | 
einen Senatsbefrhluß die Verfügung über die Herniker anheimge- B 


in Samnium war der andere Conful an Stärke den Feinden über= | 
legen, aber dur die Gegend mehr gehindert, Sie hatten alle | 
Wege gefperrt, und die gangbaren Waldpäſſe befegt, um tede Zus | 
fuhr zu verhindern; auch konnte fie der Eonful, da er taalih im | 
Linie ausrüdte, nie zu einem Treffen herausloden; und ed ergab F- 
fi deutlich, daß weder der Sammniter eine Schladt für jetzt an- 
nehmen, noch der Romer einen Aufichub des Krieges ertragen | 
würde, Allein die Ankunft des Marcius, der nad) Bezwingnng der 
Hernifer feinem Amtsgenoffen zu Hülfe eilte, benahm Dem Feinde I 
die Verzögerung des Treffens, Denn da fie ed nicht einmal mit 
dem einen HDrere im Kampfe aufnehmen zu fünnen geglaubt hatten, | 
und nun, wenn fie vollends beide confulifche Heere fidh vereinigen | 
ließen, keine Hoffnung mehr übrig zu haben glaubten, fo griffen | 
fie det in ungeordnetem Zuge herbeifommenden Marcius on. Da 
wurde eilig das Gepäd in die Mitte zuſammengebracht, und ſo 
gut es die Zeit geſtattete, die Linie geordnet. Zuerſt das Feldge⸗ 
ſchrei, das bis Zum Standorte hindrang, hernach der in der Ferne 
erblickte Staub verurfachte einen Lärmen beim andsrn Conful in 
feinem Lager, Er hieß fogleich feine Soldaten zu den Waffen grei= I 
fen, rüdte mit ihnen eilig zur Schlacht aus, und fiel dem feind=- 
lichen Deere, das ſchon mit einem andern Kampfe zu thun hatte, 
in die Seite, und rief den ‚Seinigen zu: „Die größte Schande ‘| 
würde es fein, wenn fie das andere Heer beider Siege theilhaftig 
werden ließen, und die Ehre ihres Krieges nicht an fih zu bringen 
ſuchten.“ Wo er den Angriff getban hatte, brach er dur), drang | 






‚mitten durch der Feinde Heer in ihr Lager, nahm es unvertheibige | 


ein, und zündete es am, Als es der Mareifihe Soldat brennen: | 








| fah, und die Feinde darnach zurüdfahen, da begann überall die 
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Flucht der Samniter ; allein jeden Weg fperrte das Morden und 
nach keiner Seite hin war fihere Durchflucht. Schon waren dreißig- 


taufend Feinde erichlagen, ſchon hatten die Confuln das Zeichen 
| zum Rüdzuge gegeben und zogen ihre Truppen unter gegenfeitigen 
 Güdwünfhungen zufammen, als fich ploßlich in der Ferne neue 


| feindliche Cohorten, welche zur Ergänzung geworben waren, jeben 


| ließen und das Morven erneuerten. Auf diefe gingen nun die Sie— 

| ger ohne Geheiß der Confuln, ohne empfangenes Zeichen los, 
| und fohrieen: „ine ungefeanete Leprprobe müffe man die Sam- 
niter ablegen laffen!” — Es faben die Eonfuln der Legionen Hitze 


nad), weil fie wohl wußten, daß der neue feindliche Kriegsmann, 
unter den durch die Fiucht entmuthigten Atkriegern, nicht einmal 


dem Berfuch eines Gefechtes genügen würde, Und ihre Vermu— 


Hhung täufchte fie nicht. Die ſämmtlichen ſamnitiſchen Truppen, 
alte und neue, nahmen die Flucht auf die nächſten Berge. Dort 


U 


hinauf zog fih auch die römifche Linie; es gab feinen ganz fihern 


| Drt mehr für die Befiegten; von den Höhen, welche fie beießt 


hatten, wurten fie herabgefchlagen, und nun baten fie einflimmig 
um Frieden. Nach einer ihnen auferlegten Lieferung Getreides auf 


| drei Monate, eines jährlichen Solves und eines Unterkleides für 


jeden Soldaten, wurden Friedendgefandte an den Senat abgeſchickt. 


| — Cornelius blieb in Samnium fichen. Marcius Feprte, über bie 


Hernifer fiegprangend, in die Stadt zurüd, und ihm wurde ein 
Reiterſtanddiid auf dem Markte zuerfannt, welches dann vor dem 


| Tempel des Euflor aufgeftellt wurde. Den drei Völferſchaften ber 


0 Hernifer, von Natrium, Berul& und Ferentinum, wurde ihre Ver— 


faffung,, weil fie diefe dem römifchen Bürgerrechte vorzogen, ge= 
loffen, und ihnen das Necht der wechfelfeitigen Verdeirathung, 


| welches fie von allen Hernifern allein eine Zeitlang gehabt batten, 


perftattel, Den Anagniern und den Andern-, melde die Römer 
bekriegt hatten, wurde das Bürgerreht ohne Stimme gegeben, 


1 aber alle Zufammenfünfte und Verbeirathungen unter einander ver— 


N Hoten ; auch ipren Obrigfeiten, außer der Beforgung des Gotted- 
dienſtes, alle Gefchäfte unterfagt. Auch wurde in dieſem Jahre 
90m Cenfor Cajus Zunius Bubulcus der Bau eines Tempels ber 


Ü Salus beftellt, den er im Samniter Kriege als Conſul gelobt hatte. 
MB Auch wurden von ihm und feinem Amtsgenoffen Marcus Balerius 


Maximus auf öffentlihe Koften Heerfiraßen durch das Land ange= 


4 Iegt- Und mit ven Carthagern wurde in eben diefem Jahre das 


Buͤndniß zum dritten Mal erneuert, und ihren hierzu gelommenen 


I Gefandten ließ man höflich Geſchenke reichen. 


44. Zum Dictator hatte au dieſes Jahr den Publius Cornelius 
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Seipio, mit dem Magiſter Equitum Publius Decius Mus. Bon | 
ihnen wurde der confulifche Wahltag, um beffentwillen man fie | 
gewählt hatte, gehalten, weil feiner der beiden Confuln vom Kriege | 
hatte ablommen können. Die gewählten Confuln waren Lucius |} 


10. 


Poftumius, Tiberius Minucius. Diefe Confuln führt Pifo gleich 


nad dem Duintus Fabius und Publius Decius auf, ſo daß die | 
wei Jahre ausfallen, in welchen ich den Claudius mit dem Vo— 
lumnius und Cornelius mit dem Marcus, ald Confuln angegeben | 
babe. Ob ihn bei der Anorbnung feiner Jahrbücher das Gedant- | 
niß verlaffen oder ob er mit Fieiß die zwei Paar Confuln für | 
unrichtig gehalten und darum übergangen habe, tft ungemwig. In 


dieſem Sabre find in das flellatifche Gefild, campantfchen Gebiets, I 


von den Samnitern Streifereien gemacht worden, E8 wurden Das | 


her beide Confuln nad Samnium gefhidt. Da fie nach) entgegen⸗ 


gefegten Richtungen, Poſtumius nah Zifernum, Minucius nad | 
Bovianum gezogen waren, fo fam es früher unter Anführung des | 
Poſtumius bei Tifernum zur Schlacht. Nach einigen Nachrichten | 
wurden die Samniter unftreitig befiegt und von ihnen zwanzig=- | 
taufend Dann gefangen; nach andern heißt es, die Schlacht fel 
unentfihieden gewefen, und Poſtumius habe, dem Scheine nad aus | 
Furcht, heimlich bei Nacht fein Heer auf das Gebirge abgeführtz | 
die Feinde wären ihm gefolgt, und hatten fich ebenfalls an feflen | 
Plätzen zweitaufend Schritte von ihm gelagert. Nachdem der Eon= |] 
ful, um fih den Schein zu geben, als habe er nur ein fichereg, 
leicht zu verforgendes Standlager "beziehen wollen — und das war.! 
es auch — fein Lager tHeils durch Verſchanzungen befeftigt, theils | 
mit allen nüslichen Vorräthen verfehen hatte, fo ließ er eine ſtarke 
Bedeckung zurüd und führte um die dritte Nachtwache feine Legio— 
nen ohne Gepäcke auf den nächſten Wegen feinem Amtsgenoffen | 
zu, der ebenfalls andern Feinden gegenüber faß, Hier mußte, auf! 
Anrathen des Poſtumius, Minucius feine Feinde angreifen, und! 
als das Treffen ohne, Entfchridung bis tief in den Tag hinein I 
“ fortgedauert hatte, da ging Poftumius mit feinen frifchen Legionen 
unvermuthet auf die ſchon ermüdete feindliche Linie Yos. Und fo 
wurden die Feinde, da ihnen Ermattung und Wunden auch die 
Sucht unmöglich gemacht hatten, völlig niedergehauen und einund= 7 
zwanzig Fahnen erbeutet. Und von da ging der Zug Yoieder zum 
Lager des Voftumius. Hier griffen. die beiden firgreichen Yeere 
den fihon durch das Gerücht entmuthigten Feind an, fehlugen und "I 
vertrieben ihn; ſechsundzwanzig Fahnen wurden erbeufet, der Felde 
herr der Samniter, Statius Selling, und viele andere Perſonen 
gefangen, und beide Lager erobert; auch Bovianum, deffen Bela- 7 
. gerung am andern Tage begann, wurde in Kurzem genommen, 
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worauf mit großem Thatenrufme die Confuln fiegprangten. Einige 
geben an, der Conful Minucius ſei ſchwer verwundet in dag .La=- 
ger zurüdgebracht worden und geftorben, und es fet in feine Stelle 
Marcus Fulvius als Conful nachgewählt, und von ihm. fet, nach— 
dem man ihn zum Deere bes Minucius gefrhiet Habe, Bovianum 
‚ erobert worden. In diefem Jahre wurden auch Sora, Arpinumt, 
- Eenfennia den Samnitern wieder genommen, in arofes Stand- 
| Dh des Hercules ward auf dem Capitolium aufgeflelt und einge 
weiht. | | Ro 
45. Unter den Confuln Publius Sulpicius Saverrio und Pub- 
lius Sempronius Sophus ſchickten die Samniter, ſei es, daß fie 
das Ende oder einen Aufſchub des Krieges wünſchten, des Friedens 
wegen Gefantte nah Nom. Auf ihren flebentlichen Antrag er— 
hielten fie den Befcheid: „Wenn die Sammniter nicht fchon fo oft 
ı bei ihren Kriegsrüftungen um Frieden nachgefucht hätten, fo hätte 
man nach. gegenfeitigen Erärterungen einen Frieden abfchließen 
können. Seht aber, da es bisher leere Worte geweſen, müffe man 
fih an Wirkiichkeiten halten. Der Conful Publius Semprontug 
werde näcftens mit einem Heere in Samnium fein; ihn werde 
man über ihre Stimmung zum Kriege oder zum Frieden nicht täu— 
ſchen Tonnen; er werde Alles aus eigener Wahrnehmung dem Se— 
I  nate berichten; dann möchten fie dem Conful bei feinem Abzuge 
aus Samntum Geſandte folgen laſſen.“ Da nun in diefem Jahre 
| ein römifches Heer das friedliche Samnium bei willig gelieferter 
- Zufuhr” durchzogen hatte, fo wurde das ehmalige Bündniß mit den 
Samnitern erneuert. Gegen die Aequer, dieſe alten Feinde, die 
| übrigens viele Fahre hindnrch unter dem Schein eines wiewohl 
‚untreuen Friedens ruhig geblieben waren, wandten fich, jeßt die 
römifchen Waffen, weil fie, noch im Wohlftande der Herniker, mit 
diefen zugleich den Samnitern mehrmals Hülfsvölker gefchict hat— 
ten, und weil, nad) Bezwingung der Derniler, fafl das geſammte 
| Bolt, obne Berhehlung der ftaatlihen Maßregel, zu den Feinden 
ı Roms übergetreten war. Ya als, nah dem zu Rom mit den 
Samnitern abgefchloffenen Bündniffe, Bundespriefter gelommen 
| waren, um Erſatz zu verlangen, fo fagten fie: „Es fei nur ein 
Verſuch, ob fie fih, durch die Drohung des Krieges gefchredt, zu 
Römern würden machen laſſen. Uad wie fehr dies zu wünfchen 
wäre, hätten ja die Herniker gezeigt; da diefenigen , welchen man 
es freigeftcllt Habe, ihre Berfaffung dem römifchen Bürgerrechte 
vorgezogen hätten, und denen, die nicht nach eigenem Wunfche 
| Hatten wählen dürfen, würde das aufgedrungene Bürgerrecht eine 
| Strafe fein.” Weil dies num insgemein in ihren Berfammlungen 
geſprochen ward, fo befahl das Römervolk, die Arquer zu befriegen, 


\ 
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und beide Conſuln brachen zu dem neuen Kriege auf und nahme 
viertaufend Schritte vom feindlichen Lager ihren Stand. Der 
Aequer Heer, das einem zufammengerafften Haufen glich — hatten 
fie doch» von Staatswegen viele Jahre krieglos zugebradht — ge= 
rieth ohne beflimmte Anführer, ohne Oberbefehl in Verlegenheit. 
Einige flimmten dafür, man müffe zur Schlacht augrüden, Andere 
das Lager vertheidigen; bedenklich machte die Meiften die zu er- 
wartende Berheerung der Dörfer und dann hinterher die Zerſtö— 
rungen der mit ſchwachen Belagungen zurüdgelaffenen Städte. 
Als daher unter den vielen Vorſchlägen noch einer, der mit Auf⸗ 
gebung der Sorge für, das Ganze Jeden auf fein Eigentum Rüd- 
ficht nehmen bieß, gehört wurde, daß fie nämlih, um Alles fort« 
zubringen und hinter Mauern zu fhüßen, in ber erften Nachtwache 
auf verſchiedenen Wegen aus dem Lager in ihre Städte abziehen 
wolten, fo nahmen fie Alle diefen Vorſchlag mit Lauter Beiftim- 

r, mung an. Zerfireut waren fhon die Feinde über das Land, als | 

| die Römer mit Tagesanbruch ausrüdten und ‚in Schlachtordnung 

- traten, und weil ihnen Niemand entgegen kam, in vollem Schritte _ 

dem feinvlichen Lager zueilten. Mebrigens als fie hier weder Voften | 
vor den Thoren, noch irgend Jemanden auf dem Walle, noch das 
gewohnte Lagergeräuſch bemerkten, ſo blieben ſie, durch die unge— 
wöhnliche Stille veranlaßt, aus Furcht vor einem Hinterbalte file 
hen. Dann aber fliegen fie über den Wall, und da fie alles ver- 
faffen fanden, zogen fie weiter, um den Spuren des Teindes zu Ü 
folgen; allein eben diefe Spuren, bie, wie bei zerfireuten Flücht⸗ 
Lingen, nach) allen Seiten gleich Hinführten, machten fie anfänglich 
irre; nachyer aber, als fie durch Kundſchafter den Plan ber Teinde 
erfuhren, befriegten fie eine. Stadt nad ber andern ringsherum, 
und nahmen in fünfzig Tagen einundvierzig Städte alle durch 
Sturm ein. Die meiften wurden zerflört und verbrannt, und ber | 
Name Aequer beinahe völlig vernichtet. Ueber die Aequer hielt | 
man einen Prachteinzug, und ihr Unglüd diente den Marrueinern, 
Marfern, Pelignern, Srentanern zum Beweggrunde, Abgeordnete. 
nah Rom zu ſchicken, um fih Frieden und Freundichaft zu er— 
ern Diefen Völkern wurde auf ihr Bitten das Bündniß zuge- 
46, In demfelben Jahre ift der Schreiber Cnejus Flavius, 
des Cnejus Sohn, eines Freigelaffenen Enfel, von niedriger. Abe 
funft, übrigens ein ſchlauer und beredter Mann, Curuläbil ger | 
worden. Sch finde in einigen Jahrbüchern, daß — da er im Dienfte 
der Aedilen fland und fah, daß er vermöge des Bezirks Aedil wer- 
den follte, daß aber fein Name darum nicht angenommen würde, 
weil er eine Schreibersfielle bekleidete — er feine Sihreibtafel 
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weggelegt und gefshworen habe, ven Schreiberbienft nicht länger 


| fortzufeten. Allein daß er das Schreiberamt fchon weit früher: auf 


gegeben haben müſſe, erhärtet Licinius Macer durch fein fhon vor— 


- führenden Pflanzung. Meberhaupt hat er — worüber man einver⸗ 


der geführtes Zribunat und zwei Triumvirate, Das eine zur 
Erhaltung der nächtlichen Sicherheit, das andere bei einer abzu— 


flanden ift — mit beharrlichem Troße gegen die adeligen Verächter 
ſeiner Nievrigfeit geftritten, Er machte das bürgerlihe Recht, 


| welches in den Geheimzimmern der Oberprieſter niedergelegt war, 
| bekannt, und flellte am Markte den Gerichtskalen der auf- 


des Senats oder des größern Theilg ber 


Senat dur die gewählten ‚Enkel der Freigelaſſenen verun 
weil aber Niemand die Wahl für gültig bielt, und Appius in der 


einem weißen Brette aus, damit man bie Zeit gefeglicher Ver— 


Handlungen wiffen möchte, Er wribte den Tempel der Eintracht 
auf dem Bulcanusplage, zum größten Berbruffe des Adels ein, 
und durch Einftimmung des Gefammtvolfes. ſah ſich der Hoheprie⸗ 
ſtex Cornelius Barbatus gendthigt, die Formel der Weihe vorzu— 
ſagen, ob er gleich behauptete, dem Herkommen gemäß Tonne fein 


Anderer, als ein Conful oder Feldherr, einen Tempel einweihen. 
Darum wurde auch, nach einem Senatsgutachten, bei dem Ge— 
fammtvolfe darauf angetragen, daß Niemand, ohne Genehmigung 
tgertribunen, einen 
ritt, der an fich 
eweis des bürger=- 
ich noch erzählen. 


— 










Tempel oder Altar einweihen ſollte. Ei 
wenig Denkwürdiges hätte, ware er nicht 
lichen Freimuths gegen abeligen Uebermuth 


18 Zlavius zu feinem Franken Amtsgenoffen kam, um ihn zu be= 


ſuchen, und man nach einer Verabredung unter den jungen Adeli⸗ 


gen, die hier am Bette ſaßen, nicht vor ihm aufſtand, fo ließb er 
fich feinen Curulſeſſel erbringen und fihaute von feinem Ehren 


Auble auf feine vor Neid fich Argernden Feinde herab, Uebrigens 
hatte den Flavius eine Marktpartei zum Aedilis gemacht, welche 
durch des Appius Cenſur erftarft war. Diefer halle 







verunehrt; 


Curie den dadurch bezweckten ſtädtiſchen Einfluß nicht erlangt hatte, 


ſo vertheilte er niedrige Leute unter = hr Bezirke, und 


verdarb dadurch den. Markt und das Marsfeld. Und die Wahl 
des Tlavius erregte auch eine fo große Unzufriedenheit, daß die 


4 meiften Adeligen ihre goldenen Ringe und ipren Ritterfhmud ab— 
Iegten. Bon diefer Zeit an zerfiel die Bürgerſchaft in zwei Par- 


teten, Ein anderes Augenmerk hatte das unverborbene Geſammt— 


volk, als Begünftiger und Verehrer der Rechtſchaffenenz ein anderes 


die Marktpartei, bis endlich Duintus Fabius und Publius Decius 


Eenforn wurden, und Fabius, theils um Der — willen, 


Livius von Dertel. BL 


zuerſt den 


* \ 
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theils um die Wahlen nicht in den Händen der Niedrigfien zu 
laſſen, ven ganzen Marktſchwarm ausfonderte, ihn zufammen in 


vier Bezirke warf und diefe die Stäptifchen nannte. Und dies Fi 
follen fie von ihm fo dankbar angenommen haben, daß er fih den |] 
Zunamen Marimus, welchen er dur fo viele Siege_nidht er= | 


worben hatte, durch dies berüchtigte Verhäaftni der Stände erwarb. 
Bon ipm foll auch die Anordnung fein, daß bie Ritter am fünfs 
zehnten Duinetilis ihren Aufzug hielten. = 
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Zehntes Buch. 


Bom Jahre Roms 450 — 459. 





- Cora und Alba und Carjeoli werden Pflanzftädte. Die Marfer werden unters 
würfig gemacht. Die Behörde der Vogelihauer wird vermehrt, fo Daß ihrer neun 
"waren, da vorher ihrer vier gewejen waren. Dad Geſetz wegen der Weiterberufung 
‚an das Geſammtvolk wird vom Conſul Baterius jest zum dritten Male vorgebradtt. 
Zwei Bezirfe tommen hinzu: der Anıener und Terentiner. Den Saminitern wird ber 
Krieg angelündigt und gegen fie mehrmals glücklich gefohten. Als gegen die He= 
trusfer, Umbrer, Samniter und Gallier, unter Anführung des Publius Tecius und 
Duintus Fabiuß gefohten wurde, und das römifche Heer in großer Gefahr war, hat 


ſich Publius Decius, nad dem Beijpiele feined Vaters, für Dad Heer zum Opfer ge= 


weıht und durch jeinen Tod den Gieg in diefer Schlacht dem Volte verfhafft. Papi— 
rius Curſor hat der Samniter Heer, welches, zu deflo größerer Beharriıhfeit im 
tapfern Gefechte, nad eidliher Berpflihtung zur Schladht aufgetreten war, geſchlagen. 
Eine Schatzung wird gehalten, ein Edhasungsopfer vollzogen. Der geſchätzten Bürger 
Maren zmweihundert zweiundſechzigtauſend Dreihundert und zwei und zwanzig (262,522). 


4. Unter den Confuln Lucius Genucius und Servius Corte» 
Yius hatte man faft von allen auswärtigen Kriegen Ruhe, Nach 
Spra und Alba wurden Pflanzungen abgeführt, Nach Alba, unter 


3 die Arquer, wurden fechetaufend Anftedfer aufgezeichnet. Sora 


batte zum Volskiſchen gehört, allein die Samniter hatten ed im 
Befibe gehabt; dahin wurden viertaufend Menfchen geihidt. In 


2 eben dem Zuhre wurde den Arpinern und Trebulern dag Bürger 


| recht ertheilt. Die Trufinoner wurden um ein Drittel ihres Ge— 


U bietes geftraft, weil man erfahren hatte, die Hernifer waren von 





ihnen aufgewiegelt worden; und die Haupter diefer Verſchwörung 
wurden, nach einer, von den Konfuln kraft eines Senatsbefchluf- 
ſes angeft:lIten Unternehmung, mit Nuthen gehauen und mit dem 
Beile hingerichtet, Um jedoch fein ganz Friegelofes Fahr hinzu— 


2 bringen, geſchah eine Kleine Unternehmung in Umbrien, meil die 
J Nachricht einlief, daß dort Bemwaffaete aus einer Höhle Streife- 
I reien im Lande machten, Dan drang im diefe Höhle formlich ein 


und befam aug diefem finftern Drte her viele Wunden, und mei- 
ſtens durch Steinwürfe, bis man die andere Deffaung diefer Höple 
— denn fie war durchgänglich — entdeckte und beide Mündungen 


J 
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durch davor gebrachte Holzhaufen anzündete. Sp ‚wurden. brinnen 
durch Rauch und Dampf an zweitaufend Bewaffnete, die zulegt 
‚bei dem Verſuche, zu entkommen, felbft in die Flammen rannten, 
‚aufgerieben, Inter den Confuln Marcus Livius Denter und Mar- 
eus Aemilius ging der Krieg mit den Aequern wieder an. Sie 
tonnten die Pflanzftadt nicht leiden, die gleich einer Zwingburg in 
ihrem Gebiete angelegt war, und fuchten fie mit aller Macht zu 
erflürmen, wurden aber von den Pflanzftantern felbfi zurückge— 
ſchlagen. Uebrigens verurſuchten fie — weil es kaum glaublich war, 
daß die fo ſehr geichwächten Aequer für fich allein zum Kriege auf— 
geftanden fein follten — zu Rom einen fo großen Schreden, daß 
man diefer Kriegsunruhe wegen einen Dictator ernannte, den Ca- 
jus Zunius Bubuleus, Diefer brach mit dem Magifter Equitum 
Marcus Titinius auf, befiegte die Arquer im erſten Zufammen- 
treffen, Tehrte den achten Tag nachher fiegprangend in die Stadt 
zurüf, wo er den Salustempel, welchen er als Eonful gelobt, als 
Cenſor beftellt hatte, als Dictator. einweihte (IX. 43). 
2. In eben diefem Jahre landete eine griechiihe Flotte, unter 
Anführung des Lacedämonitrs Kleonymus, an Italiens Küften und 
eroberte die Stadt Thuriä im Sallentinifchen. "Gegen dieſen Feind 
wurde der Conful Aemilius abgefchict, der ihn in einer Schlacht 
verjagte und auf feine Schiffe zurüdtrieb, Thuriä wurde feinen 
alten Bewohnern wieder eingeräumt und im Sullentinifchen der | 
Sriede hergeftellt. Zn einigen Jahrbüchern finde ich, der Dictator . F 
Junius Bubulcus ſei in das Sallentinifhe gefhidt worden, und Fi, 
Kleonymus habe, ehe er noch mit den Römern fich fehlanen mußte, 
Stalien verlaffen. Er fuhr hierauf um Brundufiums Vorgebirge 
berum und wurde von den Winden mitten durch den Hadriatifchen 
Meerbuſen getrieben ; und da ihm zur Linken die hafenlofen Küflen Mi, 
Italiens, zur rechten die Illyritr, Liburner und Iſtrer, lauter wilde 
und größtentheild ihrer Seeräubereien wegen verrufene Völker, 
Ichrediten, kam er völlig bis an bie Küſte der Beneter, Dier ſetzte 
er einige feiner Leute aus, welche die Gegend ausſpähen follten, 
und als er hörte, daß das vorliegende Geſtade nur fehmal Tel, 
weil, wenn man darüber hinaus fei, von der Meeresflut bewafferte 
Sümpfe im Rüden lägen, daß man nicht weit davon zunächft 
ebene Felder, weiterhin Hügel ſehe, daß dann die Mündung eines 
fehr tiefen Stroms fomme, wo fie auch Schiffe zu einem fichern 
Standplabe hätten herumfahren fehen — es war der Strom Me— 
dugeus — , fo ließ er feine Flotte bier Hineinlaufen und firomauf- 
wärts gehen. Doch die fihwerften Schiffe trug das Strombette nicht 
bis dahin, Es ging alfo die Schaar feiner Bewaffneten auf leich⸗ 
teren Fahrzeuge Über und Fam im eine volfreiche Grgend, wo Died 
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I haben. In Patanium wird das Andenken an jenes Wafferg 
| an dem Tage, an welchem es vorfiel, jährlich durch einen feierl 
et auf dem Strome, der mitten durch die St 1dt fl 
= grneuert, | ' %2 * 
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Seebezirke der Patavier die Küfte bewohnten, Hier fliegen fie aus, 
iesßen eine ſchwache Bedeckung für die Schiffe zurück, erflürmten 
bie Dorfer, zündeten die Haufer an, machten Beute an Menfchen 


und. Vieh und entfernten fih, im füßen Vergnügen zu plündern,. 


immer weiter von ihren Fahrzeugen. Als dies nach Patavium ge» 
I meldet wurde, theilten fie ihre Zungmannichaft — denn dieran= 
wohnenden Gallier hielten fie beftändig unter den Waffen — in zwei 
Theile. Der eine z09 in die Gegend, aud welcher bie zügellofe - 
I Plünderung gemeldet wurde; der andere mußte, um nicht einem. 
I der Räuber zu begegnen, auf einem andern Wege nad) dem Stand- 
platze der Schiffe gehen; er war vierzehntaufend Schritte von ver 
Stadt. Da ward auf die Heinen Schiffe, nah Erlegung der Wa— 
I sen, ein Angriff gemacht, und vor Schreien fahen fich die Schiffg- 
ſoldaten gendthigt, mit ihren Schiffen an das andere Ufer des 


Stromes hinüberzufahren. Auch zu Land wurde eben fo glücklich 
gegen die zerfireuten Plünderer gefochten, und als die Griechen zu 


ihrem Standplatze zurüdfliehen wollten, verfperrten ihnen bie Ve— 


neter ten Weg. Sp wurden die Feinde in die Mitte genommen 
und niedergehauen, und die Gefangenen fagten aus, daß ihre Flotte 
und ihr König Kleonymus vreitaufend Schritte von bier fiehe. Sept 
gaben fie ihre Gefangenen im nächſten Dorfe in Verwahrung, be— 
mannten theils ihre Flußſchiffe, welche zur Ueberfahrt über Die 
ſeichten Sumpfftelen mit dem erforderlichen flachen Boden gezim- 
mert waren, theils auch die erbeuteten Fahrzeuge, fleuerten auf 
die Flotte zu und griffen die unbeweglichen Schiffe, welche die un» 


bekannten Stellen noch mehr als dem Feind fürchteten, ringsherum 
ı an, und nachdem fie Die ernfllicher auf die hohe See fliehenden, 


als fi) wehrenden Feinde bis an die Mündung des Stroms ver— 
folgt, und einige feindliche Schiffe, weiche die Eilfertigfeit auf 


| ntiefen gerathen ließ, erobert und verbrannt hatten, kehrten fie 


als Sieger zurück. Kleonymus, von deffen Flotte faum der fünfte 


1 Theil unbeſchädigt war, zog, ohne irgendwo im Hadriatifchen Meere 

glücklich gelandet zu haben, wieder ab, Die Stoßbalfen ber Schiffe 
| und die Waffenrüftungen der Lakoner wurden im ehemaligen Juno— 
4 tempel aufgebangen, und es Ieben noch Biele, welche fie gefehen 
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3. Auch wurde in diefem Jahre zu Nom mit den Veſtinern, 


welche um Freundſchaft baten, ein Bündniß geſchloſſen. Vielfältig 
I erhob ſich feßt ein Schreden. Es wurde gemelbet, daß Hetrurien 





Krieg erneure, indem durch der Arretiner Aufflände einz Unrupe 
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ausbrach, wo man das übermächtige Eilnifche Gefchlecht, aus Neid 


über feine Reichtbümer, mit den Waffen zu vertreiben begann; | 
ferner, daß die Marfer ihr Gebiet, in welches man eine Pflanzung [ 


nach Carfeoli ausgeführt, und viertaufend Menfchen für dieſelbe 
aufgezeichnet hatte, mit Gewalt behaupteten. Es wurde daher 
diefer Unruhen wegen Marcus Valerius Maximus zum Dictator 
ernannt, und diefer wählte fich zum Magifter Equitum den Mar— 
cus YAemilius Paulus, Dies glaube ich Lieber, ald daß man den 
Quintus Fabiug bei folhem Alter und nah ſolchen, Amts— 
führungen dem Balerius untergeordnet habe; übrigens mochte ich 
die Eniſtehung dieſes Irrthums aus dem Zunamen Marimus nicht. 


Täugnen. Der Dictator 30a mit dem Hrere aus und ſchlug im. 


einem einzigen Treffen die Marfer. Er trieb fie hiedurch in ihre 
feften Städte, eroberte in wenig Tagen Milionta, Pleftina, Fre— 


Alta, Arafte die Marſer um einen Theil ihres Gebietes und fiellte | 


fo das Bündniß mit ihnen wieder her. Darauf wandte fidh der 
Krieg gegen die Hetrusker, und als der Dictator, zur Wieder- 


bolung ber Bogeldeutungen, nah Rom gereist war, wurde ber: 


PMagifter Equitum, der auf Autterholung auedgegangen war, in 
einem Hinterhalte umringt und, noch dem Verluſte mehrer Fahnen, 
mit fehimpflicher Niederlage und Flucht in fein Lager getrieben. | 
Ein folder: Schredfall läßt fih aber nicht allein darum vom Fa | 
bius nicht denken, weil er feinem Zunamen, wenn irgend dbur$ AM 
andere Vorzüge, doch befonders durch feine Kriegsverbienfte, ent _ 
ſprach ; fondern auch darum nicht, weil er, der Papirifchen Strenge 
(v1. 32. ff.) eingenk, fih nie ohne des Dietators Befehl zu einem 
Gefecht hätte bringen” laffen. “ | | 

4. Die Nachricht von dieſer Niederlage erregte zu Nom einen 
größeren Schreien, als die Sache werth war. Denn es wurde, | 
als ob Das Heer vernichtet wäre, ein Gerichteftilftend angefagt, 


.28 wurden Voften an den Thoren und Wachen firaßenweife gefor— 9 


dert, Waffen, Geſchoſſe auf die Mauern zuſammengebracht. Nach— 
dem alle Dienftfähigen vereidet waren, wurde ber Dictator zum | 
Heere gefchieft, wo er über feine Erwartung Alles ruhig und, dur Ü 
Borkehrungen des Magifters Equitum, in Orbnung, das Lager 

an einen fiheren Drt zurüdgezogen, die Cohorten, welde ihre 
Fabnen verloren hatten, außer dem Lagerwalle ohne Zelte allein 
geftellt antraf, und dag Heer fehlachtbegierig fand, um fo viel eher 
die Schande zu tilgen. Er rückte daher fogleich mit dem Lager: von 
da in das Nuffeller Gebiet vor. Dahin folgten auch die Feinde; 
und ob fie fich gleich, nach jenem glüdlichen Vorfalle, von ihren 
Streitlräften auch in offenem Felde den beften -Erfolg verfprachen, | 
fo ſuchten fie doch au durch einen Hinterhalt, welchen fie fo | 
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glücklich erprobt hatten, dem Feinde beizukommen. Die halbzer⸗ 
| förten Häuſer eines bei der Verwüſtung des Landes niederge- 
brannten Dorfes fanden nicht weit vom römifchen Lager. Hier a 
verſteckte man Bewaffnete und ließ im Angefichte der römifchen Mann- E20 | 
Jſchaft, welche der Legat Cnejus Fulvius befehligte, Vieh hervor⸗ | 
treiben, Da fih aber auf diefe Lodung Niemand vom römiſchen 
Poſten regte, fo trat einer der Hirten dicht unter die Verſchanzungen 
vor und rief den übrigen, welche dad Vieh von dem Schutthaufen 
des Dorfes nur zögernd vortrieben, Laut entgegen: „Warum fie 
ſo zauderten, da fie es doch ficher mitten durch Das römiſche Lager. 
reiben Tönnten?” Da dies dem Legaten einige Cärer verdol= 
metfhten, und unter allen Fähnlein der Kriegsleute großer Unwille 
| Herrfchte, und fie doch nicht ohne Befehl fih zu regen wagten fo | 
ließ er Sprachfundige darauf Acht geben, ob der Hirten Mundart 
der Ländlichen oder der fläntifchen näher Fame, Als fie ihm melde- 7 
ten, daß der Ton ihrer Sprache, ihre körperliche Daltung ı 
Reinlichkeit für Hirten zu gebildet wären, fo Iprad er: „So g 
denn bin und fagt ihnen, fie möchten ihn enthüllen ihren umſonſt 
verfteckten Hinterhalt; Alles wiſſe der Römer und er laffe fih jetzt 
eben: fo wenig durch Lift fangen, ald durch Waffen befiegen.“ So— 
' bald man dies Körte und es denen, bie im Hinterhalte lagen, an— 
‚zeigte, fo erhob man ſich plötzlich aus den Schlupfwinkeln und 
rüdte in die zur Ueberſicht allieitig offen liegende Ebene mit den 
Fahnen vor. Da erfchien dem Legaten ihre Linie zu groß, als daß 
ſeine Mannſchaft fie hatte aufhalten können. Er ſchickte alfo eilig 
| zum Dietator, um Hülfe zu holen, und hielt bis dahin die Angriffe 
I der Feinde allein aus, i 
5, Auf diefe Anzeige ließ der Dietator die Fahnen ausrücken 
und feine Bewaffneten folgen; allein es kam faft ANes feinem 
Befehle. zuvor. Man entraffte fogleich Fahnen und Waffen; und 
| Zaum ließen fie fih vom Aadrang und Lauf abhalten, theild fla= 
chelte fie die Erbitterung über die neulich erlittene - Niederlage, 
theils das, vom zunehmenden Kampfe immer lauter herüberfchallende \ 
| Gefchrei. Es drängte, daher Einer den Aadern fort, und fie er— 
N  munterten die Fahnenträger, fehneller zu gehen. Je mehr bei Die 
| tator fie eilen ſah, deſto are eh ER: er ihren 
und hieß fie Tangfam gehen. Die Hetrusker hingegen, glei 
| Anfange des Gefechts aufgereat, waren ſchon mit ihren ganzen 
Macht daz und Boten über Boten meldeten dem Dictator, bie 
| Fämmtlichen Legtonen der Hetrusker hätten fh auf den Kampf ein= 
I gelaffen und die Seinigen könnten nicht langer Widerftand Ieiften; 
ja er ſah felbft von einer Anhöhe, in jer gefährlichen Tage 
Ipe Mannichaft war, Uebrigens verlieh er ſich darauf, daß der 






















=, a RL 7 
N? 
— 


120 Behntes Bud, 


— greifen. Selbſt beim langſamen Vorrücken hatten fie jetzt bis zum 


| wirklichen. Angriffe, fonderlich für die Reiterei, nur noch einen 


“ mäßigen Zwifchenraum. Voran zogen die Fahnen der Legionen, 


| möchte; allein er hatte zwiſchen ven Reihen des Fußvolks Zwifchen- 
xäume gelaffen, fo daß die Pferde raumig genug burchgelaffen 



















durchgelaſſene Neiterei fprengte in vollem Galopp auf die Feinde 
and goB über fie, da fie auf einen Neiterfiuem unvorbereitet waren, 

einen ploßlichen Schreden aus, So wie alfo für bie fah ſchon 
„umzingelten Freunde bie Hülfe beinahe zu fpät fam, fo war ihnen 
die volligfte Ruhe gewährt. Die frifchen Völker übernahmen 






n Feinde eilten noch ihrem Lager zurüd, wichen aber ven 
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arcus Valerius und Quintus Appu—⸗ 





nd der Waffenſtillſtand in Rupez und die 
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Legat auch jetzt noch den Kampf aushalten würde, und daß er 
ſelbſt, als Netter in der Gefahr, nicht fern wäre, und wollte den. 
Feind ermüpen laſſen, um ihn erfchöpft mit frifchen Kräften anzu- 1 


damit der Feind keinen verſteckten oder plötzlichen Schlag beſorgen | 


‚werden fonnten. Zugleich erhob die Linie ein Feldgeſchrei, und die. 1 


Kampf; er war aber weder lang, noch mißlich. Die geſchla⸗ 


emlich friedfertig. Die Hetrugfer hielt | 
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|  Sammniter, durch vieljährige Niederlagen gevemüthigt, waren mit 
| dem neuen Bündniffe noch nicht unzufrieden; fo wie auch zu Rom 
| die in Pflanzftädte abgeführte Menfchenmenge den Bürgerftand bes 
rxubigt und entlaftet erhielt. Damit jedoch nicht überallfer Ruhe. _ 
herrſchte, erbob fih ein Streit zwiſchen den Bornehmften der 
Buürgerſtadt, den Patriziern und Plebefern, und zwar von Seiten 
der Bürgerfribunen, der beiten Ogulnier, Quintus und Enefug, 
welche auf allen Seiten Gelegenheit fuchten, die Rathsväter bei 
dem Bürgerflande zu befhuldigen, ‘und num, nach mehren vergeb=- 
I Tichen Verſuchen, einen Klaghandel unternahmen, durch welchen fie 
nicht etwa die niedrige Bürgerflaffe entflammten, fondern felbft 
die Häupter des Bürgerftandeg die confulifchen und fiegprangenven 
|  Plebejer, deren Staatsämtern nichts als bie Prieftertplimer, welche 
noch nicht gemeinfam befcht wurden, noch abgingen. Sie thaten 
alfo den Hffentlichen Vorſchlag, daß man, da in jeßiger Zeit vier 
Bogelpriefter und vier Oberpriefter wären, und man die Zahl der 
Priefler zu vermehren beliebte, noch vier DOberprisfter und fünf 
Vogelprieſter, ſänmtlich aus dem Bürgerftande, dazuwählen follte. 
Wie die Behörde der Vogelprieſter anders, ald durch den Tod 
zweier, auf die Zahl von vieren babe. herabfommen Tonnen, finde 
ich nicht; da es unter den PVogelprieftern beflimmt ift, daß ihre 
Anzahl ungleich fein muß, fo daß die drei alten Stadtbezirke, die 
Ramner, Tizier und Lucerer, jeder feinen VBogelpriefter haben oder, 
‚wenn mehre nöthig find, fie die Priefter verhältnifmäßtg in glet= 
cher Anzahl vervielfachen, fo wie fie damals verpielfacht wurden, 
als zu vieren noch fünf hinzugefügt, die volle Zahl neun gaben, 
ſo daß drei auf jeden Bezirk kamen. Uebrigens weil fie aus dem 
Bürgerflande hinzugewählt wurden, nahmen dieſe Sache die Raths— 
väter eben fo empfindlich auf, wie damals, da fie dag Confulat 
gemein machen fahen. Ja fie gaben vor, daß dies mehr die Götter 
als fie beträfe: „Die Götter würben fchon dahin fehen, daß ihre 
Seiligthümer nicht entweiht würden. Ste für ihre Perfon wünfchten 
|. nur, daß Tein Unglüd über den Staat fommen möge,” Sie waren 
J aber minder dagegen — ſchon gewohnt in folcher Art von Strei— 
‚ tigleiten zu verlieren. Und fie fahen bier auch Gegner vor fich, 
| die nicht etwa nach dem, was fie einft kaum hoffen durften, nach 
' boden Staatsämtern frebten, fondern die ſchon Alles, wonach bei 
noch zweifelpafter Hoffnung aerungen ward, dennoch erreicht hatten 
| — vielmalige Confulaten, Cenfuren und Triumppe. | 
: 7. Gemwetteifert ward jedoh im An- und Widerrathen des 
Vorſchlages, Hauptfählih, wie man fagt, zwifchen dem Appius 
ı Claudius und Publius Decius Mus. Nachdem fie über das Recht 
|. der Rathsväter und des Bürgerftandes faft diefelben Gründe, welche 





* 








U... Zehntes Bud), * 
damals für und wider den Liciniſchen Vorſchlag (VII. 21 ff.) ans “1 
eführt wurden, als für die Bürgerlichen das Confulat in Antrag i 
am, vorgebreht hatten, da foll-Deciug feines Vaters Geftalt zu 9 
rüdgerufen haben, fo wie ihn nach Viele, die in der Verfammlung 
waren, gefeben hatten, eingehüllt, in gabinifhem Aufzuge, auf 
einem Pfeile ſtehend, in welcher Stellung er ficd für Roms Volk 
und Legionen zum Zode weihen ließ CVIIL. 9). „Es fei damals, 
fagte er, der Conful Publius Decius in den Augen der unfterblichen 
Götter. eben fo rein und gottgefällig geweſen, als wenn fich fein 
Amtsgenof Titus Manlius Hätte zum Tode weihen laffen. Und 
eben diefer Pudlius Decius habe zur Ausrichtung des öffentlichen 
Gottesdienftes in Rom nicht fügli gewählt werden können? Sei 
etwa zu beforgen , daß die Götter feine Gebete weniger gern hör= 
ten, als die des Appius Claudius? Berrichte die ſex feinen Haus— 
gottesdienft andächtiger, und verehre diefer die Götter gewiffen- 
bafter, als er? Wer fei wohl unzufrieden mit den Gelübven, 
welche fo viele bürgerliche Confuln, fo viele Dietatoren, entweder 
bei ihrem Dingange zu den Heeren, oder mitten in ben Kriegen 
für ven Staat gethan hätten? Man möge bie Feldherren derjenigen 
Sabre zählen, in welchen man unter dem Oberbefehle von Bürger- 
lichen Krieg zu führen begonnen habe; man moge Die Triumppe 
zählen: fo dürften nunmehr mit ihren neuen Adel die Bürgerlichen 
nicht unzufrieden fein. Er’fei überzeugt, wenn jeht ein pioßlicher | 
Krieg ausbräche, fo würde Roms Senat und Öefammtvoll auf | 
yatrizifche Heerführer Feine größere Hoffnung feßen, als auf bür= 
gerliche. Welcher Gott, welcher Menfch, fubr er fort, kann unter 
dieſen Umſtänden eine Unmürpdigfeit darin finden, wenn Männer, 
die ihr mit dem ZTpronfeffel, mit dem Saumrode , mit der Pal- 
menweſte, mit dem geſtickten Rode, mit dem Triumphkranze und 
dem Korbeer beehrt habt, deren Häufer ihr durch Anheftung der 
feindlichen Rüftungen vor andern ausgezeichnet habt, noch bie 
ober⸗ und vogeipriefterlishen Ehrenzeichen hinzuthun? — wenn ber, 
der mit des allgütigen, allmächtigen Zupiterg Ehrentracht geſchmückt, 


in einem vergoldeten Wagen durch die Stadt zum Capitolium 


hinauffohren durfte, fih mit der. Opferfchale und dem Krummftabe 
jehen läßt, mit verhülltem Haupt ein Opferthier- fchlachtet,, oder 
die Vonelveutung aus der Burg holt? — Wenn ihr dem, auf 
deffen Bildniſſe man einft in der Unterſchrift das Confulat , die 
Genfur, den Triumph ohne Anftoß Iefen wird, noch) das Bogel- 
oder DOberpriefteramt dazu gebt? — ‚Werden das die Augen, der 
2efer nicht vertragen? Ich wenigſtens — mit Erlaubniß der Götter 
will ich es gefagt haben! hoffe, wir feien ſchon durch des romi- 
ſchen Volks Güte die Leute, die durch ihre Würdigſprechung ben 
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Prieftertgümern nicht weniger Ehre machen, als wir durch fie er- 
halten mochten, und die mehr um ber Götter, als um ihrer ſelbſt 
willen, es wünfchen müffen, fie eben fo gut, als wir fie in unfern 


Häufern verehren, auch öffentlich zu verebren. 


8. „Doch warum habe ich bis jeßt fo gethan, als wenn die - 


Patrizier in Betreff der Prieſterthümer ganz reine Sache hätten, 


und wir nicht ſchon im Befiß eines der ehrenvolften Prieftertpimer 


# 


wären? As Zehnmänner des Gottesdienftes, als Ausleger der 
Sibyllenſprüche und der Schickſale unferes Volks und eben fo als 


Vorſteher des Apolliſchen Gottesdienſtes und anderer Feiergebräuche 


ſehen wir Bürgerliche. Und wie damals den Patriziern nicht das 


wiͤnbefte Unrecht geſchah, als die Zahl der Zweimänner des Got— 


tesdienſtes der Bürgerlichen wegen vermehrt wurde, eben ſo hat 
jetzt der Tribun, dieſer biedere und thätige Mann, fünf Vogel— 
prieſterſtellen und vier Oberprieſterſtellen hinzugefügt, zu welchen 


Bürgerliche ernannt werden ſollen — nicht um euch, Appius, 


aus euren Plätzen zu verdrängen, ſondern damit die Männer vom 
Bürgerſtande euch eben ſo in Beſorgung der göttlichen Geſchäfte 
unterſtützen mögen, wie ſie euch in ällen andern menſchlichen Ge⸗ 
ſchäften auch von ihrer Seite unterſtützen. Du darfſt nicht erröthen, 
Appius, im Prieſterthum einen Amtsgenoſſen zu haben, welchen 


Du in der Cenſur, welchen Du im Conſulate zum Amisgenoſſen 


haben konnteſt; bei welchem Du eben ſo gut, wenn er Dictator 


iſt, Magiſter Equitum, als, wenn er Magiſter Equitum iſt, Die- 


tator fein kannſft. Einen Sabiner Ankömmling, den Stammvater 


eures Edelhauſes, mögt ihr ihn Attus Claufus vder lieber Appius 
Claudius nennen — haben jene alten Patrizier in ihre Zahl auf- 
genommen, jo mußt auch Du nicht zu efel fein, und in der Priefter 
Zahl aufzunehmen. Viele Auszeichnungen bringen wir mit, ja ge= 
rade alle die, die euch fo übermüthig gemacht haben. Lucius Sextius 


war der Erfie vom Bürgerftande, der Conful wurde; Cajus Lici— 
nius Stolo der erfie Magifter Eauitum : Cajus Martiug Rutilus 
der erfie Dietator und Cenſor; Duintus Publilius Philo der erfte 


Prätor. Man hat euer ewiges Einerlei gehört, euch gehörten die 


Bogelbefragungen, ihr allein hättet Ahmengefchlecht, ibr allein - 


| Oberbefehl und Bogelbefragung im Krieg und Frieden. Mit glei= 


ı Sem Ölüde war bisher beides in dem Händen der Patrizier und 
i der Bürgerlichen, und wird «8 ferner fein. Ihr Habt wohl nie 
| davon erzählen hören, daß die Patrizier urfprünglich gemacht 


| wurden, daß fie niht vom Himmel herabgeſchickt wurden, 


fondern daß es ſolche, die ihren’Bater angeben Fonnten, das 
heißt, nichts weiter, ald Freigeborme waren? Als Conful Tann 
ich ſchon meinen Vater angeben, und den Großvater wird balb 
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mein Sohn angeben Tonnen. Es ift Fein anderer Zwed bei ver 
. GSade, ihr Duiriten, als daß wir Tauter Verweigertes erlangen 
Sollen, Nur Streit fuchen die Patrizier, ohne fih um den Erfolg 
yon ihren Streitigkeiten zu befümmern. Ich bin der Meinung, daß 
biefer Antrag zum Glück, Heil und Segen für euch und den Staat 
vorfchlagsmäßig zu genehmigen fi. “ | | 
9, Sogleich befahl das Volk, die Bezirke aufzurufen, und man 
fah der Annahme des Borichlags entgegen; gleichwohl ging dieſer 
Tag durch die Widerrede verloren. Am folgenden Tage wurde er, 
da die Tribunen gefchreedt waren, mit großer Einſtimmung ange= 
nommen, Zu Oberprieftern wurden gewählt: Publius Dectus 
Mus, der Fürfprecher des Vorſchlags, Publius Sempronius So⸗ 
phus, Eajus Marcius Rutilus, Marcus Livius Denter. Fünf 
Vogelpriefter gleichfalls aus dem Bürgerſtande: Cajus Genucius, 
Publius Aelius Pätus, Marcus Minucius Feſſus, Cajus Mar- 
cius, Titus Publius. Sp wurde die Zahl ver Oberprieſter auf 
at, die ter Vogelpriefter auf neun gefeßt. In diefem Jahre 
marhte auch der Eonful Marcus VBalerius wegen ber Weiterberu⸗ 
fung feinen Vorſchlag, welcher mehr Unverletzlichkeit ergdielt; zum 
. pritten Mal ward er jetzt feit Vertreibung der Könige gemacht, 
und immer von derfelben Familie. Die Urſache von feiner öftern | 
Erneuerung war feine andere, wie ich glaube, als weil der Ein-⸗ 
fluß einiger Wenigen bie Freiheit des Bürgerflandes überwog. Ger | 
- dor das Porzifhe Geſetz war allein für den Rüden ver Bürger 
gegeben, wie 18 fcheint, weil es bei fehwerer Strafe einen römi- 1 
ſchen Bürger zur fehlagen oder zu tödten verbot. Denn das Ba- I 
leriſche Geſetz, welches den, ber fich weiter berief, mit Ruthen zu | 
hauen oder mit dem Beile hinzurichten verbot, hat dem Uebertre⸗ 
tungsfall für weiter nichts, als für eine unrechte Yanblung er— 
Härt. Dies hielt man, glaube ich, bei dem damaligen Ebrge- | 
fühle der Leute, für ein hinlänglich ſtarkes Band Dee Geſetzes; 
jetzt würde wohl Niemand im Ernfte fo drohen !— Es ift von eben 
dirfem Conful gegen die wieder kriegenden Arquer ein gar nd 
merfwürdiger Krieg, weil fie außer ihrem trogigen Sinne nichts 
von ihrem alten Wohlftande mehr batten, geführt worden. Der 
andere Eonful Appulejus ſchloß in Umbrien die Stadt Requinum 
ein. Der Ort war hoch gelegen und auf einer Seite ab chüſſig, 
wo jetzt Narnia liegt; er konnte weder durch Sturm, noch durch 
Schaͤnzwerke genommen werden. Und fo haben dieſes unvollendete 
ie Gefchäft die neuen Confuln, Marcus Fulvius Pätinus und Titus 
Manlius Torquatus übernommen, Da auf dieſes Jahr die ſämmt⸗ 
lichen Eenturien den Quintus Fabius ohne fein Geſuch zum Con⸗ 
> Sul ernannten, fo hat er ſelbſt dazu gerathen, wie Macer Licinius 








2.u. 488. Mequinum 125 


un ‚ Zubero ‚berichten, ihm das Confulat auf ein friegerifcheres 
JZahr zu verfchieben 5 in diefem Jahre würde er dem Staate, durch 





Verwaltung eines Amtes in der Stadt, von größerem Nutzen 


fein; fo-fet er, da er weder verfehlte, wag er lieber wünſche, 


noch gleichwohl darum anpielt, mit dem Lucius Papirius Curfor 


zum Curulädif gewählt worden. Daß ich dies nicht ald Gewiß— 


‚heit aufftellte, verurfachte Piſo, der feine Jahrbücher früher fchrieb, 


und als Curulädilen vieles Jahr den Cajus Domitius, Cnejus 
Calvinus, Spurius Carvilius und Quintus Fabius Marimusans | 
gibt. Letzterer Zuname, glaube ich, hat den Irrthum bei den 
Ardilen veranlapt, und die Erzählung zur Folge gehabt, die, als 
ein Gemiſch von Angaben über die Aedilen- und Conſulnwahl, 


dem Irrthum entſprach. Auch ein Schaßungsopfer ward in diefem 


‚Sahre von den Cenforn Publius Sempronius Sophug und Publius 
Sulpicius Saverrio vollzogen; und zwei Bezirke kamen hinzu, 


der Aniener und Zerentiner. Dies geſchah in Rom, 


„ 10. Uebrigens da bei der Start Nequinum die Zeit mit einer 
tragen, Einſchließung bingebradht wurde, famen zwei von ben 
Stabtleuten, deren Wohnhäuſer an. der Mauer flanten, durch 


‚einen geheimen Gang auf verborgenem Wege, zu den römiſchen 
Poſten, wurden dann zum Conful hingefüprt und verfprachen, eine 


bewaffuete Mannſchaft in die Feflungswerfe und Stadtmauern 


einzulaſſen. Der Vorſchlag fihien fich weder zur Abweifung, noch 


zur unbehutfamen Annahme zu eignen, Mit dem Einen von ihnen 
— denn der Andere wurde als Geifel zurüdbehalten — wurden 
wei Kundfhafter durch den Erdgang hingeſchickt, und als man 
es durch fie genau erfuhr, zogen, vom Meberläufer geführt, drei= 
hundert Bewaffnete in bie Stabt ein und befegten in ber Nacht 
das nächſte Thor; und als dieſes erbrochen war, drang der Eonful 
mit dem römifchen Heere ohne Gefecht in die Stadt ein. So kam 


; Nequinum unter die Herrfchaft Roms, Es wurde eine Anſiedlung 
‚ dahin gegen die Umbrer gefchidt, und vom Fluffe Narnia benannt; 


das Heer ward mit großer Beute nach Rom zurüdgeführt. Im 
diefem Jahre haben fich auch die Hetrusker, dem Waffenfillftand 


zuwider, zum Kriege gerüftet, Allein es hat fie, da fie Anderes 


gedachten, ein großes Heer von Galliern, welches ihnen in dag 


1 Land fiel, eine Zeitlang von diefer Unternehmung abgebracht. 


Jedoch im Vertrauen auf ihr Geld, durch weiches fie fo viel ver- 


| mochten, fuchten fie die Gallier aus Feinden zu Bundesgenoffen 
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zu machen, um in ber Bereinigung mit dieſem Heere gegen die 


U 


Römer zu kriegen. Die Bundesgenoffenfihaft ſchlugen die Wild- 


Unge nicht ab; nur auf die Bezahlung fam es an. Als dieſe be— 


dungen und empfangen und Alles zum Kriege fertig war, und d 
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Hetrusker fie folgen hießen, fo laugneten jene, „ die Bezahlung 

für die Bekriegung der Römer bedungen zu haben. Was fie be- 
- fommen bätten, batten fie dafür erhalten, daß fie das Hetrusker- 
Yand nicht verheeren und die Einwohner nicht als Feinde beunzu- 
digen follten. Sie wollten jedoch Dienfte thun, wenn es die | 
Hetrusfer durchaus verlangten; allein unter feiner andern Bedin— 
gung, als daß fie in einen Theil ihred Landes aufgenommen wür⸗ 
den und endlich einmal einen feſten Wohnſitz bekämen.“ Hierüber 
hielten die Völkerſchaften Hetruriens viele Verſammlungen ; man 
zonnte aber nichts abſchließen, nicht ſowohl weil Jedem vor der 
Schmälerung ihred Gebiets, als davor graute, Menſchen von ſo 
verwildertem Volke als Anwohner anzunehmen. So wurden bie 
Gallier entlaffen, und nahmen eine anfehnliche Geldſumme, ohne 
Mühe und Gefahr gehabt zu haben, mit zurüd. Zu Rom beun- 
ruhigte das Gerücht von einem galifchen Angriffe, mit dem He— 
‘trugfer Kriege vereinigt; um. fo ungefäumter ſchloß man ein Bünd- 
nid mit dem Picener Volke. 
3 11. Dem Conſul Titus Manlius fiel Hetrurien ald Kriend- 
bezirt nach dem Loofe zu. Kaum hatte er aber das feindliche Ge— 
biet betreten, als er bei einer Uebung mit der Reiterei, wo er in 
geftreeftem Laufe fein Pferd umlenfen wollte, flürzte und beinahe 
auf der Stelle feinen Geift aufgab. Der dritte Tag nach dieſem 
Falle war dag Lebensende für den Conſul. Dies nahmen die He= 
trusfer als ein gutes Zeichen für den Krieg an, erflärten laut, 
daß die Götter für fie den Feldzug eröffnet hätten, und erhoben 
ihren Muth. Zür Rom war es, theild weil man den Mann un- 
gern vermißte, theils unter fo ungünſtigen Umſtänden eine trau 
ige Meldung, fo daß nur der, auf das Gutachten der vornehm= | 
len Senatoren, zur Rachwählung eines Confuls gehaltene VBoite- 
tag die Rathsväter von der Ernennung eines Dietatord abhielt. 
Den Marcus Balerius ernannten alle Raths- und Bolköftimmen 
zum Conful, weichen ter Senat zum Dictator halte ernennen laſſen 
wollen, worauf er ibn ſogleich zu den Legionen nah Hetrurien 
abgehen ließ. Seine Ankunft hielt die Hetrusker fo in Achtung, 
das fih Feiner aus den DVerfhanzungen herausmwagte, und ihre 
Furcht einer Einfchliefuug ähnlich war. Auch konnte fie der neue 
Tonful nicht durch die Verwüflung ihres Landes und Niederbren- 
nung ihrer Gebäude, da überall nicht bloß die Höfe, fondern auch 
volkreiche Dörfer im Rauche aufgingen,, zu einer Schlacht heraus- 
Yoden. Als diefer Krieg wider Vermuthen fchläfrig ging, ift von 
einem zweiten Kriege, der wegen vieler gegenfeitigen Niederlagen 
nicht. mit Unrecht fchredlih war, Das Gerücht dur Dex neuen 
Picener Bundesgenoffen Anzeige entflanden: „daß die Samniter 
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mit Krieg und Aufftand umgingen, und, daß fie ſelbſt von ihnen 
Dazu aufgefordert wären.“ Den Picenern wurde gedankt, und ein 
großer Theil der Sorge bei den Rathsvätern wandte fih von He— 
trurien auf die Samniter hin. Auch eine Theurung ſetzte die Bür— 
gerſtadt in Verlegenheit, und es würde zur Außerften Roth ge⸗ 
kommen fein — wie die ſchreiben, welchen den Fabius Marimus 
ald diesjährigen Aedil anzugeben beliebt — wenn nicht dieſes 
Mannes Sorgfalt, wie fie in Kriegsangelegenheiten bei fo vielen 
Stürmen fi gezeigt hatte, ebenfo daheim fett bei ver Austhei⸗ 
lung der Lebensmittel durch Beſtellungen und Zufußren von Ge— 
treide fich gezeigt hätte, In diefem Jahre trat, ohne Angabe 
| der Urſache, eine Zwiſchenregierung ein, Zwiſchenkönige waren 
| Appius Claudius, hernach Publius Sulpicius, Diefer bielt ven 
eonfulifhen Wahltag: er wählte den Lucius Cornelius Scipio 
| und Cnejus Fulvius zu Conſuln. Im Anfange des Jahrs kamen 
Abgeordnete der Lucaner zu den neuen Conſuln, um ſich zu be= 
ſſchweren: „Daß die Samniter, weil fie fie durch Feine Anerbie- 
I tungen zur Theilnahme am Kriege hätten anloden Tönnen, mit 
| einem, feindlichen Heer eingefallen wären, ihr Land verwüfteten, 
und fie durch Krieg zum Kriege jwängen. Das Lucanervoif babe 
\ Rh einft nur zu fehr vergangen; jebt aber wären fie fo feft ent 
ſchloſſen, daß fie Alles zu tragen und zu leiden für gelinder hiel— 
ı ten, als fi je wieder an Nom zu verfündigen. Sie bäten bie 
Rathsväter, die Lucaner in Schuß zu nehmen, und Gewalt und 
| Unrecht der Samniter von ihnen abzuwehren, Sie wären — ob— 
 gleih, durch den mit den Samnitern ſchon unternommenen Krieg, 
bereits ihre Treue gegen die Römer noibwendig geworden ſei — 
dennoch bereit, Geifel zu geben. “ 
| 12. Kurz war die Berathung des Senats, ‚Ale ohne Auge 
- nahme flimmten dafür, den Bund mit den Lucanern zu ſchließen, 
‚ und von den Samnitern Erfaß zu fordern. Günftig war der Bes 
ſcheid für die Lucaner, und der Bund wurde geichloffen. Man 
ſchickte Bundespriefter ab, um den Samnitern anzudeuten, daß fie 
das Land römifcher Bundesgenoffen räumen und ihr Heer aus dem 
Lucaner Gebiete abführen follten. Allein diefen famen fhon Sam- 
niter Abgeordnete entgegen, um ihnen zu erflären: „Wofern fie 
m Samnium zu irgend einer Berfammlung gingen, würden fie 
j nicht unbeleidigt davon geben.” Sobald man dies zu Rom hörte, 
NM Wurde der Krieg. gegen die Samniter von den Nathevätern be= 
4 Ihloffen und vom Gefammtvolke genehmigt. Die Confuln- teilten 
ſich im die Kriegsbezirke. Dem Seipio Fam Hetrurien, dem Ful- 
Bus die Samniter zu; und fie brachen nach entgegengefeßten 
Richtungen jeder zu feinem Kriege auf. Dem-Selpio, ber einen 
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2 Sepläfrigen, dem vorjährigen Feldzuge ähnlichen Krieg erwartete, 
| famen die Zeinde bei Bolaterrä mit einem ſchlagfertigen Heere 
entgegen. Man focht den größten Theil des Tags hindurch mit 
großem beiderſeitigen Verluſte; bie Nacht kam, ohne daß man 
wußte, wen ver Steg beſchieden war, dazwiſchen. Das folgende 
Tageslicht entvedte den Sieger und Befirgien, denn die Hetrusfer 
Hatten in ter Stille der Nacht ihr Lager verlafien. Der Römer 
rücte in Linie aus, und als er dur den Abzug der Feinde fih 
den Sieg zugeftanden ſah, rüdte er zu ihrem Lager vor, und 
nahm es, freilich menfchenleer, aber mit ſehr vieler Beute — 
denn auch das Standlager mar eilig verlaffen worden — in Be= 
fit. Bon hier wurden die Zruppen in das Salisfergebiet zurüd- 
gefüßrt, und nachdem fie ihr Gepäck mit einer mäßigen Bededung 
in Salerit gelaffen hatten, zogen fie gepädios zur Piünderung des 
feinplichen Gebietes einher. Alles wurde mit Feuer und Schwert 
verwüfiet; allenthalben Beute weggetrieben, und nicht allein ber 
Boden dem Feinde verödet zurücgelaffen, fondern auch Schlöfſſer 
und Dörfer angezündet; nur ber Belagerung der Städte entbielt 
man fi, in welde die Furcht die Hetrusfer getrieben hatte. Des 
Sonfuls Enejus Fulvius wichtige Schladt in Samnium bei Bo- 
vianum. hatte einen durchaus nicht zweifelhaften Sieg zur Folge. 
Er griff hierauf Bovianum an, und nicht“ lange hernach Aufidena, 
die er beide mit Sturm nahm. | Fe u 
> 413. In diefem Sabre wurde auch nad Carſeoli eine Pflan- 
zun® in das Land der Aequicoler ausgeführt. Der Eonful Fulvius 
fiegprangte über die Samniter, Als die Confulwahl bevorftand, 
verbreitete fi) dag Gerücht: „die Hetrusfer und Samniter bräch⸗ 
ten große Heere auf; öffentlich würden in allen Verſammlungen 
die Häupter der Hetrüsker dafür gekränkt, daß fie nicht die Gallier 
unter jeder Bedingung in den Krieg hineingezogen hätten; man 
verweife es der famnitiſchen Regierung, daß ſie das gegen den 
ZLucaner Feind zuſammengebrachte Heer den Römern entgegenge— 
worfen hätte.” — Folglich würden fich die Feinde mit ihren eige⸗ 
nen ufid ihrer Bundesgenoffen Streitfräften zum Krieg. erheben, 
und man würde einen durchaus ungleichen Kampf zu beftehen ba= 
ben, Diefes Schresniß hat nun, da fich angefehene Manner um 
das Confulat bewarben, Alle auf den Quintus Fabius — 
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der zuerſt nicht darum anhielt, und nachter , als er die allgem 
Zuneigung fah, es ſich fogar verbat, hingewandt. „Warum fe 
ihn, als einen fohon alten Mann, der die Beſchwerden überflanden 
und der Beichwerben Lohn empfangen habe, noch beunruhigten ? 
- Weder des Körpers noch des Geiftes Munterkeit fei mehr biejelbe. 
Sa gr fürchte, daß felbfi das Glück irgend einem der Götter am 
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ihm nunmehr zu groß, und für einen Sterblichen zu anhaltend 


erſcheinen möchte. So wie er dem Rupme der Bejahrteren nachgereift 


=? 


jet, fo mache es ihm jetzt wieder Sreude, Andere zu feinem Ruhme 


fich erheben zu fehen, Es fehle zu Kom weder an hohen Ehren- 


amtern für tüchtige Männer, noch an tüchtigen Männern für bie 


Ehrenämter.“ Er ſchärfte durch dieſe Beſcheidenheit ihre ſo gerechte 


Zuneigung; und da er dieſe durch die Achtung für die Geſetze 


miederſchlagen zu müſſen glaubte, ließ er das Geſetz vorlefen, nach 
Welchen derfelbe Mann innerhalb zehn Jahren nicht wieder zum 


Conſul gewählt werden durfte (VII, 42). Kaum wurde vor Ge⸗ 
räuſch die Verordnung gehört; und die Bürgertribunen erklärten, 
dies follte Fein Hinderniß fein; fie wollten bei dem Bolfe darauf 
anfragen, daß er von ven Geſetzen entbunden würde. Er aber 
befland auf feiner Weigerung und fragte mehrmals: „Was eg 


‚helfen könne, Gefeße zu geben, welchen felbft durch die, vie fie 


gegeben hätten, Eintrag geſchehe? Jetzt regiere man die Gefee, 
fatt daß fie regieren.“ Das Volk ſchritt nichts deflo weniger zur 


J Stimmenſammlung, und jede Centurie, ſo wie fie hintingerufen 


war, ernannte ganz beſtimmt ben Fabius zum Conſul. Jetzt erft 
ſah er fich durch die einmüthige Stimme des Volks befiegt und 
ſprach: „Mögen die Götter genehmigen, ihr Quiriten, was ihr 
jetzt thut und thun werdet! Uebrigens weil ihr über mich, eurem 
Willen gemäß, verfügen wollt, fo laßt bei der Wahl meines Amts⸗ 
genoſſen meine Empfehlung bei euch Statt finden. Den Publius 
Derius, einen ı Mann, mir dur einträchtige Amtsgenoflenfchaft 


‚bewährt, euer würdig, feines Vaters würdig, macht gütigft mit 


mir zum Conſul.“ Gerecht war die Wahl, wie man glaubte; wor- 
auf alle noch übrigen Eenturien den Duintus Fabius und Publius 
Decius zu Confuln ernannten. In diefem Jahre wurde gegen 


= Mehre eine Rechtsklage von den Aedilen erhoben, weil fie angeb= 


lih mehr Land, als gefetlich beſtimmt war, befaßen (VI, 35). 


Faſt Keiner konnte ſich rechtfertigen; und eine ſtarke Feſſel wurde 
der unmäßigen Habſucht angelegt ! 


14. Als die neuen Conſuln, Quintus Fabius Maximus, zum 


vierten⸗ „und Publius Decius Mus, zum dritten Male, ſich dar— 


über beſprachen, daß der eine die Samniter, der andere die He— 


'B trusfer zu feinen Feinden wählen follte; ferner, wie viele Truppen 
\ „für Diefen oder jenen Kriegsbezirk hinreichend fein würden, und 


N wer von ihnen beiden zu dem einen oder zu dem andern Kriege 


| der paßlichere Selpere fein möchte, fo haben Gefandte von Su— 


trium, von Nevete und Falerii, welche meldeten, daß Hetruriens 


Bölterfhaften Verfammlungen über einen Friedensgeſuch hielten, 


Die ganze Kriegsmaffe gegen Samnium hingezogen, Es brachen 
Livius von Dertel, III. 9 


\ 
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alfo die Gonfuln aufz um fi aber die Zufuhren zu erleichtern, | 


"und den Feind mehr im Ungewißheit zu Laffen, von welcher Geite 
der Krieg berfommen würde, führte Fabius durch das Soraner, 
Decius durch das Sidiciner Gebiet nach Samnium die Legionen 
hin. Sobald man die feindlichen Grenzen betrat, zogen fie Beide 


unter Verheerungen in entfirömendem Zug einher. ‚Sie fpäheten. | 
jedoch weiter hinaus, als fie verpeerten, Es überlifteten fie daher - | 
die Feinde nicht, die bei Tifernum in einem verborgenen Thale 


aufgefelt waren, wo fie die hereingerüdten Römer von der An- 
höhe herab anzugreifen vorhatten. Fabius ſchaffte das Gepäd an 
einen fihern Ort zurüd, flellte eine mäßige Bededung dazu hin, 
erinnerte feine Soldaten, daß ein Kampf bevorfiände, und rüdte 
in geichlöffenem Vierecke gegen bie vorgenannten Schlupfwinkel 
der Feinde heran, Die Samniter, die ihren unvermutheten Ueber⸗ 
fall vereiteli ſahen, wollten nun, weil ed doch einmal zur offenen 


Entſcheidung fommen ſollte, ebenfalls lieber im fürmlicher Seld= | 


fhlacht zufammentreffen. Drßwegen zogen fie aud in bie Ebene 
‚derab, wo fie fih dem Glüde mit mehr Muth als Hoffaung über- 


ließen, Uebrigens haben fie, entweder weil fie aus den fammtli= 


chen famnitifhen Volksſtämmen den ganzen Kern der Mannſchaft 
sufammengezogen hatten, oder weil die Hauptentſcheidung ihren 


Muth erhöhte, auch im offenen Kampfe ziemlichen Schrecken ver⸗ 


urfacht. Als Fabius auf Feiner Seite den Feind ſich von ber Stelle 
bewegen fab, hieß er die Kriegätribunen, Marcus Tulvius und 
Marcus Valerius, mit denen er an die Vorderlinie hervorgeſprengt 
war, zu den Reitern hingehen und fie auffordern, daß, „wenn fie 
fich je der Staatsrettung durch Reiterhülfe erinnerten, fie fich auch 
heute anftrengen möchten , ihred Standes Ruhm ungekränkt zu er— 
halten. In des Fußvolkes Kampfe ſtebe der Feind unbeweglich da, 
alle übrige Hoffnung beruhe auf dem Angriffe der Reiterei.“ Auch 
überhäufte er die jungen Männer ſeldſt namentlich, gegen beide 
gleich höflich, bald mit Lobſprüchen, bald mit Verheißungen. Uebri⸗ 
gens, weil doch auch dieſe verſuchte Gewalt mißlingen konnte, 
glaubte er mit Lift verfahren zu müſſen, wenn Streitkräfte nichts 
hülfen, und hieß den Legaten Scipio die Haflaten der erften Le= 
gion heimlich aus ver Linie ziehen, und, zum nächſten Gebirge ſo 


Zerſteckt als möglich herumführen, von da auf einem verborgenen. 


Aufwege den Zug nad) den Bergen aufwärts richten, und bem 


vorwärts gekehrten Feinde ſich plöglich im Rücken zeigen. Die 
Reiter, welche unter Anführung der Tribunen unverfehens vor die 


Fahnen hinausfprengten, verurfachten bei den Feinden eine nicht - 


Siel größere Unruhe, als bei den Ihrigen. Gegen die anftürzenden 


Geſchwaber fand der Samniter Schlachtordnung unbeweglich, und 
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ließ ſich nirgends vertreiben oder durchbrechen, Nach diefem frucht⸗ 
loſen Verſuche zogen fie ſich Hinter die Fahnen zurück und wichen 
| aus dem Gefechte. Es wuchs dadurch der Feinde Muth; und 8 
“ hätte Die vordere Schlachtreihe einen fo Iangen Kampf, und bie 
durch Selbfivertrauen anwachfendne Gewalt nicht aushalten können, 
| wenn nicht auf Befehl des Conſuls die zweite Linie in die erfie 
nachgerückt wäre, Hier brachten die frifchen Streitkräfte den ſchon 
eindringenden Samniter zum Stehen, uͤnd die zur rechten Zeit 


plötzlich vom Gebirge her ſich zeigenden Fahnen und erhobenes 


Feldgeſchrei ſchreckten durch eine blog grundlofe Beforgniß den 
I Muth der Samniter. Denn theils ſchrie Fabius Tauthin, fein 
I  Amtsgenoß Decius komme heran theils riefen bie Splvaten, jeder 
von eigener Freude begeiftert: „Der andere Conful ift dal bie 
Legionen kommen!” und der den. Römern zu ihrem Bortheile Hor= 
geſpiegelte Wahn erfüllte die Samniter mit Flucht und Beftürzung, 
bei dem ſchrecklichen Gedanken, von einem zweiten, noch friſchen 
end unangetaſteten Heere überwältigt zu werben. Und weil fie 
fih überall zur Flucht zerftreuten, fo war die Niederlage geringer, 
als nad ſolchem Siege zu erwarten war, Dreitaufend vierhundert 
wurden erſchlagen, an dreihundert und dreißig gefangen, drei und 
zwanzig Fahnen erbeutet. 

+ 15. Mit den Samnitern hätten ſich die Apulier noch vor dem 
| Zreffen vereinigt, wenn ihnen nicht der Conful Publius Decius 
| bei Maleventum (IX. 27) ein Lager entgegengeftellt, fie hernach 
zum Kampfe berausgelodt und gefchlagen hätte, Auch hier war 
| mesr Flucht als Niederlage, Zmeitaufend Apulier ‚wurden erfihla= 
i gen; und mit Verachtung diefes Feindes führte Deciug feine Le— 
| sionen nah Samnium. Hier nun flreiften zwei confulifihe Heere 
I mad entgegengeſetzten Seiten umher, wo fie in einer Zeit von 

| fünf Monaten Alles durchaus verwüfteten. Fünf und vierzig Pläße 
ı in Samnium waren e8, auf weldhen des Decius Lager war — 
I des andern Conſuls auf ſechs und achzig; und nicht bloß von. 

" Wal und Graben blieben die Spuren zurüd, fondern weit auf= 
I fallendere Denkmäler der Berwüflung umber und ber verheerten 
\ Gegenden. Fabius nahm auch. die Stadt Eimetra ein, Dier wur- 
N den zweitaufend vierhundert Bewaffnete zu Gefangenen gemacht, 
und an vierhundert und dreißig im Gefecht erfchlagen. Bon bier 
| reiste er des Wahltages wegen nah Rom, und eilte, diefes Ge— 
ſchäft ahzutpun. Als die zuerft aufgerufenen Genturien fammtlich 
I den Quintus Fabius zum Conful ernannten, fo hat Appiug Claus , 
N Bus, ein Confulatsbewerber, ein beitiger, ebrfüchtiger Mann, 
| Nicht eigentlicher feiner Epre wegen, ald um den Patriziern wieder 
bie beiden Confulftellen zu verſchaffen, durch feinen und des ganzen 








- ben glaubten, drangen fie auf eine Berfammlung der Oberhäupter 
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Adels Einfluß dahin geſtrebt, daß fie ihn nebſt dem Quintus da- | 
“r bius zum Eonful ernennen möchten. Fabius Iehnte es anfanglih 
faft mit den nämlichen Gründen, wie im vorigen Jahre, von ſich 


ab. Da umfiellte der ganze Adel feinen Stuhl und bat ihn, das 
Confulat aus dem Plebeierfhlamme beraudzuzicehen, und | 
die vorige Hoheit theils diefem Ehrenamte, tbeils den patrizifchen 
Geſchlechtern wiederzugeben. Fabius gebot Stille und dampfte | 
durch eine parteilofe Rede den Eifer der Leute. Er fagte namlih: 
„Er würde dazu mitgewirkt haben , zweier Patrizier Namen vor⸗ 
zuſchlagen, wenn er einen Andern, als fih, Conſul werden ſähe. 
Segt aber werde er auf fih am Wahltage, da es gegen bie Ge- 
fege fein würde, zum argerlichften Aaſtoße für Alle, feine Rüd= | 
Acht nehmen.“ So wurde Lucius Volumnius, aus dem Bürger⸗ 
flande, nebſt dem Appius Claudius zu Conſuln gewählt — ſchon 
im vorigen Conſulate fo zuſammengepaart. Der Adel warf es | 
dem Fabius mehrmals vor, er habe den Appius Claudius als 
Amtsgenoffen gefheut, weil er in der Beredſamkeit umd Staats⸗ 
kunſt unläugbar überlegen ware, | | 
46. Rah Beendigung des Wahlgefchäfts mußten die alten 
Gonfuln den Krieg in Samnium führen, und man verlängerte ih= 
nen auf fehs Monate den Oberbefehl. Deßwegen hat auch im: 
nachfolgenden Jahre, unter den Confuln Lucius Volumnius und. 
Appius Claudius, Publius Decius, der als Conſul in Samnium 
von feinem Amtegenoffen zurüdgelafien war, jet au als Pro— 
eonful feine Verheerungen in diefem Lande fo lange fortgeſetzt, bis 
‚er das Samniter Heer, welches fih nirgends in ein Treffen ein= 
Yieß, zuletzt aus ihren Grenzen trieb. Die Bertriebenen zogen 
nach Hetrurien, und weil fie das, was fie fo oft durch Geſandt⸗ 
Ichaften vergebens verfucht hatten, mit einem fo großen Heerzuge | 
von Bewaffneten, unter Drohen und Bitten, wirffamer zu betrei= 
Hetruriendg. ALS diefe beifammen war, ftellten fie ihnen vor: |! 
„Wie viele Jahre, fie Thon für ihre Sreiheit mit den Römern. 
fampften. Ste hätten Alles verſucht; ob fie aus eigenen Kraften 
diefe große Kriegsmaffe beftehen Könnten; fie hätten auch ber, wies 
wohl nicht fonderlich gewichtigen benachbarten Völker Hülfstruppen 
benutzt, fie hätten Frieden vom Römervolke verlangt, da fie dem 
Krieg nicht Tänger hätten auspalten können; fie hätten den Krieg 
erneuert, weil ihnen der Friede in Sklaverei drückender geworden 
fei, als bei Kreiheit der Krieg wäre. Ihre einzige noch Übrige” 
Hoffnung beruhe auf den Hetrusfern. Sie wüßten, daß fie das 
vermögendſte Volk in Stalien an Waffen, an Mannſchaften, 
- Geld wären, daß fie zu Anwohnern die Gallier hätten, bei Schwert 
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und Waffen geboren, trotzig von eigener Gemüthsart, beſonders 
gegen das Römervolk, welches gefangen genommen und gegen 
Gold freigegeben zu haben, fih ohne eitfe Prablerei ſich rühmen 
könnten. Es könne, wenn die Hetrudfer den Muth hätten, den. 
ehmals Porfenna und ihre Vorfahren gehabt hätten, gar nicht _ 
fehlen, daß fie die Römer aus dem ganzen Lande dieſſeits des Ti— 
beris vertrieben, und für ihre eigene Rettung, nicht aber um ein 
unerträgliches Königthum von Stalien zu Fampfen zwängen. Ein 
- Samniter. Heer, zu ihrem Dienft bereit, mit Waffen, mit Sold 
dverfehen, fei gekommen; fie würden augenblidiich folgen, auch 
1} + fie fie zu einem Angriffe auf die Stadt Rom felbft hin⸗ 
1 führten.“ | 
I 17. Unter folchen Prahlereien und Entwürfen quälte fie da⸗ 
heim das römifche Kriegsfeuer. Denn fobald Publius Deciug durch 
Kundfchafter den Abzug. des Samniter Deeres erfuhr, berief er 
feinen Kriegsrath und ſprach: „Was fireifen wir auf dem Lande 
umber, und tragen ven Krieg. von Dorf zu Dorf herum ? Warum 
greifen wir nicht lieber Städte und Feſtungswerke an? Jetzt dient 
Tein Heer Samnium zur Bedeckung. Sie haben ihr Gebiet ge= 
räumt, und fich felbft die Verbannung auferlegt.“ Da Alle ihm 
beiſtimmten, zog er vor die feſte Stadt Diurgantia, um fie zu be— 
lagern, und die Hitze der Soldaten war, tpeild aus Liebe zum 
Feidherrn, theilg Yor Hoffnung einer größern Beute, als von den 
| tandplünderungen, fo groß, daß fie in einem Tage mit ffürmen- 
| der Hand die Stadt eroberten, Hier wurden zweitaufend einhun= 
dert Samniter im Gefechte umringt und gefangen genommen, und 
ſonſt noch ſehr große Beute gemacht. Damit nun dieſe nicht durch 
ſchweres Gepäck das Heer beläſtigen möchte, ließ Decius die Sol- 
N daten zufammenrufen, und ſprach: „Werdet ihr euch etwa mit 
| biefem einzigen Siege da, oder bloß mit diefer Beute begnü⸗ 
gen? Wollet ihr nicht eurer Tapferkeit gemäß Hoffnungen hegen 2 ‘ 
N Me Samniter Städte und in den Städten zurüdgelaffene ‚Giüds- 
| güter gehören euch, da ihr ja ihre Legionen in fo vielen Treffen 
I gefhlagen, und fie zulegt aus dem Lande gejagt habt. Berkauft 
den Plunder, und lockt Durch den Gewinn bie Krämer an, eurem 
Zuge zu folgen! Ich werde euch von Zeit zu Zeit mehr zu ver— 
‚A Eaufen fihaffen, Bor Romulea Faßt ung von bier aus geben, wo 
euch ohne größere Arbeit größere Deyte erwartet 1 Sie verfauf- 
bie Beute, forderten felbft den Feldherrn dazu auf, und zogen 
omulea, Auch hier, haben fie ohne Schanzwerk, Geſchuͤtz, 
die Fahnen angerückt waren, durch keine Gegenwehr von 
auern zurückgeſchreckt, da, wo es Jedem am nächſten war, 
uemleitern angelegt, und die Feftungswerte erfliegen. 


zn 





Soil . . © 
Die Stadt wurde erobert und geplündert. An zweitauſend dreifuns | 
dert Feinde wurden getödtet, und fechstaufend gefangen genommen, | 


taufend Feinde wurden um die Mauern her erfihlagenz die Beute | 


- Sondern nur "des Einen, des Lucius Bolumnius; ihm wäre je | 
es auch geweſen fein mag — verrichtet wurde, da ward gegen Die 
Rifter war. Faſt alle Tusker hatten fih für diefen Krieg entſchieden; 


geiviegelt, Diefe ganze Völkerſchaar kam beim Lager der Samniter 


Viele Gefechte wurden in upgelegenen Gegenden und Zeiten ges 


- Da in Schreiben an feinen Amtsgenofien, um ihn aus Samnium 





und der Soldat machte große Beute, Er mußte fie aber, wie die 
vorige, verkaufen, und ließ fih, ob ihm gleich keine Raſt vergönnt 
ward, dennoch mit der größten Bereitwilligteit von da nad Fer | 
rentinum führen. Hebrigens gab es hier mehr Arbeit und Gefahr. 
Theils wurden die Mauern mit der, größten Gewalt vertheidigt, 

hriis war der Ort durch Verſchanzung und Naturlage gefichert, 
aber es befiegte Alles der an Beute gewöhnte Soldat. An drei— 


gehörte dem Soldaten. Der größte Theil ter Epre von ber Er⸗ 
oͤberung dieſer Städte wird in einigen Jahrbüchern dem Maximus 
beigelegt. Murgantia wurde vom Decius, Ferentinum und Romu— 
ea vom Fabius geſtürmt, wie fie angeben. Andere machen es zur 
Ehrenſache der neuen Gonfuln, wieder Andere nicht ber Beiden, 


Samnium als Kriegsbezirk zugefalen. Si 
18. Während. dies in Samnium — unter weffen Oberleitung 


Römer in Hetrurien abermald ein fürchterliher Krieg von vielen | 
Wölkern erregt, wovon der Samniter Gellius Egnatiug der An— 


es hatte die Kriegsſeuche die näcften Völkerſchaften Umbriens an— 
geſteckt. Auch wurden galliſche Hülfsoditer durch Belohnung auf⸗ 


ufammen. As ſich dieſer plötzliche Kriegslärmen nach Rom ver⸗ 
reitete und der Conſul Lucius Volumnius ſchon mit der zweiten 
und dritten Legion und fünfzehntauſend Bundesgenoffen nah Sam— 
nium aufgebrochen war, fo beſchloß man, den Appius Claudius; 
fobald als möglich nach Hetrurien abgehen zu laſſen. Ibm folgten 
zwei römifche Legionen, Die erfte und vierte, und zwolftaufend 
Bundesgenofjen; ein Lager wurde nicht weit vom Feinde aufge— 
fchlagen. Uebrigens wurde mehr dadurch gewonnen, daß man früh⸗ 
zeitig hinankam, damit einige fih ſchon zum Kriege anfchiefende 
Völier Hetrurieng die Furcht vor dem römischen Namen niederhielte, 
als dadurch, daß unter der Anführung des Eonfuld Hier irgend 
eiwas geſchickt genug oder glücklich unternommen worden wäre. 





Liefert, die Hoffnung vermehrte mit jedem Tage des Feindes Ueber⸗ 
gewicht, und es war ſchon nahe daran, daß weder die Soldaten 
dem Feidherrn, noch der Feldberr ben Soldaten völlig mehr traute 


an fi zu ziehen, abgelaufen fei, finde ich In drei Ja rbüchern. ZA 


| mag e3 jeboch nicht als Gewißheit aufftellen, da gerade hierüber 
wiſchen den Confuln des römifchen Volks Männer, die ſchon zum 
zweiten Male daſſelbe Amt befleiveten, Widerſpruch berrichte, in- 
| dem Appius das Schreiben abläugnete, Bolumniug hingegen be= 
hauptete, durch des Appius Brief herbeigerufen zu fein, Schon hatte 
nämlich Volumnius in Samnium drei Feflungen erobert, in weichen 
‚an breitaufend Feinde getödtet, und etwa halb fo viele gefangen 
genommen wurden; auch hatte er. bie. Unruhen der Lucaner, die 
unter Anführung gemeiner und bürftiger Leite entflanden waren, 
durch den mit dem alten Heere dorthin gefchickten Proconful Duin= 
tus Fabius, unter der eifrigften Theilnahme der Bornehmen, unter» 
drückt. Jetzt ließ er den Decius zur Berbeerung des feindlichen 
andes zurüd, und 309 felbft mit feinen Truppen zu feinem Amtd= 
genoſſen nach Hetrurien, wo ihn bei feiner Ankunft Alle mit Sreu= 
den empfingen. Appius war vermöge feineg Bewußtſeins, wie ih 
glaube, nit mit Unrecht, darüber‘ aufgebracht, wenn er nicht 
geiärieben hatte; aber es war unedel und undanfdar, fih, wenn 
er Hülfe bedurft Hatte, fo zu verftellen. Denn kaum war er, nach 
wechlelfeitiger Begrüßung, entgegen binausgegangen, fo ſprach er: ; 
„Stebt es noch wohl, Lucius Bolumnius? Wie geht es in Sam— 
nium? Was hat Dich zum Austritt aus Deinem Kriegsbezirke 
veranlaßt?“ Volumnius antwortete: „In Samnium gehe Alles 
glücklich; er fei auf ein Schreiben von ihm gelommen. Sollte 
dieſes aber unecht geweſen, und er felbft in Hetrurien nicht nöthig 
| fein, fo wolle er fogleich umkehren und ‚abziehen. — Sa, Du 
| Zannft geben, ſprach Appius, und es hält Dich Niemand auf; 
denn es iſt doch gar nicht vernünftig, wenn Du vielleicht Deinem 
Kriege kaum genügefl, daß Du bier Dich rühmen willft, Andern 
zur Yülfeleiftung gekommen zu fein, — Schon gut, in des Her— 
J Zule8 Namen! erwiderte jener; er wolle fich lieber vergeblich be= 
müht, als irgend ein Ereigniß erlebt baden, wodurch für Hetrurien 
ein confulifhes Heer unzulänglich geworden wäre.“ | 
19. Schon gingen die Confuln von einander, da flellten ſich 
4 die Yegaten und Tribunen aus dem Appifchen Heere um fie herum, 
J Einige baten ipren Feloheren, „er möchte doch feines Amtsgenoffen 
Sülfe, die man ohnehin würde haben ſuchen müffen, nach frei= 
williger Anbietung nicht verſchmähen.“ Noch Mebre traten dem 
m -abgependen Bolumnius in den Weg und befchwuren ihn: „Er 
E moste doch nicht durch einen ärgerlichen Streit mit feinem Amtg= 
J genoſſen das Befle des Staats aufopfern. Sollte fih ein Ungiück 
ereignen, fo würde es mehr dem Berlaffer als dem Berlaffenen 
2 naththeilig fein. Es fei dahin gediehen, daß von jeder guten oder 
© Ähledten Berrichtung, in Hetrurien die Ehre und Ynehre auf dem 





rt: Dehntes Buch. 
Lucius Volumnius übergetr 
wie die Rede des Appius, 


geweſen ſei. Vom Appius 
und Heere zurückgehalten; 
daten auf die Probe ſtellen. 


theuerungen zogen fie bie 


agen fei. Niemand werde nachfragen, 
fondern, wie das Schickſal des Heeres 
werde er entlaffen, aber vom. Staat 


4“ Ynter folhen Warnungen und Be— 
fih faft fperrenden Confuln zur Ber- 


fammlung fort. Hier wurden längere Reden gehalten, faft deſſelben 
Inhalts, wie unter den wenigen Perfonen der Wortwechſel gemwefen 


war. Und da Bolumnius 


felbfi gegen die hope Beredſamkeit feines Amtsgenoffen gerade 


nicht als. den Unberedten 
Außerte: „Sie müßten es ihm Dank wiffen, daß fie aus dem 


fummen und fprachlofen Conful fogar einen beredien Conful be- | 


fommen hätten; im vorig 


Monaten, habe er den Mund nicht auftyun können, und jetzt fage 


er fhon ganz volksgefällige 


„Die feyr wünfdhte ih, D 


7 


els ih von Dir zierliche 


einen Borfchlag, weicher entfcheiden folte, „wer von ihnen beiden 


nicht als Redner — denn 


dern als Feldherr beffer fei. Hetrurien und Samnium feien die 
Kriegsbezirke: welchen er wollte, möchte er wählen; er werde mit 
feinem Heere, fei es in Hetrurien ober in Samnium, feine Sade 
ſchon führen.“ Da erhoben die Soldaten ein Gefchrei: „Sie - 


möchten beide mit einander 


Volumnius diefen Gemeinfinn bemerkte, fprad er: „Weil ich mid 
denn in meines Amtsgenoffen Willenserklärung geirrt habe, fo will 
ich mir, was ihr gemillet fetd, nicht dunkel fein Laffen.. Wolt | 

ihr, daß ich bleiben ober abgehen foll, fo gebt es mir dur Ge= | 


bier bei dem Rechte auf feiner Seite, 


ich zeigte, und Appius ſpöttiſch fi | 


en Confulate, fonderlich in den erfien | 
Reden herz” fo antwortete Volumnius: | 
u hätteſt Iieber von mir tapfre Thaten, 

Reden gelernt!” Zulegt that er ihm 


das verlange der Staat nit — ſon— 


den. Hetrugferfrieg übernehmen.” Ad | 


ſchrei zu erfennen.“ Und num erhob ſich ein fo gewaltiges Geſchrei, 


daß es die Feinde aus ihrem Lager rief, die geſchwind bie Waffen 
ergriffen und in Schlachtordnung traten. Volumnius ließ die Trom- 
peten blafen und mit den Fahnen aus dem Tager rüden, Nur 


Appius foll bei fih ange 
möchte fechten, oder ruhig 


feines Amtsgenoffen fein; endlich fol er, aus Furt, es möchten 
feine Legionen dem Bolumnius folgen, ebenfalls auf ihr Pochen 
das Zeichen gegeben haben. Auf Feiner von beiden Seiten waren 
die Deere recht bequem aufgeftellt. Denn theild war der Samntter 
Feldderr, Gellius Egnatius, mit einigen Codorten auf Futterholung | 
ausgegangen, und feine Soldaten Tiefen fih mehr aus eignem 
Triebe als unter Jemandes Leitung oder Befehl auf das Treffen, 
eins; theils wurden bie römifchen Heere weder beide zugleich auf 


ſtanden haben, denn er fah, er felbfl i 
"bleiben, fo würbe der Sieg das Werl | 


| 

er möchte nur die Gefinnung der Sol⸗ 
| 
| 
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" geführt, noch hatten fie die gehörige Zeit, ſich zu ſtellen. Zuerſt 
| griff Volumnius an, ehe noch Appius den Feind erreichte. Daher 


Zeſchah auch der Angriff in ungleicher Tiniez und gleih als wollte 


\ 


ein gewiffes Loos die einander gewohnten Feinde umtaufchen, fo 
amen die Hetrudfer dem Bolumnius, die Samniter, die wegen 


der Abweſenheit ihres Feldherrn eine Weile zauderten, dem Appius 


I entgegen. Da fol Appius mitten in des Kampfes Entſcheidung, fo 
daß man ihn unter Den Vorderfahnen mit gen Himmel erhobenen 
Händen fteben fah, alfo gebetet haben: „Bellona, wenn Du und 


heute den Sieg gibft, fo gelobe ich Dir hiermit einen Tempel |" 


| Nach diefem Gebete that er es, als hätte ihn die Göttin begeiftert, 
| ebenfalls dem Amtsgenoffen und dem Deere an Zapferfeit gleich. 
| Die Heerführer vollzogen die feloherrlichen Geſchäfte, und die Ge— 


meinen firengten fih an, um den Sieg nit auf der andern Seite 
früger anfangen zu laſſen. Daher ſchlugen und verjagten fie die 
Seinde, die nicht Teicht eine größere Macht beftehen fonnten, als 


mit welcher fie in das Handgemenge zu kommen gewohnt geweſen 


waren. Durch Drängen im Weichen und durch Nachſetzen auf 
voller Flucht, trieben fie die Feinde bis an ihr Lager. Hier wurde 
durch die Dazwiſchenkunft des Gellius und der Sabeller (Samniter) 
Eohorten das Gefecht auf einige Zeit wieder Lebhaft. Auch dieſe 
waren bald geichlanen, und nun ward von den Giegern das Lager 
geftlürmt ; und da Volumnius ſelbſt auf ein Thor den Angriff that, 


und Appius die Siegerin Bellona wiederhofentlih pries und da= 


| Durch den Muth der Soldaten anfeuerte, fo brachen fie über ben 


Wall, über die Gräben Hinein. Das Tager wurde erobert und _ 
geplündert, fehr große Beute gemacht und dem ‚Soldaten gelaflen. 
Siebentaufend breihundert Feinde wurden getödtet, zweıtaufend 
einhundert und zwanzig gefangen. 

20. Während fih die beiden Confuln mit der ganzen roͤmi⸗ 
ſchen Macht mehr auf den Hetruskerkrieg hinneigten, traten in 
Samnium neue Kriegsheere zur Plünderung der römiſchen Reichs— 
Frenzen auf, zogen durch das Vesciniſche nach Campanien und in 


das Falernerland herüber und machten außerordentliche Beute, 
WVolumnius, der in Eilzügen nad Samnium zurüdfehrte, — benn 
Schon ging der dem Fabius und Decius verlangerte Oberbefehl zu 


Ende — wandte ſich auf den Ruf von biefem Samniter Kriegs- 


heere und deſſen Plünderungen im Campanifchen, zur Beſchützung 
) der Bundesgenoffen hin. Als er in das Calenifche kam, fah er 
theils die frifchen Spuren der Berheerung felbft, theils erzäplten 


ihm die Ealener: „Die Feigde fihleppten fest fo viel Beute mit 
fh, daß fih ihr Hrerzug kaltm ausbreiten könnte; deßwegen ſprä— 


en auch ſchon ihre Anführer Taut davon, man müfle ſogleich nad 


. Behntes Bud. . 
Samnium geben, um dort den Raub zurückzulaſſen, dann in ben 
Feldzug zurüdgehen, und nicht ein fo belaftetes Heer einem Gefechte 


auslegen.” So wahrfcheinlich auch diefe Ausfagen waren, fo wollte 


er fie dennoch ficherer erfunden, und ſchickte hier- und dorthin 
Reiter aus, um die auf den Dörfern herumſchwärmenden Plün- 
derer aufzuheben, Da erfubr er denn von ihnen durch Nachfragen : 
„Der Feind ſtehe am Fluffe Vulturnus; er werde von da in ber 
dritten Nachwache nah Samnium aufbrechen.” Nach diefen hin— 
langlichen Erforfchungen zog er weiter, und flellte fich in einer 
folden Entfernung von den Feinden, daß man feine Ankunft nur 
nicht durch zu große Nähe erfahren, und er den Feind bei feinem | 
Abzuge aus dem Lager überfallen konnte. Lange vor Tag rüdte er 
an das Lager hin und ſchickte Kenner der Oskerſprache ab, um zu | 
eripähen, was vorginge. Diefe mifchten ſich — was bei der nächte 
lichen Unordnung Teicht war — unter die Feinde, und erfuhren, 
daß die Fahnen ſchwach bemannt ſchon ausgerüdt wären, bie Beute 
und der Beute Bedeckung jebt auszögen — ein unbedeutendes 
Kriegsoolf und Geber nur für fein Eigenthum beforgt, ohne allen 


gemeinfamen Plan und beftinmten Obderbefehl. Dies fihien ihm der | 


ſchicklichſfte Augenblik zum: Angriffe, auch brach ſchon das Tages- 
licht an. Und ſo ließ er die Trompeten blaſen und griff den Zug 
der Feinde an. Die Samniter, mit ihrer Beute bepadt und nur 
einzeln bewaffnet, verboppelten theilg ihre Schritte und trieben die | 
Beute vor, fih her, theils machten fie Halt: und ungewiß, ob es | 
Riherer wäre, vorwärts zu geben, ober in das Lager zurüd zu | 
gehen, wurden fie in ihrer Unfhlüffigteit überfallen. Auch hatten | 
die Nomer ſchon den Wall erfliegen, und Mord und Getümmel | 
berrichte im Lager. Der Samniter Zug war, außer dem feindlihen 
Getümmel, auch durch den plößlichen Aufftand der Gefangenen in 
Verwirrung gerathen, welche theils - ungefeffelt die Gebundenen 
entfeffelten „ tyeils die auf das Gepäck gebundenen Waffen entriffen, 
und fo, unter den Zug gemifcht, ein Getümmel, ſchrecklicher als 
das Treffen ſelbſt, verurfachten. Nun aber verrichteten fie eine 
denfwürdige That. Sie griffen nämlich den Feldherrn Stajus Mi- 
nacius an, als er an die Glieder ritt und fie ermunterte 5 jagteen ' 


die bei ihm befindfichen Reiter aus einander, nahmen im in die . ' 


Mitte und riffen ihn gefangen auf feinem Pferde zum römifchen 
Conful, Es brachte diefer Lärmen die Vorderfahnen der Samniter 
zurüd, und das ſchon aufgegebene Gefecht begann von Neuem, 
fonnte aber nicht länger fortgefebt werden. An achttauſend Mann | 
blieben auf dem Plage; zweitaufenngfünffundert wurden gefangen 
genommen, unter dieſen vier Oberſten. Dreißig Fahnen wurden 
erbeutet, und was den Siegern das Erfreulichfie war, fiebentaufend | 
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und: vierfundert Gefangene und den großen Raub der Bunds— 
genoffen befam man wieder; man berief durch eine Bekannt⸗ 


machung die Eigenthümer, ihre Sachen auszuſuchen und wiederzu ·⸗ 


nehmen. Wozu fich bis zum angeſetzten Tage kein Herr fand, das 
blieb dem Solvaten, der aber feine Beute verkaufen mußte, um 


für nichts Anderes, als für feine Waffen Sinn zu haben. 


21. Diefe Plünderung Campaniens hatte zu Rom große Ber 
flürzurg verurſacht, und gerade in denfelben Tagen war aus Dee 
trurien gemeldet worden, daß ganz Hrtrurien, nah dem. Adzuge 
des Bolumnifchen Heeres von dort, in die Waffen getreten ſei, 
und daß Gellius Egnatius, der Samniter Feldherr, nicht nur die 


Umbrer zum Abfalle, ſondern auch die Gallier durch große Geld- 


fummen auftwiegle. Durch diefe Nachrichten gefhredt, ließ der 
Senat einen Gerichteftilftand anfündigen und eine Werbung von 
Leuten aus allen Klaffen halten: nicht nur Sreigeborne oder Süngere 
wurben beeidigt , fondern auch aus Bejuhrteren wurden Cohorten 
errichtet, und Söhne der Freigelaſſenen in die Centurien eingereiht. 


Auch die Vertheidigung der Stadt kam in Berathung, umd die 
Leitung des Ganzen hatte der Prätor Publius Sempronius. Hebri= _ 


gens entledigten den Senat eines Theils der Sorgen bed Con ſuls 
Lucius Volumnius Berichte, aus welchen man erſah, daß bie 
Plünderer- Campantens gefchlagen und verjagt wären. Und {0 


wurden Dantfefte für diefes Kriegsglüd dem Conful zu Ehren 


angeordnet, der Gerichtsſtillftand nach einer Dauer von achtzehn 
Tagen aufgehoben, und das Danffeft ſehr fröhlich gefeiert. Darauf 
kam die Dickung ter von den Samnitern verhrerten Gegend in 


Beratyung. Man befchloß alſo, wei Pflanzungen in die Nähe 
des Beseiner und Falerner Gebietes abzuführen; die eine an die 
Mündung ded Fluſſes Liris, welche dann- Minturnd- bießz die 
andere - follte im Vesciner Gebirgsmwalbe fein, wo er das Faler- I 
nifihe berührt, da, wo die griediihe Stadt Sinope geflanden 


haben foll, die nachher von den römiſchen Anbauern Ginueffa 


genannt wurde, Die Bürgertribunen befamen den Auftrag, den 


Prätor Publius Sempronius durd einen Beſchluß des Bürger- 
ſtandes zu bevollmadtigen, Dreiperren zur borthinigen Adführung 


der Anbauer zu wählen; doch zur Einzeichnung lichen ſich nicht 
leicht Leute finden, weil fie auf einen faft immerwährenden Poften 
in einer unfichern Gegend, nicht aber auf Landbefigungen bingefchidt 
zu werden glaubten. Es wandte von diefen Sorgen ben Senat 
Hetruriend gefährlich: werdender Krieg ab, wie auch die wieder- 
holten Berichte des Appius, mit der Warnung, bei den Bewegun⸗ 


gen in jener Gegend nicht gleichgültig zu fein. „Vier Völker ver⸗ 
 sinigten ihre Waffen, bie Hetrusker, Samniter, Umbrer, Gallier. 








Behntes Bud. | 
Schon hätten fie an zwei verfchienenen Stellen ſich aelanert, weil | 
ein Platz eine fo große Menge nicht faffen Iönne,” Aus diefen 

Grünten — auch nahete ſchon die Wahlzeit heran — wurde der 
Conſul Lucius Bolumnius nah Rom zurüdgerufen, welcher dann, 
noch ehe er die Centurien zur Stimmenfammlung aufforderte, dag 
Bolt zur Berfammlung berief und ſich meitläufig über Die Wichtig 
teit des Hetrusker Krieges erklärte. „Schon damals, als er dort 
mit feinem Amtsgenoffen gemeinfchaftlich gewirkt habe, fei ver 
Krieg jo wichtig gewefen, daß er weder von einem Feldherrn, 
noch mit einem Heere habe geführt werden Können; dazu ſeien 
nachher, wie es heiße, noch die Umbrer gelommen, wie auch ein 
ungeheures Heer von Oalliern. Gegen vier Bolker würden alfo | 
zwei Confuln am heutigen Tage gewählt! Das mörhten fie ja il 
nicht vergeffen! Er würde, wenn er nicht darauf. rechnete, daß die 
einftimmige Wahl des Römervolks den zum Conful erflären würde, 
ben man jegt unftreitig für den allererften Feldherrn balte, ihn 
fogleih zum Dietator ernannt haben.“ — _ N 
22. Niemand zweifelte daran, daß Quintus Fabius einmüthig 

dazu beſtimmt würde; wie ihn denn wirklich ſowohl die vorſtim— 
menden, als die zunächſt aufgerufenen Centurien zum Conſul mit 
dem Lucius Volumnius ernannten, Des Fabius Erklärung lautete 
wie vor zwei Jahren; dann aber, als er fich einmüthig überflimmt 
ah, enbigte fie damit, daß er zum Amtsgenoffen den Publius 4 
Decius verlangte. „Hierin werde fein Alter eine Stüße finden. 
In der Cenfur und in zwei mit ihm verwalteten Confulaten habe 
er Erfahrungen, daß es, außer der einträchtigen Amtsverbindung, 
fein ſtärkeres Mittel zur Erhaltung des Staates gebe, An einen 
neuen Befehlsgenoſſen könne fein alternder Geiſt fih jest kaum 
mehr gewöhnen; nur einem Manne von befannter Deakart werde 
er leichter feine Plane mittheilen.“ Es ‚unterftüßte feine Erflärung 
ber Conſul, theils durch verdiente Lobpreifungen des Publius De— 
eins, theils dadurch, daß er zeigte, welche Vortheile aus der Ein- 
tracht der Confuln, und welche Nachtheile aus ihrer Zwietracht 
bei der Leitung der Kriegsangelegenpeiten herausfämen; und wie 
man neulich durch feine und feines Amtsgenoffen Streitigkeiten 
beinahe in die Außerfie Gefahr gekommen wäre; ferner durch feine 


Aufforderungen an den Decius und Fabius : „ein Herz und 2 


eine Seele zu fein. Sie wären außerdem Männer, zum Kriege 
geboren : durch Thaten groß, in Wort: und Zungenfampfen unge= 
übt. Das wären die rechten confulifchen Köpfe! Schlaue und 
Fintenreiche, Rechtsverſtändige und Redner, von des Appius Clau-= 
dius Schlage, müffe man zu Borftehern in der Stadt und im 
Gerichte gebrauchen, und der Rechtspflege wegen zu Prätoren ' 
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wählen.” Unter folchen Borträgen ifl der Tag verfirihen. Am 
folgenden wurde nach der Borfchrift des Conſuls die Eonful- und 
Praãtorwahl gehalten. Zu Confuln wurden Quintus Fabius und 


Publius Decius gewählt, zum Prätor Appius Claudius, alle ab- 


weſend; und dem Lucius Bolumnius wurde nah einem Senats— 


beſchluß und Bürgerflandgerfenntniß der Oberbefepl auf ein Jahr 
verlängert. De 

23. In dieſem Jabre ereigneten fich viele Schredzeichen, zu 
deren Abwendung der Senat zweitägige Buß- und Betfefle ver- 
orbnete, Bon Staatewegen ward Wein und Weihrauh zu ben 
Dpfern geliefert; zur Betandacht gingen zaͤhlreich Manns⸗ und 
Weibsperfonen. Merkwürdig machte dieſes Buß- und Betfeft ein 
Streit, welcher in der Kapelle der patrizifchen Keufchheitsgättin 
am Ocrhfenmarkte, neben dem runden Herkulestempel, unter ven 


Standesfrauen fih erhob. Nämlich Virginia, des Aulus Tochter, 


eine Patrizierin, war an den plebejifchen Conſul Lucius Bolum- 


nius verheirathet; und nun hatten fie die Standesfrauen, weil fie 
‘von den Rathsvätern hinaus geheirathet hatte, beim Gottespienfte 


nicht zulaffen wollen. Der furze Wortwechfel hierüber entbrannte 
durch die weibliche Reizbarkeit zu einem Yeidenfchaftlichen Streite, 
da fih Virginia mit Wahrheit rühmte, „fie habe als Patrizierin 
und als keuſche Frau den Tempel der patrizifchen Keuſchheits— 
adttin betreten; und fie fei nur mit Einem vermäplt, dem fie alg 
Jungfran zugeführt worden ſei; auch habe fie fih ihres Gemahls 


\ ‚ pder feiner Aemter und Thaten nicht zu ſchämen.“ Durch eine - 


ausgezeichnete Handlung erhöhte fie hierauf die erhabenen Worte. 
Sn der Langengaffe, wo fie wohnte, fonderte fie von einem Theil 
ihres Hauſes fo viel Raum ab, ald zu einer mäßigen Kapelle hin— 
reichte, errichtete hier einen Altar, Ließ die bürgerlichen Standes— 
frauen zufammenfommen, Maate ihnen ihre Beleidigung von den 


1 Patrizierinnen und fprach: „Diefen Altar weihe ich der plebejifchen 


Keufchheitsgättin, und fordere euch auf, ven Wetteifer, der die 
Männer diefer Bürgerftadt in der Tapferkeit befeelt, unter ung 
Standesfrauen in der Keufchheit Statt finden zu laſſen, und euch 
su befireben, daß man von biefem Altare wo möglich fagen 
müffe, er werde noch unbefcholtener als tener, und von keuſcheren 


Weibern bedient.” Faft nach dvemfelben Brauche wurde auch diefer 


ı Altar wie jener ältere bedient, fo daß nur eine Standesfrau von 





bewäprter Keuſchheit und die nur mit einem Manne vermäplt 
War, das Recht zu opfern hatte. Späterhin iſt der heilige Dienft 


| von entweipeten — und zwar nicht allein Standesfrauen, fondern 


auch Weibern aus allen Klaffen gemein gemacht worden, und zu⸗ 
letzt im Bergefienpeit gefommen, In diefem Jahre branpten au 
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\ bie beiden Dgulnier, Cnejus und Quintus, als Curulädilen, gegen 
mehre Wucherer eine Gerichtdflage an. Sie wurden um ihr Ber | 


mögen geftraft; und von dem, was in die Staatskaſſe floß, bat 
man auf dem Capitolium eherne Schwellen gelegt, in Inpiters 
Allerheiligftem ein Silbergefchirr zu drei Zifchen, auf der Kuppel 
den Supiter im vierfpännigen Wagen, und bei dem ruminalifchen 
Teigenbaume (I. 4) die Bildniffe der an der Wölfin faugenden 
- Rinder, der beiden Erbauer Roms, aufgeftellt; ferner den Fußſteig 
vom Gapener Thor bis zum Marstempel: mit Duaderfteinen ge= 


pflaſtert. Auch wurden von den Bürgeräpilen Lucius Aelius Patus 
und Cajus FTulvius Curvus, gleihfalld von Strafgelvern, welde 


fie von verurtpeilten Hutungspachtern eingetrieben hatten, Spiele 
veranftaltet und goldene Opferſchalen im Cerestempel aufgeſtellt 
(XXXV. 41).. | Be | 

24. Run traten Duintus Fabius zum fünften-, und Publius 
Decius zum vierten Male das Confulat an — in drei Confulaten 
und in der Cenfur Amtsgenoſſen, und nicht eigentlicher, durch ihren 


Thatenruhm, welcher ſehr groß war, ald_durc ihre Eintracht bes 


rühmt. Damit aber dieſe ja nicht dauerhaft bliebe, mußte ein 


Streit, wie ih glaube, mehr unter ihren Ständen, als unter 


ihnen felbft, dazwiſchen kommen, weil die Patrizier dahin ftrebten, 


daß Fabius Hetrurien außer der Dronung zum Kriegsbezirke bes 


fame, die Bürgerlichen hingegen dem Decius riethen, auf das 
2008 zu dringen, Es war wenigftend ein Streit darüber. im Se— 
nate, und weil hier Fabius mehr vermochte, wurde die Sade an 





das Geſammtvolk gebracht. Vor der PVerfammlung wurden wie 
unter Kriegemännern, die mehr auf Thaten ald auf Reden ver- 


trauen, nur wenige Worte geſprochen. Fabius fagte: „Daß unter 
dem Baume, welchen er gepflanzt habe, ein Anderer die Früchte 
Iefe, ſei unbillig. Er-Habe den ciminifchen Wald geöffnet und 
durch unwegſame Sebirgspäffe dem Römerkriege den Weg gebahnt. 


Warum fie ihn in feinen Sahren aufgeforvert hatten, wenn fie 


unter einem andern Feldherrn den Krieg führen wollten 2” Unver— 
merkt rüdte er ihnen auch vor: „daß er ſich alfo doch einen 
Gegner, nicht aber einen Oberbefehlsgenoffen gewählt Habe; und 
dag Decius ihre drei einträchtigen Amtsgenoffenfchaften ungerne 
gefehen babe.“ Am Schluffe fagte er: „Er verlange weiter nichts, 


als daß fie ihn, wenn fie ihn diefes Poſtens würdig achteten, zu 


demfelben abfenden möchten. Er habe fih hierin dem Gutachten 
des Senats Überlaffen, und werde ſich aud der Entſcheidung des 
Gefammtvolfd unterwerfen.” Pudlius Decius hingegen beklagte fich 
über des Senats Ungerentigfeit. „So lange als möglich hätten 


die Rathsväter dahin gefirebt, den Bürgerlichen feinen Zutritt zu 


— 
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hohen Aemtern zu laſſen. Seitvem aber das Berbienft an fich fo 
| weit gefiegt habe, daß es bei Feiner Dienfchenklaffe ehrenamtlos 
I bliebe, fuche man nicht bloß die Wahlftimmen des Volks, fondern - 
ſelbſt die Entfcheidung des Glücks ungültig zu machen und fie für 

I die Macht einiger Wenigen ausfchlagen zu Yaffen. Alle Eonfuln 
| vor ihm Hätten um ihre Poften geloofet; jetzt ertheile der Senat 
| dem Sabius feinen Poften ohne Loos, Geſchehe ed, um den Fabius 
zu ehren, fo gönne er ihm, wegen feiner vielen Verbienfte um 
| ihn und um den Staat, diefe Ehre gern, wenn er nur nicht durch 
I feine Berunglimpfung glänzen wolle. Wer aber daran zweifeln 
IE %önne, daß, wenn ber einzige gefährliche. und fehmwierige Krieg 
" dem einen Conful ohne Loos übertragen würde, der andere für 
r überflüffig und unbrauchbar gehalten werde? Fabius rühme ,fich 
feiner Thaten in Hetrurien. Es wünſche auch Publius Declus ſich 
zu rühmen, und er werde vielleicht Das Feuer, welches jener ver— 
ſcharrt zurüdgelaffen habe, daß es fo oft und unverfeheng einen 
neuen Brand gebe, vollig löſchen. Mebrigens wolle er feinem 












Amtsgenoffen Ehrenämter und Belohnungen aus Achtung für deffen 
Alter und Hoheit gern überlaffen; wenn es aber auf Gefahr, wenn 
| e8 auf einen Kampf anfomme, weiche er gutwillig weder jrßt noch 
I Tünitig. Und follte er weiter nichts bei dieſem Streite gewinnen, 
| fo werde er mwenigfiend das gewinnen, daß über Volkseigenthum 
das Volk ſelbſt verfüge, nicht aber die Rathsväter nach Gunft ver- 
fahren. Er bitte den allaütigen, ollmächtigen Jupiter und die un= 
| 
1 





Rerbiichen Götter, daß fie ihm nur dann gleiches Loos mit feinem 
Amtsgenoſſen verleihen mögen, wenn fie ihm dieſelbe Tapferkeit 


“ 


| und daſſelbe Glück bei der Leitung des Krieges verleihen wollten. 
IF Wenigfteng: fei dies dem Wefen nach billig, und des Beifpield we— 
I gen nüslih und der Ehre des Römervolks gemäß, daß feine Con— 
| fuln Männer waren, deren jeder den Hetrudferfrieg mit Ehren 
| ausführen könne.“ Fabius bat das Bolt um weiter nichts, als 
I daß die Bezirke, ehe fie zur Stimmenfammlung bineingerufen 
I würden, erſt das aus Hetrurien eingelaufene Schreiben des Prä— 
I to0rs Appius Claudius anboren möchten, und ging num aus ber 
I Wahlverfammlung fort. Und mit eben fo großer Einftimmung des 
Geſammtvolks, als des Senats, wurde der Kriegsbezirt Hetru⸗ 
4 rien, ohne zu Ioofen, dem Fabius zuerkannt, { 

17 25. Nun liefen faft alle Dienflfabige zum Konful bin, und 
1 Seder ließ feinen Namen einzeichnen ; fo groß war die Begierde, 
Hunter diefem Feldherrn Dienfte zu thun! Bon dieſem Schwarme 
 umftrömt begann er: „Nur Yiertaufend Mann zu Fuß und ſechs— 
) Hundert zu Pferde bin ich gefonnen aufzuzeichnen. Die fih von 
I u Heute und morgen bei mir melben, werbe ich mitnehmen. Es 
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tigen Heere auf, welches um fo mehr Vertrauen und Hoffnung 
‚hegte, weil man feine Vielpeit verlangte, und zog gegen die Stadt 
Aharna, in deren. Nähe die Feinde flanden, zum Lager des Pra- 


tors Appiug hin. Wenige taufend Schritte dicfleit3 begegneten ihm | 
bie Holzholer unter einer Bedeckung. Als diefe die Gerichtsdiener 
voranfchreiten faben, und vernahmen, daß «3 der Conful Fabius | 


Liegt mic mehr daran, Alle bereichert wieberzubringen, als mit | 
vielen Truppen den Krieg zu führen.” Er brach mit diefem tüch- 


wäre, bezeigten fie unter Freude und Zubel ven Göttern und dem 


Romervolke ibren Dank für die Sendung dieſes Feldherrn. ALS | 
fie hierauf den Eonful von allen Seiten begrüßten, fragte Fabius: 
„Wohin fie jeßt gingen.” Und auf ihre Antwort: „Sie gingen, | 
Hohz zu holen,“ erwiverte er: „Was fagt ihr da? Habt ihr Teim | 
umpfahltes Lager?” AS fie ihm. dagegen zuriefen: „DO jal mit 
boppeltem Pfahlwerke und einem Graben, und dennoch find wir | 
‚in großer Angſt;“ fagte er: „So habt ihre ja Holz in großer | 
Menge. Geht wieder hin und reißet das Pfahlwerk ein!” Gie | 


gingen in das Lager zurück und ſetzten bier, durch Niederreißung 


des Walles, die im Lager gebliebenen Soldaten und den Appius | 
felbft in Schreden. Dann fagte für fih einer zum andern, fie | 


thäten es auf Befehl des Eonfuls Duintus Fabius. Am folgenden 


Tage wurde von hier das Lager abgebrochen, und der Prätor 
Appius nach Rom entlaffen, Seitvem hatten feine Römer nirgend= | 
wo ein Standlager. Er fagte, es fei nicht gut, daß ein Heer an 
einem Ort fill liege, durch Herumzüge und Drtsveränderungen | 
werde es regfamer und gefunder, Es gefihahen aber Herumzüge, | 
fo ftarf fie der noch nicht abgelaufene Winter geftattete. Dann mit | 
Anfang des Frühjahrs Tieß er die zweite Legion bei Clufium, wel= | 
ches man vormals Camers nannte, zurüc, febte den Lucius Oci= | 
pio als Proprätor über dag Lager, und ging dann felber nad) | 
Rom zur Kriegsberathung zurück; fei e8 nun aus eigener Bewe- | 
gung, weil fi ihm jeßt der Krieg wichtiger vor Augen ſtellte, 
als wofür er ihn auf das bloße Gerücht gehalten hatte; ober | 


durch einen Senatsbeſchluß herbeigerufen. Denn für Beides gibt 


ed Gewährsmänner, Auf den Prätor Appius Claudius fällt der Schein | 
feiner Zurücdberufung, wie Einige wollen, wiefern er namlich im | 


Senate und vor dem Volke, was er ſchon immer fohriftlih gethan 


hatte, das Schreckniß des Hetrusfer Krieges durch die Behauptung 
vergrößerte: „Ein Feldberr und ein Heer werde gegen bier | 
Völker nicht zureihen, Es fei — mögen fie entweder vereint Dem 


Einzigen drängen, oder" getheilt den Krieg führen — doch immer 


zu fürchten, daß der Einzige nicht Alles zugleich bereichen könne 
Er habe dort nur zwei römifche Legionen zurüsfgelaffen, und nicht 





n 












solle fünftaufend Mann an Fußvolk und Neiterei feien mit dem 
Fabius nachgekommen. Seiner, Meinung nach müffe der Conſul 


ins Decius fo bald als möglich zu feinem 








t Amtsgenoffen nah 


| en werben, Wolle aber der Conful Decius Lieber in feinen 
Persriegsbezirk gehen, fo müffe Volumnius nach Hetrurien zum Con- 
- ful mit einem gehörigen confulifhen Deere abgehen.“ Da dieſe 
 MNede des Prätord auf einen großen Theil Eindrud machte, fo 
- fol Publius Decius gerathen haben, Alles unentfchieden und dem 
| Duintus Fabius freie Hand zu laſſen, bis er, entweder ſelbſt, 
| wenn ed mit Bortheil für den Staat geſchehen könnte, nah Rom 
> Täme, ober einen feiner Unterfeloherren fhidie, von welchem der 
- Senat erfahren fonnte, wie viel an dem Krieg in Hrtrurien ware, 
J ruppen und durch wie viele Feldherren er 







F und mit wie ſtarken T 
TE zu führen wäre. — 
236. Als Fabius nah Rom zurückkam, hielt er ſowohl im Se— 
nate, als da er vor dem Volke erſchien, eine fo parteilofe Rede, 

Daß man wohl ſah, er vergrößere den Ruf des Krieges eben fo 
I wenig, ald er ihn vermindere, und fei bei der Annahme eines 
| zweiten Feldherrn mehr gegen die Beforgnig Anderer nahfihtig, 


übrigens einen Kriegsgehülfen oder Mitfeloderrn geben, wie er 








| zur Seite, würde er Truppen genug und nie der Feinde zu viel 


schen, ja dann möchten fie ihm den Lucius Bolumniug zum Ge— 
hülfen geben.“ Die unbeſchränkte Verfügung wurde fowohl vom 
- Bolf, ald vom Senat und vom Amtögenoffen felbfi dem Fabius 
AUüberlaſſen, und da fih Puhlius Decius zum Abzuge nah Sam- 
 nium oder nad Hetrurien bereit erklärt hatte, fo war Freude und 
Glückwunſch fo groß, daß man zum Boraus in Gedanfen den Sieg 
I feierte, und den Conſuln ſchon den Siegereinzug, nicht erſt den 
I Krieg zuerkannt zu haben glaubte, Ich finde bei Einigen, es feien 
N aleich nach dem Antritt ihres Conſulats Fabius und Decius nad 
IN Detrurien abgegangen — ohne alle Erwähnung des Looſens über 
IM ihre Kriegshezirke und der Streitigkeiten unter den Amtögenoffen, 
— 
t 


————— 


wie ich erzählt Habe. Andere lafſſen ſich nicht einmal an der Er— 
55 dieſer Streitigkeiten begnügen. Sie ſetzen noch des 
Appius Beſchuldigungen gegen den abweſenden Fabius vor dem 
Volke Hinzu, wie auch eine hartnäckige Widerſetzlichkeit des Prä- 
J 8078 gegen den anweſenden Conful und nor einen ger Streit 


N — 


% 
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irien abgehen, und dem Lucius Volumnius der Kriensbezire - 


'F als für feine und des Staates Gefahr beforgt, „Wollten fie ihm. 

"| dann des durd fo viele Amtsgenoffenfchaften bewährten Confuls - 
I Publius Decius vergeffen könne? Keinen unter Allen wünſche er 
mit fich Tieder in Verbindung zu ſehen. Dit dem Publius Decius 





baben. Sollte aber fein Amtsgenoß eine andere Anftellung wün- 
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unter den Amtsgenoffen, wo Decius darauf drang, daß jeder fei- j 
‚nen erloodten Amtsbe 


— 


waren, So wurde die Legion im Rücken geſchlagen, und da der 


. Iage erlitten, und den umringten Zutterfaechten habe der Proprä- - | 
tor Seipio mit dem Legaten Lucius Manlius Torquatus, ausdem | 
Rager Hülfe gebracht, und die fiegenden Umbrer wären im erneu- 
 erten Gefechte geichlagen und ihnen Gefangene und Beute wieder 
abgenommen werden. Wahrfcheinliher hat man von dem galliihen 


Lager anzugreifen. Seipio,»twelder das Lager befepligte, glaubte | 
‚fen, und zog feine. Linie an einer Anhöhe zwilchen der Stadt und 


nicht gehörig erſpähet hatte, Fam er gerade auf die Anhöhe, welche 


nicht eher erhalten, als bis fie die galliichen Reiter im Angefichte 
gehabt hätten, welche die Köpfe der Erfchlagenen den Pferden vor: 
die Bruft gehänat oder auf Lanzen geftedt hatten, und in Gefän- 
gen nach) ibrer Art frohlockten. Andere fagen, e8 wären Umbrer 
“and Feine Gallier geweſen, auch habe man feine fo große Nieder- 





Sen romifchen Reiterei, ferner mit taufend augerlefenen campani= 


als Proprätoren, in diefen Gegenden ihre Standlager zu nehmen 


fernung von beinahe. viertauſend Schritten ein Lager aufgeſchlagen. 











| ezirk behalten follte, Einheit in der Erzählung _ 
beginnt erft von der Zeit, in-welder die beiten Confuln zu Felde _ 
gezogen find. Uebrigens ehe noch die Confuln in Hetrurien Sein- 7 
trafen, kamen die fenonifchen ©allier mit einem ungeheure 
Shwarme von Cluſium, um dort die romifche Legion und das: 





feiner geringen Truppenzahl dur) die Stellung nachhelfen zu müſ— 
dem Lager aufwärts, Allein da er in der Webereilung ven Weg 
die Feinde befeßt hatten, die von einer andern Seite aufgezogen: 


Seind überollher drängte, in der Mitte umgangen. Einige melden 
auch, die Legion fei bier fo aufgerieben worten, daß nicht einmal 
ein Bote ihres Unglücks übrig blieb, und die Conſuln, die ſchon 
nicht weit mehr von Elufium waren, hätten die Nachricht davon. 


als von dem umbrifehen Feinde dieſe Niederlage erlitten, weil, 
wie fonft oft, fo in diefem Sabre, des gallifhen Kriegsiärmens 
vornehmſtes Schredni Nom deunruhigte. Deßwegen wurden au | 
— außerdem daß beive Confuln mit vier Tegionen und einer gro— 


ſchen Reitern, welche zu diefem Kriege geftellt wurben, und mit 
einem Deere von Bundesgenoffen und Latinern zu dieſem Kriege 
auszogen, welches noch arößer als das römifche war — noch zwei 
andere Deere, in der Nääe der Stadt, gegen Hetrurien aufge- | 
fellt, dos eine im Falisker, das andere im Baticaner Felde, 
Enejus Fulvius und Lucius Poſtumius Megalus wurden beide 


befehligt. 


27. Die Eonfuln gingen über den Apenninug und gelangtem 
an den Feind im Gebiete von Sentinum, Hier ward in einer Ent— 


, 
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— das römiſche Lager angreifen. Dieſe 


acht 
> zum Conful Fabius übergingen, und nach gegebener Auskunft über 


iht zugleich auf e 

wurden die Gallier „ den Hetrusfern die Um 
g zur Schlacht beflimmt, den Samnitern und ( 
hlacht übertragen, und während des Kampfes follten 


ereitelten drei clufifhe Meberläufer, welche heimlich in d 


| Die Entwürfe der Feinde mit Geſchenken entiaffen wurden, um von 






F 


I Zeit zu Zeit jeden neuen Beſchluß zu erfunden und ihm zu hinter— 
bringen. Die Conſuln fohrieben dem Fulvius und Poftumius, fie 


möchten beide, jener aus dem Faliskifhen, diefer aus tem Vati— 


caniſchen, gegen Elufium vorrüden und das feindliche Gebiet mit 
aller Macht verheeren. Der Ruf von biefer Verheerung bewog 
die Hetrusker cus dem Sentinifchen zum Schutze ihres Landes 


aufzubrechen, Nun eilten die Conſuln, in Abmwefenheit jener es 
zur Schladt zu bringen. Zwei Tage nad) einander nedten fie den 
Teind durch Gefechte; an beiten Tagen geſchah nichts Erhebliches, 
Wenige fielen auf beiden Seiten, und eigentlicher wurde der Muth 
nur zu einer förmlichen Schlacht gereizt, als daß das Ganze zur 
Entfheidung gelommen wäre, Am dritten Tage rüdte man mit 


| allen Truppen in die Ebene vor. Als die Deere in Schlachtorbnung 


ſtanden, Lief eine von einem Wolfe verfoigte Hirſchkuh, auf ihrer 


Flucht aus dem Gebirge, über die Felder zwifchen beide Deere 
hinab, Dier trennten fih die Thiere, die Hirſchkub ſchoſſen die 
Gallier nieder, Da rief aus den Vorkämpfern ein römiſcher Sol- 
dat: „ Dorthin — zieht fih Flucht und Mord, wo ihr das heilige 
Dianenwild liegen fehlt. ‚Pier — hat der firgende Marswolf un- 


‚verlegt und unentweiht ung an unfer Marsgeſchlecht und an un— 


4 dern Stifter erinnert.” Auf dem rechten Flügel fanden die Gal— 
- Fer, auf dem linken die Samniter, Gegen die Samniter fiellte 
Quintus Fabius auf feinem rechten Flügel die erſte und britte 

J Eegion auf, gegen die Gallier auf dem Linken Decius bie fünfte 

amd fechste. Die zweite und vierte führten unter dem Proconful 


— 


Lucius Volumnius in Samnium den Krieg. Beim erſten Zuſam— 
mentreffen ward mit ſo gleichen Kräften gefochten, daß man, wenn 
‚die Hetrusker und Umbrer mit zugegen geweſen waren, allenthal— 


ben, wo diefe den Ausfchlag gegeben haben würden, ſei es im der 


Schlacht oder, im Lager, wobin fie ſich auch geneigt hätten, eine 


J Niederlage hätte erleiden müſſen. 


{ 


/ 
28. Uebrigens, obgleich der Kriegsgott noch gemeinſam war, 


amd das Glück noch micht entfihieben Yatle, auf welcher Seite es 
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gewicht geben würbe, jo war 
auf dem rechten und Linken 
yehrten fich des Kampfes meh 
han verzog bis tief in den Tag 


inein de . 
davon überzeugt war, daß die Samniter und Gallier 













_ Die Römer beim 
daß fie ihn betrie- 










fi 
anfangs mehr als Männer, zulegt Faum als Weiber Tämpiten, 


Er wollte daher für jenen Zeitpunkt, in welchem fich der Feind ge- 
wöhnlich befiegen Ließ, feinem Soldaten die vollen Kräfte erhalten. 


Der ungeftümere Decius, jünger und Iebhafter, firömte die ganze 


ten Angriffe unbändig wären, die man alfo nur aufdalten- 

| daß bei längerem Kampfe allmählig der Samniter Muth 
nte, daß wenigftens auch ver Gallier Körperfraft, in Befchwerden | 
und Hige aller Ausdauer ganz unfähig, fih auftdfe, und daß fie 


och ein gar nicht glei⸗ 


ein das Gefecht, weil 


Fülle feiner Kraft gleich im Anfange des Kampfes aus, und weil 


ihm das Gefecht des Fußvolkes nicht rafch genug ging, fo feßte er 
die Reiterei in Angriff, mifchte fih felbft in das tapferfte Geſchwa— 
der der FJünglinge, und bat ſie, als die erflen der Jugend, mitihm 
‚einen Angriff auf den Feind zu machen, „Sie würden doppelten 


Ruhm ernten, wenn vom linfen Flügel, und zwar von der Reiteret 
der Sieg ausginge.“ Zweimal warfen fie die gallifihe Reiterei. 


Als fie abermals etwas weiter vorgefprengt waren und fhon mit- 


ten unter den Schaaren der feindlichen Reiter fochten, überrafähte _ 


fie eine neue Art von Kampf. Auf Kriegswagen und Karren fiebend 
fam der bewaffnete Feind unter einem gewaltigen Getöfe von Rof- 


fen und Rädern heran, und marhte die, eines folhen Getümmeld _ | 


ungewohnten Pierde der Römer ſcheu. So fuhr die ſchon fiegende 
Reiterei, wie vor Waffernirenfurdt (VII. 17) aus einander; es 


firedte dann die fortflürzenden Roſſe und Reiter befinnungsiofe 


Flucht zu Boden, Bermwirrt wurden dadurch auch die Fahnen der 


Legionen, und vielfach wurden unter dem Anfturze der Pferde und 


der durch die Glieder fortgeriffenen Wagen die Vorkämpfer zertre- 
ten, und die -gallifche Linie, die bei der unter den Feinden bemerf- 


ten Unordnung fogleich hereinbrach , ließ ihnen Feine Zeit, zu Athen 


zu fommen, und fih zu erholen. Da fohrie Derius: „Wohin fie 
flöhen? Was fie durch die Flucht zu gewinnen hofften ?” trat den 
Weichenden in den Weg, und rief die Fortfirömenden zurück. Dann 


als er die Entmuthigten durch nichts aufhalten Fonnte, rief er ſei⸗ 
nen Bater Publius Decius namentlich an und ſprach: „Was Yer=- 


zögere ich weiter das Familienyerhängnig? Es ift unferem Stamme 
befhieden, zur Abwendung flastlicher Gefahren die Sühnopfer zu 


— 


\ 
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fein. Bald will ich mit mir der Erde und den Geiftern der 
Todten die Tegionen der Feinde zum Opfer darbringen.“ Nah 
diefen orten befahl er dem Oberpriefter Marcus Livius, dem er 


1 
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beim Gang in das Treffen von feiner Seite zu weichen verboten 
hatte, ihm die Formel vorzufprechen, durch welche er fih und die 
Tegionen der Feinde für das Heer bes Roͤmervolks der Duiriten 
- dem Zode weihen müßte. Und num erhielt er die Weihe mit eben 
dem Gebete und in eben dem Anzuge, in welchem fih fein Bater 
Publius Decius bei Veſeris im. Latiner Kriege hatte geben laſſen 
(vn, 9). Er fügte nächſt der gewöhnlichen Gebetsformel noch 
die Worte hinzu; „Er treibe vor fi her Schrecken und Klucht, 
- Mord und Blut, den Zorn der himmlifchen und unterirdifchen 
Goötter; verpeften wolle er mit verberblichen Slüchen Fahnen, Wehr 
und Waffen der Feinde, und wo ihn DVerverben treffe, folle eg 
auch die Gallier und Samniter treffen I“ Und nach diefen Ver- 
wünſchungen über fi und die Feinde fprengte er in die galliſche 
Linie, wo er fie am gedrängteſten ſtehen ſah, hinein, warf fih den 
feindlihen Waffen felbft entgegen und fam um. 
29. Kaum daß man von nun an für Menſchenwerk die 
Schlacht anfehen konnte, Die, Römer hatten ihren Feldperrn ver— 
loren — was fonft wohl Schreden zu erreaen pflegt — hemmten 
ihre Flucht und wollten die Schlacht von Neuem anfangen. Die 
Gallier, und vorzüglih der Haufe, ver des Conſuls Leiche um- 
fand, ſchoſſen wie betäubt ihre nicht mehr treffenden Pfeile ver- 
aebli ab, Andere flarrten him, ohne Sinn für Gefecht over Flucht. 

Aber auf der andern Seite rief der Oberprieſter Livius, welchem 
| Deeius die Lictoren übergeben und Prätorsrang ertheilt hatte: 
|  „Oefiegt hätten die Römer, geſühnt durch des Conſuls Berhäng- 
| mi: die Gallier und Samniter gehörten der Mutter Erde und 
den Zodtengeiftern any es reiße und rufe Deciug zu fi bag 
1 mit ihm dem Tode, geweihte Heer; von Furien und Geifterfchen 
Ile Alles voll bei den Feinden,“ Es famen hierauf, indem biefe 
968 Treffen wieder berftellten,, Lucius Cornelius Scipio und Cajus 
Pe Dtarcius mit den Nüdyaltstruppen aus dem Hintertreffen dazu, 
N auf Befehl des Confuld Duintus Fabius zur Unterflüßung feines 
I Amtsgenoffen hingeſchickt. Hier hörte man des Publius Decius 
ESchickſal — die kräftigſte Aufforderung, Alles für den Staat zu 
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= wagen! Da nun die Gallier mit vor ſich hingepflanzten Schilden 
De dint geiploffen fanden, und der Kampf gegen fie Tuß an Fuß 
ne untpunlih. ſchien, fo wurden auf Befehl der Yegaten die Wurffpiehe, 
Be weide zwifchen den beiden Heeren zerfireut auf dem Eroboden Ia- 
BE Hen, aufgefammelt und gegen das Schilddach ber Feinde abge— 
und, ba dieſe meiſtentheils in die Schilde ‚ die Lang⸗ 
die Korper felbft fuhren, fo wurde ihr Keil geworfen, 


— 
— 


‚ein großer Theil bei unverwundetem Leibe wie bebonnert 
ärzte. So hatte auf dem Linken Zlügel ber Römer das 





_ Gtüc gewerhfelt! Auf dem rechten hatte Fabius anfange, wie. 


ſchreckten nieverhauen, Er gelobte vem Sieger Jupiter einen Tem- 


zog. Dicht unten am Walle machten die, welche durch das Ge⸗ 


bis fihidte 2 
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vorhin geſagt iſt, den Tag mit Zögern hingebracht; als aber 
weder das Gefchret der Feinde, noch ihr Anprang, noch ihre 
Schüſſe mehr. diefelbe Kraft zu haben fhienen, fo befahl er den | 
Dberften der Neiterei, ihr Geſchwader auf die Seite der Samniter | 
hexumzuziehen, um auf gegebened Zeichen queerhin gegen fie im 

möglichft großen Ungeflüm anzurennen, und ließ dann feine Leute 

allmäylig den Angriff machen und den Feind verdrängen. Als er 

feinen Widerftand, fondern entfihiedene Ermattung ſad, fo nahm 

er nun erft die fänmtlichen bis auf diefen Punft gefparten Rück— 

Haltstruppen zufammen, trieb die Legionen an und gab der Rei— 
terei das Zeichen, auf den Feind einzubauen, -1lud es hielten die | 
Samniter den Angriff nicht aus ; fie rannten Dicht ander Schlagtlinie | 
der Gallier vorbei, ließen ihre MWaffengenoffen im Gefechte zurüd, 
und liefen in voller Flucht ihrem Lager zu. Die Öallier fanden 
unter ihrem Schirmdache dicht geſchloſſen da. Kun befahl Fubiug, | 
der febt.den Tod feines Amtsgenoffen erfuhr, einem Geſchwader 
Campaner von etva fünfhundert Reitern, aus Der Linie heraug- _ 
ehen, fih dann herumzuziehen und die gallifhe Linie im Rü- 
den anzugreifen; hierauf mußten bie Prinziper der dritten Tegion | 
nachrücken, und wo fie das Heer der Feinde vom Angriffe der 1 
Keiterei in Unordnung gebracht fähen, eindringen und Die Ge- | 


Le 








pel und die feindlihen Waffen, und eilte felbft dem Lager ter 
Samniter zu, wo fih der ganze Schwarm in der Beffürzung hin— 


wühl der Ihrigen ausgefhioffen waren — weil die Thore eine 
folche Menge nicht aufnehmen fonnten — einen Berfuh zu fehten, 
Hier firl Gellius Egnatius, der Samniter Feldherr. Nun 
die Samniter hinter ihren Wall hineingetrirben, dag Lager 
einem kurzen Gefechte genommen und die Gallier im Rüde 
gangen. Erfchlagen wurden an dieſem Tage fünf und zwa 
faufend Zeinde, ochttaufend gefangen. Aber nicht unblutig. 
auch der Sieg. Denn von des Publius Decius Heere blieben 
bentaufend Mann, von dem des Fabius taufend zwei 
eute aus, um Leiche feines Amt 
fuhhen, und ließ die Waffe einde auf ein 
werfen und dem Sieger Jupiter zu \ 
uls Leihnam Tonnte man 
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Befehäfte Hielt Fabius feinem Amtsgenoffen fehr ehrenvoll und mit 
der verdienten Lobrede die Leirhenfeier, > nd 
30. Auch in Hetrurien ward in denfelben Tagen von dem. 
I Proprätor Enejus Fulvius Alles nah Wunfch verrichtet, und au⸗ 
"| Ber dem ungeheuren, dem Feinde durch Verheerung feines Landes 
zugefügten Schaten, auch ein Sieg erfochten. Weber dreitaufend 
- Perufier und Clufler wurden getödtet und zu zwanzig Fahnen er- 
beutet. Der Zug der Samniter wurde, da er durch das Peligni— 
> The flüchtete, von den Pelignern umgangen und von fünftaufend 
7 an taufend niedergehauen. Groß ift von jenem Tage, an dem 
: man im Sentinerlanve friegte, aleichwohl der Ruhm, auch wenn 
7 man bei der Wahrheit fleben bleibt. Aber es üderfchritten Einige 
7 durd Vergrößerung die Glaubwürdigkeit, va nach ihrer Angabe 
F im feindlichen Heere vierzigtaufend dreihundert und dreißig Mann 
I au Buß, fechstaufend zu Pferd und taufend Wagen gemelen find, 
I verfteht fih mit Einſchluß der Umbrer und le welche fie gleich- 
falls bei der Schlacht zugegen fein laſſen. Und um auch die Trup- 
1 pen der Römer zu vergrößern, geben fie den Proconful Lucius 
N Bolumpius. den Confuln zum Nedenfeldherrn, und fein Heer den 
egionen der Confuln bei. Den meiften Jahrbüchern zu:olge ge= 
“N dort diefer Steg den beiden Konfuln allein. Lucius Volummus 
war indeffen in Sımnium thätig und trieb dag Heer der Samniter 
0 auf das Gebirge Tifernus, und ſchlug eg, ohne fih durch die Un— 
5 Bequemlichksit der Gegend abirhreden zu laſſen, völlig in die Flucht. 
0 QDuintug Fabiug ließ das Decifhe Hzer in Hetrurien ſtehen, und 
füprte feine Legionen nach der Stadt ab, wo er über die Gallier, 
ı 4 Detrusfer und Samniter firgprangte, und die Soldaten feinent 
DB Siegeszuge folgten. Gepriefen wurde da in ihren Funftlofen Kriegs- 
un Liedern nicht ſowohl der Sieg des Quintus Fabius, ald der rühme 
u Tide Tod des Publius Decius, und gewedt das Andenken feines 
m Daters — gleichgeſtellt, in Hinfiht des Erfolge für ten 
en und für ihn felbft — den Verdienſten des Sohns. Man gab v 
B ber Beute fevem Soldaten zweiundachzig Kupferaß (etwa 3 fl. en 
inen Seldrod und eine Weſte; Brlopnungen, die im damaligen 
tiegsdienfte gar nicht zu verachten waren, — — 
31. Nach ſolchen Thaten war gleichwohl bei den Samnitern 
id in Hetrurien noch fein Friede. Denn iheils war auf Betrieb 
Perufier, fobald der Eonful fein Heer abgeführt Hatte, der 
erneuert 5 theils zogen die Samniter in das Vescin 
iet und von einer andern Seite in dag | 
am Fluffe, Bulturnus gelegene Gegend au ı 
Gegen diefe wurde ber Prätor Appius | 
en Deere abgeſchickt. In dem von Neuem wieder—⸗ 
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kriegenden Hetrurien erlegte Fabius viertauſend fünfhundert Pe⸗ 
rufier, und nahm an tauſend fiebenhundert vierzig gefangen, welche 
fi mit je dreifundert und zehn Kupferaß loskauften; die ganze | 
übrige Beute wurde den Soldaten überlaffen. Die Legionen der | 
Samniter, welchen tbeild der Prätor Appius Claudius, theild der 


Proconſul Lucius Bolumnius nachzog, trafen im Gebiete. von 


Stella zufammen. Hier Tagerten fih alfo die Samniter alle, und | 


Appius und Bolumnius vereinigten ih. Man kämpfte mit der 


höchſten Erbitterung, indem hier der Groll gegen die fo oft wie- | 


derfriegenden Feinde fpornte , und diefe dort nunmehr bet der letz⸗ 
ten Hoffnung Tämpften. Es fielen daher von Seiten der Samuiter 


Techzepntaufend dreifundert, gefangen wurden zweitaufend fieben- 


hundert 5; vom römiſchen Deere blieben zweitaufend fiebenhuns 


dert, Ein glüdliches Kriegsiahr — durch eine Seuche drüdend- 
und durch Srhredzeichen beunrubigend | Denn es lief die Nachricht 


ein, daB es theils am verfhiedenen Orten Erde geregnet babe, ° 


Heil im Heere des Appius Claudius Viele vom Blitz erſchlagen 


worden ſeien; und man fihlug deßwegen die Bücher nach. In dies | 


fem Sabre ‚hat Quintus Fabius Gurges, des Conſuls Sosn, 
mehre vor. dem Geſammtvolke der Unzucht wegen. verurteilte 


. Standesfrauen um Geld geflraft, und von dieſem Strafaelde den 
Benustenipel, der neben der Rennbahn flieht, erbauen laſſen. Es. 


find noch immer Samniterfriege übrig, die ich ununterbrochen nun 
ſchon durch vier Bücher und ſechs und vierzig Jahre, ſeit dem 


Confulate des Marcus Valerius und Aufus Cornelius, die zuerſt 


Samnium befriegten,, . verfolge. Ohne daß ich die vieljährigen 
Niederlagen beider Volker und die überſtandenen Mühſeligkeiten 











befiegt werden konnten, fo waren doch im nächſtvorigen Fahre die 
‚ in den Ebenen von Stella, bald mit. ihren Legionen allein, 
) mit andern in Verbindung, von vier römifhen Heeren und 
Feldherren geichlagen worben, hatten einen der berüämteften 


Setrusker, ümbrer, Gallier, in verfelben Lage, in weicher fie 


Feldderren ihres Wolfe Herloren, fahen ihre Rampfgenofien, bie 


” 
N 


jeßt erzähle, durch welche gleichwohl ihre. zu harten Herzen nicht 


Samniter im Sentinerlande, im Pelignifhen, am Berge Zifer- 


nperfucht 
° und 
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Conſuln Lucius Poſtumius Megellus und Marcus Atilius Regulus. 
zum wurde beiden als ihr Kriegsbezirk zuerkannt, weil dad 
J Gerücht ging, daß drei feindliche Heere geworben waren, daß 
man mit dem einen wieder nach Hetrurien gehe, mit dem andern 
-  Plünderungen nah Campanien wiederhole, das dritte kur Deckung 
ber Grenzen aufſtelle. Den Poſtumius hielt eine Krankheit in Rom 
zurück; Ätilius brach ſogleich auf, um die Feinde, fo wie es die 
Ralhsväter haben wollten, noch ehe fie ausrückten, zu, überfallen, 
Wie verabredet hatten fie hier den Feind gegen ſich — hier, wo 
ſie theild felber in Samnium einzurüden, oder gar darin zu plült 
dern verhindert werden fonnten, theils die Samniter von bier o uf 
die ruhigen Länder und Befigungen der römischen Sundeagenoffen 
| audzurüden verhindern konnten. Als nun Lager gegen Lager auf | 
geſchlagen fland, wagten die Samniter, was kaum ber fo oft fie- 
gende Römer gewagt haben würde — fo viel Unbefonnenpeit wirkt 
die Außerfte Verzweiflung! — und flürmten das römiſche Lager. 
Und wenn gleich ein fo Fühnes Unternehmen. feinen Zweck nicht 
erreichte, fo war es doch nicht ganz ohne Erfolg, Es war ein 
Nebel bis tief in den Tag hinein, fo Dit, daß er das Tageslicht: 
unwirffam machte, indem er nicht allein die Augficht über ben 
Lagerwall, fondern aub im nahen Zufammentreffen den gegen- 
feittgen Anblid benabm. Auf ihn, wie auf Berborgenpeit eines 
Sinierhalts verirauend, kamen die Samniter bei faum noch völli- 
g Tageslichte, welches noch dazu die Nebelhülle zurüdhielt, bis 
an den römifchen Poften, welcher nachläffig am Thore Wache hielt. 
Die Ueberrafshten hatten zum Wiberftande weder Muth noch Kraft 
genug. Im Rüden des Lagers, am Hauptthore, geihah der An 
griff; alfo wurde das Kriegszaplmeifterzelt erflürmt, und babei 
- der Kriegezahlmeifter, Lucius Opimius Panfa, getödtet. Nun rief 
Alles: Zu den Waffen! R ve 
33. Der Eonful, durch den Lärmen aufgeregt, befahl zwei 
Cohorten Bundesgenoffen, einer Lucaner und einer Sueſſaner, die 
- gerade die nächſten waren, das Hauptzelt zu decken, und führte - 
ſeine Legionen rottenweiſe in der Querſtraße des Lagers auf. Kaum 











no gehorig bewaffnet traten fie in Reihe und Glied, und erkan 
* den den Feind mehr an feinen ©efchrei, ald mit ihren Augen; 

auch ließ ſich feine Stärke nicht beſtimmen. Sie wichen anfänali 

ithres Schidfald ungewiß, und Tiefen den Feind bis in d 
des Lagers hinein. Da Hierauf der Conful lauthin rief u 
wiederholt fragte: „Ob fie fih denn über den Well pinaudtreiben —4 
und hinterber ihr eignes Lager angreifen wollten?“ er 
fie ein Gefchrei, nahmen fih zufammen, Leifteten erft Wider⸗ 
fhritten dann vorwärts und drängten nach und trieben bie 


- 




















Feinde, einmal zum Weichen gebracht, eben fo furchtbar vor fi 
hin, als fie begonnen hatten. Sie jagten fie bis vor dag Lager= 


noch) genefenen Conful, Lucius Poſtumius, aus der Stadt aufzu— 
brechen. Ehe er jedoch abging, bifahl er den Soldaten durch eine 
Verordnung, fih in Sora zu verfammeln, und gab in eigener 
‚Derfon dem Birtorientempel, welchen er ald Curulädil von den 
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thor und den Woll hinaus; von da weiter zu gehen und zu ver- 
folgen, wagten fie nicht, weil das trübe Tageslicht ringsum. Hin- 
terhalt fürchten Tief, fie begnügten fih alfo mit der Befreiung 
ihres Lagers und zogen ſich binter den Wall zurück, nachdem fie 
etwa dreihundert Feinde getörtet hatten. Bon dem römifchen Bor- 


— rer 








poſten, von der Ware und von denen, bie bei dem Kriegszahl- 
meiſterzelt überfallen waren, blieben gegen zweihundert und dreißig, 


Den Muth erköpte jebt bei den Samnitern die nicht unglüdliche 
Kühnpeit, indem fie die Römer nicht weiter mit dem Lager vor- 
rüden, ja in ihrem Lande nicht einmal Futter holen ließen; wor— 
auf die Futterkaechte rüdwarts in das frierliche Gebiet von Sora 
gingen. Der Ruf von diefen Vorfällen, der fich noch beunruhigender, 
als die Sachen fanden, nach Nom verbreitete, nöthigte den kaum 





Strafzeldern hatte bauen Icffen, die Weihe. So brach er zum 


‚Deere auf und zog von Sora aus, nah Samnium zum Lager 


feines Amtsgenoffen hin. Als von bier die Samniter, welde eg 
nicht mit zwei Heeren aufzunehmen ſich getrauten, fih zurüdzogen, 
trennten fich bie Confuln nad entgegengefrsten Seiten, um bie 
Dörfer zu plündern und die Städte anzugreifen. — 
„34 Poſtumius verſuchte in der Unternehmung auf Milionia 
anfänglich Sturm und Gefecht. Hernach als dies nicht recht von 
Stätten ging, feßte er Schanzwerte und Sturmlauben an- die 
Mauern und nahm fo die Stadt ein. Hier wurde, fon nach Erobe- 
rung der Stadt, von zehn Uhr Vormittags big etwa zwei in allen 
Zteilen der Stadt lange mit ungewiffen Erfolge gefochten; bis 
zuleßt die Romer fih der Stadt bemächtigten. Bon den Samnitern 
blieben dreitaufend 
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nicht etwa in einen verborgenen Hinterhalt unbehutfam ſtürzten. 
he hieß zwei Geſchwader Latiner Bundesaenoffen um die Mauern 


‚hetumreiten und Alles unterfuhen, Die Reiter fehen ein und das 


“andere Tpor nach einerlei Richtung in der Nähe offen und auf 
den Wegen dort heraus bie Spuren von der nädhtlichen Flucht der 
Feinde. Sie reiten dann almählig an die Thore und fehen aus 

ſicherem Standorte die Stadt auf geraden Straßen durchgangbar; 

He melden dem Conful wieder, man babe bie Stadt verlaffenz 

dies erhelle aus der unbezweifelten Menfchenleere, aus den friſchen 

© Spuren ver Fluht und aus den umber Tiegenden in nächtlicher 

Eile zurüdgelaffenen Sachen. Auf diefen Bericht zog der Conſul 


"nach jener Seite der Stadt herum, wo fih ihr die Reiter genäbert 


hatten, ließ nicht weit vom Thore Halt machen, und hieß fünf 
Reiter in die Stabt hineinreiten: „Wenn fie eine mäßige Strede 
vorgerüdt wären und Alles ficher fänden, follten drei bei einander 
ſtillhalten, zwei aber ihm Bericht erftatten.“ Als diefe zurüdtamen 
und meldeten, fie wären fo weit vorgerüdt, daß fie nah allen 
Seiten die Umficht gehabt hätten, und fie hätten weit und breit 
Stille und Menfchenleere bemerkt, da führte der Conful ſogleich 
Die leichten Cohorten in die Stadt hineinz die ührigen bieß er 
inzwifchen ein feſtes Lager beziehen, Die eingerüdten Soldaten 
erbrachen die Hausthüren, und fanden nur einige alte und ſchwäch— 
liche Perfonen und Sachen zurüdgelaffen, die ſchwer fortzubringen 
Waren. Dies nahm man weg, und erfuhr von den Gefangenen? 
„daß fi) mebre Städte umher nach gemeinichaftlicher Verabredung 
zur Flucht entfchloffen Hätten; ihre Leute wären in der erfien Nacht— 
> wache abgezogen, Nach ihrer Meinling müßten die Römer in den an— 
dern Städten diefelbe Menfchenleere finden.” Die Ausfage der Gefange— 
nen beftätigte fih ; die verlaffenen Städte nahm der Conſul in Beſitz. 
35. Dem andern Conful, Marcus Atilius, wurde der Krieg 
bet weitem nicht fo Yeicht. Als er feine Legionen vor Luceria führte, 
welches, wie er gehört hatte, von den Samnitern belagert wurde, 
kam ihm der Feind an der Iucerifchen Grenze entgegen. Hier machte 
‚die Erbitterung die Streitfräfte gleich. Das Treffen war werhfelnd 
und mißlich , trauriger jedoch im Ausgange für die Nömer, theils 
weil fie ungewohnt waren, befiegt zu werben, theils weil fie es 
im Auseinandergehen mehr, als im Gefechte felbft fühlten, wie 






= groß auf ihrer Seite die Meberzapl der Verwundeten und Todten 
war. Folglich erhob fih im Lager eine Beſtürzung, die, wenn fie 
die Fechtenden befallen hätte, eine Niederlage zur Folge gehabi 


haben würde. Dann hatten fie auch eine. ängftliche Nacht, ‚weil fie 
glaubten, daß nunmehr die Samniter das Lager angreifen würden, 
Ober daß man am frühen Morgen mit ben Siegern würde zum 
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ren Entfernung ſchon deutlicher fehen konnten, 











nful Marcus Atilius werde, wenn ihm ſonſt 
auch ganz allein den Feinden entgegen gehen, und | 
iht Samniter fallen, als ein römiſches Lager 
ite des Conſuls nahmen die Legaten, 
er Neiterei und die Dauptleute der 
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3.8. 458. Samniter. “en 
erfien Notten mit Beifall auf. Da griffen die Soldaten, von. 


- Scham befiegt, mit Unluſt zu den Waffen; mit Uniuft rüdten fie 


K. 


aus dem Lager heraus, in einem langen, unzufammenhängenden 
- Zuge, traurig und faſt ſchon als Beftegte, fhritten fie gegen den 


Feind vor, deffen Hoffnung und Muth nicht fiherer war, Sobald 


fich daher die römiihen Fahnen fehen ließen, verbreitete fich fogleicd 
vom vorderfien Zuge der Samniter big zum hinterften der Tate 
Ruf: „Da kamen, was man befürchtet habe, die Römer Heraus, 
Zum den Abzug zu vermehren. Kein Ausweg von bier, nicht einmal 
zur Flucht, fiehe mehr offen. Dier auf der Stelle müffe man ent— 
weder fallen, oder tie Feinde Hinftrecden und über ihre Leichname 
entkommen.“ | | 





36. Sie warfen mittenhin ihre Tornifter zufammen, und 


Jevder ſtellte ſich bewaffnet in ſeinem Gliede in Schlachtordnung. 
Schon war zwiſchen beiden Linien nur noch ein Heiner Raum, 
und fie flanden voll Erwartung da, bis bei den Feinden zuerft 


der Angriff, zuerft das Felngefchrei anfinge, Keiner bon beiden 
Theilen hatte Muth zum Fechten, Und fie würden ihres Weges 


wohlbehalten und unverleßt gezogen fein, wenn fie nicht gefürdtet 
hatten, daß dem Weichenden ver Andere nahfıten würde, Unwill— 


fürlich begann unter den ahgeneiaten und unluftigen Parteien ein 
mattes Gifecht mit ungewiffen und ungleihem Feldgeſchrei, ohne 


daß Einer von feiner Stille getrieben wurde, Da fhidte der ri- 
miſche Conful, um die Sache zu beleben, einige Reitergefhwader 
dozwiſchen, und da fie meiftentdeild von ihren Pferden filen nd 
die Uebrigen in Unordnung gerietheü, fo rannten theils vie Sam 
aiter, um über die Geftürzten herzufollen, theils die Römer, um 
die Zhrigen zu beſchützen, aus der Linie hervor, Darüber wurde 
das Gefecht einigermaßen Iebhafter ; allein weit raſcher und au 


zahlreicher rannten doch die Samniter herbit, und die Reiteret 


jagte in der Verwirrung mit ihren fchruen Pferden ſelbſt die Hülfs— 


mannfchaft darnieder. Die von hier begonnene Flucht wandte bie 
ganze römiſche Tinte ab. Und fhon Hieben die Sımniter die Flie- 


henden in den Rüden, ald der Conful, der zum Lagerthore vor— 


ausfprengte, einen Neiterpoften davorſtellte und Befehl gab, Jeden, 
welcher dem Walle zueilte, er möchte Römer oder Samniter fein, 
als Feind zu behandeln, und unter dicfen Drohungen feinen zum 
Lager fortflürgenden Leuten ra Weg trat. „Wohin, Soldat ? 
tief er. Auch Hier wirft Du Woffen und Männer finden, und fo 
lange Dein Conſul lebt, nur als Sieger das Lager betreten! 
Darum wähle nun, ob Du lieber mit einem Bürger oder mit 
einem Feinde fechten willſt!“ Bei diefen Worten des Conſuls er- 
Hoffen firh die Neiter mit drohenden Ranzen herum und geboten dem 


— 





7 Eonful die Hände gen Himmel und gelobte mit. Tauter Stimme, | 
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Fußvolke, zum Gefechte umzukehren. Nicht allein Tapferkeit kam 
dem Conful, ſondern auch das Glück zu Statten; denn die Sam- 
niter drängten nicht nach, fondern es blieb ihnen Raum fih zu 
ſchwenken und die Linie vom Lager ab wieder gegen den Feind zu | 
xrichten. Da ermunterte Einer den Andern wieder zum Gefechte; | 

die Hauptleute riffen den Fähnrichen die Fahnen weg und drangen 
0 ein, und zeigten den SZhrigen, wie ſchwach und in ungefchloffenen | 
Gliedern zerfireut die Feinde heranfämen, Inzwiſchen erhob der | 

















ſo daß man es hören mußte, dem Standgeber Jupiter einen Zem- | 
pel, wenn das römifche Heer auf der Flucht wieder Stand halten | 
und in erneuertem Treffen die Legionen der Samniter fohlagen und | 
befiegen würde. Da bot von allen Seiten Alles feine Kraft auf, 
die Schlacht wieder berzuftellen; Heerführer und Gemeine, Fußvolk 
und Reiterei insgefammt. Ja auch die waltende Gottheit fchien | 
auf Rom gnadig herabaubliden, fo Leicht wandte fih die Sade, 
und die Feinde wurden vom Lager zurücgetrieben, und bald au 
Wieder auf den Platz zurüdgebraht, wo die Schlacht begonnen | 
hatte, Hier, wo ihnen der Haufe Tornifter, welche fie mittenhin | 
Zuuſammengeworfen hatten, im Wege lag, fonnten fie nicht fort= | 
. Tommen, worauf fie, um ihre Habe nicht plündern zu laffen, einen 
Kreis von Bewaffneten um ihre Zornifter fchloffen. Da bedrängte 
fie nun von vorne das Fußvolk, im Rüden die berumgezogene. 
eiterei. Sp wurden fie in die Mitte genommen und theils er= | 
lagen, theils gefangen, Die Anzahl der Gefangenen beitrug 1 
ebentaufend und zmweihundert, welcde alle entkleidet unter dem 
andjoche durchziehen mußten, Die Getödteten gab man auf 
rtaufend achthundert an. Aber auch den Römern war es fein | 
eulicher Sieg, Als der Conful den in beiven Tagen erlittenen | 
luft nachzäplen ließ, ergab fi von verlornen Soldaten die | 
"Zahl fiebentaufend zweihundert. Während diefer Begebenheiten in | 
Apulien hatten die Samniter mit ihrem andern Deere die römifche 
Pflanzſtadt Interamna, an der Tatiner Straße, in Bifiß zu nehmen | 
geſucht. Die Stadt befamen fie nicht, plünderten aber die Dörfer, | 
und als fie theild die übrige Beute von Menfihben und Vieh unter 
einander, theild die gefangenen Pflanzbürger wegtrieben, fließen ' 
fie auf den Conful, der als Sieger von Luceria zurüdfem, und 
ſie verloren nicht allein ihre Beute, fondern wurden auch felbfl, | 
in ihrem gebehnten und bepadten Zuge ohne alle Haltung, nieder= | 
gehauen. Der Conful Tieß durch einen Aufruf die Eigentümer | 
zur Ausfuhung und Zurüdnahme ihrer Sachen nad Interamna 
zurüdfommen und fein Heer dort fleben, und reiste zum Wahltage 
nah Rom, Sein Antrag auf die Ehre eines Prachteinzugs ward 
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, teil er theils fo viele taufend Solbaten verloren, theils 





lehn 
arieg 
hatte. geben laſſen. | 
mitiſchen an Kriegeftoff fehlte, fein Heer nach Hetrurien herüber- 
eführt, und zuerſt das volfinifche Gebiet verheert; als darauf die 
3 einde zum Schuße ihres Landes ausrückten, fehlug er fie nicht 
weit von ihren eigenen Mauern. Zweitaufend achthundert Hetrugfer 
blieben; die übrigen fchügte die Nähe der Stadt. Dann ging das 
Deer in das Gebiet. von Nufella hinüber. Hier wurde nicht bIoß 
das Tand verwüſtet, fondern auch die Stadt erobert. Gefangen 
wurden über zweitauſend Menfchen, und nicht vollig zweitauſend 
an den Mauern erſchlagen. Ein Friede jedoch, ruhmvoller und 
wichtiger, als der diesjährige Krieg mit Hetrurien gemwefen war, 
Wurde getvonnen. Die drei mächtigften Städte Hetrurieng, Bol- 
finit, Perufia, Arretium, baten um Frieden, und machten es für 
Soldaltenröcke und Getreide mit dem Conful aus, daß fie Abge— 
ordnete nah Rom ſchicken dürften, worauf fie einen Waffenſtillſtand 
auf vierzig Jahre erhielten, Auch wurde eine gleich zu zahlende 
Geldbuße von fünfmal hundertiaufend Kupferaß (ungefähr 17,080 fl.) 
jedem diefer Staaten auferlegt. Als der Conful für diefe Tpaten 
um einen Prachteinzug beim Senate, mehr der Sitte wegen, als 
in Hoffnung ihn zu erhalten, anhielt, und dabei fehen mußte, daß 
- Einige, weil er zu fpat aus der Stadt aufgebrochen, Andere, weil 
er opne Befehl des Senats aus Samnium nad Hetrurien über- 
gegangen ware — theils aus Abneigung gegen ihn, theils aus 
Freundſchaft für feinen Amtsgenoffen, zur Beruhigung durch gleich- 
geftellte Abweifung — nun auch ihm den Prachteinzug verweigerten, 
fo ſprach er: „Sch werde doch, Hochverordnete Rathsväter, bei 
aller Achtung für eure Hoheit, nicht vergeffen, daß ich Conful 
bin! Mit demfelben Rechte des Oberbefehls, mit welchem ich die 
‚Kriege führte, werde ich nach glücklicher Führung der Kriege, nach 
Bezwingung Samniums und Hetruriend, nach errungenem Siege 
und Srieden den Einzug halten.” So verließ er den Senat. Da 
entfiand num unter den Bürgertribunen ein Streit. Die einen er= 
fiärten, fie würden Einfprah thun, um ihn nicht, weil es eine 
Neuerung wäre, einziehen zu laſſen; die andern wollten ihn mit 
feinem Einzuge gegen ihre Amtsgenoffen in Schuß nehmen. . Es 
kam nun zur Verhandlung vor dem Gefammtvolfe, und der Con— 
Jul wurde vorgrladen, Nachdem er angeführt hatte, daß ſchon bie 
Eonfuln Marcus Horatiug und Lucius Balerius, und neulih Ca— 
-jus Mareius Rutilus, der Bater deffen, der jetzt Cenfor wäre, 
nicht nach einem Gutachten des Senats, ſondern auf Gepeiß 









sgefangenen ohne weitere Verpflichtung durch das Schand⸗ 
37. Der andere Conful, Poſtumius, hatte, weil es im Sam- 
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gelten.“ Und am andern Tage ift er, unter dem Beiftande breier 


Einſtimmung des Senats — e3 war ein Fefltag für das Volk! — 


Conſul feßt er niht hinzu — und bei Luceria beiderfeits viele 


eigenen Ruhm, theiis ein wichtiger Krieg mit einem Siege, wie 
ibn Über die Samniter bis auf diefen Tag Niemand, außer des 
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Auch 
er Ihm werde der Wille u 
jetzt und künftig flatt aller Befe 


den Borfchlag Hintertrei 
Beifall des einflimmigen 





Bürgertribunen, troß der Widerrede von fieben Tribunen und der { 
eingezogen. Auch von diefem Jahre bet man feine ganz zutreffende 
Geſchichtserzähplung. Claudius berichtet, Poſtumius fei nach Erobe— 
rung mebrer Staste in Samnium, in Apulien vollig gefchlagen, 
und felbft verwundet mit wenigen Leuten nach Luceria hineinge- 
trieben worden; die Thaten in Detrurien habe Atiliug verrichtet, 

“und diefer auch den Einzug gehalten. Fabius fehreibt, die Thaten 
in Samnium und bei Ruceria hätten beide Confuln getan; dann 
fei das Hier nach Hetrurien hinübergeführt — aber von welchem 


Leute getödtet, und in dieſem Treffen des Standgebers Jupiter 
Tempel gelobt worden, wie ihn ſchon vorher Romulus gelobt hatte—; 
allein es war bloß ein Fanum oder Weihplag, das heißt, ein 
durch einen Weihſpruch zum Tempel geheiligter Plaß geweſen. 
Uebrigens ift erſt in diefem Jahre ein Senatsbefehl zum wirt 
lichen Tempelbau, weil fih ver Staat ſchon zweimal durd dal 
felbe Gelübde verpflichtet fah, zu Heiliger Verbinpdlichfeit geworden, 
38. Es folgt auf dieſes Jahr theilg ein ausgezeichneter Con— 
ſul, Lucius Papirius Curfor, groß dur ſeines Vaters und feinen 


Conſuls Vater, Lucius Papirius errungen batte, Und gerade hatten 
fie ſich mit berfelben Anftrengung und Zuräftung (IX. 40), durch 
den reichten Aufwand von prärtigen Waffen zum Kriege heraus- 
gepußt, und dabei auch die Götter zu Hülfe genommen, indem fie 
ihren Soldaten durch einen uralten Bertheidigungsbraud eine Ark a 
von Weihe aaben, und tur ganz Samnium die Aushebung nad | 
dem neuen Geſetze hielten : daß jeder Dienftfädige, der fih nicht 
auf Feldherrnbefehl flellen oder ohne Erlaubniß fich entfernen würde, 

für feine Perfon dem. Jupiter verbannet fein follte. Darauf wurde | 
dag ganze Heer nad Aquilonia befchieden, wo fih an —— | 
jend Mann, was von Kerntruppen in Samnium war, einfanden, 
Dier war etwa in ver, Mitte des Lagers ein Platz, mit Flechtwerk 

und Brettern abgezäunt und mit Leinwand überdedt; er erfiredie 

fih Höchftens 200 Fuß gleichweit nach allen Seiten. Hier wurde 
nach der aus einem alten Linnenbuche (IV. 7) verleſenen Vorſchrift 
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zeopfert, wobei ein gewiffer Ovius Pactius Prieftler war, ein 
bobejaprter Mann, der, feiner Verficherung nad), diefe "heilige 
Pandlung aus dem uralten Gottesdienſte der Samniter entlehnte, 
welchen einft ihre Vorfahren befolgt hätten, als fie den geheimen 
Anfchlag, den Hetrusfern Copua wegzunehmen, gefaßt hätten. Nach 
vollendetem Opfer ließ der Feldherr durch einen Gerichtsboten jeden 
| durch Geburt und Thaten geadelten Krieger herbeihoien. Sie wurden 
| einzeln herringeführt. Außsr den übrigen Opferanftalten, welche die 
| Seele wit heiligem Scheuer durchſtrömen konnten, flanden in der 












‚ ihiere Jagen umber und ringsum fanden Hauptleute mit gezückten 
Schwertern. Nun mußte der Soldat zu ten Altären hintreten, 
ı mehr ein Schlachtopfer "als ein Theilnehmer am Opfer, und wurde 
durch einen Eid verpflichtet, was er an dieſer Stätte gefehen und 
| gehört hätte, nicht auszuſagen. Dann mußte er fich zu einer ſchreck⸗ 
| lichen Eidesformel verftehen, welche zur Berfluhung feines Haup—⸗ 
tes und Geſchlechtes und Stammes abgefößt war, wenn er nicht in 
| die Schlacht zöge, wohin ihn feine Feldherren führten; ferner wenn 


r 


ſähe, nicht auf der Stelle tödtete, Einige, welde gleich zuerft Dies 
zu ſchwören ſich weigertin, wurden neben den Altären ermordet 
I amd Dienten hernach unter den hingeftredten Opferthieren daliegend, 
den Uebrigen zuc Warnung, fih nicht zu weigern. Nachdem die 
Vornehmſten der Sammiter unter diefer Verwünſchung fi ver— 
I pflichtet Hatten, gab der Feldherr zehn dazu Ernannten den Befehl, 
| daß fie fo fange von Mann zu Mann auswählen follten, bis fie 
| die Zahl von zehrtaufend zuſammengebracht Hätten, Died wurde 
von ber Ueberdeckung des umzäunten Platzets, wo der Adel dur) den 
| ausgezeichnete Waffen und bebufchte Helme, damit fie unter den 
ı Vebrigen hervorragten. Etwas über zwanzigtaufend betrug das 
\ Übrige Heer, das an Körperfhönheit, Kriegsrupm und Waffen- 
| rüftung der Leinwandlegion nichts nachgab. Diefe Ternhafte Men- 
ſchenmaſſe Tagerte fih bei: Aquilonia. | | 

339. Die Confuln brachen von Rom auf. Zuerſt brach Spurius 
| arpilius, welchem die alten Legionen, die der vorjährige Conful, 
ı Marcus Atilius, im Grbiete von Interamna zurüdgelaffen hatte, 
ı zuerkannt waren, mit ihnen nah Samnium auf und nahm, wäh- 
rend die Feinde mit abergläubifchen Gebräuchen befhäftigt, geheime 
Berfanmmlungen bielten, ten Samnitern die Statt Amiternum mit 
Sturm weg. Erfihlagen wurden bier ungefädr zweitauſend acht- 
Mani Menſchen, gefangen viertaufend zweihundert und ſiebzig. 
Papirius, welcher der Verordnung gemäß rin neues Heer geworben 
| Livius von Dertel, DE 41 
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Mitie des rundum verdedten Plabes Altäre, gefchlachtete Opfer- 


| er entweder felbit aus ber Linie fldje oder den, den er fliegen. 


! Schwur geweiht war, die Leinwandlegion genannt, Man gab ihnen 
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| hatte, eroberte damit die Stadt Duronia, wo er weniger Ge- 


fangene, als fein Amtsgenoß machte, aber weit mehr erlegte. 
Reihe Beute ward an beiven Orten gewonnen. Nun ftreiften die | 
Conſuln durch Samnium, und nachdem fie befonvers das Gebiet | 
Hon Atinum verbeert hatten, kam arvilius vor Kominium, Par | 


pirius vor Aquilonia an, wo die Hauptmacht der Samniter fland, 


Dier war es, wo man eine Zeitlang weder die Waffen ruben Ließ, 


noch ernfllih foht. Damit, daß man die Ruhigen nedte, ven | 


Wipderfeßiichen wich, und mehr drohte, als angriff,. wurde der Tag 
hingebracht, weil darüber, Daß man anfing und wieder nachließ, 
die Enticheidung aller Vorfälle, auch der Heinften, fih von Tag 
zu Tag verzog. Das andere römifche Lager war nur zwanziatau= 
fend Schritte von bier entfernt, fo doeh auch tes abweſenden Con— 
fuls Plane auf jed* Unternehmung wirken fonnten; und Carpiliug 
war, je wichtiger nun die Entfheidung wurde, aufmerffamer auf 
Aqutlonia, als auf Cominium, das er befagerte. Lucius Papiriug, 


Der nunmehr alle Borkehrungen zu einer Schlacht getroffen hatte, 
ließ durch einen Boten feinem Amtsgenoffen fagen: „Er ſei Wil— 


lens, am morgenten Tage, wenn ed ihm die Bogelzeihen ge= 
ftatteten, fi mit dem Feinde zu fihlagen. Es fei nötbig, daß au 


er fo beftig als möglih Cominium beflirme, damit den Samni- J 
tern nicht fo viel Zeit und Kraft bliebe, noch Aquilonia Hülfs 


iruppen zu ſchicken.“ Den Tag hatte der Bote zur Dinreife, in | 
der Naht Tam er mit der Nachricht zurüd, daß fein Amtsgenog 
die Piane billige. Papirius entließ ren Boten und hielt fogleich 
eine Verſammlung, wo er fi meitläufig über die Befchaffenheit 
dieſes Kriegs überhaupt, weitläufig über die diesmalige Rüſtung 
der Feinde, die mehr ein leerer Prunk, als wirkſam für den Er— 
folg fei, fid außerte. Helmbüſche machten ja feine Wunde; durch 
bemalte und vergoldete Schilde dringe der romifche Wurffpieß; und 
eine von blendendweißen Nöden fehimmernde Schlachtlinie werde, 
wenn Dad Schwert entfcheide, mit Biut befledt. Ein goldenes und 
fübernes Samniter Schlachtheer fei einft von feinem Vater (IX.10) | 
zufammengehauen worden, und Diefe erbeuteten Rüflungen ‚wären 


dem fliegenden Feinde ehrenvoller, als ihnen felbft ihre Waffen ge= | 


weſen. Es fei dies vielleicht feinem Namen und Gefchlechte befchie- | 
ven, den Träftigflen Anftrengungen der Samniter als Feldherren | 
entgegengeft:Ut zu werden, und erbeutete Waffen beimzubringen, 
die als Prachtſtücke auch Hffentlihen Pıagen zum Schmude dienen | 
könnten. Die unfterblichen Götter fländen bei — wegen fo oft ges 
ſuchter, fo oft gebrochener Bündniſſe; ja, wenn ſich irgend die 


„göttliche Gifinnung errathen laſſe, fo wären fie wohl nie auf ein 


Kriegsheer fo erzürnt geweien, als auf ein ſolches, das bei einem 








verruchten Opfer mit dem Blute unter einander gewürgter Men- 
chen und Zpiere befprißt, einer zwiefachen Götterrache bingegeben, 


hier von den Göttern ale Zeugen der mit Rom gefchloffenen Bünd- 


niſſe, dort von den Flüchen eines, den Bündpiffen zuwider, gelei= 


fteten Eides ſchaudernd, wider Willen gefhmworen babe, feinen 
Sahneneid verabfiheue, und fih zu gleicher Zeit vor Göttern, Mit 


‚bürgern und Feinden fürchten müſſe · | 
40. Als der Conful dies, was er durch die Ausfagen ber. 


Meberläufer wußte, den obnehin ſchog erbitterten Soldaten vorge— 


‚ tragen batte, fo forberten fie, voll Vertrauen auf göttliche und 


menſchliche Mitwirkung mit einfiimmigem Gefchrei eine Schlacht; 
fie ſahen ungern den Kampf bie zum folgenden Tage verfchoben; 


# fie fanden den Tag und die Nacht unausftchlich lang. In der drit- 


ten Nachtwache fand Papirius, der die fchriftliche Antwort feineg 


 Amtsgenoffen empfangen hatte, in aller Stille auf und hieß den 


Dühnerwärter auf das Vogelzeichen achten. Es blieb feine Gattung 


Menihen im Lager von Kampfbegierde unergriffen, Hohe und 
Niedrige waren in gleicher Spannung ; der Feloherr fah des Sol- 
daten, der Soldat des Feldherrn brennendes Berlangen. Diefes 
Allgemeine Bsrlangen hatte fich auch denen, welche das Vogelzei⸗ 
chen beobachteten, mitgetheilt; denn da die Hühner nicht freffen 
wollten, erlaudte es ſich ein Hühnerwärter, ein Vogelzeichen zu 
erlügen, und meldete dem Conſul die erfreulichſte Freßgier ſeiner 
Hühner. Der Conſul meldete voll Freude, das Vogelzeichen wäre 


derrlich ausgefallen und fie würden mit Genehmigung der Götter 


fechten, und ließ das Zeichen zur Schlacht auffteden. Als er eben 
in die Linie ausrückte, meldete ihm ein Ueberläufer, daß zwanzig 
‚Cohorten Samniter — jede war ungefähr vierhundert Mann ſtark 
— nah Cominium aufgebrochen wären. Um dies feinem Amtsge— 
noſſen wiſſen zu laſſen, fchidte er fogleich einen Boten ab; er 


 felbft hieß die Fahnen fehneller vorrüdfen, und hatte ſchon bie 
| Tammtlichen Rüdpaltstruppen auf ihren Poſten und die Befehls— 


haber bei den Truppen angeftelt. Weber ven rechten Flügel febte 
er den Lucius Volumnius, über den linken den Luctus Scipio, 
über die Reiterei die andern Legaten, den Cajus Cäbicius und 


Cajus Trebonius. Dem Spurius Nautius befahl er, die Maul- 


thiere ohne Padfättel mit den F-ügelcoporten eilig auf einen vor 


während des Gefechte felbft, durch Erregung ein 


Augen liegenden Hügel herumzuführen, und fih von dort aus, 


ges möglichft gro- 


. Ben Staubes bemerklich zu machen. Wäprendrver Feldderr hiemit 


beichäftigt war, erhob fich ein Wortwechſel unter den Hühnerwär— 
dern über das Vorzeichen dieſes Tages; es hörten ihn römifche 
Reiter mit an, und weil fie die Sache nicht für unwichtig hielten, 
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ſo meldeten ſie dem Spurius Papirius, des Conſuls Bruderſohne, 
wieder, man ſei⸗ über das Vogelzeichen in Zweifel. Der junge 
Mann, noch vor der götterverachtenden Lehre geboren, unterfudhte 
die Sache, um nichts Unerkundetes dem Conſul zu binterbringen, 
und hinterbradhte es ihm, „Wohl Dir,“ erwiderte ihm diefer, 
„daB Du fo brav und forgfältig bit! Uebrigers wenn ber, wel⸗ 
cher mit dem Bogelzeihen zu tun bat, einen falfhen Bericht 
gibt, fo nimmt er die Verantwortung auf fih. Wenigſtens iſt die 
mir gemeldete Freßgier der Hühner für das römifche Volt und 
Kriegäpeer die herrlichſte Borbedeutung. ” Hierauf befahl er den 
Hauptleuten, die Hühnerwärter unter bie vorderften Fahnen zu 
ſtellen. Nun rücdten auch die Samniter mit den Fohnen vor, dar— 
auf folgte ihre Linie in ſo prunkender Rüſtung, daß ſie auch als 
Feint esheer einen prächtigen Anblid gewägrte. Noch ehe es zum 
Schlachigeſchrei und Anz;riffe fam, wurde ber Hühnerwärter unbe 
werkt mit einem Wurffpieße getroffın und fiel vor den Fahnen 
nieder. Sobald dies dem Conful gemeldet wurde, ſprach er: „Die 
Götter walten in der Schlacht! Das Haupt des Schuldigen bat 
feine Strafe!" Bet diefen Worten des Confuld krächzte ein Rabe 
laut vorüber, über welche Vorbedeutung erfreut. der Conſul ver⸗ 
fiherte, daß die Götter nie an menſchlichen Angelegendeiten ficht= 
bareren Antpeil genommen hätten, die Trompeten biafen und das 
Seldgeichret erheben ließ. 

41. Es begann ein fürchterliches Treffen, ührigens unter ganz 
verfchienener Stimmung. Die Römer riß Ride, Hoffaung und 
Kampfhitze, vürftend nach Feindesblut, in das Treffen bin; die 
Samniter zwang großentheils Nothgedrungenheit und Eidespflicht, 
mehr wider Willen Stand zu halten, als fechtend einzudringen. 
Auch bärten fie, feit mehren Jahren gewohnt, befiegt zu werden, 
den erfien Schlachtruf und Angriff: ver Römer nicht ausgebalten, 
wenn nicht eine andere mäÄchtigere, in ihrer Bruft figende Furcht 
fie von der Fiucht zurückzgehalten hätte, Denn vor Augen ſchwebte 
ihnen jene ganze Zubereitung des geheimen Dp’erdz die gewaffne- 
ten Prieſter, die unter einander hingewürgten Menſchen und Opfer- 
ihiere, die mit erlaubtem .und unerlaubtem Blute befprigten Al= 
järe, die ſchreckliche Verfluchung, die böllifche Eidesformel, zur 

erwünfhung des Gefchlechted und Stammes abgefoßt. Durch 
diefe Bande der Flucht gefcffelt, flanten fie da, mehr von dem 
Mitbürger, als vor dem Feinde fi fürchtend. Es drangen bie 
Römer von beiten Flügeln ein, eben fo vom Mittelpunkte, und 
bieben fie, von Götter- and Menfchenfurdt angedonnert, nieder. 
Die Gegenwebr war, matt, wie von Teuten, Deren Flucht nur 
durch die Furcht verzögert wurde, Schon war bis nahe an die 
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Fahnen das Gemorde gefommen, ald von der Seite herein Staub, 


wie von eines großen Heeres Einberzug aufgeregt, ſich feben ließ. 
Spurius Nautius, nad Andern Ociavius Metus, der Aoführer 


der Flügelcohorten, war ed. Sie machten einen größeren Staub, 


als nach ihrer Anzahl zu erwarten war. Die Vidfacchte ſaßen auf 


ven Maulthieren und fchleiften befaubte Zweige auf ver Erde herz 


Waffen und Fahnen ließen fich durch“ das aetrübte Tageslicht voran 
jeden 5 hinten gab der döhere und Dichtere Staub den Anſchein einer 
den Zug ſchließenden Neiterei. Mad es täufchte nicht nur die Sam— 
niter, fondern auch die Nömer, und der Confal beftärkte fie in 
ihrem Irrthum, indem er mehrmals vorne bei den Fihnen aus— 
‚rief, jo daß feine Stimme euch zu den Feinden drang: „Comi— 
nium ſri erobert | fein Amtsgenoß erfiheine als Sieger! Sie möch— 

“ten den Sieg zu erringen fuchen, bevor die Enre davon dem andern 
Heere zu Teil würde. “.So rief er vom Pferde berab, Dann be= 
fahl er den Oberften und den Hauptleuten, fie follten der Neiteret 
den Weg öffnen. Er ſelbſt hatte es dem Trebontug un) Gäriciug 
vorbergelsgt, Daß wenn fie ihn feinen emporgehaltenen Speer 
ſchwenken fähen, fie die Reiterei im heftigſten Anfturze auf den 
Feind follten anfprengen laſſen. Alles geichah auf den Wink, wie 
es verabredet war, Es öffneten ſich zwiſchen den Reihen die Wege, 
63 flog die Reiteret hervor, rannte mit eingelegten. Langen mitten 
-in das feindliche Heer, und durchbrach die Reiben, wo fie nur an« 
fegte, Es dränzten Bolumnius und Scipio nach und warfen die 
Entmuthigten daniever. Da war nunmehr Sötter- und Menfchen- 
macht beſiegt; zriftreut wurden die Leinwandcohorten, Vereidete 
und Unvereidete floden und fürchteten ſich vor Nie nanden als vor 
dem Feinde, Des Fußvoifs Zug, der noch vom Treffen übrig war, 
wurde in das Lager bei Aquilonia getrisben, Der Adel und die 
Reiterei retteten fih nah Bovianım. Der R:iterei folate die Rei— 
terei, dem Fußvolke das Fußvolk, und die römiſchen Flügel zogen 
in verfchiedener Richtung, der rechte gegen das Samniter Lager, 
der Linfe gegen die Start bin. Weit früher eroberte Volumnus 
das Lager; bei der Stadt fand Scipio größeren Widerſtand, nicht 
weil die Brfiegten mehr Muth gehabt hätten, fondern weil Mau- 
ern beſſer, als Schanzpfähle gegen Angriff fügen. Bon den 
Mauern trieben fie mit Steinen den Feind ab, Scıpio, überzeugt, 
daß, wenn nicht im erſten Schreden, ehe fie ihren Muth wieder 
Tammelten, die Sache abgetpan würde, fih die Belagerung der 
feften Stadt in die Lange zieben könnte, fragte feine Soldaten: 
Ob fie denn fo ganz gleichgültig dabei fein Fünnten, von dem 


andern Flügel das Lager erobert, und fih ald Sieger von dem 


Thoren einer Stadt abgetrieben zu ſehen ?“ Als fie insgeſammt 


f 
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Stein! riefen, war er felbft der Erfte, ver feinen Schild über den 
Kopf emporhielt und auf das Thor losging; es folgten die Andern, 
unter einem Schilddache. und brachen in die Stadt hinein, un® 
nachdem fie die am Thore flehenden Samniter verjagt hatten, be= 
Testen fie die Mauern. Ja das Innere der Stadt zu: dringen wag— 
ten fle nicht, weil ihrer zu wenige waren. | 

42, Davon wußte anfänftidh der Conſul nichts, ımd er dachte 
auf den Rüdzug des Heeres, denn ſchon neigte fih die Sonne 
ſtark zum Untergange, und die einbrechende Nacht machte auch den 
Siegern Alles gefährlih und verdächtig. Als er weiter vorrückte, 
fah er zur Rechten das Lager erobert, zur Linken börte er Das 
Geſchrei in der Stadt, das mit dem Getöſe der Fechtenden fi 
miſchte; und gerade war jebt das Gefecht am Thore. Als er bar= 
auf näher binzuritt, und die Seinigen auf den Mauern erblidte 
und ſab, daß ihm hier nicht mehr freie Hand gelöffen fei, fo ließ 
er, infofern ihm durch die Berwegenheit fo weniger Leute zu einem 
großen Unternehmen Gelegenheit verfchafft war, die Truppen, bie 
er ſchon zurückgezogen hatte, herbeiholen und in bie Stadt ein⸗ 
dringen. Als fie auf der ihnen zunächſt liegenden Seite eingerüdt: 
waren, bielten fe ſich, weil die Nat herannahte, ruhig. In der 
Nacht wurde die Stadt von ben Feinden verlaffen. Erſchlagen 
wurden an biefem Tage bei Aquilonia breißigtaufend dreihundert 
und vierzia Samniter, gefangen preitaufend achthundert und fieben= 
zig, und ſieben und neunzig Fahnen erbeutet. Uebrigens wird no 
angemerft, daß man nicht leicht einen Feldherrn in ver Schlacht 
heiterer gefehen habe; fei es nun, weil. idm dies natürlih, oder 
weil er der glücklichen Ausführung fo gewiß war, Vermöge eben 
dieſer Geiſtesſtärke ließ er ſich quch nieht durch das ftreitige Vogel⸗ 
zeichen von der Schlacht abbringen, und in der Gefahr ſelbſt, wo 
den unfterblichen Göttern Tempel zu geloben Sitte war, batte er 
dem Sieger Jupiter, wofern er. die Yegionen der Feinde fihlagen 
würde, ein Becherchen Weinmetb, che er ſelbſt Wein tränfe, zu 
opfern gelobt, Dieſes Gelüdde gefiel ven Göttern, und die Vogel» 
zeichen fchfugen zum Guten aus, * gl 

43. Gleiches Glück hatte der andere Eonful vor Cominium. 
Am frühen Morgen ließ er fämmtliche Truppen an die Mauern 
anrücken, ſchloß die Stadt ringsderum ein und ſtellte flarfe Rüde 
halte, um jeden Ausfall zu verhindern, den Thoren gegenüber auf. 
Schon gab er dag Zeichen, als ein Eilbote feines Amtsgenoflen, 
mit der Nachricht von der Ankunft jener zwanzig Cohorten, im 
nicht nur den Angriff auszufegen, fondern aud einen Theil der 
Truppen, der ſchon zum Sturme bereit in Erwartung fland, wie= 
der abzurufen nötpigte. Da befahl er dem Legaten Decimus 















Brutus Scäva, mit der erſten Legion, mit zehn Flügelcohorten und 
der Reiters gegen den feindlichen Entfog hinzugeben, wo er pm 


auch nur entgegen kaͤme, da möchte er fih ibm in den Wrg fl 


und ihn aufhalten, auch wenn es etwa die Umftände fo forderten, 


fich mit ihm einloffen, damit nur nicht diefe Truppen nad Comi⸗ 
nium gelangen köanten. Er ſelbſt ließ auf jeder Seite der Stadt 
Leitern an die Mauern anlegen und rückte mit einem Sturmdade 
gegen die Thore an, Zu. gleicher Zeit wurden die Thore erbro- 
chen und üserallfer die Mauern brflürmt. So wie die Samniter, 
she fie noch Bewaffnete auf den Mauern fahen, Mut) genug hat— 
N * den Feinden das Eindringen in die Stadt zu verwehren, ſo 
wurden fie von jetzt an — da ſchon nicht mehr aus der Ferne 
und mit Gefhoffen, fondern mit dem Degen gefochten wurde, und 
> nunmehr auch die Römer, die mit Mühe von untenher auf die 
- Mauer hinaufgerüdt waren, nah Brfiegung des geſürchtetſten 
Standortes, auf gleichem Boden Leicht gegen einen ungleichen 
Teind fochten — mit Hinterleffung ihrer Tyürme und Mauern auf 
den Markt ſämmtlich zufammengetrieben,, und verſuchten von bier 


' aus no in einem Furzen Gefecht ihr letztes Glück. Endlich war- 


fen fie die Waffen weg, und gegen elftaufend vierhundert Menſchen 
ergaben fih ven Conſüt; erfihlagen wurden an viertauiend drei— 
hundert und achzig. So ging es vor Cominium, fo vor Aquilo= 
' nla, In der Mitte zwifchen beiden Städten, wo man ein drittes 
Treffen erwartet Hatte, fand man die Feinde nicht, Als fie noch 
fiebentaufend Schritte von Cominium entfernt waren, wurden fie 
von den Ihrigen zurüdgerufen und famen alfo zu feiner von bei— 


den Schlachten, Als fie ungefähr im erften Dunkel hier ihr Lager, 


‚dort Aauilonia im Geſichte gehabt hatten, haß fie ein von beiden 
Seiten gleich) laut erfihallendes Geſchrei Halt machen; darauf war 
es die, aus der Gegend ihres von den Römern angrzündeten La— 
gers, fih weit verbreitende Flamme, welche als ficherer Beweis 
ihrer Niederlage, fie weiter vorzurüden verhinderte. Gerate an 
dieſer Stelle firekten fie ſich faſt ordnungslos allenthalben unter 


ihren Waffen hin, und braten die ganze Nachtzeit über voll Uns 


zuhe und banger Erwartung des Tages zu. Bei dem. erfien Ta— 
geslicht, noch ungewiß, nach welder Seite fie ihren Weg nehmen 
Jollten, wurden fie plötzlich zur Flucht aufgefihredt, indem fie von 
. den Reitern entdeckt waren, welche die in der Nacht aus der Stadt 
entwichenen Samniter verfolgt und diefe Mannfhaft geſehen hat— 
‚ten, welche weber durch einen Wall, noch durch Wachpoften gedeckt 
war. Man hatte auch von den Mauern Aquilonias diefe Mann— 
ſchaft bemerkt, und fhon ſetzten ihr Die Legionscoporten nad. Uebri⸗ 
gens konnte das Fußvolk die Fliehenden nicht einholen, und von 
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ber Reiterei wurden etwa nur zweidunbert und achzig Nachzügler 
getödtet. Doch ließen fie in der Angft viele Waffen und achtzehn 
Fahnen zurüd. Der übrige Hzerzug bat fih, fo gut es bei folcher 
‚Berwirrung möglich war, nach Bovianum gerettet. — 
44. Die Freude beider römiſchen Heere wurde euch auf der 
andern Seite durch gehabtes Glück erhöht. Beide Conſuln gaben, 
‚jeder auf das Gutachten des andern, die eroberte Stadt den Sol— 
daten zur Piünderung bin, und zündeten hernach die audgeleerten 
Häuſer an, und an einem Tage brannten Aqutlonia und Cominium 
‚nieder, worauf die Confuln unter gegenſettigen Glückwünſchen der 
Zegionen und ihrer felbft ein gemeinfchaftl cbi8 Lager bezogen. Im 
‚Angefihte beider Heere war «8, wo theils Carvilius die Seinigen 
nad eines jeden Berdienfte belobte und befchenfte, theils Papiriug, 
auf deffen Seite ter Kampf, in der Schlacht, am Lager, vor der 
Stadt, fo vielfapp gemein war, den Spurius Nautiug, den Spu> 
ring Papirius, feines Bruders Sohn, vier Hauptleute und ein 
Fädnlem von Hıftaten mit Armfpangen und goldenen Kränzen be= 
ſchenkte; den Nautius für jenen Zug, auf welchem er durch eines 
großen Heeres Blendwerk die Feinde geſchreckt hıtte, den jungen 
Papirius für die mit der Reiteret ſowohl im Treffen, als au in 
: Fener Nacht geleifteten Dienfte, in welder er den aus Aquilonia 
heimlich abziefenden Samnitern die Flucht: fo nachtbeilig machte, - 
die Hauptleute und jene Gemeinen, weil fie dos Thor und die | 
Mauer von Aquilonia zuerfi erobert hatten, Alle Reiteret befchenkte | 
er für ihre bei vielen Gelegenheiten ausgezeichneten Dienfte mit 
filbernen Hörnchen und Armfpangen. Darauf wurde Kriegsrath 
gehalten; weil es fhon Zeit war, entweder beide Herre, oder tod 
Das eine aus Samnium abzurühren. Dean hielt es für das rath- 
ſamſte, kei der jeßt bewirften Schwäche der Samniter Macht, den 
weitern Verfolg fo viel beharrlicher und eifriger zu betreiben, um 
den nachfolgenden Confuln Samnium völlig bezwungen übergeben 
zu können. Weil e8 jetzt Fein feindfiches Heer mehr gebe, welches 
fih etwa in eine förmliche Schlacht einlaſſen wöchte, fo feinoh | 
eine einzige Art von Krieg üdrig — nämlih die Beſtürmung der 
Städte, dur deren Zerfiörung man den Soldaten mit Beute be- 
reihern und den für Altar und Herd kämpfenden Feind vrrnichten 
Dane, Nachdem fie alfo dem römiſchen Senate und Gefammtvolfe 
von ihren Thaten fehriftlichen Bericht erftuttet hatten, trennten fie 
fid und führten die Legionen, Papirtus vor Säpinum, Carvilius 
‚vor VBolana zum Angriffe, | 
45. Der Bericht der Confuln ward auf dem Rathhaufe und 
in der Boifsverfammlung mit ungemeinem Virgnügen ‚angehört, 
und durch ein viertägiges Danffeft die allgemeine Freude mit 
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friger Theilnahme feierlich Fezeugt. Auch war dem römifchen Volke 
Diefer Sieg nicht bloß wichtig, er Fam ihnen auch fehr aelegen, 
weil gerade um biefe Zeit die Nachricht einlief, daß die Hetrusker 
den Krieg erneuert hatten. Man ſtellte Die Betrachtung an, wie 





man es wohl in Hetrurien, wenn fi in Sammium ein Unfall er= 
eignet hatte, würde haben aushalten Tonnen, da es, durch bie, 


WVerſchwörung der Samniter ermuthigt, gerade weil fi beide Eon- 

ſuln und die ganze römiſche Macht genen Sımnium gewandt 
Hätten, diefe Abhaltung der Römer als Gelegenheit zur Kriegser- 
neuerung benußt hätten. Es wurden Gefondtichaften der Bundes— 
genoffen vom Prätor Marcus Atilius im Senat eingeführt, welche 
Hagten, „daß ihre Dörfer von den benachbarten Hetruskern nieder- 


gebrannt und verheert würden, weil fie vom rönifchen Volke nicht 


“abfallen wollten,” und die hochverordneten Rathsväter befchmuren, 
fie vor der Gewalt. und Miß bandlung ihren gemeinſchaftlichen 
Feinde zu ſchützen. Man gab ven Geſandten zur Antwort: „der 
Senat werde dafür forgen, daß die Bundesarnoffen ihre Treue 


nicht dereuen follen: die Hetrusker würden nächſter Tage gleiches 


Shidfal mit den Samnitern haben.“ Man würde dennoch in Ans 
febung Hetruriens gezögert haben, wenn man nicht erfahren hätte, 
daß fih auch die Falisker, die feit vielen Jahren Noms Freunde 


neweien waren, mit den Hetruskern zum Kriege verbunden hätten, 


Die Nähe dieſes Volks fhärfte die Sorgfalt der Rathsväter, fo 
doß fie Bundespriefter, um Oenugthuung zu fordern, hinzuſchicken 
beſchloſſen. Als tiefe nicht erfolgte, wurde nah seinem Gutachten 
der Roͤthsväter und auf Geheiß des Geſammtvolkes den Faliskern 
der Krieg erklärt, und die Conſuln erhielten Befehl, darüber zu 
looſen, wer von ihnen beiden aus Samnium nach Hetrurien hin— 
üdergehen ſollte. Schon hatte Carvilius Volana, Palumbinum und 
Herculaneum den Samnitern adgenommen, Volana innerhalb we— 
niger Tage, Palumbinum an dem nämlichen, an welchem er vor 
die Mauern rüdte, Bei Herculaneum wurde fogar zweimal in miß— 
lichem Treffen, und zwar mit größerem PVerlufte auf feiner, al 
auf der frindlichen Seite gefochten. Hernach ſchlug er ein Lager 
auf und ſchloß den Feind in die Maurrn ein; die Stadt wurde 
geſtürmt und erobert. In dieſen drei Starten wurden zehntaufend 
Menfchen gefangen oder getödtet, fo daß nur um ein Weniges 
Mehre gefangen wurden. Als die Confuln um die Kriegsbezirfe 
Ioofeten, fiel Hetrurien dem Carvilius zu — nah dem Wunfche 
der Soldaten, wehhe die heftige Kälte in Samnium nicht mehr 
ertrugen. Den Pipirius ſtellte fih bei Säpinum eine größere 
liche Macht entgegen. Dit ward im offenen Felde, oft auf dem 
zuge, oft an der Stadt felbft, gegen feindliche Ausfalle 
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gefochten, und es fam fo wenig zu einer Belagerung , als zu einem 
Krieg im freien Felde, indem die Samniter nit ſowohl fih durch 
ihre Mauern als vielmehr ihre. Feſtungswerke durch ihre Truppen 
vertheidigten. Endlich brachte er die Feinde durch Gefechte zu ei— 
ner völligen Einſchließung und eroberte die belagerte Stadt durch 
Sturm und Werke. Daher. wurde auch bei der Einnahme ber 
Stadt aus Erbitterung fo viel mehr Blut vergoffen. Siebentau—⸗ 
fend vierhundert Menfchen wurden niedergehauen 5 nicht gar drei= 
taufend zu Gefangenen gemacht. Die Beute, welche fehr beträcht« 
ih war, weil die Samniter ihr Eigentpum nur in wenige Städte 
geflüchtet hatten, wurde dem Soldaten überlaſſen. | 
46. Schon war Alles mit Schnee bevedt, und man konnte 
nicht ohne Obdach ausdauern; deßwegen führte der Conſul fein 
Heer aus Samnium ab, Als er nah Rom fam, wurde ihn ver 
Prachteinzug einftimmig bewilligt. Er hielt ihn, nor im Amte, im 
einem für die damaligen Umflände prächtigen Aufzuge, Fußknechte 
und Reiterei zogen in der Auszeichnung ihrer Geſchenke vorüber, 
und man bemerkte viele Bürger-, Wall- und Mauerkronen. Man 
betrachtete die Samniter. Rüftungen, und verglich fie an. Pracht 
und Schönheit mit ſeines Voters Rüftungen, die man ald häufige 
Zierrathen an Offentlichen Plätzen kannte, Mehre gefangene Edlinge, 
berühmt durch eigene und ihrer Väter Tyaten, wurden vorbeige= 
führt, An ſchwerem Kupfergelde fuhr man zwei Millionen und 
drei und dreißig taufend AB (etwa 73,950 fl.) vorüber; dieſes 
Kupfergeld war angeblih aus dem Berkaufe der Gefangenen ge= 
löſet. Das in den Städten erbeutete Silber beitrug taufend drei— 
hundert und dreißig Pfund (48,872 fl.). Alles Kupfer und Silber 
wurde in die Schablammer gelegt. Den Soldaten gab man von 
der Beute nichts, und hierüber wuchs die Unzufrievenpeit beim |) 
Bürgerftande , weil fogar eine Steuer zum Solde der Krieger auf | 
gebracht werden mußte; da man doch, wenn man die Ehre, das 
erbeutete Geld in die Schatzkammer geliefert zu haben, verihmaht | 
hätte, von diefer Beute jeßt ſowohl dem Soldaten etwas hätte 
geben, als auch den Kriegsfold hätte zahlen können. Den Tempel 
des Duirinus (daß ihn Papirius in der Schlacht ſelbſt gelobes 
babe, finde ich bei feinem alten Gefchichtfchreiber, au hatte er 


Abm wahrlich in fo kurzer Zeit nicht vollenden Zönnen), den fein 


Bater als Dictator gelobt hatte, weihte der Sohn ald Conſul 
ein, und ſchmückte ihn mit feindlichen Rüftungen (Kap. 39) deren 
Menge fo groß war, daß man nicht allein diefen Tempel und den | 
Markt damit zieren konnte, fondern auch Bundesgenoſſen und bes 

nachbarten Pflanzftädtern zum Schmude ihrer Tempel und öffente 
lichen Plate davon mittheilte. Nach dem Prachteinzuge führte er 
















‚fein Heer auf das Gebiet von Vescia, weil dieſe Gegend von: bei 
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lum unternommen, und vierhundert und fiebzig der Reichſten, die 





zahlten, entloffen; die übrigen Einwohner und die Stadt felbfi 
bekam er dur Sturm, worauf er fünf Schiöffer von natürlich 
feſter Lage eroberte, Hier wurden zweitaufend vierbundert Feinde 
getödtet, nicht gar zweitaufend gefangen, Auch den Faliskern, bie 
- um Frieden baten, bewilligte er einen jährlichen Waffenftillftand, 
amd bevung ſich hunderttaufend AB ſchwer Geld und den dießjähri— 
gen Sold für feine Soldaten, Nach diefen Berrichtungen ging er 
- zum Prachteinzuge ab, weicher freilich in Anfehung der Sammniter 
> minder herrlich, als feines Amtsgenoffen Prachteinzug war, ihm 
- aber dur die Zugabe des Hetruskerkrieges gleichkam. An ſchwe— 
rem Kupiergelde lieferte er dreihundert und achzigtauſend Pfund in 

die Schatzkammer; von dem übrigen aus der Brute gelösten Gelde 

beflsllte er den Bau eined Tempels der Fors Fortuna neben dem, 

derfelben Göttin vom Könige Servius Tullius geweihten Tempel, 

Dagegen er von der Biute unter die Gemeinen je hundert und zwei 
Aß, und unter die Hauptleute und Reiter doppelt fo viel — ein 


- Samnitern gefährdet war, in das Winterlager, Indeß batte der 
Conſul Earpilius in Hetrurien zunachft die Belagerung von Zroi- 


ihm den geftatteten Abzug mit einer anfehnlichen Geldſumme be= 


% 


wegen der Kargheit feines Amtsgenoffen für die Empfänger dan= 


kenswerthes Geſchenk — vertheikte. Die Vorliebe zum Conful 
ſchützte beim Volke feinen Legaten Lucius Poftumius, welcher fich 
an dem, ihm von dem Bürgertribun Marcus Cantius angefrgten 
Gerichtstag, wie die Sage ging, vor der PBerurtdeilung beim 
Bolfe auf feinen Legatenpoften geflüchtet hatte, daB alfo die Klage 
gegen ihn mehr befprochen als’ entfchievden werden konnte. Ri 
47. Nach Ablauf des Jahres hatten neue Bürgertribunen ihr 
Amt fchon angetreten; flatt ihrer wurden aber, weil fie fehlerhaft 
gewählt worden waren, nach fünf Tagen andere eingefeßt, Ein 


Schetungsopfer ward in diefem Jahre vollzogen von den Eenforen 


Publius Cornelius Arvina und Cajus Marcius Rutilus; geſchätzt 
wurden an Köpfen (262.322) zweihundert zweiundfschzig taufend 
dreifundert zwei und zwanzig. E8 waren bie ſechs und zwansigften 

Cenſorn, feit ven erfien Cenſorn und ihr Schatzungsopfer das 
neunzehnte. In eben diefem Jahre haben zum erften Male die für 
ihre Kriegsthaten befränzten Krieger den römifchen Spielen 
zugeſehen; und zum erften Male wurden jet nach einer aus Grie— 
henland entlehnten Sitte, den Siegern Palmzweige gereicht. In 
demfelben Jahre wurde von den Curulädilen, welde diefe Spiele 


veranftaltet hatten, von den Strafgelvern mehrer Hutungspächter 


die Heerſtraße mit Kiefeln vom Marstempel bis Bovillä durchge⸗ 





Fe — 
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pflaſtert (Kay. 23). Den confulifhen Wahltag bielt Lucius Payi- 7 
rius: er wählte zu Eonfuln den Quintus Fabius Gurges, des 
Maximus Sohn, und den Derimus Junius Brutus Scäva. Pa- 
pirius felbft wurde zum Prator ernannt. Das in vieler Hinficht er— 
freufihe Jahr hat kaum zur Entfhäadigung für ein einziges Nebel, 
für eine Stadt und Land zugleich beimfuchende Peſt hingereicht, 
Einem Strafgerichte glich bereits dag Elend, und man fihlug in 
den heiligen Büchern nach, was wohl für ein Ende oder Gegen— 
mittel für dieſes Uebel von den Göttern verlichen würde, Da fand 
man in den Büchern, daß Aesculspıug von Epidaurus nah Rom 
gehoit werden müſſe. Es geihab aber in diefem Sabre, weil die 
Confuln mit dem Kriege zu thun batten, in der Sache weiter 
nichts, außer daß dem Aesculapius zu Ehren ein eintägiges Bet— 
feft gefeiert wurde, * 








Eiftes bis zwanzigſtes Buch. 


Vom Jahre Roms 460 — 533. 


460 — 468. 

Als der Conſul Fabius Gurges gegen die Samniter eine Schlacht verloren hatte, 
und der Senat über jeine Entfernung vom Kriegsheere fib berieth, fo verbat ſich fein 
Vater, Fabius Maximus, dieſe Beihimpfung feines Sohnes und machte befonderg 
dadarch Eintrud auf den Senat, daß er fi feinem Sohne ald Unterfelöperr zu ſtellen 
verſprach; und er thated. Durch feine Rachgebung und Mitwirkung unterftüßt, ſchlägt 
fein Sohn, der Conjul, die Samnıter und fiegprangt. Den Feloherrn der Samniter, 
Cajus Pontius, läßter im Sıeaggepränge mit aufführen und mıt dem Beil enthaupten. 
Aid die Büraerftadt an der Peft leidet, werden Geſandte abgeſchickt, um das Stand» 
bild des Nestulavıus von Epidaurus nah Nom herüberzuhoien, und bringen eine 
Schlange mit, welde fih zu ihnen in das Schiff begeben hatte, und in welder, wie 
man glaubt, die Gottheit feltft wohnt; und da fie auf vie Tıberinfel herausfommt, 
wird auf derfeiben Steue dem Aeskulapius ein Tempel geweiht, Der Confular Lucius 
Poftumius wird, weil er als Befehlehaber des Heeres die Soldaten zu Handarbeiten 
auf feinem Landgute gebraudt hatte, verurtheilt. Mit den um Frieden bittenden 
Samnitern wird das Bündmf zum, vierten Male erneuert. Der Coniul Curius 
Dentatus ſchlägt die Samnitet und befiest die empdrten Subiner und bringt fie zur 
llebergabe, wofür er in derſelben Amteführung zweimal fiegprangt. Nach Caftrum, 
Sena und Hadria werden Pflanzungen abgeführt, Drei Blutrichrer werden jest zum 
eiften Male angeftellt: Nach gehaltener Schatzung wird das Schatzungsopfer vollzogen. 
Gefhbatt werden an Bürgern zweihundert uͤnd zweiundfisbenzigraufend Köpfe. Der 


Buürgerſtand ziebt wegen ber Geldfhulden nah fehweren und anhaltenden Streitige 


leiten zulegt auf das Janıtulum aus, und als ihn der Dirtater Quintus Hortenfius 
von dort zurückgeführt hatte, fkırbt dieſer noch während feiner Amtsfügrung. Außerdem 
‚enthält diejes Buch die Thaten gegen die Volſinier, wie auch gegen die Lufaner, gegen 
welche man den Thuriern beizuftchen für gut befunden hat, 


469 — 471. 


Als die fenonifhen Gallier die römiſchen Gefandten ermordet hatten, wird ihnen 
‚der Krieg angekündigt, jedoch der Präror Lucius Cäcilius mit feinen Legionen von 
den Galliern niedergehauen. Als die Tarentiner eine römiſche Flotte beraubt, und 
den Duumpir, welcher fie befehligte, gerödtet hatten, mißhandelten fie aud die Ge— 
fandten, welche der Senat an fie geſchickt batte, um fi über dieſe Beleidigungen zu 
beklagen. Man tündigt ihnen alfo den Krieg an. Die Samniter fieien ab. Gegen 
diefe, ferner gegen tie Lukaner und Bruttier und Hetrugfer wırd von mehren Feld- 
herren in mehren Schlachten glücklich gefochten. Pyrrhus, König der Epiroter, fommt, 
um den Tarenrinern beizuftchen, nach Italien. Die campanıfhe Legion, die unter ıhrem 
Dberiten Decius Zubellius den Rhegiern zur Bejagung gefickt worden war, ermorbet. 
die Rhegier und nımms die Stadt in Befls; Ä ! 
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Der Conſul Valerius Lävinus hat gegen den Pyrrhus nicht gar glücklich gefochten, 
weil fig die Soldaten befonders dur den ungewohnten Anblick der Elephanten ſchrecken 
ließen. As Pyrrhus nach der Schlacht die Körper der erſchlagenen Nömer bettuchtet, 
findet er fie aue gegen den Feind gekehrt. Er rüdt unter Plünderungen gegen die 
Stadt Rom vor. Cajus Fabricius wird vom Genate wegen Auswechslung Der Ge— 
fangenen an ihn gefickt, und vom Könige vergeblich zur Verlaſſung feıned Baterlandes 
auf die Probe geſtellt. Die Gefangenen werden ohne Bezahlung zurückgegeben. Cineas, 
Gefandter des Pyrrhus an den Senat, bat, Daß man ten König zur Abſchließung des 
Friedens in die Stadt fommen laffen möchte. Als man hierüber an einen zahlreiheren 
Senat den Vortrag zu thun beſchloſſen ha'te, fo fam Appius Claudius, der wegen 
einer Augenfrantheit fih ſchon lange aller öffentlihen Berathungen enthalten hatte, auf 
das Rathhaus und bemwirft dur feine abgegebene Meinung, daß es tem Pyrrhus 
angeiblagen wird. Cnejus Domitius, der erfte Eenfor vom Bürgerftände, vollzog das 
Schatzungsopfer. Geſchatzt werden 278,222 Bürger. Line zweite Schlacht gegen 
Pyrrhus mar von zweifelhaftem Ausgange. Mit den Carthagern mırd zum vierten 
‚Male dad Bündniß erneuert. Zum Conſul Cajus Fabricius fam ein Weberläufer vom 
König Pyrrhus, der fihanheifhig machte, den König zu vergiften; er wird aber mit 
‚einer Anzeige an den König zurüdgejchiet. Außerdem enthält dad Bud die glüde 
lihen Unternehmungen gegen die Hetruster, Lukaner, Bruttier und Samniter. 


475 — 479, 


Pyrrhus ‚fest nach Sicilien über. Da unter andern Unglückszeichen das Standbild 
Supiters auf dem Capitolium durd den Blitz herapgeworfen war, wird der Kopf deſ— 
felben durch die Opferichauer wieder aufgefunden. Curius Dentatus war der erfte, der _ 
bei der angeftellten Werbung das Vermögen — die beim Aufrufe ſich nicht meldeten, 
verkaufen ließ. Den aus Sieilien nach Italien wieder zurückgekehrten Pyrrhus beſiegte 
er und trieb ihn aus Italien. Fabricius ſtieß als Cenſor ven Conſular Puplius 
Cornelius Rufinus aus dem Senate, weil dieſer zehn Pfund verarbeites Silver hatte, 

Bei dem von, den Cenſorn vollendeten Schatzungopfer werden 271,224 Bürger geſchatzt. 
Mit dem Prolemäud, König von Egyvten ( Philadeiphuß }, wurde ein Bündniß geſchloſſen. 
Die veftalifbe Jungfrau Sertilia, wegen. Unzucht verurtheilt, wırb lebendig begraben, _ 


Nah Pofidonia und Eofa- werden Pflanzungen abgeführt. Cine Flotte der Cartyager | 


fommt den Zarentinern zu Hülfe; dadurch wird das Bündniß verletzt. Außerdem ent⸗ 
hält dieſes Buch die glüdlihen Unternehmungen gegen die Lufanerz Samniter und, 
Bruttier und den Tod Des Königs Pyrrhus. 2 * 
— 
480 — 487. F 
Den beſiegten Tarentinern wird Friede und Freiheit bewilligt, Die campaniſche 
Legion, welche ſich Rhegiums bemädtigt batte, wird belagert und nad) erfolgter Ueber— 
gabe mit dem Beile hingerichtet, Die, Zünglinge, welche die an den Senat abgefer- 
tıgten Gefandten von Apollonia gefchlagen hatten, werden den Avolloniern ausgeliefert. 
Den befiesten Picenern wird der Friede bewilligt. Nab Ariminum im P:cenifchen, 
nah Bereventum ın Samnium werden Pflanzungen adgeführ.., Damals begann Nom: 
das erſte Sılbergeld zu gebrauchen. Die Umbrer und Gallentiner werden befieat und‘ 
in Uebergabe genommen. Die Zahl der Quäſtoren wird vermehrt, fo daß ihrer num 
acht waren, i | . 


’ r Pe 7 


mn 488 — 491. By. 
Die Abkunft der Carthager und die Entftebuna ihrer Stadt wird erzählt. Gegen’ 


fie und den König Hiero von Syrakus befchließt der Senat, den Mamertinern Hülfe 
zu leiſten, nachdem hierüber zwifhen den Anrathenden und Widerrathenden ein Streit" 


— 


Sn ES ee: 











BERN 


Inhalt des elften bis zwanzigſten Bude, 175 


geweſen war. Jetzt ging zum erſten Male römifhe Reiterei über. das Meer, und 
gegen den Hiero wırd (einigemal?) mit Glück gefohten. Auf feine Bitte wird ihm 
Der Friede bewilligt. Die Genforn vollzogen das Schagungeovfer. Geſchatzt werden 
an Bürgern 232,234 Kövfe. Decimus Junius Brutus gibt, feinem verſtorbenen Vater 
zu Ehren, das erſte Fechterſpiel. Nach Aeſernia wird eine Pflanzung ausgeführt. 
En —— enthält dieſes Buch die glücklichen Unternehmungen gegen die Pöner und 
WVulſinier. | 


Ter Conſul Cnejus Cornelius wird ton der puniſchen Flotte eingefchloffen und 
betrüglih als zu einer Unterredung bherübergeloct und gefangen genommen, Der 
Conſul Cajus Duilius fiht aegen eine puniſche Flotte mit Glück und ıft von allen 
römiſchen Heerführern der erfte, der eines GSeefieges wegen einen. Prachteinzug hält. 
Dorum ließ man ihm aud die beftändige Ehre, daß er fih beim Heimgehen vom 
Abendeffen die Wachsfackel ‚unter Mufit eines Pfeiferd vortragen laffen durfte. Der 
Conſul Lucius Cornelius fiht in Sardinien und Corfifa gegen Sardınıer und Eorfen, 
und den puniihen Feldherrn Hanno mit Glüf. As der Conful Alilius Calatınus 
fih zu unvorfidhtig mit feinem Heere auf eine nadhtheilige, von den Pönern umfeste 
@rellung eingelaffen hatte, entging er ihr durch die Tapferkeit und Trätigfeit des 
Oberfien Marcus Calpurnius, welcher nah einem mit dreihundert Soldaten bewirtten 
Ausbruche die Feinde gegen ſich gewandt hatte. Der vunıfde Befehlshaber, Hannibal, 

„wird, nad Befiegung der unter ihm flekenden Flotte, von feinen Soldaten an das 
Kreuz gejhlagen. Der Conful Atılıns Regulus geht, nad einem Ceefiege über die 
Poner, nad Afrika über. — | | Z % 


496 — 501, 


Atilius Regulus erlegt in Afrika eine Schlange von ungeheurer Größe mit großem 
WVerluſte feiner Soldaten; da er mehre Schlachten gegen die Carthager gewonnen hatte 
und ihm bei jeinem Kriegsglucke vom Senate fein Nachfolger gefhıekt wurde, fo betlagte 
er fi Darüber in einem Schreiben an den Senat, worin er unter den Gründen, einen 
Nachfolger zu verlangen, auch den anführte, daß fein kleines Grundſtück von feinen 
Mierhlingen verlaffen fei. -AI8 nachher das Schickfal e8 Darauf anlegte, in Regulus 
ein erhabened Beifpiel für Glück und Unglück aufzuftellen, fo wırd er durch den, von. 
den Carthagern berufenen lacedämoniſchen Feldherrn Kanthivpug geſchlagen und ger 
fangen. Das darauf zu Waffer und zu Lande erfolgte Glück der ſämmtlichen römıfchen 
Befehlshaber wird durch Die Schifforüche der Flotten verunftaltet. Tiverius Corunca⸗ 
nius iſt der erſte aus dem Bürgeiſtande, welcher zum Hochprieſter gewählt wird. Die 
Cenſorn Publius Sempronius Sophus und Mamus Valerzus Maximus ſtießen bei 
> ihrer Muſterung des Senats dreizehn Mitglieder aus dem Senat. Sie vollzogen das 
Schatzungsopfer, bei welhem 297,797 Bürgerköpfe geſchatzt werden. Regulus, von 
den Carthagern an den Senat geſchickt, um auf einen Frieden, und mofern er diefen 
nicht erlangen könnte, auf Auswehstung der Gefangenen anzutragen, und fogleidy 

durch einen Eid verpflichtet, wenn die Aufwechslung der Gefangenen nit bewilligt‘ 
- werde, nad Carthago zurüczufommen, rıeth dem Senate, Beides abzufchlagen, kehrt 

als ein Mann von Wort zurüd und wird von den Carthagern hingerichtet. 

! i r —2 


Cäcilius Metellus hielt nach einem glücklichen Zuge gegen die Poner einen glän— 
genden Prachteinzug, in weichem dreizehn feindliche Feldherten und hundert und zwanzig 
Elephanten vworübergeführt wurden. Der Conful Claudius Pulcher, der gegen den 
| Götterwinf augrückte, und die Hühner, die nicht freffen wollten, erjäufen hieß, wird 
‚von den Barthagern zur See geſchlagen; und ba ihn der Senat zurückberufen und 
befehligt hatte, einen Dictator zu ernennen, ernannte er den Claudius Gflicia, einen 
Menfhen vom niedrigften Stande, welcher, zur Niederlegung des Amts gezwungen, 








ee 
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nachher den Spielen in obrigfeitfiher Kleidung zufah. Atilius Calatinus war der erfte 
Pictator, der ein Heer auperha:b Italtens anführre. Mit den Pönern fam eine Aus— 
. wehslung der Gefangenen zu Stunde. Nah Fregenä wird eıne Pflanzung ausgeführt 
und ım fallentinudhen Gebiete nah Brundufium, Die Cenforen f&lojfen die Schatzungs⸗ 
feier. Geſchatzt werden 251,222 Hürgerfövfe. Claudia, Schweſter des Publius Claudius, 
der als Verächter des Götterwinks Die Seeſchlacht verloren harte, rief, als fie aus den 
Spielen beimtehrte und im Georänge aufgehalten wurde: „Möchte doch mein Bruder 
noch leben und wieder eine Flotte anführen!“ Dafür wird ihr eine Gelditrafe auferlegt. 
Es werden jeßt zum erften Male zwer Prätoren erwählt. Der Hochprieſter Cäcilius 
Metellus hält den Conſul Aulus Poſtumius, weil deſer zugleich Eigenprieſter des 
Mars war, als er in den Krieg ziehen wollte, in der Etadt zurüd und geflatter ibı 
nicht, fih von der Beforgniß des Öottegdienftes zu entfernen, Den glüdlıhen Unter— 
nehmungen mehrer Feldberren gegen die Pöner fest ver Conſul Cajus Lutatius, durch 
Befiegung ber puniſchen Flotte bei den Agatıihen Inſeln, die Krone auf. Den Cars 
thagern wırd auf ihre Bitte der Friede zugeftanden. Als der Tempel der Vefta brannte, 
riß der Hechprieſter Cäcilius Metellus dıe Heil’gthümer aus dem "Feuer, Es kamen 
‘ zwei Bezirte hivzur der Verinifhe und Quiriniſche. Die empdrten Falister werden in 
feh8 Tagen bezwungen und ergeben ſich. 


Nah Spoletium wirb tine Pflanzung abgeführt, Gegen die Ligurer rückte zum 
erfien Male ein Heer vor. Die Earvinier und Lorfen, die den Krieg erneuerten, 
werden bezwungen. Die rveftalifhe Jungfrau Tuccia wird Unzucht halber verurtheilt, 
Den SUyriern, melde einen der an fie angefertigten Gejandten ermordeten, wird der 
- Krieg angekündigt. Ste werden bezwungen und unterwerfen ſich Die Zahl der Prä⸗ 
“ toren wird auf vier vermehrt. Die in Stalien einaebrodenen twansalpinıfhen Gallier 
werden niedergehauen. In diefem Kriege foll der römiſche Staat an eiaenen Bürgern 
und Fatinern 300,000 Mann aufgeftellt haben. Von den jetzt zum erften Male über 
den Parus geriprien römifhen Herren werden die inſubriſchen Gallıer in mehren 
Schladren befizgt und unserwerfen fihb. Der Conjul Marcus Claudius Marcellus 
brachte durch Eriegung ded Bırdomarus, des Heerführers der inſubriſchen Galhıer, eine 
Fürftenbeute zurüc Die Iſtrier werden unterjocht. Auch die emvörten Allyrier werben: 
dezwurgen und unterwerfen fih. Die Cenforn vollziehen das Schagungsopfer, wobel 
270,213 Bürgertövfe geihast werden, Die Söhne ter Freigelaffenen, die bisher allen: 
Bezirten beigemifht geweſen waren, erden in vier eigene Bezirke vertheilt, in dem 
Es quiliner, Palatıner, Suburaner und Eolliner, Ter Cenſor Cojus Flaminius läßt 
den flaminifhen Heerweg pflaftern und erbaut die flaminıfhe Nennbahn. Auf das 
en Gatliern abgenommene Land werben Prlanzungen ausgeführt, nad Placentia und 

remona. 
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Einundzwanzigftes Buch. 
Vom Jahre Roms 534 — 585. | 





N 


" Die Beranlaffung ded zweiten puniihen Krieges gegen Italien wird erzählt; wie 
Her Pöner Feldhere Hannibal dem Bertrage zumıder über den Fluß Sberus ging und 
Saguntum, eine Stadt römifcher Bundesgenoffen, im achten Monate der Belagerung 
eroberte. Um ſich über diefe Ungerechtigkeiten zu befchweren, ſchickt man Gefandte an 
Die Carthager, und da fie fib zur Genugthuung. nicht verftehen wollten, fündigt man 
ihnen den Krieg an. Hannibal zieht über das pyrenäifhe Gebirge, fommt durch Gal— 
lien, wo er die Völker flug, die fih ihm zu widerfegen fuchten, an die Alpen, und 
nad einem befhwerlihen Zuge über diefelben, auf dem er aud die ihm entgegentres 
tenden Berggallier in mehren Treffen zurückſchlug, geht er nah Stalien hinunter und 


beſiegt die Römer, am Fluffe Ticinus in einem Reitertreffen, in welchem den ver- 


‚wundeten Publius Cornelius Scipio fein Sohn rettete, der nadher den Zunamen 
Africanus erhält. Nachdem Hannibal das römıfdhe Heer zum zweiten Male am Fluß _ 
Trebia geſchlagen hatte, geht er unter jehr großem lingemadye, Daß feine Soldaten 
von der ftürmifhen Witterung litten, auch über den Appenninus. Cnejus Torneliud 
Scipio ift in Hıfpanien, gegen die Poner glücklich, und nimmt den feindlihen Felde 


Herrn Hanno gefangen. 


1. Dei einem Theile meines Werks darf ich wohl vorher- 
Tagen, was bie mehrfien Gefchichtichreiber im Anfang ihres Gan— 
zen erflart haben, daß ich den merfwürbigften aller Kriege, die 
je geführt wurden, befchreiben werde ; ven nämlich, welchen unter 
Hannibals Dberbefehle die Carthager mit Nom geführt haben. 
‚Denn nie richteten mächtigere Staaten und Völker die Waffen ge- 
gen einander; nie hatten felbft dieſe fo viele Starke und Kraft. 
Auch brachten fie feine unbekannten, fondern ſchon im erfien puni— 


ſchen Krieg erprobte Kriegskünſte mit einander zufammenz und das 


Kriegsglüd war fo abwerhfelnd und der Kampf To mißlich, daß 
die Sieger der Gefahr am nächften waren. Ja, fie kämpften faft 
mit größerer Erbitterung, als Streitfraftz die Römer, aus Un— 
muth, daß die Beftegten ihre, Beſieger ungereizt angriffen, bie 
Poner, weil fie glaubten, daß man übermüthig und habſüchtig 
über die Befiegten geherrfcht habe. Auch Hat man die Sage: 
„Hannibal habe, ungefähr neun Sahre alt, feinen Bater Hamil— 


car Tindlich Tchmeichelnd gebeten, ihn nach Hifpanien mitzunehmen, - 
und fei von ihm, als er nach Beendigung des a Krieges 


Livius Yon Dertel, III. 





Krieg, als der war, welchen er jebt führte; und die Poner wür- 





u 
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ein Heer dahin überfegen wollte und den Göttern opferte, zu 
Altare hingeführt und unter Berührung des Opfers eidlich A 
pflichtet worden, fobald er Eönnte, als Feind der Römer aufzu- 
treten.” Es ſchmerzte den hohen Geift des Helden Sieiliens und 
Sardiniens VBerluft, „denn Sicilien fei aus übereilter Muthlofig- 
feit abgetreten, und Sardinien, während der afrifanifchen Unruben, | 
durch römische Lift, fogar noch unter Auflegung einer Kriegsfteuer | 
weggenommen worden. ” 

2. Bon bdiefen Sorgen beängftigt, hat er fich während ber 
fünf Jahre des afrifanifhen Krieges, welcher gleich nach dem rö— 
mifchen Friedensfchluffe ausbrah, und in den folgenden neun Zah- 
ren bei der Erweiterung der punifchen Oberherrſchaft in Hiſpanien 
fo benommen, daß man deutlich fah, er denke auf einen wichtigeren 







den, wenn er länger gelebt hatte, ſchon unter Hamilcars Anfüh- 
rung Stalien befriegt haben, wie fie es jegt unter Hannibals 
Süprung befriegten. Hamilcars fehr gelegen erfolgter Zod, und: 
Hannibals Zugend verfehoben den Krieg. Sn der Zwifchenzeit vom 
Bater bis zum Sohne hatte Hasdrubal, etwa art Zahre lang, 
den Heerbefehl; er ward in feiner Aftersblüte, wie man erzählt, 
zuerfi Damilcars Günftling, dann bei feinen großen Anlagen von: 
‚dem DBejahrten zum Schwiegerfopn angenommen, da er fich denn, 
weil er der Schwiegerfohn war, durch den Einfluß der Barciniſchen 
Partei, welcher bei dem Heere und dem Bolfe überwiegend war, 
ganz gegen den Willen der Großen, den Oberbefehl erwarb, Als 
ein Mann, der Mehres mit Klugheit, als mit Gewalt, ausführte, 
wußte er durch feine Gaftfreundfchaften mit den Fürften und da— 
durch, daß er fih bei dem Wohlwollen der Großen immer neue 
Völker gewann, mehr, als durch Krieg und Waffen, Carthago's 
Macht zu vergrößern., Mebrigens ſchützte ihn ver Friede eben fo 
werig , indem ihn ein gewiffer Ausländer Hffentlih, aus RKRade 
für die Hinrichtung feines Herrn, ermordete. ALS diefer von den — 
Umſtehenden ergriffen wurde, zeigte er dieſelhe Miene, als ob er- 
entlommen wäre; ja als er unter Foltern zerfleifcht wurde, behielt 
er folde Sefichtszüge, daß er bei einer den Schmerz überwiegen- 
den Freude noch einem Lachenden ähnlich ſah. Mit diefem Has— 
drubal hatte Rom, weil er meifterlich die Kunſt verſtand, die Völ⸗ 
fer anzuloden, und fie an feine Oderherrlichkeit zu feffeln, das 
Bündnif erneuert, fo daß die Grenze des beiderfeitigen Gebietes 
der Fluß Iberus fein, und den zwifchen den Gebieten beider Völ— 
Ter wohnenden Saguntinern ihre Freiheit gelaffen werden follte. 

3. Dei Hasdrubals Stellbefegung war es nicht ziveifelhaft, 
daß auf die vorläufige Spldatenwahl, vermöge welcher ſogleich 
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der junge Hannibal in das Hauptzelt getragen und unter lautem 
Geſchrei und Beifalle Aller zum Feldberrn ausgerufen war, aud 
bie Genehmigung des Volks erfolgen würbe, Ihn, Taum noch 


mannbar, hatte Hasdrubal brieffich zu fich entboten, und ed war 


bie Sache auch im Senate zur Sprache gefommen, wo die Bar- 
einer Darauf drangen, dag Hannibal fih an den Kriegsdienft ge= 
wohnen und für den väterlichen Einfluß heranwachfen mochte, 


Hanno, das Haupt der Gegenpartei, fagte: „Billig ſcheint wohl 


Hasdrubals Forderung zu fein; und gleichwohl bin ich nicht der 
Deinung, daß man ihm feinen Wunſch gewähren müffe.“ Da er 
vor Verwunderung über eine fo räthfelhafte Erflarung Jedermann 
auf fih 308, fpradh er: „Die Altersblüte ift es, welche Hasdru— 
bal, der ſich felbft vem Vater Hannibals zum Genuffe darbot, mit 
gleichem Rechte von dem Sohne zurücfordern zu dürfen glaubt. 
Uns jedoch, geziemt es gar nicht, unfere Jugend, als gehörte dies 
zur Friegspienftlichen Lernzeit, an die Sinnenluft ihrer Vorgeſetzten 
zu gewöhnen, Dver fürchten wir etwa, Hamilcars Sohn möchte zu 
ſpät die unbefchränften Befehleftellen und des väterlichen König- 
thums Bild zu fehen befommen, und wir möchten dem Sohne je- 
nes Königs, deffen Eidam unfere Heere erhlich hinterlaffen wurden, 
nicht frühe genug dienftdar fein? Ich flimme dafür, man müffe 
den jungen Menfchen zu Haufe behalten, und ihn unter Geſetzen 
und Obrigkeiten mit Andern gleichrechtlich leben lehren, damit 
nicht dereinſt dieſes Heine Feuer einen Hauptbrand errege.“ 

4. Wenige, und faſt die Rechtlichften alle, ſtimmten dem Hanno 
bei; allein, wie gewöhnlich, fiegte die größere Partei über bie 
beffere. Hannibal wurde nad Hiſpanien gefchiett, und z0g gleich 
bei feiner erften Ankunft des ganzen Heeres Augen auf fih. Die 
alten Soldaten glaubten, Hamilcar fei ihnen verfüngt wieverges 
geben ; dieſelbe Lebhaftigkeit in der Miene, das Feuer in den Aus 
gen, die Gefichtsbildung, die Züge glaubten fie zu fehen. Bald 
aber brachte er es dahin, daß fein Bater für ihn nur noch die ge⸗ 
ringſte Empfehlung war, Nie war derfelbe Kopf zu den zwei 
entgegengefeßtefien Dingen, zum Gehorchen und zum Befeh— 
len, geſchickter. Darum ließ es fih wohi nicht Leicht entfcheiven, 
ob er dem Feldherrn oder dem Heere Iieber war, und wie Has— 
drubal feinen Andern, als ihn wählte, wenn eine Unternehmung 
Muth und Entfchloffenheit forderte, fo hatte auch der Soldat un= 
ter feinem andern Führer mehr Zutrauen oder Kühnheit. Die 
höchſte Kühndeit zeigte er bei Uebernehmung der Gefahren, bie 
höchſte Befonnenheit in den Gefahren felbft. Durch keine Beſchwerde 
les fih fein Korper ermüden oder fein Muth befiegen, Gegen 
Hitze und Kälte war feine Ausdauer gleich; das Maß feiner 
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Bergnügen beflimmt. Seine Zeit zum Wachen und Schlafen wurde 


nie dur Tag und Nacht geſchieden; was. ihm die Geſchäfte übrig 
ließen, ward der Ruhe gegönnt; fie wurde fo wenig durch ein wei 


ches Lager, ald durch Stille Herbeigerufen; Biele haben ihn oft, 
mit einem Soldatenmantel zugedeckt, zwiſchen ven Wachen und 
Poſten der Soldaten liegen fehen. Seine Kleidung war vor Sei— 
nesgleichen nie ausgezeichnet, aber feine Waffen und Roſſe Ließen 


fich fehen. Unter den Reitern und Zuffnechten war er auch bet 


weitem der Beſte; der Erfle, der in das Treffen ging, der Letzte, 


der nad) dem Treffen das Schlachtfeld verlieh. Diefen fo großen 
Tugenden des Mannes hielten übergroße Fehler das Gleichgewicht; 


eine unmenfchliche Grauſamkeit, eine mehr als punifhe ZTreulofig- 


keit, nichts Wahres, nichts Heiliges, Feine Götterfurcht, kein Eid, 
kein Gewiffen | Mit diefer Ausftattung von Tugenden und Fehlern 
diente er drei Sabre unter dem Feldherrn Hasdrubal, ohne das | 
Minvefte, was ein fünftiger Heerführer von Bedeutung thun oder 


feben muß, außer Acht zu Laffen. 


x 


5. Mebrigend glaubte er von dem Tage an, da er zum Feld⸗ | 


herrn erklärt war — gleich als wäre ihm Stalien zum Kriegsbe— 
zirke beſtimmt und der Nömerfrieg übertragen, nicht faumen zu 
dürfen, damit nicht auch ihn, wie feinen Vater Hamilear, wie 
nachher den Hasdrubal, bei Zögerung ein Unfall überrafchen mochte, 
und befchloß daher, die Saguntiner zu befriegen. Weil aber dur 
einen Angriff auf fie unfehlbar die NRömerwaffen in Bewegung 
Tamen, fo rüdte er mit feinem Deere zuvor in dag Gebiet der 


rd 


480 | Einundzwanzigfies Bud. - i I: 
Speiſen und Getränfe wurbe vom Bebürfniffe ver Natur, nicht vom 


Olkader einz diefes Volt wohnte jenfeit des Zberug, mehr im De- | 


zirke der Carthager, als unter ihrer Herrfhaft, um fih den Schein 


zu geben, als habe er es nicht auf die Saguntiner angelegt, fon- 
dern fei durch den Gang der Dinge,. durch die Bezwingung der 


benachbarten Völker und ihre Einreifung, in biefen Krieg hinein» 


gezogen. Althäa, die reiche Hauptſtadt jenes Volks, war es, Die 


er eroberte und plünderte, Hiedurch geſchreckt haben fich die klei— 
neren Städte mit Steuerpflichtigfeit unterworfen, Siegreich und 
mit Beute beladen wurde das Heer nach Neu - Karthago in bie 


Winterlager abgeführt. Nachdem er fih bier, durch freigebige 


Bertheilung der Beute und pünftliche Auszahlung des rückſtändigen 


Herfichert hatte, z0g er im Anfange des Frühlings vorwärts gegen 
die Vaccäer. Die Städte Hermandica nnd Arbocala wurden mit 
Sturm genommen, Arbocala hatte fih durch die Tapferkeit und 
Menge feiner Bewohner lange vertheidigt. Die Flüchtlinge von 


Hermandica, die fih mit den olcadiſchen Vertriebenen, des im ; 


Soldes, der Liebe fammtlicher Unterthanen und Bundesgenoffen 
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ſchicten die Saguntiner Gefandte nach Rom, um ſich zu dem ion 
‚unftreitig —* enden Kriege Beiſtand au erbitten. Conſuln 
waren Damals in Rom Publius Cornelius Seipio und Tiberius 
Sempronius Lonaus, ALS fie die Gefandten im Senate vorgeftellt 
und über die Staatsangelegenheiten den Vortrag gethan, und die 
Rathsväter beihloffen hatten, Gefandte nach) Hifpanien abgehen zu 
laffen, um die Lage ver Bundesgenoffen zu unterfuchen, und wenn 
fie gegründete Urſachen fanden, theiis um dem Hannibal anzudeu⸗ 

ten, ſich nicht an den Saguntinern, als Roms Bundesgenoſſen, 
zu vergreifen, theils auch um nach Carthago in Afrika überzu⸗ 

gehen und dort die Beſchwerden der römifchen Bundesgenoſſen vor⸗ 
zutragen, fo lief, indem die Gefandtfchaft befchloffen, aber noch 
nicht abgefertigt war, wider Aller Erwartung, die Nachricht von 
Saguntums Belagerung ein. Nun wurde die Sache von neuem 
im Senate zur Sprache gebradt, Einige, nah deren Meinung | 
die Eonfuln in Hiſpanien und Afrika auftreten follten, flimmten | 
dafür, den Krieg zu Lande und zu Waffer zu führen ; s Andere 
wollten ven Krieg ganz gegen Hifpanien und gegen ben Hannibal 
gerichtet wiffen. . Noch Andere riethen, fih in einer fo wichtigen 
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Sache nicht zu übereilen, ſondern die Rückkehr der Gefandten aus 
Dilpanien abzuwarten. Leßtere Meinung, welche die fiherfte fehien, 7 
drang durch; und ald Geſandte fertigte man um ‚fo frübzeitiger # 
ab den Publius Valerius Flaccus und Quintus Bäbius Tamppi- 7 
lus nach Saguntum an den Hannibal, und wenn er nicht von 
Kriege abflünde, von dort nad Carthago, um zur ©enugthnung ! | 
1 den Bundesbruch die Auslieferung des Feldherrn ſelbſt zu ver ⸗ 
angen. } ’ 


7. Während diefer Vorbereitungen und Berathungen in Rom 
wurde Saguntum ſchon mit aller Macht‘ beflürmt. Diefe Stadt, 4 
bei weitem die wohlhabendſte jenſeit des Iderus, lag ungefähr 
taufend Schritte vom Meere, Ihre Einwohner ſollen aus der In- 
fel Zacynthus herfiammen, und fich mit ihnen Einige aus Arden 
von Rutuler Abkunft vermiſcht haben. Uebrigens waren fie zu 
ihrer fo großen Macht in Kurzem angewachſen — ſei es durch 
ihren Erwerb zur See, oder zu Lande, oder durch den An: A 
ihrer er ober jene ehrwürdige — mit Me 
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‚ die Gegend in ber Ferne von der Mauer eben genug war, bie 
' Sturmlauben fortzuführen, fo wenig glüdlich aing das Werk, ale 
es feine Wirkung thun follte, von Statten. Theils ragte bier ein 
gewaltiger Thurm herein; theils war die Mauer bier, als an 
) einer bedenklichen Stelle, über das Maß fonftiger Höhe aufgeführt, 
| #heils Leiftete eine auserlefene Mannichaft gerade da, wo ſich die 
meifte Gefahr und Arbeit zeigte, auch den Traftigfien Widerſtand. 
Und anfänglich trieben fie ven Feind mit Pfeilen ab und ließen 
die Schanzenden nirgends ein ſicheres Plaschen finden. Bald aber 
blitzten ihre Waffen nit bloß zum Schuge der Mauer und des 
Thurms, fondern fie hatten auch Muth genug, auf die feindlichen 
Poſten und Werfe Ausfälle zu thun, und in biefen überrafchenden 
Gefechten hatten die Saguntiner faft nie großeren Verluſt, als die 
Poner. Als aber Hannibal felbfi, wie er fich zu unvorfichtig an 
die Mauer wagte, mit einem Wurffpieße vorn an der Hüfte ſchwer 
| verwundet nieverfiel, fo wurde die Flucht und Beſtürzung um ihn 
her fo allgemein, daß beinahe die Werke und Sturmlauben ver- 
' Jaffen worden wären. ’ | 
| 8. Es war hierauf einige Tage lang mehr eine Einfchließung, 
als eine Beflürmung, bis die Wunde des Feldherrn geheilt wurde, 
Sp wie man während diefer Zeit von allen Gefechten ruhte, fo 
wurde mit der Fertigung der Werke und Verſchanzungen nicht ge= 
| feiert. Folglich erhob fih von neuem ein fo viel heftigerer Kriegs— 
flurm, und an mehren Stellen, von denen manche die Anlegung 
ı von Werfen kaum geftattete, wurden Sturmlauben aufgeführt und 
Mauerbrecher angebracht, Außerordentliche Uebermacht hatte Der 
Poner; denn bei Hundert und fünfzigtaufend Dann hatte er unter 
den Waffen, wie man glaubt, Die Belagerten bingegen, wenn 
fie alles deden und bereichen wollten, mußten fih auf zu viele 
Punkte vertheilen, und hielten es nicht ausz; denn ſchon wurden 
die Mauern mit Sturmboöden gefloßen. Es waren auch viele Stel- 
len befihädigt worden. Eine Stelle hatte Breſche an Brefche die 
| Stadt entbloßt z dann waren drei Thürme nach der Reihe und dag 
| ganze Zwifchenftüd der Mauer mit großem Krachen niedergeftürzt; 
und ſchon verfprachen fir) die Poner von ihrem Falle die Erobe- 
rung der Stadt, als man von beiden Theilen, gleich als hätte 
beide bisher die Mauer gefhüst, zum Kampfe hervorlief, Diefer 
war nicht jenen unvorbereiteten Gefechten ahnlich, wie fie bei Be— 
flürmung der Städte gelegenpeitlich für ven einen Theil vorzu⸗ 
ı fallen pflegen, fondern förmliche Schlachtreihen hatten fi, wie 
ı im offenen Felde, zwifchen den Trümmern der Mauer und dem 
| nicht weit Davon entfernten Häufern der Stadt aufgeftellt. Hier 
war es Hoffnung, dort Verzweiflung, was den Muth aufreizte; 








| 184 i Einundzwanzigfles Bud. 


indem bie Pöner ſchon die Stadt, wenn fie fih nur etwas anfrenge 


ten, erobert zu haben glaubten; die Saguntiner hingegen für ihre 
von Mauern entblößte Baterftadt ihre Körper aufpflanzten, und 
‚ feiner von ihnen zurüdwich, um nicht an feinen verlaffenen Platz 
den Feind hinzulaffen, Ze bißiger und gedrangter fie alfo beiver- 
feits fochten, deſto mehre wurden verwundet, weil kein einziger Pfeil 


ohne zu treffen zwifchen Waffen und Männern nieverfiel. Die 
Salarifa war bei den Saguntinern ein Wurfgefchoß mit tannenem, 


übrigens rundem Schafte, außer an dem Ende, aus welchem das 
Eifen Hervorftand. Hier war fie, wie am Wurfpfeil, vieredig, 
wo fie es denn mit Werg umwanden und mit Pech beftrichen. - Das 
Eifen aber hatte drei Fuß in die Länge, fo daß es den Mann fammt 
der Rüftung durchbohren konnte. Wenn es aber auch nur im 
‘ Schilde fleden blieb, ofne in den Körper einzubringen, fo verur— 
fachte es doch in hohem Grade Schreden, weil — da es in der 
Mitte angebrannt abgefchoffen wurde, und fihon durch die Bewe- 
gung angefacht, ein viel größeres Feuer mitbrachte — «8 die Waf- 
fen wegzuwerfen nöthigte, und den Krieger jedem folgenden Schuffe 
bloßſtellte. an | 

9 Als nun das Gefecht Tange unentfchieden geblieben war, 


und den Saguntinern, weil fie über alle Erwartung Widerſtand 


leifteten, der Muth gemachten war, der Pöner hingegen, weil, er 
nicht gefiegt batte, für befiegt galt; fo erhoben die Belagerten plöß- 
Lich ein Geſchrei und trieben den Feind auf Die Trümmer der Mauer 
hinaus, und da er hier nicht fort Tonnte und in DVerwirrung ge= 
rieth, jagten fie ihn hinaus; zuleßt trieben fie ihn geſchlagen und 
Hiehend in fein Lager zurüd, Indeß war die Ankunft römiſcher 


Geſandten gemeldet, Hannibal fehidte ihnen aber an das Meer 


entgegen und Iieß ihnen fagen, es würden weder fie unter vem Waf— 
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fengetümmel fo vieler erbitterten Bolfer bis zu. ihm hinkommen, 


noch habe er jetzt, im Augenblick ver wichtigften Entfcheidung, Zeit, 


Gefandtichaften zu hören. Man fah deutlich, daß die Nichtvorge— 
loffenen geradezu nach Carthago gehen würden. Er fchidte alfo 
Briefe und, Eilboten an die Häupter der barciniſchen Partei vor— 
„aus, fie möchten ibre Freunde vorbereiten, damit ſich nicht etwa bie 
Gegenpartei ven Römern gefällig erweifen möchte, | 
„10. Daher ifl, außer daß die Männer vorgelaffen und an= 
gehört wurden, auch diefe Gefandtfchaft vergeblich und erfolglos ge= 
weien. Hanno war der Einzige, welcher gegen die Stimmung des 
Senats die Sache des Bündniffes, unter allgemeiner Stille, wegen 


jeines Anſehens, nicht wegen des Beifalls der Zuhörer, führte 


„Dei den Göttern, den Richtern und Zeugen der Bündniffe, habe er 
fie daran erinnert und frühe genug gewarnt, nicht Hamilcars Sproöße 
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Ling zum Heere zu ſenden. Nicht der abgeſchiedene Geift, nicht der 
Sproßling dieſes Mannes könne ruhig fein, und nie würden, ſo 


Jange vom Barciner Blute und Namen noch Jemand übrig ſei, 


die Bündniffe mit Rom unangefochten bleiben. — Einen Züngling 


der von Begierde nach dem Königthume brennt, und nur einen 
Weg dazu vor fich fieht, wenn er Krieg auf Krieg erregt und im 
‚Kreife von Waffen und Legionen lebt, habt ihr, als wolltet ihre 
dem Feuer Stoff geben, zu den Sriegsheeren geſchickt. Genährt 
habt thr alfo diefen Brand, von dem ihr jeßt ergriffen fein! Sa— 
- guntum umlagern jeßt eure Heere, was ihnen dor der Vertrag 
unterfagt; bald werden Carthago römiſche Legionen umlagern, un= 


ter Anführung derfelben Götter, durch welche fie im vorigen Kriege - , | 


die Bundbrüchigkeit gerächet haben. Mißfennt ihr etwa den Feind ? 
oder euch ſelbſt? oder beiver Volker Glück? Gefandte die von 
Bundesgenoſſen und für Bundesgenoffen kamen, hat euer fauberer 
Feldherr nicht in fein Lager gelaffen; er hat das Völkerrecht ver- 
letzt. Uud fie — von da, wo man felbft feindlihe Geſandte nicht 
zurückweisſt, vertrieben — fommen gleihwohl zu euch, und ver- 
langen vertragsmaßige Genugthung. Staatshetrug fei ferne ! nur 
ben Srevelthäter und Verbrecher wollen fie ausgeliefert haben. Je 
fohonender fie verfahren, je zögernder fie beginnen, um fo beharr— 
‚licher, fürchte ih, wird, wenn fie einmal angefangen haben, ihre 
| Erbitterung fein. Stellet euch die Agathiichen Inſeln und den 
| Berg Eryr vor Augen, und was ihr zu Waffer und zu Lande 
vierundzwanzig Jahre lang erlitten habt, Und dort war nicht. die= 
| er Rnabe Feldherr, fonvern der Vater Hamilcar ſelbſt — ein 
| zweiter Mars, wie gewiffe Leute wollen. Allein damals hatten wir 
ung an Zarentum, alfo an Stalien, vertragswidrig vergriffen, fo 
wie wir ung jett an Saguntum vergreifen. E83 haben daher Göt— 
ter und Menfchen gefiegt : und die Frage, über dieeman mit Wor- 
ten firitt — welches von beiden Völkern den Bund gebrochen hätte 
— entfrhied der Ausgang des Kriegs als gerechter Richter, indem 
er dem, welcher Recht hatte, den Sieg gad, An Carthago rüdt 
jest Hannibal- Sturmlauden und Thürme; Carthago's Mauern 
i fößt er mit dem Sturmbode. Saguntums Trümmer — o möchte 
| ic ein falfcher Prophet fein! — werden auf unfre Häupter fallen, und 
| den mit den Saguntinern angefangenen Krieg werden wir mit den 
| Römern zu führen haben. Sollten wir alfo den Hanni- 
bal ausliefern? möchte Jemand jagen. Ich weiß, daß mein 
Gutachten, wegen meiner Feindfchaft mit feinem Vater, gegen ihn 
| 'wenig vermag. Allein fo wie ich mid über Hamilcars Tod deß⸗ 


| wegen freute, .weil wir, wenn er noch Yebte, ſhhon mit ven R 
i mern Srieg hätten; fo hafle und verabſcheue ich diefen jungen Men- * 
— 
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fen, als die Furie und Fackel des neuen Krieges. Und ich meine, - 
man müffe diefen Sündenträger des Bundesbruchs nicht bloß aug= 
liefern , fondern, wenn ihn Niemand verlangte, ihn an die entle= - 
genſten Enden des Meeres und der Erde wegführen und dahin 
. verbannen, woher fein Name und Ruf weder zu und gelangen, 
noch des ruhigen Staates Berfaffung flören Tonne. Ich flimme | 
dafür, daB man fogleich Gefandte nach Nom gehen Yaffe, um dem Hi 
Senate Genugthuung zu geben, und andere Gefandte, um dem 
Hannibal anzudeuten, daß er fein Heer von Saguntum abfünre, 
und den Hannibal felbft vertragsmäßig den Römern auszuliefernz; 
auf F— dritte Geſandtſchaft trage ich an, den Saguntinern Erſatz 
zu geben.“ N r 9 
11, As Hanno feine Rede ſchloß, hatte auch nicht ein Ein- | 
ziger nöthig, firh in eine Gegenrede mit ihm einzulaffen;z fo fehr | 
war faft der ganze Senat auf Hannibals Seite. Ja man befhul= 
digte den Danno, er habe feindfeliger geiprochen, als der römische 
Gefandte Valerius Flaccus. Darauf ertpeilte man den Römern | 
die Antwort: „Der Krieg fei von den Saguntinern veranlaßt, 
nicht von Hannibal. Rom handle ungerecht, wenn es den Sagun= 
tinern vor dem uralten Bundesvereine mit den Garthagern den 
Borzug gebe.” Indeß die Römer mit Abfendung von ©efandt- 
Ihaften die Zeit verloren, gab Hannibal feinen durch Gefechte und 
Arbeiten ermüdeten Soldaten einige Tage zum Ausruhen, nachdem 
er zur Bewachung der Sturmlauben und andern Werke Poſten aus— 
geftellt hatte; da er inzwifchen ihren Muth, bald durch Stadhlung 
ihres Grimmes gegen den Feind, bald durch Hoffnung von Beloh= | 
nungen befeuerte. Da er vollends vor der Berfammlung die Beute 
der eroberten Stabt für ein Eigenthum der Soldaten erklärte, ſo 
wurden fie Dadurch alle fo begeiftert, daß, wenn fogleich das Zei= | 
hen gegeben worden wäre, Fein Widerſtand möglich fehien. Hatten | 
die Saguntiner von Gefecht Ruhe gehabt,, wiefern fie in mehren 
Zagen weder angriffen noch angegriffen wurden, fo hatten fie au 
weder bei Tage noch bei Nacht, von der Schanzarbeit gefeiert, um 
auf Der ©eite, wo die Stadt durch die Mauerlüden geoffnet war, 
eine neue Mauer aufzuführen. Jetzt Fam aber ein weit beftigerer 
Sturm als vorher über fie, und da Alles von mancherlei Gefchrei 
ertönte, fo Fonnten fie nicht wohl wiffen, wo fie am Erften oder 
am Nachdrücklichſten Hülfe Ieiften follten. Hannibal felbft war da, 
wo der die fammtlichen Feftungswerke der Stadt an Höhe über- 
 ragende Rollthurm vorgerüdt wurde, als Ermunterer zugegen. 
dieſer, näher gebracht, durch die auf alle feine Stocdwerfe ver— 
Schnell- und Schleuderwerkzeuge die Mauern von Bertheis 
ı entbIoßt hatte, dann ſchickte Hannibal, um diefen Augen- 
zu nugen, an fünfhundert Afrikaner mit Brecheiſen gegen bie 
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Mauern, um ſie von unten einzureißen; und ſie hatten keine ſchwere 
Arbeit, weil die Bruchſteine nicht durch Mörtel gekittet, ſondern 
nach der alten Bauart nur mit Lehm eingeſtrichen waren. Folg— 
lich flürzte die Mauer weiter ein, ald gebrochen wurde, und durch 
die weiten Lücken fihritten Züge von Bewaffneten in die Stadt. 
Sa fie gewannen auch eine Anhöhe, ſchafften dahin die Schnell- 
und Schleuderwerkzeuge zufammen und umſchloſſen diefelbe, um 

















zu haben mit einer Mauer, und die Saguntiner zogen vor ben 
noch nicht eroberten Theil der Stadt eine innere Mauer, Bon bei- 
den Seiten fohanzte und focht man mit der höchſten Anftrengung ; 
' allein die Saguntiner machten dadurch, daß fie nur das. Innere 
zu behaupten fuchten, die Stadt mit jedem Tage Heiner. Zugleich 
flieg bei der langen EinfchlieBung der Mangel an Allem, und die 
| Erwartung auswärtiger Hülfe nahm ab, da die Römer, die ein- 
| zige Hoffnung, fo fern, und Alles umher in den Händen der Feinde 
| war, Auf furze Zeit jedoch erhob ihren gefunfenen Muth ein un— 
vermutbeter Zug Hannibals gegen die Dretaner und Garpetaner, 
| zwei Bölkerfihaften, welche über die firenge Aushebung empört, 
| durch Feſtnehmung der Werber einen Aufftand beforgen ließen, al- 
lein durch Hannibals Geſchwindigkeit überrafcht, die frhon ergriffenen. 
Waffen wieder aufgaben, | 

12. Auch Saguntumsd Beftürmung ging nicht faumiger, da 
ı Madarbal, des Hamilco Sohn, dem fie Hannibal übertragen hatte, 
die Sache fo eifrig betrieb, daß des Feldherrn Abweſenheit weber 
ı Bürger no) Feinde merkten. Er lieferte mehre alüdliche Gefechte, 
warf mit drei Sturmboden einen beträchtlichen Theil der Mauer 
nieder, und zeigte dem Dannibal bei feiner Ankunft lauter Strecken 
; mit neuen Trümmern, Deßwegen wurde das Heer. fogleich vor 
| die Burg felbfi geführt, wo ein fürchterlicher Kampf mit großem 
| Berlufte von beiden Seiten begann und ein Theil der Burg ero— 
| bert wurde. Es wurde hierauf Durch zwei Männer, freilich mit 
ſchwacher Hoffnung der Friede verfuht — durch Alkon, einen Sa— 
| guntiner, und durch Alorkug, einen Difpanier. Alfon ging ohne 
| Wiffen der Saguntiner, in der Meinung, durch Bitten etwas: aus- 
| zurichten, bei Nacht zum Hannibal über; da aber feine Thränen 
nichts vermochten, und Jauter harte von einem erbitterten Sieger 
| gu erwartende Bedingungen gemacht wurden, ſo ward er aus einem 
| Sürfprecher ein Ueberläufer, und blieb bei dem Feinde, indem er 
| serficherte, der würde des Todes fein, der unter folchen Bedingun— 
| gen vom Frieden ſpräche. Man verlangte nämlich, fie follten den 
ı Zurdetanern Erſatz leiften, alles Gold und Silber abliefern, in 
einem einzigen Node aus der Stadt wandern, und fich da nieber- 
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‘an diefem Bollwerk in der Stadt eine Alles beherrfchende Feftung 
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laffen, wo es ihnen Dannibal befehlen würde. Als Alton dabes 
biieb, daß die Saguntiner diefe Friedensbedingungen nicht annehmen 
würden, erbot ſich Alorkus mit der Behauptung, daß da, wo Alles 
breche, auch der Muth breche, zum Bermittler diefes Friedens, Er 
diente aber damals unter dem Dannibal, übrigens war er vom | 
Staatdwegen der Saguntiner Freund und Gaſtgenoſſe. Er gab | 
fein Gewehr öffentlich an die feindliche Wache ab, fehritt über die | 
Berfihanzungen hinaus, und wurde, wie er es felbft verlangte, | 
vor den faguntinifchen Prätor geführt. Da fich hier foaleich Leute | 
von allen Ständen fammelten, fo wurde die übrige Menge ent- 
fernt und dem Alorfus Gehör im Senate gegeben, wo er folgende 
Rede hielt: | | 
43, „Hätte euer Mitbürger Alton, fo wie er den Frieden 
zu erbitten zum Hannibal fam, auch die Friedensbedingungen vom 
Hannibal an euch überbracht, fo wäre biefer Gang von meiner 
Seite überflüffig gewefen, wiefern ich weber ald Hannibals Abge- 
ordnieter, noch als Meberläufer zu euch gefommen wäre. Da er | 
aber entweder durch eure oder durch feine Schuld bei dem Feinde 
geblieben ift — durch feine eigene, wenn er die Beſorgniß heuchelte 
— dur eure, wenn man mit der Angabe der Wahrheit bei euch 
Gefahr Tauftz — fo bin ih, damit es euch nicht unbefaunt bliebe, 
dag es für euch doch noch Bedingungen der Rettung und des Frie— 
deng gebe, vermöge des alten Gaftrehts, worin ich mit euch ſtehe, 
zu euch gelommen. Daß ich aber zu eurem und zu Feines Andern 
Bortheil rede, was ich jebt zu euch rede, muß euch ſchon dadurch 
glaubwürdig fein, daß ich weder, fo lange ihr mit eigenen Kräften 
Widerſtand Teifteiet, no, während ihr von den Römern Hülfe | 
hofftet, des Friedens je bei euch erwähnt habe. Da ihr aber we= 
der von den Römern das Mindefte zu boffen habt, noch euch eure 
Waffen oder eure Mauern mehr hinreichend fehügen, fo trage ih 
su einen mehr nothwendigen als billigen Frieden an, den ihr: 
nur dann vielleicht hoffen könnt, wenn ihr, fo wie Dannibal als 
Sieger ihn vorfihreibt, als Befiegte ihm Gehör gebt; wenn ihr 
nicht das, was ihr einbüßet, als Verluft, da doch Alles dem Sieger 
gehört — fondern was euch noch gelaffen wird, als Geſchenk an= 
jeden wollet. Die Stadt, die er großentheils ſchon zerflört, bei 
nahe ganz erobert hat, nimmt er euch; das Gebiet laßt er euch, 
weil er euch einen Platz anmweifen will, wo ihr eine neue Stadt 
bauen konnt; alles Gold und Silber, Staatsfhag und eignes Be 2 
mögen beißt er euch abliefern , Laßt euch aber eure Gattinnen, eure 
Perfonen und Kinder unangetaftet, wenn ihr unbewaffnet jeder nur 
mit zwei Kleidungsflüden aus Saguntum abziehen wolt. Died 
befiehlt der Feind als Sieger. Diss, fo drückend und empfind lich 
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es ift, räth euch eure Lage. Ich gebe zwar nicht alle Hoffnung 
auf, daß er euch nad eurer völligen Unterwerfung Manches davon 
erlaffen werde. Allein ich vathe euch, dies Lieber geduldig einzu=- 


gehen, als euch ſelbſt niederhauen, und eure Weiber und Rinder 


um Kriegsrerht vor eueren Augen rauben und fortfihleppen zu 
laſſen.“ NR | 

= 44. Us, um dies anzuhören, allmäplig eine Menfchenmenge 
umhergeſtrömt war, und fi eine Bolföverfammlung dem Senate 
beigemifcht hatte, fo traten ploßlich die Angefehenften noch vor Er- 
teilung der Antwort ab, brachten alles Silber und Gold aus dem 
Schatze und eigenem Bermogen auf den Markt zufammen, warfen 
-*8 in ein hierzu eilig angemachtes Feuer und flürzten fih meiften- 
theils felbft mit hinein. Als fich hierüber Schreden und Beſtürzung 
durch Die ganze Stadt verbreitet hatte, wurde von ber Burg her 
noch ein anderer Larmen gehört. Ein lang aefloßener Thurm war 
eingefallen, und da durch feine Lücke eine Pönercohorte eindrang 
und ihrem Feldherrn ein Zeichen gab, daß die feindliche Stadt von 
den gewöhnlichen Poſten und Wachen entblößt fei, fo glaubte Han— 
nibal bei folcher Gelegenheit nicht faunten zu dürfen, griff die Stadt 
‚ mit feiner ganzen Macht an, nahm fie im Augenblid ein und gab 
ein Zeichen, alle Erwachfene niederzufauen. Daß diefer graufame 
Befehl beinahe nothwendig war, zeigte der wirkliche Erfolg. Denn 
wie Tonnte man einen von den Leuten verfchonen, Die fich entweder 
mit Weib und Kind einfchloffen und ihre Häuſer über dem Kopf 
anftedten, oder bewaffnet den Kampf nur mit ihrem Leben endeten? 
15. Erobert wurde die Stadt mit anfehnlicher Beute, Obgleich 
das Mehrſte von den Befigern abfichtlich verderbt worden war, und 
bei dem Gemorde die Erbitterung kaum einigen Unterſchied des 
Alters beobachtet Hatte und die Gefangenen eine Beute der Sol— 
daten geworben waren, fo iſt e8 doch befannt, daß aus dem Werthe 
der verkauften Sachen eine bedeutende Geldſumme gelost und viele 
tofibare Gerätpe und Kleidungsftüde nach Carthago geſchickt wur— 
den. Im achten Monate nach erüffneter Belagerung wurde Sagun— 
um erobert, wie. Einige fchreiben. Bon da foll fih Hannibal nach 
Neu - Carthago in das Winterlager begeben haben, und dann im 
fünften Monate nach feinem Aufbruche von Neu-Carthago in Ita⸗ 
lien angelommen fein. Sf dies richtig, fo können unmöglich Pub- 
lius Cornelius und Tiberius Sempronius diefeiben Conſuln gewe— 
Ten fein, welche im Anfange der Belagerung von den Saguntinerif 
 beichieft wurden, und doch in ihrem Amte mit dem Hannibal, der 
ı Eine am Fluffe Tieinus, und Beide eine ziemliche Weile nachher 
am Trebia forhten. Entweder ift diefes Alles auf weit kürzerer 
Seit geichehen, oder Saguntum ift im Anfange des Jahre, in 
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welchem Publius Cornelius und Tiberius Sempronius Eonfuln waren, | 
nicht erft belagert, fondern fihon erobert worden. Denn die Schlacht || 
am Zrebia kann nicht in das Jahr des Enejus Serpilius und 
Cajus Flaminius hinausgefallen fein, weil Slaminius fein Eonfulat || 
zu Ariminum angetreten bat und vom Conful Tiberius Sempro= 
nius gewählt worden ift, welcher erfi nach der Schlacht am Trebia 
zur Confulmahl nah Rom kam, und nad Beendigung des Wahl-- 
geichäfts zu feinem Heere in das Winterlager zurückkehrte. 

16. Saft um eben die Zeit, als die von Carthago zurüdgefom= : 
menen Gefandten nach Rom die Nachricht brachten, daß Alles feind- | 
lich gefinnt wäre, warb auch die Zerfiörung Saguntums gemelpet, | 
und ed ergriff die Rathsväter theild Betrübniß und Mitleid mit | 
den fo fhmaplich umgefommenen Bundesgenoflen, und Schamgefühl, 


— — 


ihnen nicht geholfen zu haben, theils Erbitterung gegen die Car⸗ 


thager, und als ſtünde der Feind ſchon vor den Thoren, Beforgniß |) 
für den ganzen Staat — in ſolchem Grave, daß fie, von fo vielen |) 


E Gemüthsbewegungen auf einmal erfchüttert, mehr herumtrippelten, 


als fich beriethen. „Nie babe ein fo hartnädiger, Friegerifcher 
Teind mit ihnen zu thun gehabt, und nie fei der Römerflaat fo | 


unthätig und unfriegerifch gemwefen. Die Sarder und Corfen, bie ! 


Iſtrer und Illyrier hätten die römifchen Waffen mehr genedt, als | 


‚geübt, und mit den Galliern habe man mehr einen Kriegslärm, | 


als wahren Krieg gehabt. Die Poner, altgediente Feinde, in drei= | 
undzwenzigjährigem, härteflem Kriegsdienfte unter hifpanifchen Völ— | 
fern befländig Steger, zuerft unter Hamilcar, dann unter Haspru= | 
bal, jebt von Hannibal, dem unternehmendften Feldherrn, einge 


wöhnt, kämen frifh nach der Zerflörung der mächtigſten Stadt | 


über den Iberus, zögen fo viele aufgeregte Völker Hifpantens mit | 
fih , und würden die immer waffenluftigen Völkerſchaften Galliens | 
aufftören. Mit dem Erdfreife werde man Krieg zu führen haben | 
— in Stalien und für Roms Mauern !“ | 

17. Benannt waren ſchon früher den Conſuln ihre Kriegäbe- | 
zirke; jetzt mußten fie darüber loſen. Dem Cornelius fiel Hifpa- | 
nien, dem Sempronius Afrika nebfl Sicilien zu. Sechs Legionen | 
wurden ihnen für Died Jahr beftimmt, fo viele Bundesgenoffen, als | 
fie nöthig fanden, und eine Flotte, fo groß man fie ausrüften könnte, | 


. Man verzeichnete vierundzwanzig taufend römifche Fußfnechte und | 


achtzehnhundert Neiter; von den Bundesgenoffen vierzigtaufend zu | 
Fuß, viertaufend vierhundert zu Pferd, und man machte zweihun- | 
dert und zwanzig Linienfchiffe und zwanzig Sachten fegelfertig. | 
Darauf fam der Antrag an das Bolk: „Ob es wolle uud befchließe, | 
daß dem Carthagervolfe der Krieg angekündigt werde.” Und dieſes 
Krieges wegen wurde in der Stadt ein. Betfeſt angeflellt, und bie | 
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Götter angefleht, dem Kriege, den das Römervolk beſchloſſen habe, 


einen guten und glücklichen Erfolg zu verleihen. Unter die Conſuln 


wurden die Truppen ſo vertheilt. Dem Sepronius gab man zwei 
Legionen, jede zu viertauſend Fußknechten und dreihundert Reitern; 
ſechzehntauſend Mann Bundesgenoſſen zu Fuß, und tauſend adht- 
dundert zu Pferde; hundert und ferhzig Kriegsfchiffe, und zwölf 
Jachten. Mit diefen- Land- und Seetruppen wurde Sempronius 
nach Sieilien gefickt, um damit nad Afrika überzugepen, wenn 
‚ der andere Eonful zur Abhaltung der Pöner von Stalien binreichte, 
Dem Cornelius gab man weniger Truppen, weil der Prätor Lu— 
- cius Manlius ebenfalls mit einem nicht ſchwachen Heere nad) Gal- 
lien gefchict wurde, Vorzüglich ver Schiffe Zahl war es, was 
man dem Cornelius verringerte. Man gab ihm ſechzig Linienfchiffes 
denn man glaubte nicht, daß der deind zur See heran fommen, 
Oder fich auf diefe Art der Kriegsführung einlaffen würde ; ferner 
vier Legionen Römer mit ihrer gehörigen Reiterei, und vierzehn⸗ 
tauſend Mann Bundesgenoffen zu Fuß und ſechzehnhundert zu Pferd. 
Zwei römiſche Legionen, zebntaufend Mann Bundesgenoſſen zu Fuß, 
‚taufend Mann Bundesgenoffen zu Pferd und ſechshundert römifche 
haft Gallien, ohne noch an einen punifchen 


ven Duintus Fabius, Marcus Livius, Lucius Aemilius, Cajus 
Licinius, Quintus Bäbius nach Afrika, um bei den Carthagern 
Hannibal Saguntum mit Zuſtimmung des Staats 
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eigenen oder unfern Antrieb. gethan habe? Mit euch berupet der 
Streit bloß darauf, ob es vertragsmäßig habe geichehen Dürfen 2 
Weil ihr indeß zu unterfcheiden beliebt, was die Feldherren von 
Staatöwegen, und was fie eigenmärhtig thun follen, fo bat ja auch 
euer Conſul Lutatius einen Vertrag zwiſchen euch und und gefchlof- 
fen, und als in diefem die Bundesgenoffen beider Theile ficher ge- 
ſtellt wurden, fiel nicht ein Wort von Sicherftellung der Saguntt- 
ner vor; denn fie waren noch nicht eure Bundesgenoſſen. Aber, 
ſagt ihr, in dem Bertrage, welchen man mit Hasdrubal ſchloß, 
werden die Saguntiner beausnahmt. Hierauf werde ich nichts 
erwidern, ald was ich von euch gelernt habe. Ihr wolltet namlich 
an den erfien Vertrag, welchen Eonful Lutatius mit ung fchloß, 
darum, weil er weder nach einem Gutachten des Senats‘, noch) auf 
Geheiß des Volks geſchloſſen war, gehalten fein. Deßwegen wurbe 
ein anderer, ganz neuer Bertrag von Staatewegen gefchloffen, 
Wenn euch nicht eure Verträge binden, die nicht auf euer Gut— 
achten oder Geheiß geichloffen find, To hat auch ung nicht Has— 
drubals Bertrag, dem er ohne unfer Wiffen ſchloß, verpflichten kön— 
nen. So höret doch auf, Saguntum und den Iberus im Munde 
zu führen, und laffet das, mas euer Inneres fo Tange ſchon herums 
trägt, endlich hervortreten.” Da machte der Römer eine Vertie— 
fung an feiner Toga und ſprach: „Bier bringen wir euch Krieg 
und Frieden, nehmt, was euch beliebt!“ Auf diefe Worte ward 
nicht minder trogig: Er möchte, geben, was er wollte! zugerufem 
And als er die Vertiefung wieder entfaltete, und fagte: Er gebe 
ihnen ben Krieg, fo antworteten Alle: „Ste nähmen ihn an, umd 
_ würden mit eben dem Muthe, womit fie ihn annähmen, ihn führen. 
19. Diefe gerade Anfrage und Kriegserklärung fehien der Würde | 
Roms angemeffener zu fein, als ſich über das Necht der Verträge | 
in einen Wortfireit einzulaffen, ſelbſt vor und befonders na 
Saguntumd Zerfiörung. Denn wenn es hier auf einen Wortfireit 
ankommen follte, wie fonnte man Hasdrubals Vertrag mit dem 
erftern, nachher geänderten Bertrage des Lutatius zufammenftellen, 
da im Vertrage des Lutatius der ausdrüdliche Zufag gemacht war: ’ 
„Er follte nur dann gültig fein, wenn ihn dag Volk genehmigtez“" 
in Hasdrubals Bertrage hingegen Feine folche Ausnahme enthalten " 
war, fondern diefer felbft durch ein vieljähriges Stillſchweigen no 
bei Hasdrubals Leben fo volle Gültigkeit befam, daß auch nicht 
einmal nach des Stifters Tode etwas darin abgeändert wurbe? | 
Selbſt wenn man ſich an den erflern Bertrag halten wollte, fo war ) 
darin für die Saguntiner hinlanglich dadurch geſorgt, daß bie Bun⸗ 
desgenoſſen beider Tpeile mitbevungen waren; denn es mar weder 
binzugefeßt; „Bloß die jebigen Bundesgenoſſen,“ nord auch, „daB 
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‚ man feine neuen annehmen follte.” Ind wenn man neue Bundes- 
genoſſen annehmen durfte, wer fünnte es dann für billig halten, 
‚ Fein Volk feiner Berbienfte wegen in die Freundfchaft aufzunehmen 
‚ oder die in den Bund, Aufgerommenen unbeſchützt zu Taffen? Wenn 
ı man nur nit carthagiſche Bundesgenoffen zum Abfall reiste ober 
ı fie, wenn fie von felbfi abfielen, in Schutz nahm! Die römifchen 
| Sefondten find von Carthago, wie es ihnen zu Nom befohlen war, 
ı nad Difpanien, um die Staaten zu bereifen, und fie entwerer zur 
Bundesgenoſſenſchaft anzuloden, oder fie von den Pönern abzuzie- 
ben, hinüber geſegelt. Zu ten Bargufiern famen fie zuerſt. Bon 
| diefen wurden fie aütig aufgenommen, weil fie der punifchen Ober- 
| berrfchaft übertrüffig waren, und weckten bei, vielen Völkern den 
Wunſch nah einer neuen Verfaſſung. Bon bier fam man zu den 
ı Bolcianern , deren in Hifparien ructbar gemworbene Antwort die 
übrigen Völker von der römifchen Bundesgenoffenfchaft abwandte, 
Es gab nämlich der Aeltefte von ihnen in der Verſammlung fol- 
genden Beſcheid: „Mit welcher Unverfchämtheit, ihr Römer, ver- 
langt ihr, daß wir eure Freundfchaft der carthagifchen vorziehen 
ſollen, da ihr die, welche dies thaten, die Saguntiner, noch grau= 
ſamer, als fie der Pöner Feind vernichttte — ihr als Bundesge— 
ı noffen! — aufgeopfert babt? Dort müßt ihr euch Bundesgenoffen 
ſuchen, wo man vom Saguntiner Unglüde nichts weiß. Für Hiſpa— 
| nieng Völker werden Saguntums Trümmer eine eben fo auffal- 
lende, als traurige Warnung. fein, auf Roms Treue und Bundes- 
genoflenfchaft nicht zu vertrauen.” Darauf wurbe ihnen angedeu— 
‚tet, aus dem Bolcianifchen fich fogleich zu entfernen, worauf fie 
ı dann von feiner einzigen Verſammlung in Hifpanien eine freund- 
lichere Antwort erhielten. Und fo gingen fie, nachdem. fie Hifpanien 
vergeblich bereifet hatten, nach Gallien hinüber, | 

| 20. Dier hatten fie einen neuen, fürcterlichen Anblick, weil fie 
(die Sallier) bewaffnet — fo war es Volksſitte — in die Ber- 
ſammlung kamen. Als die Gefandten den Ruhm und die Tapfer- 
keit tes Römervolks und die Größe feiner Herrfchaft mit Worten 
‚erhoben und dann gebeten hatten, die Gallier möchten vem Pöner 
zu feiner Befriegung Stalieng den Durchzug durch ihre Länder und 
ı Städte nicht geftatten, fo Toll ein fo Yautes Getöſe und Gelächter 
‚entflanden fein, daß faum die Obrigfeiten und Aelteften die Zugend 
befchwichtigen fonnten. Sp gar albern und unverſchämt fanden die 
Gallier die Zumutbung, fie follten, um den Krieg nicht nad) Ita— 
lien hinüber zu laffen, ihn auf fich ſelbſt ableiten, und ihr eigenes 
Land einem fremden zum Beften der Verheerung hingeben. Als 
endlich das Getöfe geftillt war, gab man den Gefandten ven Be- 
ſcheid: „Es Hätten weder die Nömer fih um fie fo verbient 
Livius von Dertel, III. N 15 | 
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gemacht, noch die Carthager an ihnen fo fchlecht gehandelt, daß fie ı 

; entweder für die Römer, oder gegen die Carihager zu den Waf- 
fen greifen möchten. Dagegen hörten fie, daß ihre Landeleute von 

- den Römern aus Staliend Gebiete und Grenzen vertrieben würden, | 
daß fie Abgaben zaplten und andere Unmürdigfeiten erbuldeten. — | 

Saft das Namlihe wurde in den übrigen Berfammlungen Galliens 
gefagt und gehört, und die Sprache der gaftlihen und wohImeinen= 

den Aufnahme hörten fie nicht eher, als bis fie nah Maffilia Ta= 
men. Hier erhielten fie von Allem durch die Bundesgenoffen mit T 
treuer Sorgfalt erfundete Nachrichten: „Daß Hannibal vorher 
fhon die Gallier gewonnen habe, daß aber auch) gegen ihn Diefes | 
Bolt, bei feinem gar troßigen und unbändigen Sinne, nicht p ı 

gen gerallig fein werde, wenn man nicht von Zeit zu Zeit durch 

old (wonach diefes Bolt fo gierig iſt) das Wohlwollen der Dber- 

: häupter gewinne.” Nach folcher Bereifung der Völkerſchaften Hifpas 
niens und Galliens kamen vie Geſandten nad Ron zurüd — nicht 
lange nachher, als die Conſuln in ihre Kriegsbezirte abgegangen || 
waren. Hier fanden fie die ganze Bürgerflabt bei der Augficht auf 
den Krieg in voller Regung : denn das Gerücht, daß die Poner 
ſchon über den Iderus gegangen wären, wurde allgemein beſtätigt. 
21. Hannibal war nach Saguntums Eroberung in das Win— 
terlager nach Neu-Carthago gegangen. Ind hier, wo er die Ber-T 
| Handlungen und Beichlüffe von Rom und Carthago erfuhr, und er 
0, fuhr, daß er nicht bloß als der Feldherr, fondern auch als ver 
Urdheber viefes Krieges angefehen würde, vertheilte und verkaufte”! 

‚er die noch übrige Beute, rief, weil er nicht Länger faumen wollte, 
die gebornen Hifpanier feines Heeres zufammen und fprah: „IH 
| glaube, ihr Bundesgenoffen, ihr werdet ebenfalls einfehen, daß wir, 
nach Befriedigung der ſämmtlichen Völkerſchaften Hifpanieng, ent 
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weder unfern Kriegsdienft aufgeben und die Deere entlaſſen, oder 
—— den Kriegsſchauplatz in andere Länder verlegen müſſen; denn nur) 
dann werben fich dieſe Volksſtämme der Segnungen nicht allein] 
| des Friedens, fondern auch des Sieges zu erfreuen haben, wenn” 
| wir bei andern Bölfern Beute und Ruhm fuhen. Da ung alfa’) 
ein von der Heimath entfernter Kriegsdienft bevorfteht, und es un=” 
gewiß ift, wann ihr eure Häufer und was ein Seder bort Liebes" 


| 
va! 
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I « hat, wiederfehen werdet, fo gebe ich Sedem von euch, der die Sei 
| nigen befuchen will, hiermit Urlaub, Mit Frühlings Anfang, bes” 

- fehle ich, findet euch wieder ein, damit wir unter dem Beiftande 
| der Götter einen Krieg von fehr viel Ruhm und Beute beginnen.” 
| Faſt Allen war die ungefuchte Vergünftigung , ihre Heimath zu bee ' 
ſuchen, fehr willkommen, weil fie teils ſchon nach den Ihrigen ſich 
fehnten, theils auf die Zufunft eine Jängere Entbehrung vorausſahen. 




























® 3.8. 534. Hannibal nah Gallien, 185 
| Diefe die ganze Winterszeit hindurch, zwiſchen den ſchon über- 
ſtandenen und demnächft zu überflebenden Beſchwerden genoflene 


# 


Ruhe gab ihnen neue Körper- und Geiftesfraft, um Alles wieder _ 
von neuem zu befiehen. Dit Frühlings Anfang flellten fie fih auf 
ı Befehl wieder ein. Als Dannıbal die Hülfstruppen der ſämmtli— 
chen Völker gemuftert hatte, reisie er nach Gades, bezahlte dem 
| Herkules feine Gelübde, und machte fih zu neuen verbindlich, 
' ‚wenn ihm feine Unternehmungen ferner gelängen, Und nun theilte 
er feine Sorge zugleich für den Angriffs- und Vertheidigungskrieg; 
| und damit nicht, während er zu Lande durch) Hiſpanten und Gal- 
lien heranzoge, Afrifa von Sicilien aus für die Römer wehrlos 
| und offen wäre, befchloß er auch, letzteres durch eine flarfe Mann=- 
ſchaft zu fihern. Zum Erfaße ließ er fih aus Afrika eine Ver— 
\ Aarkung groͤßtentheils von leicht bewaffneten Wurfſchützen geben, 
| damit Afrikaner in Hifpanien, Hifpanier in Afrika, beide fern von 
der Heimat beffere Soldaten werden und gleichſam durch wechſel⸗ 
\ feitige Unterpfänver verbindlicht, Kriegspienfte thun möchten. Drei- 
zehntaufend achthundert und fünfzig Mann Tußvolt mit Heinen 
| Rundfhilden ſchickte er nach Afrika, Baleariſche Schleuderer arht- 
| hundert und fiebenzig, und an Neiterei, aus mehren Völkern ges 
| mischt, zwolfhundert, Dieſe Truppen ließ er theild Carthago zur 
Beſatzung dienen, theild in Afrika verlegen; wie er denn biertau= 
fend der augerlefenften Zünglinge, die er durch feine Werber in 
I den Staaten auspeben ließ, als Befatung zugleich und als Geifel 
nah Carthago bringen Tief. de 
| 22. Auch Difpanien glaubte er nicht vernachläſſigen zu Dürfen, 
and zwar um fo viel weniger, weil er wohl wußte, daß römifche 
ı Gefandte darin herumgereist waren, um die bortigen Großen auf- 
zuwiegeln; er beſtimmte baber feinem Bruder Yagdrubal, einen 
shätigen Manne, dieſen Kriegsbezirk umd verſah ihn größtentheils 
mit afrifanifhen Truppen, mit einem Tußvolfe von elftaufend 
Aachthundert und fünfzig Afrifanern, dreihundert Tigurern, fünf- 
Hundert Balearen, Zu diefen Hülfstiuppen zu Fuß gab man ihm 
an Reiterei dreihundert Libyphönicier — ein punifches mit Afrifa= 
ı nern vermifchtes Geſchlecht — an taufend achthundert Numider 
‚ and Deauren, Anwohner des Weltmeeres, und eine Keine Schaar 
Ilergeter aus Difpanien, zweihundert Neiter, und um es ihm an 
keinem Erforderniß einer Landmacht fehlen zu laffen, vierzehn Ele— 
 Phanten. Ferner gab man ihm eine Flotte zum Schutze der See— 
küſte — denn daß die Römer da, wo fie gefiegt hatten, auch feßt 
wieder den Krieg führen würden, ließ fih glauben — fünfzig Sünf- 





‚zuderer, zwei Bierruderer und fünf Dreiruderer ; allein fegelfertig 


and bemannt waren nur zweiunddreißig Sünfruderer und die fünf 
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Dreiruderer. Bon Gades kehrte er nach Neu-Carthago in das - 
Winterlager feines Heeres zurüd, brach von hier auf und rüdte 
dei der Stadt Etoviffa vorbei, gegen den Iberus und die Seefüfte 
hin, Hier, heißt e8, fah er im Traͤume einen Züngling von göfilt- 
cher Geftalt, der ihm fagte, Jupiter habe ihn dem Hannibal zum 
Wegweiſer nach Stalien geſchickt. Er folle ihm alfo folgen und 
nirgends von ihm feine Augen abwenden, Anfangs fei er fihlih- 
tern, ohne irgend um fich her oder hinter ſich zu blicken, ihm nach⸗ 
‚gegangen; hernach aber habe er, vermöge der menfchlichen Neu- - 
gierde darüber nachdenfend, was denn das fein möchte, wonach er 
fich nicht umfeben follte, die Augen nicht Tanger in feiner Gewalt 
gehabt. Da habe er denn gefehen, daß fich hinter ihm eine Schlange 
von erflaunlicher Große Über niedergebrochene Baume und Getüfhe 
nachbewegte, und dahinter unter Krachen des Himmels ein Plaß- | 
regen erfolgte. Dann habe er auf feine Trage, was viefe Niefen- | 
geſtalt und dieſes Schredbild beveute, vernommen: „Es beveute 
. die Berwüflung Italtens; er mochte vorwärts gehen, nicht weiter 
nachfragen und die Verpangniffe in ihrem Dunkel ruden laſſen.“ 
| 23. Dieſes Traumgefichtes froh, febte er fein Deer in drei 
Abtheilungen über den Iberus, nachdem er Einige vorausgefchidt | 
hätte, welche die GSallıer da, wo fein Heer durchziehen mußte, | 
durch Geſchenke gewinnen und die Wege über die Alpen erfpähen 
follten, Es waren neunzigtaufend Dann zu Zug und zwölftaufend 
zu Pferd, die er Über den Iberus führte. Darauf unterwarf er ſich 
die Stergeter, Bargufier, Aufetaner, wie auch Lacetanien, weiches 
‚am Zuße der Pyrenden Tiegt, und feßte den Danno über viefe | 
ganze Gegend, um den Pag, welcher Hilpanien mit Öallien ver= 
bindet, in feiner Gewalt zu haben, Zur Behauptung diefer Gegend | 
ließ er dem Hanno zehntaufend Mann zu Fuß und taufenn zw 
Pferd. Als aber das Heer den Zug über das pyrenäiſche Waldge- 
‚birge begann, und unter ven Wilolingen das Gerücht von einem 
Römerkriege fi mit mehr Gewißdeit verbreitete, kehrten von da 
dreitauſend Mann Carpetaner Fußvolks wieder um — befanntlich 
nicht ſowohl durch den Krieg geihrecft, als durch den weiten Weg, 
‚und dureh die Unmoglichkeit, die Alpen zu überfleigen. Dannibal, "| 
‚ber es bevenkiich fand, fie zurüdzurufen oder mit Gewalt zurüd- 
zuhalten, ſchickte, um nicht auch die übrigen Trotzköpfe aufzureizen, | 
noch über fiebentaufend Mann, denen er eine gleiche Unluft zum 
Dienfte angemerkt botte, nach ihrer Deimath zurüd, wobei er au 
die Carpetaner entlaffen zu haben vorgab. | u 
224. Damit nun nit Verzug und Muße die Leute unruhig 
- machte, 309 er mit den übrigen Truppen über die Pyrenden, und | 
lagerte ſich bei der Stadt Illiberi. Obgleich die Gallier hörten, 
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daß Ztalien befriegt würde, fo flürzten fie dennoch, weil das Ge— 
rüucht ging, daß man die Hifpanier jenfeit ber Pyrenäen zur Unter- 
' Werfung gezwungen und mit flarfen Befagungen belegt habe, aus 
FJurcht vor der Sklaverei zu den Waffen heran, fo daß fih im 
Ruscino mehre Völker verfammelten. Sobald dies dem Haunibal 
ı gemeldet wurde, ließ er, mehr den Aufenthalt, als ihre Kriege 
furchtend, durch Abgeordnete ihren Fürften fagen: „Er wünide, 
fich perſönlich mit ihnen zu unterreden 5; entweder möchten fie näher 
an Illiberi fommen, oder er, wolle nah Ruscino vorrüden, um 
I die Zufammenfunft durch die Nähe zu erleichtern ; denn er würde 
fie mit Freuden in fein Lager aufnedmen und eben fo ohne Be— 
denken perfönfich zu ihnen kommen; er wäre ja als Gaftfreund 
Galliens, nit als Feind gefommen. Auch werde er, wenn es 
die Gallier gefchehen Tießen, fein Schwert nicht eher ziehen, als 
bis er in Stalten angelangt ſei.“ So viel durch die Botichafter | 
As nun die Fürften der Gallier ſogleich mit ihrem Lager bis Illi— 
beri aufbrachen und ohne Aaftand zum Hannibal famen, wurden 
fie durch Gefchenke gewonnen, und ließen fein Heer ungeftört durch 
ihr Gebiet bei ver Stadt Ruscino vorüberziehen. | — 
2. Nach Italien war unterdeß noch Feine weitere Nachricht, 
als die von Hannibals Uebergang über den Iberus, durch Die 
maflilifchen Gefandten nah Rom gefommen, da nicht anders, als 
wäre er fihon über die Alpen gegangen, die Bofer, von denen die. 
Jaſubrer ſchon aufgewiegelt waren, abfielen — nicht fowozl aus 
alter Erbitterung gegen Rom, als, weil fie die neulich in der 
Näbe des Padus nah Placentia und Eremona auf das gallifche 
Gebiet geführten Pflanzungen ungerne ſahen. Sie griffen daher 
plötzlich zu den Waffen, fielen gerade im dieſes Gebiet ein, und 
verurfarhten fo viel Schreden und Lärmen, daß nicht bloß eine 
Menge Landbewohner; fondern felbft die römifchen Dreiherren, 
| Die zur Zandvermeffung bieher gelommen waren, Cajus Lutatiug, 
Cajus Seroilius, Titus Annius, ſich in Placentia nicht fiher glaub- 
ten und nah Mutina flüchteten. Ueber des Lutatius Namen findet 
| fi kein Zweifel. Statt des Cajus Serpilius und Titus Annius - 
haben einige Jahrbücher den Duintus Acilius und Cajas Herennius 
andere den Publius Cornelius Aftna und Cajus Papirins Mafo. 
Auch das ift ungewiß, od man fih an den Gefandten, welche die 
Bojer zur Rede ftellen follten ; vergriffen, oder ob man die Drei- 
herren bei der Vermeflung des Landes angefallen Habe, Da fie in 
Mutina eingefchloffen waren, und das mit den Künften der Stadte- 
belagerung unbekannte und zur Anlegung von Kriegswerken viel 
zu träge Volk ſäumig vor den unberüprten Stadtmauern lag, ftellte 
\- Man fi zu Sriedengunterhandlungen geneigt. Die von den Däuptern. 








° 





‚unweglamen und wildverwachlenen Korfle herauszegangen waren. 


Auch fegelte der Conſul Publius Cornelius, welcher an die Stelle 





IB. Einundzwanzigſtes Bud. — a F 
ver Gallier zur ee herausgerufenen Geſandten wur ⸗ 
den nicht nur gegen das Völkerrecht, ſondern auch dem auf — 4 
Zeit gegebenen Worte zuwider, verhaftet; und die Gallier erklär— 
ten, fie, wenn ihnen nicht ihre Geifel zurüdgegeben würden, nicht: 
loszulaſſen. Auf diefe Nachricht über die Gefandten, und bei der 
Gefahr, in welder- Mutina mit feiner Beſatzung ſchwebte, rückte 
der Prätor Lucius Manlius in vollem Zorne, mit einem weit— 
Thweifigen Deere vor Mutina hin. Es flanden damals noch Wal- 
dungen an der Straße, weil dag Meifte noch unbeadert war. Hier’ 
war e8, wo er, weil er ohne eingezogene Kunde aufgebrochen war,, 
in einen Hinterhalt flürgte und mit großem Berluft an Leuten und’ 
nur mit Müde fih in die freien Ebenen rettete. Hier nahm er ein 
feſtes Lager, und weil den Galliern zu einem Berfuh auf daffelbe 
die Hoffaung fehlte, fo befamen feine Leute wieder Mut), obgleich 
ihr Verluft befannt genug war. Man begann biersuf den Zug, 
son Neuem, und fo lange das Heer dur offene Gegenden ging, 
zeigte fich Fein Feind; ſobald man aber wieder in das Gehölze 
fam, griffen die Seinde den Dinterzug an, wo fie in der allge 
meinen Berwirrung und Beſtürzung achthundert Mann tödteten 
und ſechs Fahnen nahmen. Ein Ente aber hatte der Schredangriff 
der Gullier und die Berzagtheit der Nozier, als biefe aus dem 


Bon hier an im Freien fonnten bie Römer. ihren Zug fihern, wo. 
fie dann nah Tanetum, einem Flecken in der Nähe des Padus, 
bineilten, Dier war ed, wo fie fich für den Augenblid Zeit durch 
eine Berihanzung, durh die Zufußr vermitteli des Fluſſes und 
den Beiſtand der Gsllier von Briria gegen die von Tag zu Tg | 
anwachiende Menge der Feinde bebaupteten, en — 

26. Als ſich dieſer plötzliche Kriegglärmen nach Rom verbrei 
tete, und die Rathsväter den puniſchen Krieg noch mit einem gale 
liſchen vermehrt fahen, befahlen fie dem Prätor Cajus Atilius, 
mit einer-römifchen Legion und fünftaufend Mann Bundesgenoffen, 
die der Eonful durch eine- neue Werbung aushob, dem Maulius 
zu Hülfe-zu ziehen, welcher dann ohne alles Gefecht, weil fih vie 
Feinde aus Furcht zurüdgezogen hatten, nach Tanetum gelangte, 


der mit dem Prätor abgeſchickten Legion eine neue errichtet Hatte, 
mit fechzig Kriegsfchiffen von Rom ab, fubr an der Küfte Hıtru: 
riens Ligurlens und an den Gebirgen der Salter vorbei, aelange 
nah Maflilia und fchlug an der nächſten Mündung des Rhodanus, 
denn. in mehren Armen läuft der Fluß in das Meer hinab, fein 
zager auf, ohne no darau glauben zu wollen, daß Hannibal 
Thon über die pyrenäifchen Gebirge hinaus ſei. Als er nun bemerfie, 
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daß diefer fogar ſchon auf den Uebergang über den Rhodanus dachte, 
fo fhidte er, ungewiß, wo er ihm entgegentreten follte, und weit 
auch feine Soldaten von der Seckrankheit noch nicht vollig herge⸗ 
Aellt waren, vorläufig dreihundert augerlefene Reiter, unter Der | 
Süprung der Maflilier und gallifhen Hülfstruppen, voran, um fich 
nah Allem zu erkundigen und aus einem fichern Standorte den 
Feind zu beobachten. Hannibal, der die übrigen Völker durch Furcht 
| oder Gefchente befriedet hatte, war jebt in das Gebiet der Volker, 
| eines märhtigen Volks, gefommen. Sie wohnen an beiden Ufern 
des Ryoodanůs; weil fie es fih aber nicht zutrauten, den Poner 
vom dieffeitigen Land abwehren zu fonnen, fo fchafften fie, um den 
| Strom als Schugwehr zu haben, faſt ihr fämmtliches Eigenthum 
über den Rodanus und befeßten das jenfeitige Ufer des Fluſſes 
| mit Bemwaffueten. Die übrigen Anwohner des Stromes, und feldft 
| die von ihnen, bie ihre Wohnfitze behalten hatten, lockte theils 
| Hannibal durch Geſchenke an, überallher Schiffe zufanimenzubringen 
| und neue zu zimmer; teils war die Ueberſetzung des Heeres und 
die beipmöglichfte Erleichterung Ihres Landes von einem fo drüden- 
den Menſchengewühl ihr eigener Wunſch. Und ſo brachte man eine 
anſehnliche Menge von Shiffen und Rähnen zuſammen, bie kunft= 
' Jos zu Bebürfaiffen der Nähe gefertigt waren, wobei zuerft die 
\ Galler noch andere neue Fahrzeuge zu machen begannen und Dazu 
| jedesinal einen Baumſtamm auͤsboͤhlien; dann aber auch die Sol- 
| daten ſelbſt, zugleich durch bie Menge des Bauholzes und bie Leich⸗ 
igkeit der Arbeit veranlaßt, unſörmliche Wannen, ſchon damit 
zufrieden, wenn ſie nur auf dem Waſſer ſchwimmen und Laſten ein⸗ 
| nehmen konnten, um damit fich und dad SHrige überzufehen, eiligft 
verfertigteun. 
| 20027. As ſchon Alles zur Ueberfahrt gehörig weranftaltet war, 
ſchreckten noch gegenüber die Feinde, die dag ganz: Ufer mit Rei- 
| dergi und Fußvolk beſetzt pielten. Um diefe zu vertreiben, gab er 
dem Hanno, Bomilcats Sohn, Befehl, mit einem Theile der 
Truppen, vorzüglich Hiſpaniern, Aromanfwärts einen Tag lang 
Hinzuziehen, wo ed fih am erften thun Tieße, ganz unbemerkt über 





den Strom zu feben und fih mit feiner Mannichaft herumzuziehen, 


| um den Feind zu rerhier Zeit im Rücken anzugreifen. Die bierzu 
mitgegebenen gaͤlliſchen Wegweiſer belehrten ihn, daß von hier an 
ungefähr fünfundzwanzig tauſend Schritte weiter aufwärts der Fluß 
eine kleine Inſel umfchließe, und, weil er ſich hier theilt, bei einem 
breiteren und eben darum nicht fo tiefen Bitte, einen Uebergang 
geftatte. Hier wurden fogleih Bäume gefällt und Flöße gezimmert, 
um auf biefen Pferde und Leute und andere Laften überzufegen. 
Die Hifpanisr ieften, ohne große Zurüfung , ihre Kleider in 
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Schläuche, Iegten fih auf ipre unter fi genommenen Rundſchilde 
und ſchwammen ſo über den Fluß hinüber. Das andere Drer, dag 
auf verbundenen Flößen üherfeßte, hielt in einem nahe am Sluffe - 
bezogenen Lager, vom nächtlichen Zuge und von ver befehwerlichen 
Arbeit ermüdet, einen Rafttag, während daß der Heerführer fh 
anfhidte, den Plan zu rechter, Zeit auszuführen. Am folgenden i 
Zage brachen fie aus diefer Stellung auf und gaben von einer 

’ Anhöhe durch Rauch zu erfennen, daß fie über den Fluß gegangen 
and nicht mehr fern wären. Sobald dies Hannibal vernahm, rt 
aud er, um den Augenblick nicht zu berfäumen, Befehl zur Meber- 
fahrt. Schon hatte das Fußvolk feine Käpne fertig und in Be=- || 
reitfihaft. Der Zug von Schiffen, ver fo ziemlich die Neiterei, | 
neben den ſchwimmenden Pferden, und zwar um den Andrang ded 
des Stromes aufzuhalten, oberhalb binübertrug, gewährte dem 
unterhalb übderfegenden Käpnen ein fliles Waffen, Die ‚Pferde 
wurden großentheils ſchwimmend von den Dintertheilen der Schiffe 
an Riemen nacgezogen, bis auf die, welche man gefattelt und 
gezäumt, um fogleih dem gelandeten Reiter dienlich zu fein, auf 
Schiffe genommen hatte, r 
28 Die Öallier famen ihnen, unter mancherlei Gehenl und 

Geſang nad) ihrer Sitte, an das Ufer entgegengelaufen, fchlugen “ 
über ihrem Kopfe auf ihre Schilde und fohwangen ta ihrer Rechten 
die Waffen; wiewohl auch gegenüber die große Menge von Schiffen 
Tipredte, bei dem gewaltigen Raufchen des Stromes und dem 
mannigfadhen Geſchrei der Schiffer und Soldaten, welche hier den 
Andrang des Stromes zu durchbrechen firebten, dort vom andern 
Ufer den Ihrigen bei der Ueberfahrt Muth zuriefen. Schon be- 
flürzt genug über das Getümmel von vorne, ergriff fie im Rüden 
ein noch fürchterlichereg Geſchrei, weil Hanno ihr Lager erobert | 
batte, Gleich darauf war er ſelbſt da, und ein zweifeitiner Shre . 
den umftand fie, da von den Shiffen her eine folche Menge Be- 
waffarter dag Ufer gewann, und im Rüden ein unermwarteted Heer 
fie bevrängte. Als die Gallier, die gegen 'beide Seiten Gewalt 
zu brauchen. verfuchten, fich gefchlagen fahen, brachen fie dur, wo 
ihnen der Weg am meiften offen dien, und verliefen fih in ber 
Angſt nach allen Seiten in ihre Dörfer. Hannibal ließ die übrigen 
Zruppen mit Muße überfegen, weil er nunmehr. die lärmenden | 
Angriffe der Gallier verachiete, und fihlug ein Lager auf. Zur | 
Ueberfegung der Elephanten gab es mancherlei Anfchläge, wie ich 
nlaube, wenigftens gibt es mancherlei Erzählungen des Vorgangs. 

“ Einige berichten: Als die Elephanten am Ufer beifammen waren, 
jet der wildefle von ihnen durch feinen Führer genect worden, und 
Yabe, da er feinem ind Waffer zurückfliehenden Führer nachſchwamm 
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| Sie ganze Heerbe hinter ſich hergezogen, wobei dann jeden einzelnen, - 
ı fo wie ihm bei feiner Scheu vor der Tiefe der Grund ausging, 
| Schon die Gewalt des Stroms an das andere. Ufer hinüberriß, 
Uebrigens ift es gewiffer, daß fie auf Flößen übergefeßt find. Und 
ſo wie Diefe Maßregel vor der Ausführung firherer gewefen fein 
‚ müßte, fo wird fie auch nach der Ausführung glaublicher. Gie 
ließen ein zweibundert Fuß langes, fünfzig Tuß breites Floß vom 
) Lande in ven Strom herüberragen, welches fie, um es nicht vom 
Strome forttreiben zu laſſen, mit mehren ſtarken Seilen am obern 
Theile des Ufers fefibanden und gleich einer Brüde mit darauf 
gebrachter Erde bededen, damit die Thiere dreift, wie auf feftem 
| Boden, hinfchreiten mochten. Ein zweites Floß, eben fo breit, aber 
| nur hundert Fuß lang, und zu Ueberfahrt eingerichtet, wurde mit 
jenem in Berdindung gelegt; und fobald die Elephanten, vie auf 
dem feften Floße, als auf einem Deerwege, den vorangehenden 
MWeibehen nachgetrieben wurden, auf dag Heinere angehängte hin- 
| übergegangen waren, wurden fogleich die Seile, mit weichen es 
an jenem nur leicht befefligt war, gelöfet, und das Floß von 
mehren Ruderſchiffen zum andern Ufer hinübergezogen. Wenn man 
| fo die erften gelandet hatte, holte man wieder andere und feßte 
auch diefe über. Sie zeigten nicht die mindefte Scheu, fo lange 
fie noch wie auf einer feften Brüde bingingen. Die erfte Aengfl- 
Kichkeit zeigte ich, als fie nach Ablöſung des Floßes von ven 
' übrigen getrennt, mitten in den Strom hingeriffen wurben ; bier 
drängten fie fih unter einander, indem die Außerften fih vom 
Waſſer zurüdzogen, und gaben eine ziemliche Aengſtlichkeit zu er— 
kennen, bis endlich die Furcht felbft, wenn fie nichts als Waffer 
am fih fahen, fie ruhig machte. Auch flürzten einige, welche tobten, 
in den Fluß, blieben aber fchon bei ihrer Schwere feft ſtehen, war- 
fen ihre Führer berunter, fuchten Fuß vor Fuß die feichten Stellen» 
und kamen fo an das Land heraus. 
| 29. Während die Elephanten übergeſetzt wurden, hatte inzwi= 
ı Then Hannibal fünfhundert numidifche Netter gegen das römifche 
| Lager gefhidt, um den Standort, die Stärke der Truppen und 
| ihre Abfichten zu erfpäben. Auf diefes Geſchwader von Neitern 
' fließen die dreihundert römifchen Reiter, die, wie oben (Rap. 26) 
geſagt, von der Mündung des Rbodanus abgefihidt waren. Es 
kam zu einem Gefechte, das ernftdafter war, als es die Anzahl 
| der Kämpfenden erwarten ließ. Denn außer vielen Wunden uf - 
ı beiden Seiten war auch der Berluft beinahe gleich, und nur bie 
Flucht und Beflürgung der Numider gab den ſchon fehr entfräfte- 
ı ten Römern den Sieg. Bon den Siegern fielen an hundert und 
ſechzig, und nicht einmal Tauter Römer,  fondern zum Theil Gallier; 
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von ben Befiegten über zweihundert. Dieſer Anfang des Krieges 
- dat den Römern, zugleih als VBorbeveutung, zwar im Öanzen 
einen glüdlichen Erfolg, aber auch einen gar nicht unblutigen Sieg 
| und einen mißlihen Kampf geweiffagt. Nach foldher That gingen 
"beide Theile zu ihren Feldherren zurüd. Scipio fonnte zu feinem 
| feften Entſchluſſe kommen, wenn er nicht erft nach den Entwürfen - 
und Unternehmungen des Feindes ebenfalls feine Maßregeln nahm; 
und den Hannibal, der eden fo unfhlüffig war, ob er feinen an= 
getretenen Zug nach Stalien fortfeßen, oder mit dem erfien fi 
darbietenden römiſchen Heere fchlagen follte, hielt von einer gegen= 
wärtigen Schlacht die Ankunft der bofifchen Gefandten und des 
Fürſten Magalus ab, weil fie fich zu Wegweiſern und Theilnehmern: 
des Wageftüds erboten, und der Meinung waren, man müffe mit 
ungefhwäcter Kriegs macht und ohne ‚vorher an Kräften das Min- 
defte aufzuopfern, Stalien angreifen. Die gemeine Schaar fürd- 
iete freilih den Feind, weil das Andenken des vorigen Krieges 
noch nicht in ihm erloichen war; mehr aber fürchtete erden unge- 
heuern Weg und die Alpen, welche durch das Gerücht, fonderlih 
bei Unerfahrenen, Schauder erregen mußten. | a 
30. Daher ließ Hannibal, fobald fein. Schluß gefoßt war, wei— 
ter zu ziehen und fih nach Stalien zu wenden, das Heer zur Ver— 
fammfung rufen und bearbeitete den Muth der Soldaten auf man— 
cherlei Weife, durch Beſchämung und Ermunterung. „Er begreife 
nicht, was für ein plößliher Schreden ihre fonft immer furdtlofe 
Bruſt befallen habe. Seit fo vielen Zahren dienten fie als fieg- 
reiche Krieger, und hätten Hifpanien nicht eher verlaflen, als bie 
alle die Völker und Länder, welde von zwei entgegengeſetzten 
Meeren umſchloſſen würden, den Carthagern zu Theil geworden 
wären, Nur aus Unwillen darüber, daß das Römervolk alle Bes 
lagerer Saguntums, gleich ale Verbreiper, ausgeliefert Haben wollte, 
wären fie hierauf über den Iberus gegangen, um den römifchen 
Namen zu vertilgen und die Welt zu befreien. Da habe Keinem 
der Zug lang geſchienen, als fie ihn vom Untergange der Sonne 
ihrem Aufgange entgegen beronnen hätten, — ba fie bei weis 
- tem den größeren Theil des Zuges zurückgelegt fähen, den pyrenal= 
fhen Gebirgswald unter den wildeften Völkern überftiegen hätten, 
den Rhodanus, einen fo großen Fluß, den ihnen fo viele taufend 
Gallier fperren wollten, felbft mit Bändigung der Stromsgewalt 
überfihritten hätten, und die Alpen vor Augen fähen, deren andere 
Seite Italien zugehöre — jetzt, ſchon an den Thoren der Feinde, 
blieben fie ermattet ſtehen; vielleicht in der Meinung, als wären 
bie Alpen — — was denn fonft, als Berghöhen? Geſetzt, dieſe 
wären auch Höher, als die Rüden ver Pyrenäen, fo reiche doch 
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ewig Fein Erdenpunkt an den Himmel, und fei nie dem Menfchen- 
eichlecht unerfleigbar. Die Alpen würden fogar bewohnt, bebaut; 
"fie erzeugten und nährten Iebende Gefchöpfe, Wegfam wären fie 
" für wenige, aber auch für Heere nicht unwegfam. Gerade bie 
" Gefandten, die fie bier ſähen, wären nicht auf Flügeln durch die 
Luft getragen, über die Alpen gelommen. Auch die Vorfahren die— 
{ 






fer Öallier wären keine Eingeborne, fondern bier als Frembdlinge, 
" als Tandbewohner Staliend, wären fie über diefe namlichen Alpen, 


‚ oft in großen Zügen mit Weibern und Kindern, nad) Art wandern 


f 
E 
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der Völker, ohne alle Gefahr herübergefommen, Und einem bewaff- 
neten Krieger, der nichts als die Bedürfniſſe des Krieges mit fi 
führe, was dem wohl unmwegfam oder unüderfteigbar fi? Um —_ 
Saguntum zu erobern, was habe man da acht Monate lang für | 
Gefahr, für Arbeit ausgeftanden ? Und in ihrem Zuge gegen Nom, 
die Dauptftadt der Welt, wollten fie irgend etwas fo raub und- 
fleil finden, daß es fie in ihrer Unternehmung aufhalten könne? 
| Erodert hätten einft Galler die Drte, welche nur betreten zu kön— 
| nen ber Pöner die Hoffnung aufgebe. Alfo möchten fie entweber 
| einem Bolke, das fie in diefen Tagen fo oft befiegt hätten, an Muth 
| und Tapferkeit nachſtehen, oder ihres Heerzuges Ende auf dem Zelde 

| zwifihen dem ZTiberis und Noms Mauern erwarten. ” 

I 81. Als er fie durch diefe Ermunterungen angefeuert batte, 
| hieß er fie des Leibes pflegen und fih zum Zuge bereit halten. 
| Den folgenden Tag 309 er, am Ufer des Rhodanus aufwärts, tie- 
fer in Oallien hinein, nicht etwa, weil dies ein geraderer Weg zu 
| den Alpen geweien wäre, fondern weil er, je weiter er fih vom 
| Meere entfernte, fo viel weniger den Römern zu begeanen glaubte, 
ı mit denen er fih vor feiner Axfunft in Stalten nicht einzulaffen 
| im Sinne hatte, Sn vier Zügen fam er an die fogenannte Inſel, 
wo fih die beiden Strome Iſara und Rhodanus, die von zwei 
| entgegengefesten Seiten der Alpen herabkommen und einen aroßen 
Strich Landes umfchließen, mit einander vereinigen. Den Ebenen 
zwiſchen beiden bat man den Namen Inſel geneben, Es wohnen 
| in der Nase die Allobroger, ein Volk, welches ſchon damals keinem 
ı gallifhen Volk an Macht und Nufe nachſtand; jrbt aber berrichte _ 
| dort Zwietracht. Um den Thron ftritten zwei Brüder. Der ältere, 
| der auch Ion neherrfäht Hatte, Namend Brankus, wurde von fei- 
nem jüngeren Bruder und deffen Anhange von Jünglingen, der 
ı weniger Recht, mehr Gewalt befaß, verbrängt. Da dieſes Strei= 
ı 188 Entſcheidung fehr gelegen an den Hannibal verwiefen worden 
ı War, fo gab er, als ernannter Thronrichter, was des Senats und 

ı der Großen Wunſch war, dem älteren die Regierung wieder. Die— 
ſes Verdienſtes wegen unterſtützte man ihn mit Zufuhr und Ueberfluß 
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an Allem, vorzüglich an Kleidungsſtücken, womit ihn die wegen vol 
ihrer Kälte verrufenen Alpen fih zu verfehen nothigten. se \ 


jegt nach beigelegtem Zwifte der Allobroger den Alpen näher 


273 





nahm er feinen Weg nicht in gerader Richtung, fondern wandte 


die, 
12 


fih Lind in dag Gebiet der Trikaſtiner; von da zog er durch 


Außerfte Ede des Vokonziſchen in das Gebiet der Zriforier, one | 
den Weg befchwerlich zu finden, big er an den Fluß Druentia fam. 


Diefer, ebenfalls ein Alpenftrom, gewahrt unter allen Slüffen Gal- 


liens den ſchwierigſten Uebergang. Denn bei der großen Waſſer— J 
maſſe, die er mitführt, kann er doch Feine Schiffe tragen, weil er, 


durch feine Ufer eingeſchränkt, zugleiih in mesren und nicht immer 
denfelben Betten dapinfließt, immer neue Untiefen und neue Stru— 
del macht — weßwegen auch der Fußgänger einen unficheren We 


hat — zudem Steine und Kies fortwalzt, und daher nirgendg einen | 


feften und ficheren Tritt gewährt. Auch damals machte er, noch 


dazu durch Negengüffe angefchwollen, bei ihrem Webergange ein 


ungeheures Getöfe, da fie, alles Mebrige abgerechnet, fehon dur 


ihre eigene Berlegenheit und durch das verworrene Gefchrei aus J 


der Fafſſung kaͤmen. 


32. Der Conſul Publius Cornelius war etwa drei Tage nach 
Hannibals Aufbruche vom Ufer des Rhodanus in Schlachtordnung 
bei dem feindlichen Lager angekommen, um fich unverzüglich zu 
ſchlagen. Uebrigens ſobald er die Verſchanzungen verlaͤſſen fand, 


und ſah, daß er die ſo weit vorgerückten Feinde nicht ſo leicht ein— 
holen würde, kehrte er an das Meer und zu ſeinen Schiffen zurück, 
um fo deſto ficherer und leichter dem Hannibal, bei feinem Herab— 


** — > 


zuge von den Alpen, entgegen zu kommen. Um aber Hiſpanien, 


den Kriegsbezirk, welchen er erlost hatte, nicht ohne römiſche Uun. 
terſtützung zu laſſen, ſchickte er ſeinen Bruder Cnejus Scipio mit 


dem größten Theile ſeiner Truppen gegen den Hasdrubal, um nicht 


bloß die alten Bundesgenoffen zu fhüßen und neue zu gewinnen, 
fondern auch den Hasdrubal aus Hifpanien zu vertreiben, Er felbft 


ging nur mit fehr wenigen Truppen nad Genua zurüf, weil er 


— 


mit dem am Padus ſtehenden Heere Italien vertheidigen wollte 


Hannibal war von der Druentia meiſtens durch Ebenen ohne von 


den Bewohnern jener Gegenvden, den Galliern, gehindert zu wer— 


den, bis an die Alpen gekommen. Hier haben nun — od manfid 
gleih zum Voraus durch den Ruf, der Unbekanntes gern über die 


Wahrheit erhebt, eine Borftellung gemacht Hatte — gleichwohl bie 
aus der Nähe gefehene Gebirgshöde, die faft mit dem Himmel 


brachten Hütten, das vor Kälte verfchrumpfte Klein- und Großvie 


vermifchten Schneemaffen,, die unformlichen, auf den Selfen nr } 


bie ungefhorenen und verwilderten Menfchen, die belebten und 
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ı Leblofen, von Froft flarrenden Gefchöpfe, und was übrigens im An- 
blicke gräßlicher, als in der Schilderung war, ihr Entfeßen erneuert. 
Als fie ihren Zug zu den vorderen Hügeln hinaufnahmen, zeigten 
fih ihnen Bergbewohner, welche die hereinragenden Höhen beſetzt 
hielten. Hätten dieſe die verfiedteren Thäler befett, fo würden 
ſie durch einen plöglichen Angriff eine allgemeine Flucht und Nie= 
derlage bewirkt haben. Hannibal Yieß Halt machen, und als er 
| dur einige, zur Erkundung. der Gegend vorausgeſchickte Gallier 
| erfuhr, daß hier Fein Durchgang möglich fei, fo ſchlug er, zwifchen 
| Tauter bolyerigen und ftetfen Orten, in einem fo ausgedehnten Thale, 
| als er finden Eonnte, fein Lager auf. Als er dann Durch eben jene 
Gallier, welche, in Sprade und Sitten von ven Berabewohnern 
‘wenig unterfchieden, fich in ihre Geſpräche gemifcht hatten, belehrt 
| wurde, daß der Waltpaß nur bei Tage befegt fei, daß fich Des 
ı Nachts ein Jeder in feine Wohnung verlaufe; fo rüdte er früh— 
morgens gegen die Hügel an, als ob er öffentlich und bei hellem 
Tage ben Engpaß erzwingen wollte, Er brachte nachher den Tag 
unter ganz andern Anftalten, als er ſich merken ließ, zu, und nach— 
dem bie Pöner auf derſelben Stelle, wo fie ſtehen geblieben waren, 
ein feſtes Lager gefchlanen hatten; To ließ Hannibal, fobald er die 
Bergmänner von den Höben herab gezogen und ihre Poften nur 
einzeln fleben ſah, zum Scheine mehre Feuer anzünden, gls die 
| Zahl der Bleibenden erforderte, und ließ auch fein Gepäck, feine 
Reiterei und den größten Theil des Fußvolks zurüd, wo er dann 
| felbft mit Leichtgerüfteten, mit lauter entfchloffenen Männern, eiligft 
durch den Paß hindrang, und gerade auf den Höhen, weiche die _ 
Feinde befeßt gehabt hatten, feine Stellung nahm. 
33. Mit frübem Morgen brach nachher das Lager auf und 
der übrige Zug begann einherzufchreiten. Schon wollten fich die 
Bergbewohner auf das, aus thren Burgen gegebene Zeichen zu 
ihrem gewöhnlichen Poften fommeln, als fie plötzlich einen Theil 
der Feinde, nach Beſetzung ihrer Feſte, über ihren Häuptern fleben, 
die andern durch die Stroße ziehen ſahen. Beide zu gleicher Zeit 
ſich darbietende Erfcheinungen Lieben fie eine Weile unbemeglich 
hinſtaunen. As fie aber die bange Eilfertigfeit im Engpaſſe be— 
merkten und den Zug fihon durd fein eigenes Getümmel in Ver— 
wirrung fahen, befonders da. die Pferde ſcheu wurden; fo glaubten 
fie, daß jede Vermehrung des Schredeng von ihrer Seite zum Ber- 
derben des Feindes binreichen würde, und kamen in verfihienenen 
ı Richtungen, der Unwege wie der Umwege gewohnt, von ven Fel- 
Ten herab gerannt. Da hatten nun Die Pöner zugleich mit den 
Veinden, zugleich mit der ungünfligen Gegend zu Tämpfen, und da 
Seder nur für fir) dahin firebte, der Gefahr zuerft zu entkommen, 
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fo hatten fie mehr unter einander felbfi, als mit den. Feinden zu. 
ftreiten, Borgüglich mochten die Pferde den Zug unficher, weil fie" 
durch das mißtönende Gefrhrei, welches die Haine und wiederhafe 
Ienden Thäler noch verflärkten, geſchreckt einhertrippelten, und wenn ı 
fie etwa einen Schlag oder eine Wunde befamen, fo wild wurden, 
daß fie eine Menge Menfchen und Gepäck aller Art zu Boden ftie- 
Ben. Viele warf au das Gedränge, da der Enapaß auf beiven ı 
Seiten fteil und abgeriffen war, in die unermeßliche Tiefe hinun- ı) 
ter, ja felbft einige Soldaten; da denn auch die Padthiere, als 
ſftürzten große Gebäude ein, mit ihren Laften bergab rollten. ©p 
gräßlich Died anzufehen war, fo blieb dennoch Hannibal ein wenig || 
ſtehen und hielt feine Leute zurück, um das Getümmel und bie ! 
Verwirrung nicht noch zu vermehren. Dann aber, als er fah, 
daß der Zug durchbrochen wurde, und er befürdten mußte, ſein 
Heer, wenn auch ungelchlagen, doch von allem Gepäde entblößt, | 
vergebens hinübergebracht zu haben, fo eilte er von der Höhe herab; 7 
und hatte er gleich durch ven bloßen Angriff die Feinde zerftreut, . 
fo hatte er doch auch bei feinen Leuten die Verwirrung vermehrt, 
Doch diefe Verwirrung ward im Augenblide, fobald durch bie Stud 
‚ber Bergbewohner die Wege frei geworden waren, geſtillt; und 10) 
wurden fie nicht nur in aller Ruhe, fondern beinahe ir aller Stille” 
bald hinübergeführt. Darauf eroberte er eine Schanze, die Haupt⸗ 
feflung jener Gegend, und einige umberliegende Kleden, und erhielt” 
drei Tage lang fein Heer von dem erbeuteten Vieh. Und weil er 


| 


„weder Durch die Bergbewohner, die noch im erfien Schreden waren, 
noch auch durch die. Gegend fonderlich aufgehalten wurde, fo legte 
er in diefen drei Zagen einen ziemlichen Weg zurüd. a 

34. Man gelangte jetzt zu einer andern, nach Verhältniß einer” 

Gebirgsgegend landbauerreichen Völkerſchaft. Pier wäre er beinahe, 

nicht in offenem Kriege, ſondern durch feine Künfte, duch Tau” 

hung und Nachſtellung, überwältigt worden. Die bejahrten Oder⸗ 
häupter der Heinen Feflungen kamen als Abgeorbnete zum Pöner 
und erklärten: „Durch fremdes Unglück, als heilſames Beifpiel, 
belehrt, wünfchten fie Lieber die Freundſchaft, als die Uebermacht 
der Pöner zu erfahren. Sie würden daher gehorfam feine Befehle 
vollziehen. Er möchte Lebensmittel, Wegweifer und für die Sicher— 

heit ihrer Berfprechungen Geifel annehmen.” Hannibal, der, ohne” 
ihnen geradehin zu trauen, und ohne fie abzumwelfen, damit fie nicht 
zurüdgeftoßen offenbar Feinde würden, eine gütige Antwort ertheilte, 
die Geiſel, die fie ihm gaben‘, annahm und von den Lebensmitteln, 
die fie ihm ſelbſt auf die Straße brachten, Gebrauch machte, folgte 

— aber gar nicht, wie in Freundesland — mit völlig georbnetem 

Heere, ihren Wegweiſern nach. Den erflen Zug machten die Ele⸗ 
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shanten und die Reiterei; er ſelbſt zog dahinter mit dem Kerne 
‚feines Fußvolks, nad allen Seiten achtſam umſchauend, einher. 
Sobal man aber in einen ſchmaleren Weg Tam, der auf ber.einen 
| Seite ‚unter einer hereinragenden Berghöhe lag, fo erhoben fh 
die Wilden überallfer aus ihrem Hinterhalte von vorn und von 
\ hinten, und griffen aus der Nähe und aus der Ferne an, und 
ı wälzten ungeheure Steine auf den Zug hinab, wobei ihre größte 
Uebermacht von hinten drängte. Grgen dieſe wandte fih jetzt des 
Fußvollks Linie, die es augenfcheinlich machte, daß, wenn ibr Zug 
im Rüden nicht gedeckt geweſen wäre, man in biefem Gebirgs— 
poſſe eine große Niederlage würde haben erleiden müflen. Auch 
jet war man in die Außerfte Gefahr und an den Rand des Ver— 
derbens gerathen. Denn während Hannibal Anftand nahm, dem 
' Zug in.die Hohlwege hinabzulaffen, weil er nicht eben fo, wie er 
felbſt die Reiter deckte, den Fußfnechten einen Schu im Rüden 
‚ gelaffen hatte; fo rannten von der Seite ber die Bergbewohner 
| entgegen, brachen mitten in den Weg ein und befeßten denſelben, 
fo daß Hannibal eine Nacıt ohne Neiterei und Gepäck zubrahte, 
| 35. Am folgenden Tage, da die Wilden ſchon faumiger da— 
| zwifchen- rannten., vereinigte fih das Heer wieder zufammen , und 
| 0 wurde der Gebirgspaß nicht ohne Einbuße, doch mit größerem 
| Berlufte an Packthieren, ald an Menfchen zurüdgelegt. Seitdem 
fielen die Bergbewohner nur noch in Eleineren Haufen, und mehr 
nach Räuber-, als nach Kriegerart, bald in den Vorderzug, bald 
| in den Hinterzug, je nachdem ihnen entweber bie Gegend einen 
Bortheil gab, oder die Vorgerüdten oder Zurüdgebliebenen einige 
Gelegenheit boten. Die Elephanten wurden zwar voran über die 
engen Wege fehr Iangfam geführt, gewährten aber doch, wohin fie 
nur gingen, dem Zuge Sicherheit vor ben Feinden, weil dieſe, 
| fhrer ungewohnt, zu furchtſam waren, fih ihnen zu nähern. Am 
| neunten Tage gelangte man auf den Gipfel der Alpen, meiflens 
auf Unwegen und Srrgängen, welche entweder die Täufchung der 
Führer oder, wo man diefen nicht traute, bie auf gut Glück betre= 
| stenen Thaler, wo man Wege vermutbete, verurfachten. Zwei Tage 
‚lang batte man auf der Höhe ein Stanblager; Da wurde den von 
Beſchwerden und Gefechten ermüdeten Soldaten Ruhe gegönnt, wo 
auch mehre Parthiere, die auf den Felſen niedergeſtürzt waren, 
‚ den Spuren des Zuges nachgingen und im Lager anlamen. So _ 
vielen Ungemachs müde und überbrüffig, hat ihnen auch der Schnee- 
fall bei nunmehr untergehendem Birgiliengeftirn noch großen Schre— 
den verurfacht. Als durch Die ganze, mit Schnee bedeckte Gegend 
beim frühmorgigen Aufbruche das Heer verbroflen weiterzog, und 
Anluſt und Berzweiflung auf allen Gefichtern zu Iefen war, fo trat 
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Hannibal an die Spitze des Zuges, ließ die Soldaten auf einer vor- - 
tretenden Gebirgsede, wo man weit und breit eine Ausficht hatte, - 
Halt machen, zeigte ihnen Stalien. und die unten am Alpengebirge | 
um den Padus gelegenen Geſilde, und fagte: „daß fie jeßt nicht | 
nur Italiens, fondern au Noms Mauern Üherftiegen. Bon nun | 
an gehe ver Weg eben hin, ja fogar bergab, Nach einem, höchſtens 
zwei Treffen würden fie die Burg und Hauptftadt Staliens in ihrer, 
Hand und Gewalt haben.“ Und nun ging der Zug weiter, ohne 
daß nunmehr felbft die Feinde etwas, als Heine Beliflungen gelegen 
heitlich, verfuchten. Uebrigens war ver Weg bier weit befrhwerlicher, 
als er im Dinanfteigen geweſen war, weil die Alpen meiftentheild 
von Italien aus zwar minder hoch, aber auch fteiler fin. Denn 
faft der ganze Weg war jah, enge, fihlüpfrig, fo daß fie fich werer 
vom Falle aufrecht erhalten, noch wenn fie ein wenig flolperten, 
wieder feften Fuß faffen fonnten, daß alfo Menfchen und Bieh eins 
über das andere hinflürzten. Er: 
36, Man kam hierauf zu einent noch weit ſchmalern Felfen- 
wege, deſſen Wände fo gerade fanden, daß mit genauer Noth ein 
leichtgerüfteter Soldat, wenn er den Verſuch machte und fih mit 
den Händen an den umberragenden Büſchen und Stämmen anbielt, 
fih binablaffen konnte. Diele fchon vorher von Natur abfhüffige 
Stelle war durch einen neuerlichen Erdfall zu einer Tiefe von bei= 
nahe taufend Fuß hinabgeflürzt. Als hier wie am Ende des Weges 
‚die Reiter bielten und Hannibal fih wunderte, was hier den Zug 
aufhieite, fo meldete man ihm, daß der Felfen unwegfam wäre. 
Er ging bierauf ſelbſt hin, um die Stelle zu befehen ; und da fihien 
es ihm unvermeidlich, dag Heer durch die ungebahnten, nie betre= 
tenen Umgebungen auf noch fo langem Umwege berumzuführen. Hier 
aber war der Weg unüberfteigbar. Denn da über dem alten une 
unberührten Schnee ein frifcher von mäßiger Höhe Tag, fo Tonnten 
fie zwar bei ihrem Eintritt in den weichen, nicht zu bopen Schnee 
leicht feften Fuß faſſen. Als er aber durch den Einherzug fo vieler 
Menfchen und Padthiere aus einander getreten war, fo fehritten fie 
auf dem darunter flebenden nadten Eife und im fließenden Schlamme 
des geihmotzenen Schnees einher. Da hatten fie nun einen ab- 
ſcheulichen Kampf mit dem fehlüpfrigen Eife, welches feinen fihern 
Zritt verftattete und auf abfrhüffiger Fläche den Fuß fo viel eher 
gleiten ließ, Denn wenn fie fih im Auffteden mit ihren Hanvden 
oder Knieen nachgeholfen hatten, fo glitten felbft diefe Stüßen aus, 
und fie fielen wieverum nieder, und dann gab es rund umher weber 
Stamm noch Wurzel, woran fie fih mit dem Fuße oder der Hand 
"hätten aufpelfen können. So wälzten fie fid nun auf lauter glat- 
tem Eife und im zerfloffenen Schnee, Die Parkthiere traten öfters 
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abgemattet batten, auf der Höhe ein Lager aufgefchlagen, wozu 
man den Platz höchſt mühſam reinigtes; fo viel Schnee hatte man 
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Daß nicht allein die Packthiere, ſondern guch die Elephanten hinab- 
geführt werben konnien. Bier Tage brachte man an dieſem Selfen 


38. Borzüglih auf diefe Art gelangte man nach Stalien, feit 
em Aufbrude von Neu-Carthago, wie Einige melden, im fünften 
Dlonate; nachdem man die Alpen in fünfzehn Tagen überftiegen 
yatte,. Wie viele Truppen Hannibal nad feinem Mebergange in 
Stalien gehabt habe, darüber ſind die Schriftftelfer durchaus nicht 
inig. Nach der Höchften Angabe foll er hunderttaufend Dann zu 
suß, zwanzigtaufend zu Pferd gehabt haben; nach der medrigſten 
wanzigtaufend Mann zu Fuß, ſechstaufend zu Pferd. Lucius Ein» 
tus Alimentus, der nad feinem Berichte Hannibals Gefangener 
var, würde mir den meiften Glauben verdienen, wenn er nicht 
te Zahl dadurch zuſammenwürfe, daß er die Gallier und Ligurer 
ſitrechnete. Dieſe mitgerechnet, ſchreibt er, wären achtzigtauſend 
ann zu Fuß, zehntauſend zu Pferd nach Itallen gezogen (wahr⸗ 
heinlicher dahingeſtrömt, wie auch einige Schriftſteller fagen) ; er 
abe aber vom Hannibal felbft gehört, daß er nach feinem lleber- 
Livius Yon Dertel, III. | 14 
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nächſten Volks, nach. Stalien hinuntergezogen war — (da hierüber | 
darüber ungewiß iſt, wo er über die Alpen gegangen fei, und daß | 


‚halbgermanifchen Völkern versperrt geweſen fein. Und daß jenem || 


Unternehmen die Tauriner, das nächſte Volk, am welches er fam, 
mit den Juſubrera Krieg angefangen. Doc fein Heer, welches 


der Ueberfluß nach dem Mangel, die Pflege nach der Unrein ichkeit 


.. bätte, zu ſchlagen. Allein als der Conful nach Placentia fam, war 
‚einzige Stadt der Tauriner,, die Hauptflant dieſes Volkes, weil fie!) 


bloß aus Furcht, fordern ſelbſt gutwillig ſich angefchloffen haben, | 
bie Ankunft des Conſuls überrafht hätte, » Und wirklich braq 
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gange über den Rhodanus ſechsunddreißigtauſend Menſchen u 
eine ahnſehnliche Menge Pferde und anderes Laſtvieh verloren babe, 
Als Hannibal aud dem Gebiete der Tauriner, des den Galliern 


Alle einverftanden find, fo wundert es mid um fo mehr, daß man | 


man gewöhnlich) glaubt, er fei, über den Peninus gegangen, - 
und biefe Hohe der Aipen habe davon ten Namen befommen, | 
Cölius läßt ihm über die Centronshöhe geben; allein diefe beiden 
Päſſe würden ihn nicht zu den Taurinern, fondern durch die Berge ı 
falaffer zu den libuiſchen Galliern herabgeführt haben, Auch ift eg | 
nit wahricheinlih, daß jene Wege nach Gullien damals ſchon offen |! 
waren; vorzüglich würde Die Gegend, die zum Perinus führt, von || 


Gebirge von einem Uebergange der Pöner der Name beigelegt fei 
— wenn etwa jemanden dies zu glauben beſtimmen follte — davon ı 
wiffen die Beragrer, bie Bewohner diefer Hope, in der That nice 
dag Mindefle; fondern es befam ihn von dem Gotte, welchen bie” 
— auf dem höchſten Gipfel heilig verehren und en 
nennen); — er | ii Bo, a || 

39. fo Hatten zum großen Bortheile für fein beginnendes 


feßt bei feiner Erholung die ſich zugezogenen Uebel am meiften 
fühlte, zur Hülfe der einen Partei in die Waffen treten zu laſſen, 
war Dannidal nicht im Stande. Die Ruhe nach der Befchwerde, I 

u 
und Näffe, Hatten auf die verſchmutzten und fafl verwilderten Körper | 
mancherlei Einfluß. Dies bemog den Eonful Puslius Cornelius,’ 
nach) feiner Azfunft mit der Flotte zu Piſä, mit dem von Manlius 
und Atilius übernommenen neugeworbenen und wegen ber neulichen | 
unrühmlichen Vorfälle (Kap. 25), noch muthlofen Heere an den 
Padus zu eilen, um fi mit dem Feinde, noch ehe er fih erholt 







Hannibal aus feinem Standlager fibon aufgebrochen, und hatte die I 


ſich nicht freiwillig auf feine Freunbſchaft einließen, mit Sturm 
erobert; auch würde er die am Padus mwohnenden Gallier nicht 
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wenn fie micht beim Umblicke nach des Abfalles Zeitpunkt plötzlich 







Hannibal aus dem Taurinifchen auf, weil er hoffte, daß die Galler | 
in der Ungewißheit, welcher Partei fie folgen follten, wenn er nur | 
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da wäre, ihm folgen würden. Schon ſtanden die Heere einander 
faſt im Geſichte, und Feldherren waren fich näher gerückt, welche 
beide, wenn gleich noch nicht ganz mit einander befannt, doch fchon 
von gegenfeitiger Bewunderung. durchdrungen waren. Denn Han= 
‚ nibal hatte bei den Römern fehon vor Saguntumg Zerflörung einen 
großen Namen; und ben Scipio hielt Haunibal gerave darum, weil 
‚ er hauptfächlih gegen ihn zum Feldderrn gewählt worden wäre, 
\ für einen großen Mann, Auch hatten fie diefe Hochachtung gegen- 
| feitig erhöht; Seipio dadurch, daß er, in Gallien zurüdgelaffen, 
dem nach) Jtalien herübergenangenen Hannibal jetzt gegenüberftand; 
Hannibal dur die Fühne Unternehmung des Mebergangs über die 
Alpen und durch deffen Ausführung. Es Fam jedoch Scipio über 
den Padus zuvor; und als er mit feinem Lager bis an ven Fluß 
Ticinus vorgerückt war, begann er, ehe er zur Schlacht auszog, 
zur Ermunterung feiner Soldaten folgende Rede: er 
40. „Solvaten! wenn ich jenes Heer in Linie ausrücken Ließe, 
welches ih in Gallten bei mir hatte, fo wäre ich einer Anrede an 
euch Überhoden. Denn wozu könnte es nüßen, entweder jene Reiter 
| gu ermuntern, welche die feindliche Retterei am Fluſſe Rhyodanus 
jo ruhmvoll befiegt hatten, oder jene Legionen, mit welchen ich 
erade biefen fliehenden Feind verfolgte und das Bekenniniß feiner‘ 
usweichung und Kampfvermeidung als einen Gieg genoß? Jetzt 
| aber, da jenes Heer, für den Kriegsbezirk Hiſpamen geworben, dort 
mit meinem Bruder Cnejus Scipio unter meiner Obwaltung in 
| Thätigkeit if}, wo es von ihm Noms Senat und Volk haben wollte, 
und ich mich felbft, damit ihr einen Conful zum Anfüprer gegen 
‚ den Hannibal und die Pöner hättet, freiwillig zu biefem Kampfe 
‚ dargeboten babe, fo hat ber neue Feldherr an feine neuen Soldaten 
‚einige Worte zu fpreden, Um die Art des Kriegs und den Feind 
nicht zu verfennen, fo wiffet, Soldaten! ihr habt mit denen zu 
fechten, die ihr im vorigen Kriege zu Lande und zu Meere gefchlagen, 
von denen ihr feit zwanzig Jahren Steuern eingetrieben, von denen 
ihr Sicilten und Sarvinien ald SKriegspreife errungen habt. Es 
wird folglich im bevorflehenden Kampfe euch und ihnen fo zu Muthe 
ſein, wie es Siegern und Beflegten zu fein pflegt. Auch jetßzt werden 
fie nicht fechten, weil fie Muth baben, fondern weil fie müffen ; 
| wenn ipr nicht etwa glaubt, Daß Leute, die mit ihrem vollſtändigen 
| Peere der Schlacht augwichen, nachdem fie beim Uebergange über 
‚die Alpen zwei Drittel an Fußvolk und Reiterei verloren baben, 
‚denn es find ja beinahe mehr umgelommen, als am Leben geblieben, 
‚ beffere Ausfichten gewonnen Hätten. Aber, jagt man, Wenige find 
ihrer zwar, allein dieſe find fo munter an Geift und Körper, dag 
‚ährer Kraft und Kernftärke ſchwerlich eine Macht wiverfichen kann, 
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Nur Gefalten, ja nur Schatten von Menſchen find es; von Hunger, 


Kälte, Unreinlichkeit und Schmuß find fie ausgemergelt ; gequeticht. 


und geläpmt zwifchen Steinen und Selfen. Zudem find ipnen bie 
" Gelenfe eifroren, die Nerven vom Schnee erftarri, die Glieder vor 
Kälte eingefchrumpft, die Waffen beſchädigt und zerbrochen, ihre 
Pferde lahm und elend. Mit folhem Reitervolke, mit ſolchem 
Fußvolke werdet ihr fehten ; die legten Ueberreſte der Feinde, nicht 
die Feinde, werdet ihr vor euch haben. Und ich fürchte nichts mehr, 
als daß ed, wenn ihr gefochten habt, ſcheinen möchte, die Alpen 
hätten den Hannibal befiegt. Doch vielleicht mußte ed fo fein, daß 
mit einem bundbrüdhigen Feldherrn und Volke die Götter ſelbſt, 
ohne alles menſchliche Juthun, einen Krieg anfangen und fortführen, 
wir aber, die wir nächſt den Göttern die Beleivigten find, ihn nad 
Anfang und Fortführung endigen. , Fe 

41. „Sch fürchte nicht, daß Jemand glauben werde, ich fpreche, 
um euch aufzumuntern, fo großthueriſch, fei aber felbft dabei ganz 


- anders gemuthet. Es fland mir ja frei, nach Hiſpanien, in meinen. 
Kriegsbezirk, wohin ich fehon abgegangen war, ‚mit meinem Heere 


zu gehen, wo ich nicht nur am meinem Bruder einen Theilnehmer 
meiner Entwürfe und Begleiter in der Gefahr, fondern auch lieber 
‚ven Hasprubal, als den Hannibal gegen mich gehabt hätte, und 
- unftreitig einen weniger laftenden 
ich mit meiner Flotte an Galliens "Rüften vorbeifegelte, auf das 
Gerücht von diefem Jeinde gelandet, wo ich die Reiterei.voranfandte 


und bis an den Rhodanus mit dem Lager vorüdte, Im Reiter⸗ | 


aefechte, dem einzigen Truppentheile, mit weichem es mir dem 
Feinde beizufommen gelang, babe id ihn geſchlagen; weil ich aber 
feines Fußvolkes Zug, der wie auf der Flucht eilig fortgetrieben 
wurde, zu Lande nicht erreichen konnte, ſo fchiffte ich mich wieder 


ein und kam ihm, fo ſchnell es mir bei einem ſolchen Umwege | 
über Meer und Land möglich war, am Fuße der Alpen entgegen. | 


Diefem furchtbaren Feinde — wie? bin id ihm, da ich ihm ein 
Treffen vermied, unvorhergeleden aufgeſtoßen ? oder trete ich ihm 
- auf feiner Spur entgegen? Reize und ziehe ich ton zu einer Haupt⸗ 


ſchlacht? Ich wünfchte doch zu erfahren, ob die Erde zwanzig Jahre 


her urplöglih andre Carthager hervorgebracht hat, oder od fie 


noch biefeiben find, die bei den ägatifhen Inſeln fochten und bie | 


ihr, den Dann zu achtzehn Denaren geſchätzt, von Eryr abziehen 


ließet; ob dieſer Hannibal, wie er porgibt, in feinen Zügen es 


mit dem Herkules aufnimmt, over ob im fein Bater als einen dent 
römiſchen Volfe zinsbaren und fieuerpflichtigen Dienfimann hinter- 


laſſen hat. Sagie ihm nicht der Saguntiner Frevel in der Welt 
herum, fo wür 


e er wahrlich, wenn auch nicht auf ſein beſiegtes 


ten. Öleihwopf bin ih, ale | 


{ 





. R. 534. Sannibal in Italien, Mn 23 
Baterland, wenigftens auf fein Haus umd feinen Vater zurückblicken, 
und auf bie von Damilcard Hand gefchriebenen Verträge — Ha-= 
milcars, der auf unſers Confuls Befehl die Befagung von Eryr 
abführte, der die ſchweren, ven befiegten Carthagern auferlegten 


‘ Bedingungen murrend und trauernd annahm, der Sicilien zu räumen, 


der Rom Steuern zu bezahlen. fich verpflichten mußte, Deßwegen 
wünſchte ih, Soldaten, daß ihr nit bloß mit eurem gewöhnlichen 
Muthe, wie genen andre Feinde, fechten möchtet, fondern mit einer 
Art von Unwillen und Erbitterung, glei als fähet ihr eure 
Sklaven vor euch, die plötzlich die Waffen wider euch ergriffen. 
Wir konnten fie, hätten wir gewollt, als fie in Eryr eingefehloffen 
Waren, durch den fihmäplichften Menſchentod, dur Hunger, um— 
kommen laſſen; wir. Eonnten unfre fiegreiche, Fiotte nach Afrika 
dinübergehen Iaffen und in wenig Tagen ohne Schwertſchlag Car— 
thago vertilgen. Wir verziehen den Bittenden; wir entließen fie 
aus der Belagerung, machten mit ben Befiegten Frieden und hielten 
fie nachher unferg Schutzes für würdig, als fie im afrikanifchen, 
Kriege beträngt wurden. Zur Dankbarkeit dafür fommen fie, einen 
wüthenden Süngling an ihrer Spitze, daher, um unfer Vaterland 
anzufallen. Und o möchten wir bloß für- unfre Ehre, nicht für 


unſre Erhaltung bier zu kämpfen haben ! Nicht um den Beſitz von 
Sicilien und Sardinien, worauf es ehemals ankam, fonvern für 
Italien habt ihr zu fechten, und ee fteht fein andres Heer ung im 


Rüden, weldes, wenn wir nicht fiegen, tem Feind entaegen trätes 


auch gibt es Feine Alpen weiter, die fie zu überfleigen hätten, wäh- 


vend wir neue Truppen zufammenbringen könnten. Hier müffen 
Wir Stand halten, Solvaten, alg firitten wir vor den Maue n 
Noms. in Jeder venfe, daß er nicht bloß feine Perfon, fondern 





feine Gatten und zarten Kinper mit feinen Waffen vertheidigt, und 


" 


beſchränke fich nicht bloß auf feine bauslichen Sorgen, fondern er— 


wäge mehr, als einmal bei fih, daß jetzt auf unfere Faufte Roms 
Senat und Volk binfhaut, und daß mit unferer Kraft und 
Zapferfeit das künftige Schieffal jener Sadt und der römifchen 
Oberberrfchaft in Berhältnig ftehen werde.“ 

42. So ſprach zu den Römern der Conſul. Hannibal, wel- 


‚Ser glaubte, feine Soldaten eher durch Dandlungen, als durch 


Worte, ermuntern zu müſſen, ließ fein Heer wie zu einem Schau- 


ſpiel einen Kreis ſchließen, gefangene Dergbewohner in Feſſeln 
mitten hinſtellen, diefen dann galliſche Waffen vor die Füße werfen 


und fie durch einen Dollmetfcher befragen: „Ob wohl Einer, wenn 

er don den Feſſeln befreit würde und als Sieger Waffen und Pferd 

befäme, zum Zweikampfe auftreten wollte,“ Da fie alle ohne Aus— 

nahme Schwert und Kampf verlangten und hierzu dag Loos geworfen 
ö z \ 
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war, fo wünfchte Jeder unter denen zu fein, welche das Schickſal 
zu dieſem Kampfe beſchiede. So wie eines Jeden Loos herausſprang, 
griff er flink, unter den Glückwünſchenden vor Freude hüpfend, und 

in Tanzfprüngen nach feiner Sitte, mit Haſttigkeit zu den Waffen. 
Und als fie nun fochten, da äußerte fich nicht nur unter den Leu— 
ten von gleicher Lage, fondern auch unter den Zuſchauern allgemein 
eine ſolche Stimmung, daß der Rühmlichſterbenden, wie der Site 
genden Schickſal gepriefen wurde, ! 

43. As er fie mit diefem Eindrude vom Anſchauen mehrer 
Fechterpaare entlaffen hatte, fol er vor der num erft berufenen 
Berfammlung alfo geredet haben: „Wenn ipr diefelbe Stimmung, die 
ihr bei eines fremden Loofes Beiſpiel Außertet, nun bald au in. 
ver Würdigung eures eignen Schickſals äußern werdet, ſo haben 
wir gefiegt, Soldaten! Denn fein. bloßes Schauſpiel war ed, was. 

ihr gefehen habt, fondern ich möchte fagen, die bilvlihe Darftsllung 
eurer tage. Und id weiß nicht, ob nicht das Schickſal euch mit 
ftärkeren Feſſeln und Nothgedrungendeiten, als sure Grfanaenen 
umgeben bat. Zur Rechten und Linken fperren ung zwei Meere, 
ohne daß wir au nur ein einziges Schiff zur Ausflucht im Be⸗ 
fiße Haben. Bor uns ift der Padus, ein größerer und reißenderer 
Strom als der Rhodanus; von hinten drängen bie Alpen, die 
ihr kaum bei voller Kraft und Munterfeit überfliegen habt. Hier 
müßt ihr fiegen oder fierben, Soldaten, wo ihr zuerft dem Feinde 
begegnet. Und daffelbe Schickſal, weldes euch die Nothwendigkeit 
zu fechten auferlegt hat, haft euch als Siegern Belohnungen dor, 
welche fih die Menſchen von den unfterblicden Göttern felbft nicht 
anfehnlicher zu wünfhen pflegen. Wenn wir bloß Sieilien und 
Sardinien, was man unfern Vätern entriß, durch unfere Tapfer⸗ 
feit wieder erobern wollten, fo würde dieſer Preis dennoch anſehn⸗ 
lich genug fein. So aber wird Allrs, was die Römer in fo vielen 
Siegeszügen errungen und zufammengetragen haben, fammt den 
Befitern euer fein. Zu einem fo üserfhwänglichen Lohne auf! 
Unter dem fegnenden Beiftande der Götter greift zu den Waffen! 
Zange genug habt ihr cuf den wüſten Gebirgen Lufitaniend und 
Celtiberieng, wo ihr bloß den Biehheerden nachliefet, feinen Genuß 
von euren fo vielen Beſchwerden und Gefahren gehabt: es iſt nun« 
mehr Zeit, daß ihr einträglichere und bereichernde Dienftjahre habt, und 
von eurer Mühe einen anfepnlichen Lopn erntet, da ihr einen folchen Zug 
über fo viele Gebirge und Ströme durch fo viele bemwaffuete Völ - 
fer zurückgelegt habt. Hier hat euch das Schickſal das Ziel eurer 
"Arbeiten beſchleden; hier wird es euch einen ber überſtandnen Dienſt⸗ 
jahre würdigen Lohn ertheilen. Auch müſſet ihr nicht glauben, daB 
der Sieg fo ſchwer fein werde, als der große Name diefes Krieges 
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außerdem unfern Muth — Schmerz 
Beſtrafung wollten ſie uns aus elieh 
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erwarten läßt. Oft hat ein verachteter Feind einen blutigen Kampf 
Herurfacht, und berühmte Völker und Könige find durch fehr geringen 
Rraftaufivand befiegt worden. Denn rechnet ihr dieſen einzigen 


Glanz des NRömernamend ab, was wäre dann noch, warum fie 
mit euch verglichen werden Könnten? Ohne eures zwanzigjäbrigen 
Dienfies, bei folder Tapferkeit, bei ſolchem Glücke zu erwähnen, 


feid ihr doch von des Herkules Säulen, von dem Weltmeer und 
den aͤußerſten Grenzen der Erde, durch fo viele, fo troßige Völker 
Hifpaniens und Gaͤlliens fiegend hteher gekommen. Fechten werdet 
ihr mit einem Neulingsheere, das noch in dieſem Sommer von 
Galllern geſchlagen, beftegt und eingefchloffen wurde; das feinem 
Feldherrn noch unbekannt iſt, und den Felddherrn nicht Tennt. Oder 


Sol ich mich, der ich im Hauptzelte meines Vaters, eines ſo be> 


rühmten Feldherrn, ich möchte fügen geboren, wenigfleng doch) er⸗ 
zogen bin, den Bezwinger Hifpaniens und Galliend, und eben ſo 
ven Befteger nicht bloß der Alpenvölfer, fondern, was ungleich 
mehr ift, ver Alpen ſelbſt, mit diefem halbjäßrigen Anführer ver— 
gleichen, ver fein eigenes Hrer verließ ? Wenn ihm noch heute Je— 
mand die Pöner und Römer ohne Fahnen vorführte, fo bin ich 
überzeugt, er würde nicht wiffen, bei welchem von beiden Heeren 
er Eonful fe. Das ift in meinen Augen feine Kleinigkeit, ihr 
Soldaten, daß unter euch nicht Einer iſt, vor deſſen Augen ich nicht 
oft.eine Kriegertpat vollbracht hätte, und dem ich nicht eben ſo, 
als Zuſchauer und Zeuge feiner Tapferkeit, mit Bemerkung ber 
Zeit und des Drtes, feine Ehrenthaten aufzählen könnte. Dit 
euch, die ihr taufendmal von mir belobt und befchenkt wurdet, will 
ich, euer Aller Zögling früher, ald Feldherr zur Schlachtreihe ge= 
‚gen Leute auftreten, die fih unbekannt find und einander feldft 
nicht kennen, — 
44 „Mo ich nur meine Blicke umhergehen laſſe, da fehe ich 
Alles vol Muth und Kraft: ein Fußvolk aus Altkriegern ; eine - 
Reiterei mit und obne Zügel, aus den evelften Völkern; euch fo 
getreue , fo tapfere Bundesgenoffen ; eu) Carthager, die ihr ſowohl 
am des Vaterlandes willen, als auch aus böchft gerechter Erbitte- 
zung Tämpfen werdet. Wir eröffnen den Krieg, und ziehen mit 
feinplichen Fahnen nach Italien hinab, und werden um fo fühner 
und tapferer Fämpfen, je größer die Hoffnung, je großer ber Muth 
beim Angriffe, als bei der Abwehr iſt. Es befeuert und ſtachelt 
Kränkung und Unwille. Zur 
ert haben — zuerſt mich, den 
Felbherru? dann euch Alle, die ihr Saguntum belagert bättel ; 
und die Ausgelieferten würden fie mit den ſchmaͤhlichſten Martern 
beſtraft Haben. Das graufamfte und übermütpigfie Vol wi Alles 
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befißen und darüber entfcheiven. Mit wem wir Krieg, mit wen: 
wir Frieden haben follen, dies zu beflimmen, glaubt es berechtigt 
zu ſein; es umſchränkt und ſchließt uns in Grenzen von Gebirgen 
und FSlüffen ein, die wir ja nicht überfchreiten folen, ohne jedoch 
die Grenzen, die es feßte, felbft zu beobachten, R. Du fol 
nicht Über den Iderus geben! Du fol nichts mit den Sagunti= 
nern zu ſchaffen haben! 9. Saguntum liegt aber noch am Sberug, 

R. Du ſollſt Dich überhaupt nicht vom Flecke bewegen! H. Iſt es 
nicht genug, daß Du mir meine uralten Landſchaften Sicilien und 
Sardinien nimmſt? Nun nimmft Du auch Hifpanien? Und weiche 
ih daraus, fo wirft Du nach Afrika binübergehen. Wirft, fage 
ich, noch binübergehen? Sie haben ja fihon die beiden diesjähri- 
gen Confuln, den einen nach Afrika, den andern nah Difpanien 
geſchickt. Nichts bleibt ung irgendwo übrig, außer was wir mit 
den Waffen dehaupten. Sie mögen die Seigen und Muthlofen 
fein, die einen Rückhalt haben, die ihr eigenes Gebiet und Land 
von der Flucht über fichere und friedliche Wrge wieder aufnehmen. 
"wird 5 euch gebietet die Not) Helden zu fein, und da ihr zwifchen 
. Sieg oder Tod nichts als ven Abgrund in offenbarer Berzweiflung 
dor euch fehet, entweder zu fiegen, oder follte das Glüd Anſtand 
nehmen, lieber in der Schlacht, als auf der Flucht den Tod zu 
ſuchen. Iſt dies bei euch Allen fefier, unerfchütterlicher Entfchluß, 
ſo fage ich noch einmal: Sr habt ſchon gefiegt ! Ein wirkffameres 
- Dülfsmittel zum Siege, als die Berabtung des Lebens, haben die 
unfterbliden Götter dem Menfchen nicht gegeben, “ 

45. Als dur diefe Ermunterungen auf beiden Seiten der 
Muth der Soldaten zum Kampfe angefsuert war, ſchlugen die 
Römer, eine Brüde über den Ticinus, und warfen zur Behauptung 
der Brüde eine Schanze daneben auf. Der Pöner ſchickte, während 
die Feinde mit diefer Arbeit beichäftigt waren, den Mabarbal mit 
einem Flügel Numivder von fünfpundert Reitern ab, um dad Ge— 
biet der römifchen Dundesgenoffen zu verheeren. Der Gallier bie 
er fie fo viel als möglich fchonen, und die Bornehmeren zum Ab 
falle aufreizen, Als die Brüde fertig war, wurde dag römiſche 
Seer in das Gebiet ber Inſudrer hinübergeführt und fegte ſich 
fünftaufend Schritte yon Bietumufi, Dier hatte Hannibal fein 
Zager ; er berief alfo eiligft den Mabarbal und die Reiter zurüg, 
und da er den nahen Kampf ſah, fo verbieß er feinen Solvaten, 
in der Ueberzeugung, daß zu ihrer Ermunterung nie genug geſagt 
amd vorerinnert werden koönne, vor einer förmlichen Berfammlung 


fühere Belobnungen, die fie von diefem Kampfe zu hoffen haben 


folten. „Er wolle ipnen Ländereien geben, in Stalien, Afrika, 
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Empfänger und feine Kinder. Wer lieber Baarfchaft, als Land, 


haben wollte, den würde er mit Geld befriedigen. Wer von den 
Bundesgenoffen carthagifcher Bürger werden wolle, dem würbe er 
dazu verhelfen. Wenn Andere lieber nad Hauſe zurüdgehen wolle 
ten, fo würde er dafür forgen, daß fie mit feinem ihrer Lands— 
Ieute in Anfehung ihres Glücks follten taufchen wollen.” Au den 
Sklaven, bie ihren Herren gefolgt waren, veriprach er die Freiheit, 
und den Herren für jeden von ihnen zwei Zeibeigene. Und damit 
fie fich hierauf verlaffen könnten, hielt er in der Linken Hand ein 
Lamm , ‚in der rechten einen Kiefel und flehte den Jupiter und bie 
übrigen Götter an, ihn, wenn er jeim Wort brächẽ, eben fo zu 
erfihlagen , wie er jet das Lamm erfhlüge; wo er denn gleich 
nach Liefer Anrufung ven Kopf des Thieres mit dem Steine zer— 
fihmetterte. Da nahmen fie denn Alle, fo zu fagen, die Götter 


zu Bürgen ihrer Hoffnung an, glaubten, daß bloß der Umſtand, 
daß fie noch nicht fürchten, die Erfüllung ihrer Hoffnungen verzö— 
gerte, und forberten einmüthig und einflimmig eine Schlacht. 


46. Bei ten Römern berrfchte keineswegs eine ſolche Munter— 
teit, da fie noch dazu jeßt eben durch ungünflige Vorzeichen ge= 


‚ Thredt waren, Denn es war nicht allein ein Wolf in dag Lager 


gelaufen, und, nachdem er Alle, die ihm aufftießen,, zerrifien hatte, 
felbft unbeſchädigt entkommen; fonbern es hatte fih auch ein Bie— 
nenſchwarm auf einem Baume, der naye am Feldherrnzelte fand, 
niedergelaffen. Nachdem dies gefühnt war, brach Scipio mit ber 
KReiterei und leichten Wurfſchützen auf, um das feindliche Lager 
und die Stärke und Befchaffenheit der Truppen in der Nähe zu 
beobachten , und begegnete dem Hannibal, der ebenfallg mit Neitern 
zur Erkundung der Umgegend vorgerüdt war. Keine Partei fah 
anfänglich die andere, bald aber wurde der, vom Einherzuge ſo 
vieler Menfchen und Pferde ſich erhebende dicke Staub das Zeichen 
von der Annäherung der Feinde. Beide Züge machten Yalt und 
ſchickten fih zum Treffen an. Seipio flellte die Wurffhügen und 
die gallifchen Reiter voran, die Römer und den Kern der Bundes— 
truppen in den Rüdhalt. Hannibal nahm die Reiterei mit gezügel- 
ten Pferden in die Mitte; feine Flügel ficherte er durch die Nu— 
mider, Kaum war das Schlachtgeſchrei erhoben, fo floben ſchon 
die Wurffhügen auf ihren Nüdhalt zur zweiten Schlachtlinie. 
Hierauf war das Neitergefecht eine Zeitlang unentfihieden. Dann 


| aber war, weil die untermifchten Fußknechte die Pferde ſcheu 


machten und Biele flürzten, oder au, wenn fie die umzingelten 
Ihrigen im Gedränge fahen, von den Pferden perabfprangen, Thon 
großentpeild der Kampf an das Fußvolk gekommen; bis endlich 
die Numider, die auf den Flügeln fanden, nach einer Heinen Um« 
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ſchwenkung fich im Rücken zeigten. Dies beſtürzte die Römer, und 
es vermehrte die Beſtürzung des Confuld Wunde und feine Ge— 
fahr, die aber durch die Dazmiichenkunft feines damals erft heran 


reifenden Sohns abgewandt wurde. Dies wird ber junge Mann 
fein, dem die Ehre gebührt, diefen Krieg geendigt zu haben, und 


ber, wegen feines ausgezeichneten Steges über den Hannibal und 
bie Poner, der Afrifaner genannt wurde. Die Flucht war jedoch 


am Ausgebreiteiften bei den Wurfſchützen, die zuerft von den Nu— 


midern angegriffen waren. Die übrige Reiterei nahm in geſchloſſe⸗ 


ner Ordnung ihren Conſul in die Mitte, ſchützte ihm nicht bIoß- 
mit ihren Waffen, fondern auch mit ihren Körpern, und bradıte 
ibn ohne alle Unordnung oder Zerfireuung in das Lager zurück. 
Die Ehre, den Conſul gerettet zu haben, theilte Cölius einem 
Sklaven, einem geborenen Ligurer zu. Lieber wünfchte ich wenige 
fiend, daß es vom Sohne wahr fein möchte, was theild Die Mei- 
fien Geſchichtſchreiber berichten , theils die Sage beftätigt hat. 

47. Dies war das erfte Treffen mit dem Hannibal, aus. wel- 


chem fich beides leicht ergab, daß die Pöner an Neiterei überlegen 
und daß eben darum bie offenen Ebenen, wie es fie zwifchen dem 


Padus und den Alpen gibt, ven Römern zu Führung des Krieges 
nicht angemeffen waren. Deßwegen befahl Scipio in der nächften 
Nat feinen Truppen, in aller Stille einzupeden; man brach mit 
dem Tager am Ticinus auf, und eilte an den Padus, um auf den 


Flößen, die er über den Fluß gefchlagen hatte, ohne Geräuſch und 


Berfolgung vom Feinde überzukgen. Sie famen auch früher nad 


Placentia, als Hannibal mit Sicherheit wußte, daß fie vom Ti- 


cinus aufgebrochen wären; doch bekam er noch am — Ufer 
an ſechshundert Säumige, welche die Floßbrücke nicht ſchnell genug | 


abbrachen, gefangen. Ueber die Brüde konnte er nicht kommen, 


weil der ganze Floß, fobald das Ende abgelöfet war, firommärte 
dahinſchwamm. Cöllus berichtet, Mago fei mit der Reiterei und 


ben bifpanifchen Fußknechten fogleich duch den Fluß geſchwommen; 
Hannibal felbft Habe weiter aufwärts an feihten Stellen deg Pa⸗ 
dus fein Heer durchgeführt, nachdem er die Elephanten nach ver 


Reihe zur Brechung der Stromesgewalt entgegengeftellt hätte. 
Dies möchte fich aber Kennern diefed Stroms kaum glaudlich ma⸗ 
ben. Denn einmal ift es nicht wahrſcheinlich, daß die Reiter, ohne 
Nachtheil für ihre Waffen und Pferde, eine ſolche Stromsgemwalt 
überwunden haben, felbft wenn aufgeblafene Schläuche die fammt= 
liden Hifpanter pinübergetragen hätten, und dann hätte man durch 
einen vieltägigen Umweg die Untiefen des Padus fuchen müſſen, 
wo ein Heer mit ſchwerem Gepäde hätte durchgehen können. Mehr 
Ölauben verdienen bei mir die Schriftfteller, welche angeben, daß 
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man kaum in zwei Tagen eine Stelle zu einer Floßbrüde über den 
Strom gefunden habe, und daß über biefe die leichte hiſpaniſche 
Reiterei mit dem Mago vorausgefchidt worden fei. Während daß 
Hannibal‘ dieffeits des Fluſſes mit ber Anhörung gallifcher Ge⸗ 
ſandtſchaften verweilte, und fein ſchweres Fußvolf überſetzen ließ, 
elangten indeſſen Mago und die Reiter, nah dem Uedergange 
über den Strom in einem Tagzuge nach Plecentia an den Feind, 
Hannibal bezog einige Tage nachher ſechstauſend Schritte von 
Hlacentia ein fefled Lager, ſtellte am andern Tage vor den Au— 
gen der Feinde fein Peer in Schlachtordnung auf und bot ihnen 
ein Treffen an. } | 
| 48. In der nachfolgenden Nacht warb im römiſchen Lager von 
den galliſchen Hülfstruppen. ein Biutbad, das aber mehr Iärmend, 
als der Sache nach wichtig war, angerichtet. An zweitaufend Fuß— 
knechte und zweihundert Neiter hieben bie Thorwachen nieder und - 
gingen zum Hannibal über, welche der Pöner freundlich anredete, 
und unter Berheißung anfehnlicher Gefchente, Jeden in feine Ba- 
terftadt zur Aufivieglung ihrer Landsleute entließ. Scipio, der in 
diefem Blutbade das Zeichen zum Abfalle der fammtlichen Gallier 
zu fehen glaubte, und meinte, daß fie von diefem Frevel angeftedt, 
wie von angethaner Wuth, zu den Waffen greifen würden, brach, 
fo ſchwer krank er noch an feiner Wunde war, dennoch in der 
vierten Wache der folgenden Nat in aller Stille nad dem Tluffe 
Trebia auf, und rüdte auf Anhöhen und für die Reiterei unzu— 
gänglichere Hügel fein Lager vor. Er blieb aber nicht fo unbe— 
merft, wie am Ticinus; und Hannibal würde durch feine voraud- 
geſchickten Numivder, und dann Durch feine ganze Reiterei ſonderlich 
den Hinterzug verunordnet haben, wären nicht die Numider vor 
Beutegier im leeren römiſchen Lager eingekehrt!! Während fie bier 
‚jeden Winkel im Lager durchſuchten und ohne allen, viefer Ver- 
fpätung ganz würdigen Lohn die Zeit hinbracten, verlor man den 
Seind aus den Händen, und als fie bie Römer bereits über die 
Trebia gegangen und ein Lager abfteden fahen, bieben fie nur ei= 
nige Berfpätete nieder, welche dieſſeits des Fluffes abgeichnitten 
waren. Scipio, welder dag Schmerzgefühl von feiner Wunde auf 
‚dem floßenden Wege nicht länger aushalten kounte, und feinen 
Amtsgenofſſen — denn ſchon hatte er auch feine Zurüdberufung 
aus Sieilien erfahren — erwarten zu müffen glaubte, wählte ſich 
- einen Plab, der ihm in ber Nähe des Fluſſes am firherften ſchien, 
und verfehangte ſich daſelbſt. Und nicht weit davon hatte fich Han⸗ 
nibal gelagert, der zwar voll Stolz auf feinen Keiterfieg, aber 
eben fo voll Unrupe über den Mangel, der ihm auf feinem Zuge 
durch Feindesland, wo nirgends Vorräthe angelegt waren, mit 
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jedem Tage drückender nachfolgte — und von bier ſchickte er eine 
Cohorte nad dem Fleden Elaftivium, wo die Römer eine große 


Dienge Getreives zufammengefahren hatten, Als die Pöner hier 


Sturm laufen wollten, ward ihnen Hoffnung zum Berrathe ge= 


macht, und für einen geringen Preis, für vierbundert Goldftücke, 


womit fich der Befehliger der Beſatzung, Dafius, ein Brunduſier, 
beſtechen ließ, wurde dem Hannibal Ciaftidium übergeden. Dies 
war ber Getreideplatz der Pöner, fo lange fie an der Trebia ia— 
gen. Gegen die Gefangenen von der übergebenen Befagung bewies. 
man, um fich fogleih im Anfange des Kriegs den Ruf der Gelin- 
digkeit zu erwerben, feine Graufamfeit. 

49. Als der Landfrieg an der Trebia Halt machte, waren 
unterdeffen um Sicilien und bei den an Stalten Tiegenten Snieln, 
ſowohl unter dem Conful Sempronius, als auch ſchon vor feiner 
Ankunft, zu Lande und zu Meere Gefechte vorgefallen. Bon zwan— 
zig Sünfruderern, weiche bie Carthager mit taufend Mann Trup⸗ 
pen zut Verheerung der italiſchen Küfte ausfandten, batten neun 
bie Tiparen, acht die Vulkansinſel erreicht; drei verſchlug die Flut 


in die Meerenge. Sobald man vdiefe Schiffe von Meffana aus 


gewahrte, ließ der fprafufiihe König Hiero, der fid gerade in 
Diefjana befand und den römifchen Eonful erwartete, zwölf Schiffe 
auslaufen, welche fie ohne Widerſtand wegnahmen und nad Mei- 
fana in den Hafen braten. Man erfubr von den Gefangenen, 
daß außer dieſer gegen Italien abgefdicdten Flotte von zwanzig 
Schiffen, zu der fie felbft gehörten, noch fünfunddreißig andere 
Sünfruderer nah Sieilien flewerten, um ihre ehmaligen Bundes- 
genoffen aufzumwiegeln, Lilybaums Eroberung fei ihre Hauptabfichtz 
fie glaubten aber, daß derſelbe Sturm, der fie zerfchlagen babe, 
au diefe Flotte an die ägatifchen Infeln werde v erichlagen ha⸗ 
ben. So wie dies der König vernommen hatte, fehried er es an 
den Prätor Marcus Aemilius, deſſen Berwaltungsbezirt Sicilien 
war, und rieth ihm, fih Lilysaums durch eine flarfe Befagung 
verfichert zu halten. Sogleich ſchickte der Prätor in die Städte 


ſeine Unterfeldderren und Oberſten umber: fie follten ihre Leute 
zur ſorgfältigſten Hut anhalten, vor allem aber Lilybäum behaup⸗ 
ten; — und er ließ dabei zur Bereitfihaft auf einen Angriff den 


Befehl ausgehen: Seeleute follten auf zepn Tage Mundvorrath am 


Bord nehmen; es follte fih auf das gegebene Zeichen Seder un 


gefäumt einfchiffen; auch follten fih an der ganzen Küfte alle Po— 
fien von den Wachthöhen nach ver anfommenden feindlichen Flotte 
fleißig umfehen. Sobald man fie alfo, obgleich die Carthager mit 


* 
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Fleiß langſam gefegelt waren, um vor Tag bei Lilybäum anzu» , 


fommen, gleichwohl vorher gewahrte, weil der Mond die ganze 
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Nacht ſchien und fie mit aufgeſteckten Segeln kamen, fo gab man 


fogleich von den Wachthöhen das Zeichen, rief in der ganzen Stadt 
zu den Waffen und fehiffte fih ein; und die Soldaten fanden 


ſchon entweder auf den Mauern und an den Thoren auf ihrem 
Hoften oder auf den Schiffen. Auch hielten fih die Carthager, weil 


fie fahen, daß fie nicht mit Unvorbereiteten zu thun haben würden, 
bis an den Morgen vom Hafen entfernt, indem fie diefe Zeit mit 
Belegung der Segel und mit Schladhtfertigung der Flotte hin— 
bradten, Als e8 Tag wurde, zogen fie die Flotte auf die Hohe 


zurück, um ſelbſt zur Schlacht Platz zu haben und den feindlichen - 


Schiffen eine freie Ausfahrt aus dem Hafen zu Iaffen. Auch bie 
Römer weigerten fi der Schlacht nicht — im Bertrauen theils 
auf die Erinnerung an ihre, gerade in diefer Gegend verrichtsten 


Thaten, theild auf der Kriegsieute Menge und Tapferkeit. 


50. Als fie auf die Höhe hinausgeſegelt waren, wollten bie 
Römer zum Gefechte anlegen und fich in der Nähe mit dem Feinde 
meffen; vie Pöner hingegen wichen aus, wollten fih nur auf 
Kunft, nicht auf Tapferkeit einloffen, und dag Ganze mehr zu ei— 
nem Kampfe der Schiffe maden, ald der Männer und Waffen, 
Denn ihre Flotte war wohl hinlanglich mit Seeleuten, aber ſchwach 
mit Soldaten befegt ; und fobald fich eins ihrer Schiffe einließ, 
da focht Feine gleiche Zahl von Bewaffneten vom Berbede herab. 
Sobald dies bemerkt wurde, erhöhte den Römern ihre Menge den 
Muth, fo wie ihn bei jenen ihre geringe Zahl minderte. Sogleich 


wurben fieben punifche Schiffe umringt, die Übrigen ergriffen die 


Flucht, Siebenzehnhundert Mann, Solvaten und Seeleute, wur— 
den auf diefen Schiffen genommen, und unter ihnen drei vornehme 


Carthager. Die römifche Flotte lief wohlbehalten, da ihr nur ein 


Schiff durchbohrt war, welches aber gleichfalls mit zurückkam, 


wieder in den Hafen ein. Nach diefer Schleht, von der man 


aber zu Meffana noch nichts wußte, kam der Conful Ziberius 


Sempronius nad Meſſana. Als er in bie Meerenge einlief, fuhr 
ihm König Hiero mit einer feftlich gefchmüdten Flotte entgegen, 
ging aus feinem königlichen Schiffe auf das Admiralfchiff hinüber, 
dezeugte feine Freude über feine glückliche Ankunft mit Heer und 


Flotte, wünfchte ihm eine gefegnete und erfreuliche Ueberfahrt nach 


Sicilien, febte ihm hernach den Zuftand der Inſel und die Ver— 
fuche der Carthager auseinander, und verſprach, die Römer eben 


ſo muthig, wie er fie im vorigen Kriege ald Jüngling unterſtützt 


habe, au ald Greis zu unterflüßen, Getreide und Kleivungsflüde 


wolle er den Legionen des Confulg und den Geeleuten unentgeltlich 


Kiefern. Große. Gefahr drope Lilphäum und den Geeflädten, und 
fie werde nad den Äbfichten gewifler Neuerer no) ferner drohen, 
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Deßwegen dünkte es dem Conful rathſam, unverzüglich mit der 
S:oite nach Lilphäum zu gehen; und der König und die königliche 
Flotte fegelten mit; wo fie dann bei der Abfahrt die Schlacht bei 
| Lilykäum, worin die feindliche Flotte theils geichlagen, theils ge- 
. Nommen worden fei, erfuhren. | - * 
51. Bon Lilydäum ſetzte der Conſul, nachdem er den Hiero 
mit der kontglichen Flotte beurlaubt, und den Prätor zur Dedung 
der Küfte von Sictlien zurüdgelaffen hatte, nad der Jnſel Melita, 
1 welche von den Cartdagern beſetzt war, hinüber. Bei feiner Ans 
E funft wurde ihm Hamilcar, Gisgo's Sohn, ber Defehlötaber der 
— Beſatzung, mit nicht gar zweiteufend Mann, und die Stadt mit 
| der Inſel übergeben. Bon da ging es nach wenig Tagen nah Li— 
lybaum zurüf, und die Gefangenen wurden fowohl vom Prätor 
als vom Eonful, die Vornehmen yon Adel ausgenommen, unter 
dem Kranze verkauft. Als der Conful Sicilien von diefer Seite 
für hinlänglich gefichert hielt, jegie er nach den Vulkansinſeln, 
weil dort eine puntiche Flotte fliesen follte, hinüber; es hat fi 
- aber fein einziger Feind in der Gegend biefer Snfein gefunden. 
| Sie waren eben ſchon zur Verheerung der Küfte von Stalten bin- 
a Äbergefegelt umd festen durch Plünderung des Viboner Gebietes 
| die Stadt ſelbſt in Schreden. Auf- feiner Rückfahrt nah Sicilien 
wurde dem Conſul die im Viboner Gebiet erfolgte Landung der 
Feinde gemeldet, und ein Schreiben des Senats von Hannibals 
Uebergang nach Italien, nedſt dem Befehle, möglichſtsald feinem 
Antszenoffen zu Hülfe zu kommen, eingesändigt, Dur viele 
Sorgen zugleich beängftigt, ließ er fein Heer ſogleich einfchiffen 
und auf dem Obermeere nach Ariminum abgehen 5 er übertrug dem 
Legaten Sertus Pomponius mit fünfundzwanzig Schiffen das Bi- 
boner Gebitt und die Seeküſte Jtaliens zu deden; er verftärkte 
bie Flotte des Prätors Marcus Aomilius auf fünfzig Schiffe, und 
fuhr dann felbfi, nachdem er in Sieilien Alles in Drdrung ges 
bracht batte, mit zehn Schiffen an Staliens Küſte Sin und gelangte 
nah Aximizum. Bon hier brach er mit feinem Hrere nach dem 
Fluſſe Trebia auf und vereinigte fih mit feinem Autsgenoſſen. 
52. Daß man jetzt beide Conſuln und die geſammte Römer- 
macht gegen den Hannibal aufftellte, gab ſattſam zu erkennen, 
dag man entweder von diefen Truppen die Bertheidigung des Rö- 
merreichs erwarten müffe, oder weiter nichts zu boffen habe, Den- 
noch wünfcte der eine Conful, herabgeftimmt durch dag einzige 
Neitertreffen und dur feine Wunde geſchwächt, lieber zu zögern; * 
der andere, noch frifchen Muthes, und darum ungeflümer, ‚wollte 
Er: fi feinen Auffchub gefallen Iaffen, Die Gegend zwiſchen der Tre— 
| bia und dem Padus bewohnten damals Gallier,, die in dem Kampfe 


— 
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gleichen Kampf gebabt batten, fo erklärte 
* Sieges Lauter für die Römer, als für ipre 


durch die Unterſtützung von den Shrigen de 
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der beiden übermächtigen Völker von ihrer ſchwankenden Gunft 
unftreitig den Dank des Siegers erwarteten. Dies ließen fich die 
Römer, wenn fih nur jene nicht rührten, fehr gerne, der Poner 
Seldherr aber. ſehr ungerne gefallen, da er behauptete, er fei von 


. den Golliern gerufen zu ihrer Befreiung gekommen. Aus Race 


alſo und zugleich, um fein Heer vom Raube zu nähren, ließ er. 
durch zweitaufend Mann zu Fuß und tauſend zu Pferd, meiſtens 
Rumider mit zugegebenen Galliern, die ganze Gegend der Reihe 
nach bis an bie Uſer des Padus verheeren. Um Hülfe verlegen, 
fahen fih die Gallier, fo fehr fie bis dahin in der Unſchlüſſigkeit 
fih erhalten hatten, jet von ben Anftiftern ber Feindſeligkeit ge= 
nötbigt, fih auf die Seite ihrer fünftigen Rächer zu neigen, und 
ſchickten Gefandte an den Conſul, welche fih die Hülfe der Römer 


‚für dag, wegen allzu großer Treue der Einwohner gegen Rom be= 


drängte Land erbaten. Dem Cornelius gefiel weder der Beweg=- 
grund noch die Zeit, fich hiermit zu befaffen; und dieſe Nation 
war ihm verdächtig, theils wegen iprer To oft bewiefenen Untreue, 
theils auch, wenn alles Uebrige als verjährt angefehen würde, 
wegen der neulichen Treulofigfeit der. Bojer. Sempronius binge- 
gen meinte, das flärffie Bindemittel ‚» Bundesgenoffen in der Treue 
zu erhalten, fei dieſes, daß man fich der erſten Hülfsbedürftigen 
annehme, Ind da fein Amtsgenoffe noch unſchlüſſig war, Ichidte 
er feine Reiterei, und taufend Mann Fußvolk, meiſtens Wurfe 


ſchützen, zur Bertheidigung des gallifchen Gebietes Über die Trebia 


hinüber. Da diefe die Feinde in ihrer Zerftreuung und Unordnung 
und noch dazu die.meiften mit Brute beladen, unerwartet über- 
fielen, verbreiteten fie überall Schrecken und Niederlage und Flucht 
bis an dag feindfiche Lager und in die Borpoften, wo fie zwar 
von der berausſtürzenden Menge zurüdgetrieben wurden, aber 

s Treffen wieder ber- 
fellten. Nun erfolgte ein Werhfelgefecht ; una Wiewopl fie am Ende 
ſich doch der Ruf des 


Feinde. 
53. Uebrigens kam dieſer Sieg Niemanden unter Allen, wich- 
tiger und vollfländiger, ald dem Eonful ſelbſt, vor. Er war außer 







fh vor Freude, gerade mit dem Theile der Truppen, mit dem 


fih der andere Conful habe fehlagen laſſen, gefiegt zu haben. 
„Nun fei den Soldaten der Muth wiedergegeben und atgefrifcht, 
und außer feinem Amtsgenoffen ſei keiner da, ber eine Schlacht 

| Sg 






verſchoben willen wolle; er fet mehr am Muthe, als am 
franf, und ſchaudere beim Gedanken an feine Wunde vor ShlaW 
und Waffen zurüd, Allein man müffe nicht mit einem Kranken 


erfplaffen. Wozu man es denn noch weiter hinausſchiebe und bie 
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‚Zeit verliere Welchen dritten Conful, welch’ neues Heer man 
erwarte? Das carthagifche Lager fiehe in Stalien, beinahe im An— 
gefishte Roms. Nicht auf das, den Beflegten genommene Sieilien 
und Sardinien fei es abgefehen, auch nicht auf Hifpanien vieffeit 
des Iberus; mein! aus ihrem vaterländifchen Grund und Boden, 
in welchem die Römer geboren wären, würden fie vertrieben. Wie 
jehr würden, fagte er, unfere Väter, die an den Mauern Gartha= 
go's zu Triegen pflegten, feufzen,. wenn fie fehen follten, daß wir, 
ihr Nachwuchs, daß zwei Confuln und confulifche Heere, mitten 
in Stalien, hinter ihrem Lager fich duden! daß die Pöner das 
ganze Land zwifchen ven Alpen und dem Appenninus fih unter« 
worfen haben!” So fprad er am Kranfenbette ‚feines Amtsge— 
noſſen; fo ſprach er im Feldherrnzelte — wie vor einer Volis— 
verfammlung. Es flachelte ihn theils die berannahende Wahlzeit, 
damit nicht der Krieg auf die neuen Confuln binausgefchoben 
würde, theils die Gelegenheit, den Ruhm fih allein zuzueignen, 
wihrend der Amtsgenoffe krank war, Mochte alfo Cornelius im— 
merhin feine Zuſtimmung verfagen; genug, er hieß die Soldaten 
zum nahen Kampfe fich bereit halten. Hannibal, welcher den größ— 


ten Bortheil des Feindes kannte, durfte kaum hoffen, daß die Con | 


ſuln irgend einen unüberlegten und unvorfihtigen Schritt thun 
würden. Da er aber des einen Sinn, zuerfi durch das Gerücht, 
‚dann durch die Erfahrung hatte fennen gelernt, und von ber Hiße 
und Keckheit deffelben überzeugt war, und jeBt annehmen konnte, 
daß er durch das glüdliche Gefecht mit feinen Plünderern noch 
kecker geworden fet, fo fah er einer alüdlichen Thatausführung 
mit Gewißheit entgegen. Um nun die Zeit hierzu micht zu verlie- 
ren, war er in Unruhe und Spannung, fo Jange noch der feind- 


liche Soldat ungeübt wäre, fo lange noch ven Befferen von den | | 


Feldherren feine Bünde, unbrauchbar. machte, fo Lange noch die Gal- 
lier frifchen Mutb hatten, von denen er vorausfah, daß ihre ge⸗ 
waltige Menge fäumiger folgen würde, je weiter fie von ihrer 
Deimath meggezogen würden. Da er aus diefen und. Ähnlichen 
Gründen ein balviges Treffen hoffte, und ed, wenn man dort zö— 
gern follte, zu beginnen wünfchte; und da ihm feine gallifchen 
Kundfihafter, die zur Ausfpäpung beffen , was er wiffen wollte, fo 
viel ficherer zu gebrauchen waren, weil in beiden Lagern Gallier 
dienten, die Shlagfertigkeit der Römer zurüdgemeldet hatten; fo 
ſah fich der Pöner nad einer Stelle zum Hinterhalte um. 

„54. Es war in der Mitte ein Bach, auf beiden Seiten von 
hohen Ufern eingefchloffen, rund umher mit Sumpfpflanzen 
und der gewöhnlichen Bekleidung unangebauter Plate, mit Bufch- 
wer! und Dornſträuchen, bewachfen, Als er diefe Gegend, die 
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ſchlupfwinkelig genug war, um ſogar Reiter zu verſtecken, ſelbſt 


umritten und in Augenſchein genommen hatte, ſo ſprach er zu ſei— 
nem Bruder Mago: „Dies ſoll der Platz ſein, welchen Du zu be— 


ſetzen haſt. Suche Dir unter dem gefammten Fuß - und Reitervolke, 
von jedem hundert Mann aus, mit denen Du in der erften Nacht— 
wace zu mir fommen kannſt. Seht ift ed Zeit, des Leibes zu pflegen,” 


Hiemit wurde der Kriegsrath entlaffen. Bald darauf fand fich 
Mago mit feinem Ausfchuffe ein. „Sch fehe hier lauter Kernmän— 
ner! ſprach Hannibal. Doch, damit ihr auch an der Anzapl, nicht 
blog am Muthe flark fein möget, fo fuche fih Seder von euch neun 
Seinesgleichen aus den Geſchwadern und Notten aus, Mago wird 
euch den Ort zeigen, wo ihr auflauern follt. Ihr werdet einen, 
für ſolche Kriegskünfte blinden Feind vor euch haben.” Nachdem . 
jo mit dem Mago taufend Mann zu Pferd und taufend zu Fuß 


"abgegangen waren, befahl Hannibal mit Tagesanbrud den nu— 


midifchen Neitern, über ven Fluß Trebia zu gehen, vor den Tho- 
ren der Feinde herumzuſchwärmen und durch Schießen auf die Vor- 
poften den Feind zur Schlacht herauszuloden, dann aber, wenn 
der Kampf angegangen wäre, durch allmähliges Weichen ihn über 
den Fluß nachzuziehen, So weit die Aufträge an die Numiber. 
Den übrigen Anführern des Fußvolks und der Neiterei wurde ge— 
boten, fie follten den Soldaten befehlen, daß fie alle jetzt äßen, 
und dann gewaffuet und fattelfertig das Zeichen erwarteten, Sem— 
pronius ließ, auf ven Lärmen der Numiter, zuerft die ganze Rei- 


terei — troßend auf’ diefen Theil der Streitkräfte — dann ſechs— 


taufend Mann Fußvolk, zuleßt die fammtlichen Truppen, nach dem 
zuvor planmäßig beflimmten Plate, fampfbegierig ausrüden. Es 
war gerade jetzt Winterdanfang und ein Schneetag — in Gegen— 
den, die zwifchen den Alpen und Apenninen Tiegen, und ohnehin 
wegen der nahen Flüffe und Sümpfe fehr Kalt find. Zudem hatten 
die eilig ausgerückten Menfchen und Pferde vorher nichts genoffen 
und fein Berwahrungsmittel gegen die Kalte gebraucht, folglich 
nicht die mindefte Warme mebr in fich; und je näher fie dem Zuge 
der Flußluft famen, deſto fehärfer war die Kälte, die ihnen ent- 
gegenwehte, ALS fie aber in Verfolgung der zurüdfliehenden Nu— 
mider in das Waffer gingen — und es reichte ihnen, vom Nacht- 
regen angewachien, bis an die Bruft — da waren ihnen allen, 
vorzüglich als fie wieder beraustraten, die Glieder fo erflarrt, daß 
fie kaum die Waffen zu halten vermochten und zugleich vor Ermat- 
tung, weil es fihon hoch am Tage war, und vor Hunger ohnmäch— 
tig wurden, | 

55. Dannibals Soldaten, die unterbeffen vor den Zelten Feuer 
angemacht, Del rottenweife zur Schmeidigung ihrer Ölieder herum— 
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geſchickt und in aller Ruhe gegeſſen hatten, griffen, auf die Nach⸗ 


richt, Daß der Feind über den Fluß gegangen ſei, munter an Seele 


and Leib, zu ven Waffen und rüdten in Schlachtordnung vor. 
Die Balearen und die andern Leichtbewaffneten, ungefähr achttau— 
fend Mann, flellte er voran; hernach das fehwerbewaffnete Fußvolk, 
welches bie GStreitfraft, den Kern ausmachte; an den Flügeln 
ließ er zehntaufend Reiter herumftrömen, und auf den Flügeln ftellte 
er auf beiden Seiten die Elephanten auf. Der Conful gab feinen 
in geſtrecktem Laufe verfolgenden Neitern, als fie unbegutfam von 


den plöglih ftandhaltenden Numidern empfangen wurden, bag Zei— 


chen zum Rückzuge und flellte fie nach dieſem Rückrufe um das 
Fußvolk herum, Der Nömer waren achtzehntaufend, der Latiner 
DBundestruppen zwanzigtaufend: außerdem hatten fie Hülfsvölker 


von den Genomanern, dem einzigen treugebliebenen gallifchen Volke. 


Mit dieſen Truppen traf man jeht zufammen, Das Treffen fing 
von den Balearen an. Da ihnen aber mit größerem Nachdrude 
die Legionen widerftanden, fo wurden fie als Leichtbeivaffnete fchnell 
auf ihre Flügel geftellt. Dies bewirkte, daß die romifche Neiteret 
fogleih in das Gedränge kam; denn außerdem, daß fhon an fi 


viertauſend zu Pferd Zehntaufenden, und Ermüdete meiſtens noch 


we 


frifhen Truppen kaum widerfiehen konnten, wurben fie nun noch 
wie mit einer Wolfe von MWurfpfeilen bedeckt, welche die Balea— 
zen auf fie fehleuderten, wozu no die auf den Eden ver Flügel 


‚Servorragenden Elephanten dadurch, daß vor ihrem ungewohnten 


Anblicke und Geruche die Pferde ſcheu wurden, weithin Flucht ver= 
urſachten. Das Gefecht des Fußvolks war mehr im Muthe, ale 
in ben Kräften gleich, welche die Pöner, weil fie noch kurz zuvor 
fh pflegen Fonnten, frifch in die Schlacht mitgebracht hatten, da 


r 


= hingegen den Römern bie nüchternen und müden Körper vor Kälte 


ſtarrten. Sie hätten firh“ dennoch durch ihren Muth behauptet, 
wenn fie bloß gegen Fußvolk zu fechten gehabt hätten. Theils aber 


ſchoſſen ihnen die Balearen, nad) Bertreibung der Reiterei, in bie 


Flanken, theils waren ſchon die Elephanten in die Mittellinie des 


Fußvolks eingebrochen; theilg erhoben ſich Mago und die Numiber, - 


ſobald die römifche Linie vor ihrem Hinterhalte unvorfichtig vor⸗ 
beigerückt war, im Rücken, und verurſachten ungemein viel Lär— 


men und Schrecken. Dennoch blieb die Linie, bei ſo vielen Unfällen 
umher, eine Zeitlang unbeweglich ſtehen, beſonders wider alle Er— 


wartung gegen die Elephanten. Die hierzu aufgeftellten Leichtbe— 
waffneten verjagten die Thiere durch ihre Heinen Wurffpieße, und 
flachen fie im Nachſetzen von hinten unter die Schwänze, wo fie 
wegen der weicheren Haut am Ieichteften zu verwunden find. 
56. Die Thiere, Die in der Verwirrung faft ſchon auf ihre 
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eigenen Leute fürzten, ließ Hannibal aus der Mitte der Linie, nach 
außen hin, auf ven Linken Flügel gegen die galliichen Hülfstruppen 
treiben. Hier bewirkten fie fogleich offenbare Flucht. Ein neuer 
Schrecken für die Römer, die nun ihre Hülfsvölker gefihlagen ſahen. 
Als fie daher ſchon im gefchloffenen Kreife fochten, brachen ungefähr 
zehntaufend Mann, da fie auf feiner andern Seite hinauskommen 
fonnten, mitten durch die afrifanifche Linie, welche mit gallifchen 
Hülfsvölkern befett war, mit großem Verluſte der Feinde hindurch. 
And da fie weder in ihr Lager, von welchem fie durch den Strom 
abgeſchnitten waren, zurüdgeben, noch bei dem Negen fattfam be= 
' fimmen fonnten, wo fie den Ihrigen helfen follten, fo zogen fie 
geraden Weges nach Placentia. Nun erfolgten mehre Durchbrücht 
mach allen Seiten! Die, welche dem Strome zueilten, wurben ent= 
weder von den Strubeln verfihlungen, oder wahrend ihrer Unfchlüf- 
figteit, bhineinzugehen, von den Feinden überrafht, Die, welche 

fih bier und da auf der Flucht über die Felder zerfireuten, folgten 
den Fußſtapfen Des weichenden Heerzuges und gingen nad Placen- 
tia; noch Andere wagten fih, aus Furcht vor ven Feinden, in den 
Strom hinein und kaͤmen hinüber in ihr Lager, Mit Schnee ge— 
mifchter Negen und unerträglich heftige Kälte raffte viele Menſchen 

und Packthiere und die Elsphanten faſt ale weg. Ein Ende, ven 
Feind zu verfolgen, machte den Ponern der Fluß Trebia, und fie 
Tamen auch fo erftarrt von Kälte in ihr Lager zurüd, daß fie kaum 

Die Freude des Sieges empfanden. Als daher in der nachfolgenden 
Naht die Bedeckung des Lagers und ein großer Theil des noch 
übrigen Heeres auf Floßen über bie Trebia fetten, hörten bie Poner 
entweder vor dem raufchenden Negen nichts davon, ober fie ftellten 
fh, als merkten fie nichts, weil fie fih vor Müdigfeit und Wunden 
ſchon nicht mehr regen fonnten, und während die Poner ruhten 
ward in flillem Zuge vom Conſul Scipio das Heer nach Placentia 
geführt und von hier über den Padus nah Cremona gefegt, damit 
nicht durch zweier Heere Winterlager eine Pflanzftabt beläftigt würbe, 
57. Reh Rom verbreitete fich von dieſer Niederlage ein ſolcher 
Shreden, daß man fohon glaubte, der Feind würbe fogleich zum 
Angriffe vor die Stadt fommen, und e3 ſei gar Teine Hoffnung, noch 
irgend ein Mittel übrig, von den Thoren und Mauern bie Gewalt 
abzuhalten. Da der eine Eonful am Zicinus geſchlagen, der andere 
aus Sicilien abgerufen wäre, da die zwei Conſuln, die zwei confu= 
lifchen Deere gefhlagen waren, was für andere Drerführer, was für 

. andere Legionen noch da wären, die man herbeizieben könne? Zn biefem 
Schrecken fam ihnen der Conſul Sempronius heran, der nicht ohne 
große Gefahr mitten durch die überall nach Beute umherſchwärmenden 
feindlichen Reiter mehr aus Kühnheit als aus Planmäßigkeit, oder 
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in Hoffnung, unentdeckt zu bleiben und ſich zu widerſetzen, wenn 
er nicht unentdeckt bliebe, Hindurchgegangen war, Nachdem er bie 


Conſulwahl, für jetzt das allerdringendfte Bedürfniß, gehalten hatte, | 


kehrte er in das Winterlager zurüd, Gewählt wurden zu Confuln 


Enejus Servilius und Cajus Flaminius. Uebrigens hatten die | 


Römer nicht einmal ein ruhiges Winterlager — vor den überall 
herumfireifenden numidifchen Neitern, und, wo für diefe die Wege 
zu ſchlimm waren, vor den Celtiberern- und Lufitanern, Es waren 


| folglich alle Zufupren umher gefperrt, außer was ihnen auf dem 


Padus Die Schiffe zuführten, Nahe bei Placentia lag ein Handelg= 
plaß, der ſtark befeftigt und mit einer mächtigen Befatung verfehen 
war, In der Hoffnung, diefe Feſte zu erflürmen, brach Hannibal 
mit Reitern und Teichtbewaffneten auf, und da er ſich von der 
Verheimlichung feines Unternehmens den meiften Erfolg verſprach. 


griff er fie bei Nacht an, Fonnte aber die Wachen nicht täufchen, 


Plötzlich erhob fih ein fo ſtarkes Gefchrei, daß man es auch in 


Placentia hörte. Daher war gegen Morgen mit feiner Keiterei 
der Conful fhon da, und die Legionen hatten Befehl, in fchlacht- 
fertiger Stellung zu folgen. Indeſſen fam es zum Reitergefechte, 
weil aber dabei Hannibal verwundet das Treffen verließ und da- 
durch Sphreden unter die Feinde kam, fo wurde bie Beſatzung 
trefflich vertheidigt. Nach einer Erholung von wenig Tagen, da 
jeine Wunde kaum noch völlig ausgeheilt war, rüdte er weiter vor, 


‚am Victumviä zu befagern.  Diefer Handelsplatz war von den 
- Römern im gallifhen Kriege befefligt worden. Nachher hatten 


Dr 


Anwohner, die fih überallper aus den benachbarten Bölfern zu— 
fammenfanden, den Ort bevölkert, und fetzt hatte die Furcht vor 


Verheerung hierher die Meiften vom Lande zufammengetrieben. 


Eine Schaar Menfchen diefer Art, durch den Ruf von ber tapfern 
Gegenwehr der Befaßung bei Placentia entflammt, griff ſchnell zu 
den Waffen und rüdte dem Hannibal entgegen. Mehr in Zügen, 
als in Linien fließen fie unterwegs zufammen, und da auf der einen 


- Seite nur ein unförmlicher Haufe, auf der andern ein Teldberr 


Rand, ver feinem Krieger, und ein Krieger, der feinem Feldherrn 


rauen fonnte, fo wurben bei fünfunddreißigtaufennd Mann von 


Wenigen in die Flucht gefchlagen. Am andern Tage fehloffen fie 


die Uebergabe und nahmen eine Befogung in ihre Feſtungs mauern 


ein, und nachdem fie den erhaltenen Befehl, die Waffen abzuliefern, 


vollzogen hatten, wurde plößlich den Siegern ein Zeichen gegeben, 
die Stadt, als wäre fie durch Sturme erobert, zu plündern, Reine 


Art des Unheil, die in ſolchem Falle die Geſchichtſchreiber bemer- 
kenswerth finden, blieb bier unausgeübt; fo völlig hat man fich 


jeden Ausbruch der Wolluſt, Graufamfeit und des unmenſchlichen 





et Ay al TREE RN a) BR Re et — —— ENTER NN. ORTEN N Bo a ra ce ee 
Ä 5 \ 3 i 





RE 


terfeldzüge Dannibals. 


De 2.536 Hannibal bei Placentia. N 229 
Mebermuthes gegen die Unglücklichen erlaubt. Dies waren die Win- 
58. Nicht gar lange Zeit wurde hierauf ‚ fo lange namlich 
die Fröſte unausfteplich waren, dem Soldaten Ruhe verftattet 5 und 
ſchon auf die erften und unfichern Zeichen des Frühjahrs brach er aus 
dem Winterlager auf und zog nach Hetrurien, um auch dieſes Volk, 
fo wie die Gallier und Ligurer, mit Gewalt oder mit Güte fih an— 


zuſchließen. Bei dem Uebergang über den Apenninug überfiel ihn ein 
ſo ſchreckliches Unwetter, daß es der Alpen Abfcheulichkeit faft noch 


übertraf. Ein von Sturm begleiteter Plabregen fuhr ihnen gerade 


in das Geſicht, wo fie erfieng, weil fie entweder die Waffen weg- 
' werfen mußten, oder beim Gegenftreben vom Wirbel herumgedreht 
- und niedergefchleudert wurden, Halt machten, und zweitens, als es 
ihnen nun auch die Luft benahm und fein Athemholen geftattete, ſich 


mit dem Nüden gegen den Wind ein Weilchen niederfeßten. Und 


jetzt begann der Himmel ſchrecklich zu tofen, und unter fchauderhaf- 


tem Gekrache zückten Bliße, fo daß ihnen Hören und Sehen verging 
und-Alle vor Furcht flarrten. Als endlich, nach dem Erguffe des 
Regens noch mehr des Windes Gewalt entzündet war, faben fie 
fih genöthigt, gerade auf der Stelle, wo fie vom Wetter überfallen 
waren, ein Lager zu fihlagen. Dier ging erfi ifre Noth wie von 
Neuem anz denn fie Tonnten weder irgend etwas aus einander 
legen, noch aufftellen, und war es aufgeftellt, fo blieb es nicht 
fiehen, «weil der Wind alles zerriß und entrafftez; und gleich darauf 
flürste das vom Sturm emporgeführte Waffer, ald es auf den 
falten Gebirgspöhen gefroren war, einen fo gewaltigen Hagel mit 
Schnee herab, daß die Leute Alles Liegen ließen, fich niederwarfen, 
and unter ihren Deden mehr vergraben als gedeckt da Tagen. Und 


‚nun trat eine fo heftige Kälte ein, daß, wenn fich Jemand aus 


den jämmerlich hingeſtürzten Menſchen und Padthieren erheben und 
Ioshelfen wollte, er es Lange nicht vermochte, weil er bei den vor 
Kälte ſtarrenden Nerven faum die Gelenke biegen konnte. Als fie 
fih endlich durch vieles Verſuchen wieder bewegten und erholten, 
und man hin und wieder Feuer zu machen anfing, ſah ſich jeder 
Hülflofe nach fremder Hülfe um. Zwei Tage mußten fie auf diefem 
Plate wie belagert aushalten. Biele Menſchen, viele Packthiere, 
wie auch fieben von den Elephanten, welche aus der Schlacht an 
der Zrebia übrig geblieben waren, Tamen bier um. 3 
59. Hannibal 309 von dem Apenninus berab wieder rückwärts 
gegen Placentia, rüdte an zehntaufend Sthritte vor und Tagerte 
fih. Am andern Tage führte er zwölftaufend Mann zu Fuß und 


Fünftaufend zu Pferd gegen ven Feind an. Und der Conful Sem- 


pronius — denn ſchon war pr von Rom zurüdgelommen — wich 








‚der Schlacht nicht aus; und an diefem Tage war zwifchen ben bei= | 
den Tagern nur nor breitaufend Schritte. Am folgenden Tage 
ward mit außerordentlihem Muthe und wechſelndem Erfolge ge— 
fochten. Bei dem erfien Zufammentreffen war die Römermadt fo ] 
überwiegend, daß fie nicht allein in ber Linie fiegten, fondern auch ı| 


gar das Lager beffürmten. Hannibal flelte nur wenige: Verthei= | 
diger auf den Wal und an die Thore, 308 die übrigen Truppen 
dicht gefchloffen in Die Mitte des Lagers zurüd und befahl ihnen, | 
dag Zeichen zum Ausfalle aufmerffam zu erwarten. Schon war 
es ungefähr die neunte Tagesftunde, als der römifche Feldherr, 
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die geſchlagenen Feinde big in ihr Lager verfolgten und dann ſo— 


welcher den Soldaten vergeblich ermüdet und nun Feine Hoffnung 


mehr Hatte, das Lager zu erflürmen, das Zeichen zum Ruͤckzug 


gab, Sobald dies Hannibal vernahm und den Nachlaß vom Ges 


fecht und den Rüdzug vom Lager fah, ließ er fogleich feine Nei« 
terei rechts und Links auf den Feind anfprengen, und er ſelbſt in 
der Mitte brach mit des Fußvolkes Kern aus dem Lager hervor, 

Seiten würde eine Schlacht mörderifiher und durch dem beiver- 
jeitigen Verluſt merkwürdiger geworben fein, wenn der Tag fie 


länger Hätte fortfegen Laffen. Die Nacht machte vem mit fo außer- 


srdentlihem Muthe entzündeten Gefecht ein Ende, Folglih war 


das erſte Zufammentreffen bißiger ald das Gemorde, und fo wie 


man fait mit gleichem Glücke gefochten hatte, fo. fchied man au | 


mit gleihem BVerlufte, Auf feiner Seite find über fechshundert 


Fußknechte, und halb fo viel Neiter geblieben, Doch war bei ven J 
Römern der Berluft nach Verhältniß der Zahl beträchtlicher, weil J 
mehre vom Nitterftande, fünf Kriegstribunen und von den Bundeg- | 
genoffen drei Oberſten geblieben waren, Gleich nad) diefer Schlacht J 
309 Dannibal nach Ligurien, Sempronius nad) Luca, Als Hannibal | 


in das Liaurifche Tam, wurden ihm zwei binterlifiig aufgefangene 


römiſche Duäftorn, Cajus Fulvius und Lucius Lucretius, nebft zwei 


Kriegstribunen und fünf vom Nitterfiande, meiflens Söhnen von - 


Senatoren — um ihn von ber Gültigkeit des mit ihnen geichloffenen 


Friedens und ihrer Bundesgenoffenfshaft noch mehr zu überzeugen 


— ausgeliefert, 


60. Während biefer Vorfälle in Stalien hat der mit Flotte 


und Heer nach Hiſpanien geſchickte Cnejus Cornelius Scipio (Kap. 


32), als er von der Mündung des Rhodanus abgefahren, um - 


die Pyrenden herumgefegelt und bei Emporia gelandet war, da— 


felbR fein Heer ausgelegt, bei den Laretanern angefangen und bie 1 


ganze Küſte bis an den Fluß Iberus, theils durch Erneurung ber 


alten Bundesgenoffenfchaften, theils durch Errichtung neuer Verträge 


ber römiſchen Hoheit unterworfen, Durch deu hier erworbenen Ruf 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
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ter Gelindigteit Hat er nicht bIoß auf die Küſtenbewohner, fondern 

auch auf die fhon kriegeriſchen Völkerſchaften tiefer Ianbeinwarts 

und auf den Gebirgen mächtig gewirkt. Es ward bei ihnen nicht: 

bloß Friede, fondern fogar Waffenbündniß gefchloffen, auch wurden 

mehre flarfe Hülfscohorten bei ihnen ausgehoben. Hanno's Kriegs— 

bezirt war bieffeit des Sberug ; ihn hatte Hannibal zum Schuße 

diefer Gegend zurüdgelaffen. Er glaubte daher, ehe noch Alles | 
abwendig würde, dem Feinde entgegen gehen zu müflen, fehlug im J——— 
Angeſichte deſſelben ein Lager und rückte in Schlachtordung aus. Sl 
‚Auch der romifhe Feldherr glaubte ven Kampf nicht verfchieben 
‚zu dürfen, da er ja wußte, daß er mit Hanno und Hasdrubal zu— 
‚gleich zu fechten haben würde, und Lieber gegen jeden befonbers ; 
als gegen beide zugleich aufzutreten wünſchte. Auch ward Die 
Schlacht ohne großen Kampf abgethan. Sechstaufend Teinte blie-⸗ 
- ben, zweitaufend wurden nebft der Lagerbedeckung zu Gefangenen 
gemacht: denn auch das Lager wurde genommen und der Feldherr 
ſelbſt geriet mit mehren Vornehmen in Gefangenſchaft; auch Scif- 

fis, eine Stadt in der Nahe des Lagers, ward erobert, Uebrigens 

gab die Beute in der Stadt nur Sachen von geringem Werthe, 
Hausgerath wilder Völker und elende Sklaven. Aber das Lager 
machte den Soldaten reich; Das Lager nicht bIoß des hier befieg- 

ten, fondern auch des in Stalien unter Hannibal dienenden Heeres, 
welches faft alle feine Koftbarkeiten, um fih nicht mit ſchwerem 
Gepäcke zu tragen, dieffeit der Pyrenäen zurückgelaſſen hatte, 

61. Ehe noch fihere Nachricht von Diefer Niederlage einlief, 

war Hagdrubul mit achttaufend Mann zu Fuß, und faufend zu . 
Pferd über den Iberus gegangen, als wollte er ven Römern gleich 

bei ihrer erften Anfunft entgegen geben; als er aber die unglüd- 

liche Schlacht bei Seiffig und den Berluft des Lagers vernahm, 
wandte er fih gegen das Meer, Nicht weit von Zarrafo jagte er 

die römifchen Seefoldaten und Sciffleute, die zerfireut in ben 
Dörfern umherſchwärmten — weil ja gewöhnlich Glück Sorglofig- 

feit erzeugt — durch überallgin ausgefchickte Neiter, mit großem 
Berlufte in nod größerer Flucht an ifre Schiffe zurüd. Da er 

fich aber in diefer Gegend nicht langer aufzuhalten wagte, um 
nicht vom Scipio überfallen au werden, zog er fich über ven Ibe— 

rus zurück, und Seipio, der eilig auf das Gerücht von neuen 
Feinden fein Heer herbeigeführt hatte, hinterließ, nach Beftrafung 
einiger wenigen Schiffshauptleute, eine mäßige Befatung in Tar— 
rako und ging mit der Flotte wieder nah Emporia. Kaum batte 

er fih entfernt, fo war Hasdrubal wieder da, verleitete die Iler— 
geter, ein Volk, welches dem Scipio Geifel geftellt Hatte, zum 
Abfalle, und gerade ihre Mannfchaft war es, mit welcher er das 
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Gebiet der den Römern treugebliebenen Bundesgenoffen verheerte, 
Als er dadurch den Scipio aus dem Winterlager aufgeflört hatte, 
überließ er ihm wieder das ganze Sebiet dieffeit des Zherus, Sci— 
pio.griff das vom Anftifter des Aufruhrs verlaffene Ilergetervolk 
- feindlih an, trieb fie alle nach Athanapia — dies war ihre Haupt- 
- Radt und belagerte fie, und in wenig Tagen machte er die Iler- 
geter, denen er jet mehr ©eifel, als zuvor, abforderte und eine 
Geldſtrafe auferlegte, wieder zu römifchen Unterthanen. Bon da 
rücdte er in das Land der Aufetaner am Iberus, welche es eben« 
falls mit den Pönern hielten, belagerte ihre Stadt und nahm die 
Lacetaner, welche in ver Nacht ihren Nachbaren zu Hülfe zogen, 
nicht weit von der Stadt, als fie eben hineinrüden wollten, aus 
einem Dinterhalte in Empfang. An zwölftauſend wurden erſchla— 
gen, die übrigen flohen, faft alle mit Verluſt ihrer Waffen, allent- 
halben über die Felder zerftreut, in ihre Heimath, fo daß nun bie 
DBelagerten weiter nichts, als der den Belagerern ungünftige Winter 
fhüßte. Dreißig Tage währte die Einfchließung, während welcher 
der Schnee felten unter vier Fuß hoch lag, und er hatte die Schuß- 
daher und Sturmlauben der Römer ſo bevedt, daß er allein ge— 
gen das vom Feinde mehrmals hineingeworfene Feuer fogar Schuß 
gewährte. Endlich, als fich ihr Fürft Amufitus zum Hasprubal 
geflüchtet hatte, ergaben fie fih unter Bedingung von zwanzig Sil- 
er Nun ging man nach Tarrako in das Winterlager 
zurüd, RE 

62, Zu Rom oder in feiner Nahe ereigneten fich in dieſem 
Winter viele Schredzeichen , oder es wurden, wie dies der Fall 
zu fein pflegt, wenn die Stimmung zu heiliger Bedenklichkeit ein— 
mal da ift, viele einberichtet und geradezu geglaubt. Unter andern 
diefe: Ein halbjähriges Kind freier Eltern habe auf dem Kohlmarkte 
Zriumph! gerufen; am Ochfenmarfte ſei ein Ochs von felbft in 
. da8 dritte Stockwerk hinaufgegangen und habe fih, durch den Auf- 
lauf der Bewohner gefheucht, von da herabgeftürzt; am Simmel | 
hätten Schiffgeftalten geſchimmert; im Hoffnungstempel am Kohlen= - | 
marfte habe der Bliß eingefihlagen, zu Lanuvium habe ein Spieß | 
fich geregt; in den Junotempel fei ein Rabe hineingeflogen und | 
habe fich fogar auf das Tafelpolfter gefegtz im Amiternifchen Hat= | 
ten fih an mehren Orten weißgefleidete Menfchengeftalten in der | 
gerne fehen laſſen, die fih aber Niemanden genähert hätten; im 
Picenifchen habe es Steine geregnet; in Care waren die Lofungs- | 
täfelchen gefchwunden, und in Gallien habe ein Wolf einer Schild- | 
wahe das Schwert aus der Scheide geriffen und mitgenommen. 
Wegen der übrigen Schredzeichen wurden die Zehnmänner befehligt, 
die Bücher nachzuſchlagen; allein wegen des Steinregens im Pice= 
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Br: | D. R. 535. Cojus Naminius. 
niſchen wurde ein neuntägiges Opferfeft ausgeſchrieben, und faſt 
die nanze Bürgerfchaft hatte immer von Neuem mit Ausritung 


bder Sühnopfer zu tbun. Zuvörderſt wurde bie Stabt gefühn: ‚ 
wurden größere Dpfer den in ven Büchern angegebenen Göttern 


aefchlachtet ; es wurde ein Geſchenk von vierzig Pfund OD N 4 





in demfelben Zuſtande fortbeſtünde. Dieſe nach den Sibyllenbüchern 
dargebrachten Sühnopfer und- Gelübbe befreiten die Gemüther gro⸗ 
entheils von ihrer heiligen Bedenklichkeit. | 

63. Der eine von den ernannten Confuln, Slaminiug , wel- 


das zweite Confulat verfchafft. Da er aus diefen Gründen glaubte, 
- man würde ihn durch erlogene Vogeldeutungen, Durch verlangte 
Abwartung der Latiner Feiertage und andere confulifche Dinderun- 
gen in der Stadt zurücdbalten, fo ging er, unter dem Vorwande 
einer Keife, als Privatmann heimlich im feinen Kriegsbezirk ab. 
Diefes Benedmen zog ihm, fo mie es bekannt wurbe, bei den ihm 
ſchon vorher auffäßigen Rathsvätern neuen Unwillen zu. „Nicht 
Livius von Dertel, IM. 16 


° 
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blog mit dem -Senate, ſagten fie, ſondern nun auch mit den un⸗ 
ſterblichen Göttern führe Cajus Flaminius Krieg. Schon vormals 
gegen Götterwink zum Conſul gemacht, habe er, ob ihn gleich 
Götter und Menſchen ſelbſt vom Schlachtfelde zurückriefen, nicht 
gehorcht 3 und jetzt, im Bewußtſein ihrer Verachtung, babe er das 
Capitolium und die feierliche Darbringung der Gelübde geflohen, - 
um ja nicht am Tage feines Amtsantrittes den Zempel des allgü- 
tigen, allmächtigen Zupiters zu betreten; um nicht ven ipm allein 
verhaßten Senat, dem er felbft verhaßt fei, zu jeden und zu be— 
fragen; um nicht die Latiner Feiertage anzufagen und dem Jupiter La- 
tiaris das jährliche Opfer auf dem Albaner Berge zu bringen; um 
nicht nach Götterwink auf das Capitolium zur Ablegung der Ge— 
lübde zu ziehen und von da in Feldherrnkleidung mit Liftoren zum 
Deere abzugehen, Wie ein Feldkrämer fei er ohne Ehrenzeichen, 
ohne Liktoren, heimlich, verfiohleng davongegangen, nicht anders. 
als hätte er ber Verbannung wegen das Land räumen müffen, 
Er werde vermutlich der Hoheit des confulifchen Oberbefehls ge- 
mäß lieber in Ariminum, ald in Rom fein Amt anfreten, und 
lieber in einer gaftlichen Herberge, als bei den Göttern feiner 
HDeimath den Purpur anlegen.“ Alle ſtimmten dafür, man müffe 
ihn zurüdtufen und zurüdziehen, und ihn zwingen, erſt an Ort 
und Stelle feine Pflichten gegen Götter und Menfchen zu erfüllen, 
ehe er zum Deere und an feinen Beflimmungsort abginge. Zu 
diejer Sendung — denn Gefandte zu ſchicken wurde beliebt — 
gingen Duintus Terentius und Marcus Antifius ab, konnten ihn 
aber eben fo wenig bewegen, als ihn in feinem erften Confulate — 
das vom Senat an ihn erlaſſene Schreiben bewogen hatte, Wenig 
Zage nachher trat er fein Amt an. Bei feinem Opfer entrig fi 
das ſchon geflschene Kalb den Händen der Opferpriefter und be- 
- fprigte viele der Ilmftehenden mit feinem Blute. Das Flüchten 
‚und der Auflauf wurde weiterhin noch größer bei denen, welche ! 
- die Urfache der Beftürzung nicht wußten; und die Meiften nahmen‘ 
ed als Borbedeutung eines großen Schrednifjes auf, - Nachdem er 
die zwei Legionen vom vorjäprigen Eonful Sempronius und zwei 
vom Prätor Cajus Atilius übernommen batte, begann das Heer: 
nad Hetrurien über des Apenninug Pfade hinzuziehen. Ä 
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Zweiundzwanzigſtes Buch. 
Vom Jahre Roms 535 — 536. 
Sannibal, der bei bem beftandigen Wachen in den Moräften ein Auge 


werliert, fommt nach Hetrurien; in dieſen Moräften war er, ohne irgend. aus— 
zuruhen, vier Tage und drei Nächte fortgezogen. Der Konful Kajus Fla⸗ 


minius, ein verwegener Mann, der ben Götterwinfen zuwider aufbrach, bie 


Heerfahnen, weil man fie nicht aufziehen Eonnte, Losgraben ließ, und vom 
Pferde, das er beftiegen hatte, iiber den Kopf herabftürzte, wurde am Tra- 
fimener See vom Hannibal Hinterhaltlih umgangen und mit dem Heere nie=. 
dergehauen. Sechstauſend, welche fich durchfiblagen, und von Maharbal 
Sicherheit erhalten hatten, wurden durch Hannibals Treuloſigkeit gefeſſelt. 
Da auf die Rachricht von der Niederlage in Nom Trauer herrſchte, befamen 
zwei Mütter unvermuthet ihre Söhne zurück, worüber fie vor Freude flachen. 
4 Diefer Niederlage wegen gelobt man nach ben Sibyllenbüchern einen 
heiligen Frühling. K | 
Als Duintus Fabins Marimus, der nun als Diktator gegen Hannibal‘ 

gefchieft wurde, ſich mit ihm in fein Treffen einlaffen wollte, um nicht feine 
durch unglüdliche Gefechte entmuthigten Soldaten gegen'einen, auf fo viele 
Siege trogigen Feind in der Schlacht auf das Spiel zu ſetzen, umb bloß durch 
feine Entgegenftellung Hannibals Abfichten vereitelte, jo brachte es fein 
Magifter Equitum, Markus Minucius, ein breifter und verwegener Manıt, 
dadurch, daß er den Diktator der Unthätigfeit und Feigheit befchuldigte, dahin, 
daß ihm auf Volksgeheiß mit dem Diktator gleicher Dberbefehl gegeben wurde; 
und ale er mit dem zwifchen ihnen getheilten Heere auf ungünftigem Kampf— 
boden ſich ſchlug und feine Legionen in der größten Gefahr waren, wurde er 
son dem mit feinem Heere herzueilenden Fabius Maximus aus ber Gefahr 
- gerettet. Durch dieſe Wohlthat gerührt, vereinigte er fein Lager mit ihm, 
begrüßte ihn als Vater und hieß daffelbe auch die Soldaten thun. 
\ Hannibal, der nad; der Verheerung Kampaniens zwifchen der Stabt 
Kafilinum und dem Berge Kallifula vom Fabius eingefchloffen wurde, ver- 
jagte dadurch, daß er den Dchfen Reiferbündel amd die Hörner binden und 
anbrennen Ließ, die römiſche Mannfchaft, welche ven Kallikula befeßt hielt, 
und fam fo über ven Waldpaß. Auch verfchonte er. als er Alles umher 
niederbrannte, das Landgut des Diktatord Quintus Fabius Marimus, um ihn 
als Verräther verbächtig zu machen. 

Nun Fam es unter bem Konfulate und ber eigenen Anführung des Aemi— 
lius Paullus und Terentius Varro zu der höchſt unglücklichen Schlacht mit 


DI 





Bweinndzwanzigftes Bud). ER P NOIR 





Hannibal bei Kannä, in welcher fünfundvierzigtaufend Römer mit ben 
Konſul Paullus und achtzig Senatoren, und dreißig gemejene Konfuln, Prä— 
toren oder Aedilen umfamen. Als nach diefer Niederlage mehrere Sünglinge 
von Adel aus Verzweiflung den Entſchluß faßten, Stalien zu verlafien, fo zog 
der Kriegstribun Publius Kornelius Scivio, naher der Afrifaner genannt, 
fein Schwert über die Köpfe ver Berathichlagenden und ſchwur, den als Feind - 
anzufehen, der ihm nicht die vorgefügten Worte nachſchwüre, und bewirkte 
dadurch, daß fie fich alle‘ eidlich verpflichteten, Stalien auf keinen Fall zu 
verlaflen. ’ 

Außerdem enthält dieſes Buch die Beſtürzung und Trauer ver Stadt 
Rom umd vie beffer gelungenen Unternehmungen in Hiſpanien. Opima und 
Sloronia, Veſtaliſche Sungfrauen, wurden ber Unkeuſchheit wegen verurtheilt. 
Aus Mangel an Soldaten wurden achttaufend Sklaven bewaffnet. Die Ge- 
fangenen wurden, ob man fie gleich auelöfen fonnte, nicht ausgelöst. - Dem 
Varro ging man entgegen und danfte ihnt, daß er an der Rettung des Staats 
nicht verzweifelt hätte! 


” 





1. Jetzt nahte der Frühling, als Sannibal aus dem Winter 
lager aufbrach, nachdem er es vorbin bei der unerträglichen Kälte 
„vergebens verfucht hatte, über den Apenninus zu geben, und unter 
großer Gefahr und Beforgniß (fo Lange) hier verweilt hatte. Afg 
die Gallier, welche vie Soffnung des Raubens und Plünderng 
herbeigeführt hatte, flatt deſſen, daß fie felbfl auf fremdem Boden 
zu rauben und zu plündern dachten, ihr eigenes Land zum Kriegs- 
ihauplaße gemacht und mit den Winterlagern ver, beiderfeitigen 
Heere belaftet fahen, fo fehrten fie ihren Has von den Römern 
gegen den Hannibal zurüd, und Hannibal, fehon mehrmals von 
den Nachftellungen ihrer Großen bevroht, ‚war dur ihre eigene 
gegenſeitige Zreulofigfeit, da fie mit demfelben Leichtfinne, mit 
dem fie ſich verabredet hatten, ihre Verabredung verriethen, ge⸗ 
rettet worden, und hatte ſich auch durch öfters veränderie Kleidung 
und Kopfbederfung in feiner Unfenntlichfeit vor, Nachſtellungen ge= 
fihert. Uebrigens war auch diefe Beforgniß ein Grund für ihn, 
früher aus dem Winterlager aufzubrechen. ” 

Um eben diefe Zeit trat der Konful Knejus Sersilius in Rom 
am fünfzehnten März fein Amt an. Als er hierbei über die Lage 
des Staats den Vortrag gethan hatte, erwachte der Unmwille über 
den Kajus Flaminius von neuem. | 

⸗Zwei Konfuln (fagten die Rathsväter) hätten fie gewählt, 
und nur einen hätten fie. Denn wag babe Jener für- einen 
rechtmäßigen Oberbefehl, was für Bogelveutungen ? Dies müffe 
ja jeder Beamte von der Heimath aus, von den Shußgöttern des 
Staats und feines Haufes, nach begangener Feier der Latiner 
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Feſttage, nach verrichtetem Opfer auf dem (Albaner) Berge, nad \ 
förmlicher Ablegung der Gelübde auf dem Kapitolium, mitnehmen; 
einen Nihtbeamten begleite die Vogelveutung nicht, und wer ohne 
Bogeldeutung abgereist fei, könne fie ja nicht im Auslande neu und 
gültig anftellen,“ | 

Es vermehrten die Beforgniß Schredzeichen, welche von meh- 
teren Drten zugleich einberichtet wurden. In Sicilien follen meh- 
‚zeren Soldaten die Wurffpieße, in Sardinien dem Ritter, der auf 
der Mauer bei den Wachen die Runde machte, der Stab in der 
Dand gebrannt, die Geftade von vielem Feuer geleuchtet, zwei 
Schilde Blut gefhwißt, ver Blitz einige Soldaten erſchlagen, und 
die Sonnenfcheibe ſich verfleinert gezeigt haben. Zu Präneſte 
ſollen brennende Fadeln vom Himmel gefallen, zu Arpi Schilde 
“am Himmel und die Sonne mit vem Monde im Kampfe gefehen, 
und zu Kapena bei Tage zwei Monde aufgegangen fein; die 
Bäder zu Cäre hätten ein mit Blut gemifihteg Waffer gegeben - 
und aus der Herkulesquelle ſelbſt fei das Waffer mit blutigen 
Sleden befprengt hervorgequollen; im Anzifchen feien ven Schnittern 
blutige Achren in den Korb gefallen; in Falerii habe man den 
Himmel wie von einem großen Riſſe gefpalten gefehen und aug 
der Deffnung habe ein gemwaltiges Licht hervorgeleuchtet; Die 
Tofungstäfelchen feien dort kleiner geworden, und eins beim Um— 
ſchütteln herausgefprungen, mit der Auffehrift: „Mars ſchwingt 
feinen Speer!” und zu gleicher Zeit habe in Rom das Standbild 
des Mars, neben den Bildniffen der Wölfe an der Aypifhen Straße, 
geihwißtz auch habe man. zu Kapua den Hfmmel brennend und 
unter einem Regenfchauer den Mond glühend gefehen. Daher 
fanden auch unbedeutendere Vorzeichen Glauben: dag bei einigen 
Leuten die Ziegen bewollet worden wären, und daß fih eine Henne 
in einen Hahn, ein Hahn in eine Henne verwandelt hätte, 

Nachdem der Konful diefe Angaben, fo wie fie gemeldet 
‚waren, vorgelegt und die Ausfager in das Rathhaus eingeführt 
hatte, befragte er’ von Neligionswegen die Rathsväter. Man 
befchloß, dieſe Schreckzeichen theils durch größere, theils durch noch 
faugende Opferthiere zu beſeitigen und ein dreitägiges Betfeft bei 
allen Götterſitzen halten zu laſſen. Alfes Nebrige folltd, wenn die 
Zehnherren die Bücher nachgefchlagen hätten, fo ausgerichtet wer— 
den, wie fie es nach der Ausfage der heiligen Sprüche für götter= 
gefällig erklären würden. „Auf der Zehnherren Angabe wurde 
beſchloſſen: zuerſt zum Gefchenfe für den Jupiter einen goldenen 
Donnerkeil fünfzig Pfund ſchwer machen zu Taffen, der Juno und 
Minerva filberne Geſchenke darzubringen, der Juno Regina auf 
dem Aventinus und der Juno Sofpita zu Lanuvium größere Thiere 
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zu opfern; die Standesfrauen follten von einer zufammengefchoffenen 
Geldfunme, zu welcher jede nach ihrer Bequemlichkeit beitrüge, 
der Juno Regina ein Sefrhenf auf den Aventinug bringen, und 
- ein Göttermahl gehalten werden; ja auch die weiblichen Freige- 
laſſenen follten ebenfalls, um der Feronia (der Göttin der Frei- 
‚gelaffenen) ein Geſchenk zu geben, nah ihrem Vermögen Geld 
aufammenfcießen. Als dies gefchehen war, bradten die Zehn- 
herren größere Thiere auf dem Markte zu Ardea zum Opfer. Noch 
in ven Ießten Tagen des Monats December wurde zu Rom im 
Tempel des Saturnus geopfert; ein Göttermahl, bei welchem 
Senatoren die Tafelfibe überzogen, und ein allgemeines Gafigebot 
angeordnet; in der ganzen Stadt wurde bei Tage und bei Nacht 
„Saturnalien!“ gerufen, und das Volk viefen Tag feftlich 
au begehen und ihn auch in Zukunft beizubehalten befehligt. 

2. Während der Konful zu Rom mit der Götterverföhnung 
und Werbung fich befhäftigte, bradh Hannibal aus dem Winter- 
Jager auf, weil der Konful Slaminiug dem Gerüchte nah ſchon 
zu Arretium angefommen war; und ob ihm gleich noch eine 
längere, Übrigeng bequemere Straße gezeigt wurde, fo nahm er 


Doch den näheren Weg durch einen Moraſt, wo der Fluß Arnus 


in diefen Tagen flärker als gewöhnlich ausgetreten war. 
Die Hifpanier und Afrifaner — dieß war der Kern feines 


altgedienten Heeres, — ließ er, und zwar mit ihrem Gepäcke, das ' | 


mit es ihnen beim nöthigen Haltmachen nicht an den gehörigen 
. Bevürfniffen fehlen möchte, vorangehen, dann die Gallier folgen, 
um in der Mitte des Zugs zu fein, und zulest die Reiterei fommen, 
Dann den Mago mit den leichten Numtivern den Zug fehließen, 
vorzüglich um die Gallier, wenn fie aug Heberdruß der Befchwerden 
‚und des Jangen Weges — denn zu fo etwas ift das Volk zu 
— — ſich verſchleichen oder ſtehen bleiben ſollten, beiſammen 
zu halten. \ N 9 
2. Die Erften folgten, wo nur ihre Wegweiſer vorangingen, 
‚durch die jähen und tiefen Schlünde der Stromfluth, vom Schlamme 
faft verfehlungen und hineinfinfend, dennoch den Fahnen. Die Gallier 
konnten fih weder aufrecht halten, noch wenn fie gefallen waren, 
aus den Schlünden wieder aufftehen, ihre Körper fo wenig durd | 
Muth, als ihren Muth durch Hoffnung erhalten, fo daß. fie theils 
die ermatteten Glieder nur mit Mühe weiter ſchleppten, theils, 
wenn fie einmal aus Ueberdruß muthlos nievergeftürzt waren, 
zwiſchen den gleichfalls umherliegenden Packthieren farben. 


Am allermeiften entkräftete das Waren, welches fie nun fhon 


vier Tage und drei Nächte ertragen hatten. Da_in- der Alles 
bederfenden Fluth Feine Stelle zu finden war, wo ſie ihre muben 
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Körper hätten im Trockenen hinftreefen können, ſo warfen ſie ihre 
Ranzchen in das Waſſer auf einander und legten fi oben darauf. 
Auch die Haufen der auf dem ganzen Zuge gefallenen Padthiere 
gewährten ihnen hin und wieder, da fie nur irgend etwas ſuchten, 
was aus dem Waffer ragte, auf Furze Zeit ein Nothlager. Han— 
nibal felbſt, der gleich anfangs durch) die unbeftändige, mit Hiße 
und Kälte wechfelnde Srühlingsmwitterung eine Augenfranfpeit be= 
fait, und um defto Höher über dem Waſſer zu fein, auf dem noch 
übrigen einzigen Elephaͤnten ritt, wurde zuleßt, da das viele 
Wachen und die Nahtvünfte bei der Sumpfluft ihm den Kopf. 
angegriffen, auf dem einen Auge blind. ERS LE 
| 3. Ms er fih endlich, nach einem gräßlichen Berfufte vieler 
Menfchen und Padthiere, aus den Moräften herausgearbeitet hatte, 
fchlug er, fobald er es auf trodenem Boden thun Fonnte, ein 
Lager auf, und erfuhr dureh vorausgefhidte" Kundſchafter mit 
Gewißheit, daß das römiſche Heer an ben Mauern von Arretiunt 
Rand, Nun fuchte er des Konſuls Plane und Gefinnung, die 
Lage der Gegenden, die Wege, die Möglicpkeit, ſich freie Zufuhr 
au verfchaffen, und Alles, was ihm fonft zu wiffen dienlid war, 
auf das Sorgfältigfte zu erforſchen. Die Gegend war eine der 
fruchtbarſten Italiens; Die hetruskiſchen Gefilde, die zwiſchen Fäſulä 
und Arretium liegen, find mit Ueberfluß an Getreide und Heerven 
amd allem Webrigen gefegnet. Der Konful war noch voll Heber- 
muth von feinem vorigen, Konfitlate, und hatte weder vor den 
Gefeßen und der Hoheit der Rathsväter, noch aud) vor den Göttern 
die gebührende Scheu. Das Glück hatte diefe ihm natürliche Ber- 
wegenheit durch einen günftigen Erfolg in feinen Staats- und 
Kriegsunternehmungen genährt. Es fand alfo gewiß zu erwarten, 
daß er, ohne Götter oder Menfchen zu befragen, in Allem hißig 
und übereilt Handeln würde. Und damit er um fo viel leichter in 
feine Zehler verfallen möchte, fuchte ihn der. Pöner zu beten und 
zu reizen; er Tieß den Feind zur Linken fiehen, zog gegen Fäſulä, 
ging mitten im Gebiete von Hetrurien auf Plünderung aus, und 
ließ bet der möglichft großen Rerwüftung, bei den Morbthaten 
und Brandſchäden den Konful aus der Ferne zufehen. 
Flaminius, ber feibft einem ruhigen Feinde. gegenüber nicht 

geruhtıhaben würde, der vollends jet, da er das Eigenthum der 
Bundesgenoffen beinahe vor feinen Augen wegtragen und weg— 
treiben fah, es für eine ihn felbft treffende Unehre hielt, wenn die 
Pöner ſchon mitten durch Italien ſchwärmten und ohne Widerſtand 
zum Angriffe auf die Mauern Roms weiter zögen; — mochten 
immerhin alle Uebrigen im Kriegsrathe mehr zu dem rathen, was 
vortheilhaft, als was blendend war: „daß man den Amtggenofien „ 
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erwarten müſſe, damit fie Beide mit vereinten Heeren, in einem 
Geifte und nah einem Plane zu Werke gingen; bis dahin müſſe 
man mit der Reiterei und ven. leihtbewaffneten Hülfstruppen den 
Feind in feiner ausgelaffenen Plünderungsfrechheit beſchränken;“ — 
genug, er flürjte in vollem Zorne zum Kriegsrathe hinaus und 
Heß Das Zeichen zum Aufbruche und zur Schlacht zugleih auf- 
fteden. „Das wir doch ja,“ tief er, „vor Arretiums. Mauern 
fiben bleiben! denn hier ift ja unfere Vaterftadt mit unfern Haus— 
göttern! Hannibal mag unfern Händen entfchlüpfen, Stalien ver- 
heerem, und unter allgemeinem Derwüften und Brennen bis an 
Roms Mauern vordringen; und wir regen ung ja nicht eher von 
der Stelle, als bis vie Nathsväter, wie einft den Kamilus von 
Veji, fo dem Kajus Flaminius Yon Arretium rufen laffen !« 
Als er fo laut höhnte und zugleih den Befehl gab, die Fah— 
! nen fehleunig auszuziehen, und fi auf fein Pferd geihwungen 
batte, fo ftürzte plößlih das Pferd zufammen und fchleuderte den 
Konful über den Kopf herunter, Es erihraden alle Umſtehende 
über dag vermuthlich abfsheuliche Vorzeichen ihrer Unternehmung, 
Nars noch dazu die Meldung fam, daß eine Sahne, troß aller An= 
frengung des Fähnrichg, ſich nicht ausziehen Jaffe. Er wandte fi 
gegen den Boten und fprad: „Bringſt Du nicht etwa auch ein 
Schreiben vom Senate, welches mir das Kriegführen verbietet ? 
Geh! fag ihnen: fie follen die Sahne ausgraben, wenn ihnen zum 
Ausziehen die Hände vor Furcht erflarrt find,“ 
Kun erfolgte der Aufbruch des Heeres, wobei die Stabs- 
Dffiziere (Oberkriegsbeamten) noch überdem, daß fie im Kriegs— 
rathe dagegen geſtimmt hatten, auch jebt durch die zweifache Vor— 
bedeutung in Schreden gefeßt waren, der Gemeine Dingegen bei 
der Kedheit des Feldherrn fröhlich mar, da er mehr die Hoffnung 
ſelbſt als den Grund diefer Hoffnung vor Augen hatte, 
4 Hannibal ließ den ganzen Landftrich zwifchen der Stans 
Kortona und dem See Trafimenus alle Gräuel des Krieges em- 
pfinden, um deflo mehr die Erbitterung bei dem Feinde jur Race 
für die -Beleidigungen feiner Bundesgenoffen zu fchärfen. Und 
ihon waren fie (Die Karthager) in die zum Hinterhalte geſchaffene 
Gegend gekommen, wo der Zrafimenug dicht unter die Berge von 
Kortona tritt. Es bleibt nur eine ſehr ſchmale Straße dazwifchen, 
gleih als wäre gerade hierzu abfihtlih Raum gelafien; weiterhin 
eröffnet fich ein etwas breitereg Feld, und dann erheben fih die 
Anhöhen. Hier fchlug er (Sannibal) im Freien ein Lager auf, 
wo er felbfi nur mit den Afrifanern und Difpaniern fih feßen 
wollte, Die Balearen ımd die übrige Teichte Mannfchaft führte er 
binter den Bergen herum; die Reiterei fiellte er an die Eingänge 
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des Waldpafies, wo fie von Hügeln zweckmäßig vervedt ſtand; 
‚damit, wenn die Römer bineinrüdten, die Reiterei ſich entgegen 
würfe, und Alles vom See und von Bergen eingefchloffen wäre. 
Als Flaminius, welcher ven Tag zuvor mit Sonnenuntergang 
bei dem See angefommen war, ohne Erfundung am folgenden 
Tage, da es faum noch recht helle war, den Engpaß zurüdgelegt 
hatte, fo daß fih der Zug in das offenere Feld hinauszubreiten 
begann, wurde er nur die Feinde gewahr, die gegenüber fanden; 
jedod im Rüden und über feinem Haupte entging ihm der Hin 
terhalt. Sobald der Pöner, was er gewünfdt hatte, den Feind 
zwiſchen dem See und den Dergen eingefchloffen und von feinen. 
Truppen umringt vor ſich hatte, fo gab er dag Zeichen zum all- 
gemeinen Angriffe. Und fobald fie, wo es Jedem am nädhften 
war, herabgerannt famen, fo war dies den Römern fo viel über- 
raſchender und unerwarteter, weil fih ein aus dem See aufge 
ftiegener Nebel dichter auf der Ebene als auf ven Bergen gelagert 
hatte, und die feindlichen Heerfehaaren, die von mehreren Höhen 
einander hinlänglich im Gefichte hatten, den Angriff fo viel gleich- 
zeitiger thaten. Die Römer fchloffen ſchon aus dem Gefchret, 
welches fih, ehe fie noch völlig fehen fonnten, überallher erhob, 
daß fie umgangen waren, und es hatte vorn und feitwärts der 
Kampf begonnen, ehe man noch die Linie gehörig ftellen, die 
Waffen berrichten und das Schwert ziehen Fonnte. 

9. Der Konful war bei der allgemeinen Beftürgung für feine 
Perſon in der mißlichen Lage noch unerfihrodfen, und bradte die 
verworrenen Linien, wo fih Jeder nad dem mißhelligen Gefchrei 
dinwandte, wieder in Ordnung, fo gut es Zeit und Raum ge— 
ftattete; und mo er nur heranfommen und gehört werden fonnte, 
ſprach er Muth ein und hieß die Leute Stand halten und fechten: 
„oenn hier müffe man fich nicht durch Gelübde oder durch Anrufung 
der Götter, fondern durch Kraft und Zapferfeit zu retten fuchen. 
Mitten durch Schlachtlinien bahne fih das Schwert den Weg, und 
je weniger Furcht, deſto weniger Gefahr!“ | 

Allein vor Getöſe und Lärmen fonnte man weder Kath no 
Befehl vernehmen; und weit entfernt, auf feine Sahne, fein Glied 
. amd feinen Plab zn merken, hatte der Soldat faum SEHE 

‚genug, um zu den Waffen zu greifen. und fie zum Gefechte ii 
Stand zu feßen. Mande ftürzten unter ihren Waffen bin, weil 
diefe fie mehr belafteten ale ſchützten; auch thaten bei dem dicken 
Nebel die Dhren beflere Dienfte als die Augen. Nach dem Ge- 
ächze der Berwundeten, nach den auf Körper oder Waffen fallen- 
den Streichen, nach den gemifchten Tönen der Schredenden, und 
Zagenden wandten fie Antlitz und Augen umher. Einige flohen, 


‘ 


| 
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ſtießen aber auf eine Kämpferſchaar und konnten nicht weiter; 
Andere kehrten in die Schlacht zurück, und da riß fie ein Schwarm 
von Fliehenden mit fort. | | 
Als nun nad allen Seiten hin vergebliche Angriffe gemacht 
waren, auf den Flügeln die Berge und der See, von vorn und 
im Rüden das feindliche Heer fie einſchloß, und der Augenfchein 
lehrte, daß bier feine andere Nettung, als von Kauft und Schwert 
zu erwarten fey, da wurde Jeder fein eigener Führer und Ermun- 
terer zur Thätigfeit, und es erfolgte eine zweite neubeginnende 
Schlacht; aber freilich nicht nach Prinzivern, Haftaten und Triariern 
geordnet, und weder fo vertheilt,' daß die Borfahner vor den 
Fahnen, und das übrige Heer hinter den Fahnen gefochten hätte, 
noch fo, daß der Soldat in feiner Legion over in feiner Kohorte 
oder Rotte ftand. Der Zufall ballte fie zufammenz perfönlicher 
Muth gab Jedem vorn oder hinten feinen Fechtplatz; und der 
Waffenkampf wurde fo hitzig, die Aufmerffamfeit ſo ganz auf die 
Schlacht gefpannt, daß jenes Erdbeben, welches in vielen Städten 
Italiens ganze Straßen nieverwarf, reißende Ströme von ihrem 
Laufe abwandte, das Meer in die Flüffe hineintrieb, Berge dur 
ungeheuren Fall vertiefte, Feiner der Fechtenden bemerfte. 

6. Beinahe drei Stunden ward aefochten, und allenthalben 
mörderifh. Um den Konful her war jedoh das Gefecht noch 
hisiger und erbitterter. Ihm folgten nicht nur die Kernmänner, 
fondern er Teiftete auch überall felbfi, wo er die Seinigen in Noth 
und Gedränge fah, ſchleunige Hülfe. Kenntlih war er an feinen 
Waffen. Da ftrebten nah ihm mit aller Macht die Feinde, da 
ſchützten ihn feine Mitbürger, bis endlich ein infubrifeher Reiter — 
er hieß Dufarius — der ihn auch von Geſicht Fannte, feinen Lands— 
Yeuten zurief: „Sehet! dieß ift der Konful, der unfere Legionen 
niederhieb, der unfer Land und unfere Stadt verheerte. Jetzt will 

ich ihn den Geiftern unferer Fläglih gemordeten Mitbürger zum 
Dpfer bringen!“ fogleich feinem Pferde die Sporen gab, durch 
den dichteſten Schwarm der Feinde hineindrang, und erft den 
Waffenträger, der fich feinem Angriff entgegenwarf, erlegte, und - 
dann den Konful mit einer Lanze durchbohrte. Er wollte ihn ent— 
waffnen; aber die Triarier hielten ihn mit vorgehaltenen Schilden 
davon ab. / 

Ein großer Theil (Nömer) begann nun erft zu fliehen, und 
da fand weder See noch Berg der Angft im Wege; blindlings 
rannten fie durch jeden Hohlweg, über jede Gteile, und Waffen 
und Männer ftürzten über einander hin. Viele gingen, wo die 
Flucht unmöglich war, durch die nächſten Untiefen des See's in 
das Waſſer vor-und wagten ſich fo weit hinein, als fie noch mit 











— 
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Kopf und Schultern hervorragen konnten. Manche trieb auch die 
unbefonnene Angft an, durh Schwimmen entfliehen zu wollen. 
Wo aber die Flucht unermeßlich und hoffnungslos war, wurden 
fie entweder athemlos von den Tümpfeln verfhlungen, oder fie 
begaben fih, vergebens ermattet, mit der größten Noth zu den 
Unfiefen zurüd und wurden bier von den in das Waſſer bineinges 


zogenen feindlichen Reitern überall niedergehauen, 


Elwa fehstaufend Mann des Borderzugs, welche fih raſch 


gerade dur die Feinde durchgeſchlagen hatten, veiteten ſich, ohne 


das Minvefte von dem zu wiffen, was hinter ihnen vorging, aus 


denm Waldpaſſe. As fie auf einem Hügel Halt gemadt hatten, 


x 


hörten fie bloß das Geſchrei und Waffengetöie, fonnten aber ven 


Ausgang der Schlacht weder wifen, noch vor dem Nebel fo weit 
fehen. Wie eg aber endlich auf die Neige ging und der don der 
wärmeren Sonne zertheilte Nebel den Tag durchbrechen ließ, da 
zeigten nun Berge und Ebenen in vollem Lichte die verlorene Schlacht 


und das gräßlich Dingeftredte römifhe Heer. "Damit ihnen nun 


+ 


nicht, fobald man fie von vornen fähe, die Reiterei nachgeſchickt 


würde, nahmen fie eiligſt die Fahnen und machten ſich fo ſchnell 
als möglich davon. Am folgenden Tage, da fie außer dem übrigen 


Elende auch dem fhmählihften Hunger entgegenfahen, verftanven 


fie fih, auf Maharbals — er hatte fie in der Nacht mit feiner 
ganzen Reiterei eingeholt — gegebenes Wort, „wenn fie die Waffen 


abliefern würden, Jeden mit einem Kleivungsftüde zu entlaffen,“ 


zur Uebergabe. Diefe Zufage erfüllte aber Hannibal mit puniſcher 
Gewiſſenhaftigkeit, und Alle wurden in Feſſeln gelegt. 


7. Dies it die berühmte Schlacht am Traſimenus, die als. 


eine der feltenen Niederlagen des Nömervolfs aufgeführt wird, 
Sünfzehntaufend Römer fielen in der Schlacht; zehntaufend, die 


fih auf der Flucht über ganz Hetturien zerfireuten, fuchten auf 


verſchiedenen Wegen Rom zu erreichen. Bon den Feinden blieben 
taufendfünfhundert in der Schladht und viele ftarben noch nachher 
an ihren Wunden. Bielfah war ver Berluft auf beiden‘ Seiten, 
wie Andere berichten. Ich, der ich überhaupt nicht germ etwas aus 
der Luft greifen mag, wozu die Gefhichtihreiber nur gar zu ges 
neigt find, habe mich hauptſächlich an den Fabius, einen mit dieſem 
Kriege gleichzeitigen Gefhichtichreiber, gehalten. . 

Hannibal ließ alle Gefangene Tatinifcher Nation ohne Löſe⸗ 
geld frei und alle römiſche feſtnehmen, dann aus dem aufgethürnts 
ten Haufen der Feinde die Leihen der Seinigen hervorſuchen und 
begraben, endlich auch den Körper des Slaminius, um ihn zu be— 
ftatten,, fehr forgfältig auffuchen; er fand ihn aber nit. 

In Rom Tief auf die erfie Nachricht von dieſer Niederlage 


— 
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alles in großem Schrecken und Getümmel auf dem Markt zuſam—⸗ 
men. Standesfrauen durchſtrichen die Gaſſen und wollten von Je⸗ 
dem, der ihnen aufſtieß, über das plötzlich gemeldete Unglück und 
—über das Schickſal des Heeres Auskunft haben. Und da der Volks— 
ſchwarm, gleich einer zahlreichen Verſammlung dem Wahlplatze 
und dem Rathhauſe zugekehrt, die Obrigkeiten herausrief, ſo gab 
ihnen endlich kurz vor Sonnenuntergang der Prätor Markus Pom- 
ponius die Erffärung: „Wir haben eine große Schlacht verloren!“ 
Und hatten fie gleich nichts Näheres von ihm erfahren, fo 
brachten fie doch, Einer vom Andern mit Gerüchten beladen, die 
Nachricht nah Haufe: „Der Konful fei mit einem großen Theile 
des Heeres geblieben; es feien nur Wenige übrig, entweder auf 
der Flucht in Hetrurien zerfireut oder vom Feinde gefangen.“ 
Sp mancherlei vie Schidfale des gefchlagenen Heeres waren, 
für fo mancherlei Beforgniffe öffneten fih die Herzen derer, deren 
Berwandte unter dem Konful Kajus Slaminiug gedient hatten, da 
fie nicht wußten, was für ein Schicfal jeder der Shrigen hatte, 
und feiner Gewißheit hatte, was er hoffen oder fürchten follte. Am 
folgenden und an mehreren Tagen nach einander fland an den 
Thoren faft ein größerer Haufe von Weibern als von Männern, 
die entweder einen ver Shrigen felbft oder doch Nachricht von ihnen 
‚erwarteten. Sie drängten fih mit ihren Fragen um die Kommen- 
den, und waren, vollends von Bekannten, durhaus nicht cher, 
als bis fie Alles der Reihe nad) gefragt ‚hatten, wegzubringen. 
Da hätte man die verfehiedenen Gefichter, wenn fie auf ihre Nach— 
richten aus einander gingen, fehen follen, je nachdem Seder frohe 
oder fraurige Botfhaft erfahren hatte; und wie fih um fie beim 
Heimgehen Glückwünſchende oder Beiletobezeigende herumdrängten! 
Dei den Weibern vorzüglich zeichnete fich vie Freude aus wie die 
Zraurigfeit. Eine Mutter fol noch im Zhore, wo fie unerwartet 
dem geretteten Sohn begegnete, vor feinen Augen den Geift auf- 
gegeben haben; eine andere, die in ihrem Kummer, weil ihr 
falihlich der Tod ihres Sohnes gemeldet war, zu Haufe faß, fol 
bei dem erften Anblicke des wiederkehrenden Sohnes vor über 
großer Freude des Todes gemwefen fein. Den Senat hielten die 
Prätoren mehrere Tage lang vom Sonnenaufgange big zum Inter- 
gange im Rathhaufe verfammelt, um zu überlegen, unter welchem 
Feldherrn oder mit was für Zruppen man den fliegenden Pönern 
Widerftand Yeiften könnte. | 
8. Ehe man fih noch für fichere Maßregeln entſchied, Fam 
unerwartet die Nachricht von einem neuen Unglüde, 
„Diertaufend Reiter, welche der Konful Serpilius unter dem 
Proprätor Kajus Centenius an feinen Amtsgenoſſen ſchickte, wären 
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in Umbrien, wohin fie fih, auf das Gerücht von der Schladt am 
Zrafimenug, gewandt hatten, vom: Hannibal aufgehoben.“ Ä 

Diefe Nachricht machte auf vie Leute verſchiedenen Eindruck. 
Einige, deren Gemüth noch vom größeren Kummer eingenommen 
war, hielten dieſen neuen Verluſt an Reiterei, im Bergleiche mit 

den früheren, für unbedeutend. Andere berechneten diefen Unfall 
nicht nach feiner eigenen Größe, fondern meinten, fo wie man im 
geihmwächten Körper einen noch fo unbedeutenden Zufall weit mehr, 
als im ftarfen Körper einen ſchwereren empfinde, fo müffe man auch 
jebt jedes dem Franfen und angegriffenen Staate zuftoßende Miß- 
geſchick nicht nach der Größe des Ereigniffes, fondern nach feinen 
geſchwächten Kräften, die feine ftärfere Beſchwerde ertragen könn— 
ten, beurtheilen. | Ä | 
| So nahm denn der Staat zu einem Rettungsmittel, das man 
‚. lange nicht nöthig gefunden, noch gebraucht batte,.zur Ernennung 
‚eines Diftators feine Zuflucht. Und weil der Konful, von dem 
allein er ernannt werden zu fönnen ſchien, abmwefend, und es fo 
Leicht nicht war, durch das non punifchen Waffen befeßte Stalien 
einen Boten oder Briefe hinzufchiden, das Volk aber feinen Dit: 
fator wählen fonnte, was auch bis auf diefen Tag nie gefchehen 
war, jo wählte das Volk einen Prodiftator — und hiezu den Quin— 
tus Fabius Marimus, und zum Magifter Equitum den Markus 
Minucius Rufus. { | 

Und diefen machte e8 der Senat zum Gefhäfte, die Mauern 

und Zhürme der Stadt zu befeftigen, Truppen auszuftellen, wo 

ſie es nöthig finden und die Brüden über die Slüffe abzumerfen; 
im Angefihte der Penaten müffe für Rom gefänpft werden, da 
fie Italien zu ſchützen nicht vermocht hätten. 

9. Hannibal Fam geraden Weges dur Umbrien big wor Spo⸗ 
letum. Als er aber hier, nach Verheerung des offenen Landes, 
die Stadt ſtürmend angriff und mit großem Verlufie zurückgeſchla— 
gen wurde, ſo ſchloß er aus der Staͤrke einer einzigen, nicht gar 
zu glücklich angegriffenen Pflanzſtadt, welch ein Riefenbau Rom 
ſelbſt ſein müſſe, und nahm ſeinen Zug ſeitwärts in das piceniſche 
Gebiet, das nicht allein an Feldfrüchten ‘allerlei Ueberfluß hatte, 
jondern auch eine Fülle von Beute gab, vie feine gierigen und 
dürftigen Truppen unaufhaltfam an fih riffen, 

Dier hatte er mehrere Tage fein Standlager, und es erholte 
fih der Soldat, welcher durch die Winterzüge auf dem moraftigen 
Wege und durch die, mehr im Ausgange glüdtiche, als an ſich 
unbedeutende und leichte Schlaht angegriffen war, Als fie nun 
gerafiet und Raub und Plünderung Tieber hatten, denn Muße 
und Erholung, dann brad er wieder auf, verwüftete das Gebiet 


— 
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von Hrätutii und Hadria, dann das Land der Marfer, Marriteiner 


und Peligner, und ringsum Arpi und Luceria, Apuliens nächſte 
Landſchaft. | 


Als der Konſul Knejus Sersiliug, der mit den Galliern einige 


leichte Gefechte gehabt und eine einzige unbedeutende Stadt erobert 
Hatte, von feines Amtsgenoffen und des Heeres Niederlage hörte, 
fo war er ſchon gleich für die Mauern der Baterftadt beforgt und 
nahm daher, um nicht in ver ‚ringendften Gefahr abweiend zu 
fein, feinen Weg nah Rom. Duintus Fabius Marimus berief, 
als zweimaliger Diktator, gleich am Antrittstage feines Amtes den 
Senat, und begann von den Göttern; und nachdem er den Rathe- 
vätern vorgeftellt hatte, daß der Konful Kajus Flaminius mehr 
durch Nichtahtung der beiligen Gebräude und Götterwinfe, ala 
durch Unbefonnenheit und Ungeſchicklichkeit gefehlt habe, und daß 
man um die Sühnmittel des göttlichen Zorns die Götter ſelbſt be— 
fragen müffe, fo brachte er es dahin, daB, fraft eines Beſchluſſes, 
der fonft gewöhnlich nur nach Einberichtung ſchrecklicher Borzeichen 
ausgefertigt wird, die Zehnherren die Sibyllenbücher nachzufchlas 
gen befehligt wurden. Sie faben nun in den Schickſalsbüchern 
nach und berichteten ven Rathsvätern: 

| „Bas man diefes Krieges wegen dem Mars gelobt habe, das 
fei nicht gehörig (XXL. 62) gefchehen, eg müffe von Neuem und ans 
fehnlicher ausgerichtet werden; dem Jupiter müffe man große Spiele, 
der Venus Erycina und der Göttin Mens Tempel geloben, ferner 
einen Bettag und ein Göttermahl anftellen, und eine heilige Früh— 
lingsſpende geloben, wenn der Krieg glücklich abliefe und der Staat 


in dent Zuftande, worin er vor dem Krieg geweien, fi erhielte.“. 


Weil den Fabius die Sorge für den Krieg befichäftigen würde, 
fo befahl der Senat dem Prätor Marfus Aemilius, dieß Alles nad 
dem Gutachten der Oberpriefterbehörde baldigft -beforgen zu laſſen. 
10, Rab Ausfertigung viefer Senatsbefchlüffe erklärte der 
Hochprieſter Lucius Kornelius Lentulus auf Anfragen der Prä- 
torenbehörde, man müffe zu allererfi das Gefammtvolf über den 
heiligen Frühling befragen; ohne Geheiß des Geſammtvolkes 
könne er nicht gelobt werden. Der Antrag an das Volk lautete 
‚wörtlih fo: | | 

„Wollt und genehmigt ihr es, daß es alfo geihehe, daß, wenn 
ver Staat des Römervolks ver Quiriten auf die nächſten fünf 
Sabre, wie ich es ihm wünſche, in diefen Fehden unbeſchädigt er— 
halten werde (ich meine die Fehde, welche dem römiſchen Volke 
gegen das karthagiſche obwaltet, und die Fehden, die mit den 
Galliern obwalten,, welche dieffeit der Alpen wohnen), das Römer- 
volk der Duiriten eine gefihenfte Gabe daraus made, daß Alles, 
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was der Frühling an Schwein⸗, Schaf⸗, Ziegen⸗, Rindvieh brin— 
gen wird, und was noch ungeweiht iſt, dem Jupiter von dem Tage 


an geweiht ſei, welchen ver Senat und das Bolf beftimmen wird? 

„Wer dann opfern wird, der opfere, wann er will, und nach 
welcher Vorfchrift er will; auf welche Weife er opfern mag, fol es 
recht geopfert fein. Stirbt dag, was hätte geopfert werden müffen, 
To foll e8 ungeweiht fein und fo Feine Sünde fein, Verderbt oder 
tödtet es Jemand unmiffentlih, fo fol es fein Nachtheil fein. 
Stichlt e8 Jemand, fo foll es weder dem Bolfe zur Sünde wer- 
Den, noch dem, dem e8 geftohlen ifl. Opfert es Jemand an einem 


E: Unglüdstage (VI. 1) unwiſſentlich, fo ſoll es recht geopfert fein, 


Mag er e8 bei Tag oder bei Nacht, mag es ein Sklave oder ein 
Sreier opfern, fo Toll es recht geopfert fein. Wenn Senat und 
Volk früher zu opfern befiehlt, als Semand opfert, fo ſoll dag 


Volk deſſen los und quitt fein.“ 


Auf gleiche Beranlaffung wurden Groffpiele gelobt, von 
333,33324 Kupferaß; außerdem dem Qupiter ein Dpfer von drei- 
hundert Rindern, vielen andern Göttern weiße Rinder, und den 
übrigen Opferthiere. Als die Gelübde gehörig zugefagt waren, 
wurde ein Bettag verordnet und zur Betandacht ging mit Weib 
und Kind nicht allein das Stadtvolk, jondern_auc ‚viele Landleute, 
‚welche bei etwaigem eigenen Wohlſtande die Sorge um den öffent- 
lichen mitanfodt. Dann wurde ein Söttermahl drei Tage lang 
gefeiert, welches die Zehnherren deg Gpttespienftes beforgten. Sechs 

Öttertafeln waren öffentlich aufgeftellt, eine für Jupiter und Juno, 


die andere für Reptunus und Minerva, die dritte für Mars und 


Benus, die vierte für Apollo und Diana, bie fünfte für Vulkanus 
und Bella, die fechste für Merfurius und Ceres. Dann wurden 
Zempel gelobt. Der Venus Eryeina gelobte ihren Tempel ver- 
Diktator Duintus Fabius Marimus, weil es fo aug den Schick⸗ 
ſalsbüchern angegeben war, daß der ihn geloben ſollte, welcher 
die höchſte Staatsgewalt hätte. Der Göttin Mens gelobte ihren 
Tempel der Prätor Titus Otacilius. 4 

11. Als ſo die Religionsgeſchäfte beſorgt waren, machte der 
Diktator nun auch über Krieg und Staatsangelegenheiten den Vor— 
trag, mit welchen und mit wie vielen Legionen man, nach der 


Rathsväter Gutachten, dem ſiegreichen Feinde entgegen gehen müßte, 


Man befhloß: | 

„Er follte dag Heer vom Konſul Knejus Serviliug überneh- 
men, außerdem unter Bürgern und Bundesgenoffen fo viel Rei- 
terei und Fußvolk ausheben, als er nöthig fände, und in allen 
übrigen. Stüden fo verfahren und handeln, wie er es dem Staate 
für zuträglich hielte.“ 
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Fabius erklärte, er würde das ſerviliſche Heer mit zwei Le⸗ 
gionen verftärfen. Als diefe dur den Magifter Equitum ausge 
hoben waren, beſtimmte er ihnen nach Tibur einen Tag der Zus 
fammenkunft. Und nach erlaffener Befanntmahung: „daß Alle, 
die in unbefeftigten Städten und Fleden wohnten, fi in firhere 
Plätze ziehen und felbft aus den Dörfern jener Gegend, durch 
welche Sannibal gehen würde, Alle auswandern follten, wenn fie 
zuvor die Häufer angezündet und die Früchte verderbt hätten, da— 
mit ſich nicht der mindeſte Borrath fände” — zog er felbft auf, 
der Flaminifchen Straße dem Konful und feinem Heere entgegen, 
und als er an dem Tiberis bei Dfrifulum ven Zug in der gerne 
und den Konful erblidte, der mit den Reitern zu ihm herankam, 
fo fohiefte er einen Amtsboten hin, um dem Konful zu fagen, er 
folle ohne Liftoren vor den Diktator fommen. 
| Er gehorchte, und da ihre Zufammenfunft der Diktatur bet 
Bürgern und Bundesgenoffen, welche durch die Länge der Zeit 
beinahe ſchon dieſes Machtamtes vergeflen hatten, ein gemwaltiges 
Anfehen gab, meldete ein Schreiben aus Rom, daß die Fracht⸗ 
ſchiffe, die von Oſtia aus Lebensmittel für das Heer nah Hifpas 
nien führten, nahe am Hafen von Kofa von einer punifchen Flotte 
genommen wären. 

Deßwegen wurde der Konful fogleich befehligt, nah Oſtia 
‚abzugeben, und die bei Nom oder zu Oſtia Tiegenden Schiffe mit‘ 
Soldaten und Seeleuten zu bemannen, damit die feindliche Flotte 
zu verfolgen und Staliens Küfte zu deden. Ä 
| Es hatte nämlich zu Rom eine ftarfe Aushebung ftatt ges 

habt, fogar Freigelaffene, wenn fie Kinder und das Dienftfähige 
Alter haben mochten, hatten zur Fahne geſchworen. Bon diefem 
Rädtifchen Heere wurden die unter fünfunddreißig Jahren einge= 
fchifft, die Andern zur Stadtbefatung zurüdgelafien. 
- 49, Der Diktator übernahm das Heer des Konfuls vom Le— 
gaten Fulvius Flaffus, worauf er durch Das Sabinifhe an dem 
Tage, welchen er den neuen Solvaten zur Zufammenfunft ver- 
ordnet hatte, nah Tibur fam; von hier ging er nad) Pränefte, 
“und über Duerwege auf die Iatinifche Heerftraße hinaus, und von 
da rückte er auf lauter forgfältigft erfundeten Wegen näher an - 
den Feind, mit dem Vorfabe, es nirgend, außer wenn die Noth 
geböte, auf das Glüf ankommen zu laſſen. ee 

Gleich am erfien Tage, als er unweit Arpi im Angeſichte 
des Feindes ein Lager ſchlug, ſäumte auch der Pöner nicht, in 
Schlachtordnung auszurücken und ihm ein Treffen anzubieten. Wie 
er aber bei den Feinden Alles ruhig ſah und in ihrem Lager kei— 
nen Särmen bemerkte, fo prahlte er zwar, daß doch endlich au 
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er in die Ebene herabfäme, zu empfangen, in verborgener Stellung. 


u | 29. 8535. Sabine. m 
der Marsgeift bei den Römern befiegt, ver Krieg geendigt und 


der Preis der Tapferkeit und Ehre offenbar ihm überlaffen fei, 
zog ſich aber in das Lager zurüd, Uebrigens war er yon gehei- 
mer Sorge in feinem Innern gequält, daß er es nun mit einem 
dem Slaminiug und Sempronius gar nicht ähnlichen Feldherrn zır. 
thun haben würde, und daß die Römer, durch Unglück belehrt, 
fich endlich nach einem Hannibalifchen Feldherrn umgefehen hätten. 
Und die Klugheit war es, nicht die Gewalt des Diftators, was 
er von dem Augenblid an fürdtete. Da er feine Beharrlichkeit 
noch nicht erprobt hatte, fo_begann er ihn dadurch zu reizen und 
zu prüfen, daß er mit feinem Lager öfter aufbrach und vor feinen 
Augen das Gebiet der (römiſchen) Bundesgenoffen verheerte. Bald 
ging er ihm durch einen fihnellen Zug aus dem Gefichte, bald blieb 
er plößlih an irgend einer Krümmung des Weges, um ihn, wenn 


Fabius führte fein Heer über Anhöhen in mäßiger Entfer- 
nung vom Feinde, fo daß er ihn weder aus den Augen Tief, noch 
mit ihm zufammentraf. Der Soldat mußte, außer foweit eg das 
Bündniß nothwendig machte, im Lager bleiben. Futter und Holz 
holten fie weder einzeln, noch zerfireut. Ein Poften Reiter und 
Teichtbemwaffneter, auf jeden unvorhergefebenen Lärmen georonet 
und gerüftet, machte feinen eigenen Leuten Alles ficher, fo wie 
e8 den zerftreuten feindlichen Plünderungen Alles unficher machte. 
Auch wurde feinem allgemeinen Wagniß das Ganze anvertrautz 
und die Fleinen Bortheile in Teichten Gefechten, die aus ficherer 
Stellung, bei nahem Rüdzuge unternommen wurden, gewöhnten 
den, durch bisherige Niederlage entmuthigten Krieger, endlich mit 
feinem Heldenmuth oder Glüde nicht mehr fo unzufrieden zu feyn. 

Alein nicht fowohl am Hannibal hatte er einen Feind ſo ver— 
nünftiger Plane, als vielmehr am Magifter Equitum, der in 
nichts Anderm, als in feinem Unterfriegsbefehle das Hinderniß 
fand, den Staat in das Berverben zu flürgen: wild und unges 
flüm in feinen Entwürfen, und mit der Zunge unbändig, fo daß 
er erfi nur gegen Wenige, hernach ganz laut vor Jedermann den 
Zögernden einen Läſſigen, den Behutfamen einen Feigen nannte, 
und den Tugenden des Mannes die naheliegenden Fehler andich— 
tete, und daß er durch PVerfleinerung der Borgefeßten — eine 
heillofe Kunft, ‚die Bieler Gfuf machte und dadurch zunahm — 
ſich felbft erhob. 

13. Hannibal ging aus dem Hirpinifchen nah Samnium hin 
über, verheerte das Beneventer Gebiet, eroberte die Stadt Telefia, 
und reizte recht gefliffentlich den (Crömifchen) Feldherrn, ob er ihn 
vieleicht, durch fo mande Mißhandlungen und Befhädigungen ‘ 

Livius von Dertel, IV. 2 
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feiner Bundesgenoffen empört, zu einer Schlacht in der Ebene 


herablocken könnte. | 
Unter der Menge von italifchen Bundesgenofien, welde am 


Zrafimenus vom Hannibal zu Gefangenen gemacht und entlaffen 


waren, befanden fih drei Fampanifhe Nitter, welche Hannibal 
ſchon damals mit vielen Geſchenken und Berfprehungen angelocdt 
hatte, ihre Landsleute für ihn zu gewinnen. Diefe meldeten ihm, 
daß, wenn er nur fein Heer in Kampanien einrüden ließe, er ſich 


der Stadt Kapua würde bemächtigen können; und obgleich die 


Sache wichtiger, als die Ratgeber, und fo Hannibal unſchlüſſig 
war und ziwifchen Zrauen und Nichttrauen ſchwankte, fo bewo— 
gen fie ihn dennoch, aus Samnium nad Kampanien aufzubrechen. 
Er erinnerte fie, doch ja ihre Berfprerhungen durch die That zu 


befräftigen und hieß fie, mit Mehreren, und zwar mit einigen der 


DBornehmften, wieder zu ihm fommen, und fo entließ er fie, 

Er ſelbſt gebot dem Wegweiſer, ihn in das Gebiet von Ka- 
finum zu führen, weil er von Landfennern belehrt war, daß, wenn 
er jenen Waldpaß beſetze, er den Römern jeden Ausweg zur Hülf— 
Teiftung für ihre Bundesgenpffen verfperren würde. Doc feine 
punifche mit der Ausſprache latiniſcher Namen unverträgliche Munde 
art ließ den Wegweifer ftatt Kaſinum — Kafllinum verftehen; und 
fo wurde er ganz von feinem Wege abgelentt und fam durch die 
Gebiete von Allifä, Kalatia und Kales in die Ebene bei Stella 
hinunter. Als er hier ringsum eine von Bergen und Flüffen ein— 
geihloffene Gegend erblidte, Tieß er den Wegweifer rufen und 
fragte ihn: Wo in aller Welt er wäre? Als viefer fagte, daß er 
heute zu Kafilinum bleiben würde, da erft erfannte man den Irr⸗ 
thum und erfuhr, daß Kafinum weit von bier in einer ganz ans 
dern Gegend liege: — 


Er ließ den Wegweiſer mit Ruthen hauen und den Uebrigen 


zum Schrecken an das Kreuz ſchlagen, legte ein feſtes Lager an 
und ſchickte den Maharbal mit der Reiterei zum Plündern in das 
Falerner Gebiet. Bis an die Bäder von Sinueſſa erſtreckte ſich 
diefe Berheerung. Ungeheuren Schaden, jedoch weit mehr Furcht 
‚und Schrecken richteten die Numider an. Und denno hat diefer 
Schrecken, obgleich Alles umher in Kriegsflammen fand, die Bun— 
desgenoffen von ihrer Treue nicht entfernt; natürlich, weil fie 
unter einer gerechten und fihonenden Regierung fanden, und — 


was das einzige Band der Treue iſt — zum Gehorfame gegen 


Beſſere ſich angezogen fühlten, 
14, Als nun gar am Fluffe Bulturnug das (feindliche) Lager 


aufgefchlagen war, die reigendfte Flur Staliens vom Feuer vers 


heert wurde und bie Landhäuſer bier und da im Rauche aufgingen, 
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während Fabius auf den Höhen des Gchirges Maſſikus umherzog: 
da märe es beinahe von neuem (unter feinen Soldaten) zum Auf- 
zuhre gefommen (vergl, Kap. 12). Sie hatten ſich einige Tage | 
ruhig verhalten, weil fie bei ihren ungewöhnlich fchnellen Heer- 
zügen geglaubt hatten, man eile fo, um den Plünderungen Kam— 
panieng zu ſteuern. Als man aber auf die Ichten Höhen des Ge— 
birges Maſſikus gefommen war und den Feind unter ſich vor Augen 
hatte, der die Gebäude des Falernergebiets und der Anbauer von 
Sinueſſa niederbrannte, und dennoch von feiner Schlacht die Rede 
war, da fagte Minucius: ! dr ij: 
„Sind wir denn hieher gefommen, um gleichfam zur Augen 
weide den Ermordungen unferer Bundesgenpffen und den Feuerg- 
brünften zuzufehen? Und fhämen wir ung, wenn auch vor Nie— 
mand fonft, au nit einmal vor diefen unfern Mitbürgern, vie 


% von uniern Bätern als Anbauer nah Sinueffa gefchidt wurden, 


um vor dem Samniter Feinde diefe Gegend zu ſchützen, melde 
eßt nicht der benachbarte Samniter in Slammen ſetzt, fondern der 
Poner, ein Ausländer, der von den Außerften Grenzen des Erb» 
freifeg durch unfere Zögerung und Läfligfeit bis hieher vorge— 
drungen iſt? | | 

- „So fehr entarteteten wir Yeider unfern Bätern, daß wir ein 
. Rand, an defien Küfte puniſche Flotten ſchwärmen zu Iaffen fie 

ſchon für einen Schimpf ihrer Oberherrfhaft anfahen, jebt von 
Feinden überſchwemmt und bereits in der Numider und Mauren 


Gewalt fehen? Wir, die wir neulich noch aus Unwillen über die 


Belagerung Saguntums nicht Menſchen allein, fondern Bundes— 
rechte und Götter aufboten, fehen jetzt Faltblütig den Hannibal an 
den Mauern einer römifchen Pflanzftadt hinanfteigen. Der Rauch 
von den brennenden Landhäufern und Dörfern zieht ung in Augen 
und Mund, es gellen ung die Ohren vom Gefchrei unferer jam— 
mernden Bundesgenoffen, die öfter ung, als die Götter um Hülfe 
anrufen. Und wir führen unfer Heer, gleich den Heerven auf 
Tonnigen Waldhöhen und ablaufehden Pfaden, in Wolfen und 
Wäldern verftedt. / x | 

‚ „9ätte Marfus Furius eben fo auf Wanderungen über Berg- 
gipfel und Waldhöhen den Galliern Nom wieder nehmen wollen, wie 
diefer neue Kamillus — für ung als einziger Diktator in der Noth 
aufgefucht! — dem Hannibal Stalien wieder abzugewinnen gevenft, 
To gehörte Rom den Salliern noch, welches, wie ich fürchte, wenn 
wir fo fortzaudern, unfere Borfahren für ven Hannibal und die Pö— 
‚ ner fo vft.gerettet haben, Aber als Mann und echter Römer zog er 
noch an demfelben Tage, als zu Bei die Nachricht einlief, daß er 
auf Gutachten der Rathsvyäter und Befehl des Volks zum Diktator 
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ernannt fei, obgleih ihm das Sanifulum Hoch genug war, um 
da ftillfigend auf den Feind herabzufehen, in die Ebene herab, 
und fhlug noch an vemfelben Tage, mitten in der Stadt, wo 
jest die gallifchen Brandftätten find (V. 48), und am folgenden 
dieſſeit Gabit die gallifchen Legionen. 

„Und wie? als wir viele Sahre nachher bei dem Fandifchen 
Gabelpaſſe vom Samniter Feinde durch den Sochgalgen geſchickt 
wurden, hat da eiwa Lucius Papirius Kurfor durch Züge über 
Samniums Höhen, oder dur -Drängung und Einfchliegung ver 
Stadt Luceria und durch Angriffe auf den fiegreichen Feind das 
Soh vom Römernacken abgeriffen, und eg dem übermüthigen - 
Samniter aufgelegt? Was hat unlängft dem Kajus Lutatius an= 
ders als Schnelligkeit den Sieg verfchafft? daß er gleich den Tag 
nach des Feindes Enttefung die mit Borräthen belafiete, durch 
ihre eigene Ladung und Rüftung behinderte Flotte überfiel. Thor 
beit ift es zu glauben, daß man durch Stillfiten oder Gelübde 
den Krieg beendigen könne! Bewaffnen muß man die Truppen, 
fie binabführen in die Ebene, um Mann gegen Mann auftreten zu 
laſſen. Durch Kühnheit und Thätigkeit hat fi der NRömerftaat 
gehoben, nicht durch fo fchfaffe Maßregeln, die der Feige Vor— 
fiht nennt.“ 37 

Als dies Minucius wie ein Bolfsredner ſprach, umdrängte 
ihn eine Menge römiſcher Oberfter und Ritter, ja felbit zu den 
Ohren der gemeinen Soldaten drangen feine kecken Aeuferungen 
und fie fagten ganz unverholen, wenn es auf ihre Stimmen ans 
käme, fo würden fie fih den Minueius lieber als ven Fabius 
zum Feldherrn wählen. 

15. Fabius, auf die Seinigen nicht minder als auf die Feinde 
aufmerffam, bewies zuerft gegen jene einen unbefiegbaren Muth, 
So gut er auch wußte, daß fein Zögern nieht bloß in feinem Lager, 
fondern auch fhon zu Rom in üblem Rufe ftand, fo ließ er den— 
noch unverrüdt, bei demfelben Gange feiner Maßregeln, den no 


übrigen Theil des Sommers verfireihen, fo das Hannibal, in ver 


Hoffnung einer ſehnlichſt gewünfchten Schlacht getäufcht, fih ſchon 
nach einem Orte zum Winterlager umfehen mußte, weil die jeßige 
Gegend Vorräthe für die Gegenwart, nicht aber für die Dauer 
lieferte; denn es waren lauter Baumgärten und Weinberge, und 
überall mehr mit Lieblihen als mit nothwendigen Früchten beftellt. 
Dies erfuhr Fabius durch Kundfchafter. Da er verfichert war, 
daß Dannibal durch eben die Enapäfle, durch welde er in das 
Falerniſche eingerüdt war, zurüdgehen würde, fo befeßte er ven 
Berg Kallifula und die Stadt Kafilinum, die, vom Fluſſe Vul- 
turnus getheilt, das Falernifshe Gebiet vom Kampanifchen ſcheidet, 


- 
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mit mäßigen Mannfchaften, und führte dann felbft das Heer über 
diefelben Höhen zurüd, nachdem er den Lucius Hoftilius Man- 
cinus mit vierhundert Mann Bundesreiterei auf Kundfchaft ab— 
geihickt hatte. Diefer von der Schaar der jungen Männer, vie 
offt den kecken Volksreden deg Magiſter Equitum zuhörten, ritt 
zuerſt bloß als Kundſchafter nur fo weit vor, daß er aus fiherer 
Stellung den Feind beobachten Konnte, | S j 

Als er aber die Numider hier und da in den Dörfern berum- 
ſtreifen fah, hieb er gelegenheitlih auch einige nieder; und fo 
fühlte er fich fogleih von Kampfluſt hingeriffen, und vergeffen 
waren die Vorſchriften des Diktators, welcher ihm befohlen hatte, 
fo weit er es ſicher thun Fönnte, vorzurüden, und fich aleich zus 
rüdzuziehen, che er ven Feinden zu Gefiht käme. Die Numider, 
bie immer wieder bald heranjagten, bald zurüdiprengten, lockten 
ihn mit Ermüdung feiner Pferde und Leute faft bis an ihr Lager 
hin. Nun fprengte Karthalo, unter deffen Befehlen die Reiterei 
fand, in vollem Galop heran, fihlug den Feind, noch ehe er 
zum Pfeilſchuſſe kam, zurüd, und verfolgte die Fliehenden bei- 
Nnahe fünftaufend Schritte weit in ununterbrochener Nachjagd. Mans 
einug, der weder den Feind im Berfolgen nachlaſſen, noch eine 
Hoffnung, ihm zu entfliehen, vor fich ſah, ermunterte die Seinigen 
und fehrte in das Gefecht zurück — in jeder Hinficht mit ungleicher 
Kraft! Und fo wurden er und feine erlefenen Reiter niedergehauen. 
Die Uebrigen jagten nun wieder davon, wo ſie zuerft nach Kales 
a von bier auf beinahe unwegfamen Pfaden zum Diktator ents 

BDen. \ 
Gerade an diefem Tage hatte fih Minucius wieder mit dem 
Fabius vereinigt. Er war abgefchidt geweien, um mit Mannfchaft 
den Gebirgswald zu befeßen, der fich oberhalb Tarracina zu einem 
Engpaffe Ichließt und am Meere binzieht, damit nicht der Pöner 
auf der unverwahrten Appifchen Heerftraße in die Gegend von Rom 
vordringen könnte. Nach Bereinigung ihrer Heere zogen fih Dik— 
tator und Magifter Equitum mit ihrem Lager in den Weg hinab, 
wo —— durchziehen mußte. Zweitauſend Schritte davon ſtanden 
die Feinde. 

-16. Am folgenden Tage war es, wo die. Pöner den ganzen 
Weg, zwifchen beiven Lagern mit ihrem Heerzuge bedeckten. Ob nun 
gleich die Römer dicht unter ihrem Walle offenbar im DVortheile 
ftanden, fo rüdten dennoch die Pöner mit Teichten Truppen und 
Reiterei von unten herauf, wo fie, um ven Feind zu reizen, theils 
weife,, und bald heranfprengend, bald wieder fih zurüdziehend, 
fochten. Sie blieb in ihrer Stellung, die römifche Linie. Zögernd 
war das Gefecht und mehr nach des Diftators als nad) Hannibalg 
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Abſicht. Auf römiſcher Seite find zweihundert, auf feindlicher acht— 
hundert gefallen. | 
Run fihien Hannibal eingefchloffen zu fein, weil der Weg nad 
Kaſilinum befebt war, da Kapua und Samnium und fo viele 
reiche Bundesgenoffen im Rüden der Römer ihnen Zufuhr liefern. 
konnten, die Pöner hingegen zwifchen den Zelfen von Formiä, den 
Sandfteppen Liternums und mildverwachfenen Sümpfen . hätten 
überwintern müſſen. Auch dem Hannibal entging es nit, daß 
man feine eigenen Künfte gegen ihn gebrauchte. Da er alfo bei 
Kaſilinum nicht durchkommen fonnte, fondern fih gegen die Ger 
birge wenden und die Höhe des Kallikula überfleigen mußte, fo 
erfann er, damit nirgends die Römer. feinen zwiſchen Thälern 
eingefihloffenen Zug angriffen, ein dem Anſcheine nad fürchters 
liches Blendwerk zur Taͤuſchung des Feindes, und beſchloß, mit 
einbrechender Naht ſich verfiohleng gegen die Berge zu ziehen. 
Der Trugplan war fo angelegt. Es wurden Kienhölzer aus 
den Dörfern umher zufammengebragt, und Ruthenbündel und dürre 
- Reifer vorn an die Hörner der Ochſen gebunden, die er in Menge, 
gezaͤhmt und ungezähmt, unter der übrigen Landbeute mit ſich 
führte. Er brachte an zweitauſend Stück zuſammen und gab dem 
Hasdrubal den Auftrag, beim erſten Dunkel der Nacht diefe Heerde 
mit angezündeten Hörnern gegen die Berge treiben zu laffen, und 
vorzüglich, wenn er könnte, über die vom Feinde befesten Waldpäſſe. 
17. Mit dem erften Dunkel brach das Lager in aller Stille 
auf; die Ochſen wurden eine ziemliche Strede vor den Fahnen her⸗ 
getrieben. Als man an den Fuß des Gebixges und die engen 
Wege kam, wurde fogleih das Zeichen gegeben, die Hörner ans 
zuzünden und die Rinder gegen die Berge hin zu jagen; und ſchon 
die Furcht vor der ihnen vom Kopfe ber leuchtenden Flamme, und 
die Hiße, die ihnen bald an das Leben und an bie Wurzeln der 
- Hörner fam, jagte die Ochſen wie vor Wuth geftachelt. Det ihrem 
plöglihen Hin- und Herlaufen war e8 nieht anders, alg went 
Wälder und Berge angezündet wären und alle Gebüfhe umber 
brenneten, und ihr fehnelles Kopfſchütteln, welches Die Slamme 
anfachte, fah aus, wie überall umherfahrende Dlibe. Rp 
Als die zur Befeßung des Waldpaſſes ausgeftellten Wachen 
oben auf den Bergen und über fi einige Feuer erblidten, To 
glaubten fie umgangen zu fein und verliehen ihren Bolten, hielten 
‚den Weg, wo die wenigften Flammen leuchteten, für den fisherfien, 
- und zogen fi daher auf die höchften-Gipfel der Berge, wo fie 
aber doch auf einige von ihren Heerden verlaufene Orhfen fließen. 
Anfangs, als fie fie aus der Ferne ſahen, blieben fie von der 
feltfamen Erfiheinung diefer Flammenhaucher wie bedonnert fiehen: 
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hernach, wie ſich Menfchenbetrug zeigte, da fihloffen fie aft auf 
einen Hinterhalt und flürzten fih mit fo viel größerer Furcht in 
die Flucht, wo fie fogar auf-die leichten Truppen des Feindes an— 
rannten. Uebrigens hielt die Nacht beide Theile, die bet gleicher 
Furcht in Fein Gefecht fich einließen, big zum Tagesanbruch zurüdz 
und Dannibal führte unterdeffen feinen ganzen Heerzug dur den 
Waldpaß, hob in dem Waldpaſſe felbft einige Feinde auf und 
ſchlug nun im Gebiete von Mllifä ein Lager. | | 

18. Diefen Lärm merkte Fabius. Mebrigeng weil er einen 
Hinterhalt vermuthete und durkhaus ein nächtliches Gefecht fcheuete, 
fo behielt er feine Leute in den Verſchanzungen. Früh Morgens 
fam es am Abhange des Berges zu einem Gefecht, in welchem Die 
Römer die von den Shrigen abgefchnittenen leichten Truppen des 


Feindes bald denn fie waren an Zahl weit überlegen — be- 


fiegt haben würden, wenn nicht die gerade hierzu vom Dannibal 
zurüdgeichidte Kohorte Hifpanter angefommen wäre, 

Dieſe, ver Gebirge mehr gewohnt, und zum Anfprunge zwifchen 
Felſen und Klippen geſchickter und” behender, fertigte theils dur 
förperliche Geſchwindigkeit, theils durch die Befchaffenheit ihrer. 
Waffen den fchwergerüfteten, in Ebenen und Gliederreihen ftehen- 
den Feind bei diefer Art des Gefecht Teicht ab. So gingen fie 
nad einem ganz ungleichen Kampfe aug einander; die Hiſpanier 
zZogen faſt alle unbeſchädigt, die Römer mit Berluft Mehrerer von 
‚den Shrigen in ihr Lager. Auch Fabius brach fein Lager ab, 
Sing Über den Waldpaß und feste ſich oberhalb Altifa in einer 
hoben und befeftigten Gegend. | | | 

Daranf ftellte fih Hannibal, als wollte er durch Samnium 
auf Rom Iosgehen, kehrte aber unter Berheerungen in das Pe— 
ligniſche zurüd, Fabius zog zwifihen dem feindlichen Heerzuge und 

der Stadt Nom auf Höhen fort, ohne vom Feinde abzulaffen, noch 
mit ihm zuſammen zu treffen. Aus dem Peligniſchen bog der Pöner 
feitwärts ab und fam auf feinem Rückwege gegen Apufien nad) 
Geroniun, einer Stadt, die aus Furcht, weil ein Theil ihrer 
Mauer in Trümmern lag, von den Einwohnern verlaflen war. 
Der Diktator bezog im Gebiete von Larinum ein fefteg Lager. 
| Bon hier der Opfer wegen nad Rom zurüdgerufen, reiste 
er und ftellte vem Magifter Equitum nicht bloß befehlsweife, fondern 
rathgebend und beinahe bittend vor: „Er möchte Lieber auf Vor— 
fiht als auf Glück vertrauen; als Feldherrn lieber ihn, denn einen 
Semproniug oder Flaminius zum Mufter nehmen; er möchte nicht 
glauben, es fei damit Nichts gethan, daß man faft den ganzen 
Sommer mit Aeffung des Feindeg zugebracht habe; auch die Aerzte 
rirhteten zuweilen mehr. durch Ruhe als durch Bewegen und Umtreiben 
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aus; es fei Feine Kleinigkeit, von einem fo oft fiegenden Feinde 
fich nicht mehr befiegen zu laffen, und von den befländigen Nieder— 
lagen fih erbolt zu haben.“ | ! Ä | 
\ Nachdem er fo, wiewohl vergeblih, den Magifter Equitum 
- gewarnt hatte, ging er nah Rom ab. = = 
19. Im Anfange des Sommers, in welhem dies vorfiel, 
begann auch in Hiſpanien der Land» und Seekrieg. Hagdrubal 
verftärfte die Sciffezahl, die er von feinem Bruder ausgerüftet 
und fohlachtfertig empfangen hatte, noch mit zehn Schiffen, über: 
gab dem Himilko eine Flotte von vierzig Schiffen, und da er fo 
von Neu-Karthago an der Küfte hinfegelte, ließ er das Heer am. 
Strande mitziehen, und war bereit.zu ſchlagen, mit welchem Theile 
feiner Macht nun immer der Feind ihm begegnen möchte. | 
Knejus Scipio hatte, als er den Aufbruch des Feindes aus 
dem Winterlager hörte, anfänglich denfelben Vorſatz. Nachher 
aber hatte er bei den allgemeinen Gerüchte von neuen (feindlichen) 
Hülfstruppen weniger Muth, fih zu Sande einzulaffen, nahm eine 
Yum Seedienft ausgefuchte Mannſchaft an Bord, und fegelte mit 
einer Flotte von fünfunddreißig Schiffen dem Feind entgegen. Am 
andern Zage nach feiner Abfahrt von Targafo war es, wo er zu 
einem zehntaufend Schritte von der Mündung des Iberus ent- 
fernten Anferplaße gelangte. Zwei von hier vorausgeſchickte maf- 
filifche Spähſchiffe meldeten zurück, die punifche Flotte fiehe in ver . 
Mündung des Stroms und habe ihr Lager am Ufer. Um fie 
alfo unverfehens und unvorbereitet mit einem allgemeinen, auf 
einmal hereinbrechenden Schredniffe zu überfallen, Ließ er die Anfer 
lichten und fegelte auf die Feinde zu. u We 
Difpanien hat viele auch auf Höhen angelegte Thürme, deren 
man ſich theils zu Warten, theils zu Blockhäuſern gegen die Räuber 
bedient. Bon daher wurde, fobald man die feindliche Flötte ent» 
deckte, dem Hasdrubal ein Zeichen gegeben, und eg ift früher 
Tärmen zu Lande und im Lager, als zur See und auf den Schiffen 
geworden, wo man noch feinen Ruderſchlag oder anderes Getöfe 
der Seeleute gehört hatte, und auch die Vorgebirge noch Feine 
Slotte fehen ließen; als auf einmal ein Reiter nad den andern 
von Dasprubal anfam und die am Geſtade zerftreuten, und in 
ihren Zelten ruhenden Geefoldaten, die nichts weniger als heute 
einen Feind oder eine Schlacht erwarteten, eiligft an. Bord geben 
und ſich bewaffnen hieß: „eine römifche Flotte fei ſchon nicht weit 
mehr vom Hafen.“ Dies meldeten die abgefrhicten Reiter überall 
als Befehl. > q | vi 
Bald kam Hasdrubal felbft mit dem ganzen Heere dazu, und 
überall tobte vielfaches Getümmel durch einander, weil zugleich 


u 
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Ruderknechte und Soldaten in die Schiffe flürgten, mehr wie teute, 
die vom Lande flüchten, als wie Krieger, die in die Schlacht gehen. 
Kaum waren alle an Bord, als einige nach abgelöstem Dintertau ' 
gegen die Anker anfuhren, Andere, um fi durch Nichts aufhalten 
zu laffen, die Anfertaue fappten, wobei Alles fo ſchnell und über- 
eilt zuging, daß durch der Soldaten Vorkehrungen die feedienft= 
lichen Gefchäfte geftört wurden, daß durch die Verwirrung ber 
Seeleute die Soldaten die Waffen zu holen und anzulegen ver— 
hindert wurden, | | 

Und ſchon näherte fih der Nömer nicht bloß, fondern hatte 
auch feine Schiffe in die Schlachtreihe gefiellt. Und daher wurden 
die Pöner nicht fowohl durd den Feind und das Treffen, als 
durch ihr eigenes Gewühl in Verwirrung gebracht, und fehrten, 
da ſie die Schlacht mehr verfucht als. angefangen hatten, mit 
ihrer Flotte zur Flucht um. Und da des entgegenftehenden Stromes 
Mündung für die in breitem Zuge und- fo zahlreich auf einmal 
kommenden Schiffe nicht einlaufbar war, fo fuhren fie hier und 
dort mit den Schiffen gegen den Strand, wo dann Einige Die 
Untiefen, Andere das trofene Ufer erreichten, und theils mit, 
‚theils. ohne Waffen zu der am Ufer aufgeftellten Linie der Ihrigen 
Hinflopen. Doch waren gleich beim erften Zufammentreffen zwei 
puniſche Schiffe genommen und vier in Grund gebohrt, 
20. Die Römer fetten, ob fie gleich das Land in des Feindes 
Gewalt und feine bewaffnete Linie vorn an der ganzen Küſte 
hinunter ausgebreitet fahen, doch ungefäumt der flüchtigen feind- 
lichen Flotte nah, banden alle Schiffe, die nicht entweder ihre 
Bordertheile am Strande zertrümmert hatten, oder die mit den 
Rielen auf Sandbänfen geftrandet waren, an die Hintertheile der 
ihrigen und fehleppten fie in die hohe See hinaus. An vierund- 
zwanzig Schiffe waren cd, die fie von vierzig eroberten. Doc 
dieß war nicht der fchönfte Vortheil diefes Sieges, fondern dieß, 
daß fie fih durch eine einzige leichte Schlacht im Befitze dieſes 
ganzen Küftenmeeres fahen. / 

Sie fegelten daher mit ihrer Flotte bis nah Honoska, be— 
werffielligten eine Landung, und nahdem fie die Stadt erftürmt 
und geplündert hatten, zogen fie von da.gegen Neufarthago und 
verwäfteten die ganze Gegend umher, und ſteckten zuleßt fogar 
a die Stadtmauer und an die Thore ftoßenden Häufer in 

rand. | 

Bon da kam die Flotte, fihon mit Beute belaftet, bei Lon— 
guntifa an, wo ein großer Vorrath von Pfriemengras zum Schiffs⸗ 
bedarf vom Hasdrubal aufgehäuft war. So viel man nöthig hatte, 
nahm man weg, dag Uebrige alles verbrannte man. Und nicht 
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bloß an des feſten Landes vortretenden Küſten fuhr die Flotte hin, 
ſondern man ſetzte auch auf die Inſel Ebuſus über. Als hier die 
Römer die Hauptſtadt der Inſel zwei Tage Yang vergebens mit 
der äußerſten Anftrengung belagert hatten und die Zeit unter ver⸗ 
eitelten Hoffnungen erfolglog hingehen faben, fo wandten fie fi 
zur Berheerung des offenen Landes, plünderten und verbrannten 
mehrere Dörfer, und nachdem fie fi mit mehr Beute von bier, 
‚ al8 vom- feften Lande wieder auf ihre Schiffe begeben hatten, fo 
erihienen von den Balearifchen Snfeln Gefandte mit der Friedens 
bitte. Bon hier wandte fich die Flotte rückwärts und man fehrte 
in die dieffeitige Gegend der Landſchaft zurück, wo von allen Völkern, 
welche biefieit des Fberus wohnen und au von vielen im Außerften 
Hiſpanien Gefandte zufammentrafen. Und eg waren ber Bölfer, 
welche ſich wirklich durch Geifelftellung der römifrhen Hoheit und 
Oberherrſchaft unterwarfen, mehr ale hundertundzwanzig. Da 
fih alſo der Römer nun auch auf feine Landmacht ſattſam ver⸗ 
laſſen konnte, fo rückte er bis zu dem Waldgebirge von Kaſtulo vor. 
Hasdrubal zog ſich nach Luſitanien und näher an das Weltmeer bin. 
21. Run ſchien e8, alg würde man die übrige Zeit des Som— 
mers Ruhe haben, und man würde fie auch von Seiten des Pöner 
Seindes gehabt haben; allein außerdem, daß die Hiſpanier an ſich 
unruhige und neuerungsſüchtige Köpfe find, haben Mandonius und 
Indibilis, vormaliger Fürft der Slergeter, nachdem fich die Römer 
von dem Gebirge nach der Scefüfte zurückgezogen hatten, ihre 
Landsleute aufgemwiegelt und find in das friedliche Gebiet römifcher 
Bundesgenoffen zum Plündern gefommen, Gegen fie. wurde ein 
Oberſter mit Teichtgerüfteten Hülfstruppen vom Scipio abgefchict, 
welche fie Alle als einen zufammengerafften Haufen nach leichtem 
Kampfe zerfireuten. Einige wurden getödtet und gefangen, ein 
großer Theil entwaffnet. | 
‚ Diefer Kriegslärmen zog jedoch den an dag Weltmeer ent- 
weichenden Hasprubal zum Schuße feiner Verbündeten in die Gegend 
bieffeit des Sberus zurück. Das punifche Lager fland im Gebiete 
von Ilerkao, das römische Lager bei Nova Klaffis, "als eine uns 
erwartete Nachricht dem Krieg eine andere Wendung gab. Die 
Eeltiberer, welche die Oberhäupter ihres Landes als Gefandte ge- 
ſchickt und den Römern Geifel gegeben hatten, griffen, nachrichtlich 
vom Scipio aufgefordert, zu den Waffen, und brachen mit einem _ 
farfen Heere in die Landfchaft ver Karthager ein. Drei Städte 
nahmen fie mit Sturm. In zwei darauf erfolgten Schlachten mit 
Hasdrubal felbft hielten fie fich vortrefflich, indem fie fünfzehn 
tanfend Feinde erlegten, viertaufend gefangen nahmen und viele 
Fahnen erbeuteten. | rt al 
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22. Ber dieſer Lage der Dinge in Hiſpanien kam Publius 
Scipio in den Kriegsbezirk, indem er nad) feinem Konfulat, unter - 
Berlängerung feines Sberbefehls, vom Senate gefhidt wurde, 
mit dreißig Rriegsfchiffen, mit achttaufend Dann und vielen mit- 
gebrachten Borräthen. Diefe Flotte, die man mit ihrem großen 
Zuge von Ladungsfciffen von weitem erblickte, Lief zu großer 
Sreude der Römer und ihrer Bundesgenoffen aus der hohen Ser 
in ven Hafen von Tarrako ein. Hier wurde die Mannfchaft auge 


N 


geſchifft; Scipio brach auf und vereinigte fi mit feinem Bruder, 
und feitvem führten fie nah einem Geift und Plane den Krieg. 


Da alfo jebt die Karthager mit dem celtiberifchen Kriege bes 
fchäftigt waren, gingen fie ungefäumt über den Iberus und drangen, 


ohne einen Feind gefehen zu haben, bis Saguntum dor, weil die 
vom Hannibal hier in Verwahrung gegebenen Geifel von ganz 


Hifpanien, wie man erfuhr, auf der Burg nur eine mäßige Wache 
hatten. Diefes einzige Pfand _bielt die. zur Freundfehaft mit Rom 
geneigten fämmtlicheu Bölfer Hifpanieng noch zurüd, um nicht mit 
dem Blut ihrer Kinder die Schuld des Abfalls büßen zur müffen. 
Bon diefem Zwange befreite Hiſpanien ein einziger Mann — dur) 
einen mehr finnreichen als redlichen Plan. | 

Abelur in Saguntum, ein Hifpanier von Adel, bisher den 
Pönern ergeben, hatte jetzt, nach der gewöhnlichen Denkart der 
Ausländer, mit dem Glüde feine Treue geändert. Uebrigens weil 
er glaubte, daß ein Ueberläufer, der ohne Berrath von Wichtigkeit 
zu den Feinden fomme, nichts weiter als fein einziges ſchlechtes 
und ehrlofes Ich mitbringe, To dachte er darauf, feinen neuen 
Sreunden einen der größten Vortheile zuzuwenden. Da er alle 
die Mittel durchdachte, die ihm feine Lage an die Hand geben 
fonnte, fo richtete er fein Augenmerk, vorzüglich auf eine Weber 
Yieferung der Geifel; diefes Einzige würde fhon, meinte er, den 
Kömern die Freundſchaft der hifpanifchen Großen gewinnen. Da 
er aber beflimmt wußte, daß ohne Geheiß des Befehligers Boftar 
bie Wachen der Geifel Nichts thun würden, fo ging er den Boftar 
ſelbſt, mit einer Lift an. Boſtar batte fein Zager außerhalb ver 
Stavt dicht am Ufer, um den Zugang, von dieſer Seite ven Römern 
zu verſperren. Dier war es, wo er ihn bei ‚Seite führte und ihn 
über die Lage der Sache, als wäre fie ihm unbefannt, belehrte. 

„Furcht habe bis heute die Hiſpanier zurüdgehalten, weil die 
Römer weit entfernt gewefen wären; jetzt aber ftehe biefleit Des 
Iberus ein römifches Lager, eine fihere Burg und Zuflucht für 
Alle, die eine Staatsveränderung wünſchten. Dan müffe alfo 
die, die Feine Furcht mehr zurüdhalte, ſich durch Wohlthat und 
Liebe verbindlich machen.“ 
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As Boftar in Verwunderung gerieth und ihn fragte, womit 
man ihnen denn in ver Geſchwindigkeit ein fo wichtiges Geſchenk 
machen fönnte, fo fagte er: „Die Geiſel ſchicke in ifre Staaten 
zurück! Dieß wird als ein Familiengefchenf den Bätern, die das 
‚größte Anfehen in ihren Staaten haben und als Staatsgeſchenk 
den Völkern willkommen ſein. Jeder wünſcht, daß man ihm glaube, 
und bewieſenes Vertrauen macht meiſtentheils zu Gegenvertrauen 
fogar verbindlih. Das Gefhäft, die Geifel in ihre Heimath zu= 
rückzubringen, erbitte ich mir ſelbſt, um auch durch aufgewandte 
Mühe meinen Rath zu befördern und einer Sache, die ſich ſchon 
don ſelbſt empfiehlt, noch alle mir mögliche Empfehlung mitzugeben.“ 

Als er den, in Vergleich mit andern punifchen Köpfen, nicht 
fo ſchlauen Menfchen berevet hatte, ging er in der Nacht heimlich 
zu den feindlichen ‚Vorpoften hinaus, wandte fih an einige von 
den hiſpaniſchen Hülfstruppen und wurde von ihnen vor den Scipio 
gebracht, wo er feinen Antrag eröffnete, Nach gegenfeitiger Ber- 
fiherung und Beſtimmung des Orts und der Zeit zur Ueberlieferung 
der Geifel_ging er nah Saguntum zurüd und brachte den nach— 
folgenden Tag bei dem Boftar damit bin, um zur Ausführung der 
Sache die nöthigen Befehle zu erhalten. Er wurde abgefertigt, 
und da er, um den feindlichen Poften zu entgehen, die Abreife 
auf die Nacht verabredet hatte, ging er hin und weckte zu der mit 
ihnen verabrevdeten Stunde die Wächter der Kinder und führte fie, 
als wüßte er um Nichts, in den durch feine Liſt veranftafteten 
Dinterhalt. Sie wurden in das römifche Lager gebradt. Uebrigens 
nahm die ganze Zurückgabe der Geiſel, der Verabredung mit Boftar 
gemäß, denfelben Gang, wie wenn fie im Namen ver Karthager 
geihehen wäre. Weit größere Liebe erwarben fih die Römer von 
einerlei Berfahren, als fich dabei die Karthager würden erworben 
haben. Denn von Leßteren, deren Härte und Uebermuth man 
während ihres Glücks erfahren hatte, Fonnte man denfen, Miß— 
geſchick und Furcht habe fie gütiger gemacht, Die Römer hingegen, 
bei aller früheren Unbefanntichaft, hatten gleich bei ihrer Ankunft 
mit Gnade und Evelmuth den Anfang gemadt, und ein fo Huger 
- Mann, wie Abelur, fehien nicht vergebens die Bundesgenoffen ver- 
taufcht zu haben. Deßwegen waren fie (die Hifpanier) insgefammt 
einmüthig zum Abfalle geftimmt, und man würde fogleich zu den 
Waffen gegriffen haben, wenn nicht der Winter, der aud die 
Römer und Karthager unter Obdach zu gehen nöthigte, einge- 
freien wäre. 

23. So viel von dem, was auch in Hifpanien im zweiten 
Sommer des punifchen Kriegs gefhah, da in Stalien die kluge 
Zögerung des Fabius die römiſchen Niederlagen ein wenig unter⸗ 
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brochen hatte. So Wie nun diefe (Zögerung) den Hannibal in 
feine geringe Berlegenheit feßte, welcher nun fah, daß die Römer 
endlich einen Meifter in der Kriegskunft gewählt hatten, der den 
Krieg mit Ueberlegung, nicht auf gut Glück führte, fo verachtet 
war fie bei des Kabius Mitbürgern, in den Waffen fo gut wie 
in der Toga; fonverlich nachdem, in feiner Abwefenheit, dur die ° 
Unbefonnenheit des Magifter Equitum ein Gefecht, die Wahrheit 
zu fagen, mehr mit: erfreulidem als glüdlihem Erfolge vorge— 
fallen war. | | 

Es famen noch zwei Umſtände zur Vergrößerung der Unzu— 
friedenheit mit dem Diktator; erſtens Hannibals Lift und Bosheit, 
indem, da er fih von Heberläufern das Landgut des Diftatorg 
zeigen ließ, er Alles umher dem Erdboden gleich zu machen und 
einzig daſſelbe mit Feuer und Schwert und jeder feindlichen Ges 


waltthat zu verfehonen befahl, damit man dieß als Lohn für einen 


geheimen Vertrag anfeben könnte; zweiteng fein eigenes Benehmen, 
welches zuerft vielleicht zweideutig war, weil er biebet die Ge— 
nehmigung des Senats nicht abgewartet hatte, zuleßt aber unftreitig 
zu feiner größten Ehre ausfhlug, nämlich bei der Auswerhslung 
der Gefangenen; infofern beide Feldherren, der römifche und der 
punifche, fo wie man es im erften punifchen Kriege gehalten hatte, 
mit einander übereingefommen waren, daß derjenige Theil, welder 


mehr Gefangene zurüd erhielte als ablieferte, dritthalb Pfund 


Silber (88 Gulden) auf den Mann bezahlen follte. Da nun die 


" Römer zweihundert und fiebenundvierzig mehr als die Pöner zu— 


rüderhielten, und das dafür ſchuldige Geld, fo oft die Sade im 
Senate zur Sprache kam, weil er die Rathsväter nicht darum 
befragt hatte, zu langfam ausbezahlt wurde, fo ließ er fein vom 
Feinde verfchontes Landgut durch feinen Sohn Duintug, den er 
nah Rom ſchickte, verfaufen, und erfüllte auf eigene” Koften Die 
ftaatlihe Zufage. i 

Hannibal befand fih vor den Mauern der Stadt Geronium, 
von welcher er, nach ihrer Eroberung und Nievderbrennung, einige 
Gebäude zu Borrathshäufern hatte ftehen Taffen, im Standlager, _ 
Bon hier ſchickte er zwei Drittel feines Heeres auf Futterholung 
aus; mit dem dritten leichtgerüfteten blieb er in feiner Stellung, 
theilg zur Deckung des Lagers, theils zur Umficht, damit die Zutter- 
fnechte nirgendswoher überfallen würden. 

24. Das römifche Heer fand damals im Gebiete von Larinum. 
Es befehlgte der Magifter Equitum Minucius, weil der Diktator, 
wie vorhin (Rap. 18) gefagt wurde, zur Stadt gereist war. 
Vebrigens wurde das Lager, welches auf einem hohen Berge und 
fihern Plate fand, jebt herab in die Ebene verlegt; und es 
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wurden nad dem Sinne des Feldherrn- raſchere Mafregeln ges 
nommen, um entweder auf die zerfireuten Futterfnechte -oder auf 
das nur ſchwach befeßt gebliebene Lager einen Angriff zu thun. 
Auch dem Hannibal entging eg nicht, daß ſich mit dem Feldherrn 
auch der Gang des Krieges abgeändert habe, und daß die Feinde 
mehr mit Kedheit als mit Heberlegung zu Werfe gehen würden, 
Und do fchidte er ſelbft, was man kaum hätte glauben follen, 
da fich der Feind genähert hatte, ein Drittel feiner Leute auf 
Sutterung aus, fo daß er nur zwei Drittel im Lager behielt; dann 
rüdte er mit feinem Lager ſelbſt dem Feinde näher, etwa zwei⸗ 
tauſend Schritte von Geronium, auf eine Anhöhe, die dem Feinde 
vor Augen lag, um ihn ſeine Achtſamkeit auf die Beſchützung der 
Futterknechte bei etwaigem Angriffe wiſſen zu laſſen. Bon hier 
aus zeigte ſich ihm eine noch nähere, unmittelbar das römiſche 
Lager beherrſchende Anhöhe. Weil ihm nun, wenn er zur Be— 
ſetzung derfelben am Tag öffentlih ausrüdte, der Feind unftreitig 
auf Fürzerem Wege zuvorgefommen fein würde, fo mußten ihn bet - 
Nacht heimlich Numider befegen. Allein dieſe Platzhalter wurden 
mit Beratung ihrer Schwäche von den Römern am folgenden 
Tage vertrieben, und diefe verlegten nun ſelbſt dahin ihr Lager. 

Jetzt alfo, da nur eine geringe Strede weit Wall von Wall 
entfernt war, bededte nicht allein die römifche Linie diefen beinahe ° 
ganz, jondern es wurde zugleich aus dem von Hannibals Lager 
abgewandten Tagerthore die Reiterei mit leichten Truppen auf die 
Zutterfnechte losgelaſſen, welche dann weithin unter den zerfireuten 
Feinden Zod und Flucht verbreitete. Und Hannibal wagte es nicht, 
fih auf eine Schlacht einzulaffen, weil er mit fo geringer Mann- 
ſchaft Faum fein Lager im Fall eines Sturms hätte fchüßen können. 
Und fon führte er, nad den Kunftgriffen des Fabius (ein Theil 
des Heeres fehlte ihm immer), faſt nur ftillfißend und zögernd den 
‚Krieg, und hatte fih auch in fein voriges Lager zurüdgezogen, . 
welches vor Geroniums Mauern ftand. | 

Daß man auch in förmlicher Schlacht und ordentlicher Linie 
gefochten babe, melden einige Gefchichtfchreiber. Bei dem erften 
Zufammentreffen wären die Pöner bis an ihr Lager zurüdgefchlagen 
‚ worden; dann hätte fich bei erfolgtem Ausfalle der Schrecken gegen 
die Römer gefehrt; endlich wäre durch des Samniters Numeriug 
Derimius Dazmwifchenfunft das Treffen wieder bergeftellt worden. 
Diefer Mann — der Vornehmſte und Reichſte nicht bloß in Bo- 
dianum, feiner Heimath, fondern in ganz Samnium —, der auf 
Befehl des Diktators achttaufend Mann zu Fuß und fünfhundert- ' 
zu Pferd in das Lager führte, wäre, da er fih dem Hannibal im 
Rücken gezeigt hätte, beiden Theilen wie Quintus Fabius vor— 
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gekommen, der mit einer neuen Mannfhaft von Rom kaͤme; au 
babe Hannibal aus Furcht vor einem Hinterhalte feine Truppen 
zurückgezogen; die Römer wären ihm nachgegangen und hätten. an 
den Tage mit Hülfe der Samniter zwei Schanzen erobert, von 
ven Feinden wären fechstaufend geblieben, von ven Römern volle 
fünftaufend; dennoch wäre bei einem fo faft gleihen Berlufte das _ 
Gerücht von einen herrlichen Siege mit einem noch prahleriſcheren 
Schreiben vom Magifter Equitum in Rom eingelaufen. J 
25. Dieſe Vorfälle kamen mehrmals im Senate ſowohl als 
in der Volksverſammlung zur Sprache. Da nun bei der allge— 
meinen Freude der Diktator allein. weder dem Gerüchte, noch dem 
Schreiben glauben wollte, ja fogar äußerte, daß, wenn auch Alles 
wahr fei, er von dergleichen Glüde mehr ald vom Mißgeſchicke 
» beforge, da erklärte der Bürgertribun Markus Metilius: „Das 
ſei doch wahrlich nicht auszuſtehen. Nicht allein anwefend habe 
fih der Diktator jeder guten Unternehmung widerfeßt, fondern auch 
‚abwefend mwiderfpreche er der Ausführung, und bringe mit Bere 
zögerung des Kriegs. gefliftentlich die Zeit hin, um defto länger 
im Amte zu fein, und fowohl zu Nom als im Deere den Ober— 
befehl allein zu haben, Denn der eine Konful fei in der Schlacht 
gefallen, der andere, unter dem Borwande, die punifche Flotte zu 
verfolgen, weit von Stalien verfchidt. Zwei Prätoren habe man 
mit Siceilien und Sardinien zu befhäftigen gewußt, da doch Feine 
von ihren beiden Amtsbezirken unter jegigen Umftänden eines Prä— 
tors bepürfe. Den Magifter Equitum Markus Minucius habe er, 
damit diefer ja keinen Feind zu fehen befäme, ja nichts Krieges 
rifhes unternehme, beinahe wie in Daft gehalten. Und ſo fei 
denn, beim Herkules! nicht bloß Samnium, das man fihon, wie 
ein Land jenfett des Iberus, ven Pönern eingeräumt habe, fondern 
fogar das Kampanifhe Kaleniſche und Falerniſche durchaus ver- 
wüftet, indeß der Diktator zu Rafilinum faß und mit den Legionen 
Roms fein Landgut dedte, Das frhlachtbegierige Deer und den 
Magifter Equitum habe man beinahe als Eingefperrte hinter dem 
- Walle gehalten, ihnen gleich gefangenen Feinden die Waffen ge- 
nommen, Endlich wären fie, als der Diktator von dannen ge= 
gangen fei, wie von einer Belagerung befreit, aus dem Walle 
ausgerüdt, und hätten den Feind gefchlagen und verjagt. 
| „Aus diefen Gründen würde er, wenn noch der alte Geift 
auf dem römifchen Bürgerftande ruhete, dreift darauf angetragen 
haben, den Dberbefehl des Quintus Fabius für aufgehoben zu 
erflärenz; jebt aber wolle er nur auf die .fihonendere Berfügung 
anfragen, die Rechte des Magifter Equitum und des Diktators 
gleich zu flellen, und gleichwohl auch fo den Quintus Fabius nicht 
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eher zum Heere zu fenden, als bis er einen Konful an des Kajus 
| Flaminius Stelle nachgemählt habe.“ nr 
Der Diktator hielt fi) von den Bolfsverfammlungen zurüd, 
da fein Vortrag gar nicht volfsthümlich war; ja felbfi im Senate 
hörte man ihm dann nicht gerne zu, wenn er den Feind in feinen 
Reden erhob; wenn er die Niederlagen vdiefer zwei Sahre als 
Folgen der Verwegenheit und Unwiffenheit der Feldherren darftellte;s 
und wenn er fagte, der Magifter Equitum müffe varüber, daß er - 
gegen feinen Befehl gefochten hätte, zur Nechenfchaft gezogen werden. 
„Bliebe der Dberbefehl und die Leitung des Ganzen in feinen 
- Händen, fo wolle er nächfteng den Leuten begreiflicd) machen, dag 
bei einem guten Dberfeloherrn das Glück von feinem fonderlichen 
Gewichte fei, daß Verſtand und Ueberlegung vorherrſche. Das 
Heer zur Zeit der Noth und ohne Ehrverluft erhalten zu haben, 
en ein größerer Ruhm, als viele taufend Feinde getödtet zu - 
aben.” - jet | 
Nachdem er vergleichen Reden vergeblih geführt und den 
| Marfus Atilius Regulus zum Konful ernannt hatte, ging er, um 
3 nicht anmwefend über das Recht feines Oberbefehls ftreiten zu dürfen, 
in der Nacht vor jenem Tage, an welchem der Antrag gemadt 
werden follte, zum Deere ab. 
Alls mit Tagesanbruc die Bolfsverfammlung war, fo herrichte 
unter den Leuten mehr eine geheime Unzufriedenheit mit dem Dif- 
tator und ein Wohlwollen gegen den Magifter Equitum, als daß 
man Muth genug gehabt hätte, zur Anrathung deflen, was der 
gemeine Mann wünfchte, aufzutreten; und bei der überwiegenden 
Begünftigung fehlte es dem Antrage dennod an einer Empfehlung. 
Nur Einer fand fih als Fürfprecher des Vorſchlags, Kajus Teren- 
tius Varro, der im vorigen Jahre Prätor geweſen war, ein Mann 
nicht bloß von niedriger, fondern fogar von ſchmutziger Derfunft. 
- Sein Bater foll ein Fleiſcher geweſen fein und, felbft ale Umträger 
„feiner Maare, gerade viefen Sohn zu den fHapifchen Gefhäften 
feines Gewerbes gebraucht haben. 
26. Diefer junge Mann, weldem das ihm vom Bater bei 
diefer Art des Erwerbes hinterlaffene Geld Muth und Hoffnung 
zu einem chrenvolleren Glüde gab, und dem ein Standeskleid und 
Öffentliches Leben gefielen, gelangte zuerſt dadurch, daß er für 
2 ſchmutzige Perfonen und Nechtshändel gegen die Sache und Ehre 
rechtlicher Leute als Schreier auftrat, zu einer Befanntfchaft bei 
dem Bolfe und dann zu Ehrenämtern. Und nachvem er das. 
Duäftoramt und beide Aedilenämter, das bürgerlihde und das 
adelige, zuleßt auch das Prätoramt verwaltet hatte, und fih nuns 
mehr zur Ausfiht auf das Konſulat gehoben fühlte, fo fuchte er, 
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‚Diktator für fich 


liſtig genug, von diefer Unzufriedenheit mi z 
B er des Bolfg- 


die Zuneigung des Volks zu gewinnen, 
befchluffes Verdienſt allein hatte. fh ‘ 
Sedermann, zu Nom fowohl als im Heere, Freund und Feind, 
nur er, der Diktator nicht, ſah den durchgegangenen Vorſchlag 
als eine Herabfeßung deffelben an. Er, der mit fefter Würde 
feine bei der Menge ihn verleumdenden Feinde ertragen hatte, 
ertrug eben fo auch die Kränfung des wider ihn tobenden Volkes; 
und da er noch unterwegs das Schreiben mit dem Senatsbefchluffe 
‚ über die Theilung des Oberbefehls erhalten hatte, fo Fam er, feft 
- überzeugt, daß mit dein Oberfeloherrnrechte feineswegs die Ober— 
feldherrnkunſt getheilt fei, in einer von Mitbürgern und Feinden 
unbeſiegten Saffung bei dem Hcere wieder an. 
27. Minucius hingegen, der fhon vorher in feinem Glück 
and bei der Gunft des Pöbels faſt unausſtehlich geweien war, 
rühmte fih, und vollends ohne fih zu mäßigen oder zu fehämen, 
feines Siegeg über den Hannibal nicht angelegentlicher, als über 
den Quintus Fabius. J—— 
„Jener in der Noth einzige Feldherr, als Gegenmann für 
einen Hannibal ausgeſucht, ſei, gegen alles Beiſpiel in den Jahr— 
büchern, als der Vorgeſetzte ſeinem Untergeordneten, als Diktator 
ſeinem Magiſter Equitum, auf Befehl des Geſammtvolks, in eben 
dem Staate gleichgeſtellt, in welchem ſonſt jeder Magiſter Equitum 
vor den Ruthen und Beilen eines Diktators gezittert und ge-⸗ 





ſchaudert habe. Sn einem fo glänzenden Lichte habe ſich fein 


Glück und feine Tapferkeit gezeigt. Darum werde er nun feinem 
Glücke folgen, wenn der Diktator bei feiner, von Göttern und 
Menfchen verworfenen Zögerung und Unthätigfeit beharren ſollte.“ 

Alfo gleihd am. erften Tage, am dem er mit dem Quintus 
Sabius zufammenfam, erflärte er: „Es müffe zu allererft feſtgeſetzt 
werden, wie fie eg mit dem gleichgemachten Dberbefehle halten 
wollten. Er bielte es für dag Belle, daß entweder einen Tag um 
den andern, oder, wenn größere Zeiträume beliebten, auch bierin 
wechfelsweife, alle Gewalt und Anordnung von Einem abhinge, 
damit eg dieſer mit dem Feinde nicht bloß in der Anlage, fondern 
auch in der Stärke aufnehmen fönnte, wenn er eine Gelegenheit 
zu einer Unternehmung finden follte.“ 

Duintus Fabius wollte fih dies durchaus nicht gefallen Taffen. 
„Denn alles würde dag Schidfal in feiner Gewalt haben, was 
nur immer die Unbefonnenheit des Amtsgenoflen in ihrer Gewalt 
gehabt hätte, Ihm fei der Dberbefehl mit ihm getheilt, aber 
nicht genommen. Gr alfo werde nie gutwillig feinem Antheil an 
möglichft Eugen Unternehmungen entfagen, und nicht die Zeiten 


Livius von Dertel, IV. 3 
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oder Tage des Oberbefehls mit ibm, fondern die Deere theilen, 


und nah feinen Maßregeln, weil ihm die Rettung des Ganzen 
. nicht mehr freiftehe, fo viel zu retten fuchen, als er könne,“ 


Dadurch bewirkte er, daß fie, wie eg bei den Konfuln üblich ® 


iſt, die Legionen unter ſich theilten. Die erſte und vierte fiel dem 
Minucius, die zweite und dritte dem Fabius zu. Ebenſo theilten 


fie ſich in die Reiter nach gleicher Zahl, wie auch in die Hülfe- 


truppen der Bundesgenoſſen und des Latiner Volkes. Auch mit 
dem Lager wollte ſie der Magiſter Equitum abſondern. 

28. Doppelt war hierüber Hannibals Freude. Es blieb ihm 
rämlih nichts von Allem, was bei den Keinden vorging, unbes 
kannt, theils wegen der vielen Nachrichten durch Ueberläufer, theils 
durch feine eigenen Kundfchafter. Denn er würde die feflelfreie 
Bermwegenheit des Minucius ſchon nach feiner Art in die Kalle 
Ioden, und der Gefchidlichfeit des Fabius fei die Hälfte der Streit- 
fräfte entgangen. 

Es war eine Anhöhe zwifchen dem Lager des Minuciug und 
dem der Pöner. Wer diefe befeßte, konnte unftreitig den Feind in 
eine üblere Lage bringen. Hannibal wünſchte fie nicht ſowohl 
ohne Gefecht zu befeßen, wiewohl die der Mühe werth war, als 
dadurch ein Gefecht mit dem Minucius, von dem er beftimmt 
wußte, daß er jedesmal zum Widerftand entgegenfommen würde, 
zu veranlaffen. Das ganze Feld dazmwifchen war, dem erften Ans 
fheine na, zur Anlage eines Hinterhalts unbrauchbar, weil es 
auch nicht eine mit Waldung oder nur mit Gefträud bekleidete 
Stelle hatte; in der That aber war es zur Dedung eines Hinter- 
halts gefhaffen, um fo mehr, weil fih in einem nadten Thale 
keine folche Lift befürchten Lich, und doch hatte es in feinen Krüm— 


mungen Selfenhöhlen, fo groß, daß einige derfelben zweihundert - 


Bewaffnete faſſen fonnten. In diefe Schlupfwinfel wurden fo viel 
(Menſchen) jeven Platz bequem befeßen fonnten, zufammen fünf= 
taufend Dann zu Fuß und zu Pferd, verſteckt. Damit jedoch nicht 
irgendwo die Bewegung eines unvorfichtig hervortretenden Sol— 
daten oder das Blinfen der Waffen ven Betrug in einem fo offenen 
Thal entdeckte, fo ſchickte er mit Anbruh des Tages Einige ab, 
die vorhin genannte Anhöhe zu befeßen, und Ienfte fo das Auge 
des Feindes weg. Gleich beim erften Anblicke verachtete man die: 


ſchwache Zahl, und Jeder verlangte, die Feinde von dort verjagen ° 


zu dürfen. Zur Einnahme.des Ortes rief der Feldherr, felbft 
unter den Dummften und Kedften, in das Gewehr, und ſchalt 
dabei mit leerem Muth und Drohen auf den Keind. Zuerft ſchickte 
er Leichtbewaffnete ab, dann ſchickte er Reiter in gefchloffenem 
Zuge; zuleßt, als er auch den Feinden Unterftützung nachſenden 


! 
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ſah, rüdte er mit feinen Ihlagfertigen Legionen vor. Auch Han— 
Inibal, der den bevrängten Seinigen bei zunehmendem Kampfe eine 

Verftärfung über die andere von Sußfnechten und Reitern nach— 
Ihidte, hatte fhon die volle förmliche Linie aufgeftellt und beider- 
feits war man mit gefammter Streitfraft im Kampfe. Zuerft 
wurde die leichte Mannfchaft der Römer, welche zur vorbefeßten 
Anhöhe von unten hinaufrüdte, gefchlagen und hinuntergeftoßen, 
brachte Schreden unter die nachrüclkende Reiterei und floh auf die 


Bahnen der Legionen zurück. Die Linie des Fußvolks blieb unter 


ven Beftürzten allein unerfchroden, und, wie eg fhien, würde fie, 
wenn es eine ordentliche oder gerade Schlacht gewefen wäre, 
feineswegs zu ſchwach gewefen fein. So viel Muth hatte die vor 
wenig Tagen gelungene Unternehmung gemacht! Allein Sene er- 
hoben fih plößlich aus dem.Hinterhalte und bewirkten, durch ihren 
' Angriff auf beide Seiten und im Rüden, ſolchen Lärmen und 
Schrecken, daß Keiner mehr Muth zum Sechten, noch Hoffnung 
zur Flucht hatte. | up Ha 
29. Da jetzt Fabius zuerft ihr Angfigefchrei hörte, dann von 
fern die Linie in Unordnung ſah, ſprach er: „Da haben wirs! 
"Denn fehneller, als ich es: befürchtete, hat bag Unglüd die Unbe- 
Tonnenheit erfaßt. Dem Fabius im Oberbefehle gleichgeſetzt, ficht 
er im Hannibal an Tapferfeit und Glück feinen Obmann. Doch 
zum Hadern und Zürnen wird ſich eine andere Zeit finden. Jetzt 
zu den Fahnen! Ausgerückt! Den Sieg wollen wir dem Feind 
entivinden, das Geſtändniß ver Verirrung ben. Mitbürgern I“ 
| Schon großentheils waren die Linien niedergehauen, die Andern 
ſahen fih nach der Flucht um, ale ‚das Fabiſche Heer plößlich, 
wie vom Himmel herabgefandt, zur Hülfe erihien. Che e8 daher 
noch zum Pfeilfchuffe oder Handgemenge Fam, hielt es fhon feine 
Mitbürger von der völligen Flucht, und die geinde von dem zu 

dreiften Gefechte zurüd, Die, welche fih aus den gelösten Glie— 
dern weithin zerftreut hatten, flüchteten überallher dem ungefchla= 
genen Deere zu, die fihaarenweife mit einander geflohen waren, 
tehrten fich gegen den Feind und fihloffen ‚einen Kreis, wo fie ſich 
bald allmälig zurücdzogen, bald zufammengedrängt Stand hielten. 
Und fhon war beinahe eine“ Linie aug dein gefchlagenen und un— 
geiplagenen Hcere geworden, die förmlich auf den geind eindrang, 
als der Höner zum Rückzuge blies, nicht oͤhne Hannibals lautes 
Geſtändniß: „Bon ihm fei Minucius, er fei vom Fabius befiegt.“ 

Als fo unter wechfelndem Glüde der größte Theil des Tages 
verfirihen und man in dag Lager wieder eingerüct war, rief 
Minucius die Soldaten zufammen und ſprach' zu ihnen: 
„Ich habe oft gehört, Soldaten! der fei der erfte Mann, ver 
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ſelbſt Sachdienliches rathe; der zweite der, der gutem Winke ge— 


horche: wer aber weder ſelbſt zu rathen, noch dem Andern ſich zu | 


fügen wife, fei der Letzte — an Berftand! Weil und num der 


-erftie Rang an Geiftes- und Verſtandeskraft verfagt ift, fo wollen 


wir ung an den jweiten, mittleren halten, und, bie wir befehlen 
‚Iernen, dem Klügern zu gehorchen ung entfehließen. Laßt ung 
unfer Lager mit dem Fabius vereinigen. Sobald ih ihn dann, 
wenn wir die Fahnen vor fein Felvherrnzelt hingetragen haben, 
als Vater anreden werde, wie eg feinem Verdienſte um ung und 


feiner Hoheit gebührt, fo müßt ihr, Soldaten, auch die, deren g | 


Waffen und Fäufte euch fo eben beſchützt haben, als eure Schuß- 
herren begrüßen, und mern es weiter nichts tft, fo fol dieſer 
Tag wenigitens den Ruhm der Dankbarkeit erworben haben.“ 
30. Nach gegebenem Zeichen ‚erfolgte ver Aufruf zum Eins 
packen. Sie rüdten aus und gingen im Zuge bin zum Yager des 


Dittators, wodurd fie ſowohl ihn, als auch Alle, die um ihn 


waren, in Berwunderung feßten. Als die Fahnen vor der Feld- 
herrnbühne aufgepflanzt waren, trat vor Andern der Magifter 
Equitum vor, und nachdem er den Fabius als Bater angeredet, 


und fein ganzer Zug des Fabius umftrömte Soldaten ald Schutz— 


herren begrüßt hatte, ſprach er: „Diktator ! meinen Eltern, denen 
ih Did fo eben dem Namen nach, fo meit die Sprade reicht, 
gleichftellte, verdanfe ich bloß mein Leben; Dir die Rettung fowohl 
meiner felbft, als diefer Aller. Was alfo ven Bolfsbefchluß betrifft, - 
mit dem ich mehr belaftet alg beehrt bin, fo bin ich der Erſte, 
der ihn verwirft und aufhebt, und mit dem Wunſche, daß es Dir 


— und mir, daß es dieſen Deinen Kriegsheeren, dem geretteten und 


dem rettenden, erſprießlich ſein möge, kehre ich unter Deinen 
Sberbefehl, unter Deine Obhut zurück, und bringe Dir dieſe 
ahnen und Legionen wieder. Du aber wolleft, gütigft ausgeföhnt, 
mich mein Amt als Magifter Equitum, diefe hier Jeden feine 
Stelle behalten laffen.” | | 
Jetzt fchloffen Beide Hand in Hand, und die gemeinen Krieger 
wurden, na entlaffener Berfammlung, von Bekannten und Uns 
befannten liebevoll und gaftfreundfohaftlihd eingeladen, und aus 


‚einem noch kurz vorher fo traurigen und faft verwünfchengwerthen 


Tage ward ein Freudentag. | 
Zu Rom erhob, "als die Nachricht von diefem Auftritt einlief, 


| und dann dur die Briefe der Feloherren ſelbſt nicht eigentlicher 


als der gemeinen Soldaten aus beiden Heeren fich beftätigte, Jeder 
nad feiner Weife den Maximus mit Lobſprüchen bis zum Himmel, 
Gleichen Ruhm batfe er bei den Feinden, dent Hannibal und den 
Pönern, und nun erfi fühlten fie, daß fie mit Römern, und in 
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Italien Krieg führten, Denn in den Testen zwei Sahren. hatten 


Se dur ihre Väter eine, fo. fürchterliche Schilderung erhalten | 


’ 


fie die. römiichen Heerführer und Gemeinfrieger fo verachtet, daß 


fie faum mit demfelben Volke Krieg zu haben glaubten, von welchem 


hatten, Auch Hannibal fol bei feinem Rüdzuge aus der Schlacht 
aefagt haben: „Endlich habe die Wolfe, die gewöhnlich auf den 


Berghöhen gelegen fei, Sturm und Platzregen gebracht.“ 9 
34. Während dies in Italien vorging, hatte der Konſul Knejus 


Servilius Geminus mit einer Flotte von hundertzwanzig Schiffen 
die Küſte von Sardinien und Korfifa umfahren und fih an beiden 
Drten Geifeln geben laſſen, und war nad) Afrifa übergefegt. Ehe 
er bier Landungen verfuchte, verheerte er die Infel Menix und 


ließ fih von den Einwohnern Cercinas zehn Talente Silber (etwa 
20,000 fl.) ale Brandſchatzung geben, fam darauf an die Geſtade 
von Afrika und ſchiffte feine Truppen aus. Hierauf wurden die 


Splvaten zur Plünderung des Landes geführt, und die Seeleute 
fhwärmten fo ausgelaſſen umher, als ob fie auf menfchenarmen 
Snfeli plünderten. Da fie fih alfo unbefonnen in einen Hinter: 
halt geführt, zerfireut von vollen Schaaren, unfundig von Landes— 


Zundigen umringt fahen, fo wurden fie mit-vielem Berlufte und 


in ſchimpflicher Flucht zu den Schiffen zurüdgejagt. An taufend 
Mann, unter diefen der Duäftor Sempronius Bläfus, gingen vers 
foren. Die Flotte fegelte verlegen von der feindyollen Küſte ab, 
Tebte ihre Fahrt bis Sieilien fort, und wurde in Lilybäum dem 
Prätor Otacilius übergeben, um fie von feinem Legaten Publius 
Sura nah Rom zurüdführen zu Taffen. ’ | 
Er felbft nahm feinen Weg durd Sicilien zu Lande und ſetzte 
durch die Meerenge nach Italien über, wohin er und ſein Amts— 
genoſſe Markus Atilius durch ein Schreiben des Quintus Fabius 


deſchieden war, um von ihm, weil fein halbjähriger Dberbefehl 


beinahe ſchon zu Ende war, die Heere zu übernehmen. 

Jaſt alle Jahrbücher laſſen den Fabius als Diktator alles 
gegen den Hannibal gethan haben, und Cölius fehreibt fogar, er 
fei der erfte vom Bolfe gewählte Diktator gewefen. Allein Cölius 
fowohl als die übrigen bedachten nicht, daß dem-Ronful Knejus 
Servilius, welcher damals weit im Kriegsbezirfe Gallien entfernt 
war, das Necht, einen Diktator zu ernennen, allein zuftand ; daß 
man aber in der Stadt, weil man im Schrecken über die Nieder- 
Tage einen fo langen Aufſchub nicht abwarten fonnte, darauf verfallen 
fei, vom Bolfe einen Prodiktator wählen zu laffen, und daß nach⸗ 
her die Thaten und der ausgezeichnete Ruhm dieſes Feldherrn, ferner 
feine die Auffchrift des Ahnenbildes erhöhenden Nachkommen bie 
Benennung Diktator anftatt Prodiktator leicht veranlaffen fonnten. 
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32. Die Konfuln übernahmen die Heere, Atilius das Fabiſche, 
Servilius Geminus das Minuciſche, verſchanzten frühzeitig ihr 
Winterlager — denn es war ſchon am Ende des Herbfies — und 
ſetzten nad) des Fabius Maßregeln in höchſter Eintracht unter ſich 


den Krieg fort. Wenn Hannibal auf Getreide ausrücken ließ, fo 
waren ſie von entgegengeſetzten Seiten zu rechter Zeit ſchon da, 


neckten den Zug und nahmen die Zerſtreuten in Empfang. Auf den 
Zufall einer allgemeinen Schlacht, nach welcher der Feind mit allen 
Künſten ſtrebte, ließen ſie es nie kommen. Und Hannibal ſah ſich 
von Mangel ſo bedrängt, daß er, wenn er nicht jest Fluchtähn-⸗ 
lichkeit in einem Abzuge befürchtet hätte, nach Gallien würde zurück⸗ 
gegangen ſein, weil ihm keine Hoffnung übrig blieb, fein Heer in 
dieſen Gegenden zu erhalten, ſobald die nachfolgenden Konſuln nach 
eben dieſen Maßregeln den Krieg führten. 

Als bei Geronium nunmehr wegen winterlichen Hinderniſſes 
der Krieg eingeſtellt war, kamen nach Rom Gefandte von Neapolig. 
Sie braten vierzig goldene Schalen von großer Schwere auf 


das Rathhaus und gaben ihrem Bortrage vie Einfleidung, daß 


fie fagten: „Sie wüßten, dat Roms Schatfammer durch den Krieg 


erſchöpft werde, und da er eben ſowohl für die Städte und Dörfer 


der Bundesgenoffen, wie für das Haupt und die Burg Staliens, 
für die Stadt Rom und deren Oberherrfchaft, geführt werde, fo 
hätten es die Neapler für billig erachtet, mit dem Golde, welches 
ihnen ihre Vorfahren theils zum Tempelſchmucke, tbeils zum Noth— 
vfennige binterlaffen hätten, dem Römervolfe augzuhelfen. Wenn 
fie ſich felbft eine thätige Hülfsleiftung zutrauten, fo würden fie 
dieſe mit gleicher Dienftbefliffenheit angeboten haben. Einen Ge- 


fallen würden ihnen Roms Ratbeväter und Bürger erzeigen, wenn 


fie alles Eigenthum der Neapler als dag Shrige anfähen und fie 
für würdig hielten, von ihnen ein Gefchent, welches durch die 
Geſinnung und den guten Willen der fröhlichen Geber größer und _ 
ehrenvoller fei, als durch fich felbft, anzunehmen.“ 

Man dankte den Gefandten für die Freigebigfeit und Theif- 
nahme ihrer Sender, und nahm die Schale an, die das kleinſte 


Gewicht hatte. 


33. In eben dieſen Tagen wurde ein karthagiſcher Kund— 
ſchafter, der zwei Jahre lang unentdeckt geblieben war, zu Rom 
extappt, und mit abgehauenen Händen entlaffen; auch wurden 


fünfundzwanzig Sflaven gefreuzigt, weil fie angeblih fih auf 


dem Marsfelvde verfämworen hatten. Dem Anzeiger gab man die 
Sreiheit und zwanzigtaufend Aß ſchwer Geld (etwa 730 Gulden). 

Auch fhidte man Gefandte an den König Philippus von 
Macedonien, um die Auslieferung des Demetrius von Pharia zu 
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verlangen, welcher nach dem unglüdlichen Kriege zu ihm geflohen 
wäre; und andere an die Ligurer, "um fie darüber zur Rede zu 
feben, daß fie die Pöner mit Vorräthen und Hülfstruppen unter- 
übt hätten, und zugleich, um in ber Nähe zu beobahten, was 
bei den Bojern und Inſubrern vorginge. - Auh an den König 


pPineus gingen Gefandte nad) Syrien ab, um die Abgabe, deren 


Zahlungsfriſt abgelaufen war, einzufordern, oder, wenn er bie 
Zahlungsfrift verlängern wollte, fich Geifeln geben zu laſſen. 

So wenig pflegte den Römern, ob fie gleich einen fchweren 
Krieg zu tragen hatten, die Sorge für ein Gefhäft in irgend 
einem Lande, auch in meiter Ferne nicht, zu entgehen. \ 

Auch machte man fi darüber ein SGewiffen, daß man den 
Ronfordientempel, welchen bei einem Soldatenaufruhr in Gallien 
der Prätor Lucius Mancius vor zwei Sahren gelobt. hatte, bis. 

jetzt noch nicht in Arbeit gegeben habe. Es wurden deßwegen 
hiezu vom Stadtprätor Markus Aemilius Zmweiherren, Knejus 
Pupius und Cäſo Quinktius Klaminus, ernannt, welche ven Bau 
des Tempels, der auf der Burg fteben follte, beftellten. 

Eben diefer Prätor mußte nad einem Senatsbeſchluſſe den 
Konfuln fehreiben: „Wenn fie es für gut fänden, fo möchte der 
Eine von ihnen zur Konfulmahl nah Rom fommen; er wolle 
dann auf den Tag, den fie beflimmen würden, die Wahlvers 
fammlung anfündigen.” Hierauf ſchrieben die Konfuln zurück: 
„Ohne Nachtheil für den Staat könne man fih vom Feinde nicht 
entfernen, Daher müffe man die Wahl fieber durch einen Zwiſchen— 
— halten laſſen, als daß man den einen Konſul vom Kriege 
abrufe.“ Ed | | 
“Die Rathewäter hielten es für zweckmäßiger, einen Diktator 
von einem Konful zur Haltung der Wahl ernennen zu. Taffen. 
Ernannt wurde Lucius Beturius Philo, welcher den Manius Pom⸗ 
ponius Matho zum Magiſter Equitum erklärte. Da ſie aber 
fehlerhaft gewählt wurden und vierzehn Tage nachher ihr Amt 
niederlegen mußten, ſo kam es doch zu einem Zwiſchenkönigthum. 

34, Den KRonfuln wurde der Dberbefehl auf ein Jahr ver— 
längert. Die von den Nathevätern aufgeftellten Zwilchenfönige 
waren Kajus Klaudius Centho, des Appius Sohn, dann Publius 
Kornelius Aſina. In des Letzteren Zwiſchenkönigthum ging der 
Wahltag, unter heftigem Streite zwiſchen Rathsvätern und Bürgers 
lichen, wor fih. | 

- Dem Kajus Terentius Varro, welchen der Pöbel — als einen 
Mann feines Standes, der ſich heim Bürgerftande durch Verun— 
glimpfung großer Männer und andere voltsgefällige Ränke bes 
liebt gemacht hatte, und dadurch, daß er den Einfluß des Quintus 
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Fabius und die Gewalt eines Diktators erſchütterte, bei fremder Un⸗ 
zufriedenheit glänzte — auch ſogar zum Konſulate zu erheben ſtrebte, 
widerſetzten ſich die Rathsväter aus allen Kräften, damit man 
Ah nicht durch Verunglimpfung fich ihnen gleich zu ftellen gewöh- 
nen möchte. Der Bürgertribun Duintus Bäbiug Herenniug, ein 
Verwandter des Kajus Terentius, wußte durch Beſchuldigungen 
nicht bloß des Senats, ſondern auch der Vogelſchauer, weil diefe 
den Diktator verhindert hätten, die Wahl zu vollziehen, durch ihre 
Verhaßtmachung feinem Bewerber Gunft zu verſchaffen. Ä 

„Die Adeligen, die feit vielen Sahren Krieg ſuchten, hätten 
ven Hannibal nah Stalien bereingeführt, und eben diefe wären 
es, die den Krieg, der ſchon geendigt fein fönne, Tiftig genug in 
die Länge zögen. Daß man mit vier vollſtändigen Legionen eine 
Schlacht wagen dürfe, fei dadurch erwiefen, dag Markus Minu— 
eius in des Fabius Abweſenheit mit Glück gefochten habe: zwei 
Legionen habe man den Feinden zum Morden hingegeben, und 
hinterher vom Morden unmittelbar errettet, damit nur der Mann 
Vater und Schutzherr genannt würde, der eher die Siege der 
Römer verhütet habe, als ihre Beftegung. Die Konfuln hätten 
bierauf mit Sabifchen Künften den Krieg, den fie hätten beendigen 
önnen, verlängert. Hierzu ftünden die Adeligen alle im Bunde, 
und man würde Das Ende des Krieges nicht eher erleben, bis 
man einen echten Bürgerlichen, d. h. einen Neuadeligen, zum Kon- 
ful mache; denn die vom Bürgeradel wären fihon in eben vie 

Geheimniffe eingeweiht, und fingen an, ſeitdem fie nicht mehr von 
den Kathsvätern verachtet würden, jeden Bürgerlichen zu verachten, 
„em leuchte es nicht ein, daß man bloß darnach aetrachtet 
und gerungen habe, ein Zwiſchenkönigthum eintreten zu laſſen, 
damit die Wahl in der Rathsväter Gewalt fände? Dieß Hätten 
beide Konfuln mit ihrem Dortbleiben beim Deere erreichen wollen; 
nachher habe man, weil gegen ihren Willen ein Diktator zur Hal— 
tung des Wahltages ernannt worden fei, es dennoch zu erzwingen 
gewußt, daß es ein fehlerhafter Diktator durch die Bogelfchauer 
wurde. Gie hätten denn alfo ein Zwifchenfönigthum. Cine Kon- 
julfielle wenigfteng gehöre dem römischen Bürgerftande, Das Ge- 
ſammtvolk werde fie behaupten, und dem ertheilen, der lieber 

wirklich fiegen, als lange Feldherr ſeyn wolle. | 

39. Da durch ſolche Reden der Bürgerftand in Hitze geſetzt 
war, ſo wurde — obgleich drei Altadelige, Publius Kornelius 

Merenda, Lucius Manlius Vulſo, Markus Aemilius Lepidus, 
zwei aus ſchon adeligen Bürgerfamilien, nämlich Kajus Atifius 
Serranus und Quintus Aelius Pätus, von denen der Eine Ober— 
prieſter, der Andere Vogelſchauer war, fſich zugleich bewarben — 
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dennoch Kajus Terentius allein zum Konful gewählt, fo daß ber 
zur Wahl feines Amtsgenoffen anzufeßende Tag von ihm abbing, 
Da erfuhr es der Anel, daß die Mitbewerber zu wenig Gewicht 
. gehabt hatten, und vermochten den Lucius Aemilius Paulus, der 
mit dem Markus Livius Konful gewefen und bei der Verurthei— 
‚Iung ſeines Amtsgenoſſen, ja beinahe bei feiner eigenen, Taum 
mit ganzer Haut davon gefommen war, einen Feind Des Bürgere 
Aandeg, nach langem und vielem Weigern zur Bewerbung. Diefer 
wırde am näcften Wahltage, unter Zurüdtretung aller Neben- 
buhler des Barro, dem Konful mehr zum gleichen Gegner als 
zum Amtsgenoffen gegeben. ER | | 

Darauf wurde die Prätorenwahl gehalten. Gewählt wurden 
Manius Pomponius Matho und YPublius Furius Philus. Das 
2008, zu Rom die ftäntifche Gerihtspflege auszuüben, fiel dem 
Pomponius, und die zwifchen römiſchen, Bürgern und Fremden | 
dem Publius Furius Philus zu. Man ‚beftellte noch zwei Prä- 
ioren, den Markus Klaudius Marcellus für Sieilien, den Lucius 
Poſtumius Albinus für Gallien. Sie alle wurden abweſend ge- 
wählt, und feinem von ihnen, den Konful Terentius ausgenom— 
men, ein Amt übertragen, das er nicht fhon vorher verwaltet 


er 


hätte; und man überging dabei mehrere wadere und braudbare 
Männer, weil man in folher Lage Keinem din ihm noch neueg 
Staatsamt anvertrauen zu dürfen glaubte. y" | 
36. Auch die Heere wurden verſtärkt. Wie viel aber dic Bere 
mehrumg an Fußvolk und Reiterei betragen habe, darüber flim= 
men fowohl in Hinfiht der Zahl, als ver Art der Truppen, bie 
Angaben fo wenig überein, daß ich Faum etwas ganz Gewiffes ans 
zugeben wage. Einige fagen, man habe neue zehntaufend Mann 
zur Ergänzung ausgehoben; Andere, man habe bier neue. Legionen 
errichtet, um mit acht Legionen zu Felde zu ziehen; auch habe man 
die Legionen mit einer Zahl FZußfnechte und Reiter verftärkt, ine 
dem zu jeder taufend Mann zu Fuß und hundert zu Pferd hinzu— 
famen, fo daß es jedesmal fünftaufend Mann zu Fuß und vier— 
hundert zu Pferd waren, und daß die Bundesgenoffen die Doppel- 
zahl Reiter geben, und gleich viel Fußknechte ftellen foltten. Sieben— 
undachtzigtauſendzweihundert Bewaffnete ftanden in dem römischen 
Lager, als die Schlacht bei Kannä vorfiel, wie Einige melden. 
- Darin flimmen fie völlig überein, daß man jetzt die Sache mit 
mehr Anftrengung und Eifer betrieben habe, als in den vorigen 
Sahren, weil die Hoffnung, den Feind befiegen zu können, durd) 
den Diktator gewedt war. HER 
Mebrigens che noch die neuen Legionen von ber Stadt auf 
brachen, wurden die Zehnmänner die Bücher nachzuſchlagen und 


t 
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einzufehen befenligt, weil die Leute allgemein durch neue Borzei- 
chen erichredt waren. Denn es hat nicht nur zu Rom auf dem 
Avenfinus und zu Aricia, wie gemeldet worden war, um- bie 
nämliche Zeit Steine geregnet, fondern es find auch im Gabini- 
ſchen die Bildniffe der Ceres von vielem Blute und die ſieben 
Waffer aus der Quelle warın gefloffen. Letzteres war, weil es 
fich öfter ereignet hatte, um fo viel ſchreckender. Auch waren auf 
dem gewölbten Wege nah dem Marsfelde mehrere Menſchen vom 
Blitze getroffen und getöbtet worden, Diefe Schredzeichen wurden 
nach den (heiligen) Büchern gefühnt. Gefandte von Päſtum (VIII.17) 
haben goldene Schalen nach Rom gebracht. «Man hat ihnen fo wie 
den Neaplern gedanft, das Gold aber nicht angenommen (Kap. 32). 
37. In diefen Tagen fam vor Oftia eine Flotte vom Hiero 
mit vieler Zufuhr an Die fprafufifchen Gefandten, welche dent 
Senate vorgeftellt wurden, meldeten: „Die Nachricht von dent 
Berlufte des Konſuls Kajus Flaminius und feines Heeres habe 
der König Hiero fo fehmerzlich empfunden, daß ihn fein, ihn felbft 
und fein Reich betreffender Verluſt mehr hätte rühren fönnen. 
Deßwegen habe er, ob er gleich wohl wiſſe, daß fich die Größe » 
Roms im Unglüde. beinahe nod bewunderungsmwürdiger als im 
Glücke zeige, dennoch allerlei hergeſchickt, womit gute und getreue 
Bundesgenofien die Kriege zu unterflüßen pflegen, und er bitte 
die Hochverordneten Rathsväter inftändig, ihm die Annahme nicht 
zu verfagen. | 

„Borzüglich brächten fie zur (guten) Vorbedeutung eine gol- 
dene Giegesgöttin von dreihundertundgwanzig Pfund mit. 
Sie möchten fie annehmen und behalten und als ihr bleibenves 
SEigenthum betrachten. Auch hätten fie dreimalfunderttaufend Metzen 
Weizen herbeigefahren und zweimalhunderttaufend Metzen Gerfte, 
damit es nicht an Lebensmitteln fehlte; und wie viel außerdem 
noch nöthig fein möchte, würden fie hinliefern, wohin fie es be- 
föhlen. Der König wiffe, das fih Rom feiner andern Soldaten 
und Reiter bediene, als geborner Römer und Latiner, doch habe 
er leichte Hülfstruppen auch von Auswärtigen im römifchen Lager 
geſehen. Deßwegen babe er taufend Bogenſchützen und Schleu- 
derer mitgeſchickt/ als brauchbare Mannfchaft gegen Balearen und 

Mauren und andere auf ven Schuf geübte Völker.“ | 

Diefe Geſchenke bealeiteten fie mit dem guten Rathe, daß ver 
Prätor, welchem die Verwaltung Sieiliens zugefallen wäre, mit 
einer Flotte nad Afrifa überfegen möchte, damit auch die Feinde 
im eigenen Lande den Krieg hätten, und ihnen weniger Zeit und 
Ruhe gelaffen würde, dem Hannibal Unterflüßung nachzuſenden. 

Der Senat ließ dem Könige zurüdfagen: „Diero fei ein guter 
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Mann und vortrefflicher Bundesgenoffe, und habe in einer Hal- 
tung, feitdem er in Freundfhaft mit Rom gefommen fei, Zreue 
bewiefen und den Römerftaat jederzeit und aller Orten evelmüthig- 
unterftüßt, was Nom, feiner Schuldigfeit gemäß, mit Danf er— 
fenne; das Gold — was auch einige andere Staaten dargebract 
hätten — habe Rom, unter dankbarem Anerfenntniffe, nit an=- 
genommen. Die Siegesgöttin und die Vorbeveutung nehme 
es an, und es gebe dieſer Göttin einen Wohnfiß, es weihe ihr 
das Kapitoliun, de npel des allgütigen, allmächtigen Jupi— 
ters; auf diefer Burg der Stadt Nom geheiligt, werde fie ſeg— 
nend und gnädig, feft und unmwandelbar bei Rom bleiben.“ 
Die Schleuderer und Bogenfohüßen nebft dem Getreide wurden 
den Konfuln «übergeben. Die Flotte, die unter dem Proprätor 
Titus Otacilius in Sieilten ftand, verftärfte man mit fünfund⸗ 
zwanzig Fünfruderern, und ſtellte es ihm frei, wenn er ed dem 
Staate für zuträglich hielte, nach Afrifa überzuſetzen. 

38. Nach beendigter Aushebung verweilten die Konfuln noch 
einige Tage, bis vie Bundestruppen aus den Stämmen Latiums 
. anfämen. Die Soldaten wurden diefmal, was nie vorher ge= 
fhehen war, von ihren Oberften in Eivdespflidt genommen, dag 
fie auf Befehl der Konfuln zufammenfommen, und ohne deren 
Befehl nicht auseinandergehen wollten. Denn bis dahin war es 
nihts als Dienftweihe geweien, und wenn die Soldaten zur 
Einreihung in ihre Rotten oder Hauptmannfhaften zufammen= 
gekommen waren, fo ſchwuren die Reiter nach) Notten, die Fuß— 
knechteè nach Hauptmannfchaften freiwillig .unter fich zufammen, fte 
wollten nie der Flucht wegen oder aus Furcht davongehen, oder 
aus Reihe und Glied treten, außer um ihr Gewehr zu nehmen, 
einen Schanzpfahl zu holen, und entweder auf den Feind einzu— 
hauen oder einen Mitbürger zu retten. Diefer freiwillige Verein 
der Soldaten unter einander wurbe von ten Dberfien in eine ges 
feßmäßige eidliche Verpflichtung verwandelt. | 

Bolfsrevden gab es, ehe die Truppen aus der Stadt aufbra= 
von Seiten des Konſuls Varro viele und free, welde er— 
ten: „Der Krieg fei von den Adeligen nach Italien herein— 
ufen, und werde im Herzen des Staates feftfißen, wenn er 
mehrere Fabier zu Feldherren hätte. Er werbe ihn gleich den— 
felben Zag, wo er den Feind zu fehen befäme, endigen.“ Gein 
Mittonful Paulus hielt nur eine Rede — den Tag vor dem 
Aufbruche aus der Stadt — mehr der Wahrheit gemäß, als dent 
Bolfe angenehm, worin er fich weiter feinen Ausfall gegen den 
Varro erlaubte, als diefen: „Er wundere fih, wie irgend ein 
Feldherr, che er nor fein oder des Feindes Heer, die Tage ber 
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| Derter, die Befchaffenheit der Gegend fenne, ſchon jeßt aus feinem 
Standpunkt in der Stadt wiſſe, was er im Waffenftande zu thun 
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haben werde, und wie er fogar den Tag vorherbefiimmen könne, | 


“an welchem er fih mit dem Feind in eine förmliche Schlacht ein= 
laſſen wolle. Er werde mit ſolchen Entwürfen, welche mehr die 
 Umftände den Denfchen, als die Menfchen den Umſtänden lieben, 
zum Voraus, fo ange fie noch unreif wären, ſich nicht befaffenz er 
wünſche nur, daß das, was mit Vorfiht und Ueberlegung unter: 
nommen wäre, ganz glüdlihe Folgen haben möge. Die Unbe- 
- fonnenheit fei, außerdem daß fie thöricht ſei, auch bis dahin noch 
unglüdlich gewefen.“ - ie 
© viel ergab ſich fhon von ſelbſt, daß er die fiheren Maf- 
regeln den übereilten vorziehen würde, und damit er hierin fo 
viel ſtandhafter beharren möchte, fol ihn, als er eben ausrücte, 
Duintus Fabius Marimus alfo angeredet haben: ' 
39. „Hätteft Du, Lucius Aemilius, entweder, was ich lieber 
‚wünfchte, einen Dir ähnlichen Amtsgenoffen, oder wäreft Du Deinem 
Amtsgenoffen ähnlich, fo wäre meine Rede überflüffig. Denn als 
zwei gute Konfuln würdet Ihr, auch ohne mein Sagen, alles 
nad. Eurer Redlichfeit zum Beften des Staats thun, und alg zwei 
ſchlechte würdet Ihr weder meine Worte zu Ohren, noch meinen 
Nath zu Herzen nehmen. 
„So aber wird meine Nede, wenn ih auf der einen Seite 
Deinen Amtsgenofjien, auf der andern in Dir einen fo würdigen 
Mann erblide, mit Dir allein zu thun haben; da ich fehe, daß 
Du vergebens der brave Dann und Bürger fein wirft, wenn der 
Staat auf der andern Seite ſchlecht beftellt feyn folte, - Dann 


“werden ſchlechte und gute DMaßregeln gleiche Rechte und Gewalt 


haben. Denn du irreft, Lucius Paullus, wenn Du einem gerin- 
gern Kampfe mit dem SKajus Terentius als mit dem’ Hannibak 
entgegenfichft. Ich weiß nicht, ob nicht ein fährlicher Widerſacher 
in diefem, als Kriegsfeind in jenem Dich erwartet. | 
Mit jenem wirft Du nur in Linie, mit viefem an allen Or- | 
ten und zu. allen Zeiten Fämpfen, und gegen den Hannibal und 
feine Legionen wirft Du mit deinen Neitern und Fußknechten fir | 
ten müffen; aber Varro wird als Anführer Dip mit Deinen e 
nen Soldaten beflürmen. Schon der Vorbedeutung wegen möchte 
id Dich nicht gern an den Kajus Flaminius erinnern. Und den 
noch begann der erft als Konful auf dem Schauplaße des Kriegs 
und bei dem Heere zu wüthen; bei diefem aber fpudte es, fchon | 
ehe er fih um das Konfulat bewarb, dann bei der Bewerbung - 
um das Konfulat, und au jebt noch als Konful, ehe er Lager 
oder Teind zu feben befommt, unfinnet er! che 
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uUnd was meint Du, daß der, der fhon jebt, durch feine. 
Prahlereien von Gefechten und Feldfehlachten, ſolche Gewitter unter 
Bürgern im Friedenskleide aufregt, dort unter der bewaffneten 
Sungmannfchaft beginnen werde, dort, WO fogleid an die Worte 
die That fih anſchließt? Wenn nun aber ver Menfh, was er 
ung als feinen Vorfatz ankündigt, ſich fogleih auf dag Schlagen 
einläßt, fo iſt entweder mir die Kriegskunft, diefe Art des Kriegs, 
diefer Feind unbefannt, oder es wird noch ein anderer Ort, als 
ver Zrafimenus, durch unfere Niederlage berühmter erden. Es 
waͤre hier zur Unzeit, mich gegen einen Einzelnen zu rühmen, und 
ich möchte lieber in Verachtung des Ruhms, als im Streben 
darnach das Ziel überſchreiten; allein die Sache iſt dieſe: 
„Die einzige Weiſe, gegen den Hannibal Krieg zu führen, tft 
die, nad der ich ihn geführt habe. Dieb Ichrt nicht nur der Er— 
folg — er iſt der Lehrmeifter der Thoren — fondern eben dieſe 
Meife felbfi, die- immer unveränderlih blieb und «8, fo lange 
die Umftände diefelben find, auch bleiben wird. Sn Stalien füh- 
ren wir den Krieg auf unferm Grund und Boden. Alles umher 


haben wir voll Mitbürger und Bunvdesgenoffen. Mit Waffen, 


Mannihaft, Pferden, Zufuhr, helfen fie-ung aus, und werde 
ung aushelfen. Diefen Beweis ber Treue haben fie in unſer 
Unglüde fhon gegeben. Beſſer, vorfichtiger, ſtandhafter macht 
ung die Zeit mit jedem Tage. Hannibal hingegen fteht in einem 
fremden, in einem feindlichen Lande, wo Alles um ihn her gegen 
ihn ift und ihm auflauert, fern vom Haufe, fern vom Bater- 
ande; für ihn gibt es weder zu Rande, noch zur See Friedliches, 
feine Städte nehmen ihn auf, Feine Feſtungsmauern; nirgends 
fieht er Eigentum, Tag für Tag lebt er vom Raube; kaum hat 
er noch den dritten Theil von jenem Heere, mit dem er über den 
Iberus ging; der Hunger nahm ihm mehr Leute als dag Schwert 
hinweg, und felbft für diefe Wenigen reichen die Lebensmittel nicht 
mehr zu. Zweifelt Du nun noch, ob wir durch Stilfigen ihn 
bezwingen werden, der mit jedem Tage kraftloſer wird? der Feine 
Zufuhr, feine. Ergänzung, fein Geld hat? Wie lange habe ich 
ihn vor Geronium, einer elenden Schanze Apulieng, als wäre er 
vor Karthago's Mauern, aufgehalten? Jedoch auch gegen Did 
will ich mich nicht rühmen. Bedenke aber, wie ihn vie nächſt— 
vorigen Konfuln Knejus Servilius und Atilius geäfft haben. 
‚Dieb, Lucius Paulus, ift der einzige Weg der Rettung, den 
Dir aber Deine Mitbürger mehr erſchweren und anfechten werden ale 
der Feind. Denn Deine Soldaten werden wollen, was die feind= 
lichen wollen. Barro, der römifche Konful, wird daffelbe wün— 
fihen, was Hannibal, der Pöner Feldherr, wünſcht. Du mußt 
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alſo zwei Heerführern alfein widerſtehen, und twirft ihnen wider⸗ 


fteben, wenn Du gegen dag Gerücht und Gerede der Leute ges 


Horig feſt fiehft, wenn auf Dich weder des Amtsgenofien nichtiger 
Ruhm, noch Deine eigene unmwahre Nachrede Eindrud mad. 
Die Wahrheit wird nur zu oft, wie man fagt, verbunfelt, 
aber fie erlifcht nie. Wer Ruhm verachten fonnte, wird wahren 
Ruhm erhalten. Las Die immer furdtfam für behutſam, träge für 
bedachtſam, unfriegerifh für Eriegserfabren nennen. Mir ift es lie⸗ 
ber, wenn der weiſe Feind Dich fürchtet, als wenn unverfländige 
Mitbürger Dich loben. Wagft Du Allee, fo wird Hannibal Di 
verachten; unternimmft Du nichts auf gut Glück, fo wird er Die 
fürchten. Auch will ih nicht, daß Nichts gethan werte, fondern daft 
bei Deinem Thun Die die Vernunft leite, nit das Glück. Alles 
muß von Dir abhängen und Dein fein; Du mußt bewaffnet und 
aufmerffam bleiben, weder Deinen Bortheil verfäumen, nob dem 
Feinde feinen Bortheil bieten. Alles wird Dem, ver ſich nicht übers 


eilt, deutlich und gewiß fein; Uebereilung ift unvorfihtig und blind.“ 


20. Dagegen war die Rede des Konfufs gar nicht erfreulich, 
„iiefern er mehr die Wahrheit defien, was Fabius fagte, als bie 
Ausführbarkeit eingeſtand. „Dem Diktator fei der Magiſter Eaui- 


uum unausſtehlich gewefen; was dann ein Konful gegen einen auf- 
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rübreriichen und unbefonnenen Amtsgenoffen für Kraft und Anſehen 
haben werde? Er ſei dem volklichen Zornfeuer in ſeinem vorigen 
Konſulate halbverbrannt entfloben. Er wünſche, daß Alles glüd- 
U ausgeben möge. Sollte fi aber ein Unfall ereignen, fo 
würde er fein Haupt lieber den Geſchoſſen der Feinde, als den 
Richterſtimmen ergrimmter Mitbürger bingeben.“ 

Gleich nad viefer Unterredung rüdte Paullus aus, wie man 
erzäblt, unter Begleitung ver sorderften Natbsväter. Den bür- 
gerliden Konful begleitete fein Dürgerftand, der fich mehr durd 
feine Schaar, als dur feine Rürde auszeichnete. 

AS fie in das Lager famen, miichten fie das neue und alte 
Heer durcheinander, und machten ein Doppeltes Lager, damit das 
neue Fleinere dem Hannibal näher flünde, das alte aber den größe- 


ten Theil des Heeres mit den jämmtlichen Kerntruppen enthielte; 


dann Liegen fie von den Konfuln des vorigen Jahres ven Markus 
Atilius, der fih mit feinem Alter entfchuldigte, nah Rom zurüd- 
geben; den Sersilius Geminus aber madten fie im Ffeineren 
Lager über eine römifche Legion mit ziveitaufend bundesgenoffifchen 
Fußknechten und Reitern zum Befehliger. 
Hannibal, ob er gleich die feindlihen Truppen um bie Hälfte 
verſtärkt ſah, hatte dennoch über die Anfunft der Konfuln eine 
außerordentliche Freude, Denn es war nit nur von den auf 
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jeden Tag geraubten. Lebensmittel nichts mehr übrig, fondern es 
‚ gab auch nirgends mehr etwas zu rauben, da man überallher 
alles Getreide bei der linficherheit des platten Landes in die feften 
Städte geihafftt Hatte, fo daß (bei ihm) faum noch auf zehn 
Tage, wie man nachher erfuhr, Getreive übrig war, und die 
Hiſpanier fhon aus Mangel übergehen wollten, wenn man den: 
Eintritt diefes Zeitpunfte abgewartet hätte. | 
41. Uebrigeng gab der Planloſigkeit des (einen) Konfulg und 
feinen voreiligen Sinne felbft dag Schickſal dadurh einen Nah— 
rungsftoffz daß es in einem bei Zurüdtreibung der Plünvderer fi 
ereignenden Gefechte, welches mehr durch das Hervorrennen der 
Soldaten ale mit Vorbereitung oder. auf Befehl der Feldherren 
‚erfolgte, den Pönern, einen ganz ungleichen Kampf bereitete. Es 
blieben ihrer an ftebzehnhundert, wogegen nicht über hundert Rö— 
mer und Bundesgenoffen blieben. Uebrigens trat den unordentlich 
nachſetzenden Siegern aus Furcht vor einen Hinterhalte der Konful 
Paullus entgegen, der an dieſem Tage den Oberbefehl Hatte — 
- denn fie befehligten einen Tag um den andern — ſo unwillig au) 
Barro lärmte und ſchrie, man habe den Feind aus den Händen 
gelaffen; man hätte den Krieg, wenn man nitht nachgelaffen hätte, 
endigen fönnen. - ur f 
Hannibal nahm diefen Verluſt gerade nicht zum Höchſten auf; 
ja er glaubte vielmehr, es fei gleichfam ein Köder für die Verwe— 
genheit deg dreifteren Konfuls und vorzüglich der jungen Soldaten. 
Auch waren ihm alle Umftände bei den Feinden fo gut wie feine 
eigenen befannt: daß zwei ungleiche und uneinige Männer befehlig- 
ten, daß im Heere beinche zwei Drittel aus Neugeworbenen be— 
fanden. Da er alfo jebt einen fchieflichen Ort und Zeitpunkt zu 
einem Hinterhalte zu haben glaubte, fo nahm er, in der. nächften 
Nacht die Soldaten bloß mit ihren Waffen mit, ließ das volle 
Lager mit allem Staats- und Privateigenthbum ftehen, verftedte 
hinter den nächften Bergen zur Linfen fein Fußoolf geordnet, zur 
Rechten die Reiterei, und ließ das Gepäde, als mittlern Zug, 
durch das Thal gehen, um fo den Feind, wenn er mit der Plün- 
“ derung eines nach der Flucht feiner Befißer für verlaffen gead- 
‚teten Lagers befchäftigt und unbeholfen wäre, zu überfallen. Es 
blieben viele Wachfeuer im Lager zurüd, um es glaublich zu machen, 
daß er,. um nur auf der Flucht einen arößern Borfprung zu ge— 
winnen, durch die Borfpiegelung eines Lagers, fo wie er vorigeg 
Sahr den Fabius getäufcht hätte, auch jeßt die Konfuln in ihrer 
Stellung habe fefthalten wollen. _ 
42, Als es tagte, erregten zuerfi die eingezogenen Poften, 
„dann, als man näher heranging, die ungewöhnliche Stille Ders 
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wunderung. Sobald man die Räumung für völlig gewiß hielt, 
ſo lief im (römiſchen) Lager Alles zu den Feldherrnzelten der 


Konſuln hin: „Der Feind fei fo übereilt gefloben, daß er bei 


ſtehenden Zelten fein Lager verlaffen habe; auch habe er, um feine 
Flucht fo viel beffer zu verdeden, viele Feuer zurüdgelaffen.“ 
Nun erhob fich ein Gefchrei, man folle Befehl zum Aufbrucde 
geben, man folle fie anführen, dem Feinde nachzufeßen und ſo— 
gleih das Lager zu plündern, Und der eine Konful war ganz wie 
Einer von der lärmenden Gemeinfhaar. Paullus fagte mehr als 
einmal, man müſſe vorfichtig und behutfam fein. Zuleßt — va er 
weder dem Aufrußre, neh dem Wortführer des Aufruhrs auf 
andere Art fteuern fonnte — fohidte er den Oberften Marius Stas 
tilius mit einem lukaniſchen Geſchwader auf Kundſchaft. Diefer 
ritt an die Thore hin, ließ die Uebrigen außerhalb der Schanz- 
werfe halten, und begab ſich felbft mit zwei Neitern in ven Wall 
hinein, und nachdem er Alles forgfältig erfpäht hatte, meldete er 
zurüd: „ES ſei gewiß ein Hinterhalt, Die Feuer wären nur auf 
der gegen den Feind gefehrten Lagerfeite zurüdgelaflen, die Zelte 
fänden offen und alle Saden von Werth lägen zum Hinnehmen 
. zurüdgelaffen va; aud habe er au einigen Orten Silber hin und 
wieder in den Lagergafien, wie zum Plündern hingemworfen, gefehen.“ 
Was hier gemeldet wurde, um die’ Leute von der Raubgier 
abzufchreden, das entzündete fie. Und da die Soldaten ein Ge— 
fohrei erhoben, fie würden, wenn man ihnen nicht dag Zeichen 
gäbe, ohne Führer hingehen, fo fehlte es auch durchaus nicht an 
einem Führer; denn fogleich gab Barro das Zeichen zum Aufbruce. 
Paulus, dem bei feinem gefliffentlichen Zögern au die Hühner 


bei ver Bogelfchau nicht zufagten, Lied feinem Amtsgenoffen, als - 


er eben mit den Fahnen zum Thore hinauszog, die Gegenmeldung 
thun. So fehr dieß ven Barro ärgerte, fo hat doch des Flaminius 
„neulicher Unfall und die im erften puniſchen Kriege denfwürdig ge= 
wordene verlorene Seeſchlacht des Konfuls Klaudius Bedenflichkeit 
in feiner Seele veranlaßt. Faſt waren es die Götter felbft, die 
es an diefem Tage mehr verfchoben, als abwandten, dag über 
den Römern ſchwebende Berderben. Denn es mußte fih fo fügen, 
daß, als die Soldaten dem Befehle des Konfuls, in das Lager 
wieder einzurüdfen, nicht gehorchen wollten, zwei Sflaven, der 
Eine eines formifchen, der andere eines ſidiciniſchen Neiterg, die 
unter den Konfuln Servilius und Attiliug unter den Futterfnechten 
von den Numidern waren aufgefangen worden, an demfelben Tage 
ihren Herren wieder zuliefen und vor den Konfuln ausfagten: Han- 
nibals ganzes Heer ftehe hinter den nächſten Bergen im Hinterhalte. 
Diefer Leute gelegentliche Ankunft machte die Konfuln ihres Ober- 
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> — mädtig, da die Gunfterfhleihung des Einen gleich anf 
bei den Soldaten durch feine ſtrafbare Nachſicht das Bald, 
Ehrfurdt für ihn gelöst Hattte, ee 
43. Als Hannibal die Römer mehr unbedachtſam i in Bewegung Ei 
gefeßt, alg zur Außerften Unbeſonnenheit vorgeſchritten fah, ging 
er, da feine Lift ohne Erfolg entvedt war, in fein Lager zurüd. 2, 
Mehrere Tage hier zu verbleiben, war ihm aus Mangel an J Be 
mitteln unmöglich, und neue Anfhläge waren es, die von ! Tag 
zu Tag nicht bloß bei den Soldaten, einem Gemiſche aus De 
Zuſammenfluſſe aller Bölfer, ſondern bei dem Feldherrn felbft her— 
porfamen. Denn da fie anfänglich nur murrten, dann geradezu 
ihre Stimmen erhoben, den ſchuldigen Gold forderten, zuerft über ir 
knappes Ausfommen, zulebt über Hungersnoth Hagten, und da 
. ed ruchbar wurde, daß die Lohnfoldaten, vorzüglich die aus Hi- 
ſpanien, zum Uebergehen entfchloffen wären, fo foll Hannibal felbft 
auch zuweilen an eine Slucht nach Gallien gedacht haben, fo daß 
er, mit Zurüdlaffung des fämmtlichen Fußvolks, fihd mit dem be— 
rittenen Heere davon machen wollte. Bet viefen Entwürfen und 
dieſer Stimmung im Lager entfohloß er fi), von hier in Apıflieng 
wärmere und cben darum zur früheren Ernte fi eignende Gegen— 
den aufzubrechen, zugleich auch, um, je weiter er fih vom Feinde 
zurüdzöge, das Ueberlaufen feinen leichtfinnigen Leuten defto mehr 
zu erichweren. Er zog in der Nacht ab, da er ebenfalls mehrere 
Feuer anzünden und zum Schein einige Zelte ließ, damit die Furcht 
vor einem Dinterbalte, wie neulich, die Römer beifammenpielte. 

Als aber dur) eben den Lufaner Statiliug die ganze Gegend 
über das Lager hinaus und jenfeit der Berge ausgefundfchaftet 
war und die Nachricht zurüdfam, man babe den Zug der Feinde 
“in der Ferne gefehen, fo wurde num über die Verfolgung des 
Feindes Kriegsrath gehalten. Da die Meinung beider Konfuln 
‚eben fo, wie vorher immer, ausgefallen war, übrigens dem Varro 
faft Alle, dem Paulus Niemand, den vorfährigen Konful Servilius 
ausgenommen, beipflichtete, fo find fie nad) der Stimmenmehrheit, 
vom Verhängniß gedrängt, nach Kannä, das ſie durch eine — 
Niederlage berühmt machen ſollten, aufgebrochen. 

Nahe bei diefem Fleden hatte Hannibal fein Lager aufge⸗ 
ſchlagen, mit dem Rücken gegen den Südoſtwind, der auf jenen 
von Dürre brennenden Gefilden den Staub in Wolfen vaherführt. 
Dieß war tHeils für das Lager an fich ſchon fehr vortheilbaft, theils 
mußte es vorzüglich dann woplthätig fein, wenn fie (die Pöner) 
die Schlachtlinien ftellten, und, abgewandt vom Winde, der ihnen 
nur in den Rüden blies, gegen einen, vom enigegenfirömenben 
Staube geblendeten Feind fechten RN 

Livius yon Oertel. IV. * 4 
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44. Die Konſuln folgten auf gehörig erkundeten Wegen dem 


Hannibal nad, und als fie nah Kannä kamen, wo fie den Feind 


vor fih fahen, bezogen fie zwei fefle Lager, etwa in eben. ver 


Entfernung wie bei Geronium, und, theilten wie zuvor ihre Truppen. 
‚Der Strom Aufivus, der in beiden Lagern hinfloß, war es, der 
den Waflerfnechten, nad) eines Jeden eigener Gelegenheit, den Zu— 
gang, wiewohl nicht ohne Gefechte, verftattete., Jedoch aus dem 
kleineren Lager, welches jenfeit des Aufidus fand, holten vie Römer 
das Waffer mit weniger Störung, weil das jenfeitige Ufer feinen. 


feindlichen Poſten hatte. | 

Hannibal, der jeßt hoffen Ffonnte, die Konfuln würden ihm 
in diefen zu einerfXeiterfchlacht gefchaffenen Gegenden — und hierin 
beftand ja feine unüberwindliche Stärfe — eine Schlacht bieten, 


ftellte feine Linie auf und beunruhigte durch PVorfprengung der 


Numider die Feinde Da gerieth denn wiederum das römifche 
Lager durch den Aufftand der Soldaten und durch die Zwietracht 
der Konfuln in Bewegung; als. Paulus des Semproniug und 
Flaminius Unbefonnenheit dem Varro, Barro hingegen das jedeut 


feigen und unthätigen Feldherrn vorleuchtende Beilpiel des Fabius 


binwarf, und Götter und Menfchen zu Zeugen rief, „daß er nicht 
Schuld daran fey, wenn Hannibal bereits Stalien wie durch Ver— 


jährung befommen hätte, daß ihn fein Amtsgenof wie eingefehnürt 


feftbalte, daß den erbitterten und fampfbegierigen Soldaten dag 
Schwert und die Waffen genommen würden;“ — indeß Sener be= 
theuerte: „wenn den zu einer unberathenen und unvorfichtigen Schlacht 
hingeopferten und hingegebenen Soldaten ein Unglück wiverführe, 
fo würde er völlig ſchuldlos fein, aber an jedem Erfolge theil- 
nehmen; er möchte nur darauf fehen, daß die, vie jeßt eine fo 
fertige und verwegene Zunge hätten, in der Schlacht eben fo Fraft- 
volle Arme zeigten.“ 2 

45. Während die Zeit mehr unter Zänfereien als Berath- 
fhlagungen verging, ſchickte Hannibal aus feiner Linie, die er big 
tief in den Tag aufgeftellt erhalten hatte, als er fich jeßt mit den 
übrigen Truppen in: dag Lager zurüdzog, die Numider, um die 
Waflerfnechte aus dem Hleineren römifchen Lager anzugreifen, über 
den Fluß. Als fie den ungeoroneten Haufen fchon bei ihrem erften 
Auftritte auf das Ufer durch ihr Gefchrei und Getümmel gefcheucht 
hatten, fo jagten fie auch auf den vor dem Walle aufgeftellten 
Poſten und beinahe an die Thore felbft Hin. Das fand man freilich 


eımpörend, don einer bloß Lärmerregenden Hülfsmannfchaft fogar 


ein römiſches Lager bedroht zu fehen, fo daß der einzige Umftand 
die Römer zurüdgehalten hatte, über den Fluß zu gehen und die 
Skhladtlinie zu bilden, daß die Reihe des Oberbefehls heute an 


| 
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die Mitte geſtellt wurden. | 

Die Afrifaner hätte man größtentheilg für eine römifche Linie 
halten follen, fo waren fie gewaffnet mit den Waffen, vie fie auch 
an der Zrebia, übrigens großentheils am Zrafimenug, erbeutet 
hatten. Bei den Galliern und Hifpaniern waren die Schilde un- 
gefähr von gleicher Form; ihre Schwerter aber fih ungleich und - 


unähnlich: bei den Galliern fehr lang und ohne Spißez bei dem 


Hifpanier, der mehr auf Stich als auf Hieb’gegen feinen Feind 
gewöhnt ift, find fie bei ihrer Kürze Yeicht zu führen und mit 
einer Spitze. | ! 

Wirklich war auch die fonftige Befchaffenheit diefer Völker fo- 
wohl an Körpergröße als an Aufzug furchtbar. Die Gallier waren 
bis auf ven Nabel nadt, die Hifpanier flanden in leinenen, mit 
Purpur verbrämten, vom reinften Weiß glänzenden Leibröden da. 
Die Zahl des gefanmten Fußvolks, welches dießmal in Linie ftand, 
betrug vierzigtaufend, die Neiterei zehntaufend. Anführer auf den 
Flügeln waren: auf dem linfen Hasdrubal, auf vem rechten Ma— 
barbal; das Mitteltreffen führte Hannibal felbft mit feinem Bruder 
Mago. Die Sonne war beiden Theilen, entweder weil fie fich 


gefliſſentlich fo ftellten, oder ohne Abficht fo zu fiehen Famen, zur 
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Seite gleich vortheilhaft, da die Römer gegen Mittag, die Pöner 
gegen Mitternacht flanden. Der Wind — die Einwohner feier 
Gegend nennen ihn Bulturnus (Südoftwind) — blies ven Römern - 
entgegen, und nahm ihnen durd den vielen Staub, den er ihnen 
gerade in das Geficht wälzte, die Ausliht. 

47. Nach erhobenem Schlachtgeſchrei brachen die Hülfsvölker 
hervor und das Gefecht begann zuerfi unter den Leichtbewaffneten ; 
hernach ließ ſich auch der Linfe Flügel der gallifchen und hiſpaniſchen 
- Reiter mit dem rechten römifchen ein, aber gar nicht nach Sitte 
des Reitergefechts; denn fie mußten mit zugefehrten Stirnen zu— 
fammentreffen, weil :ohne ringsum gelaffenen Raum zum Aus— 
ſchweifen hier der Fluß, dort des Fußvolks Linie fie in ihrer geraden 
gegenfeitigen Richtung beſchränkte. Als die Pferde ftanden und 
zuletzt im Gedränge fih dicht fchloffen, umfaßte ein Mann ven 
andern und z0g ihn von Pferde. Schon war der Kampf großen 
theils ein Ausgefeht geworden; doch ward mehr hißig als lange 
gefohten, und die gefihlagenen römischen Reiter nahmen die Flucht. 
N Gegen das Ende des Neiterfampfes begann auch des Fuß- 

volkes Gefecht. Anfangs hielten, gleih an Stärfe wie an Muth, 
‚Die Glieder Stand bei den Galliern und Hifpaniernz endlich drangen 
die Römer, nach langer und wiederholter Anftrengung, in gerader 
Linie und dichter Stellung hinein in den feindlichen Keil, welcher, 
zu dünn geftelt und darum nicht ſtark genug, aus der übrigen 

Linie hervorragte. Dann festen fie den. weggedrängten und fi 
beftürzt zurüdziehenden Feinden nah, und da fie in einem Vorrücken 
durch die vor Schreden eiligft zurüdfliehende Heerfchaar mitten in 
die feindlihe Schlachtordnung geriethben, fo kamen fie zuletzt ohne 
Widerſtand an die Rüdhaltsmannfchaften der Afrifaner, die beider 
feits auf zurüdgelehnten Flügeln fanden, fo daß die Mittellinie, 
auf welcher die Gallter und Hiſpanier geftanden waren, bedeutend ‘ 
bersorragte. Als dieſer gefhlagene Keil zuerft die Vorderreihe 
ausalih, hernach durch dag Nachdrängen (der Römer) in der Mitte 
einen Bogen gab, fo hatten die Afrikaner ringsumber ſchon die 
Eden gebildet: fie überflügelten nun die Römer, die unvorfidtig 
in. die Mitte hineinftürzten, und bald hatten fie durch Ausdehnung 
ihrer Flügel den Feind auh im Rüden eingefchloffen. Bon hier 
traten nun die Römer — ohne vom erfien Gefechte VBortheil zu 
haben, indem fie die Gallier und Hifpanier fliehen laſſen mußten, 
auf welche fie ſchon von hinten eingehauen hatten — auch gegen 
die Afrikaner in einen flifhen Kampf, der nicht allein deßwegen 
ungleih war, weil fie als Eingefchloffene gegen ihre Umgebung, 
ſondern auch als Ermüdete mit frifihen und Fraftvollen Truppen - 





zu fechten hatten. 
— 
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48. Auch auf ihrem Yinfen Flügel, wo die Reiterei ver Bundes- 
genoffen gegen die Numider fland, war es bei den Römern ſchon 


. zum Treffen gefommen, das anfangs fchläfrig ging und mit pus 


nifcher Lift begann. Etwa fünfhundert Numider, die außer ihren 
gewöhnlichen Schuß- und Angriffswaffen unter den Panzern Dolce 
verftedt hielten, fprangen — als fie unter dem Scheine von Heber- 
läufern, die Schilde auf den Rüden haltend, von ihrer Linie her— 
übergefprengt kamen — plößlich von den Pferden, und da fie Schild 
und Wurffpieß den Feinden zu Füßen warfen, ließ man fie mitten 
in die Linie und führte fie zu den Sinterflen, mit dem Befehle, 
im Rüden des Heeres zu bleiben. Und bis auf alfen Punkten die 
Schlacht allgemein wurbe, blieben fie rubig. Als aber das Gefecht 


Aller Herzen und Augen, befhäftigte, da nahmen fie ciligft die 


Schilde, die zerftreut zwiſchen den Haufen der Erfchlagenen da— 
lagen, griffen die Linie der Römer von hinten an, fehlugen fie in 
den Nüden und hieben fie in die Siniefehlen, wodurch fie ein ges 


waltiges Gemorde und eine noch weit größere Beſtürzung und 


Unordnung verurfachten, 

Da auf einigen Punkten Schreden und Flucht herrſchte, auf 
andern der Kampf unter nunmehr frhlechten Ausfichten hartnädig 
anbielt, fo 309 Hasprubal, der die Seite, wo er gefiegt hatte, 


verlaſſen und auf den rechten Flügel hinübergezogen war — ſo— 


bald durch feine Ankunft Maharbal, welcher hier den Oberbefehl 
hatte, dag llebergewicht erhielt — die Numider aug ihrer befchränften 
Linie weg, weil ihr Gefecht mit ven Gegnern zu läffig war und 


ſchickte fie nach allen Gegenden zur Verfolgung der Fliehenven ab, 


‚ and ließ feine hifpanifche und gallifhe Reiterei an die Afrikaner, 


die faft mehr vom Nicderhauen, als von Fechten ermüdet waren, 
fich anſchließen. | 
49, Auf der andern Seite der Schladt trat Paullug, wies 
wohl er gleih im Anfange des Gefechts mit einer Schleuder ſchwer 
getroffen war, dennoch mehrmals in dicht gefehloffener Schaar dem 
Hannibal entgegen, und fiellte das Treffen auf mehreren Punkten 
iwieder her, wobei ihn römifhe Reiter dedten, die aber zuleßt 
ihre Pferde abgaben, weil den Konful auch zur Lenfung feines 
Pferdes die Kräfte verließen. Da fol Hannibal dem, ver ihn 
meldete, det Konful habe die Reiter abfiten Iaffen, gefagt haben: 
„Noch beffer, wenn er fie mir gebunden überlicfertel# Der Neiter 
Fußgefecht war fo, wie es fihon beim gewiffen Siege der Feinde 
ift: da die Defiegten lieber auf der Stelle fterben als fliehen 
wollten, die Sieger hingegen, auf die Berzögerer ihres Gieges 
ergrimmt, niederhieben, wag fie nicht zurüctreiben Fonnten, Sie 


trieben jedoch bie noch übrigen Wenigen zurück, die von Anftrengung 
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und Wunden erſchöpft waren. Nun zerſtreuten ſich Alle, und wer 
nur konnte, ſuchte, um zu entfliehen, wieder an ſein Pferd zu 
kommen. Knejus Lentulus, ein Oberſter, ſah im Vorbeireiten den 

Konſul mit Blut bedeckt auf einem Steine ſitzen, und ſprach: 
„Lucius Aemilius, du, der einzig am heutigen Unglücke unſchuldig 
iſt, und deſſen ſich die Götter erbarmen müſſen, nimm dieſes Pferd, 
wenn du noch Kraft haſt; als Begleiter kann ich dich hinaufheben 
und ſchützen. Vermehre dieſe Schlacht nicht noch mit der Leiche 
eines Konſuls! Auch ohne dieß haben wir der Thränen und der 
Trauer genug!“ | 

Der Konful erwiederte: „Du bift ein braver Mann, Knejus 
Kornelius! Aber laß ja nicht unter vergeblihem Bedauern die 
turze Zeit, den Händen der Feinde zu entfommen, verftreichen. 
Gehe, melde amtlich den Rathsvätern, fie möchten die römifche 
Hauptftadt verwahren, und noch ehe der fiegende Feind anfomme, 
mit Befaßung verfehen; befonders fage dem Duintus Fabius, dag 
aueius Aemilius feinen Lehren. treu gelebt habe und jeßt fo fierbe! 

ih laß bier unter meinen hingeſtreckten Kriegern den Athem aus- 
hauchen, damit ich nicht entweder auch nach meinem zweiten Konfulat 
als Beflagter daftehe, oder gegen meinen Mitfonful als Krieger 
auftrete, um durch die Anflage eines Andern meine eigene Un— 
ſchuld zu rettenl« | 

Während fie dieß ausmachten, überrafchte fie erfi ein Schwarnt 
fliehender Mitbürger, dann die Feinde, welche den Konful, ohne 
ihn zu Fennen, mit Pfeilen' bevedten. Den Lentulus entraffte unter 
dem Getümmel fein Pferd. Nun lief, wer laufen fonnte! - 

- , Siebentaufend Mann nahmen in das fleinere Lager, zehn 
iaufend in das größere, etwa zweitaufend in den Fleden Kannä 
felbft ihre Zuflucht, die aber fogleih vom Karthalo und feiner 
Neitern, weil feine Berfhanzung ven Fleden vedte, umgangen 
wurden, Der andere Konful, der fich, zufällig oder abfichtlich, 
feinem Zuge der Fliehenden anfhloß, ift mit etwa fiebenzig Rei- 
tern nah Venufia entfloben. Fünfundvierzigtaufend ‚Mann Fuß— 
knechte und zweitaufendfiebenhundert Reiter, und faft chen fo 
viele Bürger und Bundesgenoffen» follen geblieben fein; bierunter 
auch beide Duäftoren der Konfuln, Lucius Atilius und Lucius 
Furius Bibafulus; einundzwanzig Oberften, einige gewefene Kon— 
juln, Prätoren over Aedilen; unter diefe zählt man Knejus Ser— 
vilius Geminus und Marfus Minueius, der im vorigen Sahre 
Magifter Equitum und einige Jahre früher Konful gewefen warz 
ferner achtzig Senatoren, oder die doch folhe Aemter mochten be= 
Heidet haben, aus denen fie in den, Senat genommen werben 
mußten, da fie aus freiem Willen Splvaten unter den Legionen 


] 
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geworden waren. Gefangen follen in diefem Treffen dreitaufend - - 
Mann zu Fuß und dreihundert zu Pferd genommen worden fein. 
| Dieß ift die Schlacht bei Kannä, der Niederlage an der 
Berühmtheit gleich; übrigens fo wie fie in 
hier war, weil ber Feind fäumte, fo war fie 
de im Heere fchwerer und abſcheulicher. Denn 













fo wie die Flucht an der Allia die Stadt hingab, fo rettete fie —4 
dag Heer; bei Kannä aber begleiteten den fliehenden Konſul faum 
fiebenzig Mann, mit dem andern, flerbenden, blieb beimafe a8 


ganze Heer, | Be | 
Da in beiden Lagern die halbbewaffnete Menge ohne Anfüh- 
rer war, fo ließen die im größern Lager jenen hinüber fagen: 
Während die Feinde, vom Treffen, dann von Freudenmahlen er- 
müdet, nächtliche Ruhe feſſle, möchten fie zu ihnen herüberfommen; 
fie wollten in einem Zuge nad Kanuſium abgehen.“ Diefen Bor» 
Schlag verwarfen einige ganz. „Warum denn jene, welche fie hin— 
überrufen ließen, nicht felbft kämen, da fie doch eben fo gut ſich 
vereinigen könnten? Weil freilich Alles in der Mitte vol Feinde 
wäre, und fie lieber Anderer, als ihr eigenes Leben einer ſolchen 
Gefahr ausfeßen wollten !“ R | 

Andern mißftel der Borfhlag nicht fo fehr, als eg ihnen an 

Muth fehlte. Da ſprach der Kriegsoberfie Publius Sempronius 
Tuditanus: „Ihr. wollt euch alfo lieber von dem habfüchtigften, graus 
famften Feinde gefangen nehmen laſſen? eure Köpfe fchäben laſſen? 
' eure Preife mit den Worten abfragen laſſen: Bift du römifcher Bür— 
ger, oder latinifcher Bundesgeno$? damit aus Deiner Schmach, aus 
Deinem Sammer Andern Ehre erwachfe? Nein! wenn ihr anders 
einem Konful Lucius Xemiliug, der für feine Perfon Lieber mit Ehren 
fterben, als mit Schande leben wollte, und fo vielen Helden, die um - 


ihn her haufenweife da Liegen, als Mitbürger angehört. Nein che 


. 


uns der Tag übereilt, und größere Schaaren von Feinden den 
Weg verfperren, wollen wir durch diefe da, die ohne Drdnung, 
ohne Gliederfehluß vor den Ausgängen herumtoben hinausbrechen. 
Schwert und Muth bahnen den Weg durch noch fo dichte Feinde, 
Und vollends im Keile werden wir durch diefe gedehnte und auf- 
gelöste Schaar, als fände nichts im Wege, hindurchgehen. So 
folge mir denn, wer von euch ſich felbft und den Staat gerettet 
wiſſen will!“ | | | 

Mit diefen Worten zog er fein Schwert, und fhritt in ge— 
Schloffenem Keile mitten durch die Feinde fort, und da die Numi- 
der auf die rechte Seite, die ungededt war, hinſchoſſen, fo nahmen 
fie ihre Schilde auf den rechten Arm herüber, drangen an ſechs— 
hundert flark in dag größere Lager hinaus, wo fie dann von hier 


* 
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Arads, indem fich ein anderer großer Zug mitanſchloß, glücklich 
nah Kanufium gelangten. Diet war eg, 
mehr in einer Aufwallung von Muth, wie 





N | 
91. Als dem Sieger Hannibal die Uebrigen herumgeprängt 


ib will mit der Reiterei, um fie früher erfahren zu laffen, daß 
Du gefommen feift, als daß du kommen werdeft, voranzichen.“ 
Dem Hannibal ſchien diefer Gevanfe zu erfreulich und zu groß, 
um ſich fogleich darein finden zu können, Er fagte alfo: „Er Iobe 
Maharbals guten Willen; allein zur Prüfung feines Borfchlage 


Da ſprach Maharbal: „Nun freilih Haben die Götter nicht 


Einem Alles gegeben. Siegen verfichfi Du, Hannibal; den Sieg 
benußen verftehft Du nicht.“ 


Waffe zu halten, vor Grimm in Wuth gerathen, feinen Feind mit 
den Zähnen zerfleiſcht und darüber feinen Geift aufgegeben hatte, 
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Nachdem fie weit in den Tag den Raub aufgelefen hatten, 
führte fie Hannibal zum Angriffe auf das Kleinere Lager, und fein 
erſtes Geſchäft war, fie (die Nömer) durch einen vorgezogenen 
Graben vom Fluffe- abzufchneiden. . Uebrigens ift von Allen, da 
fie der Anftrengung, den Wachen und Wunden erlagen, früher, 
als er ſelbſt hoffte, die Uebergabe erfolgt. Kraft des Vertrags, - 
daß fie Waffen und Pferde ausliefern, für jeden Römerfopf drei- 
hundert, für jeden Bundesgeroffen zweihundert, für jeden Sflaven 
einhundert Silberdenare zahlen und nad Entrichtung diefes Löſe— 
geldes jeder mit einem Kleidungsftüde abziehen follten, Tießen 
fie die Keinde in das Lager, und es wurden alle, Römer und 
Bundesgenoffen abgefondert, in Verwahrung gegeben. 

Da unterdeffen, daß man hier fo die Zeit hinbradte, aus 
dem größern Lager von denen, welche noch Kräfte oder Muth ge- 
nug hatten, an viertaufend zu Fuß und zweihundert zu Pferd, ſich 
iheils im Zuge, theilg einzeln durch die Dörfer — was eben fo 
fiher war — nach Ranuftum geflüchtet hatten, fo wurde dag La— 
ger feibft von den Verwundeten und Muthlofen unter eben ver 
Bedingung, wie das andere, dem Feind übergeben. Man machte 
große Beute, und außer den Pferden und Menfchen und dent et— 
Wwaigen Silber — was meiftens in Putzſchilden der Pferde be— 
Hand; denn zum Tafelgefehirr verarbeitetes Silber hatte man nur 
fehr wenig, vollends im Felde — mwurbe alle übrige Beute zum 
Hlündern hingegeben. Dann ließ er die Leichen der Seinigen zus 
fammentragen, um fie zu begraben. Es folien an achttaufend der 
beften Truppen gewefen fein. Auch hat man den römifgen Konful 
aufgefucpt, und begraben, wie einige Schriftſteller melden. 

Die nah Kanuſium geflüchteten Nömer hat eine Apulierin, 
Namens Bufa, eine vornehme und reiche Frau, da fie von den 
Ranufiern bloß in die Stadt und in die Häufer aufgenommen 
waren, mit Lebensmitteln, Kleidung, fogar mit Zehrgeld unter- 

ftützt, für welche Milvthätigfeit ihr nachmals der Senat, am Ende 
des Kriegs, Ehre widerfahren ließ. A uU 

53. Uebrigeng obgleich daſelbſt vier Krieggoberfien waren, 
Fabius Marimus von ver erften Legion, der Sohn des vorjährigen 
Diktatorg, von der zweiten Legion Lucius Publicius Bibulus und 
Publius Kornelius Scipio, und von der dritten Legion Appius 
Klaudius Pulcher, der fürzlich Aedil gewefen war, fo wurde doch 
einftimmig dem Publius Scipio, fo jung er nod war, und dem 
Appius Klaudiug der Oberbefehl übertragen. Als fih nun viele 
in: einem Heinen Zirkel über die Lage der Dinge beriethen, fo 
‚ eröffnete ipnen Publius Furius Philus, der Sohn eines gewefenen 
Konfuls: „Bergebeng hegten fie eine verlorene Hoffnung; Der 
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Staat fei hoffnungslos verloren. Einige junge Adelige, deren 


Haupt Lucius Cäcilius Metellus fei, fähen ſich nach dem Meere 


‚und nah Schiffen um, um Stalien zu verlaffen und zu irgend 
einem Könige hinüber zu fliehen.“ 9 

| Da vieles an fih ſchon empörende Unglück als neue Zugabe 
zu ſo vielen Niederlagen Alle vor Staunen und Entfeßen in 
Erftarrung gebracht hatte, und vie Anmwefenden für bie Berufung 
eines Kriegsrathes flimmten, fo erklärte der junge Scipio, „eg 
eigne fih nicht zu einem Kriegerathe« — er, ver Schickſalsheld in 
dieſem Kriege! ur 

„Wagen und handeln müffe man, nicht Rath halten, fagte 
er, bei einem Uebel von» folder Größe, Es möchten fogleich be- 
waffnet die mitgehen, welche den Staat gerettet wiffen wollten. 
Nirgends ftehe im eigentlichern Sinne, als da, wo man vergleichen 
Gedanken hege, das feindliche Lager,“ | 

. Er eilte, von Wenigen begleitet, in die Herberge des Metellug, 
und,da er hier die jungen Männer, die ihnen angegeben waren, 
verfammelt fand, z0g er fein Schwert über die Köpfe der Be— 
rathenden hin und ſprach: „Es ift meine ernfilihe Meinung, daß 
ich den Staat des Römervolfes nicht verlaffe, aber auch feinem 
andern geborenen Römer ihn zu verlaffen veritatten werde. Breche 
ich mein Wort wiffentlich, dann mögeft Dur, allgütiger, allmächtiger 
Jupiter, mich, mein Haug, meine Familie und Alles, was mir 


zugehört, mit dem fchmählichften Tode beimfuhen! Daß Du mir 


Dies nachſchwöreſt, Lucius Cäciliug, verlange ich, und fo au 
ihr Uebrigen, vie ihr feid. Wer nicht ſchwoͤrt, ſoll wiffen, daß 
dieſes Schwert auf ihn gezogen if.“ 

Nicht anders verzagt, als wenn fie den Sieger Hannibal vor 
fich gefehen hätten, ſchwuren fie Alfe, und gaben fich felbft dem 
Scipio in Gewahrfam. 

54. Während diefer Auftritte zu Kanuſium waren zu Venuſia 
bei dem Konful an viertaufendfünfhundert Sußfnechte und Reiter, 
die fih auf der Flucht über das Land zerftreut hatten, angefommen. 
Die Benufier vertheilten fie ſämmtlich unter ihre Familien zu 
guter Aufnahme und Pflege, wobei fie jevem Reiter ein Ober- und 
Unterffeid und fünfundzwanzig Bierfpänner (Denare a 22 Er. etwa), 
jedem Fußknechte zehn, und die fehlenden Waffen gaben; und über- 
haupt bewies man flaatliche und perfönliche Gaftfreundfchaft, und 
man beeiferte fi, das venufifche Bolt nicht von einem Tanufifchen 
Meibe an Dienftbefliffenheit übertreffen. zu laſſen. Allein für die 
Buſa marhte die Menge die Laft vrüdender, und es waren dort 
ihrer ſchon an zehntaufend. Darum ließen auch) Appius und Sci— 
pio, fobald fie die Rettung bes einen Konfuls vernahmen, dieſem 
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mzeigen, wie viele Truppen au Ruß und zu Pferd fie bei fich 
atten, und zugleich bei ihm anfragen, ob fie ihm dieſes Heer 
(ach Venuſia zuführen, oder es zu Kanufium behalten folten. 
Barro führte feine Truppen felbft nach Kanufium hinüber. Und 
hon hatten fie wieder ein ſcheinbar Fonfulifcheg Kriegsheer und 
Onnten ſich doch wenigſtens in einer Feftung, wenn au nicht im 
Kelde, gegen den Feind vertheidigen. ; 
Nach Rom war aud nicht einmal vom Dafein diefer Reſte 
on Bürgern und Bundesgenoffen, fondern vielmehr von Der 
ölligen Aufreibung der Konſuln mit beiden Heeren und von der 
Bernichtung aller. Truppen bie Nachricht gefommen! Nie hat, ohne 
if auf die Stadt felbft, ſolcher Schrecken, ſolche Verwirrung 
Roms Mauern geherrſcht. Darum will ich ber Laft erliegen, 
md mich nicht an Schilderungen wagen, die ich bei Ausführlichteit 
inter der Wahrheit darftellen würde. Da man Konful und Heer 
m Trafimenus im vorigen Jahr eingebüßt hatte, ſo wurde jeßt 
cht Wunde über Wunde, fondern vielfaches Unglüd, der Berluft 
eiver Konfuln mit beiden konſuliſchen Heeren gemeldet; für Rom 
ebe es fein Lager, feinen Feloherrn, Feine Soldaten mehr; in 
BR Händen fei Apulien, Samnium und fihon faſt ganz 
Italien. 
Jeder andere Staat würbe gewiß von einer ſolchen Mafle 
Unglids-erbrüct worden fein, Man vergleiche hiermit bas Unglüd 
der Rarthager, welches fie in dem Seetreffen bei den ägatiſchen 
Zuſeln erlitten, wodurch ſie, geſchwächt, Sicilien und Sardinien 
abtraten, und. hinterher ſich zoll- und ſteuerpflichtig machen ließen; 
ober die verlorene Schlacht in Afrika, welcher in der Folge gerade 
diefer Hannibal felbft unterlag: in feinem Kalle find fie damit zu 
dergleichen, außer dag man fi dabei fleinmüthiger benahm. 
55, Die Prätoren Publius Furius Philus und Manius Ponte 




















über die Sicherung der Stadt zu berathen. Denn fie zweifelten 
nicht daran, daß der Feind, da die Heere vertilgt. wären, zum 
Angriffe auf Rom, der, einzigen noch übrigen Kriegsthat, anrüden 
hürve, Da fie aber bei diefen Uebeln, die fi, ſo groß fie waren, 
Boch nicht beſtimmen Lieben, feinen orbentlihen Rath ertheilen 

unten, und fie dag Geſchrei jammernder Weiber umtönte, und 


ı allen Häufern ohne Unterfehted Taut beffagt wurden, ba gab 
uintus Fabius Marimus den Rath: 

‚Man folle auf der appifchen und Yatinifchen Heerftraße Teichte 

eiterei ausſchicken, um die, welche ihnen.begegneten, auszufragen 

‚ Einige würden fih dor) gewiß auf der Flucht hier⸗ und dorthin 


onius beriefen den Senat in das Hoftiliiche Rathhaus, um fih. 


fange noch nichts befannt gemacht war, Lebende und Todte fall» 
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Götter, aus Erbarmung gegen den Staat, dem Romervoite eine 







in der Stadt bewirkten; die Boten mit jeder Nachricht zu dei 
Praͤtoren führen Tießen; Seven den Ausfager feines Schickſals ji 
Daufe erwarten ließen; ferner, daß fie Wachen an bie Thor) 
ftellten, um Niemanden zur Stadt hinaus zu laffen, und daß fil 


Ueberrefie einer fo großen Niederlage. wie aug dem Schiffbruch 
fammle. Sie machien beinahe fünfzehntauſend Mann nicht zu 








auf dreißig Tage befhrän. | Il 
£ „Webrigens als nach geflilitem Aufruhr in der Stadt die] 
Rathsväter wieder in das Rathhaus berufen waren, Tief noch dazu 
ein anderes Schreiben aus Sicilien vom Proprätor Titus O acilius 
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in: „Hiero's Reich werde von einer punifihen Flotte verheert. 
Ms. er diefem auf feine Bitte Habe zu Hülfe eilen wollen, fei ihm 
IHemeldet worden, daß eine zweite Flotte bei den ägatiſchen Infeln 
Perüſtet und zum Angriffe bereit ftehe, um, wenn die Pöner merften, 
saß er fib auf bie Bertheidigung der ſyrakuſiſchen Küfte einlafle, 
ogleich Lilybaum und die übrige römifhe Provinz anzugreifen. 
Fs fei alfo eine Flotte nöthig, wenn man den Bundesfönig und 


Sicilien fhüben wolle.“ 
| 
| 


| 
N 


57. Nachdem die Schreiben des Konfuls und des Proprätore 
Perleſen waren, befihloffen die Rathsväter, den Prätor Klaudiug 
Marcellus, welcher die bei Oſtia ſtehende Flotte befehligte, nad 
ARanufium zum Heere zu ſchicken, und dem Konful zu ſchreiben, daß, 
(wenn er dem Prätor das Heer übergeben hätte, er, fo weit eg zum 
MBeften des Staats gefchehen Fönnte, fobald als möglih nad Nom 
Pommen möchte. | | 
NM! Gefchredt war man auch außer fo großen Unglüdsfällen theils 
Purch fonftige Vorzeichen, theils auch dadurch, daß in diefem Jahre 
Wei Beftalinnen, Opimia und Sloronia, der Unzucht überführt, 
Mind die eine, wie gewöhnlih, vor dem Kollinerihore unter der 
Herde Hatte fterben müſſen, die andere fich felbft den Tod angethan 
Matte. Lucius Kantilius, Schreiber eines Dberpriefters, die man 
Met die kleineren Dberpriefter nennt, war, weil er mit der 
PFloronia den verbotenen Umgang gehabt hatte, vom Hohenpriefter 
Huf vem Berfammlungsplage fo lange mit Ruthen gehauen, bis 

>r unter den Schlägen, den Geift aufgab. Da man nun au dieſe 
Sünde, wie es fi) unter fo vielen Unfällen erwarten ließ, für ein 
Inglüdtgzeichen anfah, fo wurden die Zehnherren die Bücher nach— 
h fchlagen befehligt. Auh wurde Quintus Fabius Piktor nad 
Delphi an die Spruchftätte gefhiet, um anzufragen, durch was. 
Mir Gebete und Bußfeſte man die Götter verföhnen Fönnte, und 
20: diefe fo großen Unglüdsfälle für ein Ende nehmen würden. 
nterdeß brachte man, nach den Schickſalsbüchern, mehrere außer- 
drdentliche Opfer; unter andern diefes, daß man ‚einen Gallier 
Pnd eine Gallierin, fo wie einen Griechen und eine Griechin, auf 
Dem NRindermarkte Iebendig in ein unter der Erde ummtauertes 
e immer binabließ, welches ſchon vormals zu Menfchenopfern ganz 
Pegen den Geift römifchen Götterdienfies gebraucht worden war. 

m Nach vermeintlich fattfamer Verſöhnung der Götter fehickte 
Markus Klaudius Marcelus von Dftia die für die Flotte ge- 
Deworbenen, unter ihm flehenden fünfzehnhundert Dann nah Rom, 

: m hier als Beſatzung zu dienen, worauf er dann ſelbſt, nachdem 
Ir die Flottenlegion (ſie war die dritte Legion) nebſt den Oberſten 
ach Sidiciniſch-Teanum vorausgeſchickt, und die Flotte J 
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‚ wirrung in ber Stadt ein Ende machten, die Frauen von bel 


Präatoren führen ließen; Seden den Ausfager feines Schickfals ;ı) 


Rathsväter wieder in das Rathhaus berufen waren, lief noch dazu 
ein anderes Schreiben aus Sicilien vom Proprätor Titus Otacilius 
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Durch die Rathsväter felbft müffe, weil der Obrigfeiten 3! 
wenig wären, das gefchehen, daß fie dem Lärmen und ver Bei 


nöthigten; daß fie die Wehflagen der Familien befchränften, Still 
in der Stadt bewirkten; die Boten mit jeder Nachricht zu dei 


Daufe erwarten ließen; ferner, daß fie Wachen an bie Thor 
Rellten, um Niemanden zur Stadt hinaus zu laffen, und daß fi 


fammle. Sie machten beinahe fünfzehntaufend Mann nicht zu 
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Bin: „Hiero's Reich werde von einer punifchen Flotte verheert. 


Pls er diefem auf feine Bitte habe zu Hülfe eilen wollen, ſei ihm 


IHemeldet worden, daß eine zweite Flotte bei den ägatifchen Inſeln 


Perüſtet und zum Angriffe bereit flehe, um, wenn die Pöner merkten, 
aß er fich auf die Bertheidigung der ſyrakuſiſchen Kufte einlafle, 
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| 
Sicilien ſchützen wolle.“ | 

) 57. Nachdem die Schreiben des Konfuls und des Proprätore 
Perleſen waren, befchloffen die Rathspäter, den Prätor Klaudius 
Marcellus, welcher die bei Oſtia ſtehende Flotte befehligte, nad 
Kanuſium zum Heere zu ſchicken, und dem Konful zu fchreiben, daß, 
Avenn er dem Prätor das Heer übergeben hätte, er, fu weit es zumt 
MBeften des Staats gefchehen könnte, fobald als möglih nad Nom 
jfo men möchte. | 
| 


Es jet alfo eine Flotte nöthig, wenn man den Bundesfönig und 


purch Fonftige Vorzeichen, theils auch dadurch, daß in dieſem Jahre 
Wei Beftalinnen, Opimia und Sloronia, der Unzucht überführt, 
Und die eine, wie gemöhnlih, vor dem Kollinerihore unter der 


Herde hatte fierben müffen, die andere fich fefbft den Tod angethan 


Matte. Lucius Kantilius, Schreiber eines DOberpriefters, die man 
Jetzt die kleineren OÖberpriefter nennt, war, weil er mit der 
Ploronia den verbotenen Umgang gehabt hatte, vom Hohenpriefter 
Huf vem Berfammlungsplaße fo Lange mit Ruthen gehauen, bie 
>r unter den Schlägen, den Geift aufgab. Da man nun au diefe 
Sünde, wie e8 fich unter fo vielen Unfällen erwarten ließ, für ein 
Minglücdszeichen anfah, ſo wurden die Zehnherren die Bücher nach— 
Ih fhlagen befehligt. Auch wurde Duintus Fabius Piktor nach 
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Hr Gebete und Bußfeſte man die Götter verföhnen Fünnte, und 
Pas dieſe fo großen Unglüdsfälle für ein Ende nehmen würden. 
Mnterdeß brachte man, nach den Schickſalsbüchern, mehrere außer- 


Ordentliche. Opfer; unter andern dieſes, daß man ‚einen Gallier 


und eine Gallierin, fo wie einen Griechen und eine Griechin, auf 
Dem Rindermarkte Iebendig in ein unter der, Erde ummauertes 
Pimmer hinabließ, welches fehon vormals zu Menfchenopfern ganz 
egen den Geift römischen Götterdienftes gebraucht worden war. 

m Nach vermeintlich fattfamer Verſöhnung der Götter fehickte 
Markus Klaudius Marcellus von Dftia die für die Flotte ge- 
Deworbenen, unter ihm fehenden fünfzehnhundert Mann nah Rom, 
Sm bier als Befaßung zu dienen, worauf er dann ſelbſt, nachdem 
Dir die Slottenlegion (fie war die dritte Legion) nebft den Oberften 


Rach Sidiciniſch-Teanum vorausgeſchidt, und. bie Sfotte ‚feinen 
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ogleich Lilybaum und die übrige römische Provinz anzugreifen. 


Geſchreckt war man auch außer fo großen Unglüdsfällen — 


Delphi an die Spruchſtätte geſchickt, um anzufragen, durch was. 
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Mitprätor Publius Furius Philus übergeben hatie, wenige ag 
nachher in. großen Zügen nach Kanufium eilte. Der nad einen 
Gutachten der Rathsväter ernannte Diktator Markus Junius um 
fein Magifter Equitum Tiberius Sempronius hielten eine Augi 
hebung und ließen die Dienftfähigen von fiebzehn Jahren an, uni 


tragsmäßig: zu befommen. Sie ließen Schuß- und Angriffswaffen 
Waffen in den Tempeln und Hallen herab, Noch eine Werbung 


in neuer Geſtalt veranlaßte der Mangel an freien Leuten und di 
Noth. Acttaufend ftarfe junge Leute vom Sklavenftande wurden! 
vorher einzeln befragt, ob fie zum Kriegsvienfte Luft hätten, un 
dann von Staats wegen gefauft und bewaffnet. Diefe Art Sob 
daten hatte man lieber, ob man gleich für einen geringeren Frei 
die Gefangenen hätte Iosfaufen Fönnen. | 

58. Denn als Hannibal, der, gleich nad) ver fo Ber 
Schlacht bei Kannä, mehr auf die Gefhhäfte eines Siegers ald 
eines Kriegführers fah, von den Gefangenen, die er fich vorführen 
und fondern ließ, die Bundesgenoffen der Römer, fo wie vor— 
mals an- der Trebia und am See Trafimenug, nach einer gütigem 
Anrede unentgeltlich entlaffen hatte, fo ließ er auch die Röme 
rufen — was ſonſt nie zuvor geſchehen war — und redete ſie ga 


4 


der römifchen Zapferfeit gewichen wären, fo gehe fein. Streben 
dahin, daß nun auch feinem Glücke zugleich und feiner Tapferkeit! 
Alles weiche. Er ftelle es alfo den Gefangenen frei, firh loszu— 
kaufen. Der Preis betrage, auf jeden Kopf, für den Reiter fünfe 
— Vierſpänner, für den Fußknecht dreihundert, für den A— 
undert.“ | x — 
Wurde hier’ gleich den Reitern ein Ziemliches zu dem Preiſe 
beigefeßt, welchen fie bei ihrer Mebergabe bevungen hatten, ſo 
nahmen fie dor) mit Treuden jede BVertragsbedingung an. Man 
ließ fie dur eigene Stimmenwahl Zehn unter fih auswählen, 
um nah Rom an den Senat zu gehen, und nahm (von dieſen) 
fein anderes Pfand der Ehrlichkeit, alg einen Eid, daß fie wieder! 
fommen wollten. Man ſchickte mit ihnen den Karthalo, einen 
vornehmen Karthager, damit er, wenn etwa die Nömer zunt | 
Frieden geneigt wären, die Bedingungen vorfchlagen follte. Als 
fie aus dem Lager abgegangen waren, kehrte einer von ihnen, ei 
Menſch ohne allen Römerſinn, als hätte er (dort) etwas ver— 








| Se |: 
geffen, zur Eiveslöfung in das Lager zurück, und holte vor Nacht 


- feine Gefährten wieder ein. Sobald man erfuhr, daß fie nach 


Rom famen, wurde dem Karthalo ein Gerichtspiener entgegen ges. 
fickt, der ihm in des Diftators Namen andeuten mußte, noch vor 
Naht das römifche Gebiet zu räumen. 

99. Die Abgeordneten der Gefangenen erhielten vom Diktator 
Gehör im Senate, wo dann ihr Wortführer, Markus Junius, fprach: 

„Hochveroronete Rathsväter! Jever von ung weiß es, daß nie 
in einem Staate die Kriegsgefangenen weniger geachtet wurden, . 
als im unfrigen. Mebrigeng find nie, wenn wir nicht für unfere 
Sache zu jehr eingenommen find, Römer, die eure Nichtachtung 
weniger verdient hätten, als wir, in feindliche Gewalt gerathen. 
Wir haben nicht aus Feigheit in ver Schlacht dag Gewehr geftredt, 


a fondern nachdem wir faft bis in die Nacht, über Haufen ver Er- 


ſchlagenen ſtehend, das Gefecht fortgefegt hatten, zogen wir ung 
ing Lager zurück. Des Tages Neft und die folgende Nacht haben 
wir, ermattet von Beſchwerden und Wunden, den Wall vertheidigt. 
Am andern Tage, als ung, vom Heere des Siegers umlagert, 
das Waffer abgefchnitten war, als Keine Hoffnung mehr war, durch 
die dichten Schaaren der Feinde ung durchzufchlagen, und wir es 
für feine Sünde hielten, wenn von fünfzigtaufend Menfchen, die 
aus unferem Heer fielen, ein oder der andere römifche Soldat aus 
der Schlacht bei Kannä übrig bliebe, dann erfi haben wir ven 
Preis bedungen, um welchen wir entlaffen werden wollten, und | 


die Waffen, die ung feinen Schub mehr gewährten, dem Feinde 


überliefert. 

„Wir wußten, daß auch unfere Borfahren fich von den Galliern 
durch Gold gelöst, daß eure Bäter, fo rauf fie fi) gegen eine 
Sriedensbedingung erflärten, dennoch Abgeoronete zur Auswechs- 


Jung der Gefangenen nah Tarentum geſchickt hatten. Nun aber 
. Waren doch beide Schlachten, fowohl die an der Allia mit den 


Galliern, als die bei Heraflea mit dem Pyrrhus, nicht fo fehr 


‚wegen des DBerluftes, als wegen der Muthlofigfeit und Flucht ver- 


rufen. Dei Kannä find die Felder mit Haufen römifcher Leichname 
überdeckt, und nur die von ung überlebten die Schlacht, zu deren 
Niederftoßung dem Feinde Schwert und Kräfte mangelten. Auch 
gibt e8 unter ung Manche, die nicht einmal in der Schlacht zu- 
rüdflohen, fondern die, zur Befatung für dag Lager zurüdfgelaffen, 
bei des Lagers Vebergabe in Feindesgewalt geriethen. 

„Ich mißgönne wenigftens feinem meiner Mitbürger oder 
Kampfgenoffen fein Glüd oder fein Verhältniß, und möchte mich 


auch nicht durch Herabfeßung Anderer erheben; alfein, wenn nicht 


etwa Schnelligfeit zu Fuß und im Laufe belohnt werben fol, fo 





fliehend, nicht eher als in Venuſia oder Kanuſium ftilfftanden, - 
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dürfen nicht einmal die, die, meiftens waffenlos aus der Schlacht 


ſich mit Recht vor ung den Vorzug geben und. fih-rühmen, daß 

‚ber Staat mehr Hülfe von ihnen, als von ung, zu erwarten habe. 

Aber doch Fönnt ihr fie als brave und tapfere Krieger gebraucden, 

wie auch und, die wir für das Baterland noch bereitwilliger fein 

‚werden, wiefern wir durch eure Güte ausgelöst und unferm Bater- 

lande wieder gefchenft fein werden.  “ ; 

„Ihr haltet eine Aushebung von jedem Alter und Stande; 
wie ich Höre, werden arhttaufend SHaven bewaffnet, Unfere us 
ift nicht geringer, umd uns auszuföfen koſtet nicht mehr, ale jene. 

zu Faufen. Denn wenn ich uns mit ihnen vergleichen wollte, fo 

würde ich ja den römifchen Ramen fränfen. Auch das müßt ihr 
bei jolcher Berathung, follte ich denken, Hochverordnete Raths⸗ 
väter! — wenn ihr ja gegen uns härter ſein wollet, ob ihr es gleich 
ohne alles unſer Verſchulden fein würdet — in Erwägung ziehen, 
welchem Feinde ihr uns dann überlaffen würdet? Etwa einem 
Pyrrhus, der ung Kriegsgefangene als feine Gäfte behandelte, 
oder dem Wildling, dem Pöner, bei dem eg fich fehwer entfcheivden 
läßt, ob er habfüchtiger oder graufamer iR? Sollie ihr die Ketten, 
das Slend, die Jammergeftalt eurer Bürger fehen, fo würde gewiß 
dieſer Anblick euch nicht weniger rühren, als wenn ihr auf der 
andern Seite eure in den Feldern von Kannä hingeftredten Legionern - 
erblidtet. Anſehen könnt ihr die Befümmerniß und die Thränen 
unſerer im Vorhofe des Rathhauſes ſtehenden, auf eure Entfſchei— 
dung wartenden Verwandten? Da fie ſchon für ung und für jene 

Abmwefenden fo beforgt und ängftlich find, wie muß erft denen zu. 

Muthe fein, deren Leben und Zreiheit auf dem Entfoheidungs:  ° 

punkte ſteht? 34 

„Wenn, bei meiner Treue! Hannibal, im Widerſpruche mit 
fich ſelbſt, gegen ung mild fein wollte, fo würden wir dennoch 
des Lebens nicht zu bedürfen glauben, nachdem wir der Auslöſung 
von euch Für unwürdig gehalten wären. Es kamen einft nad 

Rom die vom Pyrrhus unentgeltlich zurüdgefchiekten Gefangenen 

zurüd; allein fie famen zurücd mit Abgeordneten, den Erfen des 

Staats, die man zu ihrer Loskaufung hingeſchickt Hatte, Und ich 

joüte wieder in meine Vaterftadt Fommen, nicht dreihundert Denare 

wert) geihäßt — als Bürger? — Sever hat fein eigenes Ge— 
fühl, Hochverordnete Rathsväter! Ich weiß, daß mein Leben und 
mein Kopf auf dem Entſcheidungspunkte flieht. Aber weit mehr 
wirft auf mid die meine Ehre betreffende Beforgniß, von euch 
verworfen und verfiogen abziehen zu müſſen; denn daß ihr dag 
Loͤſegeld habt fparen wollen, wird die Welt richt glauben,“ 





befehls mädtig, da die Gunfterfchleichung des Einen gleich anfangs 
bei den Soldaten durch feine ſtrafbaxe Nachfiht das Band der 
Ehrfurcht für ihn gelöst Hattte, | Bi di 
43. Als Hannibal die Römer mehr unbevachtfam in Bewegung . 
gefeht, als zur äußerfien Unbefonnenheit vorgefchritten fah, ging 
er, da feine Lift ohne Erfolg entdeckt war, in fein Lager zurük. 
Mehrere Tage hier zu verbleiben, war ihm aus Mangel an Lebeng- 
mitteln unmöglih, und neue Anfchläge waren es, die von Tag 
zu Zag nicht bloß bei den Soldaten, einem Gemiſche aus ber 
Zuſammenfluſſe aller Bölfer, ſondern bei dem Feldherrn ſelbſt 
porfamen. Denn da fie anfänglich nur murrten, dann geı 
ihre Stimmen erhoben, den fehuldigen Sold forderten, zuerft über 
knappes Ausfommen, zulest über Hungersnoth Flagten, und da 
es ruchbar wurde, daß die Lohnfoldaten, vorzüglich die aus Hi— 
fpanten, zum Uebergehen entfchloffen wären, fo foll Hannibal felbft - 
auch zuweilen an eine Flucht nah Gallien gedacht haben, fo daß . 
" er, mit Zurüdlaffung des fämmtlichen Fußvolks, fih mit dem be. 
rittenen Heere davon machen wollte. Bei diefen Entwürfen und 
diieſer Stimmung im Lager entfchloß er fih, von hier in Apuliens 
wärmere und eben darum zur früheren Ernte fih eignende Gegen- 
den aufzubrechen, zugleich auch, um, fe weiter er fih vom Feinde 
zurüdzöge, dag Ueberlaufen feinen Teichtfinnigen Keuten deſto mehr 
zu erfchweren. Er zog in der Nacht ab, da er ebenfalls mehrere 
Feuer anzünden und zum Schein einige Zelte ließ, damit die Furcht 
vor einem Dinterhalte, wie neulich, die Römer beifammenhielte. 

Als aber durch eben den Lufaner Statilius die ganze Gegend 
über das Lager hinaus und jenfeit der Berge ausgefundfihaftet 
war und die Nachricht zurückkam, man habe den Zug der Feinde 
in der Ferne gefehen, fo wurde num über die Verfolgung des 
Feindes Kriegsrath gehalten. Da die Meinung beider Konfuln 
eben ſo, wie vorher immer, ausgefallen war, übrigens dem Barro 
faft Alle; dem Paulus Niemand, ven vorjährigen Konful-Servilius 
ausgenommen, beipflichtete, fo find fie nach der Stimmenmehrheit, 
vom Berhängniß gedrängt, nah Kannä, das fie durch eine römifche 
Riederlage berühmt machen follten, aufgebrochen. 

Nahe bei diefem Flecken hatte Hannibal fein Lager aufge- 
Schlagen, mit dem Rüden gegen den Süpdoftwind, der auf jenen 
von Dürre brennenden Gefilden den Staub in Wolken daherführt. 
Dieß war theilg für das Lager an fich ſchon fehr vortheilhaft, iheils 
mußte es vorzüglich dann wohlthätig fein, wenn fie (die Pöner) 
die Schlachtlinien ftellten, und, abgewandt vom Winde, der ihnen 
nur in den Rüden blies, gegen einen, vom entgege 

Staube geblendeten Feind fechten Fonnten, F 

Livius von Oertel. IV. 
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44. Die Konſuln folgten auf gehörig erkundeten Wegen dem 
Hannibal nad, und als fie nah Kanna famen, wo fie den Feind 
vor fih fahen, bezogen fie zwei fefle Lager, etwa in eben ver 
‚Entfernung wie bei Geronium, und theilten wie zuvor ihre Truppen. 
- Der Strom Aufivus, der in beiden Lagern binfloß, war eg, der 
den Wafierfnechten, nach eines Jeden eigener Gelegenheit, den Zus: 
gang, wiewohl nicht ohne Gefechte, verftattete, Jedoch aus dem 
kleineren Tager, welches jenfeit des Aufivug ftand, holten die Römer 
das Waffer mit weniger Störung, weil das jenfeitige Ufer keinen 
feindlihen Poſten hatte, 44 
Hannibal, ver jetzt hoffen konnte, die Konſuln würden ihm 
in dieſen zu einer Reiterſchlacht gefchaffenen Gegenden — und hierin 
beftand ja feine unüberwindlihe Stärfe — eine Schlacht bieten, 
fiellte feine Linie auf und beunruhigte durch Vorſprengung der 
Numider die Feinde. Da gerieth denn wiederum das römifhe 
Lager dur den Aufftand der Soldaten und dur die Zwietracht 
der Konfuln in Bewegung; als Paulus des Sempronius und 






Flaminius Unbefonnenheit dem Barro, Varro hingegen dag jedem. 


feigen und untbätigen Feldberrn vorleuchtende Beifpiel des Fabius 
binwarf, und Götter und Menfchen zu Zeugen rief, „daß er nicht 
Schuld daran fey, wenn Hannibal bereits Stalien wie durch Vers 
jährung befommen hätte, daß ihn fein Amtsgenoß wie eingefhnürt 
fefihalte, daß den erbitterten und Fampfbegierigen Soldaten das 
Schwert und die Waffen genommen würden ;” — indeß Sener be= 
theuerte: „wenn den zu einer unberathenen und unvorfichtigen Schlacht 
hingeopferten und hingegebenen Soldaten ein Unglück wiverführe, 
fo würde er völlig fchuldlos fein, aber an jedem Erfolge theils 
nehmen; er möchte nur darauf fehen, daß die, vie jeßt eine fo- 
fertige und verwegene Zunge hätten, in der Schlacht eben fo kraft— 
volle Arme zeigten.“ 

45. Während die Zeit mehr unter Zänfereien als Berath- 
ſchlagungen verging, fhidte Hannibal aus feiner Linie, die er bis 
tief in den Zag aufgeftellt erhalten hatte, als er ſich jetzt mit den 
übrigen Truppen in dag Lager zurüdzog, die Numider, um die 
Waſſerknechte aus dem Heineren römischen Lager anzugreifen, über 
den Fluß. Als fie den ungeordneten Haufen fchon bei ihrem erften 
Auftritte auf das Ufer dur ihr Geſchrei und Getümmel geſcheucht 


batten, fo jagten fie auch auf den vor dem Walle aufgeftellten : 


Poften und beinahe an die Thore felbft hin, Das fand man freilich 
‚ empörend, von einer bloß lärmerregenden Hülfsmannfgaft fogar 
ein römiſches Lager beproht zu fehen, fo daß der einzige Umftand- 
. die Römer zurüdgehalten hatte, über den Fluß zu gehen und die 
Schlachtlinie zu bilden, daß die Reihe des Oberbefehlg heute an 
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Paullus war, Am folgenden Tage alſo ſteckte Varro, dem heute 
der Oberbefehl zufam, ohne bei feinem Mitkonſul anzufragen, dag 
Zeichen zur Schlacht aus und führte die Zruppen in Schlachtord⸗ 


nung über den Fluß, und Paullus folgte, weil er — Unternehmen 


xrömiſchen Legionen anſchloß, beſetzi; die Wurffchützen mit den übrigen 


leichtbewaffneten Hülfstruppen machten das Vordertreffen aus, Die 
Konſuln nahmen die Flügel, Terentius den linken, Hemiliug den 


rechten. Serviliug Geminus befam die Leitung des Mitteltreffens, 


. 46. Hannibal ſchickte mit Tagesanbruch die Balearen und 
übrigen Leichtbewaffneten voraus, ging über den Sluß, und wie 
er jeden Trupp binübergeführt hatte, fo ſtellte er fie in Linie auf. 


Die galliſche und hiſpaniſche Reiterei ſtellte er neben dem Ufer 


auf den linken Flügel, der römiſchen Reiterei gegenüber. Den. 


die Mitte geftelft wurden, | 


‚ Die Afrikaner hätte man groößtentheils für eine römifche Linie 
Halten: follen, fo Maren fie geiwaffnet mit den Waffen, die fie auch 


gefähr von gleicher Form; ihre Schwerter aber fih ungleich und 
unähnlih: bei den Galliern fehr Yang. und ohne Spitze; bei dem 
Hifpanier,- der mehr auf Stich als auf Hieb gegen feinen Feind 
gewöhnt ift, find fie bei ihrer Kürze leicht zu führen und mit 
einer Spiße, N; | 

Wirflih war auch die fonftige Beſchaffenheit diefer Völker fo- 
wohl an Körpergröße als an Aufzug furchtbar, Die Gallier waren 
bis auf den Nabel nadt, die Difpanier fanden in leinenen, mit 
Purpur verbrämten, vom reinften Weiß glänzenden Leibröcken da. 
Die Zahl des geſammten Fußvolks, welches dießmal in Linie ſtand, 
betrug vierzigtäuſend, die Reiterei zehntaufend. Anführer auf den 
Flügeln waren: auf dem linken Hasdrubal, auf dem rechten Ma— 


| harbal; das Mitteltreffen führte Hannibal ſelbſt mit feinem Bruder 


Sonne war beiden Teilen, entweder weil e fih 


ago. Die ! 
gefliſſentlich fo ftellten, oder ohne Abſicht fo zu fiehen kamen, zur 
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Seite gleich vortheilhaft, da die Römer gegen Mittag, die Pöner 


gegen Mitternacht ftanden. Der Wind — die Einwohner jener 


‚Gegend nennen ihn Vulturnus (Süvoftwind) — blies den Römern 


entgegen, und nahm ihnen durch den vielen Staub, den er ihnen 
gerade in das Geſicht wälzte, die Ausſicht. 


47. Nach erhobenem Schlachtgeſchrei brachen die Hülfsvoölker 


hervor und das Gefecht begann zuerſt unter den Leichtbewaffneten; 
hernach ließ fi auch der linke Flügel der gallifchen und hiſpaniſchen 
Reiter mit dem rechten römiſchen ein, aber gar nicht nach Sitte 
des Reilergefechts; denn fie mußten mit zugekehrten Stirnen zu⸗ 
fammentreffen, weil ohne ringsum gelaffenen Kaum zum Aus 


ſchweifen hier der Sluß, dort des Fußvolks Linie fie in ihrer geraden 
gegenfeitigen Richtung befchränfte. Als die Pferde ftanden und 


zulegt im Gevränge ſich Dicht ſchloſſen, umfaßte ein Mann den 
andern und zog ihn vom Herde. Shen war der Kampf großen> 
theils ein Fuͤßgefecht geworden; doch ward mehr hißig als lange 
gefochten, und die gefchlagenen römischen Reiter nahmen die Flucht. 

Gegen das Ende Des Reiterkampfes begann auch des Fuß— 
volkes Gefecht. Anfangs hielten, gleih an Stärfe wie an Muth, 
die Glieder Stand bei den Galliern und Hifpaniern; endlich drangen 
die Römer, nad langer und wiederholter Anftrengung, in gerader 
Rinie und dichter Stellung hinein in den feindlichen Keil, welcher, 
zu dünn geftellt und darum nicht ſtark genug, aus det übrigen 


Linie hervorragfe. Dann ſetzten fie den weggebrängten und ſich 


durch die vor Schrecken eiligſt zurückfliehende Heerſchaar mitten in 
die feindliche Schlachtordnung geriethen, ſo kamen fie zuletzt ohne 
Widerſtand an die Rückhaltsmannſchaften der Afrikaner, die beider- 
feits auf zurüdgelehnten Flügeln fanden, ſo daß die Mittellinie, 
auf welcher die Gallier und Hifpanier geftanden waren, bedeutend 
hervorragte. Als dieſer geſchlagene Keil zuerſt die Vorderreihe 
ausglih, hernach durch das Nachdrängen (der Roͤmer) in der Mitte 


beſtürzt zurückziehenden Feinden nach, und da ſie in einem Vorrücken 


einen Bogen gab, To hatten die Afrikaner ringsumber ſchon die 


Eden gebilvet: fie überflügelten nun die Römer, die unvorfidhtig 
in die Mitte hineinftürzten, und bald hatten fie durch Ausdehnung 
ihrer Flügel den Seind auch im Rücken eingefchloffen. Bon bier 
traten nun die Römer — ohne dom erfien Gefechte Vortheil zu 


A 


ungleich war, weil fie ‚als Eingefeploffene gegen ihre Umgebung, 
‘ Sondern auch als Ermüdete mit friſchen und fraftvollen Truppen 


zu fechten hatten. k 


5 
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48, Auch auf ihrem Linken Flügel, wo die Reiterei der Bundes= 
genoffen gegen die Numider fland, war e8 bei den Römern fchon 
zum Treffen gefommen, das anfangs fehläftig ging und mit pe 
nifcher Lift begann. Etwa fünffundert Numiver, die außer ihren 
gewöhnlichen Schuße und Angriffswaffen unter den Panzern Dolce 
verſteckt hielten, fprangen — als fie unter dem Scheine von Ueber- 
Yäufern, die Schilde auf den Rüden haltend, von ihrer Linie her⸗ 
überaefprengt kamen — plößlich von den Pferden, und ba fie Schild 
und Wurffpieß den Feinden zu Füßen warfen, ließ man fie mitten 
‘in die Linie und führte fiezu den Hinterfien, mit dem Befehle, 
im Rüden des Heeres zu bleiben. Und bis auf allen Punkten bie 
Schlacht allgemein wurde, blieben fie rubig. Als aber das Gefecht 
Aller Herzen und Augen befchäftigte, da nahmen fie eiligft die 
Schilde, die zerfireut zwifchen den Haufen der Erſchlagenen da— 
Tagen, griffen bie Linie der Römer von hinten an, fchlugen fie in 
den Rüden und hieben fie in bie Kniefehlen, wodurd fie ein ge— 
‚waltiges Gemorde und eine noch weit größere Beflürzung und 

Unordnung verurfachten. \ 

Da auf einigen Punkten Schreden und Flucht herrſchte, auf 
andern der Kampf unter nunmehr fchlechten Ausfichten hartnädig 
anhielt, fo zog Hasvrubal, der die ©eite, wo er gefiegt hatte, 
verlaffen und auf den rechten Flügel Hinübergezogen war — ſo— 
bald dur feine Ankunft Maharbal, welcher hier den Dberbefehl 
hatte, das Uebergewicht erhielt — die Numider aus ihrer beſchränkten 
Linie weg, weil ihr Gefecht mit den Gegnern zu läſſig war und 
ſchickte ſie nach allen Gegenden zur Verfolgung der Fliehenden ab, 
und ließ ſeine hiſpaniſche und galliſche Reiterei an die Afrikaner, 
die faſt mehr vom Niederhauen, als vom Fechten ermüdet waren, 
ſich anſchließen. | | | . 

49. Auf der andern Seite der Schlacht trat Paullus, wies 
wohl er gleich im Anfange des Gefechts mit einer Schleuder ſchwer 
getroffen war, dennoch mehrmals in dicht gefchloffener Schaar dem 
Hannibal entgegen, und ftellte dag Zreffen auf mehreren Punkten 
‘wieder ber, wobei ihn römifche Reiter deckten, die aber zuleßt 
ihre Pferde abgaben, weil den Konful auch zur Lenfung feines 
Pferdes die Kräfte verließen. Da fol Hannibal dem, der ihm 
‚meldete, der Konful habe die Reiter abſitzen Tafien, gefagt haben: 
„Noch beffer, wenn er fie mir gebunden überlieferte!“ Der Reiter 
Fußgefecht war fo, wie es ſchon beim gewiffen Siege der Feinde 
it: da die Befiegten lieber auf der Stelle fterben als fliehen 
wollten, die Sieger hingegen, auf die Berzögerer ihres Gieges 
ergrimmt, niederhieben, was fie nicht zurüctreiben Tonnten., Sie 
trieben jedoch die noch übrigen Wenigen zurück, die von Anftrengung 
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und Wunden erſchöpft waren. Nun zerſtreuten ſich Alle, und wer 
nur konnte ſuchte, um zu entfliehen, wieder an fein Pferd zu 
fommen. Knejus Lentulug, ein Oberſter, ſah im Borbeireiten den 
Konful mit Blut bedeckt auf einem Steine fißen, und ſprach: 
„Lucius Aemilius, du, der einzig am heutigen Unglücke unſchuldi 

iſt, und deſſen ſich die Götter erbarmen müffen, nimm diefes Pferd, 
wenn du noch Kraft haft; als Begleiter kann ich dich binaufheben 
und fhüßen. Vermehre diefe Schlacht nicht noch mit ver Leiche 
eines Konfuls! Auch ohne dieß Haben wir der Thränen und der 


Der Konful erwiederte: „Du bift ein braver Mann, Knejus 
Kornelius! Aber laß ja nicht unter vergeblichem Bedauern die 
kurze Zeit, den Händen der Seinde zu entfommen, verftreichen. 
Gehe, melde amtlih den Rathsvätern, fie möchten die römifche 


auftrete, um durch vie Anklage eines Andern meine eigene Un— 
ſchuld zu retten!“ - | | 


Während fie dieg ausmachten, überrafchte fie erft ein Schwarm 


Reitern, weil feine Berihanzung ven Fleden vedte, umgangen 
Wurden, Der andere Konful, der fih, zufällig oder abſichtlich, 


keinem Zuge der Fliehenden anſchioß, iſt mit etwa ſiebenzig Rei— 


tern nach Benufia entflohen. Sünfundvierzigtaufend Mann Fuß⸗ 
knechte und zweitaufendſiebenhuͤndert Reiter, und faſt eben fo 
viele Bürger und Bundesgenoffen, follen geblieben fein; hierunter 
auch beide Duäftoren der Konfuln, Lucius Atilius und Lucius 
Furius Bibafulus; einundzwanzig Oberften, einige geweſene Kon= 
fun, Prätoren over Aedilen ; unter diefe zählt man Knejus Ser- 
vilius Geminus und Markus Minueius, der im vorigen Sabre 

Magifter Equitum und einige Jahre früher Konful gemwefen war; 


ferner achtzig Senatoren, oder die doch folhe Aemter mochten bee 


‚Heidet haben, aus denen fie in. ven Senat genommen werden 
mußten, da ſie aus freiem Willen Soldaten unter den Legionen 


— 


—— 
J 


geworden waren. Gefangen follen in dieſem Treffen dreitaufe 


% 


- ihn her haufenweife da liegen, als Mitbürger angehört. Nein! che 


Schwert und Muth bahnen ven Weg durch noch fo dichte Feinde, 





Gefahr ausfeßen wollten I“. 


Zuditanus: „Shr wollt euch alfo Lieber von dem habfüchtigften, graus 


wiſſen will!“ 


der auf die rerhte Seite, die ungedeckt war, hinſchoſſen, fo nahmen 
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Mann zu Fuß und dreihundert zu Pferd genommen worden fei 
50. Dieß ift die Schlacht bei Kannä, der Niederlage ander 
Allia CV. 38) an Berühmtheit gleich; übrigens fo wie fie m 
ihren Solgen leichter war, weil der Feind fäumte, fo war ie 
durch das Gemorde im Heere fchwerer und abfcheulicher, Dem Ä 
fo wie die Flucht an der Allia die Stadt hingab, fo rettete fi 
das Heer; bei Kannä aber begleiteten ven fliehenden Konful fau 
fiebenzig Mann, mit vem andern, fterbenden, blieb beinahe das 
ganze Heer, KR RE FR — 1— 
Da in beiden Lagern die halbbewaffnete Menge ohne Anfüh-⸗ 
rer war, fo ließen die im größern Lager jenen hinüber fagen: 
„Während die Feinde, vom Treffen, dann von Freudenmahlen er— 
müdet, nächtlihe Ruhe feffle, möchten fie zu ihnen herüberfommen; 
fie wollten in einem Zuge nad Kanuſium abgehen.“ Diefen Vor— 
Schlag verwarfen einige ganz. „Warum denn jene, welche fie Hinz 
überrufen ließen, nicht felbit fämen, da fie doch eben fo gut fi 
gereinigen Fönnten? Weil freilich Alles in der Mitte voll Feinde 
wäre, und fie lieber Anderer, als ihr eigenes, Leben einer folchen - 





Andern mißfiel der Vorſchlag nicht fo fehr, als es ihnen an 
Muth fehlte. Da ſprach der Kriegsoberſte Publius Sempronius 


ſamſten Feinde gefangen nehmen laſſen? eure Köpfe ſchätzen laſſen? 
eure Preife mit ven Worten abfragen laffen: Bift du römifcher Bür— 
ger, oder latinifcher Bundesgenoß? damit aus Deiner Schmad, aug 
Deinem Sammer Andern Ehre erwachſe? Nein! wenn ihr anders 
einem Konful Lucius Yemiliug, der für feine Perfon lieber mit Ehren 
fterben, salg mit Schande leben wollte, und fo vielen Helden, vie um 


ung der Tag übereilt, und größere Schaaren von Feinden den 
Weg verfperren, wollen wir durd diefe da, die ohne Ordnung, 
ohne Sliederfchluß vor den Ausgängen herumtoben ‚, hinausbrechen, 


Und vollends im Keile werden wir durch diefe gedehnte und auf- 
gelöste Schaar, als fände nichts im Wege, hindurchgeben. So 
folge mir denn, wer von euch ſich ſelbſt und den Staat gerettet 


Mit diefen Worten 309. er fein Schwert, und fohritt in ge— 
Schloffenem Keile mitten durch die Feinde fort, und da die Numi— 


ſie ihre Schilde auf, den rechten Arm herüber, drangen an ſechs— 
hundert ſtark in das größere Lager hinaus, wo fie dann von hier 


— 
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Arads, indem fih ein anderer großer Zug mitanſchloß, glücklich 
mehr in einer gelangten. Dies war es, was bei Beſiegten 







in einer Aufwallung von Muth, wie fie Jedem ſeine eigene 
Sinnesart oder das Schickſal, als nach einem Kriegsrathe oder 
auf Jemandes Oberbefehl, ausgeführt wurde. 
51. Als dem Sieger Hannibal die Uebrigen herumgedrängt 
Glück wünſchten und ihm riethen, nad Beendigung eines fo wich— 
tigen Krieges für den Reft des Tages und die nachfolgende Nacht 
ki felbft Ruhe zu nehmen, und fie aud feinen ermüdeten Sol- 
daten zu gönnen, da wollte Mabarbal, ver Befehliger der Reiterei, 
durhaus von feinem Auffhub wiſſen und ſprach: „Ei nein, um 
zu erfahren, was dur dieſe Schladt gewonnen fei, mußt Du 
in fünf Zagen als Sieger auf dem Kapitolium fpeifen! Mir nad! 
ih will mit der Reiterei, um fie früher erfahren zu Iafien, daß 
- Du gefommen feift, als daß du fommen werdeſt, voranzichen.“ 
Dem Hannibal ſchien dieſer Gevanfe zu erfreulich und zu groß, 
um fi) fogleiy darein finden zu können. Gr fagte alfo: „Er lobe 
Maharbals guten Willen; allein zur Prüfung feines Vorſchlags 
babe man Zeit nöthig.“ 
Da ſprach Maharbal: „Nun freifie haben die Götter nicht 
— Einem Alles ‚gegeben. Siegen verfiehft Du, Hannibal; den Sieg 
benutzen verftebft Du nicht.“ 
- Der Auffhub dieſes Tages rettete, wie man gewiß glaubt, 
Rom und feine DOberherrfhaft. - 
Mit Anbruch des folgenden Tages gingen fie darauf aug, den 
Raub zu fammeln und die felbft ihnen als Feinde gräßliche Nie— 
Serlage zu befhauen. Da Iagen fo viele TZaufende son Römern, 
Fußknechte und Reiter unter einander, wie Zufall, oder Kampf, 
oder Flucht fie vereinigt hatte, Es richteten fih Einige, von ihren 
dur die Morgenfälte angezogenen Wunden ermuntert, in ihrem 
Blute mitten aus der Niederlage auf; fie wurden aber vom Feinde 
niedergebauen. Andere fanden fie mit abgehauenen Schenfeln und 
Kniekehlen noch Iebend daliegen, den Naden und bie Gurgel ent- 
blößen und den Feind auffordern, ihnen auch das übrige Blut 
abzuzapfen. Einige fand man mit den Köpfen unter aufgefcharrter 
Erde ſtecken, fo daß es augenfcheinlih war, fie mußten fich vie 
Löcher felbft gemacht, und dadurch, das fie fih ihr Geſicht mit 
ber aufgeworfenen Erde überdeckten, fich felbft erftit haben. Bes 
fonders zog aller Augen ein Numider auf fih, der noch lebend einem 
darüber liegenden todien Römer untergefiredtlag; Nafe und Ohren 
waren ihm zerfeßt, als er; mit den Händen undermögend, eine 
Waffe zu halten, vor Grimm in Ruth geratben, feinen Feind mit 
den Zähnen zerfleifcht und darüber feinen Geift aufgegeben hatte, 


’ 











N ——— R. 536. Kannä. 57 
Nachdem ſie weit in den Tag den Raub aufgeleſen hatten, 


führte fie Hannibal zum Angriffe auf das kleinere Lager, und fein. 


erfies Gefhäft war, fie (die Römer) durch einen vorgezogenen 


Graben vom Fluffe abzufchneiden. Uebrigens ift von Allen, da 


fie der Anftrengung, den Wachen und Wunden erlagen, früher, 


als er felbft hoffte, die Uebergabe erfolgt. Kraft des Vertrags, 


daß fie Waffen und Pferde ausliefern, für jeden Römerfopf drei= _ 


hundert, für jeden Bundesgenoffen zweihundert, für jeden. Sflaven 
einhundert ©ilberdenare zahlen und nad Entrihtung diefes Löſe— 


. geldes jeder mit einem Kleidungsſtücke abziehen follten, ließen 


\ 


fie die Feinde in dag Lager, und es wurden alle, Römer und 


Dundesgenoffen abgefondert, in Berwahrung gegeben. 


| Da unterbefien, daß man bier fo die Zeit hinbradte, aus 
dem größern Lager von denen, welche noch Kräfte oder Muth ge= 


nug hatten, an viertaufend zu Fuß und zweihundert zu Pferd, ſich 
theils im Zuge, theilg einzeln durch die Dörfer — was eben fo 
fiher war — nad Kanuflum geflüchtet hatten, fo wurde dag La— 
ger felbfi von den Verwundeten und Muthlofen unter eben der 
Bedingung, wie das andere, dem Feind übergeben. Dan machte 
große Beute, und außer den Pferden und Menſchen und dem et- 
waigen Silber — was meiftens in Putzſchilden ver Pferde be= 
Hand; denn zum Tafelgeſchirr verarbeitetes Silber hatte man nur 
fehr wenig, vollends im Felde — wurde alle übrige Beute zum 
Plündern hingegeben. Dann ließ er die leihen der Seinigen zu— 
fammentragen, um fie zu begraben. Es follen an achttaufend der 
deften Truppen gemwefen fein. Auch hät man den römifchen Konful 
aufgefucht, und begraben, wie einige Schriftftelfler melden. 

Die nah Kanuſium geflüchteten Römer hat eine Aypulierin, 
Namens Bufa, eine vornehme und reiche Frau, da fie von’ den 
Kanufiern bloß in die Stadt und im die Häufer aufgenommen 
waren, mit Lebensmitteln, Kleidung, fogar mit Zehrgeld unter- 
Rüßt, für welche Mitothätigfeit ihr nachmals der Senat, am Ende 
des Kriegs, Ehre widerfahren lich. Be } 

53. Uebrigens obgleich daſelbſt vier Kriegsoberften waren, 


Fabius Marimus von der erften Legion, der Sohn des vorjährigen 


Diktatorg, von der zweiten Legion Lucius Publicius Bibulus und 
Publius Korneliug Scipio, und von der dritten Legion Appius 
Klaudius Pulder, der kürzlich Aedil gewefen war, fo wurde doch 
einftimmig dem Publius Scipio, fo jung er noch war, und dem 


‚Appius Klaudius der Oberbefehl übertragen. Als fih nun diefe 


in einem fleinen Zirkel über die Lage der Dinge beriethen, fo 
eröffnete ihnen Publius Furius Philus, der Sohn eines gewefenen 
Konſuls: „Vergebens hegten fie eine verlorene Hoffnung; der 


cs 
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Staat fei hoffnungslos verloren. Einige junge Adelige, deren | 


Haupt Lucius Cäcilius Metelus fei, fähen fih nach dem Meere 
und nad Schiffen um, um Stalien zu verlaffen und zu irgend 


einem Könige hinüber zu fliehen.“ 


Da diefes an fih fchon empörende Unglüd als neue Zugabe 


zu fo vielen, Niederlagen Alle vor Staunen und Entfeßen in 


Erflarrung gebracht hatte, und die Anwefenden für die’ Berufung 
eines, Kriegsrathes fiimmten, fo erklärte der junge Scipio, „eg 


diefem Kriege! a | 
„Wagen und handeln müffe man, nicht Rath halten, fagte 


er, bei einem Uebel von ſolcher Größe. Es möchten fogleich: bes ' 


waffnet die mitgehen, welde den Staat gerettet wiffen wollten. 
Nirgends flehe im eigentlichern Sinne, als da, wo man dergleichen 


Gedanken bege, das feindliche Lager.“ 


Er eilte, von Wenigen begleitet, in die Herberge des Metellug, 
und da er hier die jungen Männer, die ihnen angegeben waren, 


verſammelt fand, z0g er fein Schwert über die Köpfe der Be- 


rathenden- hin und ſprach: „Es ift meine ernfilihe Meinung, daß 


‚ich den Staat des Römervolkes nicht verlaffe, aber auch Feinent 


andern geborenen Römer ihn zu verlaffen verftatten werde. Breche 


| ich mein Wort wiffentlih, dann mögef Du, allgütiger, allmächtiger 


Supiter, mi, mein Haug, meine Familie und Alles, was mir 
zugebört, mit dem fehmählichften Tode heimſuchen! Daß Du mir 
dies nachſchwöreſt, Lucius Cäcilius, verlange ih, und fo au 


ihr Uebrigen, die ihr feid. Wer nicht fehwört, Toll wiffen, daß 


diefes Schwert auf ihn gezogen if.“ 


Nicht anders verzagt, alg wenn fie den Sieger Hannibal vor 


fih gefehen hätten, ſchwuren fie Alle, und gaben fich ſelbſt dem 


Scipio in Gewahrfam. 


54, Während diefer Auftritte zu Kanuflum waren zu Venufia 
bei dem Konful an viertaufendfünfhundert Fußknechte und Reiter, 
die fih auf der Flucht über dag Land zerftreut hatten, angefommen. 
Die Benufter vertheilten fie fämmtlich unter ihre Familien zu 
guter Aufnahme und Pflege, wobei fie jedem Neiter ein Ober⸗ und 
Unterfleid und fünfundzwanzig Vierſpänner (Denare & 22 Fr. etwa), 
jedem Bußfnechte zehn, und die fehlenden Waffen gaben; und über 
haupt bewies man flaatliche und perfönlihe Gaftfreundfhaft, und 


man beeiferte fich, das venufifche Volk nicht von einem Fanufifchen. 


Weibe an Dienftbefliffenheit übertreffen zu laſſen. Allein für die 


Buſa machte die Menge die Laſt drückender, und es waren bort 
ihrer fhon an zehntaufend. Darum ließen auch Appius und Sci— 


pio, fobald fie die Rettung bes einen Konfuls vernahmen, biefem 


R r a" 


eigne fi) nicht zu einem Kriegsrathe« — er, der Schickſalsheld in a 
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anzeigen, wie viele Truppen zu Fuß und zu Pferd fie bei ſich 
hälten, und zugleich bei ihm anfragen, ob fie ihm diefes Heer 
nah Venuſia zuführen, oder eg zu Kanuſium behalten follten. 
Varro führte feine Truppen felbft nah Kanufium hinüber. Und 
Thon hatten fie wieder ein ſcheinbar fonfulifches Kriegsheer und 
konnten ſich doch wenigftens in einer Feſtung, wenn auch nicht im 
Felde, gegen den Feind vertheidigen.: 

Nah Rom war auch nicht einmal vom Dafein diefer Reſte 
von Bürgern und Bundesgenoffen, fondern vielmehr von der. 
‚völligen Aufreibung der Konfuln mit beiden Heeren und von der 
Bernichtung aller Truppen die Nachricht gefommen! Nie hat, ohne 
Angriff auf die Stadt felbft, ſolcher Schrecken, ſolche Berwirrung 
‚im Roms Mauern geherrfht. Darum will ih der Laſt erliegen, 
und mi nicht an Schilderungen wagen, die ich bet Ausführlichfeit 
unter der Wahrheit darſtellen würde. Da man Konful und Heer 
am Zrafimenus im vorigen Jahr eingebüßt hatte, fo wurde jetzt 
5 Wunde über Wunde, fondern vielfaches Unglüd, der Berluft 






















etver Konfuln mit beiden fonfulifihen Heeren gemeldet; für Rom 
ebe e8 fein Lager, feinen Feldherrn, feine Soldaten mehr; in 
Hannibals Händen fei Apulien, Samnium und ſchon faft ganz 
Ftalien. Ne Ko 
| Jeder andere Staat würde gewiß von einer folhen Maffe 
Unglücks ervrüdt worden fein. Man vergleiche hiermit das Unglück 
der Karthager, welches fie in dem Seetreffen bei den ägatifchen 
Inſeln erlitten, wodurch fie, geſchwächt, Sieilien und Sardinien 
birkten, und hinterher fich 3011- und. ſteuerpflichtig machen Liegen; 
Oder die verlorene Schlacht in Afrika, welcher in der Folge gerade 
tiefer Hannibal ſelbſt unterlag: in feinem Falle find fie damit zu 
ergleichen, außer daß man fi) dabei Heinmüthiger benahm. 

99. Die Prätoren Publius Furius Philus und Manius Pom— 
onius beriefen den Senat in das Hoſtiliſche Nathhaus, um ſich 
über die Sicherung der Stadt zu berathen. Denn fie zweifelten 
wicht daran, daß der Feind, da bie Deere vertilgt wären, zum 
Angriffe auf Rom, der einzigen noch übrigen Kriegsthat, anrüden 
Würde, Da fie aber bei diefen Uebeln, die fich, fo groß fie waren, 
Boch nicht beſtimmen ließen, feinen ordentlichen Rath eriheilen . 
onnten, und fie das Gefchrei jammernder Weiber umtönte, und 
p lange noch nichts befannt gemacht war, Lebende und Todte faft 
It allen Häufern ohne Unterſchied Laut beflagt wurden, da gab 
Duintus Fabius Marimug den Rath: | | 
N „Man folle auf ver appifchen und Yatinifchen Deerftraße Leichte 
Neiterei ausfchiden, um die, welche ihnen begegneten, auszufragen 
ir Einige würden fi dor gewiß auf der Flucht hier- und dorthin 
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verſprengt haben — und Nachricht zurückbringen, wie eg um bie | 
Konfuln und um die Deere fiehe? und — wenn bie unfterblichen 
Götter, aus Erbarmung gegen den Staat, dem Römervolke einen 
Ueberreſt gelaffen haben — mo diefe Truppen ftänden? wohin fi 
Hannibal nah der Schlacht gewandt habe? was er vorhabe? was 
er thue und thun werde? Dies müfle man durch tüchtige junge 
Männer ausjuforfhen und zu-erfahren fuchen. — 

„Dur die Rathsväter ſelbſt müſſe, weil ver Obrigkeiten zu 
wenig wären, das gefhehen, daß fie dem Pärmen und der Vers 
wirrung in der Stadt ein Ende machten, die Frauen‘ von den 
Straßen wegwiefen und jede fi innerhalb ihrer Schwelle zu halten 
nöthigten; daß fie die Wehflagen der Samilien beſchränkten, Stille 
in der Stadt bewirkten; die Boten mit jeder Nachricht zu den 
Prätoren führen ließen; Jeden ven Ausfager feines Schiefals zu 
Haufe erwarten ließen; ferner, dag fie Wachen an die Zhore 
Hellten, um Niemanden zur Stadt hinaus zu laſſen, und daß fie 
die Leute nur von ver Erhaltung ber Stadt und ihrer Mauern 
Rettung zu hoffen nöthigten. Wenn ſich ber Aufruhr gelegt babe, 
dann erft fönne man die Rathsväter gehörig wieder in das Rath⸗ 
haus zurücrufen und fich über die Sicherung der Stadt berathen.“ 

56. Nachdem fie Alle diefer Meinung beigetreten waren, und‘ 
die Obrigfeiten den Schwarm vom Markte weggeſchafft und vie 
Rathsväter fih nach mehreren Gegenden zur Stilung des Auf— 
ruhrs vertheilt hatten, da endlich Tief ein Schreiben vom Konſul 
Texentius mit der Anzeige ein: „Der Konſul Lucius Aemilius 
und das Heer ſei erſchlagen; er ſtehe zu Kanuſium, wo er die 
Neberreſte einer fo großen Niederlage wie aus dem Schiffbruche 
Sammfe, Sie machten beinahe fünfzehntauſend Mann nicht zu⸗ 
Sammengehöriger. und ungeorbneter Zruppen aus. Der Pöner 
fiße bei Kannä, wo er, eben fo wenig. im Geifte eines Giegers, 
als nah Sitte eines großen Feldherrn, mit den Preiſen feiner? 
Gefangenen und der übrigen Beute Jahrmarkt halte.“ 4 

Run wurde auch jeder Familie der Verluſt der Ihrigen bekannt, 
und die ganze Stadt ſo überall mit Trauer erfüllt, daß das jährs 
liche Opfer der Ceres unterbleiben mußte, weil weder Leidtragende 
es bringen dürfen, noch eine einzige Standesfrau in jener Unglücks⸗ 
zeit ohne Trauer war. Damit nun nicht aus gleicher Urſache auch 
andere ſtaatliche oder perſönliche Gottesverehrungen verſäumt 
würden, fo wurde durch einen Senatsbeſchluß die Zeit der Trauer 
auf dreißig Tage befchränft. | 4 

„Webrigeng als nah gefiilltem Aufruhr in der Stadt dic! 
Kathsväter wieder in das Rathhaus berufen waren, Tief noch dazu 
ein anderes Schreiben aus Sicilien vom Proprätor Titus Otacilius 
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ein: „Biero’s Neich werde von einer puniſchen Flotte verheert. 
Als er dieſem auf feine Bitte habe zu Hülfe eilen wollen, ſei ihm 


gemeldet worden, daß eine zweite Flotte bei den ägatiſchen Inſeln 


gerüſtet und zum Angriffe bereit ſtehe, um, wenn die Pöner merften, 
daß er fih auf die Beriheidigung der ſyrakuſiſchen Küſte einlaſſe, 
ſogleich Lilpbäum und die übrige römiſche Provinz anzugreifen. 


° 


Es fei alfo eine Flotte nöthig, wenn man ven Bundeskönig und 
Sicilien fügen wolle.“ 

- 57. Nachdem die Schreiben des Konfuls und des Proprätors 
verlefen waren, befhloflen die Rathsväter, nen Prätor Klaudius 


Maͤrcellus, welcher die bei Oſtia ſehende Flotte befehligte, nach 
Kanuſium zum Heere zu ſchicken, und dem Konſul zu ſchreiben, daß, 


wenn er dem Prätor das Heer übergeben hätte, er, fo weit es zum 


Beſten des Staats geſchehen fönnte, ſobald als möglih nah Nom 


fommen mörhte. \ | | 
Geſchreckt war man auch außer ſo großen Unglücksfällen theils 
durch ſonſtige Vorzeichen, theils auch dadurch, daß in dieſem Jahre 
zwei Veſtalinnen, Opimia und Floronia, der Unzucht überführt, 
und die eine, Wie gewöhnlich, vor dem Kollinerthore unter der 


‚Erde hatte fterben müſſen, die andere ſich ſelbſt ven Tod angethan 


hatte. Lucius Kantiliug, Sihreiber eines Oberprieſters, die man 
jetzt die kleinexen Oberprieſter nennt, war, weil er mit der 
Floronia den verbotenen Umgang gehabt hatte, vom Hohenprieſter 
auf dem Verſammlungsplatze fo lange mit Ruthen gehauen, bis 


. er unter den Schlägen den Geift aufgab. Da man nım auch dieſe 


Sünde, wie es ſich unter ſo vielen Unfällen erwarten Lich, für ein 
Unglücszeihen anfah, fo wurden die Zehnherren die Bücher nach— 
zufchlagen befehligt. Auch wurde Quintus Fabius Piktor nad 
Delphi an die Spruchſtätte geſchickt, um anzufragen, durch was 
für Gebete und Bußfeſte man die Götter verſöhnen könnte, und 


Nach vermeintlich ſattſamer Verſöhnung der Götter ſchickte 


Markus Klaudius Marcellus von Oſtia die für die Flotte ge— 


geworbenen, unter ihm ſtehenden fünfzehnhundert Mann nach Rom, 
um bier als Beſatzung zu dienen, worauf er dann ſelbſt, nachdem 
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gefien, zur Eideslöſung in das Lager zurück, und holte vor Nacht 
ſeine Gefährten wieder ein. Sobald man erfuhr, daß ſie nach 
Rom kamen, wurde dem Karthalo ein Gerichtsdiener entgegen ge— 
ſchickt, der ihm in des Diktators Namen andeuten mußte, noch vor 
Nacht das römiſche Gebiet zu räumen. | 
59. Die Abgeoraneten der Gefangenen erbielten vom Diktator 
Gehör im Senate, wo dann ihr Wortführer, Markus Sunius, ſprach: 
„Hochverordnete Rathsväter! Jeder von ung weiß es, daß nie 
in einem Staate die Kriegsgefangenen weniger geachtet wurden, 
als im unſrigen. Uebrigens find nie, wenn wir nicht für unfere 
Sache zu fehr eingenommen find, Römer, die eure Nichtachtung 
weniger verdient hätten, als wir, in feindliche Gewalt gerathen.. 
Wir haben nicht aus Feigheit in ver Schlacht das Gewehr geftredt, - 
ſondern nachdem wir faft bis in die Nacht, über Saufen der Er— 
Tchlagenen fiehend, das Gefecht fortgefeßt Hatten, zogen wir ung 
N ins Lager zurüd, Des Tages Neft und die folgende Nacht haben 
wir, ermattet von Beſchwerden und Wunden, den Rall vertheidigt. 
Am andern Tage, als uns, vom Heere des Siegers umlagert, 
das Waſſer abgeſchnitten war, als keine Hoffnung mehr war, durch 
> die dichten Schaaren ver Feinde ung durchzuſchlagen, und wir eg 
für feine Sünde hielten, wenn von fünfzigtaufend Menfchen, die 
aus unferem Heer fielen, ein oder der andere römifhe Soldat aus 
der Schlacht bei Kannd übrig bliebe, dann erft haben wir ven 
Preis bedungen, um welden mir entlaffen werben wollten, und 
die Waffen, die ung feinen Schuß mehr gewährten, dem Feinde 
überliefert. { | | 
„Bir mußten, daß auch unfere Borfahren fih von den Galliern 
durch Gold gelöst, daß eure Bäter, fo rauh fie fih gegen eine 
Sriedensbedingung erflärten, dennoch Abgeorpnete zur Auswechs— 
lung der Öefangenen nah Tarentum geſchickt hatten. Nun aber 
waren doch beide Schlachten, fowohl die an der Allia mit den: 
Galliern, als die bei Heraklea mit dem Pyrrhug, nicht fo fehr 
wegen des Verluſtes, als wegen der Muthlofigfeit und Flucht ver— 
rufen. Bei Kannä ſind die Felder mit Haufen römiſcher Leichname 
überdeckt, und nur die von uns überlebten die Schlacht, zu deren 
Niederſtoßung dem Feinde Schwert und Kräfte mangelten. Auch 
gibt es unter uns Manche, die nicht einmal in der Schlacht zu— 
rückflohen, ſondern die, zur Beſatzung für das Lager zurüdgelaffen, 
bei des Lagers Uebergabe in Feindesgewalt geriethen, ei 
„Ich mißgönne wenigftens. feinem meiner Mitbürger oder 
Kampfgenoffen fein Glück oder fein Berhältniß, und möchte mich 
auch nicht. durch Herabfeßung Anderer erheben; alfein, wenn nicht 
etwa Schnelligkeit zu Fuß und im Laufe belohnt werden fol, fo 
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fühl, Hochverordnete Rathsväter! Sch wei 
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dürfen nicht einmal die, die, meiftens waffenlos aus der Schlacht 
fliehend, nicht eher als in Venuſia oder Kanufium fillftanden, 
fich mit Recht vor ung den Borzug geben und ſich rühmen, daß 
der Staat mehr Hülfe von ihnen, als von ung, zu erwarten babe. 
Aber doch Fönnt ihr fie als brave und tapfere Krieger gebrauchen, 
wie auch uns, die wir für das Baterland noch bereitwilliger fein 
werden, iwiefern wir durch eure Güte ausgelöst und unferm Bater: 
lande wieder geſchenkt fein werden. | 
„Ihr haltet eine Aushebung von jevem Alter und Stande; 
wie ich höre, werden achttauſend Sklaven bewaffnet. Unfere Zahl 
ift nicht geringer, und uns auszulöfen koſtet nicht mehr, als jene 
zu kaufen. Denn wenn ich uns mit ihnen vergleichen wollte, fo 
würde ich ja den römifhen Namen kränken. Auch das müst ihre 
bei ſolcher Berathung, follte ich denfen, Hochverordnete Raths— 
väter! — wenn ihr ja gegen uns härter fein wollet, ob ihr es gleich 
ohne alles unfer Berfchulden fein würdet — in Erwägung ziehen, 
welchem Feinde ihr uns dann überlaffen würdet? Etwa einem 
Pyrrhus, der ung Kriegsgefangene als feine Gäfte behandelte, 
oder dem Wildling, dem Vöner, bei dem es fich ſchwer entſcheiden 
läßt, ob er habfüchtiger oder graufamer ift? Sollte ihr die Ketten, 
das Elend, die Sammergeftalt eurer Bürger fehen, fo würde gewiß 
diefer Anblick euch nicht weniger rühren, als wenn ihr auf der 
andern Seite eure in den Feldern von Kannä hingeftredten Legionen 
erblidtet. Anfehen fönnt ihr die Befümmernig und die Thräner 
unferer im Borhofe des Rathhauſes ftehenden, auf eure Entſchei— 
dung wartenden Verwandten? Da fie. fchon für ung und für jene 


Abmweienden fo beforgt und ängſtlich find, wie muß erfl denen zu 


Muthe fein, deren Leben und Freiheit auf dem Entſcheidungs— 
punfte ſteht? ; 

„Wenn, bei meiner Treue! Hannibal, im Widerfpruche mit 
ſich felbft, gegen uns mild fein wollte, fo würden wir dennoch 
des Lebens nicht zu bedürfen glauben, nachdem wir der Auslöfung 
von euch für unwärdig gehalten wären. Es famen einft nah 
Kom die vom Pyrrhus unentgeltlich zurückgeſchickten Gefangenen 
zurück; allein fie kamen zurück mit Abgeordneten, den Erfien des 
Staats, die man zu ihrer Losfaufung hingeſchickt hatte. Und id 
folite wieder in meine Baterftadt fommen, nicht dreihundert Denare 
werth geſchätzt — als Bürger? — ever hat fein eigenes Ge— 

Fi dag mein Leben und 
mein Kopf auf dem Enticheivungspunfte fieht. Aber weit mehr 
wirft auf mich die meine Ehre betreffende Beforgniß, von eu 
serivorfen und verftoßen abziehen zu müſſen; denn daß ihr das 
Löfegeld habt fparen wollen, wird die Welt nicht glauben.“ 
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60 Kaum hatte er geſchloſſen, ſo erhob die Menge derer, die 


auf dem Berfammlungsplaße ftanden, ein Hägliches Gefchrei, und 


fie firedten die Hände zum Rathhaufe empor mit der Bitte, mar 


möchte ihnen ihre Kinder, Brüder und Verwandten wiedergeben. 

Auch die Weiber Hatte Furcht und Noth in diefen Schwarm von 

Männern auf dem Marfte eingemifcht. | | 
Nun wurde der Senat, nad) Abtretung der Andern, befragt. 


Da man bier verfihieden abfimmte, und Einige meinten, man 


müffe fie (die Gefangenen) yon der Staatsfaffe auslöfen, Andere, 


. man müffe vem Stoate feine Koften machen, aber es auch feinem 
verwehren/ fi für fein Geld zu Iöfen, und wenn es Diefem oder. 
‚ jenem an Baarfchaft fehlen follte, ihm aus. ver GStaatsfaffe Geld 
‚ Teiben, und den Staat durch Bürgfihaften und, liegende Gründe 


D 


ſicher ſtellen, da fol Titus Manlius Torguatus, ein Mann von 


|; alter, und wie es den Meiften vorfam, don gar zu harter Strenge, 





als er um feine Meinung gefragt wurde, alfo geſprochen babenz a 








„Wenn die Abgeoroneten im Namen derer, ‘die jet in Feindes 





gewalt find, bIoß ihre Losfaufung verlangt Hätten, fo würde id, 


ohne Anzüglichkeit gegen einen von ihnen, meine Meinung ganz 


7 


erinnern, fie aufzuforvern, 





fur; vorgetragen haben. Denn woran hätte ich euch fonft erinnert 
dürfen, als daran, vie von unfern Vätern auf ung vererbte Sitte. 
zu. einem für ven Kriegspienit unerläßlichen Beifpiele beizubehalten * 


So aber, da fie ſich deſſen beinahe rühmen, daß fie fih den Fein 


den überliefert Haben, und ihren Vorzug nicht allein vor denen, 
die in der Schlacht vom Feinde efangen wurden, fondern auch 


vor denen, die fih nach Benufia und Kanufium retteten, und 


fogar vor dem Konful Kajus Terentiug für billig erfennen, fo 
fann ich euch, ihr Hochverordneten Rathsväter, mit nichts von dent, 
was bort vorging, unbekannt bleiben laſſen. | 
„Und möchte ich doch das, wag ich jeßt euch vortragen will, 
zu Kanuflum bei dem Heere ſelbſt vortragen können — dem beften 
Zeugen von eines Jeden Feicheit oder Tapferkeit! oder möchte 
wenigfieng der einzige- Publius Sempronius hier zugegen fein, da 
diefe Menfchen noch heute, wenn fie feiner Führung gefolgt wären, 
Soldaten im römifchen Lager, nicht Öefangene in feindlicher Ge- 
walt fein würden. Allein da fie die ganze Nacht zum Ausfalle 
frei hatten, weil die Feinde vom Gefecht ermüdet, vor Siegerfreude 
trunfen und fogar meiftentheils in ihr Lager zurücdgegangen waren, 
und da fiebentaufend Bewaffnete auch durch die dichten Keindeg- 
ſchaaren ſich hätten durchſchlagen können, fo haben fie weder für 
ſich dieß zu thun verfucht, noch einem Andern folgen wollen. Faft 
die ganze Nacht über hörte Een Sempronius nicht auf, fie zu 
te möchten, fo lange nur wenig Feinde 
Livius von Dertel, IV. 9 
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um das Lager ſtünden, fo‘ Iange noch Ruhe und Stille herrichte, 
fo lange no die Nacht die Unternehmung dedte, ibm als An 
führer folgen, noch vor Tag fönnten fie in fichere Orte, in der 
Bundesgenofien Städte, gelangen. - | 
Wenn fo, wie zu unferer Großpäter Zeiten. der Kriegsoberfte 
Publius Decius (VII: 34—37) in Samnium, wie in unfern Jüng- 
lingsjahren im erften punifchen Kriege Kalpurnius Flamma zu 
feinen dreihundert Freiwilligen, als er fie zur Befeßung einer, im 
- per Mitte der Feinde liegenren Anhöhe hinführte, fagte: Laßt uns 
fterben, Soldaten! und durch unfern Tod die eingefchloffenen Le— 
gionen aus der Einſchließung errettenz wenn dieß Publiug Sem— 
pronius (euch) fagte, fo Fonnte er euch ja nicht einmal für Männer, 
noch weniger für Römer halten, wenn Feiner bei folcher Heldenthat 
zum Begleiter fich erbot. Er zeigt ihnen die Bahn, nicht fowohl 
zum Rubme, als zu. ihrer Rettung; er will fie vem Baterlande, 
ihren Eltern, Gattinnen und Kindern wieder zuführen, Euch retten 
‚zu lafien, fehlt es eub an Muth? Was würdet ihr wohl thun, 
wenn ihr für das Baterland fterben müßte? Fünfzigtaufend am 
einem Tage erfihlagener Bürger und Bundesgenofien Liegen um 
euch ber. Wenn fo viele Beilpiele des Heldenmuthes nicht auf 
* wirken, ſo wird nie etwas auf euch wirken; wenn euch ſolche 
Riederlage nicht gleichgültig gegen das Leben macht, fo wird es 
feine thun. Frei und wohlbehalten wünſcht eu in das Vaterland 
zurück; ja wünfcht euch zurüd, fo lange es für euch noch Baterland 
it, fo lange ihr noch feine Bürger feid. Jetzt wünfdt ihr das 
zu fpät, da ihr euren perfönlichen Werth verloren, euer Bürgerrecht 
veräußert, euch den Karthagern zu Sklaven hingegeben habt. Für 
Geld wollt ihr alfo dahin zurüdgehen, wo ihr aus Feigheit und 
Untauglichfeit weggegangen ſeid? Eurem Mitbürger Publius Sem— 
pronius gabet ihr fein Gehör, als er euch zu den, Waffen greifen 
und ihm folgen bieß; dem Hannibal gabet ihr aleih darauf Gchör, 
als er euch euer Lager verrathen und die Waffen abliefern hieß. 

„Klage ich noch lange vie Feigbeit diefer Dienfchen an, da ich 
fie des Verbrechens bezeiben könnte ? Denn fie weigerten fih nicht 
bloß, dem zu folgem der ihnen Gutes rietb, fondern verfuhten es 
fogar, fich zu widerſetzen und ihn zurüdzubalten, wenn nieht mit 
gezüdten Schwerte jene Helden dic Feigfinge zurüdgejagt hätten. , 
Erft mußte, fage ih, Publius Sempronius durd einen Schwarm 
von Bürgern, und dann dur die Feinde fih durchichlagen. 

„Nach ſolchen Bürgern follte das Baterland fi ſehnen ? da 
es, wenn ihnen die übrigen ähnlich geweſen wären, beute auch 
nicht an einem Einzigen von Allen, die bei Kannä gefochten haben, 
noch einen Bürger hätte? Unter fiebentaufend Bewaffneten fanden 
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fih nur ſechshundert, die den Muth Hatten, ſich durchzuſchlagen! 
die in ihr Vaterland frei und bewaffnet zurüdfehrten ! und vierzig- 
tauſend Feinde konnten es ihnen nicht wehren! Wie fiher müßte 
mit der Weg einem Zuge von beinahe zwei Tegionen gewefen 


wafneten zu Kanuſium tapfere, getreue Zwanzigtaufend, Aber 
jeßt, wie können dieſe Menfhen nur gute und geireue — denn 
tapfere werden fie ſich doch wohl ſelbſt nicht nennen wollen — Mit 
bürger fein® wenn man nicht etwa glauben Fann, fie wären es 
damals gewefen, als fie fich ven Ausfallenden bei ihrem Ausfalfe 
zu widerfeßen furhten ? oder daß fie nicht die Früchte des Helden» 
muthes, die Rettung und Ehre jener beneiden follten, da fie 
ſich bewußt find, ihre fhimpflihe Sflaverei durch Furchtſamkeit 
und Feigheit verſchuldet zu haben? Lieber wollten fie, in ihren 
Zelten verftect, den Tag und den Feind zugleich erwarten, da fie 
doch in der Stille der Nacht durchzubrechen Gelegenheit batten. | 
„Doch vielleicht fehlte es ihnen zum Ausfalle aus dem Lager 
nur an Muth; das Lager tapfer zu vertheidigen, hatten fie Doch 
Muth; vielleicht haben fie, m ehrere Tage und Nächte lang be⸗ 
lagert, den Wall mit den Waffen, fich felbft durch den Wall ge⸗ 
ſchützt, und nur zuletzt, nachdem ſie das Aeußerſte gewagt und 
gelitten hatten, da ihnen alle Tebensmittel fehlten, und fie von 
Sunger entfräftet die Waffen nicht länger halten fonnten, find fie 
- mehr durch menfshliche Kothgedrungenheiten, als durch Waffen 
befiegt worden? HR: | 
„Rein! Mit Sonnenaufgang rüdte ver Feind an den Rall, 
und ſchon vor der zweiten Tagesftunde lieferten fie, ohne ihr Glüd 
im Gefechte auch nur zu verfuchen, ihre Waffen und Perfonen 
aus, Denkt euch ihre Thaten in jenen zwei Tagen fo: als fie 
hätten in Linie ftehen und fechten follen, da flohen fie in das Lager 
zurück; als ſie vor dem Walle fechten ſollten, übergaben ſie das 
ager, und waren alſo weder brauchbar in der Linie, noch im 
Lager. Euch fol ich Iosfaufen? Wenn ihr aus dem Lager aus: 
fallen foUt, zögert und verweilet ihr? Wenn die Noth euch bleiben 
und dag Lager mit den Waffen ſchützen beißt, übergebt ihr Lager 
und Waffen und euch felbft dent Feinde? Ay 
„Ich Tann eben fo wenig, ihr Hochverordneten Rathsväter, 
dafür ſtimmen, dieſe Menſchen loszukaufen, als jene an den Han— 
nibal auszuliefern, die mitten dur die Feinde aus ihrem Lager 
durchbrachen und dur hohen Heldenmuth fih dem Baterlande 
wiedergaben.“ 2 Pr 
61. Als Manlius gefprocen hatte, fo machte doch, obgleich 
mit den mehrfien Rathsvätern bie Kriegsgefangenen in Verwandte 








fein? Dann hättet ihr. heute, Hochverordnete Rathsväter, an Bez 
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ſchaft ſtanden, außer dem Beiſpiele des von jeher gegen ſeine 
Kriegsgefangenen durchaus nicht nachſichtigen Staates, auch die 
Geld umnme TFindruck auf die Leute; weil fie weder die Staatskaſſe, 
aus welcher fie fhon eine große Summe auf den Anfauf und die 


Bewaffnung der Sklaven zum Kriegsdienſte hergegeben hatten, 


erfchöpfen, noch ven Hannibal, dem e8, wie man hörte, hauptlächlich 
daran fehlte, bereichern wollten. Als der traurige Befcheid, die 
Gefangenen würden nicht ausgelöst, gegeben war, und zu Der 
alten Trauer noch die neue dur ven Verluſt fo vieler Bürger 
hinzufam, fo geleiteten fie unter vielen Thränen und Wehllagen _ 
die Abgeoroneten bis an das Thor. Einer von ihnen ging nad 
Haufe, weil er fi), durch trügeriſche Rückkehr in das Lager, feines 

Eides entlevigt zu haben glaubte. Sobald dieß befannt wurde 
und an den Senat kam, fiimmten Alle dahin, ihn ergreifen und 


unter einer vom Staate mitgegebenen Wache zum Hannibal zurüd- 


bringen zu laffen. | | 
Es gibt auch noch eine andere Erzählung von den Gefangenen: 
e8 feien ihrer zuerft Zehn gefommen. Als man im Senate uns 
fchlüffig geweſen fei, ob man fie in die Stadt einlaffen folle oder 
nicht, habe man fie zwar eingelaffen, ohne ihnen jedoch Gehör im 
Senate zu geben. As fie nun gegen Aller Erwartung zu lange 
ausblichen, feien noch drei andere Abgeoronete gelommen, Lucius 


Skribonius, Kajus Kalpurnius und Lucius Manlius. Nun erſt 


habe ein Verwandter des Skribonius, ein Bürgertribun, auf die 
Auslöſung der Gefangenen angetragen, der Senat habe die Aus— 
Yöfung nicht bewilligt, und die drei neuen Abgeordneten feien zum 
Hannibal zurücgefehrt, die zehn alten aber zurüdgeblieben; weit 
fie, unter vem Vorwande, fi) ein Jamenverzeichniß der Gefangenen 
geben zu Laffen, von ihrer Reife zum Hannibal zurückgekehrt wären 
und fih fo ihres Eides entlevigt hätten. Weber ihre Auslieferung 
fei eg im Senate zu lebhaften Erörterungen gefommen, und nur 
um Weniges wären die überftimmt worden, melde für die Aus— 
Yieferung gewefen wären. Mebrigens wären jene von den nächſt⸗ 
folgenden Cenſoren durch alle mögliche Arten ſchimpflicher Aus— 
zeichnung ſo übel mitgenommen worden, daß ſich einige von ihnen 
fogleich ſelbſt den Tod angethan, die übrigen aber Zeitlebens ſich 
nicht bloß den Markt, ſondern beinahe das Tageslicht und alles 
öffentliche Erſcheinen verſagt hätten. Man kann ſich eher über die 
große Verſchiedenheit der Angaben wundern, als mit Gewißheit 
ausmachen, was hier das Wahre ſei. 

Wie viel beveutender aber diefe Niederlage geweſen fein müffe, 
als die früheren, gebt fihon daraus hervor, daß felbft diejenigen | 
Bunvesgenoffen, die bis auf diefen Tag feſtgeſtanden waren, jetzt 
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anfingen zu wanfen, offenbar aus feinem andern Grunde, alg weil 
fie Roms Oberherrfihaft für verloren hielten. Es fielen aber zu 


den Pönern folgende Bölferfihaften ab: die Einwohner von Atella, 


son Kalatia, die Hirpiner, ein Theil der Apulier, die Samniter 
mit Ausnahme der' Pentrer, alle Bruttier, die Lukaner, ferner die 
von Surrentum und faſt die ganze Küfte ver Griechen, die, von 
Zarentum, Metapontum, Kroton und Lokri, und alle Gallier 
dieffeit der Alpen. Und dennoch Fonnten diefe Niederlagen und 
Abfälle der Bundesgenoffen nicht bewirken, daß des Friedens von 
Seiten der Römer nur Erwähnung gefchehen wäre, fo wenig vor 
der Ankunft des Konfuls in Rom, als nachdem er zurüdgefommen 
war und das Andenfen der erlitienen Niederlage erneuert hatte. 
Sa felbfi in diefem Zeitpunfte befeelte die Bürgerftadt ein fo hoher 
Geift, daß man dem Konful, der nach einer fo großen, meifteng 
durch ihn felbft verfchuldeten Niederlage zurüdfehrte, aus allen 
Ständen zahlreich entgegenging, und ihm noch dankte, daß er den 
Staat nicht völlig aufgegeben habe; da eben er, wenn er kartha— 
gifher Heerführer geweſen wäre, fich jeder Strafe hätte unter- 
werfen müffen ! | 
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Die Kampaner traten zum Hannibal über. Mago wurde mit der Bot- 
fhaft vom Kanner Siege nach Karthago geſchickt, wo er im Vorhofe des 


Rathhaufes die den erfchlagenen Römern von den Fingern gezogenen Ringe 
ausjchüttete, welche über eine Mebe betragen haben follen. Auf diefe Botichaft 


rieth Hanno, einer der edelften Poner, dem Farthagifchen Senate, bei dem 


Römervolke um Frieden nachzuſuchen, drang aber nicht durch, weil ihn die 
barciniſche Partei überſtimmte. | r 

Der Prätor Klaudius Marcellus Hat bei Nola, in einem Ausfalle aus 
diefer Stadt, gegen den Hannibal glücklich gefochten. | | 

Hannibal Heer lebte im Winterlager zu Kapua fo ausfchweifend, daß 
.e3 an Körper und Geift entnervt wurde. | / 

Kaftlinum wurde von den PBönern belagert und fo mit Hunger gequält, 
daß man hier von den Schilven abgelöste Riemen und Häute, auch Mäufe 
aß und von Nüffen Lebte, welche die Römer auf dem Strome Vulturnus zu⸗ 
ſchickten. Der Senat wurde aus dem Ritterſtande mit hundertſtebenundneunzig 
Mitgliedern ergänzt. Der Prätor Lucius Poſtumius wurde mit feinem Heere 
von den Gaͤlliern erfchlagen. | 


Die beiden Seipionen Knejus und Publius in Hiſpanien beſiegten den 


Hasdrubal und unterwarfen ſich Hiſpanien. 
Die Ueberreſte des Kanner Heeres wurden nach Sieilien verwieſen und 

ſollten nicht eher von dort abgehen, als nach geendigtem Kriege. 

Zwiſchen dem König Philippus von Macedonien und dem Hannibal ward 
ein Bündniß geſchloſſen. PR 

Der Konful Sempronius Gracchus fehlug die Kampaner. Außerdem ent— 
hält dieſes Buch die glüdlichen Thaten des Prätors Titus Manlius in Sar- 
dinien gegen bie Pöner und Sarder, und von ihm wurden der Feldherr Has— 
brubal, auch Mago und Hanno gefangen genommen. Der Prätor Klaudius 
Marcellus erfocht- bei Nola über Hannibalg Heer einen völligen Sieg und 
war der Erfte, welcher den durch fo viele Niederlagen erfchöpften Römern eine 
beſſere Kriegshoffnung gab. 


1. Dannibal hatte Aecä nad der Kanner Schlacht erobert und 
geplündert, und war ſogleich aus Apulien nach Samnium auf 
gebrochen, weil ihn Statius Trebiug in das Hirpiniſche rief, indem 
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er ihn Kompſa zur übergeben verſprach. Trebius war ein Kompfer, 
-angefehen bei feinen Mitbürgern; allein eg drückte ihn die Partei 
Her Mopfier, einer durch Begünftigung der Römer mächtigen Fa- 
milie. Als vie Mopfier auf den Ruf von ber Schlacht bet Rannk 
und auf die durch des Trebius Aeußerungen verbreitete Nahridt 
son der Ankunft Hannibals die Stadt geräumt hatten, wurde bie 
Stadt ohne Kampf den Pönern übergeben und nahm eine Ber 
» Sabung ein. =... EN ni *— 
| Hannibal ließ die ſämmtliche Beute und das Scpäde hier zurüd, 
theilte fein Heer und hieß den Mago die Städte dieſer Gegend, 
wenn fie vom den Römern abftelen, beſetzen, oder, wenn fie ſich 
weigerten, zum Webertritte zwingen. 
Er felbft 309g durch das Rampanifhe nach dem Untermeere, 
zu einem. Angriffe auf Neapolis, um eine Seeftadt in Beſitz zu 
Haben. Sobald er die neapoliſchen Grenzen betreten hatte, legte 
"er theilg Numider, wo er es mut füglich thun konnte — und es 
gibt hier viele Hohlwege und verſteckte Beugungen — in den Hin⸗ 
terhalt; Andere mußten mit, dem Raube ver Dörfer vor fih her- 





prunfen und bie an die Stadtthore hinſchwärmen. Da nun auf 
diefe, die weder zahlreich, noch geordnet fehienen, ein Geſchwader 
Rellexei einen Ausfall that, fo wurde dieſes Son den abfichtlich 
weichenden Feinden in den Hinterhalt gelodt und umzingelt, und 
niht Einer würde entfommen fein, wenn nicht das nahe Meer 
and die nicht weit vom Strande, wahrgenommenen Schiffe, meifteng 
Fiſcherkähne, denen, welche ſchwimmen konnten, eine Ausflucht ges 
geben hätten. Doch wurden in dieſem Gefechte mehrere junge Männer 
yon Stande gefangen und getödtet, worunter auch Hegeas, Oberfter 
ee n Keitern, der die Weichenden zu hibig verfolgte, ge— 
allen ift. = 
Bon einem Sturme auf die Stadt fhredte den Hannibal der 
Anblie ihrer Mauern ab, die für Sturmlaufende gar nicht ein 
Jadend waren. | | 
n 2. Bon bier wandte er fih auf Kapua, eine üppige Stadt — 
bei langem Wohlftand und bei Begünftigung des Glücks, am meiften 
jedoch während des allgemeinen Verderbniſſes — bei der Zügel» 
Yofigfeit des, ohne Maß feine Sreiheit gebrauchenden Bürgerftandes. 
Pakuvius Kalavius hatte den Senat von fih und dem Bürger⸗ 
flande abhängig gemadt, ein Mann von Adel und zugleich ein 
Volksfreund, übrigens durch) böfe Kunftgriffe einflußreich geworben. 
Da er gerade in dem Jahre, in welhem e3 fo Ihlimm am 
Zrafimenus herging, die höchfte Amtsftelle verwaltete und meinte, 
daß der dem Senate lange ſchon auffäßige Bürgerftand, bei Ges 
legenheit einer Staatsveränderung, eine große That wagen, das 
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heißt, wenn Hannibal mit ſeinem ſiegreichen Heere in dieſe Gegend 
käme, den Senat ermorden und Kapua den Pönern übergeben . 


r 


wurde, ſo fchlug der unredliche, aber nicht im hochſten Grade ver 
dorbene Menfh — da er lieber mit Erhaltung, alg- dur Umfturz 
des Staates Herrfchen wollte, und dabei begriff, daß fein der . 


Leitung des Ganzen beraubter Staat beftehen fönne — einen We 
ein, auf dem er zugleich den Senat rettete und ihn von fih und 


Dem DBürgerftande abhängig machte, 


Er berief ven Senat und nachdem er vorläufig eröffnet hatte, 
„daß er auf Feine Weife zu dem Entfchluffe, von den Römern ab= 
aufallen, fich verſtanden haben würde, wenn diefer nicht nothwendig 
geworden wäre, da er ja Kinder von ter Tochter eineg Appius 
Klaudius, und ſelbſt feine Tochter an einen Kipius nah Rom ge— 
geben hätte; daß übrigens etwas viel Wichtigeres und Furchtbarereg 
bevorftehe, denn der Dürgerftand gehe nicht vermittelft eines Ab- 
falls damit um, ven Senat aus dem Staate zu verbannen, fondern 


Nach geleifteter Verſicherung ging er hinaus, ließ das Rath⸗ 
haus verſchließen und beſetzte den Vorplatz mit Wache, daß ohne 
Erlaubniß von ibm Niemand zum Rathhaufe hinein, noch von da 


3 Dier berief er das Volk zur Berfammlung und ſprach: 
„Was ihr euch ſo oft gewünſcht habt, ihr Kampaner, nämlich vie 
Macht, einen gottlofen und verabfcheuungsiwerthen Senat zur Strafe 
zu ziehen, diefe habt ihr ießt, doch nicht fo, daß ihr, mit der größten 
Gefahr für euch ferbft, im Aufruhre die Häufer der Einzelnen er- 
flürmen müßtet, die fie mit Poften von Schüßlingen und Stlaven 
vertheidigen würden, fondern fiher und ungehindert. Nehmt fie 
Alle in Empfang, im Rathhauſe eingefehloffen, allein, unbemwaffnet, 
Ihr müßt aber nicht zu raſch, nicht auf Gerathewohl und blind- 
lings verfahren. Sch will euh das Recht verfchaffen,, über das 
leben eines Seven abzufprechen, damit Seder die Strafe leide, vie 
er verdient hat. Aber vor Allem müßt ihr eurem Zorn nur in 
ſo weit Raum geben, daß ihr euer eigenes Heil und Beſtes noch 
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Denn wie ich vermuthe, haffet ihr 


lieber habt, als eure Race. il 
nur dieſe Senatoren, ohne daß ihr gar keinen Senat haben wollet, 
weil man ja doch entweder — wovor uns Gott behüten wolle! — 
einen König, oder, was einzig einem Sreiftaat anzurathen if, einen 
Senat haben muß. | | ei, . 
„Ihr habt. alfo zwei Dinge auf Einmal zu thun: ven alten 
Senat aufzuheben, und einen neuen einzufeßen, Jetzt will ich einen 
Senator nah dem andern vorfordern Iäffen, um euch über fein 
Leben zu befragen. Was ihr über Zeven befchließet, Toll gefchehen. 
Zuvor aber müßt Ihr in diefe Stelfe einen tüchtigen, brauchbaren. 
neuen Senator ernennen, ehe an dem Schuldigen die Hinrichtung 
vollzogen wird.“ | | | 
Nun febte er fih zu Gericht, und warf die Ranten in eine 
Urne, ließ dann den Namen, der beim Lofen zuerfi herausfprang, 
laut ausrufen und den Mann felbft aug dem Rathhaufe vorführen. 
Sobald man nur den Namen hörte, ſchrie Jeder auf feine Weife, 
das fei ein böfer, ein gottlofer Menfch und der Zodesftrafe würdig. 
Da ſprach Pakuvius: „Sch fehe, was für ein Urtheil über ihn 
gefällt if. Wählet nun flatt des böfen und gottlofen Senators 


einen guten und rechtlichen.“ 


Anfangs war Alles ftill, weil man feinen Beſſern vorzuſchlagen 
wußte, und nachher, als Jemand ohne alle Scheu Einen genannt 
hatte, entftand fogleich ein weit lauteres Gefchrei, da Einige fagten, 


fe fenneten ihn nicht, Andere ihm bald fchlechte Streihe, bald 
Niedrigkeit und ſchmutzige Armuth, oder auch das Beichimpfende 


feiner Kunft und feines Erwerbes vorwarfen. Dieß war bei dem . 
zweiten und britten vorgeforberten Senator der Fall noch weit 
mehr, fo daß man wohl fah, die Leute wären mit ihm unzufrieden, 
hätten aber Keinen an feine Stelle zu feßen, weil eg theils nichts 
helfen konnte, die Nämlichen noch einmal zu nennen, weil ſie bloß 
um ihre Schande zu hören genannt waren, theils auch die Vebrigen 
noch weit niedriger und unbefannter waren, als die, auf die man 
gleich zuerft gefallen war, ‘ Ä 
So verliefen fih die Leute, indem fie fagten, das befanntefte 


S Hebel fei doch immer das erträglichfte, und verlangten, den Senat 


feines Berhafteg zu entlaffen. 

4 Da aufdiefe Weife Pakuvius, durch die Wohlthaten ver 
Tebensrettung, den Senat noch weit mehr ſich felbft, als dem 
Bürgerftande verbindlich gemacht hatte, fo herrfchte er, weil ihm 
jebt Alle den Rang liefen, ohne Gewalt der Waffen. Seitdem 
begannen die Senatoren, ihrer eigenen Würde und Freiheit unein— 
gedenk, den Bürgerlichen zu fhmeicheln, fie zu grüßen, fie höflich 
einzuladen, ſie auf angeftellten Gaftereien zu bewirthen, f olche 
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Rechtshändel zu übernehmen, immer der Partei beizufiehen, die 
Richter nad der Streitſache enticheiden zu laſſen, die volfsgefäl- 
liger und zur Öunftgewinnung beim gemeinen Manne geeigneter 
war. Fa ſchon in den Verhandlungen des Senats ging es nicht 
anders zu, als ob hier der Bürgerftand Berfammlung hielte. 

Der Staat, immer zur Schwelgerei geneigt nicht allein durch 
Schuld der eigenen Sinnesart, fondern auch durch den zuftrömen- 
den Ueberfluß von Bergnügungen und durch die Reizungen aller 
vom Meer und Lande dargebotenen Lieblichfeiten, begann nun 
vollends durd die Nacgiebigfeit der Großen und dur die Zügel- 
Iofigfeit des Bürgerftandes fo frech zu werden, daß Sinnenluft und 
Aufwand Feine Schranfen mehr hatte. Zu der Berachtung der 
Geſetze, der Obrigfeiten, ves Senats fam jeßt, nach der Nieder- 
lage bei Kannä, noch dieß, daß fie auch das, wovor fie (bis dahin) 
noch einige Ehrerbietung hegten, die römifche Regierung, ver— 
achteten. Nur ver Ihnftand verzögerte noch ibren augenblidfichen 
Abfall, daß das alte Recht der Gegenheirathen viele angefehene 
und mächtige Familien mit römifchen verbunden hatte, und daß, 
da ihrer Mehrere in römiſchen Kriegsdienften ftanden, das ſtärkſte 
Band dreibundert Ritter waren — lauter vornehme Rampaner, 
welde zu Beſatzungen ver ficilifhen Städte von den Römern auf- 
geboben und dort hingeſchickt waren. 
5. Shre Eltern und Verwandten feßten es nur mit Mühe dur, 

- daB man Abgeoronete an den römifben Konful ſchickte. Diefe 
fanden den Konſul noch nicht nah Kanufium aufgebroden, fondern 
noch zu Venuſia mit wenigen und halbbewaffneten Leuten, unter 
Umftänden, die ihn gutivenfenden Bundesgenoffen höchſt mitleidg- 
würdig, übermüthigen aber und untreuen, wie die Kampaner waren, 
verächtlih machen mußten, Und ver Konful erhöhte vie Verachtung 
feiner Lage und Perion noch dadurch, daß er Roms Berluft gar 
zu ſehr aufdedie und enthüllte. Denn als ihm die Abgeordneten 
erklärten, es thue dem Kampaner Senate und Bolfe fehr leid, dag 
den Römern ein Unglüf widerfahren wäre, und fie alle Kriegs— 
bedürfniſſe zu liefern verſprachen, fo antwortete er: „Ihr Kampaner 
habt euch mehr an die Redweiſe mit Bundesgenofien gehalten, wenn 
ihr verlangt, wir follen die Kriegslieferungen befghlen, als dem 
Zuftande unferer gegenwäriigen Lage gemäß geriet. Denn was 
iſt ung bei Kannä übrig geblieben, 7 daß wir, als hätten wir 
noch Etwas, uns nur das Fehlende von unfern Bundesgenoflen 
erießen laffen möchten? Sollen wir Fußvolf von euch verlangen, 
als hätten wir Reiterei? Sollen wir fagen, es fehle uns an Geld, 
als fehlte es uns nur daran? Nichts, auch Nichts, was wir ergänzen 
fönnten, hat ung das Schickſal gelaffen. Legionen, Reiterei, Waffen, 
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Bahnen, Pferde und Leute, Gel, Lebensmittel gingen entweder 
in der Schlacht oder in den beiden, am folgenden Tage einge— 


unterftüen, ihr Kampaner, fondern fo gut als an unferer Stelle 


‚- den Krieg übernehmen. 


„Man denke jest daran, wie wir einft eure Borfahren in ihrer 
Berlegenheit, als fie auf ihre Stadtmauer befchränft waren, und 


nicht bloß vor den Samnitern, fondern fogar von den Sidicinern 
‚als Feinden bebten, in Schuß genommen und bei Satifula ver— 


theidigt, und den euretiwegen mit den Samnitern angefangenen Krieg 


— ee Fr 





beinahe hundert Jahre lang mit abwechfelndem Glück ausgehalten 


haben. Rechnet hierzu noch, daß wir euch als Unterwürflingen 


ein billiges Bündniß zugeſtanden, daß wir euch eure Geſetze ge⸗ 


laſſen, daß wir zuletzt, was wenigflens vor der Niederlage bei 


Kannä fehr viel fagen wollte, einer großen Anzahl von euch unfer 
Bürgerrecht gegeben und es mit euch getheilt haben. Darum müßt 
ihr Kampaner die Niederlage, die wir erlitten, als gemeinfam 
anfehen, und euch vorftellen, es fei ein gemeinfames Vaterland zu 
vertheidigen. | ui ; 

„Richt mit Samnitern oder Hetrusfern haben wir zu thun, 
ſo daß die Regierung Italiens, wenn fie ung genommen würde, 
doch noch in Italien bliebe. Der Pöner ift unfer Feind, der ein 
Heer, nicht einmal in Afrifa heimiſch, von den Außerften Küften 
der Erde, von der Enge des Weltmeeres und von den Herfuleg- 
fäulen, ein Heer, welchem Bölferreht und Vertrag, und beinahe 
Menfcheniprace fremd ift, herbeifchleppt. Dieſe durch Natur und 
Gewohnheit unmilde und rohe Horde hat ihr Führer noch dadurch 
verwildert, daß er fie Brüden und Dämme von aufgethürmten 
Menfchenförpern machen ließ, daß er fie — mir efelt eg zu fagen! — 
Menſchen frefien lehrte!! Diefe abſcheulichen Maſtgeſchöpfe- deren 
Berührung, ſchon eine Sünde wäre, als Herren vor ſich zu ſehen 


‘ und über fih zu haben, fih Gefeße aus Afrifa und aug Karthago 


. büßten, Lagern verloren. Alfo müßt ihr ung nicht im Kriege 


N 


zu holen, Stalien der Numider und Mauren Landfhaft fein zw 


lafien, wem follte dag, fei er in Jtalien auch nur geboren, «nicht 
ein Gräuel fein? | | 

„Schön wird es fein, ihr Kampaner, wenn ein durch römifche 
Niederlage gefunfenes Reich durch eure Treue, durch eure Kraft 


. behauptet und wiederhergeſtellt it. Dreißigtaufend Mann zu Fuß, 


viertaufend zu Pferde, laffen fih, wie ich denke, aus Kampanien 


‚werben, Berner: Geld und Getreide habt ihr ja genug. Wenn 


ihr eine eurem Glücksſtand entfprechenve Treue habt, fo foll Hans 
nibal weder feinen Sieg, no die Römer ihre Befiegung em— 


| pfinden.“ 
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6. Als nach diefer Rede des Konfuls die Abgeordneten ent- 
laffen und auf der Heimreife unterwegs waren, fagte Einer von 
ihnen, Vibus Virrius: „Es fei die Zeit gefommen, wo die Kam: 
paner nicht allein das ihnen ehemals von den Römern widerrechtlich 
genommene Land wieder erlangen, fondern ſich auch der Regierung 
Staliens bemächtigen Fönnten. Sie würden nämlich einen Bertrag 
mit dem Hannibal unter beliebigen Bedingungen fehließen, und es 
würde gar fein Streit darüber fein, daß, wenn Hannibal ſelbſt 
nach geendigtem Kriege als Sieger nad Afrifa abzöge und fein 
Be abführte, die Regierung Staliens den Kampanern überlaffen 

IEDE,U 

Da fie diefer Aeußerung des Birrius alle beiftimmten, fo 

ftatteten fie ihren Gefandtfhaftsbericht fo ab, daß Severmann glauben 


mußte, der Römername fei vernichtet. 


Sogleih fah auch das Volk und der größere Theil des Senats 
einem Abfall entgegen. Doc wurde die Sache auf ven Rath ver 
Aelteften noch einige Tage hingezogenz; endlich aber ſetzte es die 
Stimmenmehrheit durch, daß eben die Abgeordneten, die zum rö— 
miſchen Konful gegangen waren, an den Hannibal abgefchiet wurden. 

Ehe man aber dahin abging und den feften Entfhluß zum 
Abfalle hatte, wurden, wie ich in einigen Sahrbüchern finde, Ab- 
geordnete nah Rom gefhidt, mit der Forderung, daß der eine 
Konful ein Kampaner fein müßte, wenn man den Römerftaat un 
terftüßt wiffen wollte. Im Ausbruche des Unmillens habe man fie 
vom Rathhauſe wegtreiben laſſen, und einen Gerichtsdiener mit— 


geſchickt, der fie aus der Stadt bringen und ihnen noch heute 
‚außerhalb des Römergebietes zu übernachten andeuten follte, 


Weil mir die ehemalige Forderung der Latiner gar zu gleich- 
fautend war (VII. 5), und Cölius und andere Schriftfteller den 
Umftand. wohl nicht. ohne Grund übergangen hatten, fo trug ich 
Bedenken, ihn als erwiefen aufzuftellen. 

7. Die Gefandten famen zum Hannibal und fchloffen einen Frie= 


‚den mit ihm unter folgenden Bedingungen: „Es follte fein Feldherr, 


feine Obrigkeit der Pöner irgend ein Recht über einen Fampanifchen 


Bürger haben; auch follte Fein fampanifcher Bürger wider feinen 


Willen Kriegs- und andere Dienfte thun; Kapua follte feine eigenen 
Gefebe, feine eigenen Obrigfeiten haben; der Pöner follte den 
Kampanern vreihundert römifche Kriegsgefangene geben, welche fie 
jelbft ausfuchen würden, und mit welchen die fampanifchen Ritter, 


um nit in Sicilien zu dienen, ausgewechfelt werden könnten.“ 


So weit der Vertrag. Aber noch dazu andere, als vertrags- 


mäßige, Unthaten waren eg, welche vie Kampaner verübten. Denn 


die Kriegsoberfien der Bundesgenoffen und andere römifche Bürger, 
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welche theils im Kriegsamte zu thun Hatten, theils in Privatge- 
fhäfte verwidelt waren, ließ der Pöbel alle plöblih in Verhäft 
nehmen und unter dem Vorwande, fie in Berwahrung zu geben, ° 
in die Badhäufer einfchließen, wo fie, durch Hiße und Dampf er 
ftidt, auf eine ſchmähliche Art den Geift aufgaben. Sowohl diefen 
Thätlichkeiten ald der Abfendung der Gefandtfchaft an den Pöner 
hatte fih aus allen Kräften Decius Magins, ein Mann, dem zum 
höchſten Anfehen nichts weiter fehlte, als ein geſunder Berftand 
. feiner Mitbürger, widerfeßt. Wie er aber hörte, daß Hannibal 
eine Befaßung ſchicke, fo ftellte er ihnen des Pyrrhus übermüthige | 
Herrihaft und die: bejammernswürdige Sklaverei der Tarentiner 
als Beifpiele vor, rief zuerſt laut und öffentlich, fie möchten vie 
Beſatzung nicht einnehmen, zweitens, wenn man fie einnehme, fie 
dann entweder verjagen, oder, wenn fie ihre ſchlechte That, ven 
Abfall von ihren Älteften Bundesgenoffen und Blutsfreunden, durch 
eine tapfere und denkwürdige That wieder gut machen wollten, 





die puniſche Beſatzung ermorden und fih den Römern wieder geben. 
Als dieß, was ja nicht im Verborgenen gefhah, dem Hannibal 
hinterbracht wurde, fo ſchickte er zuerfi Einige ab, um ven Magius 
zu ihm in das Lager zu rufen; hernach, als diefer fich troßig 
weigerte, hinzugeben — denn Hannibal habe fein Recht über einen 
fampanifchen Bürger — wurde der.Pöner fo in Zorn gebracht, 
daß er den Menfchen zu ergreifen und gebunden zu ihm herzufchleppen 
befahl. Doch als er hinterher befürchtete, es fünne bei der Ge— 
waltthat ein Auflauf, und durch aufgeregte Leidenfchaften ein wilder 
Kampf entfiehen, fo brach er nach vorläufiger Anzeige bei dem 
fampanifchen Prätor, Marius Blofiug, daß er am folgenden Tage 
zu Kapua eintreffen würde, in eigener Perfon mit einer mäßigen 
Bedeckung aus feinem Lager auf. Marius berief eine Volksver— 
fammlung und forderte fie auf, zahlreich mit Weibern und Kindern 
dem Hannibal entgegen zur gehen, was denn von ihnen insgefammt, 
nicht bloß aus Gehorſam, fondern auh aus Eifer, ja von Seiten 
des Volks aus Zuneigung und Neugierde, den ſchon durch fo viele 
Siege berühmten Seloherrn zu fehen, geſchah. Nur Decius Magius 
ging weder zum Empfange hinaus, noch bielt er fih auch, weil 
er dadurch einige Furcht aus Demwußtfeyn hätte verrathen fönnen, 
allein zu Haufe, Er ging auf dem Marftplage mit feinem Sohne 
und einigen Schüßlingen auf und ab, indeß die ganze Stadt in 
Bewegung war, den Pöner zu empfangen und zu fehen. | 
Hannibal verlangte, nad) feinem Einzug in die Stadt, ſogleich 
eine Senatsverfammlung, und da, ihn nun die Kampaner Großen -: | 
baten, heute. nichts Ernfthaftes vorzunehmen und ven dur feine 
Anfunft feftlihen Tag auch felbft fröhlich und vergnügt mitzufeiern, ! 
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To brachte er, wiewohl er von Natur jähzornig war, dennoch, um 
nicht gleih im Anfange Etwas abzufchlagen, einen großen Theil 
des Tags mit Befehung der Stadt zu, * ar: 
8. Er trat ab bei den beiden Ninnius Celer, mit dem Bor: 
namen Stenius und Pafuvius, deren Adel und Reichthum bekannt 
war. Hierher brachte Pakuvius Kalavius, deffen ich oben (Kay. 2) 
erwähnte, das Haupt jener Partei, welche den Uebertritt zu den 
Pönern bewirkt hatte, feinen jungen Sohn mit, welchen er dem 
Decius Magius aus den Armen und von der Seite mweggeriffen 
hatte. Denn mit diefem hatte er fih auf das Muthvollfte für die 
römiſche Bundesgenoffenfhaft gegen den punifchen Vergleich ver 
wendet, und e8 hatte ihn weder die auf. die andere Seite hinge⸗ 
neigte Bürgerſchaft, noch die väterliche Hoheit von ſeiner Geſinnung 
abgebracht. Jetzt ſöhnte der Vater mit dieſem jungen Manne den 
Hannibal mehr durch Bitte um Verzeihung, als durch Rechtfer— 
tigung wieder aus, und gerührt durch des Vaters Bitten und 
Zhränen Tieß er ihn fogar mit dem Bater zur Tafel rufen, zu 
welcher er weiter feinen Kampaner, als feine Hauswirthe und den 
Jubellius Taurea, einen ausgezeichneten Kriegsmann, zu ziehen 
Willens war. | - 
_ Sie begannen noch bei hellem Tage zu fhmaufen, und das 
Gaſtmahl war nicht nach puniſchem Geſchmack oder nad Krieger- 
fitte, fondern, wie in einem feit langer Zeit ſchwelgenden Staate 
und Haufe, mit allen Lockungen finnliher Genüffe ausgeftattet. 
‚Nur Einer Tieß fi) bei allem Zunöthigen, fowohl von Seiten ver 
Hausherren, als manchmal des Hannibal felbft, nit (zum Schmaufen) 
bewegen — des Kalavius Sohn Perolla, der fi mit Unpäßlichkeit 
entfehuldigte, wobei auch der Vater die Teicht zu erflärende Ver— 
fimmung des Sohns als Urfache angab. Ungefähr mit Sonnen- 
untergang war Bater Kalavius aus ver Gefelfchaft hinauggegangen, 
da folgte ihm der Sohn nad, und fobald fie an einen geheimen 
Ort famen — es war der Garten hinter vem Haufe — fagte diefer: 
„Ich theile dir einen Plan mit, Vater! durch den wir Kampaner 
nit allein Berzeihung für dag Vergehen, daß wir zum Hannibal 
übertraten, bei den Römern erhalten, fondern in weit größerer 
Achtung und, Liebe fiehen werden, als wir je geftanden haben.“ x 
Da der Vater voll Verwunderung fragte, was denn das für 
. ein Plan wäre, warf er die Toga von der Schulter zurüd und 
zeigte ihm feine Seite mit einem Schwert umgürtet. 

„Jetzt will ich,“ fprach er, „mit Hannibals Blute das römifche 
Bündniß heiligen. Dir wollte ich es vorher zu- wiffen thun, wenn 
du eiwa, während die That vollbracht wird, Tieber nicht zugegen 
fein wollteſt.“ * | an 
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“ 9, Sobald der Alte dieß ſah und hörte, war ihm, als fähe er die 
That, von der er hörte, ſchon vollbringen, und ſinnlos vor Furcht, 
ſprach er: „Bei allen den Rechten, mein Sohn, die Kinder mit Eltern 
verbinten, bitte und flehe ich dich, daß du nicht vor deines Vaters 
Augen alle Abſcheulichkeiten begehen und erdulden wolleſt. Wenige 
Stunden ſind es, daß wir, bei allen Göttern ſchwörend, Hand in 


Hand ihm Treue zugeſichert haben; etwa, damit wir die durch Treue 


geweihten Hände, To wie wir von der Unterredung abträten, gegen 
ihn bewaffneten? Stehſt du von gaftliher Tafel auf, zu welcher du 
als der dritte Kampaner. von Hannibal gezogen wurdeft, um diefe 
Zafel mit dem Blute des Gaſtfreundes zu beſpritzen? Den Hans 
nibal fonnte ih als Vater mit meinem Sohne verföhnen und den 
Sohn kann ich nicht mit dem Hannibal verföhnen? — 

„Doch es gebe nichts Heiliges, Feine Treue, feine Gewiffen- 
baftigfeit, Feine kindliche Liebe; man wage die Schandthaten, wenn 
fie nicht zugleich mit dem Frevel Ververben über ung bringen; — 
du allein mollteft den Hannibal angreifen? Mas wird jener 
Schwarm fo vieler Freien und Sklaven thun? was bie auf‘ ihn 


allein gebefteten Augen Aller? was fo viele Hände? Werden fie 


ftarren bei deiner Unfinnigfeit? Den Blick Hannibals felbft, welchen 
bewaffnete Heere nicht aushalten können, vor dem das Nömervolf 
ſchaudert, wollteft du aushalten? Geſetzt, es fehlte ihm an anderer 


Hülfe, würdeft du e8 vermögen, mic zu eritechen, wenn ich mich 
vor Hannibal binftellte? Ja, erſt durch meine Bruf mußt du nad 
ihm flechen und ihn durchbohren! Laß dich Lieber hier abfchreden, 
als dort überwältigen! Laß meine Bitte bei dir gelten, fo wie fie 


heute-für dich gegolten hat u | | 
Als er hier den Jüngling weinen ſah, ſchloß er ihn in feine 

Arme, und mit Küffen an ihm hängend, ließ er nicht eber mit 

Ditten ab, als bis er e8 dahin brachte, daß er das Schwert weg⸗ 


legte, und ibm fein Wort gab, fo Etwas nicht zu thun. Dann 


ſprach der Jüngling: „Sal ich will die Liebe, die ich dem Vater— 
lande fhultig bin, an den Bater bezahlen. Dein Scidfal bevaure . 
ih, daß du den Vorwurf eines dreimal am Baterlande begangenen 

Berrathes auf dir baſt; erftens, als du den Abfall von Ron, 
zweitens, als du den Friedensſchluß mit Hannibal bewirfteft, und 


drittend heute, da.du Zögerung und Hinderniß wirft, Kapua den 


Nömern wiederzugeben. Nimm du, o Baterland, den Stahl zu 
dir, mit welchem ih, für dich bewaffnet, diefe Burg der Feinde 


‚ betrat, da mir der Vater ihn entwindet — nimm ihn 1“ 


Mit diefen Worten warf er das Schwert über die Garten 
mauer cuf die Gaffe, und um fo viel weniger Verdacht zu erwecken, 
ging auch er wieder in die Gefellfhaft zurüd, 


N 
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10. Am folgenden Tage verfammelte fich ein zahlreicher Senat 


dem Hannibal zu Ehren: Hier war der Anfang feiner Rede fehr 
ihmeichelhaft und gnädig; denn er dankte den Kampanern, dag 
fie feine Freundſchaft der Berbindung mit Rom vorgezogen hätten, 
und unter andern berrlichen Berheißungen verſprach er auch, Kapua 
.foßte in Kurzem die Hauptſtadt von ganz Stalien werden, und von 
bier aus würde, nebſt deſſen übrigen Bölfern, dann auch das 
römiiche ſich Gefete holen. Nur Einer habe feinen Theil an ver 
puniſchen Freundſchaft und an dem mit ihm gefchloffenen Bertrage: 
er, der weder Kampaner fei, noch fo genannt werden dürfe — 
Decius Magius. Er verlange, daß er ihm ausgeliefert, daß noch 
in feiner Gegenwart feine Sache vorgetragen, und ein Senats= 
beſchluß abgefaßt werde. Alle traten feiner Meinung bei, obgleich 
Bielen von ihnen theils der Mann dieſe Mishandlung nicht ver— 
dient zu haben, theils ein nicht geringer Anfang zur Schmälerung 
ihrer Sreibeitsrechte gemacht zu werden fihien. 

Er ging zum Rathhaufe heraus, feßte fih auf den der Obrigkeit _ 
geweihten Pla, hieß den Decius Magius ergreifen und zu feinen 
Füßen fich verantworten. Als er aber mit fich gleich bleibenden 
Trotze behauptete, hierzu könne er kraft des Vertrages nicht ge- 
zwungen werden, fo wurden ihm Ketten angelegt und ein Gerichis- 
diener follte ihn vor fih her in das Lager führen. So lange er 
mit unbededtem Haupte geführt wurde, fehritt er volksredneriſch 
einher, wobei er der von allen Seiten ihn umftrömenvden Menge 
zurief: „Ihr habt nun die Freiheit, Kampaner, die ihr euch wünſchtet! 
Mitten auf dem Marfte, am hellen Tage, vor euren Augen werde 
ih, der. ich feinem Kampaner nachſtehe, in Feffeln zum Tode ge- 
ſchleppt. Was könnte Gewaltfameres im eroberten Kapua geſchehen? 
Geht doch dem Hannibal entgegen! ſchmückt die Stadt aus! heiligt 
den Tag feiner Anfunft, damit ihr diefen Siegeraufzug über euern 
Mitbürger mit anfchet!“ 

Indem er fo laut binrief und das Bolf unruhig zu werden 
fhien, verhüllte man ihm vas Haupt und ließ ihn fo viel fehneller 
zum Thore hinausichleppen. Sp wurde er in das Lager gelitfert, 
fogleih auf ein Schiff gefebt und nah Karthago gefickt, damit 
nit, wenn einige Unruhen zu Kapua über die empörende Hand- 
Yung entflünde, auch der Senat die Auslieferung. des vornehmen 
Mannes bereuete; ferner, damit er nicht, wenn eine Geſandtſchaft 
abginge, um ihn zurüd zu fordern, entweder durh Berfagung 
ihrer erſten Bitte die neuen Bundesgenoſſen beleidigen, over durd 
ihre Gewährung den Anftifter des Aufruhrs und der Unruhen in 
Kapua behalten müßte, ER 
Ein Sturm verihlug das Schiff nah Cyrenä, welches damals 
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unter Königen fand. Als Hier Magius zur Bildfäule des Kö— 
nigs Ptolemäus geflohen war, wurde er von der Wade nad 
Alerandrien zum Ptolemäus gebracht, und nachdem er ihm bes 
wiefen hatte, daß er gegen das Bertragsreht vom Hannibal ge— 
feffelt worden fei, wurde er von den Banden befreit und ihm er» 
laubt, mwohin er am liebften wollte, nah Nom oder nah Kapua 
-zurüdzufehren. Magius wandte dagegen ein: „In Kapua ſei er 
nicht fiber, und zu Rom werde er fih zu einer Zeit, in welder 
zwiſchen Römern und Kampanern Krieg fei, eher als Ueberläufer, 
denn als Saft aufhalten. Er wolle nirgends lieber, als im Reiche 
Fi Ichben, den er für den Retter und Stifter feiner Freiheit 
anfehe.“ 
11. Während dieß vorging, fam der Gefandte Quintus Fa= 
bius Piktor von Delphi nah Rom zurüd und las die foriftliche 
Antivort vor (XXU. 57%). Es waren auch die Götter darin ans 
‚gegeben, welchen und auf welche Artıman Bußfefte halten follte. 
Dann hieß es ferner: „Wenn ihr darnach thut, ihr Römer, fo 
werden eure Sachen beffer und leichter. werden; euer Staat wird 
euch mehr nad) Wunfch gedeihen, und der Sieg im Kriege wird 
auf Seiten des Römervolfes fein. Dem pythifchen Apollo ſollt 
ihr, wenn ihr euern Staat wohl verwaltet und gerettet habt, von 
euren erworbenen Bortheilen ein Gefchent fenden, und von ver 
Beute, ihrem Ertrage und den erfämpften Rüftungen ihm eine 
Verehrung darbringen. Hebermuth follt ihr von euch entfernen,“ 
' Ale er dieß aus der griechifchen Formel überfeßt vorgelefen 
hatte, dann fagte er: „Sobald er die Spruchftätte verließ, habe 
J 





er allen dieſen Göttern mit Weihrauch und Wein ein Opfer ge— 
bracht; auch ſei er vom Vorſteher des Tempels befehligt worden, 
fo wie er bekränzt mit einem Lorbeerkranze die Spruchſtätte be— 
4reten und die heilige Handlung vollbradt habe, ebenfo. im 
Kranze an Bord zu gehen und ihn nicht eher abzulegen, als big 
er in Rom angelangt fei. Er babe alle viefe Befehle mit der 
größten Gewiffenhaftigfeit und Pünktlichkeit vollzogen, und ven 
Kranz zu Rom auf den Altar des Apollo niedergelegt.“ 
Der Senat befhloß, daß diefe Opfer und Bußfefte fobald als 
möglich mit Sorgfalt ausgerichtet werden follten, 
Waährend dieß in Rom und Stalien vorging, war Mago, 
Samilkars Sohn, mit der Nachricht vom Siege bei Kannä nad 
Kart ago gekommen. Sein Bruder hatte ihn nicht unmittelbar 
vom Schlachtfelde abgeſchickt, ſondern mehrere Tage aufgehalten, 
um die bruttiſchen und andere Städte, welche abfielen, wieder 
einzunehmen. Als er im Senate vorgelaſſen wurde, machte er 
von den Thaten ſeines Bruders in Italien dieſe Schilderung: „Er 
Livius von Oertel. 
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babe fib mit fechs Feldherren, von melden bier Konſuln, ihrer 
zwei Diktator und Magifter Eguitum geweien wären, mit ſechs 
fonfulifhen Heeren, geſchlagen; er habe über zweimalhundert- 
taufend Feinde getödtet, über fünfzigtaufend Gefangene gemacht. 
"Bon den vier Konfuln babe er zwei erlegt; von den beiden übri- 
4 fei der eine mit einer Wunde, der andere nach Berluft feines 
ganzen Heeres kaum mit fünfzig Mann entfloben. Der Magifter 
Equitum, der den Rang eines Konfuls habe, fei völlig in wie 
Flucht geichlagen; der Diktator gelie bloß deßwegen, weil er fi 
nie in die Schladt eingelafien habe, für den einzigen Feldherrn. 
Die Bruitier und Apuler, ein Theil der Samniter und Lufaner 
feien zu den Pönern übergetreten. Kapua, weldes die Hauptftabt 
nicht bloß von Kampanien, fondern — nad der Schlacht bei Kannä, 
dem Todesftreibe der Römermabt — von Stalien fei, babe fich 
dem Hannibal ergeben. Für dieſe fo großen und fo vielen Siege 


- Set «8 billig, den unfterbligen Göttern mit Herz und Mund zu 


danken.“ | 

12. Zur Beglaubigung tiefer fo erfreulichen Nachrichten Tieß 
er hierauf im Vorhofe des Ratbhaufes Die goldenen Ringe aus— 
fchütten, die einen fo großen Haufen ausmachten, daß fie beim 
Meſſen drei und eine halbe Mebe betrugen, wie einige Särift- 
fleller angeben. Nach der wahrfcheinlihern Sage, die fich erhielt, 
war es nicht mehr als eine Mete. Dabei bemerfte er ausvrüd- 


- ih, um die Niederlage noch größer vorzuftellen, daß nur Ritter, 


und zwar die vornehmſten unter ihnen, diefes Ehrenzeichen trügen. 
Der Hauptinhalt feiner Rede war: „Se näher man der Hoffnung 
fei, den Krieg zu beendigen, deſto mehr müfle man den Hannibal 
aus allen Kräften unterftüßen. Denn weit von der Heimath fet 
der Kriegsihauplaß mitten im Lande der Feinde. Es gebe viel 
Getreide, viel Geld darauf, und fo wie die vielen Schlachten vie 
feindlichen Heere vertilgt hätten, fo hätten fie doch auch die Trup- 
pen des Siegers um etwas gemindert. Man müſſe alfo Berftär- 
fung, fowie Geld und Getreide zur Löhnung fhiden für vie um 
ven punifhen Namen fo hochverdienten Krieger.“ 

Unmittelbar auf diefen Bericht des Mago, der Alle erfreute, 
glaubte Himilko, einer von der bareinifchen Partei, jebt dem Hanno 
eines verfeßen zu können und fprah: m 

„Wie nun, Hanno? Bit Du aud jetzt noch unzufrieden n 
dent gegen Rom unternommenen Kriege? Beftel doch, den Han 
nibal auszuliefern! Verbiete doch, für fo erwünſchte Greigniffe den 
unfterblichen Göttern zu danfen! Laßt ung doch einmal den rö— 
mifchen Senator im Fartbagifchen Ratbhaufe hören!“ — 

Da erwiederte Hanno: „Ih hätte heute geſchwiegen, Hoch⸗ 

Er — 
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verordnete Rathsväter! um nicht bei der allgemeinen Treude etwas, 
das euch nicht fo angenehm fein möchte, vorzutragen. Wenn ich 
aber ießt einem Senator auf feine Trage, ob ich noch immer mit 
dem gegen Nom unternommenen Kriege unzufrieden ſei, nicht ant— 
worte, fo würde ich entweder Hebermuth, oder Sflavenfinn ver- 
tathen, wo Erfteres fremde, Leßteres eigene Freiheit vergeffen heißt. 

„Ich muß alfo dem Himilko antworten, daß ich noch nicht 


‚aufgehört habe, mit dem Kriege unzufrieden zu fein, und aud 


nicht eher aufhören werde, euren unbefiegbaren Feldherrn anzufla= 


gen, als bis ich den Krieg unter einigermaßen leiblichen Bedin— 


gungen geendigt Sehe, und bei mir wird die Sehnfuht nach dem 


alten Srieden nichts anderes, als ein neuer Friede ftillen, Und 


fo ift das, womit Mago fo eben geprahlt hat, allerdings einem . 


Similko und den übrigen Trabanten Hannibals ſchon jeßt erfreu- 


Ich. Auch mir kann es erfreulich fein, weil ung gelungene Kriegs 
thaten, wenn wir unfer Glüd benußen wollen, einen bilfigeren 
Frieden verfihaffen werden. Denn wenn wir diefe Zeit vorbeis 
aehen laffen, in ver wir ung den Schein geben können, den Frieden 
mehr zu ertheilen, als anzunehmen, fo fürchte ich, daß auch diefe 
Freude für ung zu üppig werde und leer entſchwinde. u... Mi 

„Und Doch, mie ift fie denn ſchon jeßt befchaffen? Sch habe vie 
feindlichen Heere niedergehauen, fihidt mir Soldaten! Was fonft 
würdefi Du verlangen, wenn Du der Gefchlagene wärefi? Sch 
habe zwei feindliche Lager erobert — die doch wohl mit Beute und 
Borräthen gefüllt waren? — gebt mir Lebensmittel und Geld! 
Was fonft Fönnteft Du Dir erbitten, wenn Du geplündert, wenn 
Du aus Deinem Lager gejagt wäreſt? Doch um nicht für meine 
Perſon Alles fo fonderbar zu finden, fo mag mir jeßt — denn 
ih babe auch, da ich dem Himilko geantwortet habe, das Recht 


‘und die Befugniß, wieder zu fragen — entweder Dimilfo oder 


Mago die Frage beantworten: da die Schlacht bei Kannä zur Ver— 
nihtung der Römermacht ausgefallen ift, und befanntlih ganz 
Stalien im Abfalle begriffen ift, fo frage ich: erftens, ob auch 
wohl ein einziger Latiner Bolfsftamm fich für ung erflärt habe? 
zweitens: ob aus den fünfunddreifig Stadtbezirfen auch wohl ein 


einziger Menſch zum Hannibal übergelaufen fei 2“ 


Als Mago beides verneinte, fagte jener: „D fo find der Feinde 
immer noch mehr als zu viel übrig. Indeß was diefe Menfchen- 
menge für Muth, was fie für Hoffnungen habe, möcht’ ich wiſſen?“ 

13. Als Mago fagte, das wife er nicht, fo erwiederte Hanno: 
„Nichts läßt fich Teichter wiffen, Haben die Nömer etwa Gefandte 
des Friedens wegen an den Hannibal geſchickt? Habt ihr etwa Nach— 
richt, daß man zu Rom des Friedens im mindeften erwähnt habe?“ 


\ 
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Als Mago auch dieß verneinte, fo fuhr jener fort: „Wir 
haben alſo den Krieg noch völlig fo, wie wir ihn an jenem Zage 
hatten, da Hannibal nah Stalien hinüberging. Wie abwechfelnd. 
der Sieg im erften punifchen Kriege war, das willen noch die 
Meiften von ung, die ihn überlebt haben. Nie hatten unfere Sachen 


" zu Lande und zu Meere ein günftigeres Anfehen, als fie vor dem 


Konfulate des Kajus Lutatius und Aulus Poſtumius hatten, Un— 
ter den Konfuln Lutatius und Poftumius wurden wir bei den äga- 
tiſchen Inſeln gefiplagen. Wie? wenn — was die Götter. verbüten 
mögen! — auch jeßt das Glück in eiwas wachen folte, hofft ihr 
alsdann Frieden, wenn wir werden befiegt werden, welden ung 
jest, da wir fiegen, Niemand gibt? Sch meines Orts fann, wenn 
mich Jemand Über den Frieden befragen will, ob er dem Feinde 
anzubieten oder von uns anzunehmen fei, ihm meine Meinung 
jogleih angeben; wenn ihr über Mago’s Forderungen den Vor— 
rag macht, fo halte ich es für unnöthig, Siegern etwas zu ſchicken, 
und täuschen fie ung durch falfche und Ieere Hoffnungen, fo mu$ 
man ihnen, meiner Meinung nad, um fo weniger etwas ſchicken.“ 

Nur wenig Eindruck machte Hanno's Rede. Denn theils machte 


‚feine Seindfchaft gegen die Barciner Familie feine Behauptungen 
unwirkſamer, theils hatten fie, fo eben von der Freude beftochen, 


für. Alles, was ihre frohe Stimmung hätte vereiteln Fönnen, fein 
Gehör; ja fie glaubten, der Krieg würde bald beendigt fein, wenn 
man fich nur einigermaßen anftrengen wollte. Und fo wurde mit 
großer Uebereinfimmung der Senatsbefhluß ausgefertigt, dag 
dem Hannibal (pierund)zwanzigtaufend Mann Fukvolk, vier— 
taufend Numivder als Ergänzungstruppen geſchickt werden follten, 


ferner vierzig Elephanten und taufendfünfhundert Talente Silbers. 


Auch wurde ein Diktator mit dem Mago nad Hifpanien voraus- 
geihidt, um dort zwanzigtaufend Mann zu Fuß und viertaufend 
zu Pferd in Sold zu nehmen, womit die ſowohl in Stalien, als 
in Hiſpanien fiehenden Heere ergänzt werden follten. | 

14. Uebrigens ging man hiebei, wie dag im Glüde der Fall 
ift, faumfelig und ungefchäftig zu Werke. Die Römer hingegen Lie, 
außer der ihnen eigenen Thätigkeit, auch ihr Unglück nicht zaudern. 
Der Konful entzog fih feinem ihm obliegenden Gefhäfte; und der 
Diktator Marfus Junius Vera, nachdem er die gottesdienftlichen 
Geſchäfte beforgt, und, wie gewöhnlich, beim Gefammtoolfe dar- 
auf angetragen hatte, daß er ein Pferd befteinen dürfe, nahm — 
außer den beiden Stadtlegionen, welde im Anfange des Jahres 
von den Konfuln ausgehoben waren, ferner außer der Sklaven- 
werbung und den im Picenifchen und Gallifchen aufgebrachten Ko— 
horden — noch ein Mittel zu Hülfe, wie es in einem beinahe 
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aufgegebenen Staate die äußerſte Noth gebietet, wann die Ehre 
dem Nutzen nachſteht, und machte öffentlich bekannt: 

„Er wolle die, welche das Leben verwirkt hätten, und welche 
Schulden halber verurtheilt in Haft wären, wenn fie bei ihm Sol— 
daten würden, von Strafe und Schulden freifprechen Yaffen.“ 

Schstaufend folder Menfchen verfah er mit den erbeuteten 
galliihen Waffen, die man bei dem Triumphe des Klaminius durch 
die Straßen getragen hatte. Und fo brach er mit fünfundzwan— 
ztgtaufend Bewaffneten aus der Stadt auf. 

Hannibal hatte nun Kapug im Befibe, und da er abermals. 
auf die Gefinnung der Neapoler durch DVerheißungen und durch 
‚. Drohungen einen vergeblihen Berfuh gemacht hatte, führte er 
‚ fein Heer in dag Gebiet von Nola hinüber, wo er zwar nicht fo= 
gleich feindlich verfahren wollte, weil er die Hoffnung ‚auf ihre 
freimilige Unterwerfung noch nicht aufgab, aber doch, wenn fie 
feine Hoffnung verzögerten, fie alle mögliche Leiden und Schred- 
niffe fühlen laffen wollte. Der Senat und befonders die erften 
Glieder defjelben beharrten im römifchen Bunde mit aller Treue; 
das Bolf war, wie das gewöhnlich der Fall ift, ganz für die 
Keuerung und für den Hannibal, und ftellte fich die zu beforgenve 
Verheerung des Landes und die in der Belagerung zu erdulden— 
den manderlei drüdenden und empörenden Nebel fhon im Geifte 
vor. Auch fehlte es nicht an Leuten, die zum Abfalle riethen. 

Da alfo der Senat beforgen mußte, man würde fich bei offe- 
nen Maßregeln der aufgebrachten Bolfsmenge nicht widerfeßen 
fönnen, gelang es in der Stille, durch feheinbare Begünſtigung 
das Uebel aufzuſchieben: er gab vor, er laſſe ſich zwar den Ueber— 
tritt zum Hannibal gefallen, ſei jedoch über die Bedingungen, 
unter welchen man ſich in die neue Verbindung und Freundſchaft 
einlaſſen ſolle, noch nicht recht einig. Da er hierdurch Zeit ge⸗ 
wann, ſchickte er eiligſt Abgeordnete an den römiſchen Prätor 
Klaudius Marcellus, der mit feinem Heere bei Kafilinum ftand, 
und unterrichtete ihn von der großen Gefahr, in welcher fich der 
Nolaner, Staat befinde: das Land fei frhon in Hannibalg und der 
NPöner Händen; die Stadt werde es nächſtens auch) fein, wenn feine 
Hülfe komme. Nur dadurch, daß der Senat dem Volk es frei- 
ſtellte, abzufalfen, fobald cs wolle, habe er es noch bewirkt, daß 
es ſich mit dem Abfalle nicht übereilte, 

Marcelus lobte die Nolaner und befahl ihnen unter eben dem 
Borwande die Sache bis zu feiner Ankunft hinzuhalten und big 
dahin fi weder von den Verhandlungen mit ihm, noch von einer 
‚ Hoffnung auf römifche Hülfe dag Mindefte merfen zu laſſen. Er 
brach von Kafilinum nad) Kalatia auf, und ging von da über den 
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Strom Pulturnus, worauf er durch das Gebiet von Satifula und. 
Trebula, oberhalb Sueffula, über die Gebirge nah Nola gelangte, 
: 15. Segen die Ankunft des römifchen Prätors verließ der Pö— 
ner das Nolaner Gebiet und. zog fich in die Nähe von Neapolis, 
an vas Meer hinab, mit vem Wunſche, ſich einer Seeftadt zu be— 
mächtigen, um dahin den Schiffen aus Afrifa eine fichere Fahrt 
au verſchaffen. Uebrigens als er vernahm, daß Neapolis von 
einem römifehen DOberften befebt wäre — diefer war Marfus 
Suntus Silanus, den die Neapoler felbfi hereingerufen hatten 
— gab er auch Neapolis eben fo wie Nola auf, und rüdte vor 
Nuceria. — 
Nachdem er dieſe Stadt cine Zeitlang umlagert hatte, fo 
brachte er ſie — nach öfteren Stürmen und vergeblichen Verſuchen, 
bald die Bürger, bald die Vornehmen zu gewinnen — endlich 
durch Hunger zur Uebergabe, mit der Bedingung, jeden mit einem 
Node und ohne Waffen abziehen zu.laffen. Darauf bot er doc, 
weil er ja im Anfange gegen alle Stalier, nur nit gegen die 
Römer, mild fcheinen wollte, denen, welche zurüdbleiben und bei 
ihm Kriegspienfte nehmen werden, Belohnungen und Ehrenftellen 
an. Allein er hielt Keinen dur dieſe Ausfihten zurüd. Sie 
verliefen ſich Alle, wohin jeden entweder gefnüpftes Gaftrecht, oder 
zufälliger Antrieb führte, in die Städte Kampaniens, meiſtens 
nch Nola und Neapolis. Gegen dreißig Senatoren, und gerade 
alle die vornehmften, wandten fi nah Kapua; da man fie aber 
son bier abwies, weil fie dem Hannibal ihre Thore verſchloſſen 
hätten, begaben fie fih nah Kumä. In Nuceria wurde die Beute 
den Soldaten überlaffen, die Stadt geplündert und verbrannt. 
: Nola hatte Marcelus nicht ſowohl im Bertrauen auf feine 
Truppen, als durch die gute Gefinnung der Großen im Defite. 
Der Bürgerftand war zu fürchten, und vor Allen Lucius Bantius, 
den feine Beiftimmung zu dem verfuchten Abfalle und die Furcht 
sor dem römischen Prätor bald zum Berrathe feiner VBaterftadt, 
bald, wenn es ihm hierzu an Glück fehlen follte, zum Weberlaufen 
ſtachelte. Er war ein feuriger junger Mann und unter den Bun 
desgenoſſen in damaliger Zeit beinahe der angefehenfte Ritter. Er 
war halbtodt bei Rannä unter einem. Haufen Erichlagener gefuns 
den worden, und Hannibal hatte ihn gütigft beilen und fogar mit 
Geſchenken nah Haufe zurüdgehen Iaffen. Aus Dankbarkeit für 
diefes Verdienſt um ihn hatte er Nola unter die Gewalt und Herr 
ſchaft des VBöners bringen wollen, und fein ängftliches, unruhiges 
Bemühen um Neuerung blieb dem Prätor nicht unbemerkt. Uebri— 
gens da er entweder durch Strafe davon abgehalten, oder durch 
Wohlthat gewonnen werden mußte, fo wollte Marcellus einen 
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tapfern und brauchbaren Bundesgenoffen Lieber zu fih herüber⸗ 
gezogen, als ihn bloß dem Feinde genommen haben, ließ ihn das 
her zu fich fordern und redete ihn freundlich alfo an: | 
Daß er unter feinen Landsleuten viele Neider haben müffe, 
Yaffe ſich fhon daraus Leicht abnehmen, daß ihm noch fein gebor- 
ner Nolaner je davon gefagt habe, wie zahlreich feine Auszeich⸗ 
nungen im Kriege wären. Wer aber in einem römifchen Lager 
gedient habe, deſſen Tapferkeit könne nicht im Dunfel bleiben. 
Viele, die mit ihm (Bantius) Feldzüge gethan hätten, erzählten 
ihm (Marcelus), was er für ein Mann wäre, und welche und 
wie viele Gefahren er für die Erhaltung und Ehre des Römer⸗ 
solfes beſtanden hätte; und wie er in der Schlacht bei Kannä nicht 
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beſetzen, um ſofort, wenn fie ihres Berbältniftes und ihrer Stadt 
mädtig wären, den Böner anftatt des Römers einzulaffen.“ 

Sobald dieß dem Marcellus gemeldet war, belobte er die 
Rolaner Senatoren, und entſchloß fih, ehe noch eine Bewegung 
von innen ausbräde, eine Schlacht zu wagen. An den drei, ge= 
gen die Feinde gefehrien Thoren fellte er fein Heer in drei Ab 
theilungen auf, ließ das Gepäd nachfolgen, und die Holzknechte, 

Marfetender und Invaliden mußten Schan;pfähle tragen. Am 

Mitteltbore ſtellte er den Kern der Legienen und die römiſchen 

Reiter, an den beiden Thoren umber die Reugemworbenen, bie 

zeihibewaftneten umd die Reiterei der Bundesgenofien auf. Den 

Rolanern wurde verboten, fih den Mauern und Toren zu nähern, 

und dem Gepäck eine eigene Bedeckung zugegeben, damit es, wäh- 

rend die Legionen im Treffen beihäftigt wären, nit angegriffen 
würde. So fanden fie innerhalb der Thore geortnet da. 

Dem Hannibal, der in Linie — was er ſchon mehrere Tage 
lang geidan hatte — bis tief in den Tag ſchlagfertig dageſtanden 
war, fiel es anfänglich auf, daß eben fo wenig ein römiſches 
Heer zum Thor ausrüde, als auf den Mauern ein. Bewaffneter 
zu ſehen war. Dann meinte er, ſeine Unterredungen wären ver- 
ratden, und die Leute aus Beforgnif zurüdhaltend geivorben; er 
dickte Daher einen Theil feiner Soldaten mit dem Befehle in das 
Yager zurüf, eiligft ſämmtliches Geräthe zum Sturme auf vie 
Stadt an die Spiße des Heeres berzubringen, in der ſichern Er 
mwarfung, daß, wenn er auf die Zögernden eindränge, das Bolf 
in der Stadt einen Aufftand erregen würte. — 

Indem nun jeder zu ſeiner Dienſverrictung durcheinander an 
die vorderſten Fahnen hineilte, und vie Sla gegen bie 
Mauern anrüdte, fo öffnete fih plötzlich ein Thor, und Marcellus 
ließ die Trompeten blafen, zugleich ein Schlachtgeſchrei erheben, 
und das Außvolf voran, ihm nad die Reiterei, in möglichſt hef⸗ 
tigem Anfiurze auf den Feind herausbrechen. Schon hatten fie 
Schrecen und Berwirrung genug in das Mitteltreffen Pineinge- 

‚ als aus ven beiden Thoren umber vie Legaten Dublius 

Balerius & 3 und Kajus Aurelius auf die feindlichen Si gel 

herausbrachen. Es verfiärften das Geſchrei die Marfeten der und 

knechte und der übrige zur Beredung des Gepäds beftellte Tro 
ſo daß fie ven ifren ſchwachen Feind gar jehr verachtenden Pöner 
auf einmal wie ein ungeheures Kriegsheer vorkamen. — 

Kaum wage ih es zu behaupten, was Eini 
zweitaufenbachtbundert Feinde blieben, ER dei 
fünfhunvert verloren. Mag ber Sieg ſo groß, oder geringer ge- 
weien fein, ſo wurde an diefem Tage w nigfens_eine große, ich 
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möchte faſt ſagen, in dieſem Kriege die größte That verrichtet; 
denn vom Hannibal nicht beſiegt zu werden, war dießmal für die 
Sieger eine ſchwerere Aufgabe, als ſpäterhin die, ihn zu beſiegen. 

17. Als Hannibal, dem die Hoffnung, Nola zu gewinnen, 
benommen war, ſich auf Acerrä zurückgezogen hatte, ließ Mar— 
cellus ſogleich die Thore verſchließen und Wachen ausſtellen, um 
Niemanden hinauszulaſſen, und hielt auf dem Markte eine Unter— 
ſuchung über die, welche ſich mit den Feinden in geheime Unter— 
redungen eingelaſſen hatten, ließ über ſiebenzig des Verraths ſchul— 
dig befundene Perſonen mit dem Beile hinrichten und erklärte ihr 
Vermögen für ein römiſches Staatsgut; und nachdem er die Re— 
gierung (der Nolaner) ihrem Senate übergeben hatte, brach er mit 
ſeinem ganzen Heere auf und nahm in einem oberhalb Sueſſula 
aufgeſchlagenen Lager ſeinen Stand. 

Der Pöner ſuchte Acerrä erft zur freiwilligen Uebergabe zu 
bereden; als er fie aber unbeweglich fand, fuchte er fie nun ein- 
zuſchließen und zu beſtürmen. Uebrigens hatten die Acerraner mehr 
Muth als Gegenfraft. Sie verzweifelten daher an der Beſchützung 
iprer Stadt, und als fie ihre Mauern umwallen fahen, fchlichen 
ie ih, ehe noch die feindlichen Ningwerfe ſich fhloffen, durch 
die offen gelaffenen oder unbefeßt gebliebenen Schanzen in ver 
Stile der Nacht davon und nahmen auf Wegen und Ummegen, 
wo Jeden eigene Wahl oder Berirrung hinführte, in Kampaniens 
Städte, über deren unveränderte Treue fie völlig gewiß waren, 
ihre Zuflucht. 

Hannibal plünderte und verbrannte Acerrä, und da man ihm 
gemeldet hatte, daß von Kaſilinum ‘aus der römifche Diktator mit 
den neuen Legionen herbeigezogen würde, fo führte er, damit 
Niemand bei ſolcher Nähe des feindlichen Lagers auch nad Kapua 
zurüdtiefe, fein Heer vor Kaſilinum. 

Kafilinum hatten damals fünfhundert Pränefter befeßt, nebft 
einigen wenigen Römern und Latinern, welche die Nachricht von 
der Kanner Niederlage hierher getrieben hatte. Sie waren, weil 
die Aushebung zu Pränefte nicht auf den beftimmten Tag beendigt 
war, zu fpät aus ihrer Heimath aufgebrochen, und da fie noch 
vor dem Gerüchte von der verlorenen Schlacht nach Kaſilinum ge- 


kommen waren und fih zu andern Nömern und Bundesgenoffen 


gefellten und in einem ziemlich ftarfen Heerzuge von Kafilinum 
weiter gingen, fo bewog fie die Nachricht von der Kanner Schlacht, 
wieder nach Kaſilinum umzukehren. | 
Da fie hier mehrere Tage, bei den Kampanern in Verdacht 
und vor ihnen in Furcht, unter Berhütung und Bereitung gegen⸗ 
ſeitiger Nachſtellungen, hingebracht hatten, und nun ſchon ale völlig 
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gewig annahmen, daß man wegen Kapua's Abfall unterhandle 
und den Hannibal aufnehme, fo ermordeten fie bei der Nacht vie 
Stadileute und nahmen den Theil der Stadt, welcher viefleits 
des Bulturnus liegt (denn von diefem wird fie getbeilt) in Befiß;z 
und dieß war eine Beſatzung, welche die Römer in Kafilinum hatten. 


Es gefellte ih dazu noch eine Verufiner Koborte von vierbundert= 


undfehszig Mann, die ebenfalls_auf jene Nachricht, wie wenig 
Tage zuvor die Pränefter, ihre Zufludt nad KRafilinum nahmen. 
Und fo war die Mannfchaft zur Behauptung eines fo Heinen Platzes, 
den noch dazu auf einer Seite der Strom deckte, ungefähr ftarf 
genug; ja der Mangel an Getreide machte, daS ver Menſchen 
nur zu viel zu fein ſcheinen. 

18. Als Hannibal nun nicht mehr weit davon war, fohidte 
er die Gätulm mit ihrem Oberfien Sfalfas voraus und hieß fie, 


wenn man fih auf eine Unterredung einliefe, die Einwohner zu— 


erft mit guten Worten zur Deffnung der Thore und Einnahme 
einer Beſatzung bereden; wenn fie aber im Troße bebarrten, Ge— 
walt gebrauden und verfuhen, ob fie auf irgend einer Seite in 
die Stadt eindringen Fönnten. Als fie vor die Stadtmauern ans 
rüdten , bielten fie die herrſchende Stille für eine Menfchenleeres 
und der fremde Dberfie, der meinte, man babe den Ort aus Furdt 
geräumt, wollte fhon die Thore fprengen, und die Schlöfler er— 


brechen laſſen, als fih auf einmal vie Thore öffneten und die 


beiden eigens hierzu inwendig aufgefellten Koborten mit unge 
beuerm Getöfe hervorfürzten und unter den Feinden eine Nieder- 
lage anrichteten. Nachdem fo die Borverfien zurüdgeichlagen waren, 
wurde Maharbal mit färferer Mannſchaft abgeſchickt; aber au 
er fonnte dem Ausfalle der Kohorten nicht wiverfiehen. 

Zulegt fiellte ihnen Hannibal fein Lager vor ven Mauern felbft 
entgegen und ſchickte fih an, vie Heine Stadt und die Fleine Bes 
ſatzung mit höchſter Kraft und allen Truppen zu befiürmen. Und 
indem er ihnen mit feinem rings um die Mauern aufgeftellien 
Kreiſe zufeßte und gegen fie anftürmte, verlor er mehrere und zwar 
die beiten feiner Leute, die man ibm von der Mauer herab und 
son den Thürmen erihoß. Einmal bätte er fie, da fie fogar einen 
Ausfall wagten, dur einen vorgeihobenen Trupp Elephanten bei— 
nabe abgeichnitten, und er trieb fie in voller Verwirrung in die 
Stadt zurüd, nachdem fie für ihre geringe Anzabl bedeutend ver— 
loren hatten. Es wären Mebrere gefallen, wenn nicht die Nacht 


‚dem Gefecht ein Ende gemacht hätte. Am folgenden Tage wurden 


fie alle zum Sturme mit neuem Muth entflammt, ſonderlich nach— 
dem ein goldener Mauerfranz ausgefeßt war, und der Feloberr 
jelbft den Eroberern Saguntums, die er einzeln und insgefammt 
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an Kannä, an den Trafimenug, an die Trebia erinnerte, Die zö— 
a Belagerung eines flachgelegenen Dertchens zum Borwurfe 
machte. / 

Run wurden auch Sturmlauben und Minen angelegt, wies 
wohl es gegen die verfchiedenen feindlihen Verſuche weder an 
Tapferkeit, noh an Gewandtheit fehlte. Die römifchen Bundes— 
genoffen Tegten Außenmwerfe gegen die Sturmlauben an, gruben 
dur Duerminen die feindlichen Minen ab und mußten jedem offen- 
baren und geheimen Verſuche zu begegnen, big endlich auch dag 
Schamgefühl ven Hannibal von der Unternehmung abwandte und 
er, damit nicht dag Ganze aufgegeben ſchiene, fein Lager be— 
feftigte, eine mäßige Befaßung einlegte und dann nah Kapua in 
die Winterquartiere 309. 

Hier ließ er den größern Theil des Winters über fein Heer 


in den Häufern bleiben, das gegen alle menfchliche Leiden oft und 


lange ausgedauert hatte und des Wohllebens unfundig und uns 
gewohnt war. Und fo wurden ihnen, welde fein Drud der Leis 
den. befiegt hatte, die zu großen Freuden und die übermäßigen 
Bergnügungen verderblihd und um fo nachtheiliger, je begieriger, 
fie ih nach der Ungewohnheit in diefelben hineinflürzten. Denn 
Schlaf und Wein und Gaftereien und Buhldirnen und Bäder und 
Müßiggang, mit jedem Tage behaglicher, entnersten fie an Leib 
und Geift fo, daß nachher mehr ihre vormaligen Siege fie dedten, 


als ihre gegenwärtigen Streitkräfte fie fchüßten, und daß dieß von 


Kennern der Kriegsfunft für einen größeren Fehler des Feldherrn 
gehalten wurde, als daß er fie nicht fogleich nad) der Kanner 
Schlacht vor Nom geführt hatte. Denn jene Zögerung fonnte den 
Sieg bloß verfhoben, diefer Mißgriff fih die Kräfte zum "Siege 
genommen zu haben fiheinen. Und wirklich hat er, gleich als 
bräcde er von Kapua mit einem andern Heere auf, nirgends ntehr 
eine Spur der alten Zucht beibehalten. Denn theils Fehrten fie 
meifteng wieder um, da fie fih mit Buhldirnen eingelaflen hatten; 
theils wurden fie, fobald fie unter Zelten ausdauern mußten, und 
der Zug und die fonflige Kriegsbefhwerde an die Mihe kam, wie 


Neugeworbene ohnmächtig und muthlos; auch verlief fih, fo lange 


der Sommerfeldzug dauerte, ein großer Theil ohne Urlaub von den 


Fahnen, wo eg feinen andern Schlupfwinfel als Kapua für folche 
Ausreißer gab. 


19. Mebrigeng führte er, als der Winter fchon milder wurde, 
fein Heer aus dem Winterlager und fam wieder vor Kafilinum. 


- Hier hatte man freilich die Beflürmung ausgefeßt, allein eine fort— 


währende Einfhliefung hatte die Bürger und Beſatzung in den 


aubßerſten Mangel verfeßt. 
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Im römiſchen Lager hatte Tiberius Sempronius den Dber- 
befehl, weil der Diktator zur Wiederholung der Bogeldeutungen 
nah Rom gereist war. Den Marcellus, ver ebenfo den Be- 
"Tagerten zu Hülfe zu fommen wäünſchte, bielten theils der ftarf 
angeihwollene Strom Bulturnug, theils die Bitte der Nolaner 
und Acerraner zurüf, welche vie Kampaner fürdteten, wenn ſich 
die römiſche Beſatzung entfernte. Gracchus ſaß bloß ſtille bei Ka- 
flinum, weil es des Diktators Vorſchrift war, ſich in feiner Ab— 
weſenhelt auf nichts einzulaffen, und unternahm nichts, obgleich 
Dinge, die auch die höchſte Ausdauer beſiegen mußten, von Ka- 
ſßlinum gemeldet wurden. Denn man wußte, das ſich Einige, die 
den Hunger nicht aushielten, in den Strom geftürzt hatten, und 
daß fih Andere wehrlos auf die Mauern ſtellten und fih unbedeckt 
den Wurfgeſchoſſen darbsten. 

Died aing dem Grachus nahe, und da er weder ohne des 
Diktators Befehl eine Schlacht wagen durfte (daß er aber ſchlagen 
müßte, wenn er öffentlich Getreide hineinfchaffte, fah er wohl), 
noch e8 heimlich hineinzubringen hoffen fonnte, fo lich er aus 
den Dörfern ringsumber Dinkel zufammenfabren und damit meb= 
tere Fäſſer anfüllen und der Obrigfeit nah Rafilinum bineinfagen, 
fie möchten die Fäffer auffangen, welche der Strom berbeiführte. 
Sn der nähften Naht, als fie Alle Tem Kluffe und der von dem 
zömifchen Boten ihnen gemachten Hoffnung entgegen faben, famen 
die zugeſchickten Fäfter mitten auf dem Strome herabgeſchwommen, 
und das Getreide wurde gleichmäßig unter Alle vertbeilt. So 
ging es am folgenden, auch am dritten Tage wieder. Bei Nacht 
erfolgte die Abjendung und die Ankunft; nur dadurch blieben fie 
den feindlihen Wachen unbemerft. 

Run aber trieb der durch anhaltende Regengüffe ungewöhnlich 
reißend gewordene Strom im Duerfirudel die Fäffer bin an das 
Ufer, welches die Feinde beſetzt hielten, wo man fie denn in dem 
am Ufer wachfenden Reidengefträuche hängen fab. Es wurde dem 
Hannibal gemeldet und feitvem genauer Acht gegeben, damit nichts 

— entginge, was man auf dem Bulturnus der Stadt zuführen wollte. 
Es wurden jedoh Mallnäfe beim römifchen Lager bineingefchüttet, 
und da fie mitten im Strome vor Rafilinum Hinabfhwammen, mit 

. Slechtwerf aufgefangen. > 

Zugleich ftieg die Noth fo hoch, daß fie Riemen und von den 
Schilden abgezogenes Lederwerf, in heißem Waſſer erweicht, zu 
efien juchten, auch nicht Mäufe und andere Thiere verfchonten, und 
alle Arten von Kräutern und Wurzeln ganz unten an den Dämmen 
der Mauer ausriffen; ja, da die Feinde jeden Grasflef außerhalb ver 
Mauern umgepflügt hatten, fo warfen fie Rübenfamen hinein, 0 

a 











— — 





I. R. 536. Aapua. 93 


daß Hannibal ausrief: „So lange ſoll ich noch vor Kaſilinum 
liegen, bis die Rüben aufgehen?“ Und er, der vorher von keiner 
Unterhandlung hatte hören wollen, ließ nun endlich mit ſich wegen 


Loskaufung der Freigebornen unterhandeln. Sieben Unzen Goldes 


wurden für Jeden als Preis beſtimmt. Nach erhaltener Verſiche— 


rung ergaben fie ſich; bis zur völligen Bezahlung des Goldeg wur- 


den fie in Verwahrung genommen, und dann ver Zuſage gemäß 
nah Kumä entlaffen. | 

Dies ift mehr begründet, als daß man fie bei ihrem Abzuge 
durch nachgeſchickte Keiter habe nieverhauen Yaffen. Sie waren 
größtentheils Pränefter. Bon fünfhundertunpfiebenzig Mann, welde 
dort in Beſatzung waren, nahm Schwert und Hunger beinahe die 
Hälfte weg, die Uebrigen kamen mit ihrem Prätor Markus Anicius, 
einem vormaligen Schreiber, wohlbehalten nach Präneſte zurück. 
Zur Anzeige hiervon diente fein Standbild, dag ihm auf dem 


Marfte zu Präneſte errichtet war, gepanzert, mit umhüllender Toga, 
mit verfchleiertem Haupte; wie auch drei Bilder, und dabei auf 


einer Kupferplatte diefe Infchrift: „Markus Aniciug habe für feine 
Soldaten, welche zu Kafilinum in Beſatzung geflanden, diefes Ge- 
lübde gethan.“ Diefelbe Inſchrift ift aud unter drei im Tempel 
der Kortuna aufgeftellten Bildern geftanden. 
20. Die Stadt Rafllinum wurde den Kampanern wieder ein— 


geräumt und mit einer fiebenhundert Mann ftarfen Defaßung aug 


Hannibals Heere verfehen, damit fie nicht nad dem Abzug der 
Pöner von den Römern angegriffen würde. 

Den Pränefter Soldaten hat der römifhe Senat einen dop- 
pelten Sold und fünfjährige Dienftfreiheit zuerfannt. Da fie wegen 
ihrer Zapferfeit mit dem Bürgerrechte befhenft wurden, nahmen 
fie ven Tauſch nicht an. 

Die Nachricht über dag Schicffal der Perufier hat mehr Dunfleg, 
weil es werer dur ein Denkmal bei ihnen felbft, noch durch einen 
römiſchen Staatsbefehl aufgeflärt ift. 

Eben damals wurden auch die Petelier, die vor andern Brut- 
tiern dem römifhen Bunde treu geblieben waren, nicht bloß von 
den Kathagern, als damaligen Befißern des Landes, fondern auch 
von den übrigen Bruttiern, weil fie fih von ihnen getrennt hatten, 
angegriffen. Da fich die - Petelier gegen dieſe Uebel nicht ftarf 
genug fühlten, fo ſchickten fie Gefandte nah Rom, um fih Hülfe 
zu erbitten, wo dann ihre Bitten und Thränen — denn in weh- 
müthige Klagen ergoffen fie fih auf den erhaltenen Beſcheid, daf 
fie ſich felbft berathen möchten, im Borfaale des Rathhaufes — ein 
ungemeines Mitleiden bei ven Rathsvätern und dem Gefammitvolf 
erwedien. Und als die Rathsväter vom Prätor Maniug Pom— 
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ponius zum zweiten Male hierüber befragt wurden, fahen fie ſich 
nach angeftellter Neberficht ihrer fämmtlihen Staatöfräfte zu dem 


Geftändniffe genöthigt, daß für fo entfernte Bundesgenoffen it E 


bei ihnen feine Hülfe zu haben fet, fie möchten wieder heimgeben, 


"und da fie ihre Bundestreue völlig bemiefen hätten, unter den i 


jetzigen Umſtänden für die Zufunft fi felbft berathen. ar 
Auf diefen den Veteliern erflatteten Geſandtſchaftsbericht er— 
griff ihren Schat im erften Augenbli eine fo große Betrübniß 
und Verzagtheit, daß ein Theil ver Meinung war, Jeder müſſe ſich 
retten, wohin er könne und die Stadt aufgeben; ein anderer, da 
man von den alten Bundesgenoffen verlaffen-fei, müffe man fi 
an die übrigen Bruttier anfchließen und durch diefe an den Han— 
nibal ergeben. Es ſiegte jedoch die Partei, welche dafür ſtimmte, 
nichts übereilt und aufs Gerathewohl zu thun, fondern die Sache 
von neuem zu überlegen. Nach genommener Frift bewirkten es 
am folgenden Tage bei minderer Beftürzung die Beffergefinnten, 
daß man die fämmtlichen Vorräthe vom Lande einbrachte und die 
Stadt mit ihren Mauern befeſtigte. — 
21. Ungefähr um eben diefe Zeit Tiefen zu Nom Berichte aus 
Sicilien und Sardinien ein. Zuerſt wurde der Bericht des Pro- 
prätors Titug Dtacilius aus Sicilien im Senate vorgelefen. 
„Der Prätor Publius Furius fei mit feiner Flotte aus Afrika 
zu Lilpbäum angefommen; fei aber ſelbſt ſchwer verwundet und 
‚in der größten Lebensgefahr. Soldaten und Seeleute befümen 
auf den beftimmten Tag weder Sold noch Getreide; man wiſſe 
auch nicht, woher man e8 nehmen folle. Er rathe daher dringend, 
Beides baldmöglichft zu überfenden; auch. möchten fie ihm, wenn 
= * gefällig fei, von den neuen Prätoren einen Nachfolger 
ſchicken.“ 
Faſt daſſelbe wurde in Rückſicht des Soldes und Getreides 
vom Proprätor Aulus Kornelius Mammula aus Sardinien berichtet. 
Beide bekamen die Antwort: Es ſei nichts da, wovon man 
ſchicken könne. Sie möchten ſelbſt für ihre Flotten und Heere 
Rath ſchaffen. 

Titus Otacilius, der an die einzige Stütze Noms, an den 
Hiero, Abgeordnete ſchickte, erhielt von ihm fo viel Geld, ale er 
zum Solde nöthig hatte, und auf ſechs Monate Getreide. Für 

den Kornelius legten die Städte der Bundesgenoffen in Sardinien 
reichlich zufammen. | 
2 Auch zu Rom wurden wegen Geldmangels, auf den Vorſchlag 
des Bürgertribuns Markus Minueius, drei Bankherren ernannt? 
Lucius Aemilius Papus, welher Koaful und Cenfor geweien war, 
Markus Atilius Regulus, welcher zweimal Konful geweſen war, 
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eins Skribonius Libo, dreimaliger Bürgertribun. Auch haben, 
ante Zmweiherren, die Atilier, Marfus und Kajus, den . 
der Eintracht, welchen Lucius Manlius als Prätor gelobt 
eingeweiht. Auch wurden drei Oberpriefter gewählt, Duin- 
lius Metellus, Duintus Fabius Marimus und Quintus 
8 Slaffug, in die Stelle des verftorbenen Publius Skantiniug 

d des Konfuld Lucius Aemilius Paullus und des Quintus Aelius 
Patus, welche beide in der Kanner Schlacht gefallen waren. 
22, Nachdem die Rathsväter die durch eine Reihe von Nie— 
derlagen berbeigeführten Verluſte, ſo weit menfchliche Klugheit 
reichte, wieder erfeßt hatten, nahmen fie endlich auch Rückſicht auf 
fih felbft, auf ihr menfchenleeres Rathhaus und die geringe Anzahl 
derer, die im Staatsrathe zufammenfamen. Denn feit den Gen> 
‚foren Lucius Aemilius und Kajus Flaminius war fein Senat ge= 
ı wählt worden, ba doch die verlorenen Schlachten fo viele Sena- 
toren, zudem noch eigene Unfälle feit fünf Fahren diefen und jenen 
weggerafft hatten. | 

Als hierüber der Prätor Manius Pomponius — denn ber 
Diktator war nah dem Verluſte von Kaftlinum fon zum Heere 
abgegangen — auf allgemeine Anforderung den Vortrag gemacht 
hatte, fo fagte Spurius Karvilius — nachdem er in einer langen 
Rede nicht bIoß über den Mangel an Senatoren, fondern auch 
über die geringe Anzahl von Bürgern geflagt hatte, aus welden 
Rathsglieder gewählt werden Fönnten: „Er müffe, zur Ergänzung 
des Senats und zur näheren Berbindung der Latiner mit Rom, 
gar fehr dazu rathen, aus jeder Latiner Völkerſchaft zweien Sena— 
toren, wenn es bie römifchen Rathsväter genehmigten, das Bürger⸗ 
recht zu ertheilen und fie an die Stelle der Verſtorbenen in den 
Senat aufzunehmen.“ Diefen Borfehlag hörten vie Rathsväter mit 
eben fo großem Unmillen an, als fie einft die Forderung der Latiner 
felbft angehört hatten (VIII. 5). 

Und da die Aeußerung ihres Unwillens im ganzen Ratkhaufe 
laut wurde, und vorzüglich Titus Manlius fih vernehmen ließ: 
„Es fehle auch jeßt noch nicht an einem Manne aus jenem Stamme, 
aus welchem einft ein Konful auf dem Kapitolium gedroht habe, 
jeden Tatiner, den er im Rathhauſe erblicen würde, mit eigener 
Dand zu ermorden!“ fo fagte Duintus Fabius Maximus: 

„Noch nie ſei im Senat irgend ein Gegenſtand mehr zur Un—⸗ 
zeit in Anregung gebracht worden, als jetzt diefer, bei fo ſchwan— 
fenden ©efinnungen und fo unzuserläffiger Treue der Bundes- 
genoffen berührte Punkt, der fie obenein noch reizen müffe, Eine 
ſo unüberlegte Aeußerung eines Einzelnen müffe dur die Ber: 
ſchwiegenheit Aller vernichtet werden; und habe man fe auf dem 
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96. Dreiundzwanzigftes Buch. _ 
Rathhauſe irgend etwas als Geheimniß oder Heiligtum zu Ber 
fchweigen gehabt, ſo habe man dies vor allem Andern zugudeden, 
zu verheimlichen, zu vergeffen, als ungefagt anzuſehen · 

Ind fo wurde die Erwähnung der Sache niedergefe 
Zum Diftator beſchloß man einen geweſenen Genfor, un 
den älteften von den jeßtlebenden gemwefenen Genforen, erne 
* Jaffen, um dur ihn den Senat zu wählen, und man gab Befehl, 
zur Ernennung des Diftators den Konful Kajus Terentius fommen 
zu laſſen. Als diefer aus Apulien mit Hinterlaflung feiner Mann 
ſchaft in ftarfen Tagreifen nach Rom zurüdgeeilt war, hatte er in 
der nächften Nacht, wie es Sitte war, vermöge eines Genats- 

befchluffes den Marfus Fabius Buteo auf fehs Monate zum DIE 
- tator ohne Magifter Equitum ernannt. 

23. Kaum hatte viefer mit feinen Liftoren die Rednerbühne 
befiiegen, fo erklärte er: 

„Er fönne es eben fo wenig billigen, daß man zwei Difta- 
toren-auf Einmal habe, was noch nie gefchehen fei, als daß er 
Diktator ohne Magifter Equitum feiz eben fo wenig, daß man die 
eenforifche Gewalt einem Einzigen und zwar demfelben Manne 
zum zweiten Male anvertraut, als daß man einem Diktator, wenn 
er nicht zur Kriegsführung ernannt fei, den Dberbefehl auf fechs 
Monate gegeben babe. Was bisher Schidfal, Zeit_ und Noth 
übertrieben babe, das wolle er wieder beichränfen. Denn theils 
- werde er feinen von denen aus dem Senate ſtoßen, welde von 
den Genforen Kajus Slaminius und Lucius Aemilius in den Senate 
aufgenommen wären; er werde bfoß die Namen in die neue Liſte 
umschreiben und vorlefen laſſen, um nicht von einem Einzelnen 
das Urtheil und vie Entfcheidung über den quien Namen und die 
Aufführung eines Serators abhängen zu laſſen; theild werde er 
an die Stelle der Berftorbenen fo nachmwählen, daß man fehen 
folle, er babe einem Stande per dem andern, nicht aber einem 
Manze vor dem andern einen Vorzug eingeräumt.“ 

- Als er den alten Senat hatte verlefen laſſen, nahm er nun 
zuerft diefenigen an die Stelle der Verftorbenen auf, welde nad) 
den Cenforen Lucius Aemilius und Kajus Flaminius ein Adelamt 
befleidet hatten, aber noch nicht in den Senat aufgenommen waren, 
und zwar danach, wie jeder zuerſt gewählt war; dann nahm er 
die, welche Bürgerädilen und Bürgertribunen, oder Quäfioren ge= 
wefen waren; dann von denen, welche noch fein Amt beffeivet 
hatten, diejenigen, welche in ihrem Haufe aufgehängte feindliche 
KRüftungen vorzeigen konnten, oder einen Bürgerfranz empfangen 
batten. ; 
Als er fo mit großem öffentlichen Beifall hundertundfieben- 
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undſiebzig Mitglieder in den Senat aufgenommen hatte, legte er 
ſogleich fein Amt nieder, entließ feine Liktoren, und flieg als Pri— 


balmaunn von der Nednerbühne herab, mifchte fih dann in die 
Schaar derer, die ihre eigenen Angelegenheiten betrieben, und 


brachte da abfichtlich die Zeit hin, damit. er nicht zu feiner Heim- 
begleitung das Volk vom Marftplaße entfernen möchte. Und dennoch 
erfaltete die öffentliche Theilnahme über feinem Zögern nicht, fon= 
dern in zahlreichem Gefolge begleitete man ihn nach Haufe. | 
Der Konful ging in ver folgenden Nacht wieder. zum Heere. 
ab, ohne es dem Senate angezeigt zu haben, damit er nicht der 
Wahlgefhäfte wegen in der Stadt zurüdgehalten würde. | 
24. Am andern Tage befrhloß der Senat auf die vom Prätor 
Manius Pomponius gefchehene Anfrage, dem Diftator frhreiben 
zu laſſen, er möchte, wenn er e8 dem Staate für zuträglich fände, 
mit dem Magifter Equitum und dem Prätor Marfus Marcellus 
‚zur Ronfulmahl nah Nom fommen, damit fih die Rathsväter 
durch ihre Ausfage Über die Lage des Staats belehren und ihre 
Mafregeln nah den Umftänden nehmen könnten. Die Geforderten 
erfihienen alle, mit Zurüdlaffung ihrer Legaten, welche die Legionen 
befehligen follten. 
Der Diktator fprah von. fih ſelbſt nur wenig und mit Be— 
ſcheidenheit, wandte einen großen Theil'feineg Ruhms dem Magifter 
Equitum Ziberius Sempronius Gracchus zu, und fette einen 
Wahltag an, um an diefem den Lucius Poſtumius, welcher damals 
pen Kriegsbezirt Gallien Hatte, in feiner Abweſenheit zum dritten 
Mal und den Ziberius Sempronius Grachus, den damaligen Ma- 
gifter Equitum und Kurulädil, zu Konfuln wählen zu Taffen. Dann 
wurden Marfus Balerius Lävinus, Appius Klaudius Pulcher, Quintus 
Fulvius Slaffus, Duintus Mucius Sfävola zu Vrätoren gewählt. 
Der Diktator fehrte nach der Wahl der Obrigfeiten nach 
Teanum in das Winterlager zu feinem Heere zurüd, Yieß aber ven 
Magifter Equitum zu Nom, damit diefer, der in wenig Zagen 
fein Amt antreten mußte, wegen der auf das nächſte Sahr zu 
werbenden und aufzuftellenden Heere die Rathsväter befragen könnte. 
As man hiermit am meiften befchäftigt war, wurde eine neue 
Niederlage gemeldet, indem das Schickſal für diefes Jahr. eine 
auf die andere häufte. „Der zum Konful ernannte Lucius Poſtu— 
mius fei in Gallien mit feihem Heere niedergehauen.“ Es war 
ein wüfter Wald — Litana nannten ihn die Gallier —, durch welchen 
er mit feinem Heere ziehen wollte, Am Wege durch diefen Wald 
zur Rechten und zur Linfen hatten die Gallier die Bäume fo ein— 
geſchnitten, daß fie, unangerührt, flanden, aber beim erften leichten 
Stoße umflürzten, Poſtumius hatte zwei vömifche Legionen bei 


Livius yon Oertel. IV, 7 
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fib, und am Obermeere fo viel Bundesgenofien geworben, daß er 
mit fünfundzwanzigtaufend Mann in das feindliche Gebiet eins 
- gerüdt war. Da vie Gallier ven Wald am Rande der Außenfeite 
umftellt hatten, fo ftießen fie, als der Zug in ven Waldpaß ein— 
rüdte, die Außerftien eingefchnittenen Bäume um, welde dann, 
ohnehin unhaltbat und faum noch haftend, über einander herfielen 

und im beiderfeitigen Zufammenfturze Waffen und Mann und Roß 
bevedten, fo Daß Faum zehn Menfchen davon famen!! Denn da 
- die meiften von den Baumftämmen und Bruchſtücken der Aeſte er— 
fhlagen wurden, fo ward auch die übrige Menge, durch das uns 
vermuthete Unglüf außer Faſſung, von den Galliern, welche den 
ganzen Waldpaß bewaffnet umftellt hatten, niedergehauen, fo daß 
nur wenige von einer fo großen Anzahl gefangen. wurden, näm— 
lich die auf ihrer Flucht nach der Flußbrüde von dem Feinde, der 
die Brüde Schon beſetzt hatte, abgefchnitten wurven. 

Hier mußte Poſtumius, der mit aller Macht gegen feine Gefan= 
gennehmung fämpfte, unterliegen Die Leibrüftung des Feldherrn 
und feinen abgehauenen Kopf brachten vie Bojer frohlockend in den 
beiligften von ihren Tempeln. Dann nahmen fie den Kopf aus 
und verzierten nach ihrer Sitte den Schädel mit eingelegtem-Golvez 
und das diente ihnen als heiliges Gefäß, um damit bei Feier 
lichkeiten zu fprengen, und wie auch als Trinfgefäß für den Priefter 
und die Tempelvorfteher. Auh war für die Gallier die Beute 
nicht geringer als der Sieg. Denn war gleich das Vieh großen= 
theils dur den Sturz des Waldes erfchlagen, fo bat man doch 
die übrigen Sachen, weil nichts durch Flucht zerfiveut war, in der 
ganzen Länge des daliegenden Heerzuges hingebreitet gefunden. 

25. Als auf die Nachricht von dieſem Berlufte die Bürgerftadt 
mehrere Tage lang in fo großer Beftürzung geweien war, daß 
endlich der Senat — weil die Kaufläden, nicht anders, als herrſchte 
nädtlihe Menfchenleere in der Stadt, geichloffen blieben — den 
Aedilen den Auftrag gab, in der Stadt herumzugeben, die Kauf— 
läden öffnen und der Stadt das Anſehen ver allgemeinen Be— 
trübniß benehmen zu laſſen; da bielt Tiberius Semproniug einen 
Senat, tröftete die Rathsväter und ermunterte fie: „Sie, die dem 
Niederfchlage von Kannä nicht erlegen wären, möchten bei Fleineren 
Unglüdsfällen ven Muth nicht finfen laſſen. Wenn nur in Ans 
febung der Karthager Feinde und des Hannibal Alles gut ginge, 
wie er es hoffe, fo könne man ven gallifhen Krieg ſowohl auf— 
geben als verfihieben, und die Rache für diefe Tücke werde do 
von den Göttern und vom römischen Volke abhängen. Ueber dem 
Pöner Feind und die Kriegsheere, dur die man diefen Krieg: 
- führen wolle, müffe man fi berathen und thätig zeigen.“ 


2 — * * 
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3. %. 536. Hifpanien. 
Nun gab er ſelbſt zuerft über Fußvolk und Reiterei, über 


Bürger und Bundesgenoffen im Heere des Diktators nöthige Aus— 
kunft. Dann gab Marcellus die Stärke feiner Truppen an. Wie 


viele unter dem Konful Kajus ZTerentius in Apulien finden, er— 


fragte man von Kennern. Aber wovon man die fonfulifchen Heere 
zu einem fo wichtigen Kriege gehörig verftärfen follte, wußte man 
nicht gleich zu berechnen. Alfo beſchloß man, Gallien, fo fehr au 


‚gerechte Rache ftachelte, für diefes Jahr aufzugeben, Des Difta- 
ſors Heer wurde dem Konful zuerkannt. on des Marcellus 


Heere follten die, die bei Kannä geflohen wären, nad GSieilien 
übergeführt werden und dort fo lange dienen, als in Italien Krieg 
wäre. Eben dahin follte auch aus des Diktators Legionen der 
Ausfhuß von Schwächlingen entfernt werden, ohne ihnen eine 


Dienftzeit zu beſtimmen, es ſei denn, daß einer die gefeßmäßigen 


Dienftiahre hätte. Zwei Stadtlegionen wurden dem andern Kon 
ful, der in- die Stelle des Lucius Poſtumius nachgewählt werden 


ſollte, zuerfannt, und man befchloß, ihn, fobald es den Vogel- 


deutungen unbefchadet gefehehen Fönnte, zu wählen. Außerdem follten 
möglichft bald zwei Legionen aus Sicilien abgerufen werden, und 
davon könne dann der Konful, dem die Stadtlegionen zuftelen, 
Soldaten nehmen, fo viel er nöthig hätte. Dem Konful Kajus 
Terentius folle die Felvherrnftelle noch ein Jahr verlängert und an 
dem Heere, welches er zur Deckung Apuliens hätte, nichts ge= 


-. mindert werden. 


236. Bei diefen Unternehmungen und Zurüftungen in Italien 
ging der Krieg in Hifpanien um nichts ſäumiger fort, allein bis 
dahin mit mehr Glück für die Römer. Nachdem die Seipionen, 
Publius und Kneius, ihre Truppen unter fih getheilt hatten, fo 
daß Knejus den Land», Publius den Seefrieg führte, hielt fich der 
Pöner Feldherr Hasdrubal, der im einen fo wenig ale im andern 
feinen Kräften trauen durfte, weit vom Feinde, dur "Entfernung 
und Stellungen gefichert, bis ihm endlich, auf fein dringendes 
und langes Anhalten, viertaufend Mann Fußvolk und fünfhundert 
Keiter.zur Berftärtung aus Afrifa geſchickt wurden. Jetzt befam 
er endlich wieder Hoffnung; er rückte mit feinem Lager dem Feinde 
näher, und hieß nun ebenfalls vie Flotte in Stand fegen und 
fegelfertig halten, um die Juſeln und die Seefüfte zu deden. 
Gerade im Drange zu neuen Unternehmungen erfehütterte ihn Der 
Vebergang feiner Schiffsoberften, welche feit dem nad) feiger Ver— 
Yaffung der Flotte (XXU. 19) befommenen harten Verweiſe nie 


wieder, fo wenig dem Feldherrn als der Sache Karthago’s, recht 


ergeben geweſen waren. Es hatten dieſe Ueberläufer bei dem Volke 


der Rarpefier einen Aufftand bewirft und es waren auf ihr Ans 











fliften mehrere Städte abgefallen; eine hatten fie ſelbſ mit Siurm 
erobert. 5 \ 

Gegen diefes Volk wandte ih nun der Krieg von den Römern 
hinweg, und Hastrubal rüdie mit einem rächenden Heere in das 


feindliche Yand ein und beſchloß, ven Galbus, einer wornehmen 


farpefifchen Heerführer,. welcher vor den Mauern ver feit wenig 


- Zagen eroberten Stadt mit einem fiarfen Heere-fih auf fein Lager 


beſchränkte, anzugreifen, Er ſchickte alſo Leichtbewaffnete voran, 
welche ven Feind zum Kampfe herauslocken ſollten, und ſchickte 
auch einen Theil feines Fußvolks zur Plünderung auf Das Land 
din und her, um vie Streiffinge aufzufangen. Zu gleider Zeit 
alfo gab es Getümmel vor dem Lager und auf dem Lande Flucht 
und Mord; dann aber, als fie ſich auf verſchiedenen Weger, von 
allen Seiten her auf ihr Lager zurüdgezogen. hatten, fhwand auf 
einmal aus ihrem Herzen alle Furcht fo völlig, daß fie Muih genug 
jühiten, nit nur ihre Berfehanzungen zu veriheivigen, ſondern 
auch, den Feind zur Schlacht aufzuforbern. Sie braden alfo im 
Zuge aus-ihrem Yager heraus, in Zaftfprüngen, nah ihrer 
Eitte, und ihre plötzliche Kühnheit ſetzte ven Feind, der furz vorher 
fie aufgefordert hatte, in Schrecken. 2 
Deswegen 309 Dasprubal ebenfalls feine Truppen auf eine 


ziemlich fieile Anhöhe, die vornen noch vom Fuße gedeckt war, 


zurück, und ließ Die porausgeſchickten leichten Truppen und die 
fireifende Reiterei fih eben dahin zurüdziehen, und weil er weder 
ner Anhöhe, noch Tem Fluſſe ganz trauie, umwallte er nod fein 
Lager. Bei dieſer -wechielieitigen Furchtſamkeit fielen mehrere 
Gefechte vor; der Numider konnte es als Reiter nicht mit dem 
Hiſpanier aufnehmen, fo wenig als der mauriſche Wurfſchütze mit 
dem Rundſchildner, ver ihm an Geſchwindigkeit gleich, an Muth 
und Körperkraft bei weitem überlegen war. TER 

2i. Da die Karpefier weder den Pöner, vor vefien Yager fie 
berumffreifien, zum Kampfe herausloden konnten, nod die Be— 
flürmung des Lagers fo leihi war, fo nahmen fie die Stabi Asfua, 
wo Hasprubal, als er in Feindesland einrüdte, Geireive und an- 
dere Borrätde zufammengefahren hatte, mit Sturm ein und unter- 
warfen fish die ganze Umgegend. Und nun ließen fie fih weder 
auf dem Zuge, noch im Lager, durch irgend einen Befehl bei- 


Jamimen balten. Als Hasprubal viefe, gewöhnlich auf Glüd folgende 


ung bei ihnen einreißen fah, ermunterte er feine Soldaten, 
die Zeinde ohne Fahnen in ihrer Zerfireuung anzugreifen, ſchritt 
von der Anhöhe herab und rüdte in förmlicher Schladtlinie vor 
das Lager. Als vie von den Warten und Poften zurüdfliehenden 
Zeute mit vielem Lärme feine Ankunft meldeten, fo erfolgte nun 
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| erfi der Aufruf zu den Waffen, Und 
genommen hatte, flürzten fie ohne Befehl, ohne Fahnen, unauf⸗ 
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fo wie jeber fein Gewehr 


geftellt, ungeorpnet in das Treffen, | 

Schon hatten die Erften fi eingelaffen, alg Andere noch 
Thaarenweife herbeiliefen, wieder Andere noch nicht aus dem Lager 
waren. Doch zuerft fehresfte ſchon die Kühnheit ven Feind. Hernach 
aber, da fie vereinzelt auf geichloffene Reihen fließen, und bei 
ihrer geringeren-Zahl fich nicht ſchützen konnten, fo fahen fie ſich 
nach einander um und traten, von allen Seiten her zurückgetrieben, 
in einen Kreis zuſammen, und indem Mann an Mann, Waffe an 
Waffe ſtieß, und fie fo in die Enge zufammengedrüdt wurden, 
daß fie kaum Platz genug hatten, die Waffen zu regen, fo wurden 
fie völlig von den Feinden umringt und bis tief in den Tag hinein 
niebergehauen. Nur ein geringer Theil ſchlug fich durch und Tief 
ven Wäldern und Bergen zu, worauf in gleicher Beſtürzung das 
Lager verlaffen wurde und am andern Zage das gefammte Volk _ 
ich unterwarf. Doch hielt eg ven Sriedenspertrag nicht lange; 
denn von Zeit zu Zeit erfuhr man aug Karthago, daß Hasprubal 
jobald als“ möglich mit feinem Heere ‚nach Stalten gehen folte, 
und die Berbreifung diefer Nachricht in Hiſpanien wandte faft alle 
Bölfer den Römern zu. Deßwegen ſchrieb Hasdrubal ungeſäumt 
nach Karthago und zeigte an, was ber Ruf von feinen: Abzuge 
für nachtheilige Folgen gehabt habe, ee — 

„Wenn er aber wirklich aufbräche, ſo würde, noch ehe er über 
den Iberus ginge, den Römer Hiſpanien gehören. Denn außerdem, 
daß er weder Truppen noch einen ‚Seloheren habe, den er flatt 
feiner zurücklaſſen könne, wären die römifchen Heerführer folde 

anner, gegen die man kaum bei gleichen Streitfräften auftreten 
dürfe. Wenn ihnen alfo noch etwas an Hiſpanien gelegen fei, fo 
möchten fie ihn einen Nachfolger mit einem flarfen Kriegsheere 
ſchicken, und auch dieſer würde, felbft bei dem glücklichſten Erfolge, 
keinen müßigen Kriegsbezirk finden,“ 

28. Dachte gleich dieſes Schreiben anfänglich großen Eindruck 
auf den Senat, fo wurde dennoch, weil auf Stalien die erfte und 
wichtigfte Sorge gerichtet blieb, in Anfehung Hasdrubals und 
feiner Truppen nichts geändert, Dimilfo wurde mit einem anges 
meffenen Heere umd einer verftärkten Slotte, um Hifpanien zu 
Waffer und zu Lande zu behaupten und zu deden, abgeſchickt; der 
auch, fobald er die Land» und Seetruppen übergefeßt, ein Lager 
aufgefihlagen, die Schiffe an das Land gezogen -und mit einem 
Walle umgeben hatte, an der Spitze auserlefener Reiter, fo ſehr 
er einen Zug beſchleunigen Fonnte, auf’ dem er ſich gegen unzu— 
verläffige, wie gegen feindliche Völker in gleiher Faffung zu halten 












belehren laſſen, wie der Krieg in Hifpanien behandelt fein- wollte, 


Schnelligkeit Shüßte, weil er überall ſchon wieder fort war, ehe 


"Ende des Nömerreihs fein würde. Bon diefen Sorgen geängftet, 


pen Fluß; und nach) langer Berathung, ob fie Lager gegen Lager 
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Hatte, bei dem Hasdrubal ankam. Als er ihm die Beſchlüſſe und 


* 


Aufträge des Senats vorgelegt und fih dagegen von ihm hatte 
eilte er in fein Lager zurüd, wobei ihn nichts fo fehr als feine 


man fich vereinigen Fonnte. 

She Hasprubal mit dem Lager aufbrach , ſchrieb er bei den 
ſämmtlichen von ihm abhängigen Bölkerfhaften Geldlieferungen 
aus; denn er wußte wohl, daß auch Hannibal den Durdzug einiges 
mal erkauft, und von den Galliern Feine andere als gedungene 
Hülfstruppen gehabt hatte; daß jener Faum, wenn er einen folchen 
Zug mit leerer Hand . angetreten hätte, bis an tie Alpen vorge— 
drungen fein würde. Nachdem er alfo die Gelder eiligft beige— 
trieben hatte, zog er an ven Iberus hinab. 

Sobald die Befchlüffe der Karthager und Hasdrubals Zug 
Sen Römern hinterbracht wurde, fo ſchickten fih mit Zurückſetzung 
alles Hebrigen beide Feldherren dazu an, mit vereinigten Kräften 
feiner Unternehmung entgegen zu geben und ihm in den Weg zu 
treten; denn fie glaubten, daß, wenn fich mit dem Hannibal, einem 
ſchon an fih für Stalien unerträglicgen Feinde, ein Feldherr wie 
Hasdrubal und ein Heer Hiipanier vereinigen folte, dieß Das 


zogen fie ihre Zruppen am Iberus zufammen und gingen über 
d 


Hellen, oder fih damit begnügen follten, durch Angriffe auf far- 
thagiſche Bundesgenoſſen den Feind von dem beſchloſſenen Zuge 
zurückzuhalten, fingen fie an, die vom nahen Fluſſe benannte Stadt 
Shera, eine. der reichſten Städte jener Gegend, zu belagern. 

Als Hasdrubal dieß merkte, zog er gleichfalls, ſtatt feinen 
Bundesgenoſſen Hülfe zu bringen, vor eine Stadt, die ſich erſt 
neulich in römifchen Schub begeben hatte, um fie zu belagern. 
So hoben die Römer jene ſchon angefangene Einſchließung auf 
und wandten fih zum Angriffe gegen den Hasbrubal ſelbſt. 

29. In einer Entfernung von fünftauſend Schritten hatten ſie 
einige Tage lang ihre Lager — weder ohne leichte Gefechte, noch 
ſo, daß ſie in Linie ausrückten. Eñdlich wurde an einem und dem— 
felben Tage, als wäre es verabredet, beiderfeits das Schlachtzeichen 





aufgeſteckt, und man zog mit allen Truppen in die Ebene hinab. 


Dreifah fand. die römifche Linie (VII. 8). Ein Theil der. 
Beliten (Freifhüsen) war zwifchen den Antefignanern (Borfahnern) 
aufgeftellt; ein anderer Theil hinter die Fahnen genommen; die 


Reiter deckten die Flügel. Hasdrubal befegte feinen Mittelpunft 


mit den Hiſpaniern; auf die Flügel, und zwar auf den rechten 
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Htellte er die Pöner, auf den linken die Afrifaner und gedungenen 
Hülfsoölfer; von den Reitern gab er die Numider dem punifchen 
Fußvolke, die übrigen den Afrifanern auf die Flügel hin. 0 
| Allein nicht alle Numider ftanden auf dem rechten Flügel, 
fondern nur bie, welche felbft oft im hißigften Gefechte, weil fie 
zwei Pferde bei fich hatten, nach Art der Runftfpringer von dem 
müden Pferde auf das frifche bewaffnet hinüber zu fpringen pfleg— 
ten: fo flinf find fie feldft, und fo gelehrig ift diefe Art von Pferden. 

In diefer gegenfeitigen Stellung hatten beiverlei Feldherren 
faſt gleihe Hoffnungen. Denn auch nicht einmal an Zahl oder 
in der Art der Zruppen hatten dieſe oder jene ein bedeutendes 
Uebergewicht; allein die Solvaten hatten einen bei weitem uns -, 
leihen Muth. Denn den Römern, fo entfernt fie auch von ihrem 
Baterlande fochten, ‚hatten doch ihre Feldherrn leicht begreiflich 
gemacht, daß fie jest für Stalien und für die Stadt Nom zu fech— 
ten hätten. Und fo hatten fie, wie wenn ihre Nüdfehr in's Vater- 
land auf der Entſcheidung diefer Schlacht beruhte, eg ſich feft vor— 
geſetzt, zu fiegen oder zu flerben. Solche entfchloffene Helden hatte 
das gegenfeitige Heer nicht. Denn ver größte Theil beftand aus 
Hiſpaniern, die fih Lieber in Hifpanien befiegen, als fiegend nah 
Italien ſchleppen laſſen wollten. Alfo gleich beim erften Zufammen- 
treffen, da kaum die Wurffpeere abgefchleudert waren, zog fich das 
Mitteltreffen zurüd und nahm vor den mit großem Ungeſtüm 
eindringenden Römern die Flucht. Um nichts Iäffiger war auf den 
Flügeln das Gefeht. Bon hier feßte der Pöner, von dort ber 
Afritaner zur, die gegen vermeintlih umrungene Feinde von dop⸗ 
pelter Seite kämpften. Allein ſobald ſich die römiſche Linie nun— 
mehr ganz in der Mitte vereinigt hatte, ſo hatte ſie auch Kraft 
genug, die feindlichen Flügel auseinander zu ſprengen. Es waren 
alſo hier zwei Schlachten nach entgegengefetzter Richtung, wo in 
beiden die Römer, die nun auch, nachdem ſie endlich das Mittel— 


- treffen geſchlagen hatten, an Zahl und Kernmannſchaft überlegen 


waren, vollfommen fiegten. 

Eine große Menge Leute blieb hier auf ven Platze; und 
wären nicht die Difpanier, bei Faum noch erfolgtem Handgemenge, 
entftrömend geflohen, fo würden nur Wenige vom ganzen Heere 
übrig geblieben fein. Zu einem Neitergefechte kam e8 gar nicht, 
weil, jobald die Mauren und Numider ihr Mitteltreffen zurückge— 
drängt fahen, fie fogleich durch ihre völlige Flucht die Flügel, ſo— 
gar die Elephanten vor ſich her treibend, ungedeckt verließen. Und 


 Yasdrubal, der big zur letzten Entſcheidung des Treffens aushielt, 


bat fih mitten aus dem Gemorde nur mit Wenigen gerettet. Das 
Lager wurde yon den Römern erobert und geplündert, 
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Diefe Schlacht zug, was etwa noch unfhlüffig in Hifpanien 
war, auf die römiſche Seite; wogegen fie den Hasprubal feine 
Hoffnung, fein Heer nach Stalien hinüberzuführen, noch weniger 
völlig fiher in Hiſpanien zu bleiben, übrig ließ. 

Als fih dieſe Vorfälle durch vie Berichte ver Seipionen zu 
Kom verbreiteten, war man nicht fo ſehr über den Sieg, als über 
Hasdrubals vereitelten Uebergang nah Italien erfreut. 

30. Während dieß in Hiſpanien vorging, wurde Petelia im 
Bruttiſchen mebrere Monate nach eroöffneker Belagerung von Hi— 
milko, Hannibals Unterbefehliger, erobert. Viel Blut und Wunden 
koſtete den Ponern dieſer Steg, und doch war es nicht ſowohl 
Gewalt, als Hunger, was die Eingeſchloſſenen bezwang. Denn 
nach der Aufzehrung der Lebensmittel an Getreide und Fleiſch 
aller Arten von vierfüßigen Thieren lebten fie zuletzt von Schub— 
leder, Kräutern und Wurzeln, zarten Rinden und dem Abftreifel 
von Brombeerſträuchen, und wurden nit cher, als bis es ihnen 
an Kraft fehlte, auf der Mauer zu ftehen und die Waffen zu halten, 
bezwungen. Nach der Einnahme von Vetelia ging der Vöner mit 
feinem Heere nah Konfentia hinüber, welches fih, nah einen 
minder hartnäckigen Widerſtand, in wenig Tagen ergab. Taf in 
denfelben Tagen berannte auch ein bruttiſches Heer die griechiiche, 
einft fo kriegeriſche und volfreiche Stadt Kroto, ‘die aber damals 
ſchon durch viele und große Unglücksfälle ſo berabgefommen war, 
Daß aus jedem Alter nicht volle zwanzigtaufend Bürger mehr übrig 
waren. Und fo fonnten fih einer Stadt, die für ihre Vertheidiger 
zu groß war, die Feinde leicht bemächtigen; nur die Burg be- 
hauptete fih, auf welche während des Getümmels bei Eroberung‘ 
der Stadt mitten aus dem Gemorde Einige entfioben. 

Auch die Lokrer fielen an die Bruttier und Vöner ab, indem 
das Volk von feinen Bornehmen verrathen wurde. Nur die Rhe— 
gier waren es in jener Gegend, die bis an das Ende den Römern 
freu und ihre eigenen Herren blieben. Auch bis nah Sicilien 
verbreitete fich diefer Wankelmuth, und nicht einmal Hiero’s Haus 
blieb von aller Theilnahme am Abfalle rein. Denn fein ältefter 
Prinz, Gelo, dem zugleich des Vaters hohes Alter und nah der 
Kanner Niederlage das römifhe Bündniß verächtlih wurde, traf 
zu ven Vönera über, und würde in Sicilien Bewegungen veranlagt 
‚baben, wenn ihn nicht, als er ſchon Das Volk bewaffnete und 
Bundesgenoffen aufwiegelte, der Tod fo zu rechter Zeit, daß er 
auch ven Bater in Verdacht brashte, weggeraftt hätte, 

So viel ift in dieſem Sabre in Stalien, in Afrifa, in Sieilien, 
in Sifpanien, mit wechfelndem Erfolge vorgefallen. ‚Am Ende des 
Sahres verlangte Duintus Fabius Marimus von dem Senate, Den 
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Tempel der Venus Eryeina, den er ihr als Diktator gelobt hätte, 
einweihen zu dürfen. Der Senat fertigte ben Befehl aus, daß der 
ernannte Konful Tiberius Sempronius, fobald er fein Amt anges 
ireten hätte, bei vem Geſammtvolke darauf antragen follte, den 
Quintus Fabius zum Zweiherrn für diefe Tempelmweihe ernennen 


‚zu laffen. 


Auch gaben vem Markus Aemiliug Lepidus zu Ehren, welcher 
zweimal Konful und Augur gewefen war, feine drei Söhne Lucius, 
Markus und Quintus breitägige Leichenfpiele und ließen drei 
Tage nach) einander auf dem Markte zweiundzwanzig Paar Klopf⸗ 
fechter auftreten. Die Kurulädilen Kajus Lätorius und Tiberius 
Sempronius Gracchus, der ernannte Konſul, der als Aedil zugleich 
Magifter Equitum geweſen war, ſtellten die römiſchen Spiele an, 
die drei Tage nach einander gegeben wurden. Die bürgerlichen 
Spiele der Bürgerädilen Markus Aurelius Kotta und Markus. 
Klaudius Marcelug wurden dreimal gegeben. 

Koch dem Umlaufe des dritten punifchen Kriegsiahres trat 
der Konful Tiberius Sempronius Grachus am fünfzehnten März 
fein Amt an. Die Prätoren Quintus Fulvius Flakkus, der ſchon 
zweimal Konſul, auch Cenſor geweſen war, und Markus Valerius 
Kävinus hatten das Loos Über die Städter, dieſer über bie Frem— 
den in der Rechtspflege; Appius Klaudius Pulcher erloſete Si⸗ 
eilien, Quintus Mucius Skaͤvola Sardinien. Dem Markus Klau— 
dius Marcellus wollte das Geſammtvolk eine Feldherrnſtelle als 
Prokonſul geben, weil er nach der Kanner Niederlage der einzige 
zömifche Feldherr war, der in Italien mit Glück gefochten hatte, 

31. Der Senat befchloß auf dem Kapitolium, gleih am Tage 
feiner erſten Sitzung, in diefem Jahre eine Doppelte Steuer aus— 
zufchreiben, die einfache ſchon jetzt eintreiben zu laffen, damit hie— 
von den ſämmtlichen Soldaten fogleih ihr Solo gereicht würde, 
nur die ausgenommen, die bei Kannd im Dienfte geftanden hätten. 

Ueber die Heere trafen fie folgende Verfügungen: ven zwei 
Stavtlegionen follte der Konful Tiberius Semproniug zur Ver⸗ 
fammlung in Kales einen Tag beſtimmen; von da follten dieſe 
Legionen in das Flaudifche Lager oberhalb  Sueffula abgeführt 
werden; bie dort ftehenden Legionen — fie gehörten aber größten- 
theils zum Kanner Heere — follte der Prätor Appius Klaudiug 
Pulcher nach Sicilien überſetzen, und die in Gieilien befindlichen 


follten nach Rom herübergebracht werden, Zu dem Deere, welches 


fi auf den beftimmten Tag -zu Kales jammeln mußte, ſchickte 
man den Marfug Klaudius Marcellus, und befahl ihm, die Stadt— 
Tegionen in das Haudifche Lager abzuführen, um das alte Heer 
zu übernehmen und es von da nad) Sieilien abzuführen. Am das 
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alte Heer zu übernehmen und es von da nach Sicilien abzuführen, 
— ar Legat Titus Metilius Kroto vom Appius Klaudius 
abgeſchickt. 
Stillſchweigend hatte man anfangs erwartei, daß der) Konful 
einen Wahltag zur Ernennung eines Mitkonfuls halten würde, 
Jetzt aber, ald man den Markus Marcellus gleihfam abfichtlich 
weggeſchickt ſah, da man ihn doch befonders wegen feiner aug- 
gezeichneten Präturthaten zum Konful auf diefes Sahr gewählt 
wünſchte, murrte man auf dem Rathphaufe darüber, Als dich der 
Konful merkte, ſprach er: ; 
„Beides war dem Staate zuträglih, Hochverordnete Raths⸗ 
väter! einmal, daß Markus Klaudius zur Austauſchung der Heere 
nach Kampanien abging, und zweitens, daß der Wahltag nicht eher 
angeſetzt wurde, bis jener nach Vollendung des aufgetragenen 
Geſchäftes zurückgekehrt wäre, damit ihr zu einem Konful, wie 
"ihn die Umftände des Staats erfordern, gerade denjenigen befommen 
möchtet, ven ihr am liebſten wünfcht.“ | 
Sp war über ven Wahltag bis zur Rückkehr des Marcellus 
Alles fill. Unterdefien wurden Quintus Fabius Marimug und 
Titus Dtacilius Kraffus zu Zweiherren ernannt — für die Tem⸗ 
pelweihe, Dtacilius für die Göttin Mens, und Fabius für die 
Benus Eryeina. Beide Tempel ftehen auf dem Kapitolium, nur 
durch einen Kanal von einander ‚gefchieden. 
Auch that man wegen der dreihundert fampanifhen Ritter, _ 
welche nach ihren getreulih in Sicilien ausgehaltenen Dienftiahren 
nah Rom gefommen waren, nunmehr den Antrag bei dem Ge- 
fammtvolfe, fie zu römifchen Bürgern, wie auch fie gu Reichs— 
fädfern von Kumäum einen Tag früher zu maben, als das 
fampanifche Volk vom römischen abgefallen wäre. Der Daupt- 
beweggrund, diefen Antrag zu tun, war der, das diefe Ritter 
fagten, fie müßten felbft nicht, zu welchem Menfhenftamme fie 
gehörten, da man fie, nachdem fie. ihr altes Baterland verlaffen 
hätten, in dasjenige, in welches fie (aus Sicilien) zurüdgefommen 
wären, noch nicht aufgenommen hätte. ; | 
Als Marcellus vom Heere zurüdfehrte, wurde ein Berfamm- 
lungstag zur Wahl des einen Konfuls in die Stelle des Luciug 
Poflumius angefagt. Man wählte mit großer Einftimmigfeit den 
Marcellus,_ welcher fein Amt fogleich übernehmen follte. Da eg 
aber beim Antritte feines Konfulats gedonnert hatte, fo erklärten 
die berufenen Augurn die Wahl ihrer Meinung nach für fehlerhaft, 
und die Rathsväter brashten die Sage in Umlauf: „daß jeßt zum 
eriten Male zwei Bürgerliche Konfuln geworden wären, das ſei 
den Göttern nicht wohlgefällig.“ An die Stelle des Marcellus wurde, - 
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als er fi von dem Amte Iosfagte, Fabius Marimus zum dritten 
Male nahgewählt. Y | } | 

In dieſem Zahre brannte das Meer. Bei Sinueffa warf eine 

Kuh ein Füllen; die Bildſäulen in Lanuvium am Tempel der Fund 


Sospita floffen von Blut, und um diefen Tempel regnete eg Steine. 


Diefes Negens wegen hielt man, wie gewöhnlich, einen neun— 
tägigen Gottespienft, und die übrigen Schreckzeichen wurden forg- 
fältig gefühnt. | 
39, Run theilten fi die Konfuln in die Heere. Dem Fabius 
fiel das Heer zu, welches ber Diktator Markus Suniug befehligt 
hatte; dem Sempronius die fämmtlichen Freiwilligen (vom Sklaven— 
ftande, XXI. 57) und fünfundzwanzigtaufend Mann Bundesge— 
noffen. Dem Prätor Markus Valerius wurden die aus Sicilien 
zurückgekommenen Legionen zuerkannt und Markus Klaudius als 
Prokonſul zu jenem Heere, welches zum Schutze Nola's oberhalb 
Suefiula ſtand, abgeſchickt. Die Prätoren gingen nah Sicilien 
und Sardinien ab. Die Konfuln machten. befannt, fo oft fie den 
Senat beriefen, ſollten fih die Senatoren und Alle, welche das 
Stimmrecht im Senate hätten, am Kampener Thore verfammeln. 
Die Prätoren, welche die Gerichtspflege hatten, ſchlugen ihre Richter 
fühle am öffentlihen Schwimmteiche auf. Hier ließen fie die Bürg— 
fihaften Leiften, und hier war in diefem Jahre die Rechtspflege. 
7 Unterveß Tief zu Karthago, woher Mago, Hannibalg Bruder, 
mit zwölftaufend Mann zu Buß und taufendfünfhundert zu Pferd, 
nebft zwanzig Elephanten und taufend Talenten Silbers, unter 
einer Bevekung von ſechzig Kriegsichiffen, nad Italien übergehen 
ſollte, die Nachricht ein, daß man in Hiſpanien unglücklich gemwefen 
und daß fall alle Bölkerfchaften jenes Landes zu den Römern ab» 
gefallen wären. Da gab es Einige, die mit Zurückſetzung Stalieng 


den Mago mit diefer Flotte und Mannfhaft für Hifpanien bes 


flimmten, als fih zur Wiedereroberung Sardinieng unvermuthet 
‚ein Strahl von Hoffnung zeigte, 
„Das dortige römische Heer fei nur ſchwach; der alte, diefes 


werde erwartet, Zudem feien die Sarder der langwierigen Re— 
gierung überdrüſſig, und im vorigen Jahre habe man fie mit Härte 
"nnd Habfucht behandelt. Man habe fie durch ſchwere Abgaben und 
| übertriebene Getreidelieferungen gedrückt. Es fehle ihnen weiter 
nichts als ein Anführer, um zu ihm überzugehen.“ 

Diefe geheime Sende war ihnen durch die Dberhäupter (der 
Inſel) überſchickt, vorzüglih auf Betrieb des Hampfiforag, Der 
damals unter ihnen der. angefehenfte und reichfte Mann war. 

Durch diefe Nachrichten beinahe zu gleicher Zeit beunruhigt 





Kriegsbezirfes fundige Prätor Aulus Korneliug gehe ab, der neue. 
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und ermuthigt, ſchickte man nun den Mago mit feiner Flotte und 
Mannſchaft nach Hifpanien. Für Sardinien wählte man einen 
Dasdrubal zum, Anführer und beftimmte ihm faft eben fo viel 
Zruppen als dem Mago. Be; 
Auch zu Rom feßten ſich fhon die Konfuln, nachdem fie ihre 
Stadtgefchäfte befeitigt hatten, zum Kriege in Bewegung. Tiberiug 
Sempronius beftimmte feinen Soldaten den Tag zur Berfammlung 
in Sinueffa, und Duintus Fabius verordnete nach) vorheriger Anz 


frage beim Senate: „Daß alle Landbewohner ihr Getreide vor 
3 


dem nächften erften Sunius in die feften Städte liefern follten. 
Wer e3 nicht geliefert Hätte, dem würde er die Felder verheeren, 
die Sklaven kaͤuflich verſteigern, die Höfe niederbrennen laſſen.“ 
Nicht einmal den Prätoren, welche für die Öerichtspflege ge- 
wähltwaren, wurde Freiheit von Kriegsverwaltung verftattet, Man 
beſchloß, den Prätor Balerius nad Apulien gehen zur Iaffen, um 
das Heer vom Terentius zu übernehmen; wenn die Legionen aus 
Sicilien angefommen wären, folte er eigentlich diefe zum Scuße 
jener Gegend gebrauchen, dag Heer des Terentiug aber mit einem 
Legaten nach Tarentunt gehen laſſen. Auch murden fünfundzwanzig 
Schiffe dem Publius Valerius gegeben, um damit die Seefküfte 
zwiſchen Brundufium und Tarentum decken zu fönnen. Eine gleiche 
Anzahl von Schiffen wurbe dem Stadtprätor Duintus Fulvius be- 
ſtimmt, um die Geftade in der Nähe von Rom zu ſchützen. Dem 
Prokonſul Kajus Terentius wurde aufgetragen, im picenifihen Ge- 
biete eine Werbung anzuftelfen und jene Gegend in Schuß zu 
nehmen. Auch wurde Titus Otacikius Kraſſus, nachdem er den 
Zempel der Mens auf dem Kapitolium eingeweiht hatte, mit dem 
Dberbefeple über die Flotte nach Sieilien geichieft. 
33. Auf diefen Kampf zweier der mächtigſten Bölfer auf Erven 
hatten alle Könige und Stationen ihre Aufmerffamfeit gerichtet; und 
unter ihnen Philippus, König son Macedonien, fo mehr, je näher 
er Stalien und nur durch das joniſche Meer don ihm geſchieden 
war, So wie er, auf den erften Ruf von Hannibals Heberaange 
über die Alpen, fich über den zwiihen den Römern und Poönern 
ausgebrochenen Krieg gefreut hatte, fo war er doch, bei noch un- 
entſchiedenem Uebergewichte, unſchlüſſig geblieben, welchem von 
beiden Völkern er den Sieg gönnen follte, Alg aber jeßt die dritte 
Schlacht auch ver dritte Sieg für die Pöner war, neigte er fi 
dem Ölüde zu und ſchickte Gefandte an den Hannibal, welche mit 
Umgehung der Häfen Brunduſium und Tarentunm — denn diefe 
Waren don römischen Wachſchiffen befett — bei dem Tempel der 
Juno Sacinia an das Land fliegen. Da fie von hier durch Apulien 
ihren Weg auf Kapua nahmen, geriethen ſie mitten unter die 
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römiſchen Poſten und wurden vor den Prätor Markus Valerius 
Lävinus geführt, der um Luceria ſein Lager hatte. Hier ſagte 
Kenophanes, dag Haupt der Geſandtſchaft, ganz unverlegen: „Er 
jei vom König Philippus abgefihieft, um mit dem römifchen Volke 
Freundſchaft und Bündniß zu ſchließen; er habe Aufträge an die | 
Konfuln, wie auch an Roms Senat und Bolt.“ | 
Der Prätor, Über den neuen Beitritt eines fo berühmten Königs. 
mitten unter dem Abfalle der alten Buntesgenoffen hocherfreut, 
nahm feine Feinde als Freunde höflich auf, gab ihnen Leute mit, 
welche fie begleiten, ihneh genau die Wege zeigen und fagen mußten, 
welhe Pläbe und welche Päſſe von den Römern oder Yon den. 
Seinden befeßt wären. So kam Xenophanes durch die römifchen 
Poften nach Kampanien und von hier, fobald er ihm nahe genug 


> war, in Dannibalg Lager und ſchloß mit ihm Bündniß und Kreund- 


ſchaft unter folgenden Bedingungen: 
| „König Philippus folle mit einer möglichſt großen Flotte — 
und er ſchien zweihundert Schiffe ſtellen zu können — nad) Italien 
überſetzen, die Seeküſte verheeren und ſeinerſeits am Kriege zu 
Lande und zu Waſſer Theil nehmen. Am Ende des Krieges ſolle 
ganz Italien mit der Stadt Rom ſelbſt den Karthagern gehören 
und ale Beute dem Hannibal heimfallen. Wenn man fih Stalien 
unterworfen habe, dann wollten fie Beide nach Griechenland fegeln 
und dort Krieg führen, mit wem es dem Könige beliebte. Alle 
Staaten des feften Landes, alle Infeln, die nahe an Macedonien 
liegen, follten dem Philippus und zu feinem Neiche gehören.“ 
34. Ungefähr auf diefe Bedingungen wurde zwifchen dem Pöner 
Feldherxn und den macebonifchen Gefandten das Bündniß gefchloffen, 
und mit ihnen wurden, um des Königs eigene Deftätigung ein- 
zuholen, Gisgo, Boftar und Mago als Gefandte entgegengefchidt, 
welche dann auch wieder zu dent Tempel der Juno Lacinia, wo 
ihr Schiff auf verborgenem Anferplaße ftand, gelangten. Als fie 
nach ihrer Abfahrt fhon die Höhe erreicht hatten, wurden fie von 
der römiſchen Flotte bemerft, welche Kalabrieng Küfte deckte. Da 
Publius Valerius Flakkus Jachten abgeſchickt hatte, um das Schiff 
zu verfolgen und zurückzubringen, ſuchten zuerſt die Königlichen zu 
entkommen; wie ſie ſich hernach überſegelt merkten, ergaben ſie 
fich an die Römer, und wurden vor den Admiral gebracht. Da 
er fragte, wer fie wären und woher fie kämen und wohin ihre 
Fahrt ginge? gebrauchte Kenophanes anfänglich feine ſchon einmal 
vollkommen gelungene Lüge: „Er fei vom Philippus an die Römer 
‚ gefandt, aber nur bis zum Markus Balerius gefommen, weil big 
zu ihm allein der Weg ficher gewefen ſei; Kampanien habe er nicht 
purihreifen fönnen, da es ganz von feindlichen Poſten umftellt fei.“ 


[1 


Her, von dem ungefunden Himmelsftrihe und Waffer gleich bei 
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Als aber die punifche Tracht und das Acußere Hannibals Ge 
fandten verdächtig machte und unter den Fragen ihre Sprade fie | 
verrieth, fo führte man ihre Bedienten bei Seite und fchredte fie 
durch Drohungen, und fand fo auch den Brief Hannibalg an 
Philippus und die Verträge zwifchen dem macebonifchen Könige und 
dem punifchen Feldherrn. Nach erhaltener hinlänglicher Kenntniß 
hielt man es für das Befte, die Gefangenen und ihr Gefolge nad 
Kom an den Senat oder an die Konfuln, wo diefe aud fein 
möchten, möglihft bald abführen zu laflen. Hierzu ſuchte man die 
fünf beften Schnellfegler aus, gab ihnen den Lucius Valerius Antias 
als Befehlshaber mit, und trug ihm auf, die Gefandten auf alle 
Schiffe zur abgefonvderten Bewachung zu vertheilen und dahin zu 
fehen, daß fie nicht mit einander fprechen over fih Mittheilungen 
machen fünnten. 

Um eben viefe Zeit haben vie Rathsväter in Rom auf den 
Bericht des von der Verwaltung Sardinien abgegangenen Aulus 
Kornelius Mammula über den Zuftand der Snfel, daß Alles dort 
Krieg und Abfall entgegenfche, daß fein Nachfolger Duintus Mucius, 


feiner Ankunft ergriffen, in eine zwar nicht gefährliche, aber lang— 
wierige Krankheit gefallen fei, fange Zeit zur Ertragung der Kriegs— 
laſt unvermögend fein werde, und daß das dortige Heer zwar zum 
Schutze des Landes in Friedenszeiten flarf genug, aber für einen 
Krieg, der jeßt auszubrechen feheine, viel zu ſchwach fei, den Be- 
ſchluß abgefaßt: Duintus Fulvius Flakkus folle fünftaufend Mann 
zu Fuß und vierhundert zu Pferde ausheben, diefe Tegion fo bald 
als möglich nach Sardinien überfeben laſſen und ihr nah feinem 
Gutvünfen einen Befehliger mitgeben, der das Geſchäft fo lange 
führte, bis Mucius genefen wäre. Hierzu wurde Titus Manlius 
Zorquatus abgefchiet, welcher zweimal Konful, aud Genfor ges 
'wefen war und in feinem Konfulate die Sarder unterjocht hatte. 
Faſt um eben diefelbe Zeit wurde eine von Karthago, unter‘ 
Anführung Hasdrubals, mit vem Beinamen ver Kahle, ebenfalls 
nach Sardinien gefandte Flotte durch einen ſchrecklichen Sturm übel 
zugerichtet und an die balearifchen Infeln verfhlagen, und darüber, 
daß hier die Schiffe an das Land ‚gezogen und wieder ausgebeflert 
werben mußten — fo fehr waren nicht bloß Maften und Ruder, 
fondern ſelbſt vie Böden beſchädigt — ging viele Zeit verloren. 
35. In Stalien, wo nad) der Schladht bei Kannä die Kraft. 
des einen Theilg gebrochen, der Muth des andern verweichlicht war, 
und alfo- der Krieg zu fehläfrig ging, unternahmen es die Kams 
paner für fih allein, den Staat von Kumä fih zu unterwerfen, 
auerft dadurch, daß fie die Kumaner zum Abfale von Ron zu ber 
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reden fuchten, und als dieß nicht gelang, Iegten fie es darauf an, 
fie dureh Lift zu fangen. Die fämmtliden Kampaner hatten ein 
beſtimmtes Opferfeft beit Hamä. Sie ließen den Kumanern fagen, 
der kampaniſche Senat werde ſich dort einfinden, und baten, daß 
auch der kumaniſche Senat hinfommen möchte, um ſich gemein— 
ſchaftlich zu berathen, damit beide Völker diefelben Freunde und 
Feinde hätten; fie würden dort Mannfchaft unter ven Waffen haben, 
um dor den Römern, wie vor den Pönern, außer Gefahr zu fein. 
Die Kumaner, ob fie gleich Betrug ahnten, Iehnten ee doch nicht 

ab, weil fie fo eine Kalle von ihrer Seite verdeden zu fönnen 
glaubten. | | 

Indeffen Hatte der Konful Tiberius Sempronius in Sinueffa 
aufdem auf einen gewiffer Tag beftimmten Sammelplaße fein Heer 
gemuftert, fi über den Fluß Bulturnug begeben und um Titernum 
ein. Lager bezogen. Weil er hier ein ruhiges Standlager hatte, 
fo ließ er die Soldaten fleißig Uebungen machen, damit die Neu- 
Iinge — fie beftanden größfentheilg aus Sreiwilligen (vom Sklaven— 
ftande) — den Fahnen folgen und in der Linie ihre Reihen und 
Glieder finden Iernten. Hierbei war es dem Feldherrn beſonders 
daran gelegen, und fo hatte er es auch den Legaten und Oberften 
anbefohlen: „Ja Niemanden feinen Stand vorzumerfen und dadurch 
Uneinigfeit untet den Ständen zu veranlaffen. Der alte Soldat 
follte fih dem Neuling, ver Freigeborne dem Freigefauften gleiche 
ftellen laffen. Sie follten alle für ehrenwerth und evelbürtig achten, 
welchen das römische Volk feine Waffen und Fahnen anvertraut 
hätte. Daſſelbe Schidfal, welches zu diefem Schritte gendthigt 
hätte, nöthige auch dabei zu bleiben.“ 

Angelegentlicher Fonnten die Anführer diefe Befehle nicht geben, 
als die Soldaten fie befolgten, und in Kurzem waren alfe zu einem 
fo einmüthigen Ganzen geworden, daß eg faft in Bergeffenheit Fam, 
aus weldem Stande Jeder Soldat geworden war, ' 

J Bei dieſem Geſchäfte meldeten dem Gracchus Kumaner Ab— 
geordnete, was vor einigen Tagen für eine Sende von den Kam— 
,  panern gefommen wäre und was fie felbft darauf geantwortet hätten, 
daß nämlich heute über drei Tage ein Feft wäre, daß nicht allein 
ihr ganzer Senat dabei fein würde, fondern aud ein Kampaner 
Tager und Kriegsheer. Gracchus hieß die Kumaner Alles vom 
Lande in die Stadt zufammenfahren und in ihren Mauern bleiben, 
und brad dann felbit den Tag vor dem feftgefeßten Fampanifchen 
Dpferfefte nah Kumä auf.‘ Hamä Liegt von da dreitaufend Schritte. 
Schon hatten fich hier die Kampaner der Verabredung gemäß zahl- 
xreich verfammelt, und nicht weit davon fand Marius Alfius, der 
Medixtutikus — fo hieß die höchfte Obrigkeit bei den Kampanern — 
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mit vierzehntaufend Bewaffneten in einem verfiedten Lager, auf die 
Zuräftungen zum Opfer und dabei zugleich auf Borbereitung des 
lieberfalls weit eifriger bedacht, als auf Befeftigung feines Lagers 
‚oder irgend ein Friegerifhes Geſchäft. Drei Tage lang ward bet 
Hamä geopfert; bei Nacht ging die heilige Handiung vor fih, doch 
mußte fie vor Mitternacht vollzogen fein. 

Da Grachus diefem Augenblife auflauern zu müffen glaubie, 
fo ftellte er Wachen an die Thore, damit Niemand fein Vorhaben 
hinausmelden Fönnte, und nöthigte feine Soldaten, bis zur zehnten 
Tagesttunde fih zu pflegen und zu ſchlafen, damit fie mit dem 
erſten Dunfel auf fein Zeichen fich fammeln könnten, und ließ gegen 
die erfie Nachtwache den Aufbruch erfolgen, und da er in aller 
Stille ausgerüdt und un Mitternadt bei Hamä angefommen war, 
fo drang er in dag von den Kampanern — es war ja Nachtfeier — 
vernachläſſigte Lager durch alle Thore zugleich ein, und tödtete fie 
theils, fo wie fie im Schlafe hingeftredt lagen, theils wie fie von 
Sen vollgogenen Opfer unbewaftnet zurüdfamen. Cs wurden in 
diefem nächtlichen Ueberfalle mehr als zweitaufend Menfhen er— 
fchlagen, fammt ihrem Heerführer Marius Alfius; man erbeutete 
vierundodreißig Bahnen, 
36. Grachus, der mit einem Berlufte von nicht hundert Mann 
das feindliche Lager erobert hatte, z0g fi) eilig nah Kumä zurüd, 
weil er fih ver dem Hannibal fürdtete, der oberhalb Kapua auf 
der Höhe Tifata fein Lager hatte. Und feine vorfihtige Vermuthung 
der Zukunft täuſchte ihn nicht. Denn ſobald die Nachricht von dieſer 
Niederlage nach Kapua Fam, fo glaubte Hannibal, er würde das 
über den glücklichen Streich ausſchweifend fröhliche Heer von Reu- 
lingen und großentheils Sflaven no‘ bei Hamä über der Beraubung 
der Erſchlagenen und Wegſchaffung der Beute antreffen, eilte in 
ſchnellem Zuge vor Kapua vorbei, und ließ die auf ihrer Flucht 
ihm begegnenven Kampaner unter mitgegebener Bedeckung nah 
Kapua bringen und die Berwimdeten auf Wagen hinfahren. Er 
fand bei Hamä das Lager von den Feinden leer, und nichts als 
die Spuren deg frifchen Blutbades und überall die Leichen feiner 
Bundesgenoffen hingeftredt. Einige riethen ihm, fogleich von hier 
auf Rumä zugeben und die Stadt anzugreifen. : 

Obgleich bierzu Hannibal nicht geringe Luft hatte, um, weil 
es ihm mit Neapolis nicht gelungen war, an Kumä eine Seeftadt 
in Befiß zu haben, fo z0g er fih doch, Da ber Soldat bei dem 
ſchnellen Aufbruche nichts als die Waffen mitgenommen hatte, wieder 
in fein Lager auf Tifata zurüd. Auf unabläffiges Bitten der Kam: 
paner fam er von hier am folgenden Tage mit ‚allem zur Stadt- 
beffürmung nöthigen Geräthe wieder por Kumä, und lagerte fi 
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nach gänzficher Berheerung des Kumaner Gebiets taufend Schritte 
von der Stadt, in welcher. Gracchus fiehen blieb, mehr, weil er 
fih fhämte, Bundesgenoffen, die ihn und das römiſche Volk um 
Schuß anflehten, in einer folhen Noth zu verlaffen, als daß er 


ganz feinem Heere getraut hätte. Auch der andere Konful, Fabius, | 


der bei Kales fein Lager hatte, wagte fich nicht über ven Fluß 
Bulturnug, zuerft durch Wiederholung ver Bogeldeutungen gehindert, 
dann dur Schredzeihen, die eines über das andere einberichtet 
wurden; da ihm auch bei ihrer Sühnung die Opferſchauer bie 


Schwierigkeit eines günftigen Opfers gutachtlih meldeten. v 


37. Da diefe Gründe den Tabius fefthielten, fo blieb Sem— 


pronius in der Stadt eingefhloffen und fie wurde nun mit Werfen 


beftürmt. Gegen einen ungeheuern hölzernen Thurm, der auf die 


Stadt anrüdte, führte der römiſche Konful auf der Mauer felbft 


einen andern beträchtlich höheren auf, weil er auf ver an fich ſchon 
hohen Mauer noch ftarfe Grundballen als Unterlage gebraumt ‚hatte, 
Bon hier aus wußten die Borfämpfer zuerfi Mauern und Stadt mit 
Steinen, Spißpfählen und fonftigen Gefchoflen zu vertheidigen; zu— 


letzt, da fie im Vorrüden den Thurm an die Mauer floßen fahen, 


warfen fie mit brennenden Fadeln ſehr viel Feuer zugleich hinein. 
Und als bei diefem Brandes die Menge von Bewaffneten fih in 
der Angfi vom Thurme herabftürzte, brachte ein Ausfall aus der 
Stadt von zwei Thoren zugleich die feindlichen Poſten zum Weichen 
und trieb fie in ihr Lager zurüc, fo daß die Pöner an dieſem Tage 
mehr den Belagerten als den Belagerern ähnlich waren. 

An taufenddreihundert Karthager wurden getöbtet und neun 
undfünfzig lebendig gefangen, welche um die Mauern und auf ihren 
Poſten ordnungslos und nachläſſig, da fie nichts weniger als einen 
Ausfall befürchtet Hatten, unverfeheng abgefchnitten wurden. Gracchus 
gab, ehe ſich die Feinde von dem. plößlichen Schreden erholten, 
das Zeichen zum Rüdzuge und zog feine Leute hinter die Mauern 
zurück. Am folgenden Tage ftellte Hannibal, in der Borausfegung, 
der Ronful würde, über fein Glück erfreut, fih in eine förmliche 
Schlacht einlaffen, zwifchen Lager und Stadt feine Linie auf. 
Vebrigens als er Niemand von der gewöhnlichen Bewachung der 
Stadt fi entfernen, und nichts im Vertrauen auf gut Glück unter— 
nehmen ſah, zog er fih unverrichteter Sache auf Tifata zurüd. 

. Sn eben den Tagen, in welchen Kumä von der Einfchliegung 
‚befreit wurde, bat auch in Lufanien bei Grumentum Tiberius Sem— 
pronius, mit dem Zunamen Longus, mit dem Pöner Hanno glüdlich 
gefochten. Er erlegte über zweitaufend Feinde, verlor nur zwei— 
hundertachtzig Dann und erbeutete bei einundvierzig Fahnen. Danny, 
aus den Grenzen Lufaniens weggefchlagen, zog ſich wieder in das 
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Bruttifche zurück. Auch wurden den Hirpinern drei Städte, welche 
vom römifchen Bolfe abgefallen waren, durch den Prätor Markus 
Balerius mit Sturm wieder abgenommen, Vercellium, Bescellium, . 
Sicilinum, und die Anftifter des Abfalls mit dem Beile hinge— 
richtet. Ueber taufend Gefangene wurden öffentlich verfauft, die 
. Übrige Beute den Soldaten überlaffen und das Heer nach Luceria 
aurüdgeführt. 38 — 
38. Während dieß im Lukaniſchen und Hirpiniſchen vorging, 
hatten die fünf Schiffe, welche die aufgefangenen maccedonifchen 
und puniſchen Geſandten nach Rom bringen ſollten, vom Ober— 
meere bis in das Untermeer faſt die ganze Küſte Italiens umfahren, 
und da fie bei Kumä vorbeifegelten und man nicht gewiß wußte, 
ob fie Feinden oder Freunden gehörten, fo ſchickte ihnen Gracchus 
Schiffe von feiner Flotte entgegen. Als man nach gegenfeitiger 
Erfundigung auf jenen Schiffen hörte, daß der Konſul in Rumä 
wäre, fo landete man bei Kumä, und die Gefangenen wurden 
vor den Konful gebracht und die Briefe abgeliefert, Nachdem ver - 
Konful des Philippus und Hannibals Briefe gelefen hatte, frhidte 
er Alles verfiegelt zu Lande an den Senat; die Geſandten ließ er 
zu Schiffe Hinbringen. e 
-. Da nun faft in einem Tage Briefe und Gefandte zı Rom 
eintrafen und nach gefchehener Ausfragung die Ausfagen mit den 
Schreiben übereinflimmten, fo befiel die Rathsväter anfänglich große 
Beforgniß, da fie fahen, was ihnen bei dem faum auszuhaltenden | 
punifchen Kriege noch für eine macebonifche Kriegslaft" bevorſtünde. 
Diefer Beforgniß jedoch unterlagen fie fo wenig, daß fie ſogleich 
darauf daten, wie fie durch einen zuvorfonmenden Angriff viefen 
Feind von Italien abhalten fönnten. Nachdem fie die Gefangenen 
hatten in Feſſeln legen und deren Begleiter öffentlich verkaufen 
laſſen, befahlen fie, die Flotte von fünfundgwanzig Schiffen, welche 
Publius Valerius Tlaffus als Admiral befehligte, mit noch fünf- 
undzwanzig zu verftärfen. | 
Als diefe gebaut und in See gelaffen und die fünf Schiffe 
dazu geftoßen waren, auf welchen man die gefangenen Gefandten 
bergebracht Hatte, fo gingen dreißig Schiffe von Oftia nah Ta— 
rentum ab, und Publius Balerius erhielt den Befehl, die var— 
roniſchen Truppen, welche der Legat Lucius Apuftius in Tarentum 
‚befehligte, an Bord zu nehmen und fo mit einer Flotte von fünfzig 
Schiffen nicht bloß die Küfte Italiens zu deden, fondern fih auͤch 
über den macedonifchen Krieg Gewißheit zu verfihaffen. Wären 
des PHilippus Maßregeln mit den Briefen und Ausfagen der Ge— 
fandten übereinftimmend, fo follte er den Prätor Marfus Valerius 
ſchriflich davon benachrichtigen, und diefer dann fein Heer am ven 
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Legaten Lucius Apuſtius abgeben, nach Tarentum zur Flotte ab— 
gehen, ſo bald als möglich nach Macedonien überſetzen und Alles 


aufbieten, um den Philippus in ſeinem Reiche feſtzuhalten. Zu 


den Koſten der Flotte und des macedoniſchen Krieges beſtimmte man 


die Gelder, welche man nad Sicilien an den Appius Klaudius 
gefchieft hatte, um fie dem Könige Hiero zurüdzuzahlen; diefe ließ 
der Legat Lucius Apuftius nach Zarentum herüberholen. Zugleich 


ſchickte Hiero zweimalhunderttaufend Maß Weizen und hunderttaufend 


Map Gerfte. * 

39. Während die Römer dieß vorbereiteten und verfügten, 
war ein aufgebrachtes Schiff, eines von denen, welde mit nad) 
Kom geſchickt waren, wieder entfommen; dadurch erfuhr man, daß 


nicht wußte, was feine Gefandten mit dem Hannibal verabrevet 
hätten und was deffen Gefandten ihm mitgebracht haben würden, 


ſo ließ er eine zweite Geſandtſchaft mit ven nämlichen Aufträgen 


abgeben. Die Gefandten an Hannibal waren Heraclitug mit dem 
Beinamen Scotinug, Krito von Berda und Soſitheus aus Mag- 
nefia. Diefe brachten ihre Aufträge glüdlich hin und zurück. Allein 
der Sommer ging herum, ehe fich der König in Bewegung feßen 
und etwas unternehmen konnte; von folder Wichtigfeit war bie 


Wegnahme des einzigen Schiffs mit den Gefandten für. den Auf- 
Schub diefes den Römern drohenden Krieges! 


Auch in der Gegend von Kapua waren jeßt, ba Babius nach 
endlicher Sühnung der Schredzeihen über den Vulturnus gegane 


gen war, beide Konfuln in Thätigfeit. Kompulteria, Trebula 


und Satifula, Städte, die an den Pöner abgefallen waren, er— 
oberte Fabius mit Sturm und machte die dortigen Befaßungen 
Hannibalg und fehr viele Kampaner zu Gefangenen. Zu Nola 
bielt es wieder, wie voriges Jahr, der Senat mit den Römern, 
der Bürgerfiand mit Hannibal, und e8 wurden geheime Anfchläge 
zur Ermordung der Vornehmen und zur Berrathung der Stadt 


— 


die Geſandten mit den Briefen aufgefangen waren. Weil er num ı 


gemacht. Nm diefen feinen Fortgang zu verftatten, führte Fabius 


fein Heer zwifchen Kapua und Hannibals auf Tifata ftehendem 
Lager hindurch und nahm oberhalb Sueffula im Flaudifchen Lager 


feine Stellung, wo er von hier den Proprätor Markus Marcellug 


mit den Truppen, welche er bei fi) hatte, zur Befabung nad 


Nola ſchickte. 


40. Auch in Sardinien begannen durch den Proprätor Titus 


Manlius die Unternehmungen wieder, vie ſeit der ſchweren Kranf- 
heit des Prätors Quintus Mucius unterblieben waren. Manlius 


ließ die Kriegsfhiffe bei Karales heraufzicehen und «die Seeleute 


bewaffnen, um zu Lande thätig zu fein, übernahm vom Prater 
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das Kriegsheer und brashte fo zwanzigtaufend Mann Fußvolk und 
taufendzweihundert Neiter zufammen. Mit diefen Truppen von 
Reiterei und Fußvolk rüdte er in das feindliche Gebiet, und ſchlug 
nit weit von des Hampfiforas Lager fein Lager auf. - 

.. Hampfiloras war eben zu den Pelz- Sarvern abgegangen, um 
nie Sungmannfchaft zu bewaffnen und daburd feine Truppen zu 
verfihrten, Sein Sohn, Namens Hioftus, befehligte im Lagers 
diefer ließ ſich aus jugendlicher Kühnheit unbefonnen in ein Treffen 
ein, wurde gefchlagen und in die Flucht gejagt. Au dreitaufend 
Sarder wurden in diefem Treffen erfchlagen und etwa achthun— 
dert Iebendig gefangen. Das andere Heer irıte zuerft auf der 
. Slusht in Feldern und Waldungen umher und floh hernach in die 
Haupiftadt jener, Gegend, Namens Kornus, wohin dem Gerüchte 
zufolge ihr Anführer geflohen war. | | 
| Und der Krieg in Sardinien wäre mit diefer Schlacht zu Ende 
geweſen, wenn nicht unter Hasdrubal die puniſche Tlotte, welche 
durch einen Sturm an die balearifchen Infeln verfchlagen gemwefen 
war, bei rechter Zeit zur Hoffnung der Kriegserneuerung einge- 
troffen wäre. Auf den Ruf von einer gelandeten punifchen Flotte 
zog ſich Manlius nach Karales zurüd. Diet gab dem Hampfifo-- 
rag Gelegenheit, fih mit dem Pöner zur vereinigen. Hasdrubal 
Teßte feine Zruppen an das Land, fıhiekte feine Flotte nad) Kar- 


thago zurüd, brach von Hampfiforag auf, um das Gebiet der rö- 


mifchen Bundesgenoffen zu plündern, und würde bis Karales vor— 
gedrungen fein, wenn ihn nicht Manlius mit feinem entgegnenden 
Heere von feiner auggedreiteten Plünderung zurädgehalten hätte, 
Anfangs fanden fie, Lager gegen Lager, in mäßiger Entfernung; 
dann folgten Ausfälle und leichte Gefechte von wechſelndem Erfolge, 
zulest irat man in die Schlachtlinie, wo dann, Heer gegen Heer, 
in ordentlicher Schlacht vier Stunden lang gefochten wurde. Lange 
haben die Pöner den Kampf, fo Leicht fi) gewöhnlich die Sarder 
befiegen ließen, zweifelhaft gemacht: zulebt wurden auch fie, da 
Alles umher mit der Niederlage und Flucht der Sarder erfüllt war, 
geſchlagen. Uebrigens als fie die Flucht ergriffen, zog der römiſche 
Seldherr den Flügel, mit dem er die Sarder gefihlagen hatte, um 
fie herum und ſchloß fie ein, da denn mehr ein Morden als eine _ 
Schlacht erfolgte. Zwölftaufend Feinde, Sarder und Pöner zu- 
jammen, wurden getöbtet, etwa vreitaufendundfiebenhundert gefan= 
gen, und fiebenundzwanzig Fahnen erbeutet. 

44. Was diefe Schlaht vor Alfem berühmt und venfwürbig 
machte, war die Gefangennehmung des Feldherrn Hasdrubal und 
zweier Farthagifiher Edlen, des Hanno ‘und Mago. Mago, aus 
dem Barciner Geſchlechte, war mit Hannibal nahe verwandt; Hanno 
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war Anfifter der ſardiſchen Empörung und unſtreitig der Aufreger 
dieſes Kriegs. Aber auch die fardifchen Feldherren machten die 


Schlacht nicht minder durch ihre Todesfälle berühmt. Denn Hioftug, 


der Sohn des Hampfiforag, fiel im Treffen, und Hampſikoras, der 
mit wenigen Neitern entfloh und im diefer traurigen Lage auch 


den Zod feines Sohnes erfuhr, nahm in der Nacht, damit Nie 


mandes Dazmwifchenfunft fein Vorhaben verhinderte, ſich ſelbſt 


das Leben. 


Für die Uebrigen war dieſelbe Stadt Kornus, wie zuvor, der 
Zufluchtsort, welchen aber Manlius mit ſeinem ſiegreichen Heere 
angriff und in wenig Tagen einnahm. Hierauf haben ſich auch 


die übrigen Städte, welche zum Hampſtikoras und den Ponern 


übergetreten ‘waren, unter Geifelftellung ergeben. Als er einer 
jeden, nah Maßgabe ihrer Kräfte oder ihrer Schuld, Geld und 
Getreivelieferungen auferlegt hatte, führte er fein Heer nad) Ka- 


rales zurüd. Hier machte er die Kriegsihiffe wieder flott und 
nahm die mitgebrachten Truppen an Bord, fegelte nach Rom und 


meldete den Nathsvätern die Bezwingung Sardiniens, wobei er 
die eingetriebenen Gelder den’ Quäftoren, dag Getreide den Xedilen, 


die Öefangenen dem Prätor Duintus Fulvius überlieferte. 


Da um eben diefe Zeit der Proprätor Titus Otacilius, der 


mit, einer Flotte von fünfzig Schiffen von Lilpbäum nah Afrika 
‚ Übergefebt war und, das Farthagiiche Gebiet verheert hatte, bon 
hier nach Sardinien ſteuerte, wohin demRufe nach Hasdrubal 


neulich von den Balearen übergegangen war, fo ſtieß er auf diefe 
nach Afrifa zurüdfegefnde Flotte, und da es auf der Höhe zu einem 
leichten Gefechte fam, nahm er ihr fieben Schiffe fammt ihren 
Geeleuten weg; die übrigen warf die Furcht, gleich einem Sturme, 
auseinander. 

Gerade in dieſen Tagen fam auch Bomilfar mit den von Kar— 
thago gefrhicten Ergänzungstruppen, Elephanten und Borräthen 
vor Lokri an. Um diefen unvermuthet zu überfallen, führte Ap> 
pius Klaudius, unter dem Scheine, als’ wolle er feinen Kriegs- 


bezirk umfahren, fein Heer fchleunig nach Meffana und feßte mit 


der Flut nach Lokri über. Schon war von hier Bomilfar zum Hanno 


in das Bruttifche abgegangen, und die Lofrer fehloffen vor den 


Römern die Thore zu. Appius, der mit großer Anftrengung nichts 
ausgerichtet hatte, ging nach Meffana zurüd, 

In eben diefem Sommer that Marcellus von Nola aus, wel- 
ches er beſetzt hielt, häufige Streifzüge in das Gebiet der Hirpiner 
und Samniter von Kaudium, und verwüftete Alles mit Feuer und 
Schwert fo arg, daß er dadurd für Samnium das Andenken an 


die vormaligen Niederlagen. erneuerte, 
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- 42. Deßwegen wurden ungefäumt von beiden Bölfern zugleich 
Abgeordnete an den Hannibal gefchiet, weldhe ihn fo anredeten: 
„Hannibal! Als Feinde des römifchen Volks ftanden wir zu- 
erft für ung allein da, fo lange unfere Waffen, unfere Kräfte ung 
ſchützen fonnten. Als wir ung auf diefe zu wenig verlaffen konn— 
ten, Ichloffen wir ung an den König Pyrrhus an, und von ihm 
verlaſſen, nahmen wir einen Nothfrievden an und hielten in die- 
ſem beinahe fehszig Jahre aus, bis auf die Zeit, da Du nad 
Italien kamſt. Es hat uns nicht fowohl Dein Heldenmuth und 
Glück, als vielmehr Deine ganz einzige Gefälligfeit und Güte ge— 
gen unfere Mitbürger, die Du als Deine Gefangenen ung zurüd- 
fandteft, fo für Dich eingenommen, daß wir ung, fo lange Du, 
unfer Freund, lebſt und in Deiner Kraft daftehft, nicht nur vor 
keinen Römern, fondern nicht einmal — wenn der Ausdrudf uns. 
fündlih ift — vor der Ungnade der Götter fürdten würden. Aber 


wahrhaftig, nicht bloß bei Deiner vollen Kraft und Deinen Gies _ 


gen, fondern fogar in Deiner Gegenwart — beinahe mußteſt Du 
die Wehflagen unferer Gattinnen und Kinder hören können und 
unfere Häufer brennen fehen! — find wir mehrmals. in diefem 
Sommer fo ausgeplündert worden, daß Marfus Marcellug, nicht 
Hannibal bei Kannä geftegt zu haben fcheint, und die Römer fih 
rühmen, Du feieft — nur zu einen Stiche kraftvoll — wie nach 
ausgelaffenem Stachel erftarrt. X Ä 

„Saft hundert Sahre lang haben wir mit Rom Krieg geführt, 
ohne von einem fremden Feldherrn oder Kriegsheer unterftüßt zu 
werden, außer dag Pyrrhus zwei Sabre lang mehr durch unfere 
Truppen feine Macht verftärkte, als durch. feine Macht ung ver- 
theidigte. Sch will: mid) unferes Glücks nicht rühmen, daß wir 
zwei Konſuln und zwei fonfulifshe Heere unter dem Jochgalgen 
durchzichen Liegen, und anderer für ung erfreulichen oder ruhm— 
vollen Ereigniffe. Was ung damals Hartes und Widriges begeg- 
nete, fünnen wir mit weniger Unwillen erzählen, als was fich heut— 
zutag ereignet. Große Diktatoren, jeder mit feinem Magifter Equi- 
tum, immer zwei Konfuln mit zwei Fonfulifchen Heeren rüdten in 
unfere Grenzen ein und zogen dann nach vorheriger Erfundigung 
und ausgeftelltem Rüdhalte und in Reihe und Glied zur Plüns 
derung daher. Jetzt find wir die Beute eines einzigen Proprä— 
tors und einer felbft zum Schutze Nola’s zu: ſchwachen Beſatzung. 
Richt einmal truppmweife, fondern nah Art ver Straßenräuber 
durchrennen fie unfer ganzes Gebiet nachläſſiger, als wenn fi auf 
römischen Boden umberftreiften. Der Grund davon ift ver, daß Du 
es nicht verwehrft, und daß unfere Jungmannfchaft, die, wenn fie zu 
Haufe wäre, ung ſchützen würde, ſämmtlich unter Deinen Fahnen dient. 





‚Fahnen ſchwärmenden Plünderer zu vertilgen, die fih immer das 
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A müßte weder Dich noch Dein Heer kennen, wenn ich nicht 
glaubte, daß es dem, von dem. ich fo. viele römifche Linien be= 
fiegt und darniedergeſtreckt weiß, ein Leichtes fei, unſere ohne alle 
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hin verlaufen, wo die Hoffnung zu plündern, fo vergeblich fie if, 
jeden hinlockt. Schon für wenige Numider müffen fie eine B 
werden, und eine (von Dir) ung zugefchidte Hülfsmannſchaft w Ä 
aud der Stadt Nola ihre Mannfchaft nehmen, wenn Du anders 
Leufe, die Du für würdig hielteſt, fie zu Bundbesgenoffen zu haben, 

au) nicht für unwürdig achteft, fie als Schüßlinge zu vertheidigen.“ 
43. Hierauf ermwiederte Hannibal: „Die Hirpiner und Same 
niter thäten Ales auf einmal: fte meldeten ihre Berlufte, fie bäten 


‚um Hülfsmannfchaft und klagten, daß man fie unbefchüst gelaffen 


und vernacläffigt habe. Zuerft hätten fie die Anzeige thun, dann 
um Beiftand bitten, und zuleßt, wenn fie diefen nicht erhalten 
hätten, dann erft fich beſchweren follen, daß fie vergeblih um Hülfe 


gefleht hätten. Er würde fein Heer nicht in das Hirpinifche und 


Samnitifhe, damit nicht auch er zur Laft fiele, fondern in die 


nächſten Gegenden der römiſchen Bundesgenofjen hinführen. Durch 


deren Ausplünderung würde. er theils feine Soldaten bereichern, 
iheils den in Furcht gefeßten Feind von ihnen weit .entfernen. Was 
den römtjchen Krieg beträfe, fo würde er, wenn die Schlacht am 


Traſimenus berühmter als die an der Trebia, wenn die bei Kannä 
‚berühmter ale die am Trafimenus wäre, auch das Andenken ver 


Schlacht von Kannä durch einen größern und ‚glänzendern Gieg 
verdunkeln.“ | Ä 

Mit diefer Antwort und anfehnlichen Geſchenken entließ er die 
Gefandten. Er ließ nun eine mäßige Mannſchaft auf Tifata, brach 
mit dem übrigen Heere auf und 309 gerade vor Nola. Eben das- 
hin fam auch Hanno aus dem Bruttiichen. mit den von Karthago 


| mitgebrachten Ergänzungstruppen und Elephanten, 


Er ſchlug nichf weit davon ein Lager auf und erfuhr beim 
Nachfragen Alles ganz anders, als .was er von den Gefandten 
feiner Bundesgenoſſen gehört hatte. Denn Marcelus unternahm 


nichts To, daß es auf Gerathewohl dem Glüde oder dem Feinde 
überlaſſen genannt werben fonnte. Nah Erkundung, unter flat» 


fer Bedeckung, nah Sicherung des Rückzuges war er auf Plün— 
derung ausgegangen, und Alles war, wie gegen den anmefenden 
Hannibal, behutfam und vorfihtig veranftaltet. Seht, fobald er 
die Anfunft des Feindes merkte, behielt er feine Truppen inner 
halb der Feftungswerfe; die nolanifhen Senatoren hieß er auf den 


. Mauern auf und ab gehen und Alles umher erfundigen, was bei 


Den Feinden vorging. Bon dieſen ließ Hanno, als er an die Mauer 


m 
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hingerückt war, den Herennius Baffus und Herius Pettius zu einer 
Unterredung herausrufen, und als fie mit Erlaubniß des Marcellus 
binausgingen, redete er fie durch einen Dolmetfrher an. Er erhob 


 Dannibals Tapferfeit und Glück, dagegen trat er des Römervolkes 
Hoheit, als mit feinen Kräften veraltend, in den Staub bin. 





„And wäre auch Beides noch gleich, wie es vormals gewefen 
wäre, fo müßten doch Leute, die es erfahren hätten, wie drüdend 
die römische Regierung für die Bundesgenoffen, wie groß Hannibals 
Schonung aud) gegen alle Gefangene italifihen Stammes gewefen 
wäre, die punifche Berbindung und: Freundfchaft lieber als die 
römiſche wünſchen. Wenn beide Konſuln mit ihren Heeren bei Nola - 
Händen, fo würden fie es doch mit vem Hannibal eben fo wenig 
aufnehmen können, als fie es bei Kannä hätten thun können, ge⸗ 
ſchweige denn, daß ein einziger Prätor mit ein paar neugeworbenen 
Soldaten Nola folte behaupten fünnen. Für fie ſelbſt fei es wich- 
tiger als für den Dannibal, ob er Nola dur Sturm oder durch 
Uebergabe bekäme, denn befgmmen würde er es doch, wie er Kapua - 
und Nuweria befommen hätte; allein der Unterſchied zwifchen Kapua's 
und Nuceria's Schickſal könne den Nolanern, die beinahe in der 
Mitte wohnten, nicht unbefannt fein. Er wolle nicht vorbedeuten, 
wie es einer erflürmten Stadt ergehen würde, fondern Yieber dafür 
bürgen, daß, wenn fie den Marcellus mit feiner Befakung und 
die Stadt Nola übergäben, Niemand anders als fie die 
Bedingung, auf welche fie im die Verbindung und Freundfihaft mit 

dem. Sannibal kämen, vorſchreiben follen.“ 

44, Dierauf antwortete Herennius Baſſus: „Schon feit vielen 
Jahren befiehe zwiſchen Rom und Nola eine Freundfchaft, die feiner 
von beiden heilen bis auf den heutigen Tag bereue; und hätten 
fie ja mit dem Glücke ihre. Treue ändern follen, fo ſei eg doch jetzt 
zu ſpät, fie zu ändern; denn hätten fie ſich dem Hannibal ergeben 
wollen, fo hätten fie Feine römifche Befatung hereinrufen müffen, 
Mit denen, die zu ihrem Schuße gefommen wären, ftünven fie in 
der engften Berbindung, und würden es bis auf den Ießten Augen- 
bIi bleiben.“ | 

Diefe Unterredung benahm dem Hannibal die Hoffnung, Nola 
Durch DVerrätherei zu befommen. Deßwegen umgab er vie Stadt 
mit einem Truppenfranze, um von allen Seiten zugleich die Feſtungs⸗ 





mauern anzugreifen. Sobald ihn Marcellus unten an die Mauern 


angerüdt fah, fo brach er mit feinem innerhalb des Thores auf⸗ 
geſtellten Heere unter großem Getümmel heraus. Es wurden Meh— 
rexe im erſten Angriffe überraſcht und niedergehauen; als hierauf 
Alles bei den Fechtenden zuſammenlief und die Streitkräfte gleich 
wurden, begann ein gräßliches Gefecht, und es würde eines der 
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denkwürdigſten geweſen ſein, Hätte nicht ein unter heftigen Stür- | 


men fich ergießender Platzregen die Fechtenden gefchieden. An die— 
fem Tage zogen fi) Beide, nach einem unbeveutenden Kampf und 


mit aufgereiztem Muthe, die Römer in die Stadt, die Pöner inifr | 
Lager zurüd. Dennoch waren von den Pönern, beint erften. Aug 


fall überrafeht, nicht weniger als vierhundert gefallen; von den Re 


Kömern fünfzig. Der anhaltenne Regen hielt die ganze Naht. 


hindurd bis 3 Uhr des folgenden Tages an. Deßmwegen’ hielten 

fih beide Theile, fo Fampfluftig fie waren, für heute dennoch in 

ihren Verſchanzungen. | £ | 1 
Am dritten Tage fihiefte Hannibal einen Theil feiner Truppen 


in das Gebiet von Nola auf Plünderung aus. As dieß Mar- 


cellus gewahrte, rüdte er fogleich mit feinen Truppen zur Schlacht 
aus, und Hannibal lehnte fie nicht ab. Etwa taufend Schritte 


| waren zwifchen der Stadt und dem Lager. Auf diefem Raume — 


denn e8 ift Tauter flaches Land um Nola herum — trafen fie zu— 
ſammen. Das von beiden Seiten erhobene Gefchrei rief die näch— 


fen von den in die Dörfer auf Plünderung ausgegangenen Ko— 


horten in das ſchon angefangene Treffen zurüd. Auch die Nolaner 
verftärften die römifche Linie. Marceliug, der fie dafür belobte, hieß 


fie im Rückhalte ftehen und die Verwundeten aus. der Linie weg- 


tragen, fi aber des Gefechts enthalten, wenn fie nicht von ihm 
ein Zeichen erhielten. | | 

45. Das Treffen war zweifelhaft, wobei mit der höchſten An— 
frengung die Feldherren aufmunterten und die Gemeinen fochten. 
Marcellus hieß die Seinigen auf die vorgeftern befiegten, vor 
wenig Tagen von Kumä verſcheuchten, im vorigen Jahre ebenfalls 


"unter feiner Anführung, nur mit andern Truppen, von Nola weg- 


gefchlagenen Feinde eindringen. 

„Richt alle wären in der Schlacht zugegen, plündernd ftreif- 
ten fie im Lande umher; aber auch die Fechtenden wären dur 
Tampanifche Schwelgerei ausgemergelt und hätten fih durch Wein 
und Huren und in allen Bordellen den ganzen Winter über zu 
Grunde gerichtet. Vergangen fei jene Kraft und Lebhaftigfeitz 
verfehwunden fei die Körper- und Geiftesftärfe, mit welcher fie 
der Pyrenäen und Alpen Gipfel, überftiegen hätten; von’ jenen 
Männern ferhte nur noch der Ueberreſt, der kaum feine Waffen und 
eigenen Glieder tragen könne. Kapua fei Hannibals Kannä geworden. 


‚ Hier fei ver Heldenmuth, kier die Kriegszucht, hier fein Ruhm aus 


früherer Zeit, hier feine Hoffnung auf die Zufunft erlofchen.“ 
Während Marcelus durch ſolche Vorwürfe gegen den Feind 
den Muth feiner Soldaten ‚erhöhte, brach Hannibal gegen jene 


f 


in noch) weit härtere Vorwürfe. aus. 


ser. Dre | j 
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„Die Waffen und die Fahnen erkenne. er noch für dieſelben, 
die er an der Zrebia und am Trafimenus und zuledt bei Kannä 
geſehen und gehabt habe. Aber wahrlich ganz andere Soldaten 
habe er in die Winterlager nad Kapua geführt, ganz andere wies 
der herausgeführt. Wie? einen römifchen Legaten und den Kampf 

mit einer einzigen Legion und Reiterſchaar könnt ihr kaum mit 
aller Anftrengung beſtehen — ihr, vie ihr euch nie von zwei kon— 
ſuliſchen Heeren aufhalten Tießet? Muß uns Marcelus mit feinen 
Keulingen und. Helfern aus Nola ungeftraft ſchon zum zweiten 
Male herausfordern? Wo ift jener mein Krieger, welder den Kon— 
Jul Kajus Flaminius vom Pferde herabriß und ihm den. Kopf 
abhieb? wo der, welcher den Lucius Paulus bei Kannä erlegte? 
Sind jeßt eure Schwerter abgeftumpft? oder eure Käufe erlahmt? 
oder was für ein Ungethüm waltet hier? Ihr, die ihr fonft als 
Minderzahl die Mehreren zur befiegen gewohnt waret, haltet iekt 
als Mehrzahl kaum Wenigen Stand? Nom wolltet ihr erobern, 
‚wenn euch Jemand hinführte, fo prahltet ihr Maulhelden! Frei⸗ 
lich, das iſt auch eine leichtere Aufgabe. Hier will ich von eurer 
Kraft und Tapferkeit eine Probe fehen. Erobert Nola in der 
‚ Ebene, die feinen Fluß, fein Mecr zum Schuße hat. Bon bier 
will ich entweder euch, mit Beute und GSiegesgewinn aus einer 
To reihen Stadt beladen, führen, wohin ihr wollt, oder von euch! 
mich führen Laffen.“ Urt 
Ä 46. Allein weder gute, noch. böfe Worte halfen etwas, um 
Ihnen Muth zu mahen. Da fie von allen Seiten zurüdgetrieben . 
. Wurden, und den Römern der Muth wuchs, weil nicht bloß ihr 
Feldherr fie ermunterte, fondern auch die Rolaner durch ihr Ge— 
ſchrei, den Zeugen ihres Beifalls, ihre Kampfhitze befeuerten, fo 
nahmen die Pöner die Flucht und wurden in ihr lager zurückge— 
jagt, welches nun die römifchen Soldaten zu ſtürmen begehrten; 
allein Marcelus führte fie nah Nola zurück, zu großer Freude 
und unter Glückwünſchung fogar des Bürgerftandes, der es zuvor 
mehr mit den Pönern gehalten hatte, Bon den Feinden fielen an 
dieſem Zage über fünftaufend; fehshundert wurden lebendig ge= 
fangen, neunzehn Fahnen erbeutet und zwei Elephanten, vier töd- 
er man in der Schlacht. Bon den Römern biieben nicht völlig 
aufend. SR | 
„Den folgenden Tag brachte man, in ſtillſchweigender Waffen- 
ftillruhe, mit Beerdigung der beiverfeits in der Schlacht gefallenen 
Krieger zu. Die feindlichen Rüftungen ließ Marcelus, als ein 
Vulkansgelübde, verbrennen. Drei Tage nachher gingen, vielleicht 
aus gewiſſem Groll, oder auch in Hoffnung eineg anftändige- 
ven Dienfics, taufendzweihundertundgwmeiundftebenzig Reiter, theils 
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Mumider, theils Hiſpanier, zum Marcellus über. Ihren tapfern 
und treuen Dienſt wußten in dieſem Kriege die Römer mehrmals 
zu benutzen. Nach dem Kriege wurde den Hiſpaniern in Hiſpanien, 
den Numidern in Afrika, zur Belohnung ihrer Tapferkeit, ein 
Grundſtück als Niederlaſſung angewieſen. ENT. a 
- Hannibal ſchickte ven Hanno von Nola in das Bruttiſche mit 
‚den. Truppen zurüd, mit welchen er gekommen war, zog dann 
felbft in Apulieng Winterquartiere und febte fih um Arpi. Quin— 
tus Fabius ließ, auf die Nachricht von Hannibals Abzuge nad) 
Apulien, fogleih von Nola und Neapolis Getreide in dag Tager 
. oberhalb Sueffula zufammenfahren, verftärkte die Verſchanzungen, 
ließ eine Befaßung, die den Plab während der Winterquartiere. 
behaupten Könnte, darin zurüd, verlegte dann felbft fein Lager 
näher nach Kapua und verheerte dag Kampanifche mit Feuer und 
Schwert, bis endlich die Kampaner fih gezwungen fahen, bei allem 
Mistrauen auf eigene Kraft aus den Thoren zu rücken und vor, 
der Stadt.im Freien ein feftes Lager zu beziehen. Sie hatten - 
fehstaufend Mann untaugliches Fußvolk; mit ihrer Reiterei Fonnten 
fie mehr ausrichten, und fo. nedten fie in Reitergefechten den Feind. 
Unter den vielen vornehmen fampanifchen Rittern befanden 
fih Cerinus Subellius, mit dem Zunamen Taurea.. Er war ein 
Crömifcher) Bürger eben daher (aus Kapua) und unter allen Kam- 
panern bei weitem ber tapferfte Nitter, fo daß ihm, als er noch 
unter den Römern. diente, der einzige Römer Klaudius Afelus 
an Ritterthum gleich Fam. Gebt alfo fragte Taurea, als er lange 
vor den feindlichen Geſchwadern, fie durchſpähend, auf und ab 
geritten war, endlich nach erwinkter Stile: wo Klaudius Afellus 
wäre? und warum er eg nicht jeßt, da er fonft fo oft mit ihm in 
Worten über den Vorzug in der Tapferfeit geftritten hätte, mit 
dem Schwerte entſchiede und entweder beſiegt die Prachtrüſtung 
hergäbe, oder. als Sieger fie erbeutete? (IV. 20.) 
47. Als hievon Afelus Nachricht im Lager erhielt, verweilte 
er nur fo lange, bis er fih beim Konful erfundigen fonnte, ob 
er außer dem Gliede gegen einen herausforbernden Feind fechten 
dürfte? und nahm, 'mit feiner Erlaubniß, fogleich feine Waffen, 
ritt vor die Poſten hinaus, rief den Zaurea beim Namen und 
forderte ihn auf, fich mit ihm zu fchlagen, wo er wollte. Schon 
\ waren die Römer zur Schau diefeg Kampfes in Menge hinaus- 
gegangen, wo zugleich die Kampaner nicht bloß den Wall ihres 
Lagers, fondern auch ihre Stadtmauer als Zufchauer anfüllten. 
ı Da Beide ſchon vorher durch muthvolle Aeußerungen viel Auffehen 
gemacht hatten, fo fprengten fie jeßt mit eingelegter Lanze zu— 
fammen, Unter neckendem Getümmel auf freiem Plabe zogen fie 
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nun den Kampf ohne Verwundung in die Länge. Da fprac der 
Kampaner zu dem Römer: „Das wird für die Pferde, nicht für 
die Reiter ein Kampf fein, wenn wir nicht vom Felde in diefen 
Hohlweg hinabreiten, Dort, wo fein Raum zur Abſchweifung ift, 
müffen wir einanver vor die Fauft fommen.“ 
Beinahe ſchneller, als er dich fagte, ſetzte Klaudius ſchon mit 
feinem Pferde in ven Weg hinab. Zauren, mutbiger in Worten 
als in der That, rief: „Ei laß doch nicht den Klopfhengft in den 
Graben hinein!“ ein Ausdruck, der nachher in ein ländlihes Sprich— 
wort übergegangen ifl. Als Klaudius in dem Wege weit fortge— 
ritten war, kam er, ohne auf einen Feind zu treffen, wieder auf 
das Feld heraus, fchalt auf die Feigheit feines Feindes und kehrte 
zu großer Freude und unter Glückwünſchen als Sieger in dag Lager 
zurück. Zu diefem Ritterfampfe fügen einige Jahrbücher noch einen - 
Umftand — über die Wahrheit deffelben bleibt Jedem fein Urtheil 
frei — wenigſtens klingt er wunderbar: „Als Klaudius den in die 
Stadt zurückfliehenden Taurea verfolgte, ſei er in das offene feind— 
liche Thor hineingeritten, und durch das andere Thor, während 
die Feinde über das Wunder ſtaunten, unverſehrt entkommen.“ 
48. Seitdem hatte man ein ruhiges Standlager; ja der Kon— 
ſul zog ſich mit ſeinem Lager zurück, damit die Kampaner die 
Saat beſtellen möchten; auch vergriff er fich an den kampaniſchen 
Feldern nicht eher, als bis das Grüne in den Saaten fhon fo 
hoch war, daß es Futter geben konnte. Dieß ließ er in dag Hau: 
diſche Tager oberhalb Sueſſula zufammenfahren und Iegte hier 
feine Winterquartiere an. Dem Profonful Marfus Klaudius be- 
fahl er, zu Nola die zur Behauptung der Stadt nöthigen Trup— 
‚pen zurüdzubehalten und die übrigen nah Rom zu entlaffen, 
damit fie den Bunbesgenoffen Feine Laft und dem Staate Feine 
Koſten machten. Nachdem auch Tiberius Grachus feine Legionen 
von Kumä nach Luceria in Apulien geführt hatte, fo ſchickte er 
von bier den Prätor Marfus Balerius mit dem Heere, welches 
diefer zu Luceria gehabt hatte, nach Brundufium, wo er ihm die 
Küfte des fallentinifchen Gebiets zu decken und in Hinfiht auf ven 
. Philippus und dem macevonifchen Krieg Fürforge zu treffen befahl, 
Am Ende des Sommers, in welchem laut meiner Erzählung 
dieß vorfiel, meldete ein von den Seipionen, Publius und Knejus, 
eingelaufenes Schreiben, wag für große und glüdlihe Thaten fie 
in Hifpanien verrichtet hätten, daß es aber an Gelb zum Solde, 
an Kleidung und Getreide für das Heer, und den Seeleuten an. 
- Allem fehle. Was den’ Sold beireffe, fo wollten fie, wenn die 
Schatzkammer zu arm fei, auf Mittel denken, daß fie ihn von den 
Hifpaniern nähmen; das Uebrige aber müffe nothwendig von Rom 





l 


gefchieht werden, ſonſt laſſe firh weder das Heer, noch die Land- 
ſchaft länger behaupten, Als das Schreiben verlefen war, fand 
fich unter Allen Niemand, der nicht die Wahrheit der Angaben 
und die Dilligfeit der Forderungen eingeftanden hätte, allein da— 
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bei fiel es ihnen ein: „Was für große Heere zu Waffer und zu 


r 


Lande fie zu. halten hätten und was für eine große neue Flotte 
näßftens augzurüften wäre, wenn ber macedoniſche Krieg zum 
Ausbruche käme. Sicilien und Sardinien, welche vor dem Kriege 
Steuern geliefert hätten, ernährten jetzt Faum die zu ihrer Be— 
haupfung dort fiehenden Heere. Durch die Abgaben treibe man 
zwar die Koften herbei; allein gerade die Anzahl Derer, welche 


Deere, theils an Zrafimener See, theils bei Kannä, vermindert, 
und wenn man die noch übrigen Wenigen mit fo vielfachen Zah— 


lungen belaftete, fo würden fie einer andern Noth zum Opfer 


werden. Bolglih wenn der Staat nicht durch fein öffentliches Ver- 
trauen beftünde, fo würde er auch ‚nicht durch feine Macht befte- 
hen, Der Prätor Fulvius müſſe in der Verfammlung auftreten, 
dem Volke die Staatebedürfniffe anzeigen und die, welche dur 
Vebernahmen vom Staat ihr Bermögen vergrößert hätten, auffor= 
dern, dem Staate, der fie reich gemacht habe, auf einige Zeit 
zu leihen und. die dem hiſpaniſchen Heere nöthigen Lieferungen 
‚unter der Bedingung zu übernehmen, daß ihnen, fobald wieder 
Geld in der Staatskaffe wäre, vor allen andern gezahlt würde,“ 
Dieß zeigte der Prätor in der Verſammlung an und zugleich 

den Tag, an welchem er die Lieferung der dem hifpanifchen Heere 
nöthigen Kleidungsftüde und Getreidevorräthe, und was außerdem 

norh für die Seeleute erforberlich fei, verdingen wolle, 

> 49. Als diefer Tag Fam, fanden fich zur Uebernahme neun- 
zehn Perfonen in drei Gefellfhaften ein und machten folgende zwei 
Bedingungen, Erſtens, daß fie, fo Lange fie in diefem Staats— 
gefhäfte wären, vom Kriegsdienſte frei blieben, Zweitens, daß 
bei ihren Schiffsladungen alle Gefahr von Seiten der Feinde oder 
eines Sturmes der Staat zu tragen hätte, Nachdem ihnen beides 
zugefianden war, fehloffen fie ab und die Ausgaben des Staatg 


| wurden von Privatleuten beftritten. Diefe Gefinnung und Vater— 


landsliebe zog fih mie in einer Haltung durch alle Stände hin. 
Sp hochherzig man fich zur Uebernahme verfianden hatte, fo Tie- 
ferte man auch Alles mit der größten Treue, und nicht anders, 


| als ob die Heere, wie fonft, aus einer reihen Schatzkammer ver= 
I» pflegt wurden. 


Als diefe Zufuhren anfamen, wurde die Stadt Illiturgi we- 





‚ die Abgaben entrichteten,‘fei durch die großen Niederlagen der 


- 


| gen ihres Mebertritts zu den Römern vom Hasdrubal und Mago 
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und Hannibal, Bomilkars Sohn, belagert. Zwiſchen dieſen drei 
feindlichen Lagern gelangten die Scipione, unter hartem Kampfe 


und großen Berlufte der fi mwiderfebenden Feinde, in die Stadt 
ihrer Bundesgenoffen und führten ihr Getreide zu, woran fie Dan= | 
gel Titt, und nachdem fie die Bürger ermuntert hatten, eben fo | 
muthvoll ihre Mauer zu vertheidigen, als fie das römifche Heer | 
für fie hätten fechten fehen, zogen fie. zum Angriffe gegen das | 


größte der drei Lager, wo Hasdrubal den Dberbefehl hatte. Hier 


fammelten fih aber auch die beiden andern Feldherren und Heere 
der Karthager, weil fie einfahen, daß das Ganze von diefem | 


Punkte abhing. | | 
Es Fam alfo vermittelft eines Ausfallg aus ihren Lagern zur 


Schlacht. Sehszigtaufend Feinde fanden au diefem Tage in der | 


Schlacht und etwa fechszehntaufend Römer. Dennod war der Sieg 


fo wenig unentfchieven, daß die Nömer mehr Feinde erlegten, als 
fie felbft Leute hatten, über dreitaufend Gefangene machten, bei= | 
nahe taufend Pferde, neunundfünfzig Bahnen und fieben Elepyhanz 


ten erbeuteten, da fie fehon fünf im Treffen getödtet hatten. Auch 
eroberten fie noch an dem Tage alle drei Lager. 

Nah dem Entfaße von Slliturgi wurden die punifchen Heere 
zur Belagerung von Intibilt geführt, da fie Ergänzungstruppen 
aus ihrer Landfchaft befommen hatten, welche, wenn es nur Beute 
oder Gold gab, fo Friegsluftig war, als irgend eine, und jebt 


an Zungmannfhaft Ueberfluß hatte, Zn einer abermaligen Schlacht 


wurde mit demfelben Erfolge für beide Theile gekämpft. Weber 


dreizehntauſend Feinde wurden getödtet, über zweitaufend gefangen, 


zweiundvierzig Fahnen und neun Elephanten genommen. Nun 
aber fielen auch faft alle Bölfer Hifpaniens zu den Römern ab, 
und es waren in biefem Sommer weit wichtigere Thaten in Hifpa- 


nien als in Stalien verrichtet. - 


= 
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VBierundzwanzigftes Buch. 
Vom Jahre Roms 537-539, 
1—49. © 


. Hieronymus, König von Syrakus, beffen Großvater Hiero ein Freund von ; 
Rom gewefen war, trat zu den Karthagern itber und wurbe wegen feiner Grau- 
ſamkeit und feines Uebermuths von feinen Unterthanen ermordet. . | 

Der Profonful Tiberius Sempronius Grachus focht glücklich gegen bie 
Pöner und ihren Feldherrn Sanno. bei Beneventum, vorzüglich durch den Dienft 
der Sklaven, welche er frei fein ließ. N: 

Der Konful Klaudius Marcellus berennt in Sicilien, welches faft ganz 
zu ben Pönern abgefallen war, Syrafus. 
| Dem Könige Philivpus von Macevdonien fündigte man ben Krieg an. 
Ber Apollonia in einem nächtlichen Treffen überraſcht und gefchlagen, entfloß 
er mit einem beinahe wehrlofen Heere nach Macevonien. Zur Führung diefes 

Krieges war der Prätor (Markus) Valerius abgeschickt. | 

Außerdent enthält diefes Buch die TIhaten der beiden Scipione, Publius 
und Knejus, in Hiſpanien gegen die Karthager. N 
Syphax, König von Numidien, wird der Römer Freund, und da er von 
Mafiniffa, einem maffolifchen Prinzen, welcher für die Karthager focht, ge- 
ſchlagen wurde, zog er fich mit einer großen (nicht großen Kap. 49) Schaar . 
in das Gebiet der Maurufier, Gades gegenüber, wo Afrifa und Hifpanien 
durch die ſchmale Meerenge getrennt find. Ä : | 

Auch die Celtiberer wurden zu Freunden angenommen und durch den Zu 
tritt ihrer Hülfswölfer zum erſten Male im römiſchen Lager Lohntruppen 
‚angeftellt. | 





\ 

1. Nach feiner NRüdfehr aus Kampanien in das Bruttiſche 
machte Hanno, von den Bruttiern unterſtützt und angeführt, Ver— 
ſuche auf die griechiſchen Städte, die aber deſto Lieber in der Ver— 
bindung mit Rom blieben, weil fie die Bruttier, die von ihnen 
gehaßt und gefürchtet wurden, auf farthagifcher Partei fahen. Auf 
Rhegium machte er den erften Verfuch, worüber er mehrere Tage 
verlor. Unterdeß rafften die Lofrier Getreide, Holz und andere 
Dedurfniffe vom Lande in ihre Stadt zuſammen, auch deßwegen, 





128 ;* Vierundzwanzigfies Zuch. 


um dem Feinde Feine Beute zurüczulaffen, und täglich ſtrömte eine 
größere Menge aus allen Thoren. Zuletzt waren bloß die in der 


Sctadt zurüdgelaffen, welche die Mauern und Thore ausbeffern und 


Geſchoſſe auf die Vertheidigunswerke bringen mußten. | 

Auf jene, aus allen Altern und Ständen gemifchte und großen 
theils wehrlos im Lande umherfireifende Menge ſchickte der Pöner 
Bomilfar feine Reiter aus, welde mit dem ausdrüdlichen Verbote, 
irgend Jemand zu verlegen, bloß dazu, um die Flüchtlinge in der 
Zerfireuung von der Stadt abzuſchneiden, ihre Geſchwader ent 
gegenwarfen. Der Feldherr ſelbſt, welcher eine Höhe befeßte, von 
wo er die Gegend und die Stadt überſehen konnte, ließ eine 
Kohorte Bruttier an die Mauern rücken, die vornehmſten Lokrier 
zu einer Unterredung herausrufen und ſie unter der Zuſage von 
Hannibals Freundſchaft zur Uebergabe der Stadt bereden. Den 

Bruttiern trauten dieſe in der Unterredung anfänglich durchaus 
nicht; dann aber, als auf den Höhen ſich die Pöner zeigten, und 
einige Zurückgeflohene berichteten, daß die ganze übrige Menge in 
feindlicher Gewalt wäre, dann gaben ſie aus Furcht zur Antwort, 
fie wollten das Geſammtvolk befragen. 

Man berief fogleih eine Berfammlung, und da die Feidht- 
finnigen ale eine neue Derfaffung und neue Verbindung lieber 
faben, Diejenigen aber, deren Verwandte außerhalb der Stadt von 
den Feinden abgeſchnitten waren, ihre Neigung, gleih als hätten 
fie Geisel gegeben, ſchon verpfändet hatten, und _nur Wenige die 
beharrliche Treue mehr ſchweigend für Recht erfannten, als die für 
Recht erkannte zu behaupten wagten, fo erfolgte mit ſcheinbar uns 
bezweifelter Vebereinftimmung die Uebergabe an die Pöner. 

Nachdem fie den Befehliger der Befaßung, Lucius Attliug, 
und feine Römer heimlih in den Dafen gebracht und eingefhiftt 
hatten, um fie nach Rhegium abfahren zu laffen, haben fie den 
Bomilfar und die Vöner auf die Bedingung, daß fogleih ein 
Bündniß unter billigen Punkten geichloffen würde, in die Stadt 
aufgenommen. Die wäre ihnen aber beinabe nach der Heberaabe 
nicht gehalten worden, da der Pöner fie befchuldigte, fie hätten 
treulofer Weife die Römer abziehen Laffen, und die Lofrier Dagegen 
vorſchützten, jene hätten fich ſelbſt geflüchtet. Es wurde auch Keiteret 
nachgefchisft, auf dem möglichen Fall, daß die Flut die Schiffe in 
der Meerenge aufhielte oder. fie auf das Land triebe. Sie holte 
Die, denen fie nachfeßte, nicht mehr ein, wogegen fie andere Schiffe 
von Meffana durch die Meerenge nah Rhegium überfegen fahen. 
Es waren römifche Soldaten, vom Prätor Klaudius abgeihidt, 
um fich diefer Stadt zu verſichern. Deßwegen zog man au ſo— 
gleich von Rhegium ab. * 
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j Di Lofriern wurde auf Dannibals Befehl folgender Friede 
bewilligt: | | | | 
„Sie follten frei nach ihren Gefeßen Tebenz die Stadt follte 
den Pönern offen fehen, der Hafen den Lokriern gehören; der 
Bund follte auf der Berpflichtung beruhen, daß die Pöner den Lofriern, - 
die Lofrier den Pönern im Frieden und Kriege beiftehen follten.“ 
2. Sp zogen fich die Pöner von der Meerenge wieder zurüd, 
nicht ohne lautes Murren von Seiten der Bruttier, weil diefe 
Rhegium und Lofri, Städte, welche fie fih zum Plündern auger- 
ſehen hatten, unangetaftet hatten verlaffen müflen. Deßwegen 
hoben fie für fih allein unter ihren Dienftfähigen fünfzehntaufend 
aus, bewaffneten fie und zogen damit hin, um Kroto zu belagern, 
eine ebenfalls griechifche, auh am Deere gelegene Stadt, in dem 
Glauben an bedeutende Erhöhung ihrer Macht, wenn fie an ver 
Seeküfte eine Stadt mit Dafen und Feftungswerfen befest hätten. 
Nur diefe Sorge beunruhigte fie, daß fie eg nicht geradezu wagen 
wollten, die Pöner zur Hülfsleiſtung ungerufen zu Iaffen, um fih 
nit den Schein zu geben, als hätten fie hier nicht wie Bundes— 
genoſſen gehandelt, und fie doch auch, wenn der Pöner auch dieß- 
mal mehr den Friedensrichter als den Kriegsgehülfen machte, nicht 
gern. vergebens und nur für die Freiheit von Kroto, fo wie vorhin 
für die von Lofri, geforhten haben wollten. Sie hielten es alfo 
für dag Befte, an den Hannibal Gefandte zu ſchicken und es bei 
ihm zu bedingen, daß Kıoto nach der Eroberung den Bruttiern 
‚gehören follte. . | 
0, Da fie Hannibal mit der Antwort, das hätten die zu über- 
legen, die an Ort und Stelle wären, an den Hanno geiwiefen 
hatte, fo erhielten fie aud von Hanno Feine Gewißheit. Denn ı 
Beide wollten eine fo berühmte und reiche Stadt nicht plündern 
laſſen, und hofften, daß — wenn die Bruttier fie belagerten, und " 
es fich zeigte, daß die Pöner die Belagerung weder billigten noch 
unterflüßten — fie fo viel eher zu ihnen übertreten würde. In 
Kroto felbft hatten die Eingeborenen weder einerlei Anfchläge, noch 
Abfihten. Es hatte, fo zu jagen, eine Krankheit alle Städte 
Italiens angeftedt, daß nämlich die Bürgerlichen anders dachten 
als die Adeligen, der Senat die Römer begünftigte, der Bürger- 
fand fih auf punifche Seite neigte. 
Dieſe Uneinigfeit_ in der Stadt zeigte ein Weberläufer den 
Bruttiern an: „Axiſtomachus fei das Haupt des Bürgerſtandes und 
rathe zur Hebergabe der Stadtz in einer fo großen Stadt und 
i ihren weit auseinander Laufenden Werfen ftimden die Pofter 
und Wachen der Senatoren nur einzeln, wo aber Bürgerliche vie 
en hätten, fei ver 2 4 
Ban Dertel.ıv. 
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Auf den Rath des Ueberläufers und unter feiner Leitung rück— 
ten die Bruttier im Sturmfranze an die Stadt, und von den 
Bürgerlihen beim erften Angriffe eingelaffen, befeßten fie alle 
Nase, die Burg ausgenommen. Die Burg behaupteten die Ade- 
ligen, welche fie fhon früher auf einen ſolchen Tal zu einem Zus 
fluchtsorte Herbereitet hatten. Eben dahin flüchtete auch Ariftos 
machus, als hätte er vie Stadt den Pönern, nicht aber den Bruttiern, 
zu übergeben geratben. 7 | 
| 3. Die Stadt Krotv hatte, vor des Pyrrhus Ankunft in Stalten,. 
eine Mauer gehabt, die fih auf zwölftaufend Schritte in die Runde 
erſtreckte. Nach) der in jenem Kriege erlittenen Entvölferung wurde 
kaum noch die Hälfte bewohnt. Der Fluß, welcher mitten dur 
die Stadt gefloften war, floß jeßt außerhalb der angebauten Plätze 
vorüber, und. die Burg lag von dem bewohnten Theile weit ab. 
Serhstaufend Schritte von der berühmten Stadt, und noch berühmter 
‚als die Stadt felbft, fand der Tempel der Juno Lacinia, allen : 
umherwohnenden VBölfern heilig. Dort hatte ein yon dichter Wal— 
dung und hohen Tannenbäumen umfchlöffener Dain in feiner Mitte 
berrlihe Weivepläße, wo allerlei der Göttin geheiligtes Vieh ohne 
Dirten weidete, und die gefondert ausgegangenen Deerden von 
- jever Gattung wanderten ebenfo des Abends nah den Ställen 
zurüd — nie belauert vom Wilde, nit von Menfchenbogheit be= 
ſchädigt. Es wurde daher großer Gewinn aus diefen Vieh bezogen 
und davon eine Säule von gediegenem Golde verfertigt und ge— 
weiht, und der Tempel ftand auch feines Reichthums, nicht bloß 
feiner Heiligfeit wegen, in Ruf. Auch werten fp ausgezeichneten 
Orten gewöhnlih Wunder angedichtet. So fagt man, im Borhofe des 


- Die Burg von Kroto nun, die mit der einen Seite über das 


ihre natürliche Lage fe, wurde fpäterhin aud da mit einer Mauer . 
umzogen, wo fie durd die dahinten Tiegenden Felfen von Siciliens 
Beherrſcher Dionyſius mit Lift erobert worden war. Diefe Burg, 
die, wie der Augenschein gab, feft genug war, hielten damals Die 
Adeligen von Kroto befeßt und wurden hier von den Bruttiern 
und ihren eigenen Bürgern belagert. Zuletzt da die Bruttier Die 
Burg durch ihre Macht uneroberlih fahen, riefen ſie nothgedrungen 
den Hanno um Hülfe an. Diefer verfuchte es die Krotoner zur 
Mebergabe durch die Vorſtellung zu vermögen, daß fie bruttifde 
Pflanzer einnehmen und ihrer-öden, durch Kriege menſchenarm ge— 
wordenen Stadt die alte Bevölferung wiedergeben Laffen möchten; 2 
er konnte aber ımter Allen Niemanden als den Ariſtomachus wi 
bewegen. Sie verfirherten, fie wollten lieber fierben, ala 


a 
rin 


| 


Pr 
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fih im Gemiſche mit Bruttiern zu fremden Gebräuchen, Sitten und 
Geſetzen und demnächſt auch zu einer fremden Sprache bequemten. 

Ariſtomachus war der einzige, der, weil er fie weder zur Ueber⸗ 
gabe zu bereden vermochte, noch eine Möglichkeit fah, die Burg zu 
verrathen, wie er die Stadt verrathen hatte, zum Hanno überlief. - 
Kurz nachher wußten Gefandte von Lofri, die mit Hanno’s Erz 


laubniß ſich in die Burg begaben, die Krotoner zu bereden, ſich 





nach Lokri verſetzen und eg nicht zum Aeußerſten kommen zu laſſen. 
Schon hatten fie dieſe Erlaubniß auch vom Hannibal durch Gefandte 
erhalten, die fie an ihn felbft gefchiekt Hatten. So wanderte man 
aus Kroto und brachte bie Krotoner an das Meer, wo fie zu 
Shiffe gingen. Lori war e8, wo die ganze Menge hinzog. 

M In Apulien blieb nicht einmal der Winter zwifchen den Rö— 
mern und dem Hannibal ruhig. Der Konful Sempronius über- 
winterte zu Luceria; Hannibal in der Nähe von Arpi. Da fielen 
unter ihnen, wie e8 fih traf, oder wie diefe oder jene Partei 
ihren Bortheil erſah, Heine Gefechte vor, worin die Römer beffere 
Soldaten, von Tag zu Tag behutfamer und vor Neberliftung ge⸗ 
ficherter wurden. | — 

4. In Sicilien hätte ſich für die Römer Alles geändert — durch 
den Tod des Hiero und den Uebergang der Regierung auf ſeinen 
Enkel Hieronymus, einen Knaben, der- von ſich erwarten ließ, daß 
er ſich jetzt kaum in feiner Freiheit, geſchweige denn in der Dber- 

herrſchaft mäßigen würde, Gleich nahmen ihn Vormünder und 
Freunde in Empfang, um ihn mit diefer Sinnesart in alle Laſter 
zu ſtürzen. Hiero, der dieß vorausſah, ſoll noch in feinem hoben 
Alter Willens gemwefen fein, Syrafus als einen Freiftaat zu hinter- 
laffen, damit fein Königreich, durch löbliche Mittel gegründet und 
befeftigt, nicht: unter der Knabenherrfchaft muthwillig zu Grunde 
gerichtet würde, Diefem feinem Borfaße arbeiteten feine Töchter 
mit aller Kraft entgegen, weil fie glaubten, der Prinz würde nur 
den Föniglichen Titel, die Regierung des Ganzen aber würden fie 
und ihre Gatten, Andranodorus und Zoipus, haben, denn diefe 
wurden als Obervormünder hinterlaffen. Es war nicht Yeicht für 
ihn, Thon im neunzigften Jahre, Tag und Nacht mit weiblichen 
Liebkoſungen umlagert, feinen Geift zu entfeffeln und feine Haupt- 
jorge in eine Staatsforge zu verwandeln, Er that alfo nur fo 
viel: er hinterließ dem jungen Prinzen fünfzehn Bormünder, bie 
er fierbend bat, fie möchten die. treue Kreundfchaft mit Rom, die 
‚er fünfzig Jahre lang gehalten habe, unverbrüchlich beibehalten, 
und den Füngling vorzüglich in feine Fußſtapfen treten und ven 
Grundfäßen folgen zu laſſen, nach welchen er gebilvet wäre. 
Diieß waren feine Aufträge, As nach feinem Ableben das 


— 
— 
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Teftament durch die Bormünder befannt gemacht und der junge 
- Prinz der Berfammlung vorgeftellt wurde — er war aber damals 
etwa fünfzehn Jahre alt — und nur die Wenigen, die man zur 
Erhebung eines Freudengefohreies in der Verfammlung vertheilt | 
hatte, dem Zeftamente Beifall gaben, die Nebrigen aber, wie nah . | 
dem Berluft eines Vaters, in dem verwaisten Staate Alles fürch⸗ 
teten, fo ging der königliche Leichenzug vor ſich, mehr durch bie 
Siebe und Werthachtung der Untertdanen, als dur die Veran— 
ftaltung der Familie gefeiert. 

Bald darauf verdrängte Andranodorus die übrigen Vormünder 
dur die Behauptung, Hieronymus fei ſchon Süngling und felbft 
regierungsfähig und dadurch, daß er felbft die mit Mehreren ges 
meinfam geführte Bormundfchaft nieverlegte, eignete er die Macht 
Aller fih allein zu. 

5. Kaum möchte ‚es wohl jedem guten und fih mäßigenden 
Könige leicht geworden fein, als Nachfolger des fo hochgeliebten 
Hiero die Herzen der Syrakuſer zu gewinnen. Allein Hieronymus 
zeigte, als wollte er dur feine Lafter feinen Großvater recht 
erfehnlich machen, “gleich bei feinem erften Auftritte in Allem ein 
ungleiches Betragen. Denn fie, die feit fo vielen Jahren den 
Hiero und feinen Prinzen Gelo weder durch ihre Kleidertracht, 
noch durch irgend ein anderes Abzeichen von den übrigen Bürger 

ſich unterfcheiden fahen, erblickten jetzt Purpur und Zurban und 
bewaffnete ZSrabanten, oder, wie er nicht felten auf einem Bier- 
geſpanne von weißen Roſſen, nach Sitte des Herrſchers Dionyſius, 
don der Königsburg herabfuhr. Dieſer hoffärtige Prunk und Auf⸗ 
zug hatte, was ſich dazu ſchickte, zum Gefolge: Geringſchätzung 
aller Menſchen, hoffärtige Ohren, beleidigende Neben, ſeltene 
Vorlaſſung nicht nur der Fremden, ſondern auch der Vormünder, 
neue Rolüfte, unmenſchliche Graufamfeit. Und ſo befiel denn 
Jedermann ein folder Schreden, daß einige von den Pormündern - 
dur freiwilligen Tod oder durch Flucht der gefürchteten Hin 
richtung zuvorfamen. hr 

Drei von ihnen, die allein einen vertrauteren Zutritt zum 
Haufe hatten, Andranodorus und Zoippus, Hiero's Schwiegerföhne, 
und ein gewiffer Thrafo, fanden zwar in anderen Dingen fein 
fonderlihes Gehör; wenn aber jene zwei für Rarthaao, Thrafo 
hingegen für das Bündniß mit Rom ſprach, fo zogen fie zumeilen 
durch ihren Streit und Eifer die Aufmerffamfeit des jungen Fürſten 
auf ſich; als eine Verſchwörung gegen des Regenten Leben durch 
einen gewiffen Kalo angezeigt wurde, der, gleichen Alters mit dem 
Hieronymus, von früher Kindheit an alle Bertraulichfeitsrechte 
gewöhnt WAT, — 
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Der Anzeiger fonnte nur einen von den Verſchworenen, 


Theodotus, von welchem er feldft zur Theilnahme —— * 
war, nennen. Dieſer wurde ſogleich verhaftet und dem? 


Alles geſtand, die Mitſchuldigen aber verſchwieg. Zuletzt da er 
durch alle, der menſchlichen Duldfraft unerträglichen Martern zer— 
fleifcht wurde, ftellte er fih von Schmerzen überwältigt und gab 
Aatt der Mitwiffenden Unſchuldige an und machte fälſchlich den 
Thrafo zum Urheber des Plans, weil fie nur allein im Vertrauen 
auf einen fo mächtigen Anführer eine fo wichtige Sache würden 
gewagt haben. | N 
Und nun nannte er von der nächften Umgebung des Negenten 


die, welche als die unmertheften Perfonen in feinen Augen ihm 


* 


unter Schmerzen und Seufzern beifielen. Am Glaublichſten machte 
dieſe Anzeige dem Herzen des Regenten der Umſtand, daß Thraſo 
genannt war. Er wurde alfo ſogleich zur Hinrichtung abaeliefert, 


und beftraft wurden die übrigen eben fo Unfchuldigen. Bon den 


Mitverſchworenen hat fi feiner, obgleich der Tiheilnehmer ihres 
Plans Tange gefoltert wurde, weder verftedt, noch geflüchtet. So 
viel Bertrauen hatten fie auf den Heldenmuth und die Treue des 
Theodotus, und fo viel Stärfe hatte Theodotus felbft, Gcheimniffe 
zu verfchweigen ! 

6. Nachdem nun fo Thrafo, das einzige Band der Vereinigung 
mit Rom, aus dem Wege geräumt war, fo gewann eg fogleich) 
unftreitig ein abfälliges Anſehen; man ſchickte Geſandte an den 
Hannibal ab, und er ſchickte dagegen nebft einem vornehmen jungen 
Manne, Namens-Hannibal, den Hippofrates und Epicydeg, die zu 
Karthago geboren waren, aber, durch ihren vertriebenen Groß— 
vater, aus Syrakus ſtammten und nur von mütterlicher Seite 
Pöner waren. Durch fie Fam ein Bündniß zwifchen Hannibal und 
den fyrafufifhen Negenten zu Stande, und Hannibal fah es nicht 


. ungern, daß fie bei dem Regenten zurücblieben. 


Als der Prätor Appius Klaudiug, deffen Amtsbezirf Sicilien 


war, dieß erfuhr, ſchickte er fogleich an den Hieronymus Gefandte, 


welche aber auf die Erflärung, daß fie gefommen wären, dag mit 
feinem Großvater beftandene Bündniß zu erneuern, von Hieronymus 
mit Hohn angehört und entlaffen wurden, indem er. fih fpöttifch 
bei ihnen erfundigte: „Wie doch die Schlacht bei Kannd für fie 
abgelaufen wäre? denn was Hannibals Gefandte davon erzählten, 
wäre faum glaublich. Er wünfche doch die Wahrheit zu wiffen, um 
ſich darnach zu beftimmen, welcher von beiden Parteien er folgen ſolle.“ 
Die Roͤmer antworteten, fobald er ernftlih Gefandtfchaften 
Gehör zu geben anfinge, würden fie wieder zu ihm fommen, warn- 


nDLanda nn . 
dorus zur Folterung überliefert, wo er über fich felbft unbevenflic N RR 
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ten ihn mehr, als daß fie ihn baten, den Bund nicht-fo Teichtfinnig 


aufzugeben, und reisten dann ab. 


Hieronymus ſchickte Gefandte nah Karthago, um der Ber: 
 einigung mit dem Hannibal gemäß ein Bündniß abzufchließen. 
In dem Bertrage ward man einig, daß wenn fie die Roͤmer aus 
Sieilien vertrieben hätten, und dieß würde in Kurzem gefchehen, 
wenn nur die Karthager Schiffe und Truppen ſchickten, der Fluß 


Himera, welcher ungefähr die Inſel theilt, die Grenze deg fyra= 
kuſiſchen Königreichs und der puniſchen Hoheit fein follie. Auf- 
geblafen dur die Schmeicheleien derer, welche ihn nicht nur des 
Hiero (feines Großvaters), fondern auch des Königs Pyrrhus, 
feines mütterlichen Großvalers, gedenken hießen, fertigte ex fpäter- 
hin eine zweite Gefandtfchaft ab, durch welche er für billig erflärte, 
daß man ihm ganz Sicifien abtrete, daß Italiens eigenthümliche 
Herrſchaft für Karthago erkämpft werde. Dieſe leichtfinnige und 


ſchwankende Haltung fanden fie-an dem verrückten Sünglinge weder 


befremdend, noch tadelnswerth, wenn fie ihn nur von den Römern 
abwendig machten, | 

7. Allein Alles ging bei ihm unaufhaltbar dem Untergange 
zu. Denn als-er nad Vorausſendung des Hippofrates und Epi- 


cides, welde mit. zweitaufend Mann auf die mit römifchen Be- 


fabungen belegten Städte Verſuche machen follten, felbft mit dent 
ganzen übrigen Heere — es waren an fünfzehntaufend Mann Zuf- 
volk und Reiterei — ebenfalls nach Leontint abgegangen war, fo 


ga haben die Verſchworenen — und fie alle dienten gerade unter den 
Truppen — — ein freiftehendes Haus an einer engen Straße, durch 


welde der König auf den Marktplatz hinabzugehen pflegte, gewählt. 
Während bier die Nebrigen in Erwartung des vorübergehenden 
Königs fertig und gewaffnet daftänden, follte einer von ihnen, Na— 
mens Dinomeneg, weil er zur Leibwache gehörte, durch) irgend eine 
Beranlaffung, wenn ſich der König der. Hausthüre näherte, hinter 
dem Könige den Zug in der ſchmalen Straße aufhalten. ; 

Sp wie es verabredet war, geſchah es, Dinomenes, der unter 
dem Scheine, an feinem aufgehobenen Fuße einen zu feften Knoten 
nachzulaſſen, den Schwarm aufhielt, bewirkte daͤdurch einen fo 
großen Zwifchenraum, daß, da auf den ohne Bewaffnete vorüber— 
gehenden König der Angriff gefihab, er mit mehreren Wunden er= 
floden wurde, ehe man ihm zu Hülfe fommen Fonnte. i 

Dei dem vernommenen Gefchrei und Getümmel wurde. auf 
den Dinvmenes, den man nun offenbar im Wege ftehen fah, mit 


Pfeilen gefhoffen, unter denen er jedoch mit zwei Wunden ent- 


fam. Die Zrabanten nahmen, als fie den König daliegen fahen, 
die Flucht. Die Mörder eilten theils auf den Marftplat unter 


! 





— — 
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die über ihre Freiheit frohlockende Volksmenge, theils nach Syrakus, 

um den Maͤßregeln des Andranodorus und ber übrigen Königs 

freunde zuvorzukommen. J | 
Da bei vieler ungewiffen Lage der Dinge Appius Klaudiug 


"sen Ausbruch eines Kriegs in der Nähe fah, To benachrichtigte er 


den Senat fchriftlih, daß man Sicilien für Kartbago und den 
Hannibal zu gewinnen fuhe. Dann z0g er. gegen die Maßregeln 
yon Syrakus in feinem Amtsbezirk gegen pie föniglihen Reichs— 
grenzen alfe feine Truppen zufanımen. 

Am Ende diefes Jahres machte Quintus Rabius, nach einent 
Gutachten deg Senats, Puteoli, einen während Des Krieges viels 


beſuchten Handelsplatz, zur Feſtung und legte eine Beſatzung hinein. 


Auf feiner Reiſe von hier zum Wahltage nach Nom febte er den 


We 


ergriff. 


nächften zur Verſammluͤng fih eignenden Tag zur Mahl an und 
nahm feinen Weg vor der Stadt vorbei zum Marsfelve hinab. 
Da an dieſem Tage das Loos für die Aniener Borflimme der 
Dienftfähigen herauskam und fie den Titus Dtacilius und den 
Markus Aemilius Regillus zu Konfuln ernannte, da gebot Duintug 
Fabius Stille und hielt folgende Never 


8, „Hätten wir entweder Frieden in Italien over Krieg mit 
einem folhen Feinde, gegen den man ber Sahrläffigkeit einigen 


Spielraum geftatten dürfte, fo würde der Mann, der euren Nei— 


gungen, welhe ihr auf dag Wahlfeld zur beliebigen Ertheilung 
der Staatsämter mitbringt, ein Hinderniß entgegenftellen wollte, 
in meinen Augen zu wenig euere Freiheit berüdfichtigen, Allein 
da in diefem Kriege, bei dieſem Feinde, noch von feinem unferer 
Seloherren, ohne den größten Nachtheil für ung, gefehlt worven 
it, fo müßt ihr auch mit eben der Gorgfalt, nit: welcher ihr euch 
gewaffnet in die Schlachtreihe ftellt, zur Abſtimmung bei der Kons 


Fulwahl fohreiten, und es muß Jeder zu ſich felbit fagen: Für den 


Feldherrn Hannibal ernenne ic) einen Gegenmann. N 
„Noch in diefem Sahre wurde bei Kapıa dem Jubellius Taus 
rea, als dem beiten fampanifchen Ritter, auf fein Heraugfordern 
der befte römifhe Nitter Klaudius Aſellus (XXIII. 46, 47) ent= 
gegengeftellt. Gegen den Gallier, ber einft auf der Brüde des 
Anio herausforderte, haben unfere Vorfahren den muth- und kör— 
perfeften Titus Manlius hingeſchickt. Eben dieß muß, einige Sahre 
fpäter, wie ich nicht läugnen will, der Grund gewefen fein, warum 
man in den Marfug Balerius Fein Mißtrauen feßte, als er bei 
der ähnlichen Forderung eines Galliers die Waffen zum Rampfe 


„Sp wie wir wünfchen, ein dem Feinde überlegenes, wo nicht, 
ihm wenigſtens gleiches Fuß- und Reitervolk zu haben, ebenfo 
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müſſen wir uns nach einem dem feindlichen Feldherrn gleichen 
Heerführer umſehen. Wenn wir auch den größten Heerführer im 
Staate gewählt haben, ſo wird er doch, als ein plötzlich gewählter, 
nur auf ein Sahr erforener Heerführer, gegen einen alten und 
bleibenden Feldherrn aufgeftellt, der weder durch die Zeit noch in 
. feinen Rechten befchränft it, um nicht Alles fo zu leiten und ans 

‚zuordnen, wie es die Imftände im Kriege erfordern. Uns aber 

geht fchon bei der Zurüftung und nur bei der Einleitung der Sachen 
das Jahr herum. | 

„Weil num darüber, was für Männer ihr zu Konſuln wählen 
müffet, genug gefagt ift, fo bleibt mir noch) übrig, daß ich Einiges 
Über die, für welche die Vorſtimme günftig auggefalfen ift, bemerfe. 
Markus Aemilius Regillus ift Eigenpriefter des Quirinus, den wir 
weder vom Göttervienfte wegſchicken noch hier behalten fönnen, 
ohne Die Sorge für die Götter oder für ven Krieg aufzugeben. 
Diacilius bat meiner Schwefter Tochter zur Gattin und Kinder 
von ihr. Allein euere Berpienfte um mich und meine Vorfahren 
find nicht fo unbedeutend, da ih nicht das Staatswohl allen Tas 
‚milienverbindungen vorzichen folfte, Auf, rubigem Meere kann 
‚jeder Schiffer und Mitfahrer das Steuer führen; erhebt ſich aber 
ein wüthender Sturm und das Schiff wird auf tobendem Meere 
vom Winde fortgeriffen, dann muß der Mann, der Steuer- 
mann, herbei, Wir fahren jeßt nicht auf ruhiger See, fondern 
wir find fhon durch mehrere Stürme dem Sinken nahe gebrachts 
folglich müßt ihr in der Wahl des Mannes, ver am Steuer fißen 
fol, äußerſt vorfichtig und bebutfam fein. _ 

Im Kleinen haben wir mit Dir, Titus Dtaciliug, einen Ber- 
ſuch gemacht. Aber wahrlich ung im Großen auf Dich zu verlaffen, 
dazu haft Du ung Feine Probe abgelegt. Die Flotte, welche Du 
befehligteft, hatten wir in diefem Sahre zu dreierlei Zwecken aus 
gerüftet: fie follte Afrifa’s Küfte verheeren, fte follte ung Staliene 
Geftade fichern, vor Allem follte fie fein Ergänzungsheer nebft 
Er und Lebensmitteln von Karthago zum Hannibal herüberführen 
affen. - 

„Wählet ja den Titus Otacilius zum SKonful, wenn er, ich 
will nicht fagen, diefes Alles, fontern nur Etwas davon vem Staate 
'geleiftet Hat, Wenn aber unter Deiner Admiralfchaft (Flotten— 
führung), fogar wie auf friedlichem Meere, alles Mögliche bein 
Hannibal fiher und unverfümmert von Daufe anlangte, went 
Italiens Küfte in dieſem Sahre öfter beunruhigt ward, alg die - 
son Afrika, was fannft Du dann als Grund anführen, warum 
wir gerade Dich als Feldherrn einem Seinde, wie Hannibal, ent- 
gegen fiellen follen? Wenn Du jebt Konful wäreft, fo müßten wir 


N 


3. R. 538. Rom. ' 137 
nach dem Mufter unferer Vorfahren auf Ernennung eines Diktators 
antragen, und Du fönnteft nicht darüber unwillig fein, daß im 


römifhen Staate Semand für brauchbarer im Kriege gehalten würde, 


ale Du. Es kann Keinem mehr daran Tiegen, Titus Otacilius, 


als Dir felbft, daß Deinem Naden feine Taf aufgebürdet werde, 
unter welcher Du erliegeft, | | | 
„Sch rathe euch dringend, in eben dem Geifte, in welchem ihr 
bewaffnet in der Schlachtreihe daftündet und jetzt gleich zwei Feld— 
herren wählen folltet, um unter ihrer Tührung und Obwaltung zu 
fechten, fie wählen würdet, auch heute die Konfuln zu wählen, denen 
euere Rinder den Fahneneid Teiften, auf deren Befehl fie ſich 
yerfammeln, unter deren Echuße und Auflicht fie dienen ſollen. 
Der See Traſimenus und Kannä find für unfere Erinnerung trau— 
rige Beiſpiele, aber zur Verhütung ähnlicher Niederlagen nützliche 


Lehren.” 


— Herold, rufe die Aniener Centurie der Dienſtfähigen noch 
einmal zur Abſtimmung auf!“ 
9. Als Titus Dtacilius trotzig rief, Fabius wolle nur fein 


Konſulat fortfeßen und dagegen lärmte, fo befahl der Konful den 


Gerichtsdienern, zu ihm hinzutreten, und weil er nicht in die Stadt 


- hineingegangen, fondern firads von der Reiſe auf dem Marsfeld 


abgeftiegen war, fo erinnerte er, daß ihm no) Beile und Faſcen 
vorgetragen würden. | | 
Die vorftiimmende Eenturie fihritt wiederum zur Abftimmung 
und man wählte darin zu Konfuln den Duintug Fabius Maximus 
zum vierten Male, und den Marcus Marcellus zum dritten Male. 
Die übrigen Centurien ernannten. ohne alle Abweichung dieselben 
Konſuln. | 

Auch) ein Prätor wurde wieder gewählt, Quintus Fulvius 
Flakkus, die drei andern waren neu gewählt, Titus Otacilius 


Krafſus, zum zweiten Male, Quintus Fabius, des Konfuls Sohn, 


damals Kurulädil, und Publius Kornelius Lentulus. 

Tach beendeter Prätorenwahl wurde ein Senatsbefhluß abge— 
faßt: daß dem Duintus Fulvius außer der Ordnung der ftädtifche 
Amtsbezirk zufommen, und er, wenn bie Konfuln in den Krieg 
abgegangen wären, die eigentliche Stadtobrigfeit fein folte. 

Man hatte in diefem Jahre zweimal großes Waſſer, und der 
Ziberis überſchwemmte zu. großem Umfturze der Gebäude, zu großem 
Berluft an Heerden und Menſchen und Vieh. 

Sm fünften Jahre des zweiten puniſchen Krieges zogen bei 
dem Antritte ihres Konfulats Duintus Fabius Marimus, der zum 
vierten Male, und Markus Klaudius Marcelus, der zum dritten 
Male das Konfulamt antrat, übergewöhnlich Die Aufmerffamfeit 


— 
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des Staats auf fih. Denn feit vielen Jahren hatte man fein 
ſolches Konfulpaar gehabt, Es erzählten Greife: fo wären einft 
Maximus Rullus und Publius Decius für den galliichen Krieg, fo 
nachher Papirius und Karsilius gegen die Samniter und Bruttier 
und gegen das Lufaner Volk fammt dem Tarentiner zu Konfuln 


erklärt worden. 


— 


Marcellus ward abweſend zum Konſul gewählt, da er bei dem 


Heere fand; dem Fabius wurde in feiner Gegenwart, und da er 


jelbft den Wahltag hielt, das Konfulat verlängert. Die Zeitum— 
ſtände, der Drang des Kriegs und die Gefahr des Ganzen machten, 
daß Niemand diefem Beifpiele (von Konſulwahl) nachgrübelte oder 
den Konful im Verdachte der Herrſchſucht Hatte. Nein! man Iobte 


vielmehr feine Geiftesgröße, daß er — im Demwußtfein, jeßt habe 


der Staat feinen größten Feldherrn nöthig, und er fei eg unftreitig 
felbft — die üble Nachrede, die für ihn daraus erwachſen Eonnte, 
weniger als das Beſte des Staats geachtet hätte. 

10. An dem Tage, an welchem die Konfuln ihr Amt antraten, 
wurde auf dem Rapitolium Senatsfitung gehalten und zu allererfi 
beſchloſſen, daß die Konfuln darum Iofen oder fich vergleichen 
follten, wer von ihnen, ehe fie zum Heere abgingen, eine Ver— 
jammlung zur Cenforenwahl zu balten hätte. Dan verlängerte 
hernach den Oberbefehl Allen, die bei den Deeren fanden, und 
gebot ihnen, in ihren Wirfungsfreifen zu bfeiben: Tiberius Grachus 
zu Luceria, wo er mit dem Deere von Freiwilligen hielt; Kajus 
Terentius VBarro im Picenifchen; Manius Vomponius im Galliſchen. 


WVon den Prätoren des vorigen Jahrs ſollten als Proprätoren 


Quintus Mucius Sardinien behalten; Markus Valerius bei Brun⸗ 
duſium an der Küſte, aufmerkſam auf alle Bewegungen des Königs 
Philippus von Macedonien, befehligen. Dem Prätor Publius Kor— 
nelius Lentulus wurde Sicilien als Geſchäftskreis beftimmt; dem 
Titus Otacilius eben die Flotte, die er voriges Jahr gegen vie 
Kartdager gehabt hatte. | 

Schreckzeichen wurden diefes Jahr in Menge einberichtet, und 
je mehr einfältige und bedenkliche Leute fie glaubten, vefto mehr 
wurden einberichtet. Zu Lanuvium hätten im Snnerften des Tem— 
pels der Juno Sospita Raben geniftet; in Apulien habe ein grüner 
Palmbaum gebrannt, zu Mantua fei das dem Strome Mincius 
entflofiene Sumpfwaffer bfutig erfchienen; zu Kales habe eg Kreide, 
zu Rom auf dem Ochfenmarfte Blut geregnet. Ferner fet auf ver 
inſtejiſchen Straße eine Quelle unter der Erde fo waflerreich her— 


vorgefloſſen, daß fie Tonnen und Fäffer, die auf dem Platze ftanden, 


wie ein reißender Strom fortgemälzt babe; eingefchlagen habe eg 
auf den freien Borplab im Kapitolium, auf dem Darsfelde in ven 
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Tempel des Vulkanus, im Sabiniſchen in eine Burg und Deer- 
firaße, zu Gabii in die Mauer und in ein Thor, 

Auch trug man fih noch mil andern Wundern: zu Pränefte 
habe fich der Speer des. Mars von felbfi fortbewegt; in Sicilien 
habe ein Ochs geiprochen; im Marrueinifchen habe ein Kind im 
Mutterfhoße Jo Triumph! gerufen; zu Spoletum fei aus einem 
Weibe ein Mann geworben; zu Hadria habe ih am Himmel ein 
Altar und Menfchengeftalten um ihn in weißen Gewändern fehen 
Yaffen. Sa auch zu Rom, in der Stadt felbft, brachten Einige, 
gleich nach der Eriheinung eines Bienenſchwarms auf dem Marfte, 
durch die Behauptung, ſie ſähen auf dem Sanifulum bewaffnete 
Legionen, die Bürgerfihaft in die Waffen; die aber damals auf 
dem Sanifulum waren, verficherten, es habe fih dort außer den 
gewöhnlichen Hügelbewohnern Niemand ſehen laſſen. | 

Diefe Schredzeihen wurden nad) einer Erklärung der Opfers 
Schauer, dur Opferung größerer Thiere gefühnt und ein Bußfeſt 
bei allen Göttern, die in Rom Altäre hatten, angeordnet. 

11. Nach Bollziehung deſſen, was zur Verſöhnung der Götter 
gehörte, brachten die Konfuln die Staatsgefhäfte und die Führung 
des Kriegs und die Stärfe der Deere umd eines. jeden Standort 


‚Aa Senate zum Bortrage. Mit achtzehn Legionen beſchloß man 





den Krieg zu führen: zwei davon follte ih jeder Konful nehmen; 
Gallien, Sicilien und Sardinien follte jedes mit zweien behauptet 
- werben; mit zweien follte der Prätor Duintus Fabius in Apulien, 
mit zwei Legionen Freiwilliger (vom Sffavenftande) Tiberius Grae— 
chus um Luceria ‚befehligen; dem Profonful Kajus Terentius folte 
für das Picenifhe und dem Markus Balerius für die Flotte bet 
Brundufium jedem eine gelaflen werden, und zwei follten ver 
Stadt zur Befaßung dienen. Um diefe Anzahl der Legionen aufs 
- zubringen, mußten ſechs neue Legionen ausgehoben werden. Die 
Ronfuln wurden befehligt, diefe baldmöglichſt auszubeben und eine 
Flotte auszurüften, fo daß nebft ven Schiffen, welche vor Kalabrieng 
Geſtaden aufgeftellt waren, die Flotte auf hundertundfünfzig Kriegs- 
- Schiffe in dieſem Jahre gebracht werden follte. ; 
Nachdem vie Aushebung gehalten und hundert neue Schiffe 
in See gelaffen waren, bielt Quintus Fabius die Cenforenwahl; 
en wurden Markus Atilius Regulus und Publius Furius 
Philus. 
Da das Gerücht von einem Kriege in Sieilien allgemeiner 
wurde, befam Titus Otacilius Befehl, mit der Flotte dorthin ab— 
zugehen. Da es aber an Seeleuten fehlte, fo machten die Konfuln 
yermöge eines Senatsbefchluffes befannt: „Wer für feine Perfon 
oder weten Valer unter den Cenforen Lucius Aemilius und Kajus 
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Flaminius zu fünfzigtaufend bis hunderttaufend Kupferaß (ä 2%, fr. 
etwa) geſchätzt worden, over nachher zu einem folden Bermögen 
gelangt fei, folle einen Matrofen mit jechsmonatlicher Löhnung 
ftelen; wer über hunderttaufend big zu dreimalhunderttaufend Aß 
befiße, drei Matrofen mit ihrem jährigen Solde; wer über drei- 
. malhunderttaufend Aß bis zu einer Million befiße, fünf Matrofen; 
wer über eine Million befiBe, fieben, und die Senatoren follten 
acht Matrofen mit dem jährigen Solde geben.“ 

Die zufolge diefer Berordnung geftellten Seeleute, welche von 
ihren Herren mit Mundvorrath auf dreißig Tage verfehen waren, 
ſchifften fich ein. Diet war das erfie Mal, daß die römifche Flotte 
mit Seeleuten auf Koſten der Privatperfonen bemannt wurde. 

12. Diefe übergewöhnliche Zurüftung ließ vorzüglich die Kam— 
paner beforgen, die Römer möchten den dießjährigen Feldzug mit 
der Einſchließung von Kapua eröffnen. Sie ſchickten daher Gefandte 
an Hannibal mit der Bitte, fih mit feinem Deere Kapua zu nähern: 
„Zu einem Sturme auf Kapua würden neue Heere zu Rom ge— 
worben; denn Fein Abfall irgend einer Stadt habe die Römer 
heftiger erbittert.«“ 

Weil fie dieß fo Angftlich meldeten, fo glaubte Hannibal, eilen 
zu müffen, damit ihm die Römer nicht vorkämen; er brach alfo 
von Arpi auf und feßte ſich bei Tifata in feinem ehemaligen Lager 
oberhalb Kapua. Bon bier, wo er die Numider und Hifpanier 
zur Bedeckung feines Lagers fowohl als der Stadt Kapua zurüd- 
ließ, zog er mit dem übrigen Deere zum Gee Avernus, angeblich, 
um dort zu opfern, eigentlich aber, um auf Puteoli und die dortige 
Beſatzung einen Berfuch zu machen, hinunter. 

Als dem Marimus gemeldet wurde, Hannibal fei Yon Arpi 
aufgebrochen und ziehe wieder nad Kampanien, fo ging er, ohne 
feine Reife Tag und Nacht zu unterbrechen, zu feinem Heere zurüd, 
ließ den Tiberius Grachus von Luceria feine Truppen gegen Be- 
neventum ziehen, und den Prätor Quintus Fabius — die war des 
Konfuls Sohn — nad Luceria in deg Gracchus Stelle nachrücken. 

Zu gleicher Zeit gingen zwei Prätoren nach Sicilien ab: Publius 
‚Kornelius zum Deere, Dtacilius zum Dberbefehle an der Küfte 
und zur See; fo gingen auch die Üebrigen Jeder in feinen Amte- 
bezirk, wobei die, welchen der Oberbefehl verlängert war, diefelben 
Gegenden wie im vorigen Sahre behielten. 

„ „13 Zum Hannibal famen, als er am See Avernus ftand, 
fünf junge Evelleute von Zarentum, die er theils am See Tra- 
fimenus, theils bei Kannä gefangen genommen und mit eben der 
Höflichkeit in ihre Heimath entlaffen hatte, die er als Pöner gegen 
alle römiſche Bundesgenoffen bewies. Sie meldeten- „Eingevent 
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feiner Wohlthaten hätten fie einen großen Theil junger Zarentiner 
dahin vermocht, daß fie Hannibals Sreundfehaft und Bündniß Lieber 
als die römifche wünfchten, und als Abgeordnete der Shrigen bäten 
fie ven Hannibal, fein. Heer näher an Tarentum zu führen. So— 
bald man feine Fahnen, fein Lager von Tarentum aus. erblidt 
habe, würde der Uebergabe der Stadt nichts weiter im Wege fteben. 
In der Gewalt der Dienftfähigen fei der Bürgerftand, in den Händen 
des Bürgerftandes ſei die Negierung von Tarent.“ 

Hannibal belobte fie, überhäufte fie mit großen Berheißungen, 
und bieß fie, zur Befchleunigung ihres Unternehmens, nach Daufe 
zurüdgehen;?er würbe ſich zu rechter Zeit einfinden. | 
Mit diefer Hoffnung entließ’er die Tarentiner. Er hatte ſelbſt 
große Luft befommen, fih Tarentums zu bemächtigen. Er ſah, 
daß es eine reiche, berühmte, noch dazu an der Küfte und fo vor— 
theilhaft Macedonien gegenüber liegende Stadt war, und daß König 
HP pilippug, wenn er nach Stalien überginge, da die Römer Bruns 
dufium hätten, nach diefem Hafen hinfteuern würde. Er vollzog 

hierauf dag Opfer, wozu er gekommen war, ließ während feines 
Hierfeing dag Kumanifhe bis zum Mifener Vorgebirge verheeren, 
und wandte fih dann plößlich gegen Puteoli, um die römifche Be= 
ſatzung zu überfallen. Es lagen aber fechstaufend Mann darin, 
amd der Ort war auch durch Feftungswerfe, nicht bloß durch feine 
Lage gefihert. Drei Tage hielt fi hier der Pöner mit Angriffen 
auf, die er von allen Seiten auf die Befabung machte, und rüdte 

: dann, wie e8 feinen Fortgang hatte, zur Verheerung des Gebiets 
von Neapolis, mehr aus Erbitterung ale in Hoffnung, ſich der 

Stadt zu bemächtigen, weiter vor. 

Bei feiner Anfunft in der Nähe geriethen bie Bürgerlichen zu 

Nola in Bewegung, da fie ſchon lange den Römern abgeneigt und 

ihrem Senate auffäßig waren. Es kamen alfo Abgeordnete zum 

Hannibal, um ihn herbeizuziehen, mit der gewiſſen Zufage, ihm 

die Stadt zu übergeben. Es kam jedoch diefem Unternehmen der 

Konful Maͤrcellus zuvor, den die Adeligen herbeigerufen hatten. 

In einem Tage war er von Kales nad Sueffula, da ihn der 

Strom Bulturnus beim Vebergange aufgehalten 'hatte, gezogen. 

Bon da ſchickte er in der nächſten Nacht fechstaufend Mann zu Fuß 

und. dreihundert zu Pferd, dem Senate zum Schutze, nah Nola 

hinein, und fo wie der Konſul in Allem raſch zu Werke ging, um. 
fich Nola's früher zu verfihern, fo brachte Dannibal die Zeit uns 









thätig zu, weil er nach zwei früheren vergeblichen Berfuchen Anftand 


nahm, den Nolanern zu trauen. 
14. Sn eben den Tagen fam theilg der Konful Duintus Fabius 
zu einem Verſuche vor Kafllinum an, wo eine puniſche Beſatzung 
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lag, theils trafen vor Beneventum, wie verabredet, Yon der einen 
Seite Hanno aus dem Bruttifchen mit einer bedeutenden Mann 
Thaft zu Zug und zu Pferd, und von der andern Tiberius Gracchus 
von Luceria ein, der auch zuerſt in die Stadt einzog. Dann aber, 
als er hörte, Hanno habe ungefähr dreitaufend Schritte von der 
Stadt am Fluſſe Kalor ein Lager bezogen und verheere von dort 


‚aus die Gegend, rüdte er aus ver Stadt heraus und ſchlug eben— 
falls tauſend Schritte vom Feinde ein Lager auf, und hier war 


es, wo er eine Soldatenrede hielt. | 
Seine Legionen nämlich beftanden großentheils aus Freiwilligen 
(vom Sflavenftande), welche fehon ing zweite Jahr die Zreibeit 


lieber ſtillſchweigend hatten verdienen, alg geradezu fordern wollen. 
Er hatte jedoch bei feinem Aufbruche aus den Winterquartieren | 
ein Murren im Heerzuge bemerkt, da fie fragten: „Ob fie wohl | 
jemals als Freie dienen würden,“ und er hatte dem Senate niht 1 
ſowohl gefihrieben, wag fie erwarteten, als wag fie verdient hätten; 


denn er habe fie als gute und tapfere Leute feither immer gebraucht, 
und e8 fehle ihnen, vollgultige Soldaten vorzuftellen, weiter Nichte 


‚ale die Freiheit. Hierüber war eg ihm überlaffen worden, fo zu 


verfügen, wie er es dem Bellen des Staats gemäß fände, Ehe 
er alio mit dem Feinde ſich einließ, erflärte er öffentlich: „Es fei 
für fie die Zeit gefommen, zum Beſitze der lange gebofften Freiheit 
zu gelangen. Morgen würde er auf freiem-und offenem Felde eine 
ordentlihe Schlacht Liefern, mo ohne alle Furcht vor Hinterhalt 
mit echter Zapferfeit gefochten werden fönnte. Mer den Kopf eines 


“ Seindes brächte, den würde er auf der Stelle für frei erflären;z 


wer aber wide, den würde er mit dem Sflaventode beftrafen._ 
Seder habe alfo fein Schickſal in feiner Hand; für den Erklärer 
ihrer Freiheit würden fie nicht alfein ihn anzufehen haben, fonvern 
auch den Konful Marfus Marcellus und die gefammten Raths— 
väter, welche auf gefchehene Anfrage von ihm ihre Freiſprechung 
ihm überlaffen haben.“ a 
Hierauf lag er ihnen des Konfule Schreiben und den Senats— 
beſchluß vor, worauf ein Sreudengefihrei in großer Einftimmung 


ertönte. Ste forderten die Schlacht und drangen mit Ungeſtüm 


darauf, ihnen fogleih das Zeichen zu geben. Gracchus Fündigte 
ihnen die Schlacht auf den folgenden Tag an und entließ die Ver: 
fammlung. Bol Freude wandten die Soldaten, vorzüglich die, 
welche für die Dienftleifiung eines Zages die Freiheit zum Lohne 
*— ſollten, die übrige Zeit dazu an, ihre Waffen in Stand 
u ſetzen. | 

| 15. Sobald ſich am folgenden Tage die Trompeten hören ließen, 
fo waren fie die Allererſten, die bereit und gerüftet fih vor dem 
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Seldherrnzelte verfammelten. Nach Sonnenaufgang ließ Grachus 
feine Truppen in Linie ausrüden, und die Feinde fäumten aud) 
nicht, den Kampf anzunehmen. Es waren ihrer fiebzehntaufend zu 
Fuß, größtentheils Bruttier und Lufaner, zu Pferd tauſendzwei— 
Yuntert, unter diefen nur wenige Stalier, die übrigen mochten wohl 


‚Alle Numider und Mauren fein. Das Gefecht wurde hisig und 
anhaltend. , Vier Stunden lang neigte fih die Schlacht auf Feine 


Seite, und Nichts war fonft den Römern hinderlicher, als daß 
auf feindlichen Köpfen der Preis ihrer Freiheit ſtand. Denn fo wie 
Einer feinen Feind muthig erlegt hatte, fo bramte er einmal dar— 
über, daß er nur mit Mühe im Gedränge und Getümmel den Kopf 
abhieb, die Zeit hin, und zweitens hatten alle die Zapferften, die 
ihre Rechte mit dem Kopfhalten beichäftigten, aufgehört, Kämpfer 
zu fein; vie Schlacht war den Zögerern und Feigen übergeben. 


Wie alfo die Oberften dem Grachus meldeten: „Man ver 


wunde fihon feinen ſtehenden Feind mehr, man zermetzle die liegen— 
den, und in der Rechten hätten die Soldaten ſtatt der Schwerter 
Menfchenföpfe,” fo Lich er geſchwind befannt machen: „Sie follten 
die Köpfe wegwerfen und auf den Feind losgehen. Ihre Lapferkeit 
wäre einleuchtend und ausgezeichnet genug, und die Freiheit würde 
fp tapfern Männern auf feinen Tall entgehen.” ° 

Sebt begann das Treffen von Neuem und au die Reiteret 
ward auf den Feind gelaffen. Da ihr aber die Numider muthig 
entgegenfprengten, und dag Gefecht der Reiterei eben fo hißig 
wurde, wie Das des Fußvolks, fo Fam e8 abermals zur Unent- 
fehiedenheit, ungeachtet beiderſeits die Feldherren in ihren Er— 
munterungen, ber römifhe die Bruitier und Lufaner, als fo oft 
von den Vorfahren befiegte und unterjochte Feinde, der punifce 
die Römer, als Leibeigene und Zucthausfoldaten, herabwürdigten. 


Endlich erflärte Grachug laut; „Ste dürften fih auf Freiheit Feine 


Rechnung mahen, wenn fie nicht: heute den Feind befiegten und 
in die Flucht ſchlügen.“ | | 

16. Diefes Wort erft befeuerte ihren Muth abermals. Sie 
erneuerten das Feldgefchrei und ſtürzten, alg wären fie plößlich 
andere Leute geworden, mit folhem Ungeftüm auf ven Feind, daß 
aller fernere Widerftand unmöglich war. Zuerſt wurden die Vorder— 
reihen der Pöner, dann ihre. Rahnen in Unordnung gebracht, zuletzt 
die ganze Linie zurüdgedrängt,_big fie dann völlig linksum machten 
und auf der Flucht fo bange und zaghaft in ihr Lager ftürzten, 
daß auch nicht einmal an den Thoren oder auf vem Walle Einer 


fih wieder ftellte, und die Römer, die faft in.einem Zuge ihnen 


folgten, erſt hinter dem feindlichen Walle einen neuen Kampf zu 
befteben hatten, Se gedrängter hier in der Enge dag Gefecht war, 
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deſto ſchrecklicher war das Morden, und die Gefangenen vermehrten 
es noch, indem ſie im Getümmel das Mordgewehr ergriffen und 
dicht geſchaart zugleich von hinten auf die Pöner einhieben und 
ihre Flucht verhinderten. Darum ſind auch von einem ſo großen 
Heere nicht einmal zweitauſend Mann, und größtentheils nur Reiter, 
- mit dem Feldherrn ſelbſt entkommen; die andern Alle wurden nieder— 
gehauen oder gefangen, und dabei achtunddreißig Fahnen erbeutet. 

Bon den Siegern fielen gegen zweitaufend. Die fämmtliche 
Beute, nur die Gefangenen nicht, wurde dem Soldaten überlaffenz 
aud war das Vieh davon ausgenommen, wozu fich innerhalb dreißig 
Zagen die Eigenthiimer melden würden, 

Als die Römer, mit Beute beladen, in das Lager zurüdgefehrt 
waren, jo haben firh etwa viertaufend Freiwillige, welche zu läſſig 
gefochten hatten, auch nicht zugleich (mit den Andern) in das feind- 
liche Lager eingebrodhen waren, aus Furcht vor der Strafe auf 
eine Anhöhe unweit dem Lager gezogen. Am andern Tage wurden 
fie durch Kriegsoberften von dort herabgeholt und kamen, alg Gracchus 
eben.die Soldaten zur Verſammlung berufen hatte, dazu. Nach— 
. dem der Profonful hier zuerft die alten Soldaten, jeden nach feiner 
im Treffen bewiefenen Tapferkeit und Thpätigfeit, mit Krieger- 
gefchenfen- befchenft hatte, fyrah er: „Was die Freiwilligen be— 
treffe, fo wolle er lieber Alle insgefammt, Würdige und. Unmwürdige, 
belobt, als. am heutigen Tage irgend Einen beftraft haben. Er 
erkläre fie alfo insgefammt, mit dem Wunſche, daß dieß dem Staate 
und ihnen felbft zum Glück, Heil und Segen gereichen möge, für 
freie Männer." ; 

Als auf diefes Wort ein ungeheures Freudengeishrei ertönte 
und fie bald unter gegenfeitigen Glückwünſchen und Umarmungen, 
bald mit gen Himmel erhobenen. Händen für das römifhe Volk 
und den Gracchus felbft alles Gute erflehten, fo fuhr Srachus 
weiter fort: „So lange ih noch nicht Alle durch Freiheitsrechte 
gleich geitellt hatte, wollte ih Niemanden durch ein Abzeichen als 
braven oder feigen Krieger Fenntlich machen. Sebt, nachdem ich 
nunmehr das Wort des Staats gelöst habe, werde ich, um nicht 
allen Unterſchied zwiſchen Zapferfeit und: Keigheit aufzuheben, die 
Namen Derer, die im Bewußtiein, dem Gefechte fih entzogen zu 
haben, Turz vorher fih von ung trennten, mir melden lafien, und 
fie, Einen nah dem Andern, vorfordern und eidlih verpflichten, 
daß fie, fo Lange fie Dienfte thun, wenn nicht Krankheit fte ent— 
fihuldigt, nie anders als ſtehend Speife und Trank zu ſich nehmen 
wollen. Diefe Strafe werdet ihr euch gern gefallen laffen, wenn 
ihr bedenkt, daß ihr mit feinem glimpflihern Merfmale der Feigheit 
bezeichnet werden Fonntet,“ | 
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: auf Hannibals Befehl folgender Friede 


ch ihren Gefeben Leben; die Stadt ſollte 
der Dafen den Lokriern gehören; ber 
pflichtung beruhen, daß die Pöner den Lofriern, 


18 griechifhe, aub am Meere gelegene Stadt, in dem 
an bedeutende Erhöhung ihrer Macht, wenn fie an der 
eine Stadt mit Hafen und Feftungswerfen befebt hätten. 
tur Diefe Sorge beunrudigte fie, daß fie es nicht geradezu wagen 
wollten, die Pöner zur Hülfsleiſtung ungerufen zu laffen, um fich 
nicht den Schein zu geben, als hätten fie bier nicht wie Bundeg- 
genoffen gehandelt, und fie doch auch, wenn der Pöner auch dieß— 
mal mehr den Friedensrichter als den Kriegsgehülfen machte, nicht 
. gern vergebeng und nur für die Freiheit von Kroto, fo wie vorhin 
- für die von Lofri, gefochten haben wollten. Sie hielten es alfo 
für das Beſte, an den Hannibal Geſandte zu Schicken und es bei 
ihm zu bedingen, daß Kroto nach ver Eroberung den Bruttiern 
gehören follte. | | 

. Da fie Hannibal mit der Antwort, das hätten die zu über 
legen, die an Ort und Stelle wären, an den Hanno gewiefen 

Hatte, fo erbielten fie auch von Hanno Feine Gewißheit. Denn 

Beide wollten eine fo berühmte und reiche Stadt nicht plündern 
laffen, und hofften, dab — wenn die Brutticr fie belagerten, und 
es fich zeigte, daß die Pöner die Belagerung weder billigten noch. 
unterfüßten — fie fo viel eher zu ihnen übertreten würde, Sm 
Kroto felbft hatten die Eingeborenen weder einerlet Anfchläge, noch 
Abfichten. Es hatte, fo zu Tagen, eine Krankheit alle Städte 
Stalieng angeftedt, daß nämlich die Bürgerlichen anders dachten 
als die Adeligen, der Senat die Römer begünftigte, der Bürger 
fand fih auf punifche Seite neigte. 

Dieſe Uneinigfeit in der Stadt zeigte ein Weberläufer den 
Bruttiern an: „Ariftomachus fei das Haupt des Bürgerftandes und 
rathe zur Uebergabe der Stadt; in einer fo großen Stadt und 
bei ihren weit auseinander laufenden Werfen ſtünden die Poften 
und Waren der Senatoren nur einzeln, wo aber Bürgerlidhe vie 
Wachen hätten, fei der Einzug offen.“ 


Livius von Dertel, IV. | \ 9 











ſeiner Heiligfeit wegen, in Ruf. Auch werden fo ausgezeichneten 
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Auf den Rath des lleberläufers um! 
ten die Bruttier im Sturmfrange an 
Bürgerlihen beim erften Angriffe einge 
Yläbe, die Burg ausgenommen. Die Burg 
ligen, welche fie fchon früher auf einen ſolchen 
fluchtsorte werbereitet hatten. Eben dahin fl 
machus, als hätte er nie Stadt den Pönern, nicht 
zu übergeben gerathen. 

3. Die Stadt Kroto hatte, vor des Pyrrhus Ankun 

eine Mauer gehabt, die ſich auf zwölftaufend Schritte i 
erfiredie. Nach der in jenem Kriege erlittenen Entvölke 
Faum noch die Hälfte bewohnt. Der Fluß, welcher mi 
die Stadt gefloffen war, floß jeßt außerhalb der angebau 
vorüber, und die Burg lag von dem bewohnten Theile weit 
Serhstaufend Schritte von der berühmten Stadt, und noch berühmte 
als die Stadt felbft, fand der Tempel der Juno Lacinia, alle 
umherwohnenden Bölfern heilig. Dort hatte ein von dichter Wal- | 
dung und hohen Zannenbäumen umfihloffener Hain in feiner Mitte | 
herrliche Weivepläße, wo allerlei der Göttin geheiligtes Bich ohne 
Hirten. weidete, und die gefondert ausgegangenen Heerden von 
jeder Sattung wanderten ebenſo des Abends nad den Stälfen 
zurüd — nie belauert vom Wilde, nicht von Menfchenbogheit be= 
ſchädigt. Es wurde daher großer Gewinn aus diefem Vieh bezogen 
und davon eine Säule von gediegenem Golde verfertigt und ges 
weiht, und der Tempel ftand auch feines Reichthums, nicht blof 
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Drten gewöhnlich Wunder angedichtet. So fagt man, im Borhofe des 
Tempels ſtehe ein Altar, deſſen DOpferafche nie ein Wind verwehe.. 
Die Burg von Kroto nun, die mit der einen ©eite über das. 
Meer ragt, mit der andern Tandeinwärts liegt, vormals bloß durch 
ihre natürliche Lage feft, wurde fpäterhin auch da mit einer Dauer 
umgogen, wo fie Durch die dahinten Legenden Zelfen von Siciliens 
Beherrfcher Dionyfius mit Lift erobert worden war. Diefe Burg,. 
‚die, wie der Augenfchein gab, feft genug war, hielten damals die 
Adeligen von Kroto befeßt und wurden hier von den Bruttiern 
und ihren eigenen Bürgern belagert. Zuleßt da die Bruttier die 
Burg durch ihre Macht uneroberlich fahen, riefen fie nothgedrungen 
den Hanno um Hülfe an. Diefer verfuchte es Die Krotoner zur 
Yebergabe durch die Borftelung zu vermögen, daß fie bruttifhe 
Pflanzer einnehmen und ihrer öden, dur Kriege menfchenarın ges 
wordenen Stadt die alte Bevölkerung wiedergeben laſſen möchten; 
er fonnte aber unter Allen. Niemanven als den Ariſtomachus dazır 
bewegen. Sie verfiherten, fie wollten lieber flerben, als daß fie 
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fid im Gemiſche mit Bruttierh zu fremden Gebräuchen, Sitten und 
Gefesen und demnächſt auch zu einer freniden Sprache bequemten. 
Ariſtomachus war der einzige, der, weil er fie weder zur Ueber— 
gabe zu berevden vermochte, noch eine Möglichfeit fah, die Burg zu 
verrathen, wie er die Stadt verrathen hatte, zum Hanno überlief. 
Kurz nachher wußten Gefandte von Lofri, die mit Hannos Erz, 
laubniß fi in die. Burg begaben, die Krotoner zu bereden, fich 
nach Lokri verfegen und es nicht zum Xeußerfien kommen zu Laffen. 
Schon hatten fie diefe Erlaubniß auch vom Hannibal durch Gefandte 
erhalten, die fie an ihn felbft gefhicdt Hatten. So wanderte man 
aus Kroto und brachte die Krotoner an das Meer, wo fie zu. 
Schiffe gingen, Tofri war e8, wo die ganze Menge hinzog. 


In Apulien blieb nicht einmal der Winter zwifchen ven Rö- . ° 


mern und dem Hannibal ruhig. Der Konful Sempronius über- 
winterte zu Luceria; Hannibal in der Nähe von Arpi. Da fielen 
‚unter ihnen, wie es fich traf, over wie dieſe oder jene Partei 
ihren Bortheil erfah, Fleine Gefechte vor, worin die Römer beifere 
Soldaten, von Tag zu Tag behutfamer und vor Ueberliftung ge- 
fiherter wurden. | | | 
. 4. In Sieilien hatte ſich für die Römer Alles geändert — dur 
den Tod des Hiero und den Uebergang der Negierung auf feinen 
Enkel Hieronymus, einen Knaben, der von fi erwarten ließ, daß 
er fich jetzt kaum in feiner Freiheit, geſchweige denn in der Ober- 
herrſchaft mäßigen würde, Gleich nahmen ihn Bormünder und 
Sreunde in Empfang, um ihn mit diefer Sinnesart in alle Lafter 
zu flürgen. Hiero, der dieß vorausfah, foll noch in feinem hohen 
Alter Willens gemefen fein, Syrafug als einen Freiftaat zu hinter- 
laſſen, damit fein Königreich, durch löbliche Mittel gegründet und 
befeſtigt, nicht unter der Knabenherrfchaft muthwillig zu Grunde 
gerichtet würde, Dieſem feinem Vorſatze arbeiteten feine Töchter 
mit aller Kraft entgegen, weil fie glaubten, der Prinz würde nur 
den königlichen Zitel, die Negierung des Ganzen aber würden fie 
und ihre Gatten, Andranodorus und Zoipus, haben, denn diefe 
‚wurden als Obervormünder hinterlaffen. Es war nicht leicht für 
ihn, ſchon im neungigften Jahre, Tag und Nacht mit weiblichen 
Tiebfofungen umlagert, feinen Geift zu entfeffeln und feine Haupt- 
forge in eine Staatsforge zu verwandeln, Er that alfo nur fo 
viel: er hinterließ dem jungen Prinzen fünfzehn Vormünder, vie 
er fterbend bat, fie möchten die treue Freundſchaft mit Nom, die 
er fünfzig Jahre Yang gehalten habe, unverbrüchlich beibehalten, 
und den Jüngling vorzüglich in feine Fußftapfen treten und ven 
Grundfäßen folgen zu laſſen, nach welchen er gebildet wäre, 
Die waren feine Aufträge, Als na feinem Ableben dag 
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Teftament durch die Bormünder befannt gemacht und der junge 
Prinz der Berfammlung vorgeftellt wurde — er war aber damals 
etwa fünfzehn Jahre alt — und nur die Wenigen, die man zur 
Erhebung eines Freudengefchreieg in der Berfammlung vertheilt 
hatte, vem Zeftamente Beifall gaben, die Hebrigen aber, wie nad 
dem Berluft eines Baters, in dem verwaisten Staate Alles fürd- 
teten, fo ging der Fönigliche Leichenzug vor fih, mehr durd die 


Liebe und Werthachtung der Unterthbanen, als durdh die Veran- 


ftaltung der Familie gefeiert. 

Bald darauf verdrängte Andranodorus die übrigen Vormünder 
durch Die Behauptung, Hieronymus fei ſchon Süngling und felbfl 
regierungsfähig und dadurch, daß er felbft die mit Mehreren ge— 
meinfam geführte Vormundſchaft nieverlegte, eignete er die Macht 
Aller firh allein zu. — 

— 5. Kaum möchte es wohl jedem guten und ſich mäßigenden 
Könige leicht geworden fein, als Nachfolger des. fo hochgeliebten 
Hiero die Herzen der Syrakuſer zu gewinnen. Allein Hieronymus 


zeigte, als wollte er-durd feine Lafter feinen Großvater recht 


erfehnlich machen, gleich bei feinem erften Auftritte in Allem ein 
ungleiches Betragen. Denn fie, die feit fo vielen Sahren den 
Hierv und feinen Prinzen Gelo weder durd ihre Kleidertracht, 
noch dur irgend ein anderes Abzeichen von den übrigen Bürgern 
fih unterfheiden fahen, erblisften jeßt Purpur und Turban und 
bewaffnete Trabanten, oder, wie er nicht fekten auf einem Bier- 
gefpanne von weißen Roſſen, nach Sitte des Herrfchers Dionyſius, 
von der Königsburg herabfuhr. Diefer hoffärtige Prunk und Auf- 
zug hatte, was fih dazu fohidte, zum Gefolge: Geringſchätzung 
. aller Menfchen, hoffärtige Ohren, beleidigende Reden, jeltene 
Borlaffung nicht nur der Fremden, fondern auch der Vormünder, 
neue Wollüfte, unmenfohliche Graufamfeit. Und fo befiel denn 
Jedermann ein folder Schreden, daß einige von den VBormündern 
dur freiwilligen Tod oder durch Flucht der gefürshteten Hin— 
richtung zuvorkamen. 

Drei von ihnen, die allein einen vertrauteren Zutritt zum 
Haufe hatten, Andranodorus und Zoippus, Hiero's Schwiegerföhne, 
und ein gewiffer Thraſo, fanden zwar in anderen Dingen fein 
fonderlihes Gehör; wenn aber jene zwei für Karthago, Thraſo 
hingegen für das Bündniß mit Rom ſprach, fo zogen fie zumeilen 
durch ihren Streit und Eifer die Aufmerkſamkeit des jungen Fürften 
auf ih; als eine Verſchwörung gegen des Regenten Leben durch 
einen gewiffen Kalo angezeigt wurde, der, gleichen Alters mit dem 
Hieronymus, von früher Kindheit an alle Vertraulichkeitsrechte 

gewöhnt war. | 
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Der Anzeiger konnte nur einen von den Verſchworenen, 
Theodotus, von welchem er ſelbſt zur Theilnahme aufgefordert 
war, nennen. Dieſer wurde ſogleich verhaftet und dem Andrano⸗ 
dorug zur Folterung überliefert, wo er über fich ſelbſt unbedenklich 
Alles geftand, die Mitfehuldigen aber verfhwieg. Zuleßt da er 
durch alle, der menfchlichen Duldfraft unerträglihen Martern zer—⸗ 
fleifeht wurde, ftellte er fih von Schmerzen überwältigt und gab 
ftatt der Mitwiffenden Unfchuldige an und machte fälfchlich den 
Thrafo zum Urheber des Plans, weil fie nur allein im Vertrauen 

- auf einen fo. mächtigen Anführer eine fo wichtige Sache würden 
gewagt haben. Ä Ä 

Und nun nannte er von der nächften Ungebung des Negenten 

die, welde als die unmwertheften Perfonen in feinen Augen ihm 

» unter Schmerzen und Seufzern beiftelen. Am Glaublichften machte 

dieſe Anzeige dem Herzen des Negenten der Umftand, daß Thrafo 
genannt war. Er wurde alſo fogleich zur Hinrichtung abgeliefert, 

und beftraft wurden die übrigen eben fo Unfchuldigen. Bon den 

Mitverſchworenen bat fi feiner, obgleich der Theilnehmer ihres 
lang lange gefoltert wurde, weder verftedt, noch geflüchtet.  ©o, 

viel Vertrauen hatten fie auf den Heldenmuth und die Treue des 

Theodotus, und fo viel Stärke Hatte Theodotus felbft, Geheimniſſe 

zu verſchweigen! | 

6. Nachdem nım fo Thrafo, das einzige Band der Vereinigung 

mit Nom, aus dem Wege geräumt war, fo gewann es fogleich 

unftreitig ein abfälliges Anfehen; man ſchickte Gefandte an den 

Hannibal ab, und er fchidte Dagegen nebft einem vornehmen jungen 

Panne, Namens Hannibal, den Hippofrates und Epicydeg, die zu 

| Karthago geboren waren, aber, durch ihren vertriebenen Groß- 
% vater, aus Syrakus flammten und nur von mütterliher Seite 
Pöner waren. Durch fie fam ein Bündniß zwifchen Hannibal und 
dem fyrafufifhen Regenten zu Stande, und Hannibal fah es nicht 

ungern, daß fie bei dem Negenten zurüdblieben. | 

Als der Prätor Appius Klaudius, deffen Amtsbezirk Sicilien 

war, dieß erfuhr, ſchickte er fogleih an den Hieronymus Gefandte, 

. welche aber auf die Erflärung, daß fie gefommen wären, dag mit 
feinem Großvater beftandene Bündniß zu erneuern, von Hieronymus 
mit Hohn angehört und entlaffen wurden, indem er. fich fpöttifch 
bei ihnen erfundigte: „Wie doch die Schladht bei Kannä für fie 
abgelaufen wäre? denn was Dannibals Gefandte davon erzählten, 
wäre faum glaublih. Er wünfdhe doch die Wahrheit zu wiffen, um 
ſich darnach zu beftiimmen, welcher von beiden Parteien er folgen ſolle.“ 

Die Römer antworteten, fobald er ernftlih Gefandtfhaften 
Gehör zu geben anfinge, würden fie wieder zu ihm kommen, warn 
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ten ihn mehr, als daß fie ihn baten, den Bund nicht fo leichtfinnig 
aufzugeben, und reisten dann ab, 

Hieronymus ſchickte Geſandte nah Karthago, um der Ver⸗ 
einigung mit dem Hannibal gemäß: ein Bündniß abzufchliegen. 
In dent Dertrage ward man einig, daß wenn fie die Römer aus 
Sicilien vertrieben hätten, und dieß würde in Kurzem gefchehen, 
wenn nur Die Karthager Schiffe und Truppen ſchickten, der Fluß 
Himera, welcher ungefähr die Inſel heilt, die Grenze des ſyra— 
tufifchen Königreichs und der punifhen Hoheit fein follte. Auf- 
geblafen durch die Schmeicheleien derer, welche ihn nicht nur des 
Diero (feines Großvaters), fondern auch des Königs Pyrrhus, 
ſeines mütterlichen Großvaters, gedenken hießen, fertigte er ſpäter— 
hin eine zweite — —5— ab, durch welche er für billig erklärte, 
Daß man ibm ganz Sicilien abtrete, dag Staliens eigenthünliche: 
Herrihaft Tür Karthago erfämpft werde. Diefe leihtfinnige und 
ſchwankende Haltung fanden fie an dem verrüdten Züngling e weder 
befremdend, noch tadelnswerth, wenn ſie ihn nur von den Roͤmern 
abwendig machten. 

7. Allein Alles ging bei ibm unaufhaltbar dem Untergange 
zu. Dem ale er nah Vorausſendung des Hippofrates und Epi- 
eides, welche mit zweitaufend Mann auf die mit römifihen Be— 
faßungen belegten Städte Berfuche machen follien, ſelbſt mit dem 
ganzen übr Kigen Heere — es waren an fünfzehntaufend Mann Fuß— 
volk und Reiterei — ebenfalls nach Leontint abgegangen war, fo 
baben die BVerfhworenen — und fie alle dienten gerade unter den 
Truppen — ein freifiehendes Haus an einer engen Straße, durch 
welche Der König auf den Martiplag hinabzugehen pflegte, gewählt. 
Während hier die. Hebrigen in Erwartung des vorübergehenden 
Königs fertig und gewaftnet baftänden, folite einer von ihnen, Na⸗ 
mens Dinomenes, weil er zur zeibwarse gehörte, durch irgend eine 
Beranlaffung, wenn ſich der König der Hausthüre näherte, hinter 
dem Könige den Zug in der ſchmalen Straße aufhalten. 

© wie es verabredet war, geichah es. Dinomenes, der unter 
dem Scheine, an feinem aufgehobenen Füße einen zu feften Knoten 
nachzulaſſen, den Schwarm aufbielt, bewirkte dadurch einen. fo 
großen Zwiſchenraum, daß, da auf den ohne Bewaftnete vorüber 
gehenden König der Angriff geſchah, er mit mehreren Wunden er= 
fochen wurde, ehe man ihm zu Hülfe fommen Fonnte. 

Bei dem Hernommenen Gefchrei und Getümmel wurde. auf 
den Dinomenes, ven man nun offenbar im Wege ftehen ſah, ‚mit 
Pfeilen gefihoffen, unter denen er jedoch mit zwei Wunden ent- 
kam. Die Trabanten nahmen, als fie den König daliegen fahen, 
die Flucht. Die Mörder eilten theils auf ven Marktplatz unter 
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die über ihre Freiheit frohlockende Volksmenge, theils nach Syrakus, 


am den Maßregeln des Andranodorus und der übrigen Königs— 


freunde zuvorzufommen. — As 
Da bei diefer ungewiffen Lage der Dinge Appius Klaudius 

ven Ausbruch eines Kriegs in der Nähe fah, fo benachrichtigte er 

ven Senat fohriftlih, daß man Sicilien für Karthago und den 


Hannibal zu gewinnen fuhe. Dann zug er gegen die Maßregeln 


von Syrakus in feinem Amtsbezirk gegen die königlichen Reichs⸗ 





grenzen alle ſeine Truppen zuſammen. 
Am Ende dieſes Jahres machte Quintus Fabius, nach einem 
Gutachten des Senats, Puteoli, einen während des Krieges viel— 


beſuchten Handelsplatz, zur Feſtung und legte eine Beſatzung hinein. 
Auf feiner Reife von bier zum Wahltage nach Rom ſetzte er den. 


nädhften zur Berfammlung fh eignenden Tag zur Wahl an und 
nahın feinen Weg vor der Stadt vorbei zum Marsfelde hinab. 


Da an dieſem Tage das Loos für die Aniener Vorfiimme der 


Dienftfähigen herausfam und fie den Titus Dtacilius und den 
Markus Aemilius Regillus zu Konſuln ernannte, da gebot Duintus 
Fabius Stille und hielt folgende Rede: | | 

| 8. „Hätten wir entweder Frieden in Stalien oder Krieg mit 
einem folchen Feinde, gegen den man der Fahrläffigfeit einigen 


Spielraum geftatten dürfte, fo würde der Mann, der euren Nei— 


gungen, melde ihr auf das Wahlfeld zur beliebigen Ertheilung 


der Staatsämter mitbringt, ein Hinverniß entgegenftellen wollte, 


in meinen Augen zu wenig euere Freiheit berückſichtigen. Allein 
da in diefem Kriege, ‚bei diefem. Feinde, noch von feinem unferer 
Keldherren, ohne den größten Nachtheil für ung, gefehlt worden 
ift, fo müßt ihr auch mit eben der Sorgfalt, mit welcher ihr euch 
gewaffnet in die Schlachtreihe ftellt, zur Abjtimmung bei der Kon— 
ſulwahl fehreiten, undees muß Jeder zu ſich felbft fagens Sur den 
Feldherrn Hannibal ernenne ich einen Segenmann. 


| „Noch in diefem Sahre wurde bei Kapua dem Zubellius Zau- 
zea, als dem beften Fampanifgen Ritter, auf fein Herausfordern 


der befte römifhe Ritter Klaudius Afelus (XXI. 46, 47) ent 
gegengeftellt, Gegen den Gallier, der einft auf der Brüde des 
Anio herausforderte, haben unfere Borfahren den muth- und kör— 
perfeſten Titus Manlius Hingefbidt. Eben dieß muß, einige Jahre 
fpäter, wie ich nicht läugnen will, der Grund gewefen fein, warunt 
man in den Marfus Valerius Fein Mistrauen feßte,- I bet 


der ähnlichen Forderung eines Galliers die. Waffen A. ampfe 





B era... | | 
J——— „So wie wir wünſchen, ein dem Feinde überlegenes, wo nicht, 
ihm wenigſtens gleiches Fuß- und Reitervolk zu haben, ebenſo 
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müffer wir ung nach einem dem feindlichen Feldherrn gleichen 
Heerführer umfehen. Wenn wir auch den größten Heerführer im 
Staate gewählt,haben, fo wird er doch, als ein plößlich gewählter, 
nur auf ein Jahr erforener Heerführer, gegen einen alten und 
bleibenden Feldherrn aufgeftellt, der weder dur die Zeit noch in 
feinen Rechten befchränft it, um nicht Alles fo zu Teiten und an= 
zuordnen, wie e8 die Umſtände im Kriege erfordern, Une aber 
gebt fchon bei der Zurüftung und nur bei der Einleitung der Sachen 

das Jahr herum. | | 

„Weil nun darüber, wag für Männer ihr zu Konfuln wählen 
müffet, genug gefagt ift, fo bleibt mir noch übrig, daß ich Einiges 
über die, für weiche die Borftimme günftig ausgefallen ift, bemerke. 
Markus Aemilius Regillus ift Eigenpriefter des Quirinus, den wir 
weder vom ötterdienfte wegſchicken noch bier behalten fönnen, 
ohne die Sorge für die Götter oder für den Krieg aufzugeben. 
 Dtaecilius-hat meiner Schwefter Tochter zur Öattin und Kinder 
von ihr. Allein euere Verdienfte um mich und meine Vorfahren 
find nicht fo unbedeutend, daß ich nicht das Staatswohl allen Fa- 
milienverbindungen vorziehen follte. Auf rubigem Meere kann 
jeder Schiffer und Mitfahrer das Steuer führen; erhebt fih aber 
ein wüthender Sturm und dag Schiff wird auf tobendem Meere 
vom Winde fortgeriffen, dann muß der Mann, der Steuer: 
mann, herbei. Wir fahren jeßt nicht auf ruhiger See, fondern 
wir find ſchon durch mehrere Stürme dem Sinfen nahe gebracht; 
folglich müßt ihr im der Wahl tes Mannes, der am Steuer fiten 

fol, äußerſt vorfichtig und behutfam fein. 
„sm Kleinen haben wir mit Div, Titus Otacilius, einen Ver⸗ 
ſuch gemacht. Aber wahrlich ung im Großen auf Dich zu verlaffen, 
dazu haft Dur ung Feine Probe abgelegt. Die Klotte, welche Du 
befehligteft, hatten wir in dieſem Sahre zu dreierlei Zwecken aus— 
gerüſtet: ſie ſollte Afrika's Küfte verheeren, ſie ſollte uns Italiens 
Geſtade ſichern, vor Allem ſollte ſie kein Ergänzungsheer nebſt 
aa und Tebensmitteln von Karthago zum Hannibal berüberführen 

affen. | \ 

Wählet ja den Titus Dtacilius zum Konſul, wenn er, ich 
will nicht fagen, diefes Alles, fontern nur Etwas davon dem Staate 
geleiftet Hat, Wenn aber unter Deiner Admiralſchaft (Flotten— 
führung), ſogar wie auf friedlichem Meere, alles Mögliche beim 
Hannibal fiber und unverfümmert von Daufe anlangte, wenn 
Italiens Küfte in dieſem Sahre öfter beunruhigt ward, als bie F 
von Afrifa, was kannſt Du dann als Grund anführen, warım AR 
wir gerade Did als Feldherrn einem Feinde, wie Hannibal, ent MW 
‚gegen ftelen follen? Wenn Du. jest Konful wäreft, fo müßten wir 1 
£ E23 | 
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nach dem Mufter unferer Vorfahren auf Ernennung eines Diktators 
antragen, und Dur fönnteft nicht darüber unwillig fein, daß im 
vömifhen Staate Jemand für braucpbarer im Kriege gehalten würde, 
als Du. Es kann Keinem mehr daran Liegen, Titus Otacilius, 
als Dir ferbft, daß Deinem Naden feine Laft aufgebürbet werde, 
unter welcher Du erliegefl. x — 

„Ich rathe euch dringend, in eben dem Geiſte, in welchem ihr 
bewaffnet in der Schlachtreihe daftündet und jetzt gleich zwei Feld⸗ 
herren wählen folltet, um unter ihrer Zührung und Obwaltung zu 
fechten, fie wählen würdet, auch heute die Konfuln zu wählen, denen 
euere Kinder. den Fahneneid Teiften, auf deren Befehl fie fid 
verfammeln, unter deren Schutze und Aufficht fie dienen follen. 
Der See Trafimenus und Kannä find für unfere Erinnerung, trau— 
a Beifpiele, aber zur Verhütung ähnlicher Niederlagen nüßliche 
zehren.” } 2 
„Herold, rufe die Aniener Centurie der Dienftfähigen noch 
einmal zur Abftimmung auf!“ le 

9, As Titus Dtachius trogig rief, Fabius wolle nur, fein 
Konfulat fortfeßen und Dagegen lärmte, fo befahl der Konful den 
Gerichtsdienern, zu ihm hinzutreten; und weil er nicht in die Stadt 
pineingegangen, fondern ſtracks von der Neife auf dem Marsfeld 
abgeftiegen war, fo erinnerte er, daß ihm noch Beile und Faſcen 
vorgetragen würden. 

Die vorſtimmende Centurie ſchritt wiederum zur Abſtimmung 
und man wählte varin zu Konſuln den Quintus Fabius Maximus 
zum vierten Male, und den Marcus Marcellus zum dritten Male. 
re Genturien ernannten ohne alle Abweichung diefelben 

onfuln. ee 

- Auch ein Prätor wurde wieder gewählt, Quintus Fulvius 
Flakkus, die drei andern waren neu gewählt, Titus Otacilius 
Kraffus, zum zweiten Male, Duintus Fabius, des Konfuls Sohn, 
damals Kurulädil, und Publius Kornelius Lentulus. = 

Nach beendeter Prätorenwahl wurbe ein Senatsbeſchluß abge⸗ 
faßt: daß dem Duintus Fulvius außer der Ordnung der ſtädtiſche 
Amtsbezirk zukommen, und er, wenn die Konfuln in den Krieg 
abgegangen wären, die eigentliche Stabtobrigfeit fei follte, 

Man hatte in diefem Fahre zweimal großes Wafler, und der. 


DTiberis überfepwenmte zu großem Umfturze der Gebäude, zu großem 


Berluft an Heerden und Menſchen und Bieh. 
Im fünften Jahre deg zweiten punifchen Krieges zogen bei 


| dem Antritte ihres Konfulats Duintus Fabius Marimus, der zum 





sierten Male, und Markus Klaudius Marcelus, der zum dritten 
Male das Konfulamt antrat, übergewöhnlich die Aufmerkfamfeit 





x 
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Des Staats auf fih. Denn feit vielen Jahren Hatte mar Fein 
ſolches Konſulpaar gehabt. Es erzählten Greiſe: fo. wären einſt 
Maximus Rullus und Publius Deeiug für den galliſchen Krieg, fo 
nachher Papirius und Karvilius gegen die Samniter und Druttier 
und ‚gegen das Lufaner Bolt fammt dem Sarentiner zu Konfuln 
erflärt worden. | | 
Marcellus ward abweſend zum Konſul gewählt, da er bei dem 
Heere ſtand; dem Fabius wurde in ſeiner Gegenwart, und ba er 
Telbfi den Wahltag hielt, dag Konfulat verlängert. Die Zeitum- 
ftände, der Drang des Kriegs und die Gefahr des Ganzen machten, 
daß Niemand diefem Beifpiele (don Konſulwahl) nachgrübelte over 
‚den Konful im Verdachte ver Herrſchſucht hatte. Nein! man lobte 
vielmehr feine Geiftesgröße, daß er, — im Demußtfein, jebt habe 
der Staat feinen größten Feldherrn nöthig, und er fei es unftreitig 
ſelbſt — die üble Nachrede, die für ihn daraus erwachfen konnte, 
weniger ald das Befte des Staats geachtet hätte, Be 
10. An dem Tage, an welchem die Konfuln ihr Amt antraten, 
wurde auf dem Kapitolium Genatsfibung gehalten und ‚zu allererfi 
beſchloſſen, daß die Konfuln darum Iofen oder. fich Vergleichen 
follten, wer von ihnen, ehe fie zum Heere abgingen, eine Ber- 
jammlung zur Senforenwahtl zu halten hätte. Man verlängerte 
hernach den Dberbefehl Allen, vie bei den Deeren flanden, und 
gebot ihnen, in ihren Wirfungsfreifen zu bleiben: Tiberius Gracchus 
zu Luceria, wo er mit dem Deere von Freiwilligen hielt; Kajus 
Zerentiusg Barro im Picenifchen; Manius Bompontus im Galliſchen. 
Von den Prätoren des vorigen Jahrs ſollten als Proprätoren 
Duintus Mucius Sardinien behalten; Markus Baleriug bei Brun- 
duſium an der Küfte, aufmerffam auf alle Bewegungen deg Königs 
Philippus yon Macedonien, befehligen. Dem Prätor Publius Kors 
nelius Lentulus wurde Sieilien ala Geſchäftskreis beſtimmt; dem 
Titus Otacilius eben die Flotte, die er voriges Jahr gegen die 
Karthager gehabt hatte, 
Schreckzeichen wurden diefeg Jahr in Menge einberichtet, und 


„.. je mehr einfältige und bedenkliche Leute fie glaubten, deſto mehr 


wurden einberichtet. Zu Lanuvium hätten im Innerften des Tem- 
pels der Juno Sospita Raben geniftetz in Apulien habe ein grüner 


Palmbaum gebrannt, zu Mantua fei das dem Strome Mincius 
entfloffene Sumpfwaffer biutig erfchienen; zu Kales habe e8 Kreide, 


zu Kom auf dem Ochfenmarkte Blut geregnet. Ferner fe auf ter MH 


inftejifchen Straße eine Quelle unter ver. Erde fo wafferreich her- 
vorgefloffen, daß fie Tonnen und Säffer, die auf dem Platze ftanden, RB 
wie ein reißender Strom fortgewälzt habe; eingefchlagen habe es 


auf den freien Vorplatz im Kapitolium, auf dem Maͤrsfelde inden = 


\ 
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Tempel des Bulfanus, im Sabinifehen in eine Burg und Deers 
ftraße, zu Gabit in die Mauer und in ein Tthor. A 

Auch trug man ſich noch mit andern Wundern? zu Pränefte 
habe fich der Speer des Mars von ſelbſt fortbewegt; in Sieilien _ 
habe ein Ochs geſprochen; im Marrueiniichen habe ein Kind im 
Mutterfchoge Jo Triumph! gerufen; zu Spoletum fei aus einem 
Weibe ein Mann geworben; zu Hadrig habe fih am Dimmel ein 
Artar und Menfihengeftalten um ihn in weißen Gewändern fehen 
faffen. Sa auch zu Nom, in der Stadt felbfi, braten Einige, 
gleich nach der Erſcheinung eines Bienenſchwarms auf dem Marfte, 
durch die Behauptung, fie fühen auf dem Sanikulum bewaffnete 

Legionen, die Bürgerſchaft im die Waffen; die aber damals auf 
zen Sanikulum waren, verfihertert, es habe ſich dort außer den 
gewöhnlichen Hügelbewohnern Niemand fehen laſſen. a 

Diefe Schredzeihen wurden nah einer Erklärung Der Dpfer- 
fchauer, durch Opferung größerer Thiere gefühnt und ein Bußfeſt 
bei allen Göttern, die in Nom Altäre hatten, angeordnet. 

411, Rah Vollziehung deffen, was zur Berföhnung der Ödtter 
gehörte, brachten die Konfuln die Staatsgeſchäfte und die Führung 
des Kriegs und die Stärfe der Heere und eines jeden Standort 

im Senate zum Bortrage. Mit achtzehn Legionen beſchloß man 
den Krieg zu führen: zwei davon follte fich jeder Konful nehmen; 
Gallien, Sieilien und Sardinien follte jedes mit zweien behauptet 
werben; mit zweien follte der Prätor Duintus Fabius in Apulien, 
nit zwei Legionen Sreitwilliger (vom Sklavenſtande) Tiberius Grac— 
bus um Luceria befehligen; dem Prokonſul Kajus Terentius follte 
‚für das Picenifhe und dem Markus Balerius für die Flotte bei 
Brunduſium jedem eine gelaffen werden, und zwei follten ber 
Stadt zur Befaßung dienen. Um diefe Anzahl der Legionen auf- 
zubringen, mußten ſechs neue Tegionen ausgehoben werben. Die 
Ronfuln wurden befehligt, diefe balomöglichft auszuheben und eine 
Flotte augzurüften, To daß nebft den Schiffen, welche vor Kalabrien 
Geſtaden aufgeftellt waren, die Flotte auf hundertundfünfzig Kriegs⸗ 
ſchiffe in dieſem Jahre gebracht werden ſollte. 

Nachdem die Aushebung gehalten und hundert neue Schiffe 
in See gelaſſen waren, hielt Quintus Fabius die Cenſorenwahl; 
9 wurden Markus Atilius Regulus und Publius Furius 
Philus. AT , 

Da das Gerücht von einem Kriege in Sicilien allgemeiner 
| «wurde, befam Titus Diacilius Befehl, mit ver Flotte dorthin ab— 
| zugehen, Da e8 aber an Seeleuten fehlte, fo machten die Konfuln 
|  vermöge eines Senatsbefchluffes befannt: „Wer für feine Perfon 
| ober weſſen Bater unter den Cenſoren Lucius Aemilius und Kajus 
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Flaminius zu fünfzigtanfend bie bunderttaufend Kupferaf (a 2U, fr 


etwa) geihäßt worden, oder nachher zu einem ſolchen Vermögen 


gelangt fei, folle einen Matrofen mit ſechsmonatlicher Löhnung 
ftellen; wer über hunderttauſend big zu dreimalhunderttaufend Aß 


befiße, drei Matrofen mit ihrem jährigen Solde; wer über prei- I 


malhunderttaufend Aß bis zu einer Million befiße, fünf Matrofen; 
wer über eine Million beftße, fieben, und die Senatoren follten 
acht Matroſen mit dem jährigen Solde geben.“ 

Die zufolge diefer Verordnung geftellten Seeleute, welche von. 
ihren Herren mit Mundvorrath auf preißig Zage verfehen waren, | 
ſchifften ſich ein. Dies war das erſte Mal, daß die römiſche Flotte 
mit Seeleuten auf Koſten der Privatperſonen bemannt wurde. 

12. Diefe übergewöhnliche Zurüſtung ließ vorzüglich die Kam= 
paner beforgen, die Römer möchten den bießfährigen Feldzug mit 
der Einfchliefung von Kapua eröffnen. Sie ſchickten daher Gefandte 
an Hannibal mit der Bitte, fich mit feinem Heere Kapuga zu nähern: 
„Zu einem Sturme auf Kapua würden neue Drere zu Nom ge- 
worben; denn fein Abfall irgend einer Stapt habe die Römer 

heftiger erbittert.“ | | 

Weil fie dieß fo ängftlich meldeten, To glaubte Hannibal, eilen 
zu müffen, damit ihm die Römer nicht vorfämen; er brach alfo 
don Arpi auf und feßte fih bei Tifata in feinem ehemaligen Lager 
‚oberhalb Kapua. Bon bier, wo er die Numider und Hifpanier 
zur Bedeckung feines Lagers fowohl als der Stadt Kapua zurück— 
ließ, zog er mit dem übrigen Heere zum See Avernus, angeblich, 
um dort zu opfern, eigentlich aber, um auf Puteoli und Die dortige 
Beſatzung einen Verſuch zu machen, hinunter. | 
Als dem Maximus gemeldet wurde, Hannibal fei von Arpi 
aufgebrochen und ziehe wieder nah Kampanien, fo ging er, ohne 
Teine Reife Tag und Nacht zu unferbrecden, zu feinem Heere zurüd, 
ließ den Tiberius Grachus von Ruceria feine Truppen gegen Be— 
neventum ziehen, und den Prätor Ouintug Fabius — dieß war des 
Konſuls Sohn — nach Luceria in ves Gracchus Stelle nachrücken. 

Zu gleicher Zeit gingen zwei Prätoren nach Sieilien ab: Publius 
Kornelius zum Heere,. Dtacilius zum Dberbefehle an der Küfte 
und zur See; fo gingen auch die Mebrigen Jeder in feinen Amts— 
bezirk, wobei die, welchen der Oberbefehl verlängert war, diefelben 
Gegenden wie im vorigen Sabre behielten. 

13. Zum Hannibal famen, als er am See Avernus- ftand, 
fünf junge Evelleute von Zarentum, die’ er, theilg am See Tra⸗ 
ſimenus, theils bei Kannä gefangen genommen und mit eben der 
Höflichkeit in ihre Heimath entlaſſen hatte, die er als Pöner gegen 
alle römiſche Bundesgenoffen bewies. Sie meldeten: „Eingedenf 
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feiner Wohlthaten Hätten fie einen großen Theil junger Tarentiner 
dahin vermocht, daß ſie Hannibald Freundfehaft und Bündniß Lieber 


als bie römifche wünfchten, und als Abgeoronete der Ihrigen bäten 


fie, ven Hannibal, fein Heer näher an Zarentum zu führen. So— 


bald man feine Fahnen, fein Lager von Tarentum aus erblickt 
habe, würde der Uebergabe der Stadt nichts weiter im Wege ſtehen. 
Sn der Gewalt der Dienftfähigen fei ver Bürgerſtand, in den Händen 
des Bürgerftandes fei Die Negierung von Tarent.“ Ä 
Hannibal belobte fie, überhäufte fie mit großen Berheißungen, 
und hieß fie, zur Beſchleunigung ihres Unternehmens, nad Haufe 


zurückgehen; er würde ſich zu rechter Zeit einfinden, 


Mit diefer Hoffnung entließ er die Zarentiner. Er hatte felbft 


‚große Luft befommen, ſich Tarentums zu bemädtigen. Er ſah, 


daß es eine reihe, berühmte, nod dazu an der Küſte und fo vor- 
theilhaft Macedonien gegenüber liegende Stadt war, und daß König 
Philippus, wenn er nach Italien überginge, da bie Römer Bruns 


uſium hätten, nach diefem Hafen hinfteuern würde. Er vollzog 


hierauf das Opfer, wozu er gefommen war, ließ während feines 
Hierſeins das Kumanifhe bis zum Mifener Borgebirge verheeren, 
und wandte fih dann plößlich gegen-Putenli, um die römifche Be— 
fatung zu überfallen. Es Tagen aber fechstaufend Mann darin, 
und der Ort war auch durch Feſtungswerke, nicht bloß durch feine 
Lage gefichert. Drei Tage hielt fich hier der Pöner mit Angriffen 
auf, die er von allen Seiten auf die Befakung marhte, und rüdte 
dann, wie eg feinen Fortgang hatte, zur Verheerung des Gebiets 
von Neapolis, mehr aus Erbitterung als in Hoffnung, fih der 
Stadt zu bemächtigen, weiter vor. ! 

Bei feiner Ankunft in der Nähe geriethen die Bürgerlichen zu 
Nola in Bewegung, da fie ſchon Tange den Nömern abgeneigt und 
ihrem Senate auffäßig waren. Es famen alfo Abgeordnete zum 
Hannibal, um ihn herbeizuziehen, mit der gewiffen Zufage, ibm 
die Stadt zu übergeben. Es fam jedoch diefem Unternehmen der 
Konful Marcellus zuvor, den die Adeligen_herbeigerufen hatten. 
Sn einem Tage war er von Kales-nach Sueflula, da ihn der 
Strom PBulturnug beim Uebergange aufgehalten hatte, gezogen. 
Ron da ſchickte er in der nächften Nacht fechstaufend Mann zu Fuß 
und breihundert zu Pferd, dem Senate zum Schuße, nah Nola 
hinein, und fo wie der Konful in Allem raſch zu Werfe ging, um 
fih Nola’s früher zu verfichern, fo brachte Hannibal die Zeit un- 
tHätig zu, weil er nach zwei früheren vergeblichen Berfuchen Anftand 
nahm, den Nolanern zu trauen. —— 

14. In eben den Tagen kam theils der Konſul Quintus Fabius 
zu einem Verſuche vor Kaſilinum an, wo eine puniſche Beſatzung 
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lag, theils trafen vor Beneventum, wie verabredet, von der einen 
Seite. Hanno aus dem Bruttifhen mit einer bedeutenden Manns 
Tchaft zu Fuß und zu Pferd, und von der andern Ziberius Grachug 
von Luceria ein, der auch zuerft in die Stadt einzog. Dann aber, 
als er hörte, Sanno babe ungefähr dreitaufend Schritte von der - 
Stadt am Fluffe Kalor ein Lager bezugen und verheere von dort 
aus die Gegend, rüdte er aus der Stadt heraug und fehlug eben- 
falls taufend Schritte vom Seinde- ein lager auf, und bier war 
es, wo er eine Soldatenrede hielt. - J 

Seine Legionen nämlich beſtanden großentheils aus Freiwilligen 
(vom Sklavenftande), welche ſchon ing zweite Jahr die Freiheit. | 
lieber ſtillſchweigend hatten verdienen, als geradezu fordern wollen. 
Er hatte jedoch bei feinem Aufbruche aug den Winterguartieren 
ein Murren im Heerzuge bemerft, da fie fragten: „Ob fie wohl 
jemals als Freie dienen würden,“ und er hatte dem Senate nicht 
ſowohl gefihrieben, was fie erwarteten, als wag fie verdient hätten; 
denn er habe fie als gute und tapfere Leute feither immer gebraucht, 
und es fehle ihnen, vollgültige Soldaten vorzuftellen, weiter Nichte 
als die Freiheit. Hierüber war eg ihm überlaffen worden, fo zu 
verfügen, wie er es dem Beften des Staats gemäß fände. Che 


er alfo mit dem Feinde fich einließ, erffärte er Öffentlich: „Es fei .| 


für fie die Zeit gefommen, zum Defiße der lange gehofften Freiheit 
zu gelangen. Morgen würde er auf freiem und offenem Felde eine 
ordentliche Schlacht Tiefern, wo ohne alle Furcht vor Hinterhalt 
mit echter Tapferfeit gefochten werden Könnte. Mer den Kopf eines 
Feindes bräshte, den würde er auf der Stelle für frei erklären; 
wer aber wide, den würde er mit dem Sflaventovde beftrafen. 
Jeder habe alfo fein Schickſal in feiner Hand; für den Erffärer 
ihrer Sreiheit würden fie nicht allein ihn anzufehen haben, fondern 


au den Konful Markus Diarcellus und die gefammten NRathe- | 


väter, welde auf gefchehene Anfrage von ihm ihre Freiſprechung 
ihm überlaſſen haben.“ 
Sierauf las er ihnen des Konſuls Schreiben und den Senate- 
beſchluß vor, worauf ein Freudengeſchrei in großer Einftimmung 
ertönte. Sie forderten die Schlacht und drangen mit Ungeſtüm 
darauf, ihnen fogleich das Zeichen zu geben. Gracchus Fündigte 
ihnen die Schlacht auf den folgenden Zag an und entließ die Ver— 
fammlung. Boll Freude wandten die Soldaten, vorzüglich die, 
melde für die Dienftleiftung eines Tages die Kreiheit zum Lohne 
ante! folten, die übrige Zeit dazu an, ihre Waffen in Stand 
u ſe en, } 

! . 15. Sobald ſich am folgenden Tage die Trompeten hören ließen, 
fo waren fie die Alfererfien, die bereit und gerüftet ſich vor dem 











A ee a a a Kr A a a a 1 Nr a ae nr tan 1 vlt la ET Tre DR a EN rar, 


— R. 538. Zeneventum. 143 


Feldherrnzelte verſammelten. Nach Sonnenaufgang ließ Gracchus 
feine Truppen in Linie ausrücken, und die Feinde ſäumten auch 
nicht, den Kampf anzunehmen. Es waren ihrer fiebzehntaufend zu 
Fuß, größtentheils Bruttier und Tufaner, zu Pferd tauſendzwei— 


hundert, unter diefen nur wenige Stalier, die übrigen mochten wohl. 


Ale Numider und Mauren fein. Das Gefecht wurde hitzig und 
anhaltend. Bier Stunden. fang neigte fih die Schlacht auf Feine 
Seite, und Nichts war fonft den Römern binderlicher, ale daß 
As feindlihen Köpfen der Preis ihrer Freiheit ftand. Denn fo wie 

Einer feinen Feind muthig erlegt hatte, fo brachte er einmal dar— 


— über, daß er nur mit Mühe im Gedränge und Getümmel den Kopf 
Mr abhieb, die Zeit hin, und zweitens hatten alle die Zapferften, die 
Pie Rechte mit dem Kopfhalten befchäftigten, aufgehört, Kämpfer 
RR: fein; die Schlacht war den Zögerern und Feigen übergeben. 


Wie alfo die Oberſten dem Gracchus meldeten: „Man vers 
wunde ſchon keinen ſtehenden Feind mehr, man zermetzle die liegen— 
den, und in der Rechten hätten die Soldaten flatt der Schwerter 
Menſchenköpfe,“ fo ließ er gefchwind befannt machen: „Ste follten 
die Köpfe wegwerfen und auf den Feind losgehen. Ihre Tapferkeit 
wäre einleuchtend, und ausgezeichnet genug, und die Sreiheit würde 
fo tapfern Männern auf feinen Tal entgehen.“ 

Seht begann dag Treffen von Neuem und auch die Neiterei 


ward auf den, Feind gelaffen. Da ihr aber die Numider muthig 


entgegenfprengten, und das Gefecht der Neiterei eben fo hikig 
wurde, wie Das des Fußvolks, fo Fam e8 abermals zur Unent— 
ichiedenheit, ungeachtet beiderfeits die Feldherren in ihren Er— 
munterungen, der römifche die Bruitier und Lufaner, als fo oft 
von den Vorfahren befiegte und unterjochte Feinde, der punifche 


die Römer, als Leibeigene und Zuchthausſoldaten, herabwürdigten. 


Endlich erflärte Grachus laut: „Sie dürften fih auf Freiheit Feine 


Rechnung machen, wenn fie nicht heute den Feind befiegten und 


in die Flucht ſchlügen.“ 
16. Dieſes Wort erſt befeuerte ihren Muth abermals. Sie 


“ ernenerten das Feldgeſchrei und ſtürzten, als wären fie plötzlich 


. andere Leute geworden, mit folhem Ungeftüm auf ven Feind, daß 


aller fernere Widerftand unmöglich war. Zuerſt wurden die Vorder— 
reihen der Pöner, dann ihre Kahnen in Unordnung gebracht, zuleßt 
die ganze Linie zurückgedrängt, big fie dann völlig linksum machten 
und auf der Slucht fo bange und zaghaft in ihr Lager ftürzten, 
daß auch nicht einmal an den Zhoren oder auf dem Walle Einer 
ſich wieder ftellte, und die Nömer, die faft,in einem Zuge ihnen 
folgten, erſt hinter dem’ feindfichen Walle einen neuen Kampf zu 
beftehen hatten, Ze gedrängter hier in der Enge das Gefecht war, 
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defto fhredlicher war das Morden, und die Gefangenen vermehrten 
es noch, indem fie im Getümmel das Mordgewehr ergriffen und 
dicht geichaart zugleich von hinten auf die Pöner einbieben und 
ihre Flucht verhinderten. Darum find au von einem fo großen 
Heere nicht einmal zweitaufend Mann, und größtentheilg nur Reiter, 
mit dem Feldherrn felbft entfommenz die andern Alle wurden nieder- 
‚ gehauen oder gefangen, und dabei achtunddreißig Fahnen erbeutet, 

- Bon den Giegern fielen gegen zweitaufend. Die fämmtliche 
Beute, nur die Gefangenen nit, wurde. dem Soldaten überlaffenz 


au war das Bieh davon ausgenommen, wozu fich innerhalb dreißig F 


Tagen die Eigenthümer melden würden. 


Als die Römer, mit Beute beladen, in dag Lager zurückgekehrt * e 


waren, ſo haben ſich etwa viertaufend Freiwillige, welche zu Yäffig 
gefochten hatten, auch nicht zugleich (mit ven Andern) in das feind- 
liche Lager eingebroden waren, aus Furcht vor der Strafe auf 
eine Anhöhe unweit dem Lager gezogen. Am andern Tage wurden 
fie durch) Kriegsoberften von dort herabgeholt und famen, als Grachus 
eben die Soldaten zur Berfammlung berufen hatte, dazu. Nach— 
dem der Profonful hier zuerft die alten Soldaten, jeden nach feiner 
im Zreffen bewiefenen ZTapferfeit und Thätigfeit, mit Krieger- 
geſchenken befchenft hatte, fpradh er: „Was die Freiwilligen be- 
treffe, fo wolle er lieber Alle insgefammt, Würdige und Unwürdige, 
belobt, als am heutigen Tage irgend Einen beftraft haben. Er 
erkläre fie alfo insgefammt, mit dem Wunfche, daß dieß dem Staate 
und ihnen felbft zum Glück, Heil und Segen gereichen möge, für 
freie Männer.“ | F 
Als auf dieſes Wort ein ungeheures Freudengeſchrei ertönte 
und ſie bald unter gegenſeitigen Glückwünſchen und Umarmungen, 
‚bald mit gen Himmel erhobenen Händen für dag römiſche Volk 
und den Grachus ſelbſt alles Gute erflehten, fo fuhr Grachus 
weiter fort: „So lange ih noch nicht Alle dur Freiheitsrechte 
gleich geftellt hatte, wollte ich Niemanden dur) ein Abzeichen als 
braven oder feigen Krieger Fenntlich. machen. Jetzt, nachdem ich 
nunmehr das Wort des Staats gelöst habe, werde ich, um nicht 
allen Unterfchievd zwifchen Tapferkeit und Feigheit aufzuheben, die 
Namen Derer, vie im Bemwußtiein, dem Gefechte fich entzogen zu 
‚ haben, furz vorher fib von ung trennten, mir melven laflen, und 
fie, Einen nach dem Andern, vorfordern und eidlich verpflichten, 
vaß fie, fo lange fie Dienfte thun, wenn nicht Krankheit fie ent- 
Thuldigt, nie anders als ſtehend Speife und Trank zu fich nehmen 
wollen. Diefe Strafe werdet ihr euch gern gefallen laſſen, wenn 
ihr bedenkt, daß ihr mit keinem glimpflichern Merkmale der Feigheit 
bezeichnet werden fonntet,“ | 
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Sippokrates und Epicydes — welche es nicht ſowohl für eine 

auf den erften Anblick fichere, ‘als, weil. ihnen allenthalben die 
Hoffnung abgefihnitten war, für ihre einzige Maßregel hielten, ihr 
Schickſal in die Hände der Soldaten zu geben, welche großentheilg 
an fie gewöhnt, und jebt durch das Gerücht von der Ermordung 
ihrer Kriegsgenoffen erbittert waren — gingen dem Zuge entgegen. 
Zum Glücke beftand der erfte Fahnenzug aus, fechshundert Kretern, 
welche beim Hieronymus unter ihnen gedient und dem Hannibal 
die Schonung zu verdanken hatten, daß fie von ihm am Trafime- 
nus mit andern römiſchen Hülfsvölfern zu Gefangenen gemadt, 
aber wieder entlaffen waren. Als Hippofrates und Epicydes diefe 
an den Fahnen und der Art ihrer Bewaffnung erfannten, hielten 
. fie ihnen Delzweige und andere Verhüllungen Önadeflehender ent- 

‚gegen und baten: „Sie möchten fie unter ſich aufnehmen, fie nad) 
Der Aufnahme fhüßen und nicht den Sprafufern ausliefern, von 
denen auch fie ſelbſt bald den Römern zur Dinrichtung würden 
übergeben werden.“ | | 

31. O da fihrien ihnen Alle entgegen: „Ste möchten nur guten 
Muth haben, fie wollten jedes Schickſal mit ihnen theilen.” Wäh- 
zend diefer Unterredung hatten die Bahnen Halt gemacht, und der 
Zug fland, ohne daß noch. die Urfache des Aufenthalts den An- 
führern befannt geworden war, Als das Gerücht von des Dippo- 
Trates und Epichdes Erfiheinung bis zu ihnen drang, und ein lau= 


tes Rufen durch den ganzen Zug diefe offenbar willfommen hieß, 


iprengten fogleich die Prätoren in vollem Galopp zu den vorder— 
Sen Fahnen hin und fragten: „Was das für ein Detragen, was 
das für eine Frechheit von den Kretern wäre, mit Zeinden Unter— 
vedungen anzufnüpfen und fie ohne Befehl der Prätoren unter ihren 
Zug zu mifhen?“ Sie befahlen, den Hippofrates zu: ergreifen und 
in Ketten zu legen. Auf diefes Wort erhoben fogleich zuerft die 
Kreter ein folches Gefchrei, welches hernach die Andern fort- 
feßten, daß man leicht einſah, wenn fie weiter gingen, würden 
Ste fich zu fürchten haben. Aus Beforgniß und Ungemwißheit über 
ihre Lage gaben fie Befehl zum Nüdzuge nach Megara, woher fie 
gefommen waren, und berichteten über ihren gegenwärtigen Zus 
Hand nach Syrakus. Eine Lift war es noch, die Hippokrates ge— 
brauchte, da man für jeden Verdacht empfänglih war, indem 
er nämlich einige Kreter zur Befebung der Wege abgefrhidt und 
dann einen angeblich aufgefangenen Brief, den er felbft aufgefegt 
hatte, vorlas: u, | 

| „Die Prätoren von Syrafus an den Konful Marcellus.” Nach 
dem gewöhnlichen Gruße hieß es: „Er habe recht und orventlich 
gehandelt, daß er zu Leontini Niemanden verſchont hätte, Allein 

Livius von Oertel. IV. 11 
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die fammtliden Miethfoldaten wären eben fo firafbar, und Syra⸗ 
kus würde nie Ruhe haben, ſo lange noch von fremden Hülfs— 
truppen entweder in der Stadt oder in ihrem Heere das Min— 
deſte übrig wäre. Er möchte ſich alſo Mühe geben, vie, welche 
unter ihren Prätoren bei Megara im Lager ftünden, in feine Ge— 
walt zu befommen und durch ihre Hinrichtung Syrakus endlich zu 
befreien.“ y i RAR , 

Als er ihnen dieß vorgelefen hatte, Tiefen fie mit einem fol- 
hen Gefihrei zur Ergreifung der Waffen auseinander, daß die 
Prätoren während des Auflaufs in der Angft nach Syrafug davon 
ritten. Allein felbft ihre Flucht beruhigte ven Aufftand noch nichts 
“man ging auf die fprafufifehen Soldaten Jos, und würde feinen 
verſchont haben, wenn nicht Epicydes und Hippofrates der Erbit- 
terung des großen Haufens : gewehrt hätten, nicht aus Mitleiden 
oder Menfchlichfeit, fondern um fich nicht felbft die Hoffnung zur 
Rückkehr abzuſchneiden, und theils felbft diefe Ciyrafufifhen) Sol— 
daten zugleich als treue Leute, wie als Geifel, zu behalten, theils 
auch, um deren Berwandte und Freunde erfteng durch eine fo hohe 
Verpflichtung, zweitens durch diefe Unterpfänder an fich zu feffeln. 
Und bei ihrer Erfahrung, wie fehr eine grundlofe, unwichtige Eins 
gebung auf ven Pöbel wirfe, richteten fie einen Solvaten ab, san 
dem fie ihren Mann fanden — einen von denen, welche zu Leon— 
tini in der Belagerung gewefen waren — nach Sprafug eine Nach— 
richt zu überbringen, die mit der falfhen Nachricht am Mylas 
übereinſtimmte, und dadurch, daß er als Bote aufträte und Zweifel- 
. baftes als mit Augen angefehen erzählte, die Erbitterung der Leute 

u reizen. - N Je 

i 32. Er fand nicht allein Glauben bei dem Pöbel, fondern felbft 
auf den Senat machte er Eindrud, als er in das Kathhaus ge- 
führt ward. Manche fonft nicht unzuverläffige Männer fagten 
laut: „Eine fehr gute Entdeckung zu Leontint fei die Habfucht und 
Graufamfeit der Römer. Sie würden, wenn fie Syrafus betre- 
ten hätten, ebenfo oder noch fehändlicher, je größer hier ihrer 
Dabfucht Preis gewefen fein würde, gehandelt haben.“ 

Daher flimmten Alle dafür, man müffe die Thore fehließen 
und die Stadt bewachen. Allein es fürchteten fich nicht Alle vor 
ihnen (den Römern), es haften fie auch nicht Alle; nur beim gan- 
zen Soldatenftand und bei einem großen Theile der Bürgerlichen _ 
war Alles, was Römer hieß, verhaßt. Die Prätoren aber und - 
einige Bornehme, wenn gleich durch die falfhe Nachricht in Feuer 
gefeßt, fuchten fich eigentlich) vor dem näheren und gegenmärti- 
gen Uebel zu fihern. Und wirklich flanden Hippofrates und Epi- 
cydes ſchon vor dem Herapylon, und man unterredete fir) durch die 
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Verwandten der in ihrem Heere dienenden Landsleute darüber, 
ihnen die Thore zu öffnen und die gemeinfame Baterftadt gegen 
einen Angriff der Römer vertheidigen zu Iaffen. Schon war man, 
nad) Deffnung eines Thores von Herapylon damit befchäftigt, fie 
einzulaflen, als die Prätoren dazu Famen. Zuerft furhten fie durch 
Defehl und Drohungen, dann durch ihr Anfehen zu ſchrecken und 
zuletzt, da Alles umfonft war, vergaßen fie ihre Hoheit (Amts— 


würde) und drangen mit Bitten in fie, ihre Baterftadt nicht ven 


ehemaligen Trabanten des Tyrannen, den jeßigen Verführern deg _ 
Heeres, hinzugeben. Allein taub für dag Alles waren die Ohren 
der aufgeregten Menge; die Thore wurden eben fo gewaltfam von 
‚innen, als von außen erbrogen, und als fie ſämmtlich erbrochen 
waren, nahm man den ganzen Zug in das Herapylon auf. Die 
Prätoren mit ihren eigenen Truppen flohen nad Achradina. Die 
Miethfoldaten und Ueberläufer und Alles, was von Föniglichen 
Zruppen in Syrakus war, verftärfte den Zug der Feinde. 

So wurde au) die Achradina im erften Angriffe erobert und 
die Prätoren, bis .auf die, welche während des Getümmels ent- 
fiohen, murden ſämmtlich nievergehauen. Die Nacht envigte das 
Gemorde. Am folgenden Tage wurden die Sklaven zum Hute 
(zur Sreiheit) gerufen und die Kerferlinge herausgelaffen und diefe 
ganze zufammengerottete Menfchenmaffe ernannte ven Hippofrateg 
. und Epicydes zu Prätorenz und Syrafus fiel, nah einem bald 
vorübergehenden Strahle von Freiheit, in die alte Sklaverei zurüd. 

33. Als dieß den Römern gemeldet wurde, brachen fie fogleich 
mit ihrem Lager von Leontini gegen. Syrafus auf. Auch waren 
vom Appius gerade jebt Geſandte auf einem Fünfruderer zum Hafen 
hereingeſchickt worden. Ein vorausgefihieter Vierruderer wurde, 
fo wie er zur Mündung des Hafens einlief, genommen; die Ge- 
fandten retteten fih mit genauer Noth. So hatte man nicht die 
Friedens-, noch weniger die Kriegsrechte ungekränkt gelaffen, als 
fih ein römifches Deer bei Diympium — dieß ift ein Tempel 
Jupiters — fünfzehnhundert Schritte von der Stadt Iagerte. Auch 
von bier aug wollte man zuvor noch einen Verfuch durch Gefandte 
machen, welden aber, damit fie nicht in die Stadt kommen, Hip— 
pokrates und Epichdes mit (Einigen von) ihrem Anhange vor dag 

Thor entgegen gingen. 
! - Der römifhe Sprecher fagte: „Nicht Krieg bringe er den 
Spyrafufern, fondern Hülfe und Beiftand, fowohl Denen, welche 
mitten aus dem DBlutbade entronnen und zu ihnen entfloben 
wären, ald au Denen, welche, durch Furcht niedergedrüdt, fich 
eine Sflaverei, ſchmählicher als Berbann 


nung und Tod, gefallen 
laffen müßten. Auch würden die Römer bie empörende Ermordung 
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Schiffe, weil fie für ihre 
Ferne von der Dauer, 9 





ihrer Bundesgenoffen nicht ungerächt laſſen. Wenn alfo Denen, 
welde ſich zu. ihnen geflüchtet hätten, die fichere Rückkehr in ihre 
Vaterſtadt offen flände, die Anfifter des Blutbades ausgeliefert 
und den Sprafufern Freiheit und Gefeße wiedergegeben würden, 
jo bedürfe es der Waffen nicht. Geſchehe das nit, fo würden 
fie Jeden, der daran hinderlich fei, mit Krieg verfolgen.“ 
Hierauf eriviederte Epicydes: „Wenn fie die Aufträge an fie 
Beide gehabt hätten, fo würden fie diefe beantwortet haben; ſo— 
bald aber der fyrafufifche Staat in den Händen Derer, zu welden 
fie gefommen wären, fich befände, dann möchten fie wieder fommen. 
Sollten fie Krieg anfangen, fo würden fie durch den Erfolg einfehen, 
daß es gar nicht einerlei fei, Sprafus oder Leontini anzugreifen.“ 
- Dann ließ er die Gefandten’ ftehen und ſchloß die Thore zu, 
Hierauf begann zu Lande und zu Waffer zugleich die Beftürmung 
von Syrakus; zu Lande auf das Derapylon, zur See gegen die 
Achradina, deren Mauer von der Meerflut befpült war. Und weil 
die Römer nicht daran zweifelten, fo wie fie Leontini in Schrecken 


und im erftien Angriffe erobert hatten, auch in eine geräumige und 


fih weit ausdehnende Stadt auf irgend einer Seite einzudringen, 
fo festen fie alle zum Sturme auf Städte erforderlichen Werk 
zeuge gegen die Mauern in Bewegung. r 

| 34. Und diefe mit ſolchem Eifer begonnene Unternehmung würde 
guten Fortgang gehabt haben, wenn nicht damals in Syrakus ein 
einziger (gewifler) Mann gelebt hätte. - Dieb war Archimedes, ein 
undergleihliber Beobachter des Himmels und der Geftirne, jedoch 
bemundernswürdiger als Erfinder und Berfertiger folder Kriegs- 
geihoffe und Werkzeuge, durch die er Alles, was die Feinde mit 
ungebeurer Anftrengung bewirfen wollten, von feiner Seite mit ge= 
tingem Kraftaufwande fpielend vereiteln konnte. Die über ungleiche 
Hügel fortlaufende Mauer — die meiften Stellen hatten hohe Lage 
und ſchwierigen Zugang, einige waren niedrig und fo, dag man 
ihnen aus den Thalebenen beifommen konnte — befeßte er, je nach— 
dem es ihm an jeder Stelle dienlich fohien, mit allem möglichen 
Kriegsgefhüße. Die Mauer von der Ahradina, die, wie gefagt, 
vom Meere befpült wird > war eg, die Marcellus mit Fünfruderern 


beftürmte. Bon den übrigen Schiffen aus ließen die Pfeilſchützen 


und Schleuderer und die leichten Wurfſchützen, deren Geſchoß von 
Unfundigen nicht zum Rückwurfe gebraucht werden fann, kaum Je— 
nianden ohne Wunde auf der Mauer ſtehen. Diefe hielten ihre 
Geſchoſſe Raum nöthig hatten, in einiger 


N. 


an band andere Fahrzeuge, je zivei und 
zwei, an die Sünfruderer, indem man ihnen die einwärtigen Ruder 
nahm, fo daß fih Seite an Seite ſchloß, indeß fie durch die äußeren 
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Ruderreihen wie ein einzelnes Schiff regiert wurden, da fie ſtock— 
werfige Thürme und andere zur Einſtoßung der-Mauern dienliche 
Werkzeuge trugen. Be an RR | 

Gegen diefe Anftalten von der Seefeite ftellte Archimedes Grob— u 
geſchütz von verfihiebener Größe auf die Mauern umher. Auf die | 
Schiffe in der Ferne Tieß er Steine von ungehenrem Gewicht ab⸗ 
ſchleudern, die näheren mit leichteren, um fo zahlreicheren Geſchoſſen 
befchießen; ja zufeßt ließ er, damit die Geinigen unverwundet auf 
den Feind hineinfchießen könnten, durch die Mauer von unten bis 
oben eine Menge Schießſcharten, etwa von Ellenweite, brechen, 
durch welche Schießſcharten fie dann theils mit Pfeilen, theilg mit 
mäßigen Sforpionen unbemerkt auf den Feind ſchoſſen. Wagten 

_ fih einige Sthiffe näher hinan, um unter den Schuß des Grobge- 
ſchützes zu kommen, fo ließ er gegen fie, vermittelft eines über die 
Mauer hinausgehenden Schwengels, eine eiferne, an ſtarken Ketten 
befeftigte Hand hinaus, und wußte damit, wenn fie dem Vorder— 
theil angeworfen war, durch ein auf den Boden zurüdichnellendes 
ſchweres Bleigewicht das Vordertheil emporzureißen und das Schiff 
auf das Hintertheil zu ſtellen; dann ließ die plötzlich loslaſſende 
Hand. dag Schiff, als ob es von der Mauer herabfiele, mit den 
gewaltfan durch einander fliegenden Seeleuten fo heftig auf das 
Waſſer zurüdprallen, daß es felbft dann, wenn eg gerade nieder- 
fiel, eine Menge Waſſer einnahm. | 

So wurde der Angriff auf der Seeſeite vereitelt und alle 
Kraft dazu angewandt, mit gefammten Kräften zu Lande anzu— 
greifen. Aber auch diefe Seite war mit derfelben ganzen Vor— 
richtung von Grobgefhüß verfehen,.auf Koften und vieliährigen 
Betrieb des Hiero, durch des Archimedes feltene Kunft! Auch die 
natürliche Lage Fam hier noch zu Hülfe, weil der Zellen, auf welchem 
der Grund der Mauer fteht, großentheilg fo abſchüſſig tft, daß 
nieht allein die Schüffe aus dem Gefchüße, fondern auch andere 
durch eigene Schwere fortroffende Dinge ſchwer auf den Feind hin- 
einfielen. Denn dieß machte beim Hinanflimmen ven Zugang fleil 
und den Schritt unfiher. Sp wurde denn in einem Kriegsrathe, 
da jeder Verfuch vereitelt wurde, von der Beftürmung abzuftehen 
und bloß dur Einſchließung dem Feinde zu Waffer und zu Lande 
die Zufuhr abzufchneiden befchloflen. ' 

35. Unterdeß brach Marcellus ungefähr mit dem dritten Theile 7 
feines Heeres auf, um die Städte wieder zu befommen, Die während 
der Unruhen an die Karthager abgefallen waren, und befam He— 
Yorus und Herbeffus durch Mebergabe wieder. Megara nahm er 
mit Sturm ein, . zerftreute-und plünderte eg, um die übrigen, haupt— 
fachlich die Syrakuſer, zu ſchrecken. | * 












166 | Vierund zwanzigſtes Zuch. 


Etwa um eben die Zeit ſetzte auch Himilko, welcher lange mit 
feiner Flotte am Vorgebirge Pachynus geſtanden hatte, bei Heraklea, 
mit dem Beinamen Minva, fünfundzwanzigtaufend Mann zu Fuß, 
preitaufend zu Pferd und zwölf Elephanten an das Land — ein 
gar nicht fo unbedeutendes Heer, als er vorher auf der Slotte bei 
Pahynus gehabt hatte. Sm Gegentheile, nachdem Hippofrates 
Syrakus beſetzt hatte, war er (Himilfo) nad) Rarthago abgegangen, 
wo er au von des Hippofrates Abgeoroneten unterftüßt und durch 
einen Brief vom Dannibal — worin dieſer behauptete, es fei zur 
ehrenvollen Wicdereroberung Siciliens die Zeit gefommen — wie 
au ſelbſt durch eindringliche Vorftelungen an Ort und Stelle es 
leiht bewirkt hatte, daB man Alles, was man an Fußvolt und 
Reiterei aufbringen konnte, nach Sicilien überſetzen ließ. 

Nach ſeiner Ankunft zu Heraklea bekam er in wenigen Tagen 
Agrigentum wieder, und in den übrigen Städten, die es mit Kar— 
thago hielten, wurde die Hoffnung zur Vertreibung der Römer aug 
Sicilien fo Tebendig, daß zuleßt auch die Belagerten in Syrakus 
- Muth befamen, und in ver Veberzeugung, die Stadt mit einem 
Theile ihrer Truppen hinlänglich vertheidigen zu-fünnen, die Ges 
Ihäfte des Kriegs fo unter fich veriheilten, daß Epichdes den Ober- 
befehl über die Befaßung der Stadt, Hippofrates aber, in Ver— 
einigung mit dem Himilfo, die Führung des Krieges gegen ven 
römischen Konful haben follte, Mit zehntaufend Mann zu Fuß und 
fünfhundert zu Pferd zog er fich in der Nacht durd die unbefeßt 
gebliebenen Stellen und wollte in der Nähe der Stadt Akrillä 
fein Lager ſchlagen. Indem fie fihanzten, überfiel fie Marcellug, 
der von dem ſchon befeßten-Agrigentum, wohin. diefer, bei aller 
Eile, dem Feinde zuvorzufommen, doch vergeblich aufgebrochen war, 
zurücfehrte, und Nichts weniger erwartete, als daß ihm eben jetzt 
und gerade bier ein Heer Syrakuſer aufſtoßen würde, aber deuͤ— 
nor) aus Beſorgniß vor dem Himilfo und den Pönern, weil er 
ihnen mit den Truppen, die er bei fich hatte, durchaus nicht Fampf- 
gerecht war, bei der möglichften Aufmerffamfeit mit feinem] Deere 
auf alle Fälle gefaßt daherzog. He: 

36. Zufällig Fam ihm die gegen die Pöner gebrauchte Vorficht 
gegen die Sifufer zu ſtatten. Da er fie bei Aufftellung ihres Lagers 
in Unordnung und Zerftreuung und. meifteng unbewaffnet fand, nahm 


ir. 028 das vorhandene Fußvolk in die Mitte; die Neiterei entfloh, nach 


einem. furzen Gefechte, mit dem Hippofrates nach Akrä. Da diefes 


Treffen dem Abfalle der Sifuler von den Römern gefteuert hatte, 
kehrte Marcellus nach Syrakus zurück, und wenige Tage nachher 
ſchlug Himilko in Verbindung mit dem Dippofrates am Fluſſe Anapus, 
in einer Entfernung von etwa achttaufend Schritten, fein Lager auf. 









5, %. 538. Sicilien. 167 
Etwa um eben die Zeit liefen nicht allein fünfundfünfzig far- 
thagifche Linienfchiffe, unter dem Slottenführer Bomilfar, von der 
Höhe im großen Safen von Syrakus ein, fondern es febte auch 
eine römiſche Flotte von dreißig Fünfruderern die erfte Legion zu 
Panormus aus, und cs Fonnte das Ausſehen haben — fo fehr 
richteten die beiden Bölfer ihr Augenmerk auf Sieilien — als habe 
fich der Krieg von Ztalien hierher gezogen. Daß die zu Panormus 
ausgefeßte römische Legion auf ihrem Anzuge gegen Syrakus ihm 
unftreitig zur Beute werden follte, dachte ſich Himilko wohl, ber 
fehlte aber des Weges. Denn der. Pöner nahm feine Richtung 
mitten durch das Land; die Legion hingegen Fam durch lauter See— 
yläße, wo fie in Begleitung der Flotte zum Appius Klaudiug, der 
ihre mit einem Theile feiner Truppen bis Pachynus entgegen ge— 
gangen war, gelangte. | | | 

Run mweilten auch die Pöner nicht länger bei Syrakus. Der . 
Eine, Bomilfar, theils aus Mißtrauen, auf feine Seemaht, da 
die Römer leicht eine noch einmal fo ftarfe Flotte hatten, theils 
aus Ueberzeugung, daß durch fein unnüßes Verweilen die Seinigen 
den Mangel ihrer Verbündeten nur noch drüdender machten, Ipannte 
die Segel nach der hohen See auf und fuhr nah Afrika hinüber. 
Der Andere, Himilko, der dem Marcellus nad Syrakus, wiewohl 
vergeblich, nachgegangen war, um ihm, ehe er ſich mit mehreren 
Truppen vereinigte, ein Treffen zu liefern, fo bald fih eine Ges 
legenheit zeigte, brach ebenfalls, weil fie fich ihm durchaus nicht 
darbot, und er den Feind vor Syrakus durch Berfihanzung und 
Mannfehaft gefichert ſah — um nicht unter vergeblihem Stillſitzen 
und als Zuſchauer bei der Belagerung feiner Bundesgenoſſen die 
Zeit zu verlieren — fein Lager hier ab, um allenthalben, wo ihn: 
irgend ein zu hoffender Abfall von den Römern hinriefe, mit feinem 
Heere zu erfiheinen und durch feine Gegenwart feinen Anhängern 
Muth zu machen. Murgantia, wo die Einwohner felbft die rö— 
mifche Beſatzung verriethen, war feine erfte Eroberung; dort hatten 
die Römer ein großes Magazin von Getreide und allerlei Tebend- 
mitteln angelegt. 

37. Zu gleihem Abfalle erwachte die Neigung au in andern 
Städten, und die römischen Befaßungen wurden entweder aus Der 
Burg vertrieben oder treulog verrathen und niedergehauen. 

Henna, auf einer ragenden, von allen Seiten ſteilen Anhöhe, 
war theils durch feine Lage unüberwindlich, theils hatte es in der 
Burg eine ftarfe Befagung, und an der Spike vieler Beſatzung 
einen Mann, ver ſich gewiß Feiner Beliſtung bloß gab. Lucius 
Pinarius war der wadere Mann, welcher mehr auf die Unmög⸗ 
uͤchkeit, hintergangen zu werben, als auf die Treue der Sikuler 





168 Viexundzwanzigſtes Bud. 


vechnete, und was ihn auf die Sorgfalt, Alles zu verhüten, bins 
gerichtet hatte, waren die vielen Erzählungen von Berrath und 
Abfall der Städte und von niedergehauenen Befaßungen. Daher 
war Alles, bei Tag fo gut wie bei Nacht, mit Poften und Wachen 
verfehen und befeßt, und nie trat der Soldat unter dem’ Gewehre 
aus vder von feinem Poften ab. Als vie Dberhäupter zu Henna, 
‚ welde dem Himilfo den Berratß der Beſatzung ſchon zugefagt hatten, 

jet wahrnahmen, daß der Römer Feiner Gelegenheit zur Lift ſich 
bioß gab, fo glaubten fie, ganz offen wirfen zu müffen. 

„Stadt und Burg,“ fagten fie, „müßten in ihrer Gewalt fein, 
wenn fie ſich den Römern alg freie Leute zum Bunde, nicht alg 
Sklaven zur Daft hingegeben hätten. Darum hielten fie es für 
billig, daß die Thorſchlüſſel ihnen ausgeliefert würden. Für red- 
liche Bundesgenoffen fei eigene Treue das ftärffie Band, und nur 
‚ dann könne ihnen Roms Volk und Senat Dant twiffen, wenn fie 
freiwillig und ungezwungen in der Freundſchaft beharreten.“ 
: Hierauf ermwiederte der Römer: „Er fei von feinem Feldherrn 

bier zur Defakung eingelegt und habe vie Thorſchlüſſel und vie 
Wache auf der Burg von ihm erhalten, wag er weder nad) eigenen, 
noch der Dennaer Gutbefinden hätte, fondern nach dem Willen Deffen, 
der es ihm anvertraut habe, Auf Abgang vom Poſten ſtehe bei 
den Römern der Kopf, und diefeg Gefel hätten Väter fogar durch 
die Hinrichtung ihrer Kinder (VII. 7) unverbrüclih gemacht. Der 
Konful Marcellus fei in der Nähe; fie möchten fich mit ihren Ge— 
jandten an Den wenden, ver hierüber zu gebieten und zu ver— 
fügen habe.“ 

. Sie hingegen wollten fich zu feiner Abfendung verftehen und 
verfiherten, wenn fie mit Worten nichts ausrichteten, ſo würden . 
fie fih ihre Freiheit anf irgend eine Art zu verfhaffen fuchen. 

Da ſagte Pinarius: „Wenn fie es denn ſo beſchwerlich fänden, 
an den Konſul zu ſchicken, ſo möchten ſie ihn doch wenigſtens vor 
dem Volke auftreten laſſen, damit man erführe, ob diefe Erklärung 
nur von einigen Wenigen, oder von der geſammten Bürgerſchaft 
herkomme.“ Und mit ihrer Zuſtimmung wurde die Berfammlung 
auf den folgenden Tag beftellt. 

38. Als er aus diefer Unterredung fich auf die Burg zurück— 
begeben hatte, verfammelte er die Soldaten und ſprach zu ihnen: 
„Soldaten! ich glaube, ihr werdet gehört haben, wie die römischen 
Beſatzungen von den Sifulern in diefen Zagen überliftet und zu 
Grunde gerichtet worden find. Diefer Lift feid ihr zuvörderſt Durch 
die Gnade der Götter, dann aber auch dur) eure eigene Bravheit, 
da ihr Tag und Nacht unter den Waffen ftandet und wachtet, ent⸗ 
gangen. Möchten wir doch fernerhin die Zeit, ohne Abſcheulichkeiten 












UT 


/ 


3. %. 538. Sicilien. I 


entweder zu leiden oder zu begehen, hinbringen tönnen! Bei heint- 
Yicher Lift bleidt ung das Borfihtsmittel, defien wir ung big jebt 
bedient habenz weil es aber damit nicht recht glüden will, fo forvern 
fie Taut und öffentlich die Thorſchlüſſel zurüd, und fo wie wir diefe 
abliefern, wird Henna den Augenblid karthagiſch fein und wir 
werden noch jämmerlicher zufammengehauen werben, als die Be—⸗ 
fagung zu Murguntia ermordet worden if. Mit Mühe habe ich 
mir eine einzige Nacht zur Heberlegung nehmen fönnen, um euch 
jeßt von der drohenden Gefahr. zu benachrichtigen. Mit Anbruch 
des Tages werben fie eine Berfammlung halten, um mid) zu bes 
Schuldigen und gegen euch das Volk aufzumiegeln. Ind fo wird 
am morgenden Tage Henna entweder mit eurent, ober mit Dennaer 


— Blute überfhwenmt werben. Laßt ihr euch zuvorfommen, fo habt 


ihr nicht die mindefte Hoffnung , fommt ihr aber felbft zuvor, nicht 
die — Gefaͤhr. Wer zuerſt das Schwert zieht, dem gehört 
ver Sieg. 
9,80 wartet denn Alle aufmerflam und bewaffnet auf mein 
Zeichen! Ich werde in der Berfammlung fein, und,,bis Alles fertig 
ift, die Zeit mit Schwaben und Zanfen hinbringen. Wenn ih mit 
meinem Node das Zeichen gebe, dann erhebet mir ringsum ein 
Geſchrei, fallet über die Leute her, ſtrecket Alles mit dem Schwerte 
zu Boden und Laffet ja Niemanden übrig bleiben, von dem Gewalt 
oder Lift fich fürchten liege. Euch, Mutter Ceres und Proferpinga, 
und ihr übrigen himmliſchen und unterirbifchen Götter, bie ihr diefe 
Stadt, diefe euch geheiligten Seen und Haine bewohnt, euch flebe 
ih an, nur dann ung willig und gnädig beiguftehen, wenn wir, 
um ung vor Tücke zu retten, nicht aber fie auszuüben, dieſe Maß— 
regel ergreifen mußten. Euch, Soldaten! wirde ich mit Mehrerem 
ermuntern, wenn e8 ein Kampf mit Bewaffneten fein follte, ©» 
aber werdet ihr Unbewaffnete, die nichts weniger erwarten, nieder— 
zuhauen haben, bis ihr deſſen müde feid. Auch ift ja des Konſuls 
Lager in der Nähe, fo daß ihr vom Himilko und den Pönern Nichts 
zu fürchten haben könnt.“ 

39, Nach diefer Ermunterungsrede gingen fie auseinander und 
pflegten fich. Am folgenden Tage wurden dieſe hier, jene dort, 
zur Befebung der Wege und zur Sperrung ber Ausgänge aufgeftelt, 
und die meiften nahmen oberhalb des Berfammlungsplaßes und 
um ihn her, auch ſchon früher gewohnt, bei den Volksverſamm— 
lungen Zufchauer zu fein, ihren Plab. Als der vömifche Befehls⸗ 
haber, von der Obrigkeit vor das Volk geführt, feine Behauptung, 
daß nur der Konſul, und nicht er, hierüber zu entſcheiden und zu 
Lerfügen hätte, und meiſtentheils wieder, wie geſtern, daſſelbe vor— 
gebracht hatte, und jene erſt deutlich genug und ſchon in größerer 
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Zahl, dann aber Alle einftimmig vie Auslieferung der Schlüffer 
verlangten, bei feiner Unfchlüffigfeit und Zögerung ihm troßig 
drobten und der äußerſten Gefahr fih nicht Tänger enthalten zu 
wollen ſchienen, da gab er mit feinem Rode dag verabredete Zeichen. 
Und die Soldaten, längft darauf wartend umd gefaßt, fielen theils 
mit Öefchrei von oben herab der Berfammlung in ven Rüden, theilg 
fiellten fie fi dichtgedrängt vor Die Ausgänge des Schauplaßes, 

Die Hennaer, im Schaukäfig eingefhloffen, wurden nieder- 
gehauen und flopften fich nicht bloß im Gemorde, fondern au 
durch die Flucht, da fie einander über die Köpfe fortftürzten, Ge— 
ſunde über Verwundete, Lebende über Todte hinfielen und fo in 
Haufen zufammenlagen. Bon bier aus ging ver Angriff nach alfen 
Seiten, und wie in einer eroberten Stadt gab es allenthalben 
Mord und Flucht, da die Selvaten ohne alle Rüdfiht, daß fie 


auf einen wehrlofen Haufen einbieben, nicht minder erbittert waren, 


als ob gleiche Gefechte und Kampfhitze fie erbitterte, 

Sp wurde Henna durch eine entweder iöhlechte oder nothwendige 
That behauptet. Marcellus hat dag, was einmal gefchehen war, 
nicht gemißbilligt und fogar die Beute von Henna den Soldaten 
überlaffen, weil er glaubte,‘ die Sikufer würden, hierdurch abge- 
ſchreckt, ihrer Verräthereien an den Beſatzungen ſich enthalten. Und 
wirklich hat ver Ruf von dem Unglüde dieſer Stadt, die mitten 
in Sicilien lag und theilg durch ihre natürlich fefte Lage, theils 
durch eine Menge heifiger Spuren ver vormals hier geraubten 
Proferpina berühmt war, beinahe in einem Tage gang Sieilien 
durchdrungen. Und weil man die Sache fo anfah, als wäre durch 
dieſen Frevelmord nicht bloß der Menſchen, ſondern auch der Götter 
Wohnfis entweiht worden, fo traten nnumehr Alle, die vorher noch 
unfhlüffig waren, zu den Pönern über, BERN: 

Sippokrates 309 fich Yon hier nach Murgantia, Himilko nad 
Agrigentum zurüd, nachdem fie, son den Verräthern gerufen, ihre 
Truppen vergeblich vor Henna geführt Hatten. Marcellus ging wieder 
rüdwärts in das Leontinifhe, ließ Getreide und andere Vorräthe 
in fein Lager zufammenfahren und dafelbfi eine mäßige Befaßung 
ftehen, und fam beim DBelagerungsheere von Syrafus an, worauf 
er den Appius Klaudius nah Rom zur Bewerbung um das Kon- 
Tulat entließ, und an deffen Stelle den Titus Quinctius Krispinus 
über die Flotte und das alte Lager feßte. Er felbft bezog fünf- 
taufend Schritte von Herapylon — Leon heißt ver Ort — ein feſtes 
„Winterlager und baute es aus. Dieß ift es, was in Sieilien big 
zum Anfange des Winters geſchah. 

40. In eben dem Sommer fam auch der Krieg mit dent König 
Philippus, wie man ihn ſchon zuvor vermuthet hatte, zum Aug- 


— 
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bruche. Es Famen Gefandte von Orikum zum Proprätor Markus 
Balerius, welcher mit feiner Flotte Brundufium und die Falabrifche 
Küftengegend zu decken hatte, und meldeten, Philippus habe zuerfi 
einen Verſuch auf Ayollonia gemacht, und fet mit hundertundzwanzig 
Heinen Fahrzeugen firomaufwärts gefahren; hierauf wäre er, als 
ihm dieß unverhofft zu langfam ging, heimlich in der Nacht mit 
feinem Heere vor Orikum gerüdt und hätte diefe in einer Ebene 
gelegene, weder durch Mauern, noch durch Mannſchaft und Waffen 
gefhüßte Stadt im erflen Sturme überrafht. Mit Diefer Anzeige 
verbanden fie die Bitte, er möchte ihnen helfen und dieſen erklärten 
Feind der Römer, der vom Lande aus die Hand nad) dem Meere 
ausftrede, von den Seeſtädten abhalten, die aus Feiner andern 
Urſache, als weil fie Stalien nahe lägen, angegriffen würden. 
Markus Valerius Tieß zur Sicherung feines Poſtens den Legaten 
Publius Valerius zurüd, brachte den Theil feiner Mannfihaft, welchen 
die Kriegsſchiffe nicht faſſen konnten, auf Laftfchiffe, und fam am 
andern Tage mit feiner wohlbemannten und frhlagfertigen Flotte 
zu Orifum an und nahm diefe Stadt, bei der ſchwachen Befabung, 
welche Philippus bei feinem Abzuge von bier zurüdgelaffen hatte, 
ohne großen Kampf wieder in Beſitz. | | 

Hier fanden fih Gefandte von Apollonia mit der Anzeige ein, 
man halte fie, weil fie nicht von den Römern abfallen wollten, 
eingefchloffen, und fie fönnten, wenn ihnen die Römer Feine Hülfe 
ſchickten, der Macht ver Macedonier nicht Länger widerſtehen. Er 
verſprach ihnen, ihre Bitte zu gewähren, und ſchickte zweitaufend 
auserlelene Soldaten auf Kriegsichiffen an die Mündung des Fluſſes, 
unter einem Oberſten der Bundesgenofien, dem Quintus Nävius 
Kriſta, einem thätigen und Friegserfahrnen Manne. Nachdem biefer 
feine Leute gelandet und die Schiffe nah Orikum, woher fie ges 
fommen waren, zur Flotte zurückgeſchickt hatte, führte er feine Leute 
in einiger Entfernung vom Fluſſe einen Weg, den die Füniglichen 
Truppen gar nicht befebt hatten, und rüdte bei Nacht, ohne daß 
es ein Feind bemerkte, in die Stadt ein. Am folgenden Zage 
hielten fie fih ruhig, indeß ver. Oberfte die Jungmannſchaft ver 
Apolonier, die Waffen und Streitkräfte der Stadt in Augenfohein 
nahm. Da ihn ihr Anblie bei diefer Mufterung mit hinlänglichem 
Muthe erfüllte und er zugleich durch feine Kundſchafter die große 
Sorgloſigkeit und Narhläffigfeit der Feinde erfuhr, fo rüdte er in 
ftiller Nacht ohne alles Geräufh aus der Stadt und fand das 
feindliche Lager bei feinem Eintritte fo vernahläfftgt und offen, 
daß man gewiß wußte, daß ſchon taufend Mann eingerüdt waren, 
ehe es Jemand merkte, und daß fie, wenn fie fih des Mordens 
‚ enthalten hätten, bis zum Föniglichen Zelte hätten vorbringen fönnen, 
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Das Niederhauen der nächſten am Thore machte die Feinde 
wach. Nun aber überfiel Schrecken und Beſtürzung Alle in fo 
hohem Grade, daß nicht allein Niemand zu den Waffen griff, over 
die Feinde aus dem Lager zu vertreiben fuchte, fondern dag auch 
jelbft der König, fowie er aus dem Schlafe aufgefprungen war, 
faft als ein halbnadter Flüchtling in einem kaum für einen Sol— 
daten, geſchweige für einen König, fehiefichen Aufzuge an den 
Fluß zu den Schiffen entfloh. Dabin frömte auch) der übrige Haufe, 
Etwas weniger ale vreitaufend Mann wurden im Lager gefangen 
oder getödtet; doch Maren die Gefangenen bei weitem mehr, als 
der Erfchlagenen. Nach ver Plünderung des Lagers führten die 
Apollonier die Ratapulten, Balliften und dag übrige ſchwere Ge— 
ſchütz, welches zum Sturme auf ihre Stadt angelegt war, zur 
Vertheidigung ihrer Mauern, auf den Fall einer ähnlichen Lage, 
nach Apollonia ab. Die ſämmtliche übrige Lagerbeute wurde den 
Römern überlaſſen. | 

Als dieß nach Drifum gemeldet wurde, führte Markus Valerius 
ſeine Flotte ſogleich vor die Mündung des Fluſſes, damit der König 
nicht zu Schiffe die Flucht nehmen könnte Deßwegen ließ Phi— 
lippus, der ſich weder zu einem Land— noch Seegefechte für ftarf 
genug hielt, feine Schiffe an das Ufer ziehen und verbrennen, und 
ging zu Yand nah Macedonien, mit einem Heere, das großen- 
theils waffenlos und ausgeplündert war, Die römifche Slotte über- 
twinterte mit dem Markus Balerius zu Orifum. 
41. In demfelben Sabre hatte man in Hifpanien wechfelndes 
Glück. Denn ehe die Römer über den Kluß Sherus gingen, hatten 
Mago und Hasdrubal große hifpanifche Deere gefihlagen, und es 
würde dag jenfeitige Hifpanien von den Römern abgefallen fein, 
wäre nicht Publius Kornelius eilig mit feinem Heer über den Iberus 
geſetzt und bei der wankenden Stimmung ſeiner Bundesgenoſſen 
au rechter Zeit eingetroffen. Zuerſt hatten die Römer bei Kaftrunt - 
lbum — der Ort ift dadurch merkwürdig, daß hier der große 
Damilfar umfam — ihr Lager. Es war eine fefte Burg und die 
Römer hatten hier fhon früher ein Magazin angelegt, Weil‘ je 
doch Alles ringsumher voll Feinde war, auch der Römerzug un- 
geftraft von feindlichen Reitern angegriffen und an zweitaufend, theilg 
Nachzügler, theils Landftreicher, getöntet worden waren, fo entwichen 
bon da die Römer näher an friedliche Gegenden und nahmen am 
Viktorienberg ein feftes Lager. —* 

Hieher kam Knejus Scipio mit allen ſeinen Truppen, und 
Hasdrubal, Gisgons Sohn, als der dritte Tarthagifche Feldherr, 
mit einem-vollftändigen Heere, und alle Drei nahmen dem römifchen 
Lager gegenüber jenfeits des Zluffeg ihre Stellung. Publius Scipio 
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rückte mit leichten Truppen in ver Stilfe aus, um die Gegend in 
Augenſchein zu nehmen, blieb aber den Feinden nicht unbemerkt, 
und fie würden ihn im freien Felde aufgehoben haben, wenn er 
nicht eine Anhöhe in der Nähe, bezogen Hätte. Auch hier wurde er 
umringt, jedoch durch feinen dazufommenden Bruder von ber Ein 
fchließung befreit. Kaſtulo, eine feſte und angefehene hifpanifche 
Stadt, und mit den Pönern in fo genauer Verbindung, daß Han— 
nibal von bier feine Gemahlin hatte, fiel an die Römer ab. Die 
Karthager Liegen ſich auf die Beftürmung von Illiturgis (XXI. 49) 
ein, weil hier eine römifche Beſatzung lag, und es fhien, ale 
würden fie diefen Ort vorzüglich durch Hunger erobern. | 
| Knejus Scipio brach, um den Bundesgenoſſen und der Be⸗ 
ſatzung zu Hülfe zu kommen, mit einer leichtgerüſteten Legion auf, 
drang mit großem Verluſte der Feinde zwifchen ihren beiven Lagern 
dur in die Stadt und that-am folgenden Tage einen eben fo 
glüclihen Ausfall. Ueber zwölftaufend Dann blieben in dieſen 
zwei Gefechten, mehr als tauſend wurden gefangen, und ſechsund— 
dreißig Fahnen erbeutet. So zog man von Illiturgis wieder ab. 
Hierauf wurde Bigerra, ebenfalls eine römiſche Bundesftadt, von 
ven Rarthagern belagert. Ihre Einfehließung löste ohne Schwert⸗ 

Schlag der anfommende Scipio auf. | 
- 42. Bor Munva hin brach jebt das punifche Lager auf und 
die Römer folgten fogleih dahin nad. Hier erfolgte eine förm— 
liche Schlacht beinahe vier Stunden lang, und mitten im fchönften 
Siege wurde den Römern dag Zeichen zum Rückzuge gegeben, weil 
Knefus Scipio mit einem Wurffpieße durch den Schenfel geſchoſſen 
war und die umſtehenden Soldaten beſorgten, die Wunde möchte 
tödtlich fein. Uebrigens Titt es feinen Zweifel, daß man, wäre 
nicht diefes Hinderniß eingetreten, das punifche Lager an biefent 
Tage hätte erobern können. Schon waren nicht allein die Sol— 
daten," fondern auch die Elephanten big an den Wall zurüdgetrichen 
und auf dem Walle felbft neununvdpreißig Elephanten mit Wurf: 
ipießen erlegt. Auch in diefem Treffen follen an zwölftaufend Mann 
geblieben, beinahe dreitaufend Gefangene gemacht und fiebenund= 

fünfzig Fahnen genommen fein, | 

Nach der Stadt Auringe zogen fih darauf die Pöner zurück, 
und um den Geſchreckten zuzufeßen, folgten ihnen die Römer na. 
Hier lieferte abermals Seipio, der ſich in einer Sänfte in die Linie 
tragen ließ, eine Schlacht, und der Sieg blieb nicht zweifelhaft; 
es wurden jedoch nicht halb fo viele Feinde als das vorige Mal, 
weil der Streitbaren weniger übrig geblieben waren, erichlagen. 
Aber eine Familie, wie die bareinifche, zur Erneuerung und Wieder» 
|... belebung der Kriege wie geboren, ergänzte Durch den von feinem 
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Bruder auf Werbung abgefchicten Mago das Heer in furzer Zeit, 
und machte ihn Muth, den Kampf von Neuem zu wagen. Die 
meiften übrigen Soldaten haben, jo wie fie für eine in wenig 

Tagen fo oft beficgte Partei fochten, mit demſelben Muthe wie 


je zuvor und mit bemfelben Erfolge gefochten, Weber achttauſend Mann 





blieben, nicht viel weniger als taufend wurden gefangen, achtund- 
fünfzig Fahnen genommen, und die Beute war meifteng galliſch — 
goldene Halsfetten und Armbänder in großer Zahl. Auch zwei an 
gejehene Fürften der Gallier, fie hießen Mönifaptus und Civis⸗ 
marus, fielen in dieſem Treffen; acht Elephanten wurden gefangen, 
drei getödtet. | ——— 
Da jetzt die Sachen in Hiſpanien fo günftig ſtanden, fo fanden 
es die Römer nun auch befrhämend, daß die Stadt Saguntum, die 
Beranlaffung zum Kriege, ſchon in dag fünfte Fahr unter Feindeg- 
gewalt fand. Sie nahmen den Ort nad) Bertreibung der pu— 
niſchen Befaßung wieder ein, gaben ihn den alten Bewohnern, 
ſo viele die Wuth des Krieges verfchont hatte, zurüd, bezwangen 
auch die Turdetaner, welche Jenen den Krieg mit den Karthagern 
zugezogen hatten, verkauften ſie zu Sklaven und zerſtörten ihre Stadt. 
. Dieß iſt es, was unter den Konfuln Duintus Fabius und 
Markus Klaudius in Hifpanien vorfiel. "Sobald in Rom die neuen 
Bürgertribunen ihr Amt angetreten hatten, wurde den Genforen 
Publius Furius und Markus Atilius von dem Bürgertribun Lucius 
Metellus ein Gerichtstag vor dem Geſammtvolke angefebt. Sie 
hatten ihm als Duäftor im vorigen Sahre fein Nitterpferd ge- 
nommen, ihn aus feinem Bezirke geftoßen und zum Steuerſaſſen 
emacht, wegen der zur Berlaffung Staliens bei Kannä gemachten 
erſchwörung (Kap. 18). Allein durch den Beitritt der andern 
neun Tribunen erhielten fie das Verbot, fih während ihres Amtes 
vor Gericht zu verantworten und blieben unangefocdten. Daß fie 
die Schaßung nit Ihloffen, daran hinderte fie der Top des 
Publius Furius, Markus AYtilius legte fein Amt nieder, | 
Die Konfulnwahl wurde vom Konful Duintug Fabius Maximus 
gehalten. Man wählte zu Konfuln zwei Abwefende, den Quintus 
Fabius Marimug, des Konfuls Sohn, und den Tiberius Sem- 
pronius Grachus zum andern Dale. Prätoren wurden Marfug 
Atilius und die dermaligen KRurufädilen Publius Semproniug Tudi— 
tanus und Knejus Fulvius Gentumalus; ferner Markus Aemiliug 
Lepidus. Daß in diefem Jahre zum erften Male die Kuruladilen 
‚vier Tage lang Borftelungen auf der Schaubühne geben ließen, 
findet man aufgezeichnet. Der Aepit Zuditanug war es, welder 
bei Kannä, wo die Andern bei der großen Niederlage vor Schrecken 
befäubt waren, mitten durch die Feinde entfam CXXIL. 50), Nach 
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beendigten Wahlen wurden auf Antrieb des Konſuls Duintus Fabius 
die neuernannten Konfuln nach Rom berufen, wo fie ihr Amt an- 
traten und den Senat wegen des Krieges, wegen ihrer eigenen 

' amd der Prätoren Kriegsbezirfe, auch wegen der Heere, welche man 
gebrauchen und wer fie befehligen follte, befragten. 

44. Die Kriegsbezirfe und die Heere wurden fo verthbeilt: der 
Krieg gegen den Hanntbal wurde ven Konfuln übertragen, und 
von den Heeren dag cine, weldes Sempronius felbft, und dag 
andere, welches der Konful Fabiug gehabt hatte. Das waren je 
zwei Legionen. Der Prätor Marfus Aemilius, deffen Loos die 
auswärtige Gerichtsbarkeit war, follte feine Rechtspflege feinem 
Amtsgenoſſen, dem Stadtprätor Markus Atilius übertragen, die 

Gegend um Luceria zu feinem Standorte und die beiden Legionen 
haben, welche der nunmehrige Konful Quintus Fabius als Prätor 
befehligt Hatte, Dem Publius Semproniug fiel als Kriegsbezirk 
‚ Ariminum, dem Knejus Fulvius Sueffula, jedem ebenfalls mit 
zwei Legivnen zu, fo daß Fulvius die Stadtlegionen zu führen. 
hätte und Tuditanus die vom Manius Pomponius übernähme. 
Man verlängerte die Feloherrnfchaften und Wirfungstkreife dem 
Markus Klaudius, nämlich Sieilien, jo weit fih das Neid deg 
Hiero erftredt hätte, dem Proprätor Lentulus die alte römifche 
Eroberung, dem Zitus Dtacilius: die Flotte. Neue Kriegsheere 
fkamen nicht hinzu. Dem Markus Baleriugs blieb Griechenland und 
Macedonien nebft der Legion und Flotte, die er fhon hatte; dem 
Duintus Mucius Sardinien mit vem alten Heere, c8 beftand aus 
zwei Legionen; dem Kajus Terentius feine bisherige Legion und 
das Picenum, Ausheben ließ man außerdem zwei Legionen in der 
Stadt und zwanzigtaufend Mann. Bundesgenoffen. Mit diefen Feld- 
herren, mit diefen Truppen fiherte man gegen fo viele aleich- 
zeitige, entweder ſchon ausgebrorhene oder noch zu fürchtende Kriege 
das Nömerreich. - | 9 
Nachdem die Konſuln zwei Legionen in der Stadt geworben 
und Ergänzungen für die übrigen ausgehoben hatten, beſorgten 
fie noch vor ihrem Aufbruche aus der Stadt die Sühne der ein- 
berichteten Unglüdgzeihen. Es hatte in die Mauer und in Thore 
und zu Aricia, fogar in den Jupiterstempel eingefrhlagen. Auch 
andere Zäufchungen des Gefichts und des Gehörs Katterman für 
wirkliche Erfoheinungen genommen. Auf dem Fluffe bei Tarracina 
wollte man Kriegsſchiffe geſehen haben, und doch fand man keine; 
im Tempel des Jupiter Vicilinus, im Gebiete von Kompſa, follten 
Waffen geflirrt haben, und der Fluß zu Amiternum blutig ges 
-floffen fein. 
Nachdem die Konfuln dieſe Zeichen, einem Erfenntniffe ver | 
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Dberpriefter gemäß, gefühnt hatten, rüdten fie aus: Sempronius 
nach Lufanien, Fabius nach Apulien. Der Bater Fam, als Unter— 
feldherr bei feinem Sohne, in das Lager bei Sueſſula. Als ihm 
der Sohn entgegen ging und die Liftoren aus Achtung für feine 
Hoheit ſchweigend vorangingen, fo war der Alte fhon vor elf 
Ruthenbunden vorbeigeritten, und als der Konful den letzten Liktor 
aufforverte, feine Schulvigfeit zu tbun, und diefer dem Alten zu- 
rief, er ſolle abfteigen, fo fprang endlich der Vater herab und 
fagte: „Sch wollte nur fehen, mein Sohn, ob Du es gehörig wüßteſt, 
das Du Konful biſt.“ £ 

45. In diefes Lager Fam Dafius Altinius, ein Arpiner, heim— 
ih in der Nacht mit drei Sflaven, und verfprach gegen eine Be- 
lohnung Arpi zu verratben. Als Fabius die Sache vor den Kriegs- 
rath bradte, meinten Einige: „Man müſſe ihn als einen Ueber— 
läufer peitichen und binrichten laſſen — einen Menfchen von ſolchem 
Doppelſinne, den gemeinſamen Feind beider Parteien, der nach der 
Niederlage bei Kannä, als ob es die Treue mit dem Glücke halten 
müßte, zum Hannibal übergegangen wäre und Arpi zum Abfalle 
verleitet hätte, und jetzt, da die Sache Roms gegen ſeine Hoffnung 
und Wünſche gleichſam erſtände, ihrer Meinung nach noch ſchänd— 
licher, den vorhin Berrathenen einen neuen Berrath zur Entſchä— 
digung bringe; der immer auf ver einen Vartei ftebe, mit der 
andern es halte, als untreuer Bundesgenoffe, als unfhädlicher 
Feind; der zum Verräther von Falerii und Pyrrhus ein drittes 
Warnungsbeifpiel für Heberläufer wäre.“ 

; Dagegen fagte des Konfuls Bater, Fabius: „Die Leute ver- 
gäßen die Zeitumftände und wollten, mitten unter den Flammen 
des Krieges, gerade wie im Frieden, über Jeden freie Ausfprüce 
thun; da fie, flatt dahin zu arbeiten und darauf zu finnen, wenn 
es irgend möglich zu machen fei, feinen Bundesgenoffen son Ron 
abfallen zu laſſen, daran nicht dächten, wohl aber von einem Bei- 
fpiele ſprächen, das man aufftellen müffe, wenn fih Einer eines 
Beſſern befänne und fih wieder nad der alten Freundſchaft umfähe. 
Wenn man von den Römern abtreten, aber nicht wieder zu ihnen 
zurüdfehren dürfe, wer zweifle dann noch daran, daß in Kurzem 
die Sache Roms, von ihren fämmtlichen Bundesgenoflen verlaffen, 
Alles in Stalien durch punifche Verträge vereinigt fehen werde? 
Indeß ſei er gar nicht ver Mann, welcher dazu ratbe, dem Altintus 
‚im mindeften zu trauen; er wolle ſich an einen Mittelweg balten. 
Man folle ihn, ohne ihn gleich jet für einen Feind oder für einen 
Freund zu nehmen, unter freier Haft im irgend einer treuen Stadt 
in der Nähe des Lagers, fo lange der Krieg daure, verwahren; 
dann habe man nach Beendigung des Krieges zu überlegen, ob 
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ver frühere Abfall ftrafwürbiger, oder die fpätere Rückkehr ver- 
zeihlicher fei.“ | oh 

Man ſtimmte dem Jabius bei. Er (Altinius) wurde in Ketten 
gelegt und für feine Perfon fammt feiner Begleitung in Gewahr- 
Sam gegeben; und die anfehnlihe Menge Goldes, die er dießmal 
mitgebracht hatte, Lied man ihm aufbewahren. Zu Kales ließen 
ihn feine Hüter bei Tage frei gehen und begleiteten ihn; des 
Rachts Iperrten fie ihn ein und bewachten ihn. Zu Arpi vermißte 
man ihn zuerft in feinem Haufe und ſuchte ihn; Dann erregte Daß 
durch die ganze Stadt fih verbreitende Gerücht. einen Lärmen, wie 
beim Berlufte des Oberhauptes, und aus Furt vor ‚einer Um- 
wälzung fertigte man fogleich Boten an den Hannibal ab. Daran 
ſiieß fi aber der Pöner gar nicht, weil er ihn (den Altinius) als 
einen zweideutigen Mann ſchon lange in Verdacht hatte und jetzt 
einen Borwand befam, das Vermögen eines fo reihen Mannes in 
Befiß zu nehmen und zu verkaufen; damit eg übrigens bie Leute 
mehr für ein Opfer der Nahe als der Habſucht halten möchten, 
erlaubte er ſich noch eine Graufamfeit bei feiner Yabgier, und 
Yieß die Gattin und Kinder in das Lager holen, fie dann zuerft 
über deffen Entweichung, nachher über den Betrag des im Daufe 
gebliebenen Goldes und Silbers peinlich vernehmen, und, fobald 
et die nöthige Auskunft hatte, Iebendig verbrennen. 

46, Fabius brach von Sueffula auf, und verfolgte zunächſt 
ven Angriff auf Arpi. Als er hier in einer Entfernung don etwa 
fünfhundert Schritten fein Lager aufgefchlagen hatte, befichtigte er 
in der Nähe die Lage ver Stadt und ihre Mauern, und beichloß, 
auf der fefteften Mauerfeite, wo er vorzüglih die Belebung ver— 
nachläffigt ſah, gerade da anzugreifen. Wie Alles, was zum 
Sturme auf Städte gebraucht: wird, herbeigefehafft war, lag er 
im ganzen Heere die tüchtigften Hauptleute aus, feßte die tapferften 
Dberften über fie, gab. ihnen fechshundert Soldaten mit, fo viele 
Schienen ihm binlänglih, und befahl ihnen, wenn fie zur vierten 
Rachtwache blafen hörten, an jener Stelle die Sturmileitern anzu— 
fegen. Hier war ein niedriges und enges Thor an einer in dieſem 
öden Theile der Stadt wenig befuchten Straße. Auf diefes Thor 
folften fie, wenn fie zuvor mit den Leitern die Mauer überftiegen 
hätten, zugehen und won innen dag Schloß erbrechen, und dann, 
im Befiße diefes Theils der Stadt, mit dem Dorn ein Zeichen 
geben, damit er auch die übrigen Truppen anrücken laſſen Fönnte; 
er würde Alles bereit und fehlagfertig halten. A 

Das wurde raſch vollzogen, und was ihnen bei ver Unter: 
nehmung ein Hinderniß werden zu wollen ſchien, war ihnen be- 
fonders zur Täuſchung behülflih. Ein Plabregen, welcher um 

Livius son Dertel. IV. | 12 


— 












ee Vierundzwanzigftes Bud. 


Mitternacht anfing, nöthigte vie feindlichen Poſten und Wachen, ' 
mit Berlaffung ihres Standortes in die Häufer zu flüchten, ließ 
fie anfänglich vor dem Raufchen des gießenden Sturmfrhauers dag 
Getöfe der Thorbrecher nicht hören, und wie er num nachlieg und 
dem Dhre mehr eintönig Hang, brachte er Viele von ihnen in den ' 
Schlaf. Als die Römer das Thor inne hatten, mußten die auf: 
dem Wege in gleichen Entfernungen aufgeftellten Hornbläfer in 
das Horn flogen, um den Konful beranzurufen, Sobald dieß nach 
der Verabredung gefhah, befahl der Konfuf auszurücken und zog 
kurz vor Tage durch das geſprengte Thor in die Stadt ein. 

47. Jetzt erſt wurden die Feinde wach, da der Regen ſchon 
aufhörte und der Tag im Anbrechen war, Die Befaßung in ver 
Stadt war vom Hannibal, etwa fünftaufend Mann ftarf, und vie 
Arpiner felbft hatten dreitaufend bewaffnet. Diefe ftellten vie 
Pöner zuerft, um ſich vor jeder Untreue im Rüden zu fihhern, dem 
Feind entgegen. Man focht zuerft im Kinftern und in engenGaffen. 
‚Als darauf die Römer nicht bloß die Straßen, fondern auch die 
nächſten Häufer am Thore befeßt hatten, um von oben vor Schuß 
und Wunde ſicher zu fein, erfannten ſich einige Arpiner und Römer 
gegenfeitig und nun Fam es zu Unterredungen, Die Römer frag⸗ 
ten! Was denn die Arpiner eigentlich haben. wollten? Mas denn 
die Römer verfehen und dagegen vie Poner verdient hätten, daß 
fie als Jtalier für Ausländer und Milde gegen ihre alten Bundes: 
genoffen, die Römer, Krieg führten, und Afrifanern Stalien zing- 
bar und fteuerpflichtig machen wollten? Die Arpiner entfchuldigten 
ſich damit, fie wären, ohne eg zu wiffen, von ihren Dberhäuptern 
an die Pöner verfauft und von einigen Wenigen überliftet und 
unterjocht. El ( 3 | 

Nach diefem Anfange befprachen fi ſchon Mehrere mit Meh— 
teren. Zuletzt wurde der arpinifche PBrätor von feinen Leuten zum 
Konſul begleitet, und da man fich unter Sahnen und Schlachtreihen 
Freundſchaft zugeſichert hatte, kehrten plötzlich die Arpiner ihre 
Waffen als Freunde der Römer gegen die Karthager. Auch Hi— 
ſpanier, nicht gar tauſend Mann, die fi) beim Konful nichts weiter 
ausbedungen, als daß die punifche Beſatzung freien Abzug befäme, 
gingen mit ihren Fahnen zu ihm über. Den Karthagern öffnete 
man_die Thore und ließ fie ehrlich abziehen, und fie famen unan- 
gefochten zum Hannibal nach Salapia. So wurde Arpi ohne alleg 
Unglüd bis auf dag, welches jenen alten Berräther und neuen 
-  Meberläufer traf, wieder an die Römer gebracht. Den Difpaniern 
ließ man doppelte Koft reichen, und ihre tapfern und treuen Dienfte 
hat der Staat fehr oft benußt. 

Als der eine Konful in Apulien, der andere in Rufanien ftand, 
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kamen hundertundzwölf (edle) kampaniſche Ritter, die unter dem 
Vorwande, auf feindlichem Boden plündern zu wollen, mit Er- 
Yanbniß ihrer Obrigkeit aus Kapua ausgerüdt waren, an das 
oberhalb Sueffula ftehende römiſche Lager. Sie fagten dem Poften, 
wer fie wären, und daß fie den Prätor zu ſprechen wünſchten. 
Knejus Fulvius befehligte im Lager. Als es ihm gemeldet wurde, 
ließ er zehn von ihnen unbewaffnet vor ſich bringen, und nachdem 
er ihre Forderungen vernommen hatte — fie baten aber um weiter 
Nichts, als daß ihnen nad der Wiedereroberung von Kapua ihr 
Bermögen zurüdgegeben würde — wurden fie Alle in Schuß ge⸗ 
nommen. [ — 

Auch wurde von dem andern Prätor, Sempronius Tuditanus, 
Aternum Vrobert. Ueber ſiebentauſend Menſchen fielen in feine 
Gewalt, und eine ganze Menge geprägtes Kupfer und Silber. In 
Rom hielt eine fehredliche Feuersbrunſt zwei Nächte und einen 
Tag an. Zwifihen ven Salzgruben und dem Karmenterthor brannte 
Alles nieder, fammt dem Nequimälium (IV. 16) und der ju ga⸗ 
riſchen Straße. Im Tempel der Fortuna, Der Mutter Matuta 
- und der Spes außerhalb dem Thore, hat das weit um fih grei- 
fende Feuer geweihte und ungeweihte Sachen in Menge vernichtet. 

48, In eben diefem Jahre erweiterten ‘die beiden Scipione, 
Publius und Knejus, da ihre Sachen in Hifpanien gut flanden, 
und fie theils viele ehemalige Bundesgenoffen wiedergewannen, 
theils viele neue dazu befamen, ihre Ausfichten fogar bis nach Afrika. 
Syphar, König von Numidien, bram unerwartet mit Karthagp. 
An ihn ſchickten fie drei Hauptleute als Gefandte, um mit ihm 
Freundſchaft und Bündniß zu ſchließen und ihn zu verfichern, daß, 
wenn er bebarrlih die Karthager befriegte, es dem römiſchen 
Senat und Bolfe angenehm fein würde, und daß fie (die Nömer) 
fich befireben würden, e8 zu feiner Zeit und in reichlihem Maße 
zu vergelten. Diefer Antrag war dem Fremdling willfommen, 
und ba er fih mit ven Gefandten über die Art der Kriegführung 
beſprach, und bie Aeuperungen diefer alten Krieger vernahm, fo 
ſchloß er aus dem Vergleiche eines fo wohlgeordneten Kriegsmwefeng, 
wie Manches er felbft noch gar nicht wife. 

„Da bat er fich zuerft von ihnen als guten und treuen Bun— 
desgenoffen aug, daß zwei von ihnen mit der Antwort auf ihre 
Sendung zu ihren Feloherren zurücdgingen, einer aber als Auf- 
feher des Kriegsmefeng bei ihm bliebe. Unbefannt mit dem Kriegs— 
dienfte zu Fuß, wäre das Volk der Numider bloß zum Reiterdienſte 
geſchickt. So hätten Thon feit den früheften Zeiten ihres Volkes 
ihre Vorfahren die Kriege geführt, und fo wären fie felbft von 
Jugend auf gewöhnt, Er habe aber einen Feind vor firh, der ſich 
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auf fein Fußvolk verlaſſe; wenn er es biefem in der Stärfe gleich- | 
thun wolle, fo müffe auch er fi ein Fußvolk fchaffen. Und hierzu 
Heberfluß; nur die Kunft, fie zu 


babe fein Reich Menſchen im 1 


bewaffnen, auszurüften und eimguüben, verftänden fie nicht. Bet 


ihnen fei Alles, wie bei einer zufällig zufammengelaufenen Schaar, 
wüſte und ungeregelt,“ / 


Sie wollten für den Augenblick thun, was er wünſchte, ant— 






worteten die Geſandten; ließen ſich aber yon ihm verfpredhen, daß 


er den Einen fogleih zurückſchicken wollte, wenn ihre Feldherren 
die Sache nicht billigen folten. Quinus Statorius hieß der, 
welcher bei dem Könige zurücblieb, Mit den beiven übrigen Rö— 
mern ſchickte der Numider Gefandte nach Hiſpanien, um ſich von 
den römiſchen Feldherren die Zuſage geben zu laſſen. Auch trug 
er ihnen auf, ſofort die Numidet, welche unter Farthagifchen Truppen 
als Hülfsvolker flünden, zum Uebergange zu vermögen. Auf) Sta- 
torius hob dem Könige von der zahlreichen Jungmannſchaͤft ein 
Fußvolk aus, ordnete fie genau nach römiſcher Weiſe, lehrte ſie 
in ihren Stellungen und Entwicklungen der Fahne folgen und 
Glied halten, und machte fie. mit der Schanzarbeit und andern 
Solvatengefchäften ſo vertraut, daß fih in Kurzem der König auf 
fein Fußvolk eben fo fehr verlaffen fonnte, wie auf feine Reiteret, 
und wirklich die Kartdager im freien Felde Mann gegen Mann 


in einer förmlichen Schlacht befiegte. Auch den Römern in DI 


ſpanien gereirhte die Anfunft der königlichen Gefandten zu großem 
Bortheile. Auf den bloßen Auf davon. erfolgte von Seiten der 
Numider ein Hebertritt nach dem andern. So wurbe mit Syphar 
Hon den Römern Freundfchaft geichloflen. Als dieß die Karthager 
erfuhren, ließen fie fogleich an den Gala, welcher im andern Theile 
Numidiens regierte — das Bolf bat den Namen Maſſyler — Ge- 
fandte abgehen. 

40. Gala hatte einen Sohn, Namens Mafiniffa, welcher fieben- 
undzwanzig Jahre alt, übrigens ein junger Mann von ſolchen 
Anlagen war, daß man ſchon damals vorausſehen konnte, er würde 
dem Reiche einen größern Umfang und Roplftand geben, ale er 
bei deffen Hebernahme gefunden hätte, Die Gefandten flellten vor: 


„Weil Syphar fich mit den Römern verbunden hätte, um durch. 


das Bündnig mit ihnen gegen die Könige und Bölfer von Afrika 
mächtiger zu werten, fo würde eg auch für ben Gala beffer fein, 
wenn er fih fogleih mit Karthago verbände, ehe noch Syphar 


nach Hifpanien, oder die Römer nah Afrtfa überfeßten. Den 


Syphax fünne man, fo Iange er vom römifchen Bünpniffe noch 
weiter Nichts als den Namen habe, leicht bezwingen.“ 
Gala ließ ſich, da auch fein Sohn zu diefem Krieg aufforderte, 
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feicht überreden, ein Heer abzufenden, welches dann, mit den kar— 
‚thagifchen Legionen vereinigt, den Syphar in einer Hauptſchlacht 
beſiegte. Dreißigtaufend Mann follen in diefem Treffen geblieben 
fein. Syphax entflob mit wenigen Reitern vom Sclachifelvde zu 
den maurufifhen Numidern, welde ganz hinten am Weltmeere, 
Gades gegenüber, wohnen, und da auf den bloßen Ruf von ihm 
. die Wildlinge von allen Seiten herbeiftrömten, ſo hatte er in 
Kurzem wieder ein großes Heer in den Waffen. Ehe er aber mit 
diefem nach dem durch die fchmale Meerenge getrennten Hifpanien 
überſetzen konnte, erſchien Mafiniffa mit feinem fiegreichen Deere, 
und führte hier den Krieg mit dem Syphax zu feinem großen - 
NRuhme ganz allein, ohne alle Beihülfe der Karthager. 

| In Difpanien fiel nichts Merfwürdiges vor, außer daß die 
römifchen Feldherren die celtiberifche Sungmannfchaft für eben den 
Sold, welcher mit den Karthagern bedungen war, an fih zogen, 
und über dreihundert der vornehmften Hiſpanier nach Italien, um 
dort ihre unter Hannibals Hülfsvölfern dienenden Landsleute zum 
Abfalle zu vermögen, abichiekten. Nur dieß zeichnet fich für dieſes 
Jahr als Denfwürdigfeit aus, daß die Römer vorher Feine Lohne. 
truppen im Felde, als jetzt die Eeltiberier, hatten. - 
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Publius Kornelius Scipio, der nachmalige Afrifanus, wird vor bem dazu 
erforderlichen Alter zum Aedil gemählt. | m 

Hannibal nimmt durch einige junge Tarentiner, welche eine nächtliche 
Jagdpartie vorgeben, bie Stabt Tarentum ein, bis auf bie Burg, in melche 
ſich die römische Beſatzung rettet. | | 

Die apolloniſchen Spiele werden, ven Weifjagungen des Marciug zufolge, 
in welchen man auch die Niederlage bei Kannä vorhergefagt fand, eingeführt. 

Unter den Konfuln Duintus Fulvius und Appius Klaudins Hat man 
gegen den puniichen Feldherrn Hanno glüdlich gefochten. 

‚Der Prokonſul Tiberius Sempronius Gracchus wird von feinem Yufani- 
ſchen Öaftfreunde in einen Hinterhalt geloct und vom Hanno getödtet. 
Centenius Penula, geweſener Hauptmann, welcher ven Senat erfuchte, 
ihm ein Heer zu geben, und, wenn er bieß erhielte, ven Sannibal zu beſiegen 
verſprach, befommt achttauſend Mann, wird ihr Anführer und fchlägt ſich im 
offenen Felde mit dem Hannibal, und wird mit feinem Heere ntedergehauen. 

Der Prätor Knejus Fulvius ift gegen ven Hannibal unglücklich, es fallen 
fechözehntaufend Mann in der Schlacht und er.-entfommt mit zweihundert 
Reitern. 

Kapua wird von den Konſuln Quintus Fulvius und Appius Klaudius 
eingeſchloſſen. | 

Klaudius Marcellus erobert Shrafus im dritten Jahre umd zeigt fich ale 
großen Mann. Im Getümmel der Eroberung wird Archimedes, vertieft in 
die Figuren, die er im Sande verzeichnet hatte, ermorbet. 

Die beiden Scipione, Publius und Knejus, nehmen in Hifpanien nach fo 
vielen und fo großen glüdlichen Thaten ein trauriges Ende; fie werden im 
achten Jahre nach ihrem Eintritte in Hiſpanien faft mit ihren ganzen Heeren 
niedergehauen, und man würbe ben Beſitz diefer Landſchaäft verloren haben, 
wäre nicht durch des römischen Ritters Lucius Marcius Zapferfeit und Thä— 
tigfeit mit den gefammten Reſten der Heere, denen er Muth einfprach, zwei 
feindlide Lager erobert worden. An fiebenunddreißigtaufend Feinde wurden 
erichlagen, taufendachthundertunddreißig gefangen und große Beute gemacht. Er 
wurde (dafür) General Mareius genannt. 





3.8. 539. Bon. ' 
1. Während dieß in Afrifa und in Hiſpanien vorging, bra hte 


Hannibal den Sommer im Tarentinifchen zu, in der Doffnung, 
durch Berrätherei fich der Hauptftadt der Zarenter zu bemächtigen. 
linterveffen fielen ihre und der Sallenter minder wichtige Städte 
am ihn ab. Zu gleicher Zeit begaben fih im Bruttiichen von 
den zwölf Bölferfihaften, welche im vorigen Fahre zu den Pös. 
nern übergetreten waren, die Konfenter und Thurier wieder 
in den Schuß der Römer. Und es würden mehrere zurüdge- 
fehrt fein, hätte fih nicht Zitus Pomponius Bejentanus, ein 
Oberſter der Bundesgenoffen, welcher durch verfrhiedene glüdliche 
Plünderungen im Bruttifchen das Anfehen eines ordentlichen Felde 
Herrn befommen hatte, an der Spitze eines zufammengerafften 
Heers mit dem Hanno gefihlagen. Bier wurden viele Menſchen, 
obgleich nur ungeordnete Haufen von Bauern und Sklaven, ges 
' tödtet oder gefangen, und der Fleinfte Verluſt war der, daß ſich 
unter den Gefangenen der Oberfte felbft befand, ein Menſch, der 
nicht allein jeßt der Anfänger der unbefonnenen Schlacht, fondern 
auch ſchon vorher, als Pächter der Staatsgüter, durd alle mög- 
Yiche Nänfe fowohl dem Staate, als den Theilnehmern feiner 
Paͤchtungen untreu und nachtheilig geweſen war. Der Konful 
Sempronius hatte im Lufanifchen viele Feine Gefechte, von denen 
Ben denkwürdig ift, und eroberte mehrere unbedeutende Iufanifche 
tädte. | FEN 
| Se mehr ſich der Krieg in die Länge z09 und der Wechfel von 
Glück und Unglüc nicht eigentlicher die Umftände, als die Stim— 
mung der Menfchen änderte, um fo allgemeiner fchlich fih eine, 
und zwar großentheils ausländifehe Frömmelei in die Bürgerſtadt 
ein, daß es fihien, als wären entweder die Menfchen, oder die 
Götter ganz anders geworden, Es wurden nicht bloß insgeheim 
und innerhalb der Hauswände die römifchen Gebräuche abgeſchafft, 
fondern es fand fih auch auf den Gaffen, auf dem Marfte und 
Ravitolium ein Schwarm von Weibern ein, die nicht mehr nad) 
der Landesſitte opferten oder beteten. Opferpriefter und Wahrfager 
hatten fich der Herzen bemächtigt; und was ihre Anzahl vermehrte, 
war das Landvolf, welches aus ihren, während des langen Kriegs 
unbeftellten und unfichern Feldern von Dürftigfeit und Furcht in 
die Stadt getrieben war, wie auch der leichte Gewinn, welchen fie 
aus der -Einfalt Anderer durch Ausübung einer gleichfam erlaubten‘ 
Kunſt zu ziehen mußten. 

Anfangs hörte man die geheimen Mißbilligungen der Gut— 
gefinntenz nachher gedieh die Sache zu einem Antrage an die 
Rathsväter und zu einer Staatsbefihwerde. Ernſtlichen Verweis 
bekamen vom Senate die Aedilen und peinlichen Dreimänner, daß 
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wegzufhaffen und bie Opfergeräthe auseinanderzumwerfen ſuchten, 
„jo. hätte man ſich beinahe an ihnen vergriffen. Wie man nunmehr. 
| das Uebel zu mächtig geworden ſah, um durch Unterobrigfeiten 
gedämpft zu werden, gab der Senat dem Stadtprätpr Markus 
Atilius den Auftrag, das Volk diefer Frömmeleien zu entledigen. 
Er las in einer Bolfsverfammlung den Senatsbefhluß vor und. 
machte befannt: „Jeder, der Wahrfager- over Gebetbüher, oder 
eine fchriftlich verfaßte Opferkunft befäße, follte diefe fämmtlichen 
Bücher und Schriften vor dem erften April an ihn abliefern; auch 
« ſollte Niemand an öffentlicher oder heiliger Stätte nach neuem 
oder ausländiichem Gebrauche opfern.“ | 

i ‚2. Auch find einige öffentliche Priefter in diefem Jahre ge= 
ftorben: Lucius Kornelius Lentulus, der Hochprieſter, Kajus Pa- 
pirius Mafo, des Kafus Sohn, ein Dderpriefter, Publius Furius 
Philus, ein Vogelſchauer, und Kajug Papirius Mafo, des Lucius 

. Sohn, Zehnherr des Gottesdienſtes. | 
In die Stelle des Lentulus wurde Marfus Kornelius Cethegus, 
‚in die des Papirius wurde Knejus Servilius Cäpio als Priefter 


fie dem Unweſen nicht fteuerten; und als fie diefe Leute vom Marfte 


* 


\ 


eingeſetzt. VBogelfchauer wurde Lucius Duinftius Flaminius; Zehn- 
herr des Gottesvienftes Lucius Kornelius Lentulus. | | 
Schon nahte die Zeit ver Konfulwahl; weil man aber die mit | 
dem Kriege befchäftigten Konfuln nicht abrufen wollte, fo ernannte 
der Konful Tiberius Sempronius der Wahl wegen den Kajus u 
Klaudius Centho zum Diktator, und diefer den Quintus Fulvius | 
Slaffus zu feinem Magifter Equitum. Der Diktator wählte am | 
eriten Wahlverfammlungstage zu Konſuln ‚ven-Magifter Eguitum 
Quintus Fulvius Flakkus und den Appius Klaudius Pulcher, welcher 
den Amtsbezirf Sieilien in der Prätur gehabt hatte. Dann wählte | 
man die Prätoren Knejus Fulvius Flaffus, Rajus Klaudius Nero, | 
Markus Junius Silanus, Publius Kornekius Sulla. Nach Been- 
digung der Wahlen ging der Diktator von feinem Amte wieder ab. 
Kurulädilen waren in dieſem Jahre Markus Kornelius Ce— | 
thegus und Publius Kornelius Scipio, welcher nachher den Zu= | 
namen Afrifanus hatte. Da dieſem bei feiner Bewerbung um dag 
Aedilenamt die Bürgertribunen entgegen waren und behaupteten, | 
auf ihn könne feine Rückfiht genommen werden, weil er noch nicht | 
da8 zur Bewerbung gehörige Alter habe, fo fprach er: „Wenn alle » 
Duirirten mich zum Aedil machen’ wollen, fo bin ich alt genug.“ | 
Und num eilten die- Bürger mit folder Vorliebe für ihn zur Ab- | 
gebung der Stimmen auf ihre Bezirfspläße, daß die Tribunen fo= | 
gleich von ihrem Borhaben zurüdtraten. Die Aedilenfpende war 
folgende. Die Römerfpiele wurden nad) Maßgabe des damaligen 
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Wohlſtandes prächtig angeftellt und einen Tag gefeiert, und auf 
jeve Gaffe ein Stübchen Del vertheilt.. “ | N 
Die Bürgerädilen Lucius Villius Tappulus und Markus Fun— 
danius Fundulus Flagten mehrere Standesfrauen ſchlechter Auf- 
führung wegen vor dem Gefammtvolfe an, einige, für ſchuldig er- 
Härte, wiefen fie aus der Stadt. RO | 

Die Bürgerfpiele wurden zwei Tage Yang gefeiert und in 
| Be auf dieſe Spiele dem Jupiter zu Ehren ein Gaftgebot 
angeftelt. i 

; 3, Duintug Fulvius Flaffus trat fein drittes und Appiug 






Klaudius fein erſtes Konfulat an. Auch die Prätoren erlosten ihre 


Stellen: Publius Kornelius Sulla die ftädtifhe und fremde Ges 
richtspflege, welche fonft zwei Prätoren gehabt hatten, Knejus Ful⸗ 
vius Flaffus Apulien, Kajus Klaudius Nero Sueffula, Markus 
Junius Silanug die Tusker. Ai ae 

Den Konſuln wurde der Krieg gegen den Hannibal und jedem 
zwei Legionen zuerfannt; der eine follte die vom vorjährigen Konful 


’ Duintus Fabius, der andere die vom Fulvius Centumalus über- 


nehmen, AR Miet | | 

Bon den Prätoren follte Fulvius Flakkus die Legionen haben, 
welche bei Luceria unter dem Prätor Aemilius, Klaudius Nero 
die, welche in Picenum unter dem. Kajus Terentius geflanden 


R. hätten. Shre Ergänzungen follte Jeder ſich ferbft ausheben. Dem 


Markus Suniug wurden für Tusfien die Stadtlegionen vom vorigen 
Sahre gegeben. Dem Tiberius Sempronius Gracchus und Publiug 
- Sempronius Tuditanus wurden ihr Oberbefehl und ihre Stellen 
in Zufanien und Gallien mit Beibehaltung ihrer Heere verlängert; 
veßgleichen dem Publius Lentulus im Bezirfe der alten Landſchaft 
in Sieilien, vem Marfus Marcellus vor Syrakus und fo weit fich 
Hiero's Reich erſtreckt Hätte; dem Titus Dtaciliug über die Flotte; 
dem Markus Balerius über Griechenland; dem Duintus Muciug 
Skävola über Sardinien; den Korneliern Publius und Knejug über 
die beiden Hifpanien. Außer ven alten Heeren errichteten die beiden 
Konfuln noch zwei Legionen in der Stadt, und fo wurde in dieſem 
Sahre die Summe von dreiundziwanzig Legionen herausgebradt. _ 
Die Aushebung der Konfuln fand in dem Benehmen des 
Markus Poſtumius von Pyrgi, welches beinahe eine große Be— 
‚ wegung veranlaßt hätte, ein Hinderniß. Poſtumius war ein Staate- 
yächter, welcher feit vielen Jahren an Betrug und Habſucht feines 
Gleichen unter ven Bürgern nicht gehabt hatte, außer dem Titus 
Pomponius Bejentanus, welchen im vorigen Jahre auf feinen 
unbefonnenen Plünderungen in Tufanien (Kap. 1) die Karthager unter 
Hanno's Anführung gefangen befommen hatten, 
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Diefe hatten, weil der Staat jeven durch Sturm angerichteten 
Schaden in den Zufuhren für die Heere trug, bald erlogene 
Schiffdbrühe angegeben, bald waren fogar die, welche fie mit 
Wahrheit meldeten, durch ihren eigenen Betrug, nicht dur) Zufalf, 
verurfacht worden. Wenn fie wenige Waaren von fihlechtem Werthe 
auf alte baufällige Schiffe geladen, diefe dann auf hohem Meere 
verſenkt, und die Schiffer in bereit gehaltene Kähne aufgenommen 
hatten, gaben fie vielfache Ladungen als verloren an, Diefer 
Betrug war ſchon im vorigen Jahre dem Prätor Markus Atiliug 
angezeigt und durch ihn an den Senat berichtet, aber doch durch 
keinen Senatsbeſchluß geahndet worden, weil die Rathsväter den 
Stand der Staatspächter bei jolder Lage der Dinge nicht gern 
unzufrieden ‚machen wollten. Das Volk verfuhr firenger gegen 
den Betrug, und es wurden endlich zwei Bürgertribunen, die 
beiden Karvilier, Spurius und Lucius, rege, welde die Sache 
als verhaßt und chrlos anfahen und dem Markus Poftumius eine 
Geloftrafe von zweimalhunderttaufend Kupferas anſetzten. 

Als der Tag zur Entſcheidung darüber herankam, und das 
Volk ſich ſo zahlreich eingefunden hatte, daß der freie Platz des 
Kapitoliums die Menge kaum faßte, fo ſchien für den Poſtumius, 
nach vorgebrachter Vertheidigung, die letzte Hoffnung noch darauf 
zu beruhen, wenn der Bürgertribun Kafus Serpilius Kaska, fein 
Blutsfreund und mütterlicher Verwandter, ehe noch die Bezirke 
zur Abſtimmung aufgerufen würden, feinen Einſpruch thäte, Nach 
Abhörung der Zeugen ließen die Tribunen das Rolf zurüdtreten, 
und die Urne wurde gebracht, um die Stimmtgeber Iofen zu laffen, 
in welder Ordnung fie ſtimmen follten. Indeß drangen die Staats— 
pächter in den Kaska, vie Berfammlung für beute aufzulöfen. 
Dagegen fohrie das Volk laut, und zufällig faß auf einer Ede 
vorn Kaska, deffen Inneres Furcht und Scham zugleich. beftürmten. 
Da er wenig Schuß gewährte, fo braden die Pächter, um die 
Sache zu verwirren, feilförmig über den vom zurüdgewiefenen 
Volke geräumten Platz herein, und zanften zugleih mit dem Bolfe 
und mit den Tribunen. Ind fihon kam es beinahe zur Schlägerei, 
da fprach der Konful Fulvius zu den Tribunen: „Seht ihr nicht, 
daß man euch in Ordnung zwängt und daß es zum Aufruhr 
fommen wird, wenn ihr nicht jogleich die Berfammlung des Bür- 
gervolks entlaßt?“ 

4. Als das Bürgervolk entlaſſen war, wurde der Senat be— 
rufen, und die Konſuln thaten über die durch Gemwaltthat und 
Kühnheit der Staatspächter geftörte Bolfsverfammlung folgenden 
Dortrag: „Markus Furius Kamillug, deffen Berbannung den Un⸗ 
tergang der Stadt zur Folge gehabt, habe ſich von feinen zürnenden 
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Mitbürgern verurtheilen Taffen. Schon vor ihm hätten die Des 
cemvirn, an deren Geſetze man bis diefen Tag fih balte, und 
fpäterhin viele der erftien Männer im Staate fi den Rechtsſpruch 
des Volkes gefallen laſſen. Nur din Poftumius von Pyrgi habe 
dem Römervolke die Stimmfreiheit gewaltfam entriffen, die Volks⸗ 
verfammlung geftört, die Tribunen in Ordnung gezwängt, gegen 
das Römerbolf eine Schlachtreihe aufgeftellt,_ ven Pla beſetzt, um 
die Tribunen von den Bürgern abzuſchneiden, um bie Aufrufung 
der Bezirke zum Abflimmen zu verwehren. Bon Mordthat und 
‚Schlägerei habe die Leute weiter Nichte abgehalten, als. die Nach⸗ 
giebigfeit der Obrigfeiten, indem fie für diegmal der Wuth und 
Kühnheit einiger Wenigen ausgewichen wären und fih und das 
_ Römervolf hätten befiegen laffen, und den Volkstag, welchen der 
Beklagte durch Gewalt und Waffen habe hindern wollen,. um den 
Hänvelfüchtigen feine Veranlaſſung zu geben, feinem Wunſche ges 
mäß aufgehoben hätten.“ | 

Da nun jeder Rechtſchaffene, der Abſcheulichkeit Der Sache 
gemäß, in dieſem Tone ſich geäußert und der Senat dahin erkannt 
hatte, dieſe Gewaltthat ſei ein Staatsverbrechen und gebe ein 
hHerderbliches Beiſpiel, fo ließen ſofort die beiden Karvilier, die 
Bürgertribunen, die Entſcheidung über die Geldſtrafe fallen, be= 
Rimmten dem Poſtumius einen peinlichen Gerichtstag, und befahlen 
dem Gerichtsdiener, ihn, wenn er feine Bürgen ftellte, zu ver— 
haften, und in das Gefängniß zu bringen: Poftumius ftellte 
‚ Bürgen, erfehien aber nicht. Die Tribunen trugen es dem Bolfe 
vor, und das Volk beſchloß alfo: „Wenn Marfus Poftumius auf 
den erften Mat nicht erfiheine, und auf diefen Tag vorgeladen 
nicht Rede flehe, oder (wegen feiner Abwefenheit) ſich nicht rechi- 
fertige, fo denfe man fih ihn in der Berbannung, und befchließe, 
fein Vermögen zu verkaufen und ihm Waſſer und euer zu uns 
terfagen.” 

Darauf fette man der Reihe nach Jedem, der ſich bei jenem 
Lärm und Auflauf als Aufwiegler bewieien hatte, einen peinlichen 
Serichtstag an, und verlangte Bürgſchaft von ihm, Erft warf 
man die, welche Keine Bürgen ftellten, nachher au ſolche, melde 
fie hätten ftellen Tönnen, in das Gefängniß, und um diefer Gefahr 
auszuweichen, gingen die meiften in die Berbannung ab. 

5, Solhen Ausgang hatte der Betrug der Staatspächter und 
die Kühnheit, mit der fie ihn zuleßt in Schuß nabmen. Darauf 
wurde eine Berfammlung zur Wahl eines Hochpriefters gehalten; 
der neue Oberpriefter Markus Kornelius Cethegus hielt fie. Shrer 
drei bewarben fih darum mit dem größten Wetteifer, der Ronful 
Duintus Fulvius Flaffus, der fhon zweimal Konful, auf Cenſor 
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geivefen war; Titus Manfiug Zorquatus, ebenfallg durch zwei 
- Konfulate und die Genfur ausgezeichnet; und Publius Licinius 
Kraſſus, der ſich auch um dag Kurulädilamt bewerben wollte. Und 
der junge Mann gewann’ in diefem Wettfireite über die durch Jahre 
und Aemter ehrwürdigen Männer den Sieg. Bor ihm war feit 
hundertundzwanzig Sahren, ven Publius Kornelius Kaluffa aus- 
genommen, Niemand zum Ho priefter gewählf, ver nicht fehon auf 
einem Amtsſtuhle gefeffen wäre. 

Da die Konfuln die Aushebung nur mit Mühe vollzogen, 
weil die geringe Anzahl ver Dienftfähigen nicht Teicht zu beiden 
Sweden, nämlich zugleich neue Stadtlegionen zu errichten und die 
alten zu ergänzen, binreichte, fo befahl ihnen ver Senat, ihr 
Geſchäft gleichwohl nicht aufzugeben, und „einen zwiefachen Aug 
fhuß, jeden zu drei Männern, wählen zu laffen, von welcden die 
einen dieffeit, die andern jenfeit des fünfzigften Meilenfteins in 
den Dörfern, Marktflecken und Öerichtsorten den ganzen Beftand 
der Sreigebornen in Augenfohein nehmen, und Alle, die ihnen zum 
Waffendienſte Stärfe genug zu haben fhienen, wenn fie auch das 
Dienftalter noch nieht hätten, zu Soldaten machen foliten, Die 
Bürgertribunen follten, wenn fie eg für gut hielten, bei dem Ge⸗ 
ſammtvolke darauf anfragen, daß allen Denen, die unter fiebenzehn 
Sahren zur Fahne ſchwören würden, die Dienftfahre ebenfo an- 
gerechnet werden follten, als wenn fie im Alter von fiebenzehn 
Jahren oder älter Soldaten geworden wären,“ DIE TR TERE 

Bermöge diefeg Senatsbefchluffes hat num der ernannte dop— 
pelte Ausfhuß von je drei Männern unter den Sreigebornen auf 
dem Lande die Aushebung vorgenommen, 


verlefen. Diefeg Heer war der Reſt aus der kannäiſchen Ri 
lage, und wie oben (XXI. 25) gefagt, mit dem Bedeuten nad) 


gionen als Abgeordnete in das Winterlager an den Markus Mar- 
eellus, und nad erhaltener Erlaubniß, zu reden, fprach einer yon 
ihnen: „Wir hätten ung ſchon an Did, Markus Marcelus, als 
Konful, in Stafien gewandt, gerade als jener, wiewohl nicht uns 
billige, doch niederbeugende Senatsbeſchluß über ung gefällt war, - 
‚ wenn wir nicht gehofft hätten, in eine dur den Tod ihrer Könige 
in Aufruhr gefeßte Landſchaft zu einem ſchweren Kriege gegen 
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Sitkuler und Pöner zugleich geſchickt zu werden und mit unſerem 
Blute und Wunden dem Senate Genüge zu leiſten, ſo wie ihm 
zu unſerer Väter Zeiten bie, welche vom PYyrrhus bei Heraklea 
gefangen genommen waren, im Kampfe gegen eben dieſen Pyrrhus 
Genüge leiſteten. Und gleichwohl, was haben wir denn verſchuldet, 
daß ihr ſo auf uns gezürnt habt, ihr Hochverordneten Rathsväter, 
oder noch jetzo zürnet? Es iſt mir nämlich, als ob ich beide Kon— 
ſuln und den geſammten Senat vor mir ſähe, wenn ich Dich an— 
ſehe, Markus Marcellus; denn hätten wir bei Kannä Dich zum 
Konſul gehabt, fo würde es jetzt beffer um den Staat und um 
ung ftehen. Erlaube gütigft, ehe ich Dir unferen Zuftand Hage, 
‚von dem Borwurfe, den man ung macht, ung zu reinigen. — 
„Sind wir nicht dur den Zorn der Götter, nicht durch das 
Berhängniß, nad deffen Gefeten die unabänderfiche Folge der 
menfchlichen Ereigniffe fih reihet, fondern durd Schuld bei Kannä 
unglüdlich geworden, fo frage ih: Weffen Schuld war eg denn? 
der Soldaten oder der Feldherren? Freilih darf ich mir als 
Soldat au die mindefte-Aeußerung über meinen Feloherrn nicht 
erlauben, zumal da ich weiß, daß ihm der Senat noch dafür ge- 
dankt hat, daß er den Staat nicht gleich für aufgegeben hielt, 
und daß ihm nach feiner Flucht von Kannä Sahr auf Sahr der 
Dberbefehl verlängert worden iſt. Und ebenſo haben wir gehört, 
daß von den Heberreften jenes unglüdlichen Tages auch die, welche 
wir als Dberften hatten, um Ehrenämter nachfuchen, -fie wirklich 
befieiden und in Kriegsbezirfen angeftellt werden. Alſo wolltet 
ihr, Hochverordnete Rathsväter, euch ſelbſt und euren Kindern fo 
. leicht verzeihen, und nur gegen ung geringe Leute fo hart fein ? 
Einem Konful und den übrigen Großen des Staats ift dag Ent- 
fliehen, da alle Hoffnung verloren war, Feine Schande gemwefen, 
und nur ung Soldaten habt ihr als beflimmte Dpfer des Todes 
in die Schlacht geſchickt? | | 
„An der Allia nahm beinahe das ganze’ Heer die Flucht. Bei 
dent faudifhen Gabelpafle firesfte es, fogar ohne den Kampf zu 
verfuchen, das Gewehr. vor dem Feinde; anderer unrühmlichen 
Niederlagen unferer Heere nicht zu erwähnen. - Gleichwohl war 
man fo weit davon entfernt, an eine Beihimpfung diefer Heere 
zu denfen, daß man fogar durch das Heer, welches von der Allia 
nach Veji geflohen war, die Stadt Rom wieder gewann, und daf 
‚die Faudifihen Legionen, die ohne Waffen nah Rom zurüdgefehrt- 
waren, mit Waffen nah Samnium zurücgefchieft, eben den Feind 
durch das Schandjoch gehen ließen, welcher fich über dieſe ihre 
Beſchimpfung gefreut hatte. R p 
„Kann man aber dem Heere von Kannä Flucht oder Berzagt- 
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heit borwerfen, wo mehr als fünfzigtaufend Menfchen fielen? wo 

der Konful mit fiebenzig Reitern entfloh? wo Niemand übrig biieb, 
außer wen der Feind, des Mordens müde, übrig ließ? Alg ven 
Gefangenen die Auslöfung verfagt wurde, lobte man ung allge- 
mein, daß wir ung dem Staate erhalten hätten, daß wir ung nad 
Benufia wieder zum Konful begeben und dabei ein ordentliches 
Heer vorgeftellt hätten. Jetzt aber find wir fehlimmer daran, als 
es bei unfern Vätern die Kriegsgefangenen gewefen waren. Bei 
jenen wurden doch nur die Waffen, die Nangordnug im Dienfte 
und der Platz, wo fie im Lager zelteten, verändert, was fie jedoch 
durch einmal dem Staate geleifteten Dienft, durch ein glüdliches 
Gefecht wieder einbringen Fonnten, Keiner von ihnen wurde in 
die Berbannung weggefchidt, Keinem die Hoffnung zum Augdienen 
genommen. Ja es wurde ihnen ein Feind angewieſen, mit welchem 
fie fechten, und alfo auf einmal ihr Leben over ihre Schande 
endigen fonnten, Nur wir, denen man Nichts — als daß wir eg 
geicheben ließen, daß noch ein oder der andere römifche Soldat 
aus der Schlacht bei Kannä übrig blicb — vorwerfen fann, find 
niht allein weit von Baterland und Stalien, fondern auch aus 
der Nähe des Feindes weggefchieft worden, wo wir in der Ber- 
bannung ergrauen follen, damit wir gar feine Hoffnung, gar feine 
Gelegenheit haben, unfern Schimpf zu tilgen, den Zorn unferer 
Mitbürger zu befänftigen, ja nicht einmal die, mit Ehren zu fterben, 
„Auch- bitten wir ja weder um Beendigung unferes Schimpfeg, 

noch um Belohnung unferer Tapferkeit; nur fei eg ung vergönnt, 
unfern Muth zu verfuchen, unfere Tapferkeit zu üben. Beſchwerden 
und Gefahren erbitten wir ung, um alg Männer, um alg Sol- 
daten unfere Pflicht zu thun. Der Krieg in Sieilien wird ſchon 
in das zweite Jahr mit großer Lebhaftigfeit geführt; da erobern 
bier die Pöner Städte, dort die Römer; Heere von Fußvolk und 
Reiterei treffen zufammenz bei Syrakus fiht man zu Land und zu 
Waffer; das Gefchrei der Kämpfenden, das Geflirr ver Waffen 
bören wir, und fißen ftil und unthätig da, als hätten wir weder 
Arme noch Waffen. Mit Sklavenlegionen hat. ver Konful Tiberius 
Sempronius fhon fo oft gegen den Sein förmlich gefochten. Zur 
Belohnung ihrer Dienfte haben fie die Freiheit und das Bürgers 
recht. Möchten wir wenigfiens für Sklaven, zu diefem Krieg er— 
fauft, eu gelten! Es fei ung vergönnt, an den Feind zu fommen 
und im Kampfe die Freiheit zu erftreben. Wil du zur See, willft 
du zu Land, willft du in der Schlaghtreihe, wilft du im Sturme 
“auf Städte unfere Tapferkeit verfuchen? Jedes Schlimmfte in Hinficht 
auf Beſchwerde und Gefahr fordern wir für ung, um das, was 
wir bei Kanna hätten thun follen, fo bald als möglich zu thun, 
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weil doch feit jenem Tage unfer ganzes nachheriges Teben der Schande 
hingegeben wurde.“ | 


7. Bei diefen Worten fielen fie dem Marcelus zu Füßen,‘ 


Marcellus fagte: „Er habe weder Recht noch Macht, ' hierüber zu 
verfügen, werde aber an den Senat fihreiben und ganz nad) dem 
Willen der Rathsväter handeln.“ Sein Schreiben wurde an vie 
‚neuen Konfuln abgeliefert und von ihnen im Senate vorgelefen; 
und nah geſchehener Umfrage über diefes Schreiben beſchloß der 
Senat Folgendes; | 


„Solvaten, welche bei Kannä ihre fechtenden Mitfoldaten ver- 


laſſen Hätten, das Staatswohl anzuvertrauen, dazu fehe der Senat 
feinen Grund. Sollte der Profonful Markus Klaudiug anderer 
Meinung fein, fo möchte er thun, was er zum Beften deg Staats 
und nad) feiner Amtstreue für gut fände; nur müßte Keiner von 
einer Dienftbarfeit frei bleiben, Keiner wegen feines Wohlver— 
haltens mit einem Kriegsgefchenfe belohnt, noch nach Stalien zu⸗ 
rückgebracht werden, ſo lange der Feind in Italien ftünde,“ 

Ein Verſammlungstag wurde hierauf vom Stadtprätor auf 
Gutachten deg Senats und Erkenntniß des Volks gehalten, und da 





* 


wählte man Fünfherren zur Ausbeſſerung der Mauern und Thürme, 


wie auch zwiefache Dreiherren: die einen, um die Heiligthümer 
zuſammenzuſuchen und die Weihgeſchenke aufzuzeichnen, die andern, 
die Tempel der Fortuna und Mutter Matuta innerhalb des Kar— 
menterthores wieder aufzubauen, aber auch den der Göttin Spes 
außerhalb des Thores, welche von der vorjährigen Feuersbrunſt 
verzehrt waren. 

Es gab gräßliche Gewitter. Auf dem Albanerberge hat es 


zwei Tage lang in Einem fort Steine geregnet. Es fchluͤg der 


Blitz in viele Drte ein; in zwei Tempel auf dem Rapitolium, in 
den Wal im Lager an vielen Stellen oberhalb Sueffula, wobei 
zwei Schildwachen erfchlagen wurden. Die Mauer und einige Thürme 


in Kumä wurden nit bloß vom Bliße getroffen,. fondern ganz _ 


herabgeworfen. In Reate fah man ein großes Felsftüd fliegen; 
die Sonne fah ungewöhnlich roth und wie Blut aus. Diefer Schred- 
zeichen wegen war ein eintägiges Bußfeft, und mehrere Tage lang 
hatten die Konfuln mit Gottesvienfilichkeiten zu thun, wie denn 
auch während derfelben Zage das neuntägige Dpferfeft war. 

Der Abfall der Tarenter war ſchon Tange für den Hannibal 
ein Gegenftand der Hoffnung, und für die Römer ein Gegenftand 
des Argwohns, als zufällig von Außen eine Beranlaffung zu feiner 
Beſchleunigung eintrat. Phileas, ein Tarenter, welcher ſich ſchon 
lange unter dem Borwand ‚einer Gefandtfchaft in Rom aufhielt, 
ein Mann von unruhigem Geifte, welcher die Unthätigkeit, bei 
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deren Sanger Dauer er zu veralten glaubte, gar nicht ertragen 
konnte, wußte fih den Zutritt zu den Tarenter Geifeln zu ver- 
Ihaffen. Man hütete fie im Vorhofe des Freiheitstempels ziemlich 
‚unbeforgt, weil weder ihnen, noch ihrem Staate eine Täuſchung 
der Römer zuträglih war. Diefe wußte er durch wiederholte Unter- 
redungen zu verführen, und als er fie dur Beftehung zweier 
Zempelwärter beim, erftien Dunfel ihrem Gewahrfam entführt hatte, 
ging er als Begleiter auf ihrer geheimen Reife mit ihnen davon. 
Mit Tagesanbruch wurde ihre Flucht in der Stadt ruchbar; man 
Tohielte ihnen fogleich Leute nach, welche fie ſämmtlich von Tarracina, 
wo fte fie ergriffen hatten, zurüdbracten. Sie wurden auf den 
Berfammlungsplat hinabgeführt, auf Zuftimmung des Gefammt- 
volfs mit Ruthen gehauen und vom Felfen herabgeftürzt. 

8. Das Empörende diejer Strafe erbitterte zwei der vor— 
nehmſten griechifchen Städte in Stalien, ſowohl in ftaatliher, als 
auch befonders in perfönliher Hinſicht, je nachdem Einer oder der 
Andere mit den fo gräßlich hingerichteten Verfonen verwandt over 
befreundet war. Bon diefen verfehworen fich etwa dreizehn junge 
Zarenter von Adel, unter welhen Niko und Philemenus die Vor— 
nehmften waren. Diefe glaubten, ehe fie Etwas unternähmen, mit 
dem Hannibal fprechen zu müffen, gingen des Nachts unter dem 
Vorwande der Jagd aus der Stadt und begaben ſich zu ihm, und 
als fie nicht mehr weit von Lager entfernt waren ‚‚verbargen fih 
die Hebrigen in einem Walde an der Straße. Niko und Phile— 
menus gingen weiter vor an die Poften und wurden ergriffen und, 
wie fie felbft verlangten, vor den Hannibal geführt, Nachdem fie 
ihm theilg die Gründe ihres Entfchluffes, theils ihr Vorhaben felbft 
dargelegt hatten, wurden fie mit Xobeserhebungen und Berfprechungen 
‚überhäuft und befehligt — um eg ihren Mitblirgern glaublih zu 
machen, daß fie auf Beute aus der Stadt gegangen wären — 
Tarthagiihes Deerdenvieh, welches man auf die Weide gefchict 
hatte, in die Stadt zu treiben. Daß fie dieß ohne Gefahr und 
Gefecht ſollten thun können, wurde ihnen zugeftchert. Auffehen machte 
wohl die mitgebrachte Beute der jungen Männer, doch wurde es, 
‚da fie es noch einmal und öfter wagten, minder auffallend. 

Hei einer nochmaligen Zufammenfunft mit vem Hannibal feßten 
fie getreulich feft, daß die Tarenter als freie Leute ihre Geſetze 
und all das Shrige behalten, den Pönern nicht die geringfte Ab- 
gabe zahlen, noch wider ihren Willen eine Beſatzung einnehmen 
follten, daß aber die jebige DBefakung durch Verrath den Kar- 
thagern zu Theil werden follte. Nach diefer Hebereinfunft machte 
Philemenus nun vollends von feiner Gewohnheit, bei Naht dur 
das Thor aus- und einzugehen, Öfteren Gebrauch, und er galt 





für einen Teivenfchaftlichen Sägerz Hunde und anderes Jagdgeräth 
waren fein Gefolge, und erbrachte faft immer ein erlegtes Wild, 
oder dem Feinde auf Verabredung abgenommene Beute mit, und 
fchiefte fie entweder dem Befehliger der Befaßung oder den Thor 
wachen. Daß. er meifteng bei Nacht aus- und einging, geſchah 
aus Furcht vor den Feinden, wie man glaubte. i 

Als dich endlich fo zur Gewohnheit geworden war, daß ihm 
zu jeder Nachtzeit, wenn er dur) Pfeifen ein Zeichen gab, das 
Thor geöffnet wurde, {9 glaubte Hannibal, daß es Zeit zur Aus— 
führung wäre. Er war trei Tagzüge entfernt, und damit es fo 
viel weniger auffiele, daß er auf einem und demſelben Plate fo 
Lange fein Standlager hätte, ſtellte er fich franf, Auch den Römern, 
die zu Tarentum in Befabung lagen, war fein unthätiges Zögern 
nicht mehr verdächtig. \ | | 
9, Nebrigeng als er nach) Tarentum zu gehen befchloffen hatte, 
wählte er zehntaufend Mann zu Fuß und zu Pferd ans, die er 
wegen perfünliher Schnelligkeit und Leichtigkeit ihrer Waffen für 
die tauglichften zu diefem Zuge hielt, und brad) damit in der vierten 
Nachtwache auf, und etwa achtzig numidiſchen Neitern, die er vor— 
anfchickte, gab er den Befehl, fih an die Landſtraßen zu vertheilen 
und allenthalben umberzufehen, damit nicht einer ber Landleute 
als entfernter Beobachter des Zuges unentdeckt bliebe; die Voran— 
gegangenen follten fie zurüdichleppen, Die Entgegenfommenden todt- 
fchlagen, damit fie von den Anwohnern eher für eine Räuberbande, 
als für ein Rriegsheer gehalten würden. Er felbft trieb ven Heerzug 
eilig-fort, und ſchlug etwa fünfzehntaufend Schritte von Tarentum 
ſein Lager auf, und ohne auch hier den Soldaten im mindeſten 
anzuzeigen, wohin ſie gingen, ließ er ſie bloß zuſammenkommen 
und ſchaͤrfte ihnen ein, Alle auf der Heerftraße zu bleiben, Keinen 
einfehren over im Zuge aus dem Gliede treten zu laffen, und vor— 
züglich auf die zu empfangenden Befehle aufmerffam zu fein, Nichts 
ohne Befehl ihrer Vorgeſetzten zu thunz er würde ihnen ſchon zur 
rechten Zeit feine Willengmeinung eröffnen. 

Saft in derfelben Stunde traf in Zarentum das Gerücht ein, 
daß einige numidiſche Neiter in den Dörfern plünderten und weit 
und breit die Landleute in Schredfen gefebt hätten. Auf diefe Nach— 
richt that der römifche Befehliger weiter Nichte, als daß er den 
Befehl gab, am andern Tage früh Morgens follte ein Theil der 
KReiterei ausrücden, um den Plünderungen des Feindes zu fleuern. 
Vebrigens war man deßwegen fo ganz unbefümmert, daß man im 
Gegentheil diefe Vorſtreiferei der Numider als einen Beweis an— 
nahm, daß Hannibal mit feinem Heere noch nicht aufgebroden ſei. 
Hannibal brach um die Zeit des Schlafengehens auf. Sein Führer 
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dineinnehmen, don einer andern Seite Hannibal an das Thor Tes 
menid gehen. Diefes lag landeinwärts gegen Morgen bei den. 
Grabhügeln, welche ziemlich tief in die Ringmauer der Stadt ein- 


Als fih Hannibal dem Thore näherte, ließ er das der Ver— 
abredung gemäß angezündete Feuer hinüberleuchten, und Niko er- 
wiederte dieſes Zeichen; dann löſchte man die Feuer auf beiden 
Seiten aus. Hannibal rückte in der Stille vor das Thor. Niko 
überfiel die eingeſchlafenen Wachen, mordete ſie auf ihrem Lager 
und öffnete dag Thor. Hannibal rückte mit ſeinem Fußvolke ein, 
ließ aber die Reilerei zurückbleiben, um erforderlichen Falls aus 
freiem Felde herbeieilen zu können. Auch Philemenus näherte ſich 
auf der einen Seite dem Pförtchen, wo er aus- und einzugehen 
pflegte. Da fein bekannter Zon und dag fihon gewöhnliche Zeichen 

die Schildwache aufgeregt hatte, fo wurde ihm auf den Ruf, er 
könne dag große Stüd Wild kaum mehr tragen, das Pförtchen 
geöffnet. Zwei Jünglingen, die einen Eher bineintragen, folgt 
er felbft mit einem leichtbewaffneten Säger und durchbohrt die 
Schildwache, die in unbehutfamer Bewunderung des großen Thieres 
nur auf die Träger achtet, mit feinem Sagdfpieße,. Etwa dreißig 
Bewaffnete kommen nad, hauen die übrigen Wachen nieder - und 
erbrechen das nächſte Thor, und der Zug dringt unter den Fahnen 
ſogleich ein. Von hier wurden ſie in der Stille nach dem Markt— 
pPlatze geführt, wo fie ſich mit dem Hannibal vereinigten, Der 
 Böner ſchickt an der Spite von zmweitaufend Galliern, in drei Ab— 
theilungen, Tarenter mit dem Befehle in der Stadt umher, die 
gangbarften Straßen in der Stadt zu befeßen, und, wenn ‘der 
Lärm ausbrähe, die Römer überalf niederzuhauen und der Dürger 
zu fhonen. Um dieß möglich zu machen, gab er ven jungen Ta= 
zentern die Weifung, wo fie einen ihrer Landsleute von ferne fähen, 
follten fie ihm zurufen, fih ruhig zu verhalten, zu ſchweigen und 


10. Schon war Lärm und Geſchrei wie in einer eroberten Stadt; 
allein was es zu beveuten hätte, wußte Niemand ntit Gewißheit. 
Die Tarenter glaubten, die Römer hätten ſich zur Plünderung der 
Stadt erhoben; die Römer hielten es für einen Aufftand der Bürger . 
in irgend einer böfen Abficht. Der Befehliger der Befakung gerieth 
gleich beim erſten Getümmel in Bewegung, entfloh nach dem Hafen 
‚and fuhr, in einem Kahn aufgenommen, von dort nach) der Burg 
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herum. Schrecken erregte auch eine Trompete, die vom Schauplatze 


ber fich hören ließ. Denn es war freilich eine römiſche, welche 





die Verräther eigentlich hierzu in Bereitſchaft gehalten hatten; allein 
da fie von einem Griechen ungefchiet geblafen wurde, fo machte 
fie eg ungewiß, wer und wem er dag Zeichen gab. Sobald es 
tagte, da freilich ließ den Römern der Anblick der punifchen und 
gallifchen Waffen feinen Zweifel mehr, und die Griechen, die überall 
erfchlagene Römer liegen fahen, merften nun, daß Hannibal die ' 
Stadt erobert hatte. | 

Als es heller geworden war, die dem Gemorde entronnenen 
Römer fih auf die Burg geflüchtet hatten und der Tärmen all- 
mälig ſchwieg, dann ließ Dannibal die Tarenter, jedoch ohne Ge— 
wehr, zufammenrufen. Sie fanden fih ſämmtlich ein, big auf die, 
welche den auf die Burg entweichenden Römern, um jedes Schidfal 
mit ihnen zu theilen, gefolgt waren. Hier redete Hannibal die 
Tarenter gnädig an, fiellte ihnen nachdrüdlich vor, was er an 
ihren am Traſimenus oder bei Kannä gefangenen Mitbürgern 
gethan hätte, zog zugleich auf die übermüthige Herrſchaft der Römer 
Yo, und befahl Jedem, fih in fein Haus zu begeben und an die 
Hausthür feinen Namen zu fihreiben; denn er würde die nicht be— 
zeichneten Häufer fogleich auf ein gegebeneg Zeichen plündern laffen, 
Wer vor das Duartier eines geborenen Römers — diefe lagen 
nämlich in herrenlofen Häuſern — einen Namen anfdhriebe, ven 
würde er als Feind behandeln. Rich 

Die Berfammlung wurde entlaffen, und als die mit Infhriften 
bemerften Hausthüren den Unterſchied zwifchen Freundes- und Feindes⸗ 
wohnung kenntlich machten, lief man auf ein Zeichen zur Plün— 
derung der römiſchen Quartiere überall herum, und ihre Beute 
war beträchtlich. | 

11. Am folgenden Tage führte er fie zur Beſtürmung der 
Burg. Da er fie aber von der Seefeite, wo fie vom Meere größien- 
theils Wie eine Halbinſel umfloffen ift, durch fehr hohe Felfen, 
und von der Stadtfeite durch eine Mauer und einen großen Graben 
gefhüßt Tab, und ſie deßwegen weder durch Sturm, noch dur 
Werke eroberlih fand, fo befhloß er, damit weder ihn felbft die 
Sorge, die Tarenter zu hüten, von wichtigern Dingen abhielte, 
noch auch die Römer über die ohne ſtarke Beſatzung zurücgelaffenen 
Tarenter von der Burg aug, fo oft fie wollten, ‚herfallen fönnten, 
die Stadt durch einen Wall: von der Burg abzuſchneiden; zugleich 
nicht ohne Hoffnung, den Römern, wenn fie die Arbeit verhindern 
wollten, Beisufommen, und wenn fie fich zu keck herausmachten, dur) 
ein großes Blutbad die Stärfe ver Befaßung fo zu ſchwächen, daß 
die Sarenter für ſich ſelbſt ihre Stadt Feicht por. ihnen ſchützen könnten. 
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Als die Arbeit begann, öffnete fih plötzlich das Thor, und 
die Römer fielen über die Schanzenden Ber, und es ließ fich der 


Feinde durch den Erfolg vreifter werben und in größerer Anzahl 


und weiter hinaus die Geſchlagenen verfolgen möchten. Jetzt er⸗ 


hoben ſich, auf ein gegebenes Zeichen, von allen Seiten die Pöner, 
welche Hannibal dazu aufgeftellt hatte. Die Römer hielten ven 


Angriff nicht aus, allein der enge Raum und die mangerlei Hem— 


behaupten fönnten. Er ließ ihnen dennoch eine mäßige Befagung 
zurück, zugleich auch, damit fie bei ver anzulegenden Mauer helfen 


ſollte. Er ſelbſt brach mit den übrigen Truppen auf und ſchlug 


am Fluſſe Galäſus — er iſt fünftaufend Schritte von der Stadt 
entfernt — fein Lager. Er kam einft aus diefem Standlager zurüc, 
um den Bau in Augenſchein zu nehmen, und weil diefer über 


feine Erwartung fchrell vorgerüdt war, fo ſchöpfte er Doffnung, 


auch die Burg erobern zu Fönnen. Und fie ift vom Lande ber nicht 
fo durch ihre Höpe gefichert, fondern liegt bier auf, einer Ebene, 


‚und ift von ver Stadt blog durch Mauer und Graben geſchieden. 


‚As fie bereits mit Maſchinen aller Art und aus Werken beſtürmt 
Wwurde, machte aus Metapontum geſchickte Verſtärkung den Römern 


jo viel Muth, das fie bei Nacht die feindlichen Werke überfielen. 
Einige zertrümmerten, andere derbrannten fie. Und fo endigte fich 
Hannibal dieffeitiger Angriff auf die Burg. Die einzige Hoffnung 
beruhte noch auf der Einſchließung; aber auch fie verſprach nur 
wenig Erfolg, weil die Befitzer der Burg, welde durch ihre Lage 
auf der Halbinfel den Eingang des Hafens beherrſcht, dag Meer 
frei hatten, da hingegen der Stadt vie Zufuhr zur See abge⸗ 
ſchnitten und die Belagerer dem Mangel eher ausgefeßt waren, 
als die Belagerten, Da ließ Sannibal die vornehmſten Tarenter 
zuſammenkommen, und ſetzte ihnen alle gegenwärtige Schwierig— 
keiten auseinander, „Er fehe weder ein Mittel, eine ſo feite Burg 
zu erobern, noch rechne er im Öeringften auf die Einſchließung, fo 
lange der Feind das Meer inne babe. Wenn man aber Schiffe 
hätte, im ihm dadurch die Einfuhr der Lebensmittel zu wehren, 
fo würde er ſogleich entweder abziehen oder fih ergeben,“ 











38. 540, Tarent. 197 


Die Tarenter ftimmten ihm bei, meinten aber übrigeng: „Wer 
einen Rath ertheile, müffe auch zur Ausführung bebulfiih fein. 
Puniſche, aus Sieilien hergeholte Schiffe könnten dieß thun; wie 
aber ihre eigenen Schiffe, die im Innern einer Heinen Bucht ein 
sethloffen ftänden, auf irgend eine Weife, da der Feind den 
Hafen gefhloffen halte, auf das offene Meer hinaus Fommen 
würden 2“ | | | 

‚ „Sie follen hinausfommen!“ ſprach Hannibal, „Mande der 
Natur nach ſchwierige Aufgabe Löfct die Klugheit. Ihr habt eine 
im Blachfelde liegende Stadt. Ihre Ebenen und ziemlich breiten 
Straßen find nah allen Seiten bin offen. Auf dem Wege, ver 
vom Hafen mitten durch die Stadt big zum Meere durdgeführt 
it, will ih die Schiffe ohne große Mühe auf Wagen hinüber 
ihaffen. Dann wird dag Meer unfer fein, welches jebt die Feinde 
beherrſchen, und dort werden wir die Burg zur See, hier zu Land 
umſchließen. - Was gilt’s? In Kurzem werden wir.fie entweder 
son den Feinden geräumt oder fammt den Feinden im unferer 
Gewalt haben.“ | 

Diefe Sprache wedte bei ihnen nicht bloß die Hoffnung zur 
Ausführung, fondern auch eine außerordentliche Bewunderung des 
Seldherrn. Es wurden fogleich überall her Wagen zufammtenge= 
ſchleppt und ateinander gebunden, und Walzen zur Hebung der 
Schiffe angebranpt, und der Weg gepflaftert, um die Magen zu 
erleichtern und geringere Mühe mit ver Ueberfahrt zu haben; dann 
wurden Zugvieh und Menfchen zufammengefchleppt und das Wert 
eifrig begonnen; und nach) wenig Tagen fegelte die Flotte bemannt 
und fertig um die Burg herum und Iegte fich gerade vor der 
Mündung des Hafens vor Anker. i | 

In diefem Zuftande verließ Hannibal Tarentum, als er in 
das Winterlager zurüdging. Ob übrigens der Abfall der Tarenter 
im vorigen oder in biefem Jahre erfolgt fei, darüber berichten vie 
Geſchichtſchreiber verfchieden. Die meiften und die, welde der Be— 
gebenheit zunächſt lebten, fetten ihn in dieſes Zapr. 

12. Zu Rom wurden die Konfuln und Brätoren bis zum ficben- 
undzwanzigften April dur die Latinerfefte aufgehalten. Nachdem 
fie aber an dieſem Zage die Feier auf dem Albanerberge begangen 
hatten, ging Jeder an den Drt feiner Beftimmnng ab, 

Jetzt ergab ſich eine neue Bedenklichkeit aug den marcifchen 
Liedern, Diefer Marcius war ein berühmter Seher gewefen, und 
als im vorigen Jahre, vermöge eines Senatsbefhluffes, die Auf: 
ſuchung folher Schriften gefhah, fo waren fie (feine Lieder) dem 
Stadtprätor Markus Atilius, der diefes Geſchäft beforgte, in bie 
Hände gekommen. Er hatte fie dann weiter dem neuen Prätor 
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Sulla überliefert. Bon diefes Marcius beiden Weiſſagungsliedern 
verſchaffte das, vom wirklichen Erfolge begleitete Anfehen des 
einen, erft nach der Erfüllung befannt gewordenen, auch dem andern, 
deſſen Zeit noch nicht gefommen war, Glaubwürdigfeit. Im erftern 
Liede war die Niederlage bei Kannä ungefähr mit folgenden Worten 
vorhergefagt: 1 

„Troiſcher Sprößling, Nömer, vermeide den Strom Kanna, 
daß dich nicht Fremdlinge zwingen, im Felde des Divmedes zum | 
Handgemenge zu fommen. Allein du wirft mir nicht glauben, big 
du mit deinem Blute die Felder überfülft haft und der Strom 
viele Zaufende deiner Erfchlagenen aus bem fructbringenden Lande 
in das große Meer hinabführt, und den Fiſchen und Vögeln und 
Iandbewohnendem Wilde dein Fleiſch zur Speife wird; denn fo 
bat mir Jupiter geredet.“ 

Sowohl des Argivers Divmedes Felder ale auch den Strom 
Kanna fanden hier Die, welche in jenen Gegenden Kriegsdienſte 
gethan hatten, eben fo richtig angegeben, wie die Niederlage felbft. 
Dann wurde aud das andere Weiffagungstiev vorgelefen.. Es war 
nicht allein dunffer als jenes, wiefern die Zufunft ungewiffer als 
die Bergangenpheit ift, fondern auch noch verwickelter in der Schreibart. 

„Bolt ihr, Römer, den Feind aus eurem Lande vertreiben 
und das Gefhwür, das weit aus fremden Völkern daherkam, fo 
rathe ih euch, dem Apollo Spiele zu geloben, die jährlich mit 
Sreuden dem Apollo gefeiert werden. Sat das Gemeinvolf von 
gemeinen Schaße gegeben, mögen die Einzelnen für fih und die 
Shrigen beitragen. Bei den zu haltenden Spielen wird der Prätor 
die Aufficht haben, welcher über dag Gefammt= und Bürgersolf 
die höchſte Rechtspflege hat. Die Zehnherren folfen nach griechiſchem 
Brauche Opferthiere bringen. Wenn ihr das ordentlih thut, fo 
werdet ihr immer euch freuen und euer Zuftand wird beffer werben. 
Denn Er, der Göttlihe, wird eure Feinde vertilgen, die eure 
Selder gemächlih abweiden.“ . 

Zur Deutung diefer Weiffagung nahm. man fih einen Tag. 

Am folgenden Tage wurde der Senatsbeſchluß abgefaßt, daß vie 
Zehnherren über die dem Apollo anzuftellenden Spiele und Opfer 
in den heiligen Büchern nachſchlagen follten. Als über diefe Punfte 
nachgeſehen und an den Senat berichtet war, erflärten die Raths⸗ 
väter: „Dem Apollo ſollten Spiele gelobt und angeſtellt werden, 
und wenn die Spiele gefeiert wären, ſollten dem Prätor zur Aus⸗ 
richtung der heiligen Handlung zwölftauſend Kupferaß und zwei 
große Opferthiere verabfolgt werden.“ Ein zweiter Senatsbefchluß 
lautete dahin: „Die Zehnherren follten das Opfer nach griechiſchem 
Brauche vollziehen, und zwar mit folgenden Opferthieren: dem 


* 
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Apollo mit einem goldgeſchmückten Ochſen, der Diana mit zwei 
weißen goldgefhmüdten Ztegen, der Latona mit einer goldge- 
fhmüdten Kup.” AR 

", . Ag der Prätor die Spiele auf der großen Rennbahn anftelfen 
wollte, machte er befannt, daß Jeder im Volke während dieſer 
Spiele zu einer Steuer für den Apollo nach Gutbefinden beitragen 
möchte. Dieß ift der Urfprung der apollonifihen Spiele, welche 
in Hoffnung des Steges, nicht der Gefundheit, wie die Meiften 
glauben, gelobt und angeſtellt wurden. Das Volk fah befränzt 
zu (XXI. 11); die Standesfrauen hielten eine Betandacht; es 
wurde durchgehends bei offenen Thüren im Freien gefpeist und 
der Tag mit allerlei heiligen Gebräuchen gefeiert. | 

13. Als Hannibal in der Gegend von Zarentum, die beiden 
Konfuln zwar noch in Samnium fanden, aber fhon auf die Ein— 
Thließung von Kapua zu denken fihienen, da empfanden die Kam— 
paner bereits ein Uebel, welches die Folge einer anhaltenden Be— 
lagerung zu fein pflegt, eine Hungersnoth, weil die römifchen Heere 
fie an der Beftellung der Saat verhindert hatten. Deßwegen ſchickten 
fie Abgeordnete an den Hannibal und Ließen ihn bitten, er möchte, 
ehe die Konfuln mit den Legionen ihnen in's Land rüdten und alle 
Wege von feindlihen Truppen befeßt. würden, Getreide aus den 
benachbarten Drten nad) Kapua zufammenfahren Iaffen. Hannibal 
hieß den Hanno mit feinem Heere aus dem Bruttifchen nach Kam— 
panien übergehen und dafür forgen, daß die Kampaner mit Ge— 
treide verfehen würden. 

° Hanno brad mit feinem Deere aus dem Bruttifehen auf, wich 
dem feindlichen Tager und den in Samnium fichenden Konfuln 
aus und fchlug, als er in die Nähe von Beneventum kam, drei= 
taufend Schritte von der Stadt felbft, auf einer Anhöhe fein Lager 
auf. Bon hier ließ er aus dem Gebiete der umliegenden Bundeg- 
völfer das während. des Sommers hier zufammengebrachte Getreide 
in fein Lager fahren, und gab Bededungen zum Geleite viefer 
uhren mit, und meldete von da aus nad) Kapua den Tag, an 
welchem fie fich in feinem Lager zur Uebernahme des Getreideg 
einfinden follten, wozu fie aber Fuhrwerke und Laftthiere aller Art 
aus den Dörfern zufammen=- und mitbringen mußten, Das be- 
trieben aber die Kampaner mit ihrer gewöhnlichen Sorglofigkeit 
und Nachläffigfeit. Sie fihieten kaum etwas über vierhundert 
Wagen und außerdem wenige Laftthiere, 

Hanno verwies es ihnen ernftlich, daß nicht einmal der Hunger, 
der doch das unvernünftige Bieh in Thätigfeit feße, ihre Sorg— 
ſamkeit ftaheln könnte, und beflimmte ihnen einen andern Tag, 
um das Getreide nach ernfilichern Vorkehrungen abzuholen. 
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Da die Beneventer vom ganzen Borgange ver Sade Nachricht 
befamen, ließen fie fogleich zehn Abgeordnete an die Konfuln — 
das römische Lager ftand in der Gegend von Bopianum — ab- 
geben. Nachdem diefe die Auftritte zu Kapua vernommen und 
fich darin vereinigt hatten, daß der Eine von ihnen mit dem Heere 
nah Kampanien ziehen follte,-fo brach Fulvius, dem diefe Unter- 
nehmung zugefalen war, fogleich auf und rückte bei Nacht in 
Beneventum ein Hier erfuhr er in der Nähe, daß Hanno mit 
einem Theile des Heeres auf Getreide ausgegangen fet, daß er 
durch feinen Zahlmeifter den Kampanern Getreide geliefert habe, 
daß bei ihm zweitaufend Wagen nebft einem ungeordneten Schwarm 
und andern Unbewaffneten eingetroffen feien, daß Alles mit Lärm 
und Verwirrung geſchehe, und die ganze Geftalt des Lagers und 
- alle foldatifhe Ordnung durch die aus jenen Gegenden eingemifchten 
Landleute aufgehoben fei. } | 
Nach fattfamer Erfundigung ließ der Konful den Soldaten 
anfagen, auf die nächſte Nacht blos Fahnen und Waffen bereit 
zu halten; es müffe das punifche Lager geftürmt werden. Sn der 
vierten Nachtwache war es, wo fie ihre Tornifter und läſtigen Ge— 
räthe in Beneventum zurückließen und dann aufbrachen, und als 
fie furz vor Tag bei dem Lager anfamen, verbreiteten fie bier fo 
viel Schreden, daß fie es, wenn e8 in der Ebene gelegen wäre, 
gewiß im erſten Augenblide hätten erobern fönnen. So aber war 
es durch feine Döhe und Bollwerfe gefhüßt, welche auf allen Seiten 
nur einen fleilen und fehmwierigen Zugang geftatteten. Mit Tages- 
anbruch begann ein hißiges Gefecht, und die Pöner behaupteten 
nieht nur ihren Wall, fondern warfen auch, weil fie eine bequentere 
Stellung batten, die fteil heranflimmenden Feinde hinab. 

14. 68 fiegte jedoch beharrlihe Tapferkeit über Alles, und 
man drang an mehreren Stellen zugleih bis an den Wall und 
die Gräben vor, wiewohl nicht ohne viele Wunden und Verluft 
an Leuten. Deßwegen ließ der Konful die Oberftien zufammen- 
rufen und erflärte ihnen: „Man müſſe von dem zu gewagten 
Unternehmen abftehen. Er halte es für ficherer, für heute dag 
Heer nach Beneventum zurüdzuführen und fih dann morgen dicht 
an das Lager der Feinde zu legen, damit eben fo. wenig die Kam— 
paner dort weggeben, als Hanno fi) zurüdziehen könne. Um die 
10 viel leichter zu bewirken, wolle er auch) feinen Amtsgenoſſen und 
deſſen Heer an fich ziehen, und den ganzen Krieg dorthin wenden.“ 

Diefe Dlane des Feldherrn, der fhon zum Abzuge blafen ließ, 
wußte das Geſchrei, mit dem die Soldaten einen fo muthlofen- 
Befehl zurüdwiefen, zu vereiteln. Zunächſt am feindlichen Thore 
ſtand eine Kohorte Peligner, deren Oberſter, Vibius Akkuäus, eine 
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| gapne ergriff und fie über den feindlichen Wal hinüberwarf. Und 
nter Flüchen über ſich und feine Kohorte, wenn dieſe Fahne in 
feindlichen Händen bliebe, drang er felbft voran über Graben und 
Mal in das Lager ein. Schon fochten die Peligner hinter dem 
Malle, als auf einer andern Seite der Oberſte der dritten Tegion, 
Valerius Flakkus, den Römern ihre Feigheit verwies, daß fie die 
Ehre von der Eroberung des Lagers ihren Verbündeten überließen, 
und Titus Pedanius, erſter Hauptmann bei den Principern, einem 
Fähndrich die Fahne nahm und rief: „Gleich ſoll dieſe Fahne und 
dieſer Hauptmann hinter dem feindlichen Walle ſtehen! Mir nad, 
wer die Fahne nicht vom Seinde erbeuten laſſen will“ 
Seine Fähnleinggenoffen ftiegen ihm zuerft über den Graben 
nad; dann folgte die ganze Legion. Nunmehr änderte auch ver 
' Ronful, fobald er den Wall erfteigen ſah, feinen Plan, ging vom 
Abrufen zum Auffordern und Grmuntern über, und zeigte den Sol⸗ 
daten, in welcher mißlihen Lage und Gefahr ſich Die tapferfte 
Bundesgenoffenfohorte und Bürgerlegion befände. Daher drangen 
fie denn Alle über ebene und unebene Stellen, da überall her auf 
fie gefhoffen wurde und ihnen die Feinde Waffen und Körper ent⸗ 
gegenftellten, vorwärts und braden ein. Biele Berwundete, aud) 
folhe, denen Blut und Kräfte ſchwanden, boten noch Alles auf, 
hinter dem feindlichen Wale zu fallen. Sp war das Lager im 
Augenblick erobert, als wäre es in einer Ebene geftanden und 
unbefeftigt gewefen. Sin Morden war jebt, fein Gefecht mehr, 
da Alles hinter dem Walle gemifcht war. Veber fehstaufend Feinde 
wurden getödtet, über fiebentaufend Menſchen, nebft den Fan - 
paniſchen etreivefahrern und dem ganzen Aufgebote von Wagen 
und Laſtvieh, geriethen in die Gefangenſchaft. Auch die übrige 
Beute war anſehnlich, welche Hanno, der überall auf feinem Zuge 
plünderte, aus ven Dörfern römifcher Bundesgenoffen bier zu— 
famntengefchleppt hatte. — | 
Hierauf rig man Das feindliche Lager nieder und fehrte nach 
Bencnentum zurüd, wo beide Konſuln — denn auch Appius Klau- 
dius traf bier wenige Tage nachher ein — die Beute verfauften 
und austheilten. Auch murben Die befchenft, durch deren Be— 
mühung das feindliche Lager erobert war, dor Andern der Peligner 
Akfuäus und Titug Pedanius aus Der dritten Legion der Principer. 
Hanno kehrte von Kominium Geritum (X. 39), wohin ihm der 
Rerluft feines Lagers gemeldet wurde, mit den wenigen Feldplün— 
derern, die er gerade bei fi hatte, mehr wie auf einer Flucht 
als in einem Heerzuge in's Bruttiſche zurück. 
| 15. Auch die Kampaner ſchickten auf die Nachricht von ihrem 
und ihrer Bundesgenofien Berlufte Abgeordnete an Den Hannibal 
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weerth fein, daß er Kapua, welches er ſonſt immer der Stadt 


Karthago an die Geite gefeßt Habe, dariiber verabſäume und eg 
unvertheidigt dem Römervoff überliefere.“ BEER 

Hannibal veriprad für Kapua zu forgen und ſchickte für jetzt 
mit den Geſandten zweitauſend-Reiter, durch deren Beiſtand ſie 
ihr Gebiet vor Plünderungen decken könnten. | 


und zu fich herüber riefen. Auch war die Befaßung ſtark genug, 
nachdem die im Metapontum ftehenden Soldaten zum Schuße ver. 
‚Burg von Tarentum bierher verlegt waren. Kaum aber fahen ſich 
die Metaponfer der Furcht, welche fie gefeſſelt hatte, entledigt, ſo 
fielen ſie an den Hannibal ab. Daſſelbe thaten an eben dieſer 
Seeküſte auch die Thurier. Es wirkte auf fie nicht ſowohl ver 
Abfall der Tarenter und der Metaponter, mit welch Ießteren fie, 
ebenfalls aus Achaja ſtammend, auch verwandt waren, alg viel- 
mehr die Erbitterung gegen die Römer wegen ver neulich hinge= 
richteten Geiſel. Shre Freunde und Verwandten Tiefen dem Danny 
und Mago, welche in der Nähe im Bruttifchen flanden, durch Briefe 
und Abgeordnete wiffen: „Wenn fie mit einem Deere vor ihre 
Mauern rüdten, fo würden fie die Stadt in ihre Gewalt über- 
. liefern.“ Markus Atinius befepligte zu Thurii mit einer mäßigen 
Defatung. Diefen glaubten fie Teicht zum erfien. beften Kampfe 
herauslocken zu fönnen, nicht ſowohl im Vertrauen auf feine Sol— 
daten — deren hatte er ſehr wenige — ale auf die thurifrhe Mann- 


ſchaft; diefe hatte er abfichtlich auf folche Fälle in Centurien gereiht 


ſich getheilt hatten und in das Thurifche eingerüdt waren, ging 
Danno mit dem Sußoolfe zum Angriffe auf die Dauptftadt Tog, 
Mago blieb mit ver Reiteret hinter Anhöhen, die zur Verdeckung 
eines Hinterhaltes vorſtanden, fichen. * | 
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Atinius, der durch feine Rundfchafter nur von-heranziehendent 
Fußvolke gehört hatte, rüdte zur Schlacht aus, ohne von dem 
innerfihen Trug und von dem feindlichen Hinterhalte zu willen. 
Das Gefecht des Fußvolkes nahm einen zögernden Gang, weil im 
Bortreffen nur die wenigen Römer fochten, die Thurier hingegen 
den Erfolg mehr abmwarteten als unterflüßten, und die karthagiſche 


Linie zog ch gefliffentlih zurüd, um den Nichts ahnenden Feind 


an den Rüden der von ihrer Neiterei beſetzten Anhöhe hinzuziehen. 
Als man dahin kam, erhoben fih die Neiter mit Gefchrei und 
jagten den regellofen Schwarm ber Thurier, der ohnehin nicht-mit 
getvenem Muthe für feine Partei im Gefechte fland, in die Flucht. 
Die umgangenen Römer, ob fie gleich hier das Fußvolk, dort die 
Reiterei drängte, ſetzten dennoch Das Gefecht eine Zeitlang fort. 
Zulebt kehrten auch fie den Rücken und flohen der Stadt zu. 
Hier waren die Berräther zuſammengedrängt, und als fie den Zug 
ihrer Landsleute in die offenen Thore eingelaffen hatten und die 
gefiplagenen Römer ber Stadt zueilen fahen, fo fohrieen fie: „Die 
Döner wären hinter ihnen, und wenn man nicht eilig die Thore 
Schließe, fo würden mit ihnen auf) die Feinde in die Stadt ein- 
dringen.” So gaben fie die ausgefehlofienen Römer dem Feinde 
zum Nieverhauen hin. Atinius wurde jedoch mit einigen Wenigen 
eingelaffen. Nun begann ein Aufruhr, der eine Zeitlang anhielt, 
da die Einen die Stadt behaupten, die Andern den Umftänden 
nachgeben und die Stadt den Siegern überlaffen zu müffen glaubten. 
Ylebrigeng behielten, wie gewöhnlich, Mißgeſchick und böfe Anſchläge 
die Dberhand. Sie führten den Atinius mit den Seinigen, mehr 
weil fie ihm, wegen feiner milden und gerechten Regierung über 
fie, wohlwollten, als aus KRüdficht auf die Römer, an den Strand 
hinab zu den Schiffen und nahmen die Rarthager in die Stadt ein. 
Die Konfuln führten von Beneventum ihre Legionen in das 
Kampanifhe, um nicht bloß das Getreide, welches fhon im Kraute 
ftand, zu verderben, fondern Kapıta ſelbſt anzugreifen; fie glaubten 
ihr Konfulat durch die Zerfiörung einer fo mächtigen Stadt, zu ver— 
herrlichen und zugleich) die große Schande von dem Staate zu 
nehmen, daß einer fo nahen Stadt Ihon drei Sahre lang der 
Abfall ungeftraft blieb. Um übrigens Beneventum nicht ungeſchützt 
zu laſſen, und um auf unerwartete Kriegsfälle — wenn etwa 
Hannibal, was man ſicher von ihm erwartete, zur Rettung ſeiner 
Rerbündeten nach Kapua käme — ihre Reiter zur Gegenwehr fähig 
zu machen, befahlen ſie dem Tiberius Gracchus mit feiner Reiterei 
und den leichten Truppen aug Lufanien nach Beneventum zu fommen; 
den Oberbefehl über die Tegionen und fein Standlager Sollte er 
zur Behauptung Lukaniens einem Andern übertragen. 





16. Dem Grachus fam, ebe er noch aus Lukanien aufbrach, 
beim Opfern ein trauriges Schreckzeichen vor Rab Vollendung 
des Opfers ſchlüpften zu ven Eingeweiden zwei Schlangen aus dem 
Berborgenen berbei, fraßen die Leber, und als man fe bemerfie, 
waren fie plötzlich verihwunden. Als man auf der Opferſchauer 
Erinnerung das Opfer wiederholte und die ausgenommenen Ein- 
geweide ſorgfältiger verwahrie, follen die Schlangen zum zweiten 
und dritten Male gekommen und nad Anfreffung der Leber un- 
angetaftet davon gegangen fein. Sb ihn nun gleich die Opfer: 
!hauer vorher warnten und fagten, daß vieles Borzeichen dem 
Feldherrn gelte, und er fh vor verfteckten Menſchen und ihrem 
Rathe zu büten habe, fo lieg ſich doch durch fein Vorherwiſſen das 
drohende Berhängni abändern. Ein Lukaner, Slavius, war das 
Haupt derjenigen lukaniſchen Partei, welche es, da bie andere zum 
Hannibal übergetreten war, mit den Römern bielt; er ſtand icon 
jeit einem Jahre im Amte, da er ebenfalls dur jene zum Vrätor 
gewählt war. Der Mann änderte auf einmal feine Gefinnung, 
fuchte fi beim Vöner belicht zu machen, hielt es noch nicht für 
genug, ſelbſt überzugehen und die Lukaner zum Abfalle ju ver⸗ 


leiten, wenn er nicht auch mit des verrathenen Feldherrn und zu⸗ 
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tiſchen befehligte, Deimlich zu einer Unterredung, und auf die son 
ibm erhaltene Zufage, wenn er ihnen den römifchen Feldherrn lieferte, 
to follten die Lufaner als freie Leute mit Beibehaltung ihrer Geſetze 
in die Freundſchaft kommen, führte er den Vöner an eine Stelle, 


Mago ſollte dort Fußknechte und Reiter in ven Waffen balten und 
ſolche Schlupfwinkel beſetzen, wo fich eine große Anzahl verſtecken 
liege. Nachdem der Platz gehörig befihtigt und von allen Seiten 
unterſucht war, wurde der Tag der Ausführung verabredet. 
Flavius Fam zum römiſchen Feldherrn. Er fagte: „er babe 
eine wichtige Sache eingeleitet, zu deren Vollendung die Beihülfe 
des Grachus ſelbſt erforderlich fei. Er habe die Prätoren der 
ſämmtlichen Bölfer, welche in jenem allgemeinen Aufftande Staliens 


Kom zurückzukehren, weil doch auch der romiſche Staat, welcher 
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erneuerung verziehen worden? Dieß, fagte er, habe er ihnen vor— 
geftellt; übrigens wünfchten fie, wenn auch nur daffelbe, doch lieber 
vom Grachus feldft zu hören, von ihm perfönfich den Handichlag 
su befommen und als Unterpfand der Treue mitzunehmen. Cr 
habe ihnen einen Ort zur Berathung befiimmt, wo man ungefeben 
fei, nicht weit vom römiſchen Lager. Hier könne die Sache mit 
wenig Worten abgethan werden, fo daß Alles, was Tufaner heiße, 
im römifshen Schub und Bund ſtehe.“ 
Gracchus, der bei der Rede und Sache feinen Trug vermuthete, 
rücfte mit feinen Liftoren und einem Geſchwader von Reitern aus 
dem Lager, und flürzte, von feinem Gaftfreunde geleitet, in den 
Hinterhalt. Die Feinde brachen plößlich hervor, und um den Ver⸗ 
rath unbezweifelt zu machen, ſchloß Flavius an dieſe ſich an. Es 
wurde überall her auf den Gracchus und feine Reiter geſchoſſen. 
Grachus fpringt vom Pferde, heißt die Andern eben das thun 
und ermuntert fie: „Das Einzige, was ihnen das Schickſal übrig 
gelaffen habe, durch Tapferkeit ehrenvoll zu machen. Was ſei aber 
den Wenigen, von einer Menge in einem dur) Waldung und Ge- 
birge verfchloffenen Thale umringten Leuten weiter übrig, als ver 
2092? Nur darauf fomme es an, ob fie ſich felbft Hingebend wie 
das Vieh, ungerächt ſich abſchlachten laſſen, oder ob fie, mit ganzer 
Seele vom Stillyalten und Abwarten des Ausgangs, auf Angriff 
und Rache gekehrt, handelnd und wagend, mit feindlichen Blute 
befpribt, zwischen hochaufgehäuften Waffen und Körpern ihrer fierben= 
den Todfeinde fallen wollten. Auf den Iufanifhen Berräther und 
Ueberläufer follten fie Alfe losgehen, Wer dieſen als Schlahtopfer 
vor fih Her zur Unterwelt hide, der werde ausgezeichneten Ruhm 
und herrlichen Erſatz für eigenen Tod finden.“ 
Bei diefen Worten fehlug er den Feldmantel um den Linken 
Arm — denn auch nicht einmal Schilde hatten fie mitgenommen — 
und griff fo die Feinde an. Das Gefecht ward heftiger, als man 
von der Anzahl Leute erwarten fonnte. Vorzüglich von den Wurf: 
fpießen wurden die unbederten Römer, da allenthbalben von den 
Höhen in das hohle Thal hinabgefchofien wurde, durchbohrt. Den 
bereits von Bertheidigern entblößten Gracchus ftrebten die Pöner 
Yebendig in ihre Gewalt zu befommen. Er aber, der feinen lu— 
| Fanifchen Gaftfreund unter den Feinden erblidte, drang mit folder 
Erbitterung in die gefchloffenen Glieder ein, daß man ihn, ohne 
oiele Leute aufzuopfern, nicht ſchonen konnte. Seinen Leichnam 
ſchickte Mago fogleih an den Hannibal und ließ ihm mit den zu— 
gleich erbeuteten Ruthenbündeln vor der Thronbühne des Feldherrn 
niederlegen. So lautet der wahre Bericht. Gracchus ift im Lukaniſchen 
bei den ſogenannten Alten Feldern umgekommen. 
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17. Andere geben im Beneventifchen, am Fluſſe Kalor, die 
Stelle an, wo er mit den Liktoren und drei Sklaven zum Baden 
aus dem Lager gegangen, und da eben unter dem am Ufer auf _ 
geihoffenen Weidenbüfchen Feinde verftedt lagen, nadt und wehr- 
los und fih nur mit den Slußfteinen 'vertheidigend, getödtet wor- 

den fei. Noch Andere berichten, als er ſich auf Erinnerung der 
Opferſchauer fünfhundert Schritte vom Lager entfernt babe, um 
auf einem Plate die oben angeführten Schredzeichen zu fühnen, 
wäre er don zwei in diefer Gegend gerade auflauernden numidi- 
ihen Gefhwadern überfallen worden. So fehr ift weder der Ort, 
20 die Zodesart bei einem fo berühmten und ausgezeichneten 
anne befannt. Auch über die Beerdigung des Grachus Yauten 
die Berichte verfchieven. Einige laſſen ihn im römifhen Lager 
von den Seinigen beſtatten; Andere — und diefe Erzählung ift 
die gewöhnlichere — laſſen den Hannibal auf dem Borplaße des 
puniſchen Lagers einen Scheiterhaufen errichten, fein Heer bewaff- 
nete Uebungen machen, die Difpanier in ihrem SKriegstange, die 
übrigen in den bei jedem Volke üblichen Mafen- und Körper 
bewegungen, und den Hannibal felbft durch allerlei Anordnungen 
und Neben dag Leichenbegängniß feiert. So erzählen Die, welche 
ven ganzen Borfall nach Lufanien fegen. Will man Denen glau⸗ 
ben, welche berichten, Gracchus ſei am Fluſſe Kalor umgekommen, 
ſo bekamen die Feinde bloß feinen Kopf in ihre Gewalt. Als dieſer 
dem Hannibal gebracht wurde, ſchickte er ſogleich den Karthalo ab, 
um ihn in das römiſche Lager an den Kriegszahlmeiſter Knejus 
Kornelius abzuliefern, welcher dann die Leichenfeier des Feldherrn im 
Lager, welche nebſt dem Heere auch die Beneventer begingen, beſorgte. 

18. Als die Konſuln in das Kampaniſche eingerückt waren und 
hin und wider plünderten, wurden fie durd einen Ausfall der 
Städter und des Mago mit feiner Reiterei in Schrecken und Be- 
ſtürzung gefest, und riefen die hier und dort zerfireuten Soldaten 

zu den Fahnen zurück, und kaum hatten fie fi) in inte geftellt, 
‚als fie gefchlagen wurden und über faufendfünfhundert Mann ver- 
loren. Da flieg die große Keckheit bei diefem an fi ſchon über- 
müthigen Volke noch Höher, und fie nedten die Römer durch viele 
Gefechte; allein die Konſuln Hatte das einzige Treffen behutſamer 
gemacht, da es ohne Borfiht und Plan begonnen war. Was je- 
doch ihren Muth wieder berftellte und die Kühnheit der Feinde 
minderte, war eine einzige Kleinigkeit; wiewohl im Kriege Nichts 
ſo geringfügig ift, daß es nicht auf wichtige Dinge einen Aug= 
ihlag geben follte. Des Titus Duinktus Krifpinus Gaftfreund 
war ber Kampaner Badiug, der mit ibm in fehr vertrauter Gaf- Bi 
freundſchaft fand, Es. Hatte ſich ihr Umgang dadurch verftärkt, E | 
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daB Badius vor dem Abfalle der Kampaner in einer Krankheit 
zu Rom bei dem Krifpinus anftändig und Tiebreich gepflegt wor— 
den war. Gebt ging diefer Badius über die Poften hinaus, die 
vor dem Thore flanden, und Ließ den Krifpinus rufen. Als man 
e8 dem Krifpinus meldete, ging er in der Meinung, daß man 
eine freundfihaftliche und vertraute Unterredung ſuche und ſich, 
auch nah dem Bruce beider Staaten‘, doch der Privatverhältnifle 
noch erinnere, einige Schritte vor die Hebrigen hervor. Als fie 
einander zu Geficht Famen, rief Badius: „Krifpinug, ih fordere 
Dich zum Kampfe. Laß ung zu Pferde fteigen, die Andern zurüd- 
treten, und für ung ausmachen, wer von Beiden der Tapfete fei.“ 
Krifpinus antwortete: „Ihm fo wenig, als dem Badius, fehle es 
an Feinden, an denen fie ihre Tapferkeit zeigen fünnten,- Er würde 
auch, wenn er ihm in der Schlacht begegnete, ihm ausweichen, 
um nicht mit Öaftfreundsblut feine Hand zu entweihen,” und drehte 
fih um und ging fort. 

“Nun aber fing der Kampaner au, noch fo viel troßiger ihm 
MWeichlichkeit und Feigheit vorzumerfen und felbfiverdiente Schmä- 
hungen gegen ven Schuldlofen auszuftoßen, nannte ihn „einen gaft- 
lichen Feind, ver fi) die Miene gebe, deffen zu fhonen, dem er 
fih nicht gleich flark fühle. Wenn er etwa glaube, daß durch 
Auflöfung der Staatenperbindungen ihre Privatverhältnifte noch 
nicht hinlänglich abgebrochen wären, fo kündige er, Badius aus 
Kapıa, dem Titus Quinktius Krifpinus aus Kom hiemit üffent- 
lich, vor den Ohren beider Heere, die aftfreundfchaft auf. Er 
habe mit ihm Feine Gemeinfhaft: und auch er fünne als Feind 
nicht im Bunde mit einem Feinde flehen, gegen deflen Baterftadt, 
gegen deſſen Volks- und Hausgötter er als Belagerer gefommen wäre. 
Wenn er ein Mann wäre, fo möchte er fih (mit ihm) fehlagen.“ 

Lange bedachte fih Krifpinus, bis ihn feine Fähnleinsgenoffen 
dazu brachten, den Kampaner nicht ungeftraft, höhnen zu Taffen. 
Er verweilte naher nur fo lange, bis er bet feinen Feldherren an= 
fragte, ob fie ihm erlauben wollten, außer dem Gliede gegen einen 
fordernden Feind zu fehten, nahm dann mit ihrer Erlaubniß die 
Waffen, beftieg fein Pferd und rief den Badius namentlich zum 
Kampfe heraus. Unverzüglich ftellte fih der Kampaner, Erbittert 
ſprengten Er zufammen. Krifpinus ſtach mit feinem Speere den 
Badius über dem Schilde durch die linke Schulter, und ſprang 
zu dem mit feiner Wunde herabgefunfenen Feinde vom Pferde 
herab, um zu Fuß den Daliegenden völlig zu tödten. Badius ließ, 
| ehe er überfallen wurde, Schild und Pferd zurüd und entfloh 
zu den einigen. Kriſpinus erbeutete Roß und Waffen, und trug 
feinen blutigen Speer, im Schmude feiner Siegerbeute, zur Sıhau, 
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wurde von den Soldaten unter Lauten Lobfprüchen und Glückwünſchen 
vor die, Konfuln geführt und hier außerordentlich gelobt und an- 
ſehnlich beſchenkt. | 
19. Als Hannibal aus der Gegend von Beneventum mit feinem 
Lager nah Kapua aufgebrochen war, führte er am dritten Täge 
nach) feiner Ankunft feine-Zruppen zur Schlacht vor, in der fihern 
"Erwartung, daß, da die Kampaner in feiner Abwefenheit ver we- 
nig Tagen mit Glüd gefochten bätten, die Römer noch viel weniger 
- ihm und feinem fieggewohnten Deere Stand halten könnten. Uebri— 
gens litt die römiſche Linie, nachdem die Schlacht begonnen hatte, 
hauptiählih nur durch den Angriff der Reiterei, von der fe mit 
Wurfgeſchoſſen überdeckt wurde, bis endlich auch ihrer Reiterei 
das Zeichen gegeben wurde, auf den Feind einzubauen. Co 
war es ein Reitergefecht, als fih in der Ferne das fempronifche 
Heer, den Kriegszahlmeifter Knejus Kornelius an feiner Spitze, 
ſehen ließ, auf beiden Theilen die gleiche Beforgniß veranlaßte, 
es möchten neue Feinde im Anzuge fein. Wie verabredet, wurde 
beiderieits zum Rückzuge geblafen, und fie zogen fich faft mit glei- 
hem Berluft in ihr Lager zurück. Es waren jedoch mehr von den 
Römern durch jenen Angriff der Reiterei gefallen. Hierauf gin= 
gen die Konfuln, um den Hannibal von Kapua abzuziehen, in ver 
folgenden Nacht in entgegengefesten Richtungen, Fulvius in die 
Gegend um Kumä, Klaudius nach Lufanien, ab. Als am andern 
Zage dem Hannibal gemeldet wurde, das römifche Lager fei Ieer, 
und fie wären in zwei Zügen nach entgegengefeßten Seiten ab- 
gegangen, fo war er zuerft unſchlüſſig, welchem von beiden er 
folgen jollte, und beſchloß endlih dem Appius nachzugehen. Der. 
aber traf, nachdem er feiner Abficht gemäß den Feind hberumgezogen 
hatte, auf einem andern Wege wieder vor Kapua ein. Und dem Han- 
nibal führte vas Glüd in diefen Gegenden einen andern Vortheil zu. 
| Markus Centenius war es, mit dem Zunamen Penulla ) aus— 
gezeichnet unter den erften Dauptleuten durch Körpergröße und 
Muth. Diefer ausgediente Krieger wurde durch den Prätor Pub— 
lius Kornellius Sulla den Senate vorgeftelt, und bat vie Raths- 
päter, man mörhte ihm fünftaufend Mann geben. „Er fei mit 
dem Feinde und mit den Gegenden befannt und wolle in Kurzem 
etwas Mühelohnendes ausführen und fich derfelben Kunftgriffe, 
durch welche bis dahin unfere Feldherren und Deere überliftet wor— 
den wären, gegen den Erfinder felbft bedienen.“ 
| So Etwas zu versprechen war fehon thöricht, aber noch thörich- 
ter, es zu glauben; gerade als wenn Soldatengefhid und Feld— 
berrngefhie einerlet wäre. Man gab ihm, ftatt fünftaufend, acht- 
taufend Mann, die Hälfte Bürger, die Dälfte Bundesgenoſſen; 
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und er ſelbſt zog noch eine anſehnliche Menge von Freiwilligen 
unterwegs in den Dörfern an ſich und kam mit einem beinahe 
verboppelten Heere nach Zufanien, wo Hannibal nad feiner ver— 
. geblihen Berfolgung des Klaudius Halt gemacht hatte. Die 

Sache war fo gut wie entſchieden; man denfe! zwiſchen einem 
Seloherrn Hannibal und einem Hauptmanne, zwiſchen zwei Dceren, . 
Yon denen dag eine unter Siegen ergraut, das andere ganz MEU, 
ja großentheilg zufammengerafft und balbbewaffnet war! Als ſich 
die Heerfihaaren zu Gefihte famen und, Feiner von beiden Thei— 
{en den Kampf verweigerte, fiellte man ſich fogleich in Linie. Man 
kämpfte jedoch, bei durchaus ungleichen Verhältniſſen, länger als 
zwei Stunden, weil auch die römifche Linie, fo lange ihr Führer 
and, lebhaft einbrach. Als aber diefer, nicht bloß feinem alten 
Ruhme getreu, fondern auch aus Furcht vor Fünftiger Schande, 
wenn er das durch feine Unbefonuenbeit herbeigeführte Unglüd 
überlebte, den feindlichen Geſchoſſen ſich beftändig entgegenwarf 
“und fiel, fo war die römische Linie den Augenblid gefchlagen. 
Allein aud der Weg zur Flucht war ihnen, da alle Ausgänge mit 
Reiterei befeßt warer, fo wenig offen gelaffen, daß von einer fo 
großen Menge faum taufend entrannen, die Mebrigen wurden in 
der Zerfireuung auf verſchiedene Weife aufgericben. 

20. Rapua wurde nun von den Konfuln abermals mit gan⸗ 
zem Ernfte eingefchloffen, und was dazu nöthig war, wurde her— 
beigefhafft und in Stand gefebt. In Kafilinum wurde ein Ge— 
treidemagazin angelegt; an der Mündung des Bulturnus, wo 
jet die Stadt (Vulturnum) if, eine Schanze errichtet, die ſchon 
vorhin vom Fabius Marimus angelegte befeftigt und mit einer 
Befaßung verfehen, um das nabe Meer und den Strom in feiner 
Gewalt zu haben. In diefe beiden Geefhanzen ließ man ſowohl 
das neulich aus Sardinien geſchickte, als das vom Prätor Markus 
Junius in Hetrurien angekaufte Getreide von Oſtia her zuſammen— 
fahren, damit das Heer den Winter über Vorrath hätte. Uebri— 
gens hat fih außer dem Berlufte, den man in Lukanien erlitten 
hatte, auch dag Heer der freiwilligen (Sflaven), das, fo_lange 
Grachus Iebte, mit größter Treue gedient hatte, als ob es mit 
dem Tode des Feldherrn verabfchiedet wäre, von den Fahnen 
verlaufen. 

Hannibal wollte weder Kapua vernadläffigen, noch gerade 
ießt in fo großer Gefahr. feine Bundesgenofien verlaffen; allein 
wegen des glüdlichen Erfolgs von der Unbefonnenheit eineg rö— 
mifchen Anführers war er auf eine Gelegenheit, auch den andern 
fammt feinem Deere zu überfallen, bedacht. Bon dem Prätor 
Knejus Fulvius meldeten nämlich apulifche Geſandte, er babe an« 
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fänglih, indem er einige apulifhe Städte, die an den Hannibal 
abgefallen waren, belagerte, ziemliche Vorficht bewieſen, nachher 
aber fei, bei dem gar zu glücklichen Fortgange, er fammt den 
Soldaten, bei dem Ueberfluffe an Beute, fo ganz in Zügellofig- 
feit und Nachläffigkeit verfunfen, daß gar feine Kriegszucht mehr 
wäre, Weil er num ſchon oftmals, und auch wenige Tage zuvor, 
erfahren hatte, wie ein Heer unter einem unmiffenden Feldherrn 
beſchaffen wäre, fo brach er nah Apulien auf. 
21. Bei Herdonea ftanden die römifhen Legionen unter dem 
Prätor Fulvius. Als dort die Nachricht vom Anzuge der Feinde 
einlief, kam es beinahe ſo weit, daß fie ohne Geheiß des Prä— 
tors die Fahnen ausriffen und zur Schlacht ausrüdten. Und Nichts 
bielt fie mehr zurüd, alg die fihere Doffnung, daffelbe nach eigener 
Willkür zu jeder andern Zeit thun zu können. Sn der nächſtfol— 
genden Nacht, da Hannibal wußte, dag im Lager Lärmen ge- 
weien war, und daß die Meiften unter dem Aufrufe zum Gewehr 
dem Feldherrn troßig das Schlachtzeichen zugemuthet hatten, zwei— 
felte er nicht an der Gelegenheit zu einer glücklichen Schlacht, und 
verlegte dreitauſend Mann leichter Truppen in die umliegenden 
Meierhöfe, Hecken und Wälder Sie ſollten auf ein Zeichen alle 
zugleich aus ihren Winkeln hervorbrechen. Den Mago hieß er mit 
eiiwa ziweitaufend Mann Reiterei da, wo nach feinem Glauben die 
Flucht fih hinneigen Könnte, die ſämmtlichen Wege beſetzen. Nach 
dieſen nächtlichen Vorkehrungen ließ er mit anbrechendem Tage 
die Truppen in die Linie augrüden. | - 
| Auch Fulvius fäumte nicht, und zwar nicht fowohl aus irgend 
einem Grunde von Hoffnung, als-weil er fih von dem zufälligen 
Ungeſtüme feiner Soldaten fortreißen lieh. Alfo wurde auch mit 
eben der Unbefonnenheit, mit der man in die Linie ausgerüdt war, 
die Linie felbft aufgeführt — nach dem Cigenwillen ver Soldaten, 
die auf gut Glück da vorliefen und fh Hinftellten, wohin fie ihre 
Laune trieb, und dann wieder aus Eigenwillen oder Zurchtfamfeit 
dieſen Platz verliehen. Die erfie Legion und der linke Slügel wur— 
den vorangeſtellt und die Linie im die Länge gedehnt. Mochten 
die Dberften fchreien: „Einwärts fet feine Stärfe und Saltbarfeitz 
und überall, wo die Feinde angriffen, würten fie durchbrechen 5“ 
die Soldaten nahmen feinen heilfamen Rath zu Herzen, fie nah- 
men ihn nicht einmal zu Ohren, Und doch war es Hannibal, der 
jeßt als ein ganz anderer Seldherr, mit einem ganz andern und 
nicht fo aufgeftellten Heere daftand. Daher hielten die Römer auch 
nicht einmal das Feldgefchrei und den erften Angrifkdiefer Feinde aus. 
Shr Anführer, an Unverftand und Unbefonnheit ein zweiter 
Centenius, an Muth durchaus mit ihm nieht zu vergleichen, warf 
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fih, wie er die Sache ſchlimm ſtehen und die Seinigen in Ver— 
wirrung ſah,, auf ſein Pferd und entfloh mit etwa zweihundert 
Reitern; die übrige Linie, von vorne geſchlagen, im Rücken und 


auf den Flügeln umringt, wurde fo zuſammengehauen, daß von | 


achtzehntaufend Menſchen nicht mehr als zweitaufend davonkamen. 
Das Lager eroberten die Feinde. 
22. Alg diefe Niederlagen, eine über die andere, nad Rom 
gemeldet wurden, hat freilich allgemeine Trauer und Beftürzung 
die Bürgerftadt befallen; aber doch nahm man, weil, die Konfuln 
auf dem Hauptpunkte bis dahin glüdlih waren, dieſe Niederlage 
nicht fo fehr zu Herzen. Als Abgeordnete ſchickte man an die Kon— 
fuln den Kajuͤs Lätorius und Markus Metilius, und ließ ihnen, 
ſagen: fie möchten die Nefte jener beiden Deere forgfältig ſam— 
meln, und zu verhindern fuchen, daß fe fich nicht aus Furcht und 
Berzmweiflung, wie es nad) ber Kannäiſchen Niederlage der Kal 
gemwefen wäre, an die Seinde ergäben; au follten fte die Aus— 
reißer vom Deere der Freiwilligen (Sklaven) wieder aufſuchen laſſen. 

Daffelbe Gefchäft befam Publius Kornelius, welchem auch 
die Aushebung aufgetragen war, und er machte in allen Markt- 
flerken und auf den Sammelpläßen befannt, daß eine Aufſuchung 
der Freiwilligen (Sklaven) vorgensinmen, und Diele wieder zu 


den Kahnen geliefert werden folten. Dieß Alles betried man mit .- 


der angeftrengteften Sorgfalt. } 

Der Konful Appius Klaudiug machte an der Mündung des 
Pulturnus den Decimus Junius, zu Puteoli den Marfus Aure- 
lius Rotta zu Befchligern, daß fie, fo wie aus Hetrurien und Sar- 
dinien Schiffe anlandeten, das Getreide fofort in Das Lager liefern 
fofften, ging dann felbft vor Kapua zurüd nnd traf feinen Amts— 
genoſſen zu Rafllinum an, wie er von da zum Angriffe auf Ka— 
pıa Alles hinüberfihaffte und in Stand ſetzte. | 

Darauf fchloffen fie Beide die Stadt ein, und ließen auch) ven 
Prätor Klaudius Nero von Sueffula aus dem Klaudifchen Tager 
hieher rufen. Auch er zog firh alſo, nachdem er zur Behauptung 
des Platzes eine mäßige Beſatzung zurüdgelaffen hatte, mit allen 
feinen übrigen Truppen nad Kapua herunter, So flanden um 
Kapua drei Feloherrnzelte, und drei Deere, die auf entgegenges 
feßten Seiten das Werf begannen, machten fih daran, die Stadt 
mit Wall und Graben zu umziehen; fie legten in mäßigen Zwifchen- 
räumen Schanzen an, und fochten auf mehreren Punkten zugleich 
mit den Kampanern, als fie die Anlagen ftören wollten, mit ſol— 
chem Erfolge, daß fich dieſe zulebt auf ihre Thore und Mauern 
befehränften. Ehe aber die Werke Zufammenhang befamen, ſchickte 
man Abgeordnete an vnbel, um ſich darüber zu beklagen, 
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daß er, Kapua verwahrlost und fo gut als an die Römer zurück⸗ 
gegeben habe, um ihn zu beſchwören, ihnen wenigſtens jetzt noch, 
da fie nicht bloß umlagert, ſondern auch umwalfet wären, zu Dülfe 
zu fommen. Den Konfuln ſchrieb ver Prätor Publius KRorneliug- 
„Ehe fie Kapua durch Werke einfchlöffen, möchten fie ven Kampa— 
nern freiftellen, daß Seder von ihnen, wer Luft dazu hätte, Kapua 
verlaſſen und fein Eigenthum mitnehmen fünnte, Freiheit und 
all das Seinige ſollte behalten, wer vor dem fünfzehnten März 
herausginge. Nach jenem Tage würde Jeder, der herausginge 
oder darin bliebe, als Feind behandelt werden.“ | 
| Dieß wurde den Kampanern angemeldet, und von ihnen fo 
geradezu abgewiefen, daß fic fogar noch darüber ſchimpften und 
drohten. 

SOannibal hatte feine Legionen von Herdonea nach Tarentum 
geführt, in der Hoffnung, ſich der Tarenter Burg entweder durch 
Gewalt oder durch Lift zu bemächtigen. Als ihm dieß nicht recht 
gelang, wandte er ſich ſeitwärts gegen Brunduſium, weil er glaubte, 
man würde ihm diefe Stadt verrathen. Als er auch bier Die Zeit 
vergeblich zubrachte, trafen die Rampaner Gefandten unter Klagen 
und Bitten zugleich bei ihm ein. Hannibal antwortete ihnen in 
einem hoben Zone: „Die Konfuln hätten fehon einmal die Be- 
lagerung aufgehoben, und auch jeßt würden fie feine Anfunft nicht 
beftehen.“ Mit viefer Hoffnung wurden die Abgeordneten entlaffen, 
wo fie Faum wieder in die Stadt, die fhon mit einem doppelten 
Wale umgeben war, fommen fonnten, j 

. 23. Eben da Kapua am eifrigften umwallet wurde, fam die 
Belagerung von Syrafus zu Ende, welches, außer ver Thätigkeit 
und Tapferkeit des Feldherrn und des Heeres, auch durch Verrath 
von innen bewirkt ward. 

Marcellus nämlich, im Anfange des Frühlings noch unſchlüſſig, 
ob er dem Kriege die Richtung auf Agrigentum gegen den Himilko 
und Hippokrates geben, oder ob er durch Einſchließung Syrakus 
bedrängen ſollte, wenn er gleich einſah, daß eine von der Laͤnd 
und Seeſeite unüberwindliche Stadt ſo wenig durch Sturm als 
durch Hunger zu erobern ſei, da dieſen die beinahe freien Zufuh— 
ren der Lebensmittel von Karthago milderten, forderte doch, um 
Nichts unverſucht zu laſſen, die zu ihm übergegangenen Syrafufer 
auf — es befanden ſich aber bei den Römern einige der vor— 
nehmſten Männer, die man während des Abfalls von den Römern, 
weil fie den neuen Maßregeln nicht beiftimmten, vertrieben hatte 
— durch Unterredungen mit Leuten von ihrer Partei bie Öefin- 
nungen zu erforfchen und ihnen zu verfihern, daß, wenn fie Spra- | 
kus übergeben würden, fie als freie deut h ihren Geſetzen leben 
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follten. Cine Unterredung war nicht möglich, weil fo vieler Mit- 
bürger verdächtige Gefinnungen Aller Sorgfalt und Augen darauf 
gelenkt hatten, damit nicht ſolche Zulaffung täufchen möchte. 
Ein einziger Sklave dieſer Beririebenen, den man wie einen 
Heberfäufer in die Stadt gehen Tief, Tam mil Einigen zufammen 
amd machte den Anfang- zu einer Unterredung über dieſe Sade. 
Dann ließen fih Einige in einem Fiſcherkahne mit Neben zudecken,“ 
fuhren fo zum römiſchen Lager herum und beſprachen ſich mit den 
Ucherläufern. Und daſſelbe thaten öfter auf dieſelbe Weile Andere 
und wieder Andere. Zuletzt waren ihrer gegen achtzig. Und da 
ſchon Alles zum Verrathe verabredet war, gefchah Die Anzeige da— 
von bei dem Epicydes (XXIV. 32) durch einen gewiffen Attalus 
—_ aus Inwilfen darüber, daß man ihm die Sade nicht anver— 
4raut hatte — und fie wurden Alle unter Folterung hingerichtet. 
Bald nachher trat eine andere Hoffnung, nachdem dieſe ver— 
eitelt war, an die Stelle. Ein gewiſſer Damippus, aus Lacedä— 
mon, der von Syrakus an den König Philippus geſandt wurde, 
war von römifchen Schiffen aufgefangen. Dieſen Mann ernfilich 
Ioszufaufen ‚war theilg des Epicydes Hauptforge, theils war Mar— 
cellug nicht abgeneigt, weil die Römer fhon damals mit den Aeto— 
fern, deren Bundesgenoffen die Laredämonier waren, Freundſchaft 
zu machen wünſchten. Den zur Unterhandlung über ſeine Loskau— 
fung abgeſchickten Perſonen ſchien ein Ort am Hafen der Trago— 
lier? neben dem fogenannten Thurme Galeagra (Wieſelfang) der 
mittelfte und für beide Theile der gelegenſte zu fein. Als man 
öfter hier zufammenfam, betrachtete einer von den Römern die 
Mauer in der Nähe, überzählte die Steine, fhäßte in Gedanken 
Die vordere Höhe eines jeden, maß die Höhe der Mauer nad dem 
muthmaßlichen Ueberſchlag aus und glaubte jeßt zu finden, daß 
fie bei weiten niedriger, als er und Andere bisher gemeint hatten, 
und felbft auf mittelmäßigen Leitern zu erfleigen wäre, und theilte 
dent Marcellug feine Entvefung mit. Site ſchien nicht verwerflid. 
Mei aber diefer Stelle, die gerade deßwegen forgfältiger bewacht 
wurde, nicht beizufommen war, fo fuchte man Gelegenheit. Und 
diefe bot ein Meberläufer dar, welcher ausfagte, es würde ein drei⸗ 
tägiges Dianenfeſt begangen, und weil es bei der Belagerung an 
manchem Andern fehle, fo würden die Öaftgebote durch reichlibern 
Wein gefeiert, welcher fowohl vom Epicydes dem geſammten Bür⸗ 
gerſtande geſchenkt, als auch durch die Vornehmſten unter die Stadt— 
vezirke vertheilt worden ſei. Sobald dieß Marcellus vernahm, 
befprach er ſich mit einigen feiner Dberften, Tieß durch fie zu einer 
ſo gewagten Unternehmung die tauglichfien Hauptleute und Sol— 
daten ausſuchen und Leitern insgeheim zuſammenbringen, und 
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übrigens ihnen andeuten, fie follten bei Jeiten des Leibes pflegen 
und fih zur Ruhe begeben, fie müßten in der Nacht zu einer Unter 
nebmung aufbrechen. Als die Zeit da zu fein ſchien wo die Bela⸗ 
gerten, die noch bei hellem Tage zu ſchmauſen angefangen hatten, 
ſchon von Wein überfüllt, im erſten Schlafe lagen, ließ er die Sol⸗ 
daten von einer Fahne die Peitern nehmen und etwa gegen 
taufend Bewaffnete in ſchmaler Pinie ganz in der Stilfe dahin füh= 
ren. Sobald die Erfien ohne Geräuſch und Lärmen bie Mauer 
erſtiegen hatten, folgten die Andern der Reihe nad, da die Kühne 
heit der Borangegangenen auch den Unfchlüffigen Muth machte, 
24. Schon hatten die taufend Dewaffneten einen Theil ver 
Stadt gewonnen, als die übrigen Truppen anrücten, und ſchon 
erſtiegen fie die Mauer auf mehreren Leitern, indem man ihnen 
ein Zeichen vom Hexapylon aus gab, wohin man, ohne einen 
Menfchen zu begegnen, gefommen war, weil ein großer Theil, 
der auf den Thürmen geſchmaust hatte, entweder som Wein ein 
gefihlafen war oder halbtrunfen noch zechte. Einige von ihnen 
- wurden jedoch auf ihrem Lager überfallen und erichlagen. Erſt in 
der Nähe vom Herapylon fing man an, ein Heines Pförtchen mit 
Gewalt zu fprengen, und es ward von der Mauer das verabredete 
Zeichen mit der Trompete gegeben. Und ging man auf allen Sei» 
‚ten nicht mehr verfiohlen, Sondern mit offenbarer Gewalt zu Werke, 
weil man bis Epipolä, einen farf bewachten Ort, gefommen war, 
und Die Feinde mehr geſchreckt ale getäufcht werden mußten, wie 
fie denn wirklich gefchredt wurden. Denn fobald ver Schall ver 
Zrompeten und das Gefchrei Derer, welche die Mauern und einen 
Theil der Stadt im Beſitze hatten, gehört wurde, fo hielten die 
Wachen Alles für befest und flohen theils auf der Mauer weiter, 
theils fprangen fie von ‚der Dauer oder flürzten im Gewühle der 
Zagenden herab. ‚Bicle waren jedoch mit dem großen Unglücke 
noch unbekannt, entweder weil ſie Alle im Rauſche und tiefen 
Schlafe lagen, oder weil in einer Stadt von ſo ungeheurer Größe 
das Bemerfliche der Theile fih nicht fattfam dur das Ganze er= 
ſtreckte. Gegen Morgen 309g nad Hexapylons Erbredung Mar: 
celus mit allen Zruppen in die Stadt ein, wedte und wandte fie 
Ale bin, zu den Waffen zu greifen und ihrer fat ſchon eroberten 
Stadt mo möglich Dülfe zu leiſten. Epichydes — ver Yon der 
Inſel, welche fie Naſos nennen, eiligft herangezogen kam, und- 
gar nicht daran zweifelte, die wenigen durch Nachläſſigkeit ver 
Wachen über die Mauer geſtiegenen Römer bald hinauszuwerfen, 
der Denen, welche ihm beſtürzt entgegenliefen, mehrmals zurief: 
„Sie vermehrten nur den Lärmen und machten Alles größer und 
fürdterlicher, als es wirklich wäre!“ — ließ/ da er um Epipolä 
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Alles vol Waffen fah, den Feind durch einige Schüffe beunruhigen, 
und wandte bald mit feinem Zuge nach Achradina um, nicht ſo— 
wohl aus Furt vor der Uebermacht und Menge der Feinde, als 
aus Beforgniß, e8 möchte bei diefer Gelegenheit ein innerer Trug 
plan herporgehen und er dann bei dem Auflaufe die Thore von 
Achradina und der Inſel verfhloffen finden. 7 A, 
Als Marcellus, nach feinem Einzuge in die Mauern, faft die 
ſchönſte aller vamaligen Städte von ven höhern Gegenden aus über— 
blickte, fol er theils vor Freude über eine fo wichtige vollbrachte 
That, theilg über den uralten Ruhm der Stadt gemeint haben, 
Die in Grund aebohrten Flotten der Athener, die beiden großen, 
‚mit ihren beiden hochberühmten Feldherren vertilgten Deere ſchweb— 
ten ihm vor, wie auch die vielen, mit Karthago geführten, To ge— 
fährlichen Kriege; ihre fo vielen mächtigen Zwingherren und Kö⸗ 
nige; vor allen Hiero, theils als König Aus der neueſten Zeit, 
theils vor Allem, was eigener Werth und Glüdsftand ihm beſchied, 
durch feine Verdienſte um Rom fo ausgezeichnet. Da ihm dieß Alles 
vor die Seele trat- und ihn der Gedanfe ergriff, daß nunmehr 
diefeg Alles in Zeit von einer Stunde in Flammen flehen und, in 
Aſche zurüdfehren würde, fo fhicte er, ehe er mit den Fahnen 
gegen Achradina anrüdte, die Syrafufer, welde, wie oben gefagt, 
bei den römiſchen Truppen: Sicherheit gefunden hatten, voraus, 
damit fie dur friedliche Borftellungen die Feinde bewegen möchten, 
die Stadt zu übergeben. | 

25. Es waren die Thore und Mauern von Achradina mei— 
ſtens mit Weberläufern befeßt, welche bei feiner unterhandelten 
Uebergabe feine Begnadigung hoffen durften; dieſe waren e8, Die 
weder eine Annäherung an die Mauer, noch eine Unterredung er— 
{aubten. Marcellus alfo, wie er fein Vorhaben vereitelt ſah, gab 
ven Truppen Befehl, ſich gegen den Euryalus zurüdzuziehen. Es 
ift ein vom Meere abwärts gelegener Hügel an der äuferften Geite 
der Stadt; er beberrfiht die in die Felder und in die Mitte Sici— 
liens führende Heerfiraße und Tiegt daher fehr bequem, um die 
Zufuhren aufzufangen. Es befehligte in diefer Feſtung der Argiver 
Philodemus, vom Epicydes dahin verlegt. An diefen ſchickte nun 
Marcellus einen von den Mördern des Tyrannen, den Soſis, ab, 
der aber nach einer langen Unterredung unter leerem Borwande 
weiterhin beftellt wurde und dem Marcellug hinterbrachte, der Dann 
habe fich Bevenfzeit genommen. Da er aber einen Tag nach dem 
andern auffehob, bis Hippofrates und Himilfo mit ihren Lagern 
und Legionen in die Nähe kämen und dann erwarten konnten, daß, 
fobald er jene in die Feftung einnähme, das zwifchen Mauern eins 
gefshlofiene römiſche Heer aufgerieben werden Fönnte, fo ſchlug 
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Marcellus, wie er ſah, daß ver Euryalus ihm nicht überliefert 
werde und daß er auch nicht zu erobern fei, zwiſchen Neapolis und 
Tycha — Namen zweier Stadtiheile, wie Städte zu betrachten — 
fein Lager auf, aus Beforgnif, es möchte, wenn er fich auf vie 
bemwohnteren Gegenden einließe, ver raubgierige Kriegsmann fich 

niht von der Zerfirenung zurüchalten laffen. Hier fanden ſich 
Abgeoronete von Tycha und Ncapolis mit heiligen Binden und 
andern Umhüllungen (XXIV. 30) be: ihm ein und flebten, mit 
Mord und Brand verfchont zu werden. . Nach einem über ihre 
nit ſowohl Forderung alg Bitte gehaltenen Kriegsrath ließ Mar— 
cellus nad aller Mitglieder Meinung den Soldaten befannt maden: 
„Es folle ſich Feiner an einer freien Perfon vergreifen; alles Uebrige 
follte zur Beute werden.“ Das Lager war durch die vorſtehenden 
Häuſerwände ftatt einer Mauer geihüßt. An feine Thore, die in 
Der, Richtung ver Stadtgaffen ſich öffneten, vertheilte er Poſten 
und Mannfcdaften, um es, beim Umperlaufen der Soldaten, vor 

. Angriffen zu fichern. Und nun liefen auf gegebenes Zeichen die 
Soldaten umher; doch hat man fih, felbft bei Erbrechung der 

Thüren und dem allgemeinen Getöfe des Schredens und Getüm- 

. meld, alles Mordens- enthalten. Des Raubens aber war fein 
Ende, bis fie alle während eineg vielfährigen Wohlſtandes auf- 
gehäufte Schäße herausgeholt hatten. 

E Unterdeffen führte auch Philodemus, der fih, als er feine 
Hoffnung auf Hülfe mehr hatte, nach erhaltener Berfiherung, dag 
er unangefochten zum Epicydes zurückkehren fönnte, feine Befaßung 
ab und übergab den Hügel den Römern. Während Alles auf das 
Getümmel von der eroberten Stadtfeite ber gerichtet war, Tief Bo— 
milfar in einer günftigen Nacht, in welder die römifhe Flotte 
eines heftigen Sturmes wegen in offener See nicht vor Anfer Tie= 
gen fonnte, mit fünfunddreißig Schiffen aus’ dem Syrakuſerhafen 
aus und ſegelte auf freiem Meer in die hohe See hinein, nach— 
dem er dem Epicydes und den. Syrafufern fünfundfünfzig Schiffe 
zurüfgelaffen hatte; und nachdem er die Karthager über die mif- 
lihe Lage der Dinge zu Syrakus unterrichtet hatte, fam er nad 
wenig Tagen mit hundertundzwanzig Schiffen wieder und wurde 
— es hieß, reichlich aus Hiero's Schatze vom Epicydes 

enkt. 
26. Marcellus war durch Eroberung und Beſetzung des Eu— 
ryalus der einen Sorge entledigt, daß etwa eine von hinten ber 

‚in die Feflung aufgenommene Feindesmacht feine von Mauern ein- 
gefhloffenen und beengten Zruppen beunruhigen möchte. Darauf 
bat er Achradina mit drei an vortheilhaften Stellen angelegten 
Lagern — in der Hoffnung, die Eingefhloffenen in völligen Mangel 
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“an allen Bepürfniffen zu verfeßen — umfchloffen. Nachdem meh⸗ 
rere Tage lang die Vorpoſten von beiden Seiten ruhig geblieben 
waren, fo hat die unerwartete Ankunft des Hippokrates und Hi⸗ 
milfo einen freiwilligen allgemeinen Angriff auf die Römer ver— 
anfaßt. Denn theils griff Dippofrates, der fih am großen Hafen 
verſchanzt hatte, auf ein der Befagung von Achradina gegebenes 
Zeichen das alte römiſche Lager unter dem Krifpinus an; theilg 
that Epicydes einen Ausfall auf die Borpoften des Marcellus; 


. theils legie fih die punifche Flotte zwifchen der Stadt und dem 


römifchen Lager an den Strand, damit Marcellus dem Kriſpinus 
feine Unterſtuͤtzung nachſchicken könnte. Es veranlaßten jedoch die 
Feinde einen größern Lärmen als Kampf. Denn Kriſpinus trieb 
den Hippofrates nicht bloß von den Berfhanzungen zurüd, fondern 
er verfolgte ihn fogar auf feiner ängſtlichen Flucht; und den Epicy⸗ 
des trieb Marcellus in die Stadt hinein. Ja man ſchien ſogar auf 
die Zukunft den Vortheif erreicht zu haben, daß man von uner- 
warteten Ausfällen der Feinde Nichts zu fürchten hatte. Hierzu 
fam noch die Peſt, ein gemeinfames Nebel, weldes ihre beider- 
feitigen Gedanken von den Kriegsplanen bätte abziehen können. 
Denn in der Herbfizeit und in einer am fi) ungefunden Gegend 
hatte die unerträglihe Hibe faſt auf alle Körper in beiden Lagern, 
wiewohl noch weit mehr außerhalb als. in der Stadt, einen nach— 
theiligen Einfluß. Und anfänglich erfranften und farben fie nur 
durch Schuld der Zeit und des Orts; nachher machte felbft die 
Pflege und Berührung der Kranken die Seuche allgemeiner, fo 
daß entweder die Befallenen verabfäumt und aufgegeben dahin 
ftarben, oder ihre Wärter und Pfleger, von demfelben Gifte ver 
Krankheit angeftet, mit fih dahinriffen, daß man täglich Leichen 
und Tod vor Augen hatte, und überall Tag und Nacht das Jam— 
mern hörte. Zuletzt wurden die Herzen durch Gewöhnung an dag 
Yebel fo unempfindlih, daß man die Geftorbenen nicht nur dur) 
feine Thränen, durch feine fehuldige Todtenklage beehrte, fondern 
fie nicht einmal hinausfchaffte oder begrub, fo daß die entfeelten 
Körper im Angefichte Derer übereinander lagen, die einen ähn⸗ 
lichen Tod erwarteten, und daß die Todten die Kranken, die Kran— 
fen die Gefunden theils durch die Furcht, theils auch durch Fäul- 
niß und todtbringenden Geruch aufrieben; ja, um Lieber durch das 
Schwert zu fterben, fielen Einige ganz allein die feindlichen Vor— 
yoften an. Weit ftärfer hatte jedoch die Peſt das punifche Lager, 
als dag der Römer — fie hatten fich bei der langen Einfchließung 
yon Syrakus ſchon mehr an Luft und Waffer gewöhnt — ange- 
griffen. Bei dem feindlichen Heere hatten fih die Sifuler, fobald 
fie fahen, daß fih aus dem ungefunden Orte die Krankheiten ver» 
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breiteten, jeder in feine nabe Stadt verlaufen; die Karthager hin— 
gegen, die nirgends eine Zuflucht hatten, farben fammt ihren 
Seloherren Hippofrates und Himilko völlig aus. Marcellus hatte, 
als das Nebel fo beftig wurde, feine Zruppen fchon in die Stadt 
herübergeführt, und die Kranfen hatten fih unter Obdach und 

‚Schatten wieder erholt. Es wurden jedoch auch Viele im römiſchen 


27. Da die punifche Landmacht vertilgt war, fhafften die Si— 
fuler, welche des Dippofrates Soldaten gewefen waren, in zwei 
eben nicht große, aber durch Tage und Defefligung fihere Städte 
— die eine liegt preitaufend, die andere fünfzehntaufend Schritte 


Römer in der noch nicht ganz eroberten Stadt gefangen genom— 
men werden, und es dahin brachte, daß man ihm fehr viele, mit 
allerlei Vorrath befrachtete Laftfchiffe mitgab und au feine Flotte 
verſtärkte. Er ſegelte alſo mit hunderkunddreißig Kriegs- und 
fiebenhundert Lafiſchiffen ab, wo er zur Meberfahrt nach Sicilien 
ganz günftige Winde hatte, ber diefe Winde waren es aud, 
welche ihn jebt über Pachynum hinauszufommen verhinderten. Da 
die Annäherung Bomilfarg zuerfi durch ihren Ruf, dann dur ihr 
underhofftes Ausbleiben, bei Römern und Syrakuſern mwechfelg- 
weile Freude und Furcht erregt hatte, fo beforgte Epichdes, eg 
möchte, wenn derfelbe Oftwind, welcher jeßt wehete, mehrere Tage 
anbielte, die punifche Slotte nah Afrifa zurüdfegeln, überließ 
Achradina den Anführern ver Tohnfoldaten und fegelte zum Bo— 
milfar ab. Shn, der mit ver Flotte auf einer Rhede Afrika gegen⸗ 
über lag und vor einem Geetreffen ſich fürchtete, nicht ſowohl, 
weil er an Streitkraft oder Schiffszahl zu ſchwach geweſen wäre 
— ‚denn er batte,noch mehr Shiffe (als die Römer). — fondern 


ſchlacht verſuchen zu wollen. Auch Marcellug, welcher ein fifu- 
liches Heer aus ver ganzen Infel zufammenfommen und eine. pu= 
nifhe Flotte mit reihen Borräthen beranzichen ſah, beſchloß — 


Zwei einander beobachtende Flotten flanden alſo beim Bor- 
gebirge Pachynum, um, fobald das ruhige Meer fie die Höhe ge= 


> 





| 








dingungen für fih allein machen möchten.“ 
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winnen ließe, zufammenzutreffen.. Als fih daher der Oftwind jet 
legte, der feit mehreren Tagen geftürmt hatte, feste fih Bomil— 
- tar zuerft in Bewegung, und feine Vorderlinie ſchien die Höhe zu 


ſuchen, um defto Leichter über dag Vorgebirge hinaus zw fommen. 


Allein als Bomilkar die römifchen Schiffe auf ſich heranfegeln fah, 


nahm er — man weiß nicht, was ihn fo plößli in Furcht ſetzte 
— feinen Lauf in die hohe Sce, ließ nach Heraflea den Befehl 
ergehen, daß auch die Krachtfchiffe von dort nach Afrifa zurücgehen 
follten, und fegelte an Sicilien vorüber und nad Tarentum hin. 
Epicydes, der auf einmal feine fo große Hoffnung vereitelt fab, _ 
fegelte, um nicht in die Belagerung einer guoßentheils fihon er— 
oberten Stadt zurüdzufehren, nach Agrigentum, mehr um den Aus— 


gang abzuwarten, als von hieraus Etwas zu unternehmen, 


28. Als im Lager der Stfuler die Nachrichten einliefen, Epicy— 
des habe ſich aus Syrakus entfernt, die Karthager hätten die In— 
fel verlaffen und beinahe zum andern Male ven Römern eingeräumt, - 


ſo ſchickten fie, nachdem fie ſich zuvor mit den Belagerten unter= 


redet und ihre Gefinnungen erforfcht hatten, weaen der Bedingun— 


‚gen der llebergabe der Stadt Gefandte an den Marcellus ab. Da 


man bier beinahe darüber einig wurde, daß Alles, was irgendwo 
den Königen gehört hätte, den Römern gehören, alles Uebrige 


aber nebft ihrer Freiheit und Verfaſſung den Sikulern verbleiben 


follte, fo riefen fie zu einer Unterrevdung Die heraus, welchen Epi- 


cydes die Gefrhäfte übertragen hatte, und fagten zu ihnen: „Das 


fieilifhe Heer habe fie zugleih an den Marcellus und an fie ab— 


geſandt, damit Alle zugleich, die Belagerten fowohl als die Un— 


belagerten, gleiches Schieffal haben, und nicht die Einen etwa Be— 

‘Als fie von diefen eingelaffen waren, um. ihre Berwandten 
und Gaftfreunde zu fpreshen, und fie ihnen ihre ſchon mit dem 
Mareellus abgefchloffenen Verträge mittheilten, ſo brachten fie die— 
felben durch die ihnen gemachte Heilshoffnung dahin, daß fie mit 
ihnen, des Epicydes Stellvertreter, den Polyflitus, Philiftug und 
Epicydes (Sindon genannt) überfielen. Als diefe getöbtet waren, 
wurde eine Bolfsverfammlung berufen, wo fie über die Hülflofige 
feit, über die fie fhon oft in der Stille gemurrt hatten, laut 


Hagten und behaupteten; „So viele Uebel fie auch bevrängten, 


fo hätten fie doch ihr Schickſal nicht anzuflagen, weil es felbft von 
ibmen abhinge, wie lange fie foldhe ertragen wollten. Bei den 
Römern fei der Beweggrund zur Belagerung bon Syrakus gewe— 
fen — Liebe zu den Sprafufern, niht Haß. Denn nur ale fie 
die Thronermächtigung von Seiten des Pippofrates und Epicydeg, 
Hannibals und fpäterhin des Hieronymus Zrabanten, vernommen 
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hätten, dann erft hätten fie den Krieg eröffnet und die Belagerung der 
Stadt unternommen, um die Tprannei ihrer Bedrüder, nicht die 
Stadt felbft, zu erflürnen, Nun aber Hippofrates (von der Veh) - 
weggerafft, Epicydeg von Sprafus abgefchnitten, au feine Stell- 
vertreter getödtet, und die Karthager aus dem Beſitze von Sici— 
lien zu Waſſer und zu Lande völlig vertrieben wären, was denn 
die Römer nun no für einen Grund haben follten, nicht eben 
ſo eifrig, als wenn Hiero, der feltene Römerfreund, felbft noch 
lebte, den Wohlftand von Syrakus zu wünfchen? Folglich ſtehe 
weder der Stadt noch ihren Bewohnern irgend eine andere Gefahr 
bevor, als die ſie ſich ſelbſt bereiten würden, wenn ſie die Gelegen— 
heit — und fo günftig, wie in diefem Augenblide, würde fie nie 
wieder fommen — fi) mit den Römern auszuſöhnen verfäumten, 
ſobald ihre Befreiung von ihren übermüthigen Tyrannen würde 


befannt geworden fein.“ 


29. Allgemein und groß war der Beifall, den diefe Rede fand; 
wo man jedo cher Prätoren zu erwählen, als Gefandte zu er- 
nennen beliebte, Darauf wurden aus der Zahl der Prätoren felbft 
Abgeordnete an den Marcellug geſchickt. Ihr Wortführer ſprach: 
„Wir Syrakuſer find nicht urfprünglich von euch abgefallen, fon= 
dern Hieronymus, der gegen euch lange fo frevelhaft nicht war 


als gegen ung; eben fo wenig hat nachher den durch Ermordung 
des Zyrannen wieder bergeftellten Frieden irgend ein Syrafufer, 
Tondern die föniglihen Trabanten, Dippofrates und Epicydeg, nach— 
dem fie ung theilg durch Furcht, theils durch Lift unterdrüdt hat- 
ten, gefört. Auch Fann Niemand behaupten, daß es für ung eine 
Zeit der Freiheit gegeben habe, die nicht zugleich die Zeit des 
Friedens mit euch gewefen wäre, Jetzt wenigftens haben wir 
ung, fobald wir durch Ermordung Derer, welche Syrakus unter: 
drückt hielten, unfere eigenen Herren geworden find, ſogleich ein- 
- gefunden, um unfere Waffen abzuliefern, ung felbft, unfere Stadt 
‚ und Seflungen zu übergeben, und uns jedes Schickſal gefallen zu 

Saffen, das ihr ung auferlegen werdet. Die Ehre, die berühm- 
teſte und fehönfte der griedhifchen Städte zu erobern, haben pie 
Götter Dir befchieden, Marcelus! Was wir je zu Lande und zu 
Meere Denfwürdiges verrichtet baben, ſchließt fih an den Ruhm 
Deines Sieges an. Wünſcheſt Du Ticber, daß man der Sage die 
Größe der von Dir eroberten Stadt glaube, als daß fie noch der 
Nachwelt zur Bewunderung daftehe? Nein. Wohin der Fremde — 


vom Lande, von der See aus — fommt, da müffe fie ihm bier E | 


die Denfmale unferer Siege über Athen und Karthago, dort der 
Deinigen über ung zeigen; und Du müffeft an dem von Dir er- 
baltenen Sprafus Deinem Stamm ein dem Schutze des Marceller 
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Namens anbefohlenes Pflegekind hinterlaffen. Es müffe ja nicht bet 
euch dag Andenken des Hieronymus-über dag des Hiero den Ausſchlag 
geben. Lebterer war weit länger euer Freund, als Erfterer euer 
Feind; des Leßtern Gutthaten habt ihr völlig genoffenz des Er— 
ſtern Unfinn ift nur zu feinem eigenen Berverben ausgeichlagen.“ 
- Alles war erlangbar und fiher auf Seiten der Nömer. Un— 
ter ihnen felbit gab es mehr Krieg als Gefahr. Die Ueberläufer 
nämlid glaubten an die Römer ausgeliefert zu werden, und feß- 
ten daher auch die gedungenen Hülfstruppen in gleiche Furt. 
Sie griffen zu ven Waffen, hieben zuerit die Prätoren nieder, lie— 
fen dann zur Ermordung der Syrafufer umher, erfhlugen in der 
Wuth Zeden, der ihnen vorfam, und wo fie zugreifen Fonnten, 
plünderten fie. Darauf wählten fie, um nit ohne Anführer zu 
feyn, fehs DOberfien, daß drei in Achradina, drei in der Inſel 
befehligen follten. Nach endlich geftilltem Aufruhr, als die Lohn— 
foldaten durch Nachfragen herausbraditen, was man mit den Rö— 
mern unterhandelt hatte, flärte ed ſich auf, wie es wirklich fland, 
daß ihr Berhältniß anders als dag der Leberläufer fei. | 
30. Gerade jest kamen vom Marcellus die Gefandten- zurüd, 
welche ihnen zeigten, daß fie fih durch ungegründeten Verdacht 
hätten aufbringen laffen, und daß vie. Römer gar feine Urfade 
hätten, fie zur Strafe zu ziehen. | 
Es war-unter den drei DOberften in Achradina ein Hifpanier, - 
Namens Merifus. An ihn wurde, im Gefolge der Gelandten, 
abfichtlich einer von den hifpanifchen Hulfstruppen hinabgefchict, 
der eg fein Erftes fein ließ, fobald er den Merifug allein fand, 
ihm die Lage zu fohildern, in welcher er Hiſpanien verlaffen hätte, 
and er war erft neulich dorther gefommen. „Alles fei dort dei 
römiſchen Waffen unterwürfig. Er (Merifus) fönne, wenn er 
etwas Mühelohnendes thue, der Erfte unter feinen Landsleuten 
fein, er möchte nun lieber bei den Römern dienen, oder in fein 
| Baterland zurüdgehen wollen. Hingegen, wenn er fich lieber län— 
ger belagern lafle, was er dann, zu Wafler und zu Land einge- 
fhloffen, für Ausfichten habe?“ | | 
Auf dieſe Borftellungen lich Merikus, da man Abgeoronete an 
den Marcellus zu fihiden beliebt hatte, feinen Bruder mitgehen, 
welcher durch eben jenen Hifpanier ohne die Andern zu Marcellus 
geführt wurde, fein Ehrenwort erhielt, und mit ihm den Gang 
| ver Sache verabredete und nah Achradina zurüdging. Da fagte 
nun Merikus, um Sedermann von der Vermuthung einer Ver— 
rätheret abzulenken: „Es gefalle ihm nicht, daß Abgeordnete hin 
| und hergingen; man müffe weder Semanden annehmen, noch ab— 
| fenden, und damit die Wachen deſto forgfältiger verfehen würden, 








müſſe man die bebventlichen Stelfen unter die Dberften vertheifen, 
ſo daß Jeder für die Aufſicht über feinen Bezirk verantwortlich fe. 


‚pen zu ihnen geftoßen fei, ließ er zum Rückzug blafen, um nicht 
> die Föniglichen Schätze, deren Ruf die Wahrheit nod) überftieg, 


theils den in Achradina befindlichen Ueberläufern Zeit und Raum - | 
zur Slucht gegönnt, theils öffneten die endlich Yon ihrer Furcht er- 


i 
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Alle verftanden fich zu diefer Poftenvertheilung, ihm ſelbſt fiel 
die Gegend vom Brunnen Arethufa bis zur Mündung des großen 
Hafens zu. Daß dieß die Römer erfuhren, dafür jorgte er. Mar- 
cellus alſo ließ in der Nacht ein bemanntes Laſtſchiff mit dem Tau 


Soldaten in der Gegend des Thores landen, welches nahe am 
Brunnen Arethuſa liegt. Als dieß in der vierten Nachtwache ge— 
ſchehen war und Meritus die ang Land gefeßten Soldaten, ber 
Berabredung gemäß, in dag Thor gelaffen hatte, griff Marcellus 
am frühen Morgen mit alfen feinen Truppen die Mauern von 
Achradina an, fo daß er nicht allein die Befatung von Acdra- | 
Dina gegen fich Fehrte, fondern auch aus der Infel her ganze Züge 

von Bewaffneten herbeiliefen, die ihre often verfaffen hatten, um 


unvermuthet angriffen und fo ohne großen Kampf die Inſel er= 
oberten, welche durch die Beftürzung und Flucht der Hüter ver- 


31. Dur den unterdrüdten Andrang von Soldaten wurde 


lösten Syrafufer fogleih die Thore von Achradina und fihidten 
Abgevronete an ven Marcelus, und ließen um Nichts weiter 
bitten, als um Schonung für fie und ihre Kinder. Marceliug be- 
rief einen Kriegsrath, und 309 auch jene Syrafufer mit Dazu, die, 
durch Empörung aus ihrer Baterftadt vertrieben, im römischen. 
Lager Schub gefunden hatten, und antwortete: „Seit fünfzig Jah- 
ten habe Hiero den Römern nicht mehr Gutes erwiefen, als ihnen 
in diefen wenigen Sahren Die Döfes erwiefen, die Syrafus inne 
gehabt Hätten, Indeffen fei das Meifte davon dahin, wohin eg | 
follte, zurüdgefallen, und bie Dunbesbrerher hätten fich felbft weit 
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harter, als das Römervolk es gewollt habe, beftraft, Er halte. 
freilich Sprafus fihon in dag dritte Jahr eingefchloffen, aber nicht, 
um die Stadt dem Nömervolfe zur Sflavin zu machen, ſondern - 
am fie nicht von den Anführern der Neberläufer befeßen und be- 
drüden zu laſſen. Was die Syrafufer hätten thun fönnen, erhelle 
theilg aus dem Beiſpiele derjenigen Syrakuſer, welche fih in rö— 
mifhen Schuß begeben hätten, theilg aus dem Verhalten des hiſpa— 
nifhen Heerführers Merifus, welcher feinen Poſten überliefert habe, i 
und endlich aus dem zwar fpäten, aber doc muthigen Entfchluffe 
der Syrafufer ſelbſt. Für ihn fet von allen feinen, vor den Mauern 
von Syrakus zu Waffer und zu Land fo lange ausgeftandenen Be- 
ſchwerden und Gefahren Fein Genuß fo groß, als der, daß er Syra— 
fkus habe erobern fünnen.“ | 
Nun wurde der Schaßmeifter mit einer Bedeckung auf die 
Inſel zu Uebernahme und Bewachung des föniglichen Schates ab- 
gefhict, Die Stadt wurde den Soldaten zur Plünderung hinge- | 
geben, nachdem man Schirmwacen in die Häufer Derer vertheilt 5 
hatte, welche im römifchen Schuße gewefen waren. Unter den. | 
‚ mangerlei Gräueln,. welhe aus Rache und Raubſucht begangen 
wurden, fol auch Archimedes, wie die Gefchichte fagt, der unter 
einem Getümmel, fo groß c8 nur in einer eroberten Stadt bei 
dem Umperftreifen der plündernden Soldaten entftehen kann, ganz 
in feine in ven Sand gezeichneten Figuren vertieft war, von einem 
Soldaten, der ihn nicht fannte, getödtet worden fein. Dieß habe 
Marcellus fehr bedauert; er habe jelbft für die Beftattung der 
Teiche geforgt, und auch feinen Verwandten, die man auffuchte, 
den Namen und das Andenken des Mannes zu Ehre und Schuß 
gereichen laſſen. RR | | 
Etwa auf diefe Art wurde die Stadt Syrafug erobert, in 
welcher fi) fo viele Beute fand, als damals kaum in der eroberten 
j Stadt Karthago gewefen fein würde, gegen welche doch mit gleichen 
I Kräften gefämpft wurde. Wenige Tage vor der Einnahme von 
JSyrakus fegelte Titus Dtacilius mit achtzig Fünfruvderern von 
| Lilybäum nad Utika hinüber. Da er vor Tag in den Hafen 
1 eingelaufen war, erbeutete er die mit Getreide befrachteten Laft- 
I imiffe; er ging ang Yand, verheerte eine weite Gegend um Ulika, 
1 und brashte manderlei Beute auf feine Schiffe zurüd. Am tritten 
1 Tage nad feiner Abfahrt von Yilybäum Fam er bier mit einer- 
| Tchweren Ladung an Korn und Beute auf hundertunddreißig Laft- 
ſchiffen wieder an, und viefes Getreide ſchickte er ſogleich nach 
| Syrakus. Wäre dieß nicht fo zu rechter Zeit zu-Statten gefommen, 
4 0 fand den Siegern wie den Befiegten eine verderbliche Hungerg- 
a noth bevor, 
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32, In eben diefem Sommer brachen in Hifpanien, wo bei- 
nahe feit zwei Jahren nichts Mertwürdiges aefchehen war, und 
der Krieg mehr mit Planen als mit den Waffen geführt‘ wurde, 
die römischen Feldberren aus den Winterlagern auf und vereinigten 
ihre Zruppen. Hier hielten fie Kriegsrathb, und alle Stimmen 
trafen auf Eins zufammen: „da man big jeßt nur darauf hin- 
. gewirkt habe, ven Hasdrubal von feinem Zuge nach Italien zurüd- 
zubalten, fo ſei es nun Zeit, darauf hinzuwirfen, daf der Krieg 
in Hifpanien geendigt werde ;“ und hiezu glaubten fie Streitfräfte 
genug zu haben, es wären ja zwanzigtaufend Geltiberer in diefem 
Winter zu den Waffen aufgeboten worden. ' : 

Drei Kriegsheere waren es: Hasdrubal, Gisgons Sohn, und 
Mago hatten ihre Lager vereinigt und ftanden etwa fünf Tagreifen 
von den Römern entfernt. Näher war Hamilkars Sohn, Hasvrubal, 
in Hiſpanien der alte Feldherr. Bei der Stadt Anitorgis war eg, 
wo er mit feinem Heere fand. Ihn wollten die römifchen Feld— 
herren zuerſt aufreiben, und fie hatten die Hoffnung, hierzu über- 
flüffig Stark zu fein. Nur blieb ihnen die Beſorgniß, es möchten 
ſich, durd feine Befiegung entmuthigt, der andere Hasdrubal und 
Mago in abgelegene Waldungen und Gebirge zurüdzichen und 
den Krieg verlängern. Sie hielten es daher für dag Befte, mit 
zweifach getheilten Heeren den geſammten bifpanifchen Krieg zu— 
gleich zu umfaffen, und theilten fie unter fih fo, daß Publius 
Kornelius zwei Drittel des Heeres an Römern und Bundesgenofien 
gegen den Mago und Hasdrubal mitnehmen, Knejus Korneliug 
bingegen mit dem letzten Drittel des alten Heeres, in Verbindung 
mit den Celtiberern, den Krieg gegen den Barciner Haserubal 
führen follte. Es brachen beide Feldherren und Heere zugleich 


auf, Tießen die Eeltiberer vorangehen, und fihlugen bei der Stadt 


. Anitorgis im Angefichte der Feinde, durch einen Fluß getrennt, 
ihr. Nager auf. Hier blieb Knejus Scipio mit den vorhin be- 
nannten Zruppen ftehen, und Publius Scipio ging nach der ihm 
beftimmten Kriegsfeite ab. | 
33. Als. Hasdrubal bemerkte, daß nur ein ſchwaches römifhes 
Heer im Lager fei, und daß ihre ganze Hoffnung auf den celtibe- 
riſchen Hülfswölfern beruhe, fo machte er es — befannt mit ver 
Zreulofigfeit der. Barbaren überhaupt, und vorzüglich aller jener 
Bölfer, unter denen er feit fo vielen Sahren Soldat war, bei dem 
leichten Sprachwechſel, da beide Lager voll Hifpanier waren — 
durch geheime Unterredungen mit den Anführern der Celtiberer 
für eine große Belohnung aus, ihre Truppen hier wegzuziehen. 
Und das war in ihren Augen keine Unthat. Denn es war nicht 
darauf abgeſehen, die Waffen gegen die Römer zu kehren, und 
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Her Lohn, deſſen Größe fogar für den Krieg ‘genügt hätte, wurde 
gegeben, um feinen Krieg zu führen, und wie die Ruhe überhaupt, 
| 50 war noch mehr die Nüdfehr in die Heimath und der Genuß, 
die Seinigen und dag Seinige zu fehen, dem gemeinen Manne 
willtommen: Und fo ließen fih die Heerführer nicht leichter als 
die Gemeinſchaar bereden; zugleich) hatten ſie nicht einmal Furcht 
vor den Römern, deren ja ſo wenige waren, wenn dieſe ſie mit 
Gewalt hätten zurückhalten wollen. Davor alſo werden ſich römiſche 
Feldherren immer zu hüten und dieſe Beiſpiele in der That als 
warnende Belehrungen anzufehen haben, ſich nie fo fehr auf fremde 
Hülfsvölfer zu verlaffen, daß fie nicht ein Uebergewicht an innerer 
Stärke und an eigenthümlichen Streitkräften im Lager befißen. 
Es boben alfo die Eeltiberer ihre Fahnen plößlih auf und zogen . 
ab, ohne den Römern, welche nach der Urſache fragten und fie 
- defhwuren, bier zu bleiben, weiter Etwas zu antworten, als; fie 
würden durch einheimifchen Krieg abgerufen. Als Scipio fah, 
Daß fih die Bundesgenoffen weder dur Bitten, noch dur) Gewalt _ 
halten ließen, daß er eben fo wenig ohne fie eg mit dem Feinde, 
aufnehmen, noch ſich mit feinem Bruder wieder vereinigen könne, 
und daß auch fonft fein Nettungsplan zu machen fei, To beichloß 
er, fo weit als möglich zurüczumweichen, und war nur darauf forg=e 
fältig bedacht, fich nirgendwo im freien Felde mit dem Feinde 
einzulaffen, welcher über den Fluß gegangen war und den Ab- 
ziehenden beinahe auf dem Fuße nachfolgte. u 
| 34, In denfelben Tagen war es, da den Publius Scipio 
gleicher Schrecken, größere Gefahr von einem neuen Feinde bes 
drängte. Der junge Mafiniffa war damals Bundesgenoffe der 
Karthager, er, den Roms Freundſchaft nachher fo berühmt und 
mächtig gemacht hat. Diefer warf fich gleich jeßt mit feiner nu— 
midifchen Reiterei entgegen, und war aud nachher beffändig Tag 
und Nacht feindlic) zur Seite, fo daß er nicht bloß die Streiflinge, 
die weit: vom Lager auf Holz und Futter ausgegangen waren, 
- aufhob, fondern auch unmittelbar an das Lager beranritt, und 
oft mitten in die Poften hineinfprengte und Alles mit großem 
Getümmel verwirrte. Auch in den Nächten wurde man oft durd 
feine plößlichen Angriffe an den Thoren und Wällen beunruhigt, 
und Feine Stelle, feine Zeit blieb den Römern von Furcht und 
Aengftlichkeit frei. Und da fie, auf ihr Lager zurüdgedrängt, aller 
Bepürfniffe beraubt, ſich beinahe fhon in förmlider Einſchließung 
befanden und dieſe offenbar noch enger werden mußte, fobald ſich 
Indibilis, welcher der Sage nah mit fiebentaufendpfünfhundert 
Sueffatanern anrüdte, mit den Pönern vereinige, To faßte der 
behutfame und vorfichtige Feldherr Seipio in der dringenden Noth 
Livius von Dertel, IV. \ 15 
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den verwegenen Entſchluß, in der Nacht dem Sndibilie entgegen 
au geben, umd wo er ihm auffioßen würde, mi) ibm zu ſchlaägen. 
Er ließ alfo eine mäßige Bedeckung und ven Unterfeloherrn Titus 


zus 


Fontejus alg Befehliger im Lager zurück, brach um Mitternacht - 


auf und fam mit den. entzeguenden Feinden zum Dandgemenge, 
Mehr Schaarenzüge ale Schlachtreihen fochten, überlegen waren 
jedoch, fo viel im wilden Gefechte möglich war, die Römer. Allein 
plötzlich ergoffen ſich auch die numidiſchen Reiter, welche Scipio 


ſeitiger Schlacht umringt, ohne zu wiffen, gegen welden Feind 
zuerft und nach welcher Geite sufammengedrängt fie fich durch⸗ 


aus der Linie ging ſogleich mit dem Verluſte des Feldherrn an. 
. Allein fo wie eg zwiſchen den Numidern und- andern leichtbe- 
waffneten Hülfsvölkern nicht ſchwer durchzubrechen war, ſo konnten 
ſie doch kaum ſo vielen Reitern und den pferdſchnellen Fußknechten 
entlaufen, und es fielen beinahe mehr auf der Flucht als in der 
Schlacht. Auch würde Keiner davon gekommen fein, wenn nicht 
bei fchon zum Abend fih neigendem Zage die, Nacht dazwifchen 
gekommen wäre | | N 

| 39. Ungefäumt fuchten die punifchen Feldherren ihr Glück zu 
benutzen, trieben gleich nach der Schlacht, da fie kaum die nöthige 
Erholung den Soldaten geftatteten, ihr Heer eiligft zum Dasdrubal, 
‚Yamilfars Sohne, hin, mit der gewiſſen Hoffnung, wenn fie ſich 
vereinigten, den Krieg beendigen zu können. Als man bier anfam, 
| erfolgten bei ven Heeren und ihren Anführern, vor Freude über 
den erft erfochtenen Sieg, herzliche Giüdwünfche, einen ‚fo. großen 
Seldherrn mit feinen ganzen Deere aufgerieben zu haben, und 
fahen einem zweiten gleich großen Siege mit Zuverſicht entgegen. 
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gewiſſe traurige Stille und eine geheime Ahnung, wie fie fhon in 
der Seele bei der Borempfindung eines nahenden Unglücks zu 
herrſchen pflegt. Der Feldherr felbft fühlte fih, außerdem daß er 
fih von feinen Bundesgenoſſen verlaffen und die feindlichen Truppen 
fo ſehr verflärft fah, durch Bermuthung und Nachdenken mehr 
zum Argwohn eines erlittenen Berluftes, als zu irgend einer er— 
freulihen Ausfiht geſtimmt. „Denn wie hätte fonft Hasdrubal 
und Mago, wenn fie nit mit ihrem Kriege fertig waren, ihr. 
Deer ohne Widerftand dort abführen können Wie aber follte fein 


"Bruder ihnen nicht hinderlich gemefen oder doch im Rüden nach— 
gefolgt fein, um, wenn er die Vereinigung der feindlichen Feld— 


herren und Heere nicht habe abwenden können, doch wenigfteng. 
mit feinem Heere zu feinem Bruder zu ſtoßen?“ a * 
WVon dieſen Sorgen geängſtet, hielt er es für jetzt für das 
einzige Nettungsmittel, fih fo. weit als möglih zurüdzuziehen, 


und nun legte er in einer Nacht, fo Lange die Feinde von Nichts 


wußten und eben darum fiil lagen, einen beträchtlichen Meg zu— 


|. rüd. Sobald fie am Tage den Abzug der Feinde merften, ſchicken 


fie Numider voraus, und begannen in den größten Eilzügen nach— 
zufolgen, Noch vor Nachts holten ‚die Numider fie ein und griffen 
fie bald im Rüden, bald auf den Seiten an. Die Römer begannen 
Halt zu machen und ihren Zug fo gut als möglich zu dedenz 
doch ermunterie fie Scipio, mit Sicherheit zugleich zu fechten und 
weiter zu rüden, ehe das Fußvolk fie einhofte. Ä | 
‚36. Allein da man bald mit Fortziehen, bald mit Anhalten 
eine Zeitlang nicht fonderlich weiter Fam und die Naht fhon 
hereinbrach, fo rief Scipio feine Leute vom Gefechte zurück, fam- 
melte fie und führte fie einen Hügel binan, welcher zwar, zumal 
für einen entmuthigten Heerzug, nicht ficher genug, aber doc) höher 
war als die übrige Umgegend, Hier nahm man zuerft das Gepäd 
nebft der Reiterei in. die Mitte, und dag umhergeftellte Fußvolf 
hielt ohne Schwierigkeit die Angriffe der anfprengenden Numider 
zuräd; nachher aber, als mit einem Zuge drei Feldherren mit 
drei ordentlichen Heeren erfchienen und man deutlich fah, daß die 
Römer ohne Berfohanzung mit den Waffen allein zur Behauptung 
des Platzes zu ſchwach fein würden, fo fing ihr Feldherr an, ſich 
umzufehen und darauf zu finnen, ob er auf irgend eine Art einen 
Wall umber aufführen könnte. Alfein der Hügel war fo nadt 
und der Boden fo fpröde, daß fich hier weder Gebüfch, um Pfähle 
zu hauen, noch ein zum Nafenftechen oder zur Führung eineg Gra— 


bens oder fonft zu irgend einem Schanzwerke taugliches Erdreich 


finden lied; auch war feine Stelle von Natur fo fleil oder ab— 


ſchüſſig, daß fie dem Feinde den Zugang oder dag Hinanfteigen 
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erſchwert hätte; dag Ganze erhob ſich allmälig zu einer ſanften 
‚ Döhe. Um jedoch einen Anſchein Yon Wal vor fih zu Haben, 
>  Iegten die Römer ihre Saumfättel mit dem darauf feftgebundenen 
Gepäde, welches fie zur gewöhnlichen Höhe gleichfam aufbaueten, 
um fih ber, und. flellten einen Saufen von allerlei Bündeln da 
vor ſich hin, wo es an GSätteln zum. Bollwerfe gefehlt hatte, 
AS die punifchen Heere ankamen, brachten fie zwar ihren 
Zug fehr Leicht die Höhe: binan, allein die neue Art Yon Ber 
ſchanzung fefielte fie anfänglich wie eine Wundererfoheinung, ob 
ihnen gleich ihre Führer von allen Seiten zuriefen: „Warum fie 
daſtünden und diefeg Spielwerk, welches faum Weiber oder Kinder 
. aufzuhalten vermöchte, nicht auseinanderrießen und zerftörten ?- 
Öefangen gehalten fei ver Feind, der fich Hinter fein Gepäck verfrog!« 
So verädhtlih fehalten die Seldherren auf fie. Uebrigens 
Wwar es nicht leicht, die entgegengethürmten Laſten zu überfpringen 
oder fie tpegzuräumen, oder die feftgepadten und in das Ge- 
.päde felbft vergrabenen Sättel zu zerhauen. Es hielt lange auf. 
Sobald aber die vorfiehenden Padlaften weggeräumt waren und 
fie mit den Waffen eindringen ließen, und dieß an mehreren 
Stellen gefhah, fo war auch das Lager auf allen- Seiten 
erobert; die Wenigen wurden von den Dielen, Muthloſe von 
Giegern, allenthalben niedergehauen. Doch ein großer Theil | 
der Soldaten, der in die nahen Mälber zurüdgefloben war, hat 
ſich in das Lager des Publius Scipio, wo der Unterfeldherr 
Titus Fontejus befehligte, geflüchtet. Knejus Scipio ſoll, nach 
einigen Berichten, auf dem Hügel beim erſten Angriffe der Feinde 
gefallen fein, nach andern ſich mit Wenigen auf einen nabe am 
Lager ſtehenden Thurm geflüchtet haben. Um dieſen habe man 
Feuer gelegt und ihn ſo durch Verbrennung der Thorflügel, die 
man mit aller Gewalt nicht erbrechen Fonnte, erobert und Alle 
darin fammt dem Feldheren niedergebauen. Im arten Sabre 
nad feiner Ankunft in Difpanien ift Knejus Scipio, neunund= 
zwanzig Tage nach feines Bruders Tode, umgefommen. Die Trauer 
über ihren Tod war in Rom nicht größer als in ganz Hifpanien. 
- Ja bei ihren Mitbürgern nahm einen beil des Schmerzes der 
Berluft der Heere, der entfremdete Kriegsbezirf und dag ftaatliche 
Unglück weg. Beide Difpanien, hingegen betrauerten und vermißten 
fie in ihrer Perfon; doch den Knejus noch inniger, weil er länger 
bei ihnen befehligte, fh früher ihre Zuneigung erworben und 
“ihnen bie erfien Beweife von roͤmiſcher Gerechligkeit und Uneigen⸗ 
nützigkeit gegeben hatte. 
37. Als das Heer vertilgt und die hiſpaniſchen Provinzen 
verloren ſchienen, machte ein Mann bie ſchlimme Sache wieder 
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gut. Es befand ſich im Heere. Lucius Marcius, des Septimus 
Sohn, ein römifcher Ritter; ein muntrer, junger Mann, von weit 
größerem Muthe und Geifte, als der Stand, in welchem er ge= 
boren war, erwarten ließ. Seinen hohen Anlagen war der Un— 
terricht des Knejus Scipio zu Hülfe gefommen, unter welchem er 
‚feit fo vielen Jahren in allen Künften des Krieges gebildet war. 
Diefer hatte aus den von der Flucht aufgefammelten Soldaten 
und einigen abgeführten Befaßungen ein nicht unbedeutendeg Heer 
gebildet und eg mit dem Titus Fontejus, des Publius Scipio 
Iinterfeloherrn, vereinigt. Allein es hatte der römifhe Kitter fo 
fehr den Borzug an Anfehen und Ehre bei den Soldaten, daß 
diefe — alg man in dem dieffeit des Iberus befeftigten Lager einen 
Seloherrn für beide Heere in einer Waplverfammlung von Sol— 
daten zu ernennen beliebt hatte, während immer einer den an— 
dern auf ven Wallwachen und Poften ablöste, bis durch Alle die 
Abſtimmung ging — insgefammt den Oberbefehl dem Lucius Mar- 
‚eins übertrugen. Die ganze folgende Zeit, fo furz fie war, wurde 
‚auf Befefligung des Lagers und Anfuhr von Lebensmitteln ver- 
wandt, wobei die Soldaten jeden Befehl nicht nur mit Eifer, fon= 
dern auch ohne alle Muthlofigfeit vollzogen. Allein alg die Nach— 
riht Fam, Hasdrubal, Gisgons Sohn, fei in ver Abfiht, die 
Veberrefte des Krieges zu vertilgen, über den Iberus gegangen. 
und: ftebe ſchon in der Nähe, und die Soldaten das Schlachtzeichen 
vom neuen Feldherrn aufgeftedt fahen, da gedachten fie alle, was 
für Feldheren fie noch kurz zuvor gehabt hätten, und mit welchem 
Vertrauen auf Anführer und Truppen fie fonft immer zur Schladt 
aufgetreten wären, brachen auf einmal in Thränen aus und ſchlugen 
fi vor den Kopf. Einige ſtreckten die Hände gen Himmel und Flag- 
ten die Götter an, Andere warfen fih zur Erde und flehten jeder 
feinen Feldherrn namentlih an. Auch Tieß fih ihre Wehklage nicht 
ftillen, obgleich die Hauptleute ihre Fähnleinsgenoſſen zu ermuntern 
fuchten, und Marcius felbft bald fanfte, bald harte Worte gab 
und ihnen*zurief: „Warum fie fich Lieber zu weibifchen und uns 
nüßen Thränen erniedrigten, als daß fie mit ihm zu ihrer eige- 
nen und bes Staates Vertheidigung den Muth fählten und ihre 
Feldherren im Zode nicht ungerächet ließen?“ als auf einmal 
Gefchrei und ZTrompetenflang — benn die Feinde waren ſchon 
nahe vor dem Walle — gehört wurde. Da verwandelte fich 
plößlich ihre Trauer in Grimm: fie Tiefen nach ihren Waffen 
umber und wie von Wuth entflammt zu den Thoren hin und auf 
den nachläßig und unordentlich heranfommenden Feind hinein. So— 
- gleich brachte die Ueberrafhung Schreden unter die Pönerz; voll 
Berwmunderung, woher nach beinahe gänzlicher Bertilgung des 
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Heeres fo viele Feinde fo ſchnell ſich aufgemacht haben könnten, 
woher ſolche Kühnheit, ſolches Selbfivertraue bei beſiegten und 
derjagten Feinden fäme, was nad dem Falle zweier Scipione 
noch für ein Feldherr aufgetreten wäre, wer im Lager befehligte, 


fangs zurüd, und hernach, durch einen fräftigen Andrang geworfen, 
fehrten fie den Rüden. Und nun würde entweder für die Fliebenden 


dorderfien Fahnen entgegen traf, einige fogar feisf zurückhielt, 
ihre fortſtürzende Linie zurückgedrückt. Dann führte er fie no in 
ihrer vollen Mord- und Dluigier in das Lager zurüd. 

As die Karthager, die vorerſt beftürzt vom feindlichen Walle 
weggetrieben waren, fih von Niemand verfolgt faben, glaubten 
fie, die Römer hätten aus Furcht Halt gemacht, und gingen nun 


wieder voll Verachtung und in laugfamen Söritten ihrem Lager 


u. Gleiche Nachläsigfeit bewieien fie in Bewachung des Zagers. 
Denn obgleich ver deind in der Nähe fand, fo daten fie fih ihn 
doch nur als Neberreft zweier vor wenig Tagen von ihnen vertilg- 
fen Deere. Da aus viefem Grunde allgemeine Nachläßigkeit ber 
den Feinden berrichte, fo Lies ih Marcius, auf vie Kunde davon, 
auf einen dem erften Anfcheine nah mehr unbefonnenen als kühnen 
Plan ein, unaufgefordert das feindliche Lager zu beſtürmen, weil 
er es für leichter hielt, des einzigen Hasdrubals Lager zu erſtürmen, 
als, wenn ſich wiederum drei Deere und drei Seldherren vereinig- 
ten, fein eigenes zu vertheidigen; zugleich hoffte er, entweder dur 
glüflichen Erfolg dem Niederſchiage des Staats aufzubelfen, oder 
wenn er ja gefihlagen würde, wenigſtens durch den freiwilligen 
Angriff die Verachtung gegen fi zu benehmen. | 

3. Damit jedoch nicht Ueberraſchung und Nackhtſchrecken auch 
dieſen ſeiner Lage angemeſſenen Man vereitefn möchte, glaubie 
er feine Soldaten erfi anreden und ermuntern zu müfen, berief 


‘eine Berfämmlung und ſprach alfo: 


„Soldaten! Sowohl meine findlihe Liebe zu unferen Feld— 
berren im Leben und im Tode, als unfer Aller gegenwärtige Lage 
fann es Jedem glaublich machen, daß mir die jetzige Befehliger⸗ 


ſtelle, fo ehrenvoll fe für mich durch euer Urtheil iſt, in der That 


läſtig und ſorgenvoll fein muß. Zu einer Zeit, in der ih, wenn ° 
die Furcht den Gram nicht übertäubte, meiner ſelbſt faum mächtig 
ug fein würde, einige Troſtgründe für mein befümmtertes Herz 


aAufzufinden, bin ich gezwungen, auf euer Aller Beſtes — was in 
se | 
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Traurigkeit das Schwerſte iſt — ganz allein zu denken; und ſelbſt 
dann nicht einmal, wenn ich über die Art, wie ich dieſe Ueberreſte 
zweier Heere dem Baterlande möchte, retten können, nachdenken 
muß, kaͤnn ich mein Herz von dem feffikenden Grame abwenden. 
Denn vie fehmerzhafte Erinnerung ift immer wieder da; beide 
Scipione beunruhigen mid Tag und Nacht mit Sorgen und 
Sclaflofigkeitz fie fordern mi oft im Schlafe duf, daß -ich fie, 
Daß ich ihre feit acht Jahren in diefen Landen unbefiegten Krieger, 
‚euere Kriegsgenoffen, daß ih den Staat nicht ungerächt laſſen 


ſolle, und befeplen mir, ihren Unterricht, ihre Anordnungen zit 
befolgen, und fo wie bei ihrem Leben Niemand ihren Befehlen 


folgfamer geweſen ſei, als ich, fo aud nad) ihrem Tode Das, was 
fie in jedem Falle nach meiner fefteften Ueberzeugung gethan haben 
‚würden, für das Beſte zu halten. Auch ihr, Soldaten! dächte ich, 
Tolftet ihnen nicht, wie Ausgeftorbenen, unter Wehklagen und Thrä— 
nen nachtrauern — fie leben ja und wirfen dur den Ruhm ihrer 
Thaten — fondern ihr müßt jedesmal, fo oft euh ihr Andenken 
begegnet, gerade fv, als ob ihr fie euch aufmuntern und euch das 
Zeichen geben fähet, in wie Schlachten gehen. Und gewiß hat 
feine andere euren Augen und Seelen vorfihwebende Erſcheinung 
am geftrigen Tage das denkwürdige Gefecht bewirft, worin ihre 
Den Feinden den Beweis gegeben habt, daß nicht mit den Seipionen 
Alles, was Römer heißt, ausgeftorben fell, fondern Daß die Kraft 
und Tapferkeit viefes Volfs, da fie im Unglüde von Kanna nicht 
verſank, fih gewiß aus jedem Sturme des Shidfals emporarbeiten 
werde, Jetzt, da ihr fo viel aus eigenem Zriebe gewagt habt, 
möchte ich wohl den Verfuh mahen, wie viel ihr, von eurem 
Anführer aufgefordert, wagen würdet. Denn ich habe nicht am 
geftrigen Tage, als ich euch das Zeichen zum Nüdzuge gab, indem 
ihr den verunordneten Feind weit umher verfolgtet, eure Kühnheit 
brechen, fonvdern fie für einen größeren Ruhm und giünftigeren 
Zeitpunft auffgaren wollen, damit ihr demnächſt Sorbereitet Unbe— 
forgte, bewaffnet Wehrlofe und auch wohl Eingefihlafene bei Ge- 


legenheit überfallen könntet. Und die Hoffnung zu diefer Gelegen- 


heit, Soldaten! hege ich nicht etwa grundlos, fondern ih habe fie 
aus der Sache felbft gefchöpft. Auch ihr würdet gewiß, wenn euch 
 Semand fragte, wie euer fo Wenige gegen fo Biele, ihr als Be— 
fiegte gegen die Sieger euer Lager behauptet habt, nichts Anderes 
antworten, als: gerade weil ihr dieß befürchtetet, hättet ihr Alles 
durch Schanzwerke gedeckt gehabt, und wäret felbft bereit und 
fchlagfertig gewefen. Und fo verhält es fih. Gegen das, was 
das Glück nicht befürchten läßt, find die Menfchen am mwenigften 
gefichert, weil man feine unbeaihtete Seite für unbewacht und 
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offen halten muß. Nichts in der Welt fürchten unfere Feinde jetzt 
weniger, als daß wir, fo eben noch felbft ‚eingefhloffen und be- 


ſftürmt, ihr Lager aus eigenem Zriebe beflürmen fönnten. Laßt 


uns Wagen, was man ung nicht zutrauen kann! Eben darum, weil 


Hoffnung, und ihr babt ſchon eure und ver deinde Stärfe ge= - 
prüft. Laſſen wir es noch einen Tag anftehen, und find wir na 
dem Rufe von unferem geftrigen Ausfalle nicht mehr verachtet, fo 


iſt Gefahr, dag fih die Feldherren alle, die Truppen alle, ver— 


13 


einigen. Werden wir dann wohl drei Seldherren, drei feindlihe 


Geht hin unter dem gnädigen Beiftande der Götter, und pfleget 
eueres Leibes, damit ihr bei voller Kraft mit eben dem Muthe 
in das feindliche Lager einbrechet, mit dem ihr das eurige ver- 


fernung von ſechstauſend Schritten, noch andere punifche Truppen, 
Ein hohles Thal war dazwiſchen, dicht mit Bäumen bewachſen. 
Ungefähr in der Mitte diefer Waldung wurde eine römiſche Kohorte 
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mit puniſcher Schlauheit verſteckt, wie auch Reiter. Als man fo 
den Zwiſchenweg geſperrt hatte, wurden die übrigen Truppen in 
aller Stille gegen die nächſten Feinde geführt. Und da an den 
Thoren kein Poſten, auf dem Walle keine Wache ſtand, ſo drangen 
ſie ohne irgend einigen Widerſtand, wie in ihr eigenes Lager, 
völlig ein. Nun erſchallen die Trompeten und erhebt fi das 
Felvgefchrei. Einige hauen die halbfchlafenden Feinde nieder, An=. 
dere werfen Feuer auf die mit dürrem Strohe gevedten Hütten, 
nod Andere befegen die Thore, um die Fludt zu fperren. Die 
Seinde läßt Feuer, Geſchrei, Gemorde zugleich, wie ihrer Sinne 
beraubt, Nichts hören, Nichts veranftalten. Sie gerathen wehrlos 

‚unter Schaaren von Bewaffneten; Einige rennen nad den Thoren, 
Andere fpringen,. weil fie die Wege gefperrt finden, über. den Wall; 
und fo wie Seder entronnen war, flieht er fofort dem andern Lager 
zu, wo fie.von der aus dem Hinterhalte herporbrechenden Kohorte 
und Reiterei umzingelt und bis auf, den lebten Dann niedergehauen 
werden, Wiewohl wenn au einer diefem Gemorde. entronnen 
wäre, fo war man doch von Seiten der Römer fo eilig, nad 
Eroberung des näheren Lagers, zu dem andern Lager hinübers 
gerückt, daß die Nachricht von der Niederlage nicht zuvorkommen 
fonnte. Sn diefem nun haben fie, weil’ es vom Feinde fo viel 
weiter entfernt lag, und weil gegen Morgen Viele auf Yutter, 
Holz und Beute fih verlaufen hatten, Alles in größerer Unordnung 
und Sorglofigfeit gefunden: die Gewehre bloß. auf den Poften 
hingeftelt, die Soldaten ohne Waffen auf der Erde fißend und 
liegend, oder vor dem Walle und den. Thoren aufs und abgehend. 
Mit viefen Sorglofen und Unadtfamen ließen fih die Römer, 
noch heiß vom frifhen Kampfe und troßend auf ihren Sieg, in 
ein Gefecht ein. Deßwegen war an den Thoren aller Widerftand 

unmöglich. Aber hinter ven Thoren, wo Alles aus dem ganzen 

Lager auf das erfte Gefchrei und Getümmel zufammenlief, entftand 
ein mörderifches Gefecht; und es hätte lange angehalten, wenn 
nicht der Anblick der biutigen römifhen Schilde den Pönern den 
Beweis von der Niederlage des erfien Heeres und dadurch Be— 
ſtürzung mitgetheilt hätte, Diefer Schreden trieb fie alle zur Flucht, 

‚und fie entftrömten, wo.nur ein Weg war, big auf die, welde das 

Gemorde übereilte, und wurden fo ihres Lagers beraubt, So 
wurden in Zeit von Nacht und Tag zwei feindliche Lager erobert 
unter der Anführung des Lucius Marciug! 

Klaudius, welcher die Jahrbücher des Aciliug aus dem Grie— 
chiſchen in das Lateinifhe überfeßt hat, meldet, eg wären an 
fiebenunddreißigtaufend Feinde erfchlagen, an taufendadthunderte 
unbdreißig gefangen genommen, und beträchtliche Beute gemacht 
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worden; in diefer habe ſich auch ein ſilberner Schild, hundertund⸗ 


achtunddreißig Pfund ſchwer, mit dem Bilde des Hasdrubal Barkas 
befunden. | 


Valerius von Antium fagt, nur dag eine Lager des Mago 


- fet erobert und fiebentaufend Seinde getödtet worden, in der andern 


Schlacht gabe man nur in einem Ausfalle mit dem Hasdrubal 
gefochten und zehntaufend getödtet, biertaufenddreifundertund- 
dreißig zu Gefangenen gemacht. 


Es blieb yon nun an in Hiſpanien eine Zeitlang ruhig, weil 
beide Theile nach ſo großen gegenſeitigen Niederlagen Anſtand 


nahmen, etwas Entſcheidendes zu wagen. 


40. Während dieſer Ereigniſſe in Hiſpanien ließ Marcellus, 


Von Feinden zwar waren dieſe Spolien und nach dem Kriegs⸗ 
rechte erworben: allein eben daraus iſt auch Yie Bewunderung 


griechiſcher Kunſtwerke, und die jetzige Frechheit, alles Heilige und 
Unheilige ohne Unterſchied zu plündern, entſtanden — eine Frech⸗ 


thore vom Marcelfug geweihten Tempel wegen ber vortrefflichen 
Prachtſtücke diefer Art, wovon aber nur no ein fehr Feiner Theil 
vorhanden if, | | | 

Geſandtſchaften faſt aus allen Städten Siciliens fanden ſich 
nun beim Marcellus ein. So ungleid ihre Sache war, fo ungleich 
war auch ihr Schickſal. Die, welche vor der Eroberung son Sy⸗ 
rakus entweder nicht abgefallen oder wieder in Sreundfchaft ge- 
treten waren, wurden als treue Bundesgenoſſen angeſehen und 
behandelt; die ſich aber nach der Eroberung von Sprakus aus 








Furcht ergeben hatten, mußten als Beſiegte vom Sieger Geſetze 


annehmen. Es befanden ſich jedoch nicht geringe Kriegsreſte um 
Agrigentum für die Römer: nämlich Epichdes und Hänno, ale 
Die noch übrigen Feldherren vom bisherigen Kriege, und ein britter, 
neuer, welchen Hannibal in des Hippofrates Stelle geſchickt hatte, 


vom Stamme der Libyphönicier aus Hippo — Mutines nannten. 


ihn feine Landsleute — unternehmend und in Hannibals Kriegg- 
Thule völlig ausgebildet. Dieſem übergaben Epicydes und Hanno 
die numidiſchen Hülfstruppen, mit welchen er das feindliche Gebtet 
dergefialt durchftreifte, fich bei ven Bundesgenoſſen, um fie in ihrer 


Treue zu erhalten oder zu rechter Zeit jedem Dülfe zu Teiften, fo 


‚richtig einftellte, daß er. in furzer Zeit ganz Sicilien mit feinem 
Namen erfüllte, und daß bei den Anhängern ver Farthagifchen 
Partei auf Niemanden größere Hoffnung ruhte. Daher wagten 
es die feit einiger Zeit bloß auf die Mauern von Agrigentum be= 
ſchränkten Feldherren, der punifche und der ſyrakuſiſche, nicht auf 

des Mutines Rath, aber doch im Bertrauen auf ihn, vor die 
“ Mauern heraus zu geben, und fohlugen am Fluffe Himera ihr 


Lager auf. Sobald dieß dem Marcellus binterbracht wurde, ſetzte 


Sich Diefer mit feinen Truppen in Bewegung und nahm unge- 
fähr viertaufend Schritte von ‚den Feinden feine Stellung, um 
ihr Thun und Vorhaben abzuwarten. Alfein Mutines ließ weder 
Gelegenheit noch Zeit zum Warten und Weberlegen, feßte über 
den Fluß, und fuhr auf die feindlichen Poſten mit Schrecken und 
Lärmen hinein. Arm folgenden Tage jagte er die Römer beinahe 


in einem ordentlichen Treffen in ihre. Berfihanzungen. ‚Bon hier. 


wurde er dur einen im Lager ausgebrochenen Aufftand der Nu— 
mider abgerufen, und da ſich beinahe dreihundert von ihnen nach 


Heraffea Minoa begeben hatten, fo brad er auf, um fie wieder 


zu befänftigen und zurückzuholen; er foll aber die anderem Feld— 
‚herren ernftlich gewarnt haben, in feiner Abweſenheit fih mit den 
Feinden nicht einzulaffen. Diet verdroß beide Feldherren, den 
Hanno am meiften, der ſchon zuvor über deffen Ruhm fich ängſtigte. 
„Ein Mutines ſchreibe ihm Geſetze vor — ein afrikaniſcher Baſtard 
einem karthagiſchen Feldherrn, abgeſandt vom Senat und Volk!“ 
Er brachte den ſich ſträubenden Epichdes dahin, daß ſie über den 
Fluß ſetzten und in Linie ausrüdten, „Denn wenn fie ven Mutines 
‚erwarteten und die Schlacht glücklich ausfiele, fo würde ſicher Mu— 
- Hines die Ehre davon haben.“ | 

41. Da hielt es nun freilich Marcellus für herabwürdigend, 
wenn er, der den auf feinen Sieg bei Kannä fich ftüßenden Hans 
nibal von Nola zurüdgefchlagen hatte, diefen zu Waffer und. Land 
. von ihm befiegten Feinden auswiche, und gab fogleich feinen Sol— 
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daten Befehl, zu den Waffen zu greifen und a 
fein Heer aufftellte, famen zehn Numider in vollem Laufe aus der 
feindlichen Linie angefprengt und meldeten, ihre Landsleute würden, 
theils in Folge jenes Aufftandeg, in welchem breihundert aug ‚ihrer 


Anzahl nad Heraklea fih begeben hätten, theils weil fie ihren 


; Oberſten von beiden, feinem Ruhm entgegenarbeitenden Seldherren 
gerade vor dem Tage der Schlacht weggeſchickt ſähen, in ver 
Schlacht fi ruhig verhalten, Das trügerifche Volk hielt Wort, 


... berliefen fie fih, aug Furcht vor Belagerung, in die nächften 


Städte umher. Biele taufend Menſchen wurden getöbtet und ge⸗ 
fangen, wie auch acht Elephanten. Dieß war des Marcellus leßte 


un in Sieilien. Alg Sieger ging er von bier nach Sprafus 


zurück. MEN 
Schon war das Jahr beinahe zu Ende. Daher befchloß ver 
Senat in Rom, der Prätor Publius Kornelius ſolle nad Kapua 
an die Konfuln fehreiben: Während Hannibal weit entfernt wäre, 


‚und bei Kapua Nichts von großem Belange vorfiele, möchte der 


>» Eine von ihnen, wenn fie es für gut fänden, zur Wahl der neuen 
Obrigkeiten nad Rom fommen, Nach Empfange des Schreibens 
verglichen fih die Konfuln fo, daß Klaudius die Wahlen voll 
‚ziehen, Fulvius vor Kapua bleiben follte, Zu Konfuln wählte 
Klaudius den Knejus Fulvius Centumalus und Publius Sulpicius 
Galba, des Servius Sohn, ob er gleich noch kein adeliges Amt 
bekleidet hatte. Zu Prätoren wurden dann gewählt: Lucius Kors 
nelius Lentulus, Markug Korneliug Cethegus, Kajus Sulpiciug, 
Kajus Kalpurniug Piſo. Dem Piſo fiel die Stadtgerichtspffege, 
dem Sulpicius Sicilien, dem Cethegus Apulien, dem Lentulug 
Sardinien zu. Den Konfuln wurde der Heerbefehl auf ein Sahr 
derlängert, | 
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Bunähfl preiswürdiges Seſtgeſchent. 
— | : Ä He BL 

Im Berlage von Scheible, Bieger & Sattler in’ Stuttgart iſt fo 
eben vollftändig geworden und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


— 


Der. 





Teutſche Aniferfanl 
Baterländifches Gemälde n. 
von 


Wilhelm Zimmermann. 


Mit dreißig Original- Stahlflichen von Meifterhänden gezeichnet: 
| H und geſtochen. 
| Lexikonformat, feinftes Papier, klarer Druck. 
In fünfzehn Lieferungen. 10 fl. oder 6 Rihlr. 6 ggr. N 
| Elegant gebunden 11 fl. | | 


Eine Gefihichte der teutſchen Kaifer vom Beginne des teutfchen 
Reiches bis auf die neuefte Zeit, verherrlicht durch gelungene bildliche 
Darjtellungen der bedeutungsvolliten Greignifie (von der Krönung 
Karls des Großen in Rom bis zur Krönung Ferdinands I. in Mai- 
land) tft hier in einem Prachtwerke vereinigt, das fi) den Namen: 


wahrhaft teutfches Nationalunternehmen 


nicht anmaßt, fondern ihn verdient. Cinzig in feiner Art, fol 

es dazu beitragen, den Lefer in der Erfenntniß der vaterländifchen 
Geſchichte zu färken, und ihm große Begebenheiten aus der Ber- 
| gangenheit und der Neuzeit vorzuführen. 








Durch den Königl. Bath für öffentlichen Unterricht in Frankreich 
A eingeführt. me. 
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nlire Nnturgess 
‚Der Drei Weiche, 





— Von 
F. S. Vendant, Milne- Edwards, A. p. Juſſien. 
——— Vollſtändig in zwölf Bänden— — 
mit mehr als 1000 getreuen Abbildungen. 
Aus dem Franzöſiſchen überſetzt, 
und herausgegeben von der „Geſellſchaft zur Verbreitung guter 
MN und wohlfeiler Bücher“, \ 
Zwölf Bände. Elegant broſchirt. 
Preis eines Bandes 18 Er, oder 4, ggr.!! 
-» (&in Breis, ver nur denkbar bei dem guten Zwecke und bei der großen Auflage.) ; 
— Dieß ausgezeichnete Bud, — ausgezeichnet in jeder Hinſicht durch 
Gediegenheit, fchöne Ausſtattung, praktiſche Einrichtung und niedrigſten 
Preñ welches von den namhafteſten Naturhiſtorikern Frankreichs | 
im Auftrage der Regierung ausgearbeitet wurde, erfcheint in 12 Bänden 
und das Ganze ift im December 1844. in. den Händen der Subferi- 


benten Bier Bände umfaſſen die Zoologie, vier die Vineralogie 
und, Öeologie, vier die Botanik RER | 


Alle 12 Bände Eoften nur 3 fl, 36 Fr, oder 2 Rthlr. Son 
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ET AFRTTEN 5 
—— 
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* UN, A 
BIN BE: 


— m. Shakſpeare's 
dramatiſche Werke. 





ueberfetzt 
* Ernſt Ortlepp. 


Nexue, durchaus verbeſſerte Auflage in 16 Theilen mit 16 Stahlſtichen. 


Schillerformat. 





Subſeriptionspreis 5 fl. 24 Er. oder 3 Rthlr. 


Wenige Jahre find verfloſſen, ſeit wir es unternahmen, die un-⸗ 


ſterblichen Werke „des größten dramatiſchen Dichters nicht 

| nur Englands, fondern aller Völker germanifchen Stam— 
| mes“ dem deutfchen Publikum in einer neuen, blühenden Ueberfegung 
| au bieten, und jetzt ſchon fehen wir uns in dem Valle, eine 


wirklich zweite, verbefferte Auflage ” 


| ausgeben zu können, nachdem die erfte, jo bedeutende, gänzlich vergriffen 
iſt: ein Beweis, wie eben diefes Publikum die Meifterwerfe Shak 
| Tpeare’s verehrt, wie auch die Eleinfte Bibliothek diefen Schatz nicht 
entbehren will. —4 | 

Aber eben weil Shaffpeare zum Bedürfniß geworden, gleich- 


| wie unfer Schiller, hielten wir es für Pflicht uud für einen Akt der > 


| Dankbarkeit, diefe neue, durchgefehene und vielfach verbeflerte Auflage ı 
| zu einem Jolch billigen Preiſe zu publiciren, daß in der That nur 
j ein Hoffen auf abermalige allgemeine Theilnahme denfelben entftehen 
ließ. Wir Haben nämlich, troß dem, daß wir dieſe Auflage mit 
ſechszehn Stahlſtichen jhmüden, ohne dafür etwas an— 
zurechnen, den Subferiptionspreig auf nur: | 


5 fl, 24 Er. oder 3 Mthle, für alle 16 Theile 


| fettgefeßt. Wir brauchen wohl Faum darauf aufmerffam zu machen, 
welch ein würdiges Feſtgeſchenk diefe vollſtaͤndige, ſchöne Ausgabe 
des Shakſpeare iſt. 
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a er Iur € ch eiternng 
Lieblingsbücher 

: | in alten und neueren. | 

Gefhichten, Sagen und Schwänken. 


| 
‚Zur | 
| 
| 


Ergötzlichkeit für alle Stände 





eine Sammlung -gebracht, auch Hin und wieder mit dienlichen 
Bildern geziert 


durch RR: 
Willibald Cornelius. 
7 Bande a 1 fl 12 Er. over 18 ggr. 


Es enthält: 
1. Band. Der wiedererftandene Eulenſpiegel, das ift: win | 
derbare und feltfame Hiftorien Tyll Eulenfpiegels, | 
Bit eines Bauern Sohn, gebürtig aus dem Lande zu Braun- | 
- ſcchweig. Mit 60 Ramberg'ſchen Bildern. | 
2. Bam. Das Lalenbuch. Wunderſeltſame abenteuerliche, uner- | 
hörte und bisher unbefchriebene Geſchichten und Thaten ver 
Lalen zu Lalenburg in Misnopotamia, Hinter Utopia ge⸗ 
— legen. Mit 50 Bildern. 4 
II. IV. Band. Lügen-Chronik oder wunderbare Reifen zu Wafler | 
und zu Lande, auch Iuftige Abenteuer des Freiherr von | 
Münchhauſen. Mit 120 Bildern. 


V. VI Band. Schwänfe des Hebel'ſchen Mheinländifchen I 
Hausfreundes (1808 — 1831) mit allen fpaßhaften 1 
Geſchichten vom Zundelfriever, rothen Dieter und Heiner. 
Wit 120 Bildern. 


VO. Band. Neues Narrenfchiff, in Freud und Leib zu Tuftiger | 
Kurzmweil. Don Felir Weikert. Mit 60 Bildern- . = 
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